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Vorwort 

Der  von  «Icn  beiden  unterzeichneten  unternonmu  ii«'  iieii- 
(Inuk  VDii  Geor^  Wicknims  werken  ist  vorläufig  auf  sechs 
Ijünde  berechnet  und  soll  zuvcirderst  die  prosaerzühlimgen,  dann 
die  erbaulichen  reimwerke  und  die  Schauspiele  bringen;  ol)  die 
fiberarbeitongen  Albrechts  von  Halberstadt,  Gengenbachs  und 
Manien  aufzunehmen  sind,  bleibe  noch  der  erwSgung  vorbe- 
halten. Mit  rflcksicht  auf  die  vpn  Erich  Schmidt  Terheissene 
nionojärraphie  verzichten  wir  auf  biographische  und  litterar- 
historische  einführungen  *  und  geben  im  \v<'sentlichen  nur  fl])er 
die  Ix  nutzten  drucke  rechenschaft.  £in  Wortregister  soll  im 
schluasbattde  folgen. 

1.  Oalmy. 

a)  Der  stoff. 

Den  1')I39  anonym  zu  Strassburg*  erschiem  iKu  roman 
(ijihny  liat  zuerst  Karl  Goedeke  ^  1859  vermutungsweise  dem 
liiiüättäer  Georg  Wickram,  dem  Verfasser  des  Gabriott^  und  des 
Goldiiidens,  zugewiesen:  und  1878  hat  Erich  Schmidt*  durch 
eine  Tergleichende  betrachtnng  der  komposition,  Charaktere, 
ritnationen  und  darstellung  den  ausführlichen  beweis  daftlr  ge- 
liefert  Wir  wollen  deshalb  nur  eiueu  blick  auf  die  geschichte 

« 

1)  Vf?l  vorUiutijif  Goed*'keH  Grundriss  zur  geschiebte  der  deutschen 
dichtimg'  2,  458  (1886)  uud  K.  Schinidth  artikel  'Wickram'  in  der  All- 
gemeinen deut<ichen  biographie  42.  328  (1897). 

J  Bei  Jacob  Frölich,  der  bis  1554  die  meisten  werke  Wickrams 

Tcrlej(U? 

3)  tiruodriiiii,  1.  aofiage  1,  121  and  868. 

4j  ArcbiT  fttr  Uttentaigeschicbte  8^  846—857. 
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des  Stoffes  weilen,  du  die  trage  nticli  der  quelle  dieser  er- 
zäUung  eine  besondere  bedeutung  für  die  geschiebte  des  deut- 
schen Tomans  hat.  liegt  hier  wie  in  den  älteren  ritterroma- 
nen  von  Hugschapler,  Pontas,  Olivier  und  Artus,  Fierabras, 
Magelone  eine  blofie  tibersetzerarbeit  vor  uns,  oder  hat  Wick- 
ruiii,  der  damals  mindestens  dreißig  jähre  alt  war  und  schon 
mehrere  fastiiachtspiele  herausgegeben  hatte,  die  handlung 
wie  in  seinen  späteren  romanen  frei  erfunden,  so  dass  wir  den 
Galmy  als  den  ältesten  deutschen  originalroman  betrachten 
müssen? 

Bereits  Chistav  Lttdtke^  hat  den  Oalmy,  wohl  einem  hin- 
weise K einhold  Köhlers  folgend,  einer  gruppe  von  dichtungen 
eingereiht,  die  das  in  der  weltlitterutur  so  vielfach  variierte 
thema  der  unschuldig  verfolgten  frau  (Creseentia,  Hüdegardi^, 
Oenovefa,  Hirlanda,  Sihille  usw.)  in  folgender  weise  behan- 
delt: eine  fälschlich  des  ehebruchs  angeklagte  fürstin  wird 
von  ihrem  getauschten  gatten  zum  feuertode  Terurteilt,  falls 
nicht  ein  ritter  im  kämpfe  wider  den  Verleumder  ihre  imschuld 
dartluit,  und  wird  im  augenblicke  der  höchsten  not  unerwartet 
durch  einen  ritter  gerettet.  Den  ausgangspunkt  dieser  mittel- 
alterlichen sage  erblickt  Lüdtke  mit  recht  iu  der  geschichte 
Ludwigs  des  frommen,  dessen  zweite  gemahlin,  die  schöne  Ju- 
dith, 831  zu  Aachen  von  zwei  grafen  des  ehebruches  mit  dem 
grafen  Bernhard  von  Toulouse  beschuldigt  ward,  worauf  sie 
si(  h  durrh  einen  eid  und  der  graf  durch  herausforderung  zum 
zweikani]>f  reinigte  ^.  Aus  dieser  herausforderung  machte  die 
volk>sage  einen  wirklichen  Zweikampf,  der  von  dem  sieger 
nicht  zur  rettang  seiner  eigenen  ehre,  sondern  aus  dem  edlen 

geftthle  der  ritterlichen  pflicht,  jedem  unschuldig  verfolgten 

« 

1)  The  Erl  of  Toloua  and  the  Emperes  ot"  Almayu,  eine  onghsche 
romanze  aus  dem  anfange  des  15.  Jahrhundert««  hsg.  von  G.  Lüdtke 

H.  72—217.  —  Ihm  gingen  voran  K.  Wolf  (Kleinere  f«eliritton  1890  s.  64: 
Piilann^.  Ueber  die  lais  1841  a.  217)  un«l  Grundtvig  (Dannuirks  ganile 
folkeviscr  1,  177  nr.  13:  Ravengaard  og  Memering;  vgl.  2,  (ilU.  3.  779. 
Kristensen.  .Tydske  folkevir^ei  1.  124.  2,  3Ö6.  4,  H.  354).  \\'l  Child, 
Kiigliäh  and  m  otti>h  i)oj)ular  ballads  2,  3?>  nr.  r)9:  Sir  Aldingai. 

2)  Die  glri(  li/eitigen  (.Inunibten  erkläroji  die  kaiscrin  teils  für  schul- 
dig, teils  treten  sie  für  ihre  Unschuld  ein.  Wildenbruch  folgt  iu  »einer 
tragödie  'Die  Karolinger  ^1802)  den  ersteren. 
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hei/.iistehon,  untf-rnonimen  ward.  So  cr/älilto  innn  in  ('uta- 
lonien  und  in  der  l^roveuce  vom  grafen  von  I^arcclona  (auch 
dieMD  titel  führte  der  historische  BcMiiIiard),  der  die  schon 
ztuD  feaertode  Yerurteilte  deutsche  kaiserin  durch  ttberwindung 
des  einen  der  beiden  Verleumder  rettet  und  daftlr  mit  der  Pro- 
Tence  belehnt  wird;  im  16.  Jahrhundert  empriingt  die  kaiserin 
«Ifn  namen  Mathilde  von  En<^hind  dmeli  die  einwirkuii«^  der 
klmiiehen,  zuerst  von  Willielm  von  Malmsbnry '  beriehteten 
sage,  das»  Gunhild,  die  tochter  Kanuis  und  ^emahliu  Hein- 
richs UL  Yon  Deutschland,  durch  einen  ritter  des  ehebruchs  an- 
geklagt und  durch  einen  edelknaben  si^preich  verteidigt  ward  *. 
Wahrend  nun  aU  diese  erzahlungen  das  auftreten  des  retten- 
den känipfers  nur  durch  die  ritterpflicht,  unschuldige  zu  schir- 
men. njotivi»'n'n.  sucht  eine  andere  griipj)e  von  diehtungen,  die 
auf  ein«'n  verh)renen  französischen  lai  vom  grafen  von  Tou- 
louse direkt  oder  mittelbar  zurückgeht,  denselben  in  engere 
Verbindung  mit  der  fflrstin  zu  bringen,  indem  sie  ihn  meist  zu 
ihrem  früheren  liebhaber  macht  und  später  nach  dem  tode 

des  fürsten'  sich  mit  ihr  vermählen  lässi  Da  alle  diese  fas- 

* 

1)  Genta  cegom  Angliae  lib.  2,  §  188. 

2)  In  dem  von  L&dtke  flberaeheneii  altfranzösiscben  ritteigedichte 
JonfroiB  (hag.  von  K.  Hofmaan  und  Muncker  1880)  ficht  dor  jung*-  K'>  <>f 
ioufirois  von  PoitierSi  der  am  hofe  könig»  Heinriclv  von  Knghmd  lebt, 
mit  dem  aenescbal,  der  die  köni^in  Alis  verleumdet,  hat^  öffentlich  su 
Winche»tt  r  »ind  schlägt  ihm  da«  liaupt  ab.  In  Rene  de  C<Tiziers'  er- 
xählang  Hirlan«la  (1640.  Simrock.  Volksbücher  12,  27.  Heinh.  Köhler, 
Kleinero  Schriften  2,  657.  662)  ern'ttet  der  junge  im  klostor  /ii  St.  Malo 
.  '.-.rene  findling  Bertnind  seine  mutier,  die  herzo-^nn  Hirlantla  von 
Kugland,  durch  einen  Zweikampf  mit  ihrem  srlnvaiffr  Gerhard  vom 
feuertode.  nachdem  ein  t-ntz»'!  spin»Mii  jiih'gvat«'r.  «l«'jn  abte,  den  sach- 
verhait  offenbart  hat.  Le^a<T.'  schalt. -tt'  in  sein»-  iib.Tsi-t/.un«;  Avellane- 
iiaä  (Nouvelles  avantures  de  radinirabU-  l)«»n  «^hiichotte  ITU')  1,  389; 
liv.  3,  ehap.  29)  eine  entsi»rechen<le  ge.-ehichte  vom  grafen  von  llarce- 
lona  und  der  köni>{in  von  Böhmen  ein.  die  von  Pope  im  Kssay  of  criti- 
cifm  eitiert  und  1779  vun  Hob.  Jeplison  /u  einem  Schauspiele  'The  law 
of  Lomb  iidy'  verarbeitet  ward;  vgl.  Avellaueda,  A  continuation  of  the 
hibtory  of  Don  Quixote,  translated  by  W.  A.  Tardley  1784  8.  104. 

3)  In  £wei  fanongen  der  ^UUiiaehen  bailade  Bavengaard  og  Herne- 
ring  (Grundtvig  nr.  18  B— C}  Terl&sst  sogar  die  gerettete  fOntin  sofort 
mit  ihrem  retter  den  wankelmfttigen  gatten.  In  der  Gunhildsago  da- 
gegen geht  die  kOnigin  nach  dem  geatftndnis  ihres  anklägem  in»  kloster. 
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suiigen  im  einzelnen  s»'lI)stiin<li^o  a})weicliungen  aufweisen,  ist 
es  schwierig,  über  die  gestolt  der  franzüsischcu  quelle  ins  klare 
ssu  kommen.  Wir  fuhren  sie  zunächst  in  chronologischer  folge 
auf: 

1)  lliiacle  de  la  marqaiae  de  la  Gaodine,  um  1400  geaehrieben: 
Miraeies  de  Noire  dame  pabl  par  6.  Paiia  ei  0.  Robert  2, 121  (1877); 
Tgl.  Petit  de  Julie villc,  Les  myst^res  1,  40.  2,  252  (1880). 

2)  The  Erl  ot'  Tolous  and  the  Enipcres  of  Almayn,  englinchos  ge- 
dieht aus  dem  anfangt'  des  15.  Jahrhunderts,  hsg.  Ton  LQdtke  1881. 

3)  Jakob  W  i  m  p  f  (>  1  i  n  g  B  lateiniMhe  erzähl ung  Philopertai  und 
Kugenia,  1470  zu  Heidelberg  nach  einer  Ton  dem  Stras^burger  dorn- 
herm  grafen  Heinrich  von  Henneberg  vemouinienen  erzählung  abge- 
fasst  ;  aus  einer  Londoner  handschrift  1891  TOn  Schüddekopf,  Zs.  f. 
vergl.  littgesch.  4,  342 — 355  herausgegeben. 

4)  Joppe  J  tMi  s  f  n  s  dänischen  gedieht  'Den  kydsko  dronning'.  1483 
geschrieben:  Brandt,  Komantisk  digtning  Ira  middelaldercn  2,  b7— 128 
(lb70):  vgl.  8.  886. 

5)  L'histoire  de  Palanu.s,  comto  de  Lyon,  mise  rn  luiuicre  par  A. 
de  Tcrrebas-*»'  1838.  Die  hs.  dieser  erziUilung  ist  von  diMii  professor 
Ciuillatune  Hameze  zu  Lyon  dem  historiker  Öymphorien  Champiur 
(t  1539)  gewidmet. 

6)  W  i  c  k  r  a  m  s  Galmy.  gedruckt  1.539. 

7)  Bandello,  Novelle  2,  nr.  24  (1554):  'Amore  di  don  Giovanni 

di  Mendozza  e  della  duche^sa  di  Savoia*,  die  durch  die  französiHche  be- 

arbeitung  von  Piene  Boalstnau  (Histoirea  tragiques  1,  nr.  6.  1559) 

eine  weite  Terbreitang  erlangte  *.  Verdentaeht  ward  Bandellos  eraäh- 

lung  znletst  dorch  R.     Bttlow,  NoTellenbnch  4,  520  (1886)  und  A. 

Keller,  Italienischer  noTellensehats  4,  109  (1851). 

* 

1)  Boaistuan  ward  Qbersetzt  ins  englische  (Painter,  Palace  of  plea- 

8ure  1,  nr.  45.  1566),  spanische  (Curlet,  Historias  tragicaa  excmplares  1584) 
und  niederländische  (Everaerts,  Tragische  historien  1598.  J.  de  l^ert 
1650).  Von  ihm  hängen  ab  ein  englinches  gedieht  von  Thomas  Peend 
(1565.  Koeppel,  Studien  zur  gesch.  der  italienischen  novelle  1892  s.  96  f,), 
zwei  niederlä.ndische  Schauspiele  von  Dirk  Rodenburg  (Hertoginne  Tan 
Savoyen  en  don  Juan  de  Mendossa  1619,  I/ondou,  Kgerton  ms.  1655; 
••ine  andre  bs.  besass  dr.  Moltzer  in  Utrecht)  und  von  J.  J.  Colevelt 
(Hartoginin^  van  Savoyen,  Amsterdam  1634.  Wybrands.  Het  Amster- 
dauiscb  tDont  rl  1>73  s.  257:  Mendosse  1642),  ein  deutsebes  miscbspiel  Fili- 
dors  (Die  ert'n'iu'te  unschuldt,  Rudolstadt  1666.  A.  Sebneider.  S)»aniens 
anteil  an  der  deutsebeii  litteratur  189S  s.  292)  und  eine  iVanxösii^cbe 
crzäldung  der  madame  de  Fontaines  (Histoire  de  bi  comtesse  de  Savoie 
1713;  nouv.  edition  par  Cli.  Buet  1SJ<9),  aus  der  V(titair«'  den  stoti'  zu 
zwei  tragrxliiMi.  dfr  Arl< min;  (1720)  und  dem  unvi»lb'nd«  ten  Tancr^'de, 
entnahm.    Zweilelbatl  bleibt,  ob  Alonso  du  la  Vegas  spaniäcbe  ko- 
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Keine  dieser  sieben  fjissungen  ist  aus  der  andern  geflos- 
sen. Den  namen  des  Bernlmrd  von  Toulouse  bat  nur  das  eng- 
lische gedieht  (nr.  2)  bewahrt,  das  auch  die  gereHete  fürstm 
als  kaiaerin  toh  Deutschland  bezeichnet;  die  flbrigcn  erzähler 
benennen  ihre  personen  wülkOrHoh,  wie  aus  nachstehender  ta- 
belle  hervorgeht: 


>•  1 

3-  1 

8. 

4. 

5.  • 

6. 

7. 

*  •  » 

o 

! 

O 

»mm 
• 

B 

Jeppe 
Jensen 

<p 

«  0 
u  fl 

O  ^ 

et 

W  i  c  k  r  a  m, 
G  al  my 

Bandello 
(2,  24) 

TU  1  UOO 

um  1410 

1470 

AVIV 

1488 

TV*  IWOv 

1589 

1554 

Anibenor 

Barnard 

Philo- 

Prinz  von 

Pa  l  an  US 

Galniv 

Giovanni 

von 

pertus 

Böhmeu 

auä  Lyon 

aus 

di  Men- 

Toloos 

Schott- 
land 

dozza  aus 
Spanion 

Marquise 

Beulybon, 

Eugenia, 

Königin 

Königin 

Herzogin 

Her/.of^in 

de  la 

^attiu  des 

gattin  des 

von 

von 

von 

von 

kaisers 
Dyocle- 
syaa  von 
Deutecb- 
Und 

herzog» 
Lamper- 
tos  TOn 
Burgund 

Polen 

England 

Britan- 
nien 

Savoycn 

Zwei 

Hedardoi 

Soares 

Senesohal 

ManehaU 

Graf  Fan- 

des 

ritter 

calieri 

Zweig^  j 

Antore, 

Koch 

Knabe 

Kflchen- 

Neffe 

GaJot  1 

• 

1 

Tor- 
sehneider 

der 
kaiaerin 

jonge 

Panca- 
lieris 

inddie  'La  duquesa  de  la  Ko^a'  (1566.  Scliack,  Gesch.  der  dramat.  litt. 
],  231),  die  Juan  Tiraoneda  1576  im  Patranuelo  nr.  7  (Bibl.  de  autoreM 
esp.  3,  169)  nacherzählt,  auf  Boaistuau  oder  seinem  vorbilde  Bandello 
beruht;  obwohl  die  namen  sonst  abgeändert  sind,  hat  der  Spanier  doch 
dUk  des  kämmerers  Apiano  beibehalten.  —  Boaistuan  citicrt  als  wei- 
^fg^  gew&hrsmsLTin  seiner  novelle  noch  einen  Valcntiiui^  l'unim  hius  von 
TohdOj  der  aber  offenbar  ebenso  wie  der  in  der  b.  novelle  aiiget'ührtc 
S^MUer  Paludanus  ein  gebilde  seiner  phantasie  iat;  vgL  BoltOi  Studien 
mf  Yeiyleiciieiideii  iitteraturgeächicbte  1,  136. 
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verl)Gr<^en  und  ihn  in  »Gegenwart  von  zetij^on  niederznstossen, 
Ix'vor  er  den  l)etrug  einge«telion  kann;  nur  \Vickram  vortalirt 
künstlicher,  indem  er  den  vom  treulosen  marächall  abgerich- 
teten kuchenjungen  vor  gericht  zeugnis  wider  die  Herzogin  ab- 
legen und  bis  zu  seinem  freilich  unyennnteten  ende  am  gal- 
gen  dabei  beharren  ISsst  Im  Palanus  (bL  XXXIIb)  wird  der 
verräterische  anschlag  des  seneschals  ganz  summarisch  in 
eiueni  satze  ab^feniacht. 

Die  lebensget'ahr  der  zum  feucrtode  verurteilten  herzogin 
wird  ihrem  fernen  ritter  entweder  durcli  das  gerficht  (Erl  of  T., 
Wimpfeling)  oder  durch  eine  schriftliche  botschaft  Yon  ihr 
(Wickram,  Palanus,  Bandello,  Jensen)  mitgeteilt,  worauf  er 
sich  zuerst  (Wickram^  Pala&us,  Bandello)  durch  einen  brief 
mit  anderen  pflichten  entschnldigt,  dann  aber  docli  aiin)richt. 
Um  ihrer  Schuldlosigkeit  ganz  siclu'r  zu  sein,  liört  er  als 
mönch  verkappt  und  im  einverständnis  mit  einem  ihm  oder 
der  fOrstin  verwandten  abte^  unerkannt  ihre  beichte '  und  em- 

* 

(Chüd  nr.  59a~b)  ein  aius&tsiger.  In  der  dftnisohen  ballade  *RaTeii- 
gaard  og  Memering*  behauptet  BaTengaard,  der  enbisehof  habe  bei 
der  kOnigin  gelegen. 

1)  Der  abt  ist  im  Galmy  und  bei  BaadeUo  em  landimana  des  rit- 
ten, im  Erl  of  Tolons  ein  ohelin  der  kaiserin;  er  fehlt  bei  Wimpfe- 
ling, im  FalanuB  und  natürlich  auch  im  miracle. 

2)  Dieser  sag  findet  sich  auch  in  der  oben  erwähnten  parallelen 
sage  vom  grafen  von  Barcelona  (in  den  catalanischen  chroniken  von 
Carbonell  und  Beuter.  sowie  in  der  proven/aHsr  hen  von  Nostradiuuus), 
femer  in  den  spanischen  romansen  vom  CSonde  dr  ßaroelona  y  la  cm- 
peratriz  de  Alemannia  (Duran.  Roraancero  peneral  2,  210.  Lüdtke  s.  172) 
und  vom  grafen  Claros  (Hofnmnn  y  Wolf,  Primavera  2,  372  nr.  191. 
F.  Wolf,  Wiener  sit/ungsber.  20,  (53).  während  das  miracle  ihn  aus  be- 
greiflichen rilcksieliten  fallen  lässt.  Eigenwillig  und  nicht  geschickt 
ändert  der  dänische  dichter  Jcjtpe  Jensen  den  verlauf  der  hantllung, 
indem  er  die  von  ihrem  geniahle  verst^ssene  polnische  kr)nigin  in  t  ine 
andre  stadt  flüchten  lilsst.  Der  von  ihr  benachrichtigte  böhmische  pnn/. 
kommt  als  päi»stlicher  legat  verkleidet  zum  könig,  mahnt  ihn,  seine 
gattin  wieder  auf/.unehnien  oder  /.u  verbrennen,  und  bewirkt  durch  an- 
gäbe ihres  aufenthaltsortes,  dass  ihr  ankläger  sie  gefangen  setzen  kann. 
—  Auch  in  einer  novelle  Boccaccios  (Decamerone  3,7;  vgl.  Muntauus, 
Scbwaukbücher  6.  586 j  nimmt  der  als  pilger  vermummte  held  der  in 
not  geratenen  geliebten  fian  eine  beiehte  ab;  doch  ist  nioht  lie  wegen 
ehebmchs,  sondern  ihr  gatte  wegen  totschlags  f&lschlich  yeiUagt  Im 
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pfangt  dabei  von  ihr  einen  ring  zum  geschenkt  Dann  legt 
er  ritterliche  rttstnng  an  und  ttberwindet  den  falschen  ankläger 
im  zwokampfe.  Dieser  bekennt  nun  seinen  verrat  und  wird 
ins  feuer  geworfen  (Cbhny,  Palanns,  Erl  of  T.,  Jensen)  oder 

zu  tode  geschk'it't  (Bandello;  bei  Wimpfeling  erstochen),  wiUi- 
rend  der  sieger  unerkannt  davonreitet. 

Mannigfache  ausgestaitung  zeigt  der  letzte  teil  der  band- 
long.  Im  Erl  of  Tolous  erwirkt  der  abt,  bei  dem  sich  der 
kaiser  nach  dem  tapferen  mSnche  erkundigt,  zunächst  Sicher- 
heit ftlr  den  früheren  gegner  des  kaisers,  und  beide  feinde  ver- 
söhnen sich.  Bei  Wiinpttling  und  im  Pahums  erscheint  der 
ritter  bald  nach  dem  kämpfe  in  seiner  wahren  gestalt  am  hofe 
und  wird  von  der  geretteten  f Urstin,  die  seinen  ablehnenden 
brief  im  gedächtnis  hat  (Palanus),  kühl  empfangen,  bi»  er  sich 
durch  den  ring  ab  der  retter  ausweist.  Bei  Wickram  und  Ban- 
dello  aber  kehrt  er  erst  nach  dem  tode  des  herzoga  wieder, 
erweist  sich  gleichfalls  durch  den  in  der  beichte  erhaltenen 
ring*  als  kämpfer  der  hentogin  und  wird  ihr  gemahl.  Diese 
beirat,  von  der  weder  das  französisclie  mystere  noch  Wim- 
pfeling  oder  die  Histoire  de  Palanns  berichten,  bildet  auch 
den  schluss  des  £ri  of  Tolous  und  der  danischen  dichtung 
Jeppe  Jensens. 

Aus  dieser  gedrängten  Übersicht  wird  man  ersehen  haben, 
da.«s  Wickrani  sicli  weder  an  Wimpfeling  noch  an  Kamezes 
geschichte  des  Pahmus  völlig  anschliesst,  vielmelir  manche 
zQge  bringt,  die  bei  diesen  felilen,  aber  bei  Bandello  auftreten. 
Seine  quelle  muss  also  alle  die  züge,  die  sich  zugleich  in  einer 

der  betrachteten  fassungen  finden,  enthalten  haben,  sofern  sie 

* 

Joufrou  T.  1507  ff.  verideidet  aicb  der  held  ak  einnedler  und  trügt 
den  ehenuuuie  ■einer  geliebten  auf,  ihm  seine  frau  zur  beichte  zu 
•ehicken.  Loher  kämpft  als  beghard  verkleidet  für  seine  geliebte  Zor* 
DKKrin.  die  gleioh  Bbuicbeieiir  ^enog,  Germania  29, 164)  wcgm  •  inps 
mngeblicben  TeigiftmigtTemiches  zum  feuei-tode  venurteilt  iat  (Loher 
uod  Maller,  erneuert  von  Simrock  1868  s.  98). 

1)  So  im  Qalmy,  Palanus.  boi  Wimpfeling  und  Bandello. 

2)  Im  danischen  gedieht^'  Jeppe  Jf^nsens  dient  statt  des  ringes  dua 
soidenhomde  der  Herzogin  als  erkennuiigHzeichen,  das  der  rittermöneh 
tküch  l*«>stanflenom  kämpfe  zum  verbinden  seiner  wunde  von  ihr  er« 
halten  hatte. 
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nicht  Wickram  etwa  zutalli<^  selbständiger  erfunden  Kat  Ob 
diese  verlorene  quelle  eine  miludliclie  Überlieferung  oder  eine 
schriftliche  anfiEeichnung,  in  französischer  oder  in  deutscher 
spräche  abgefasst,  war,  darüber  gewährt  Wickram  selbst  uns 
keinen  aafschlnss;  indes  spricht  das  beispiel  Wimpfelings  da- 
für, dass  auch  Wii  kram  eine  entsprechende  mündliche  tradi- 
tion  kannte  und  benutzte. 

Hinzugefügt  hat  er  sicherlich  die  ausnialung  des  details, 
des  höfischen  lebens,  der  tumiere,  kriegsthaten,  der  ranke  der 
neider.  Hierf&r  boten  ihm  die  flbersetzongen  franaöeischer  und 
italienischer  romane  und  norellen,  deren  er  gelegentlich  selbst 
gedenkt,  hinreichende  Vorbilder.  Er  führt  s.  9,  i8  den  von  der 
jTzhorzojj^in  Eleonore  von  Oesterreich  verdeutschten  romun  von 
Pontus  und  die  prosatiuflrjsung  von  Eilharts  Tristan,  s.  22,  le 
und  21  Nidas  von  Wyles  Übersetzungen  von  Aeneas  Sylvins 
Euruüus  und  Lucretia  und  von  Boccaccios  Ghismonda  und 
Ghiiscardo  an.  Auf  s.  84,  ss  erinnert  er  an  eine  episode  von 
Boccaccios  Filocolo,  der  1499  als  'Histori  der  hochen  lieb  des 
kuniglichen  fur.sten  Florio  uinid  von  seiner  lieljeii  Hiaiueti'ora' 
vcrdeutselit  erschienen  wiir  (bl.  öir.  GS''.  llH'*j:  der  junge  Fileiio 
ilieht  vor  der  eifersucht  Jblohos  in  die  wiidnis  und  beweint 
seine  unglückliche  liebe  zu  Bianceffora,  bis  er  in  eine  quelle 
verwandelt  wird;  erst  als  die  glücklich  vereinten  liebenden 
zu  der  quelle  kommen,  erh&lt  er  wieder  seine  menschliche  ge- 
stalt.  Am  deutlichsten  tritt  die  ein  Wirkung  des  Pont  us  her- 
vor. AVie  INditus  aus  Galicien  zu  V^umes  in  ' Klein- Hiita- 
nia'*  am  königshofe  verweilt,  so  auch  der  Schotte  Galniy 
nur  hat  Wickram  oft'enbar  die  Bretagne  mit  Grossbritannien 
verwechselt,  da  er  s.  101,  i7.  107,  i6  seinen  beiden  von  Vannes 

nach  Lunden  reiten  lässt,  ohne  ein  schiff  zu  besteigen*.  Pon- 

« 

1)  8o  auf  1)1.  a61»  dt-s  An<^sburger  dnickes  von  1498  (Goedeke*  1, 
M5«)  ^-  Minirock,  Volk>l.ü.  lK'r  11,  13;  später  (U9Ö  bL  b  1  b  =  Simrock 
11,  \ö  u.  ö.)  ht'isst  t'f*  nur  'Hritaniu*. 

2)  W()h»'r  der  name  Galniy  stammt,  Ideiltt  unklar.  Dass  Wickram 
an  das  zinker/.  <^nilm«'i  daclite,  ist  t'bpnso  iinwalusclu'inlich  van  die  her- 
Ifitimtr  aus  alti"rauz«is.  calanniy  ((Judtfmy  1,  771)  =  chandeleur,  uilat 
Ciindt'lana.  iV'stuui  puriticationis  Maria«'. 

3)  Später  fr»?ilieh  ^h.147,iu.  150,»fl)lässt  •  r  lai])r)lt  und  ( }almy  von  Vannes 
nach  London  übers  mc<?r  fuhren.  Vgl.  Schuuiunu,  Waclitbücideiu  s.  4W. 
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tua  gewinnt,  indem  er  sich  im  turnier  und  in  den  kämpfen 
ge^en  den  könig  von  Irland  und  die  Saracenen  auszeichnet, 
die  liebe  der  königstochter  Sydonia,  muss  aber  infolge  von 
verlemndnng  zweimal*  den  hof  verlassen;  er  besitzt  nicht  nur 

in  all(»n  ritterlichen  ttbnnpfen  ausnehmende  pjewandtheit,  sondern 
frretrt  auch  durch  hötisthe  zucht,  niildt*  mul  Verträglichkeit 
bewunderung  Das  alles  sind  züge,  die  wir  im  ersten  teile 
des  Galmy  wiederfinden. 

Neu  ist  nur  das  in  diesem  abschnitte  miteingeflochtene 
freand Schafts motiv,  das  Wickram  im  Gabriotto  noch 
starker  betont:  weder  in  den  oben  berOhrten  ausgestaltnngen 
der  sage  vom  grut'en  von  Toulouse  nocli  im  roiiiane  von  Pontus 
ist  <iem  luldcn  ein  gleiclialtriger  vertrauter  zur  seite  gestellt, 
der  ihn,  wie  Galmys  freund  Friedrich,  in  seinem  liebesverhältnis 
durch  mahnungen,  ratschlage  und  mittlerdienste  unterstützt. 
Hier  scheint  Wickram,  obschon  er  gewiss  Schilderungen  von 
frenndespaaren  wie  Boccaccios  Titus  und  (Hsippus  oder  Olwier 
und  Artus  in  dem  1521  von  Ziely  verdeutschten  französischen 
romane.  kannte,  noch  am  meisten  Selbständigkeit  zu  verraten. 

Somit  verdankt  Wickram  die  verhältnismässig  straffe  und 
einheitliche  komposition,  die  wohl  insbesondere  seinem  erst- 
Ungsromane  eine  grossere  beliebtheit  verschaffte  als  seinen  spä- 
teren erzShhmgen,  dem  französischen  sagenstoffe,  dem  er  andrer- 
seits frei  gestaltend  mtd  ausschmückend  vieles  eigne  hinzufügte. 

Die  Verbreitung  des  Galmy  ergiebt  sich  niibt  bloss 
SUIS  der  zahl  der  unten  aufgeführten  drucke,  sondern  auch  aus 
manchen  anspielungen  und  bearbeitungen.  Cyriacus  Spangen- 
berg (1528 — 1604)  notiert  sich  unter  andern  ^schonen  histo- 
ricn'  aoch  die  Won  ritter  Galmy'  * ;  Wolf  gang  BUtner  führt  in 
seiner  Epitome  historiamm  1576  bl.  819^  und  202**  ans  der 
*ü;»-diebten  nii«l  ])oetiscben  bistoria'  von  Galiiii  die  lebensgefahr 
der  iierzogin  und  ilinii  unb*  il  v«'rkünden<len  tiaiim  als  bri- 
spiele  zum  5.  gebot  und  zur  4.  bitte  des  vateruDsers  an.  Georg 

1)  Pontus  1498  bl.  d3b  und  f 4  a  =  Siniroek  11,  54  und  91. 

2)  PontuH  1498  bl.  f  6  a  =  Simrock  11,  101. 

3)  K.  Martin.  Jahrb.  f.  gesoh.  Kl.-^ass-I^.tlir.  194. 

4)  »:>chnorr  von  Carolnfeld,  Arcb.  f.  littgesch.  0,  '621.  31C. 
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Nigriüus,  Affenspiel  für  .lohan  Nasen  1571  bl.  H2b*  und  Fi- 
schart, Podagrammisch  trostbUchlein  1571  bl.  Llb^  zählen  den 
Galmy  unter  der  damals  gangbaren  nnterhaltungslitteratur  auf; 
in  Tirol  finden  wir  die  ^histoiy  Ton  dem  ritier  Galmjen'  unter 
den  auf  befehl  des  erzherzogs  Ferdinand  konfiscierten  deot- 
schen  büchem  ^ ;  ebenso  erscheint  sie  noch  zur  zeit  des  dieissig- 
jähri^en  krieges  ini  ^Neugekleideten  Hahnreistiitzer'  1630, 
bl.  E21)S  in  Drexels  Zungenschleifi'er,  übersetzt  von  Meichel 
1640  s.  1^87  *  und  in  'Der  teutschen  sprach  ehren-krantz'  1644 
8.  304*.  Ueber  die  tschechische  und  niederländische  Aber- 
setisung  wird  weiter  unten  gehandelt  werden. 

Unter  den  bearbeiten!  unseres  romans  ist  an  ersterstelle 
Hans  Sachs  -zu  nennen,  der  nicht  nur  im  december  1 552  eine 
siebenaktige,  kouiödie  'Der  rit  t  er  Galmi  mit  der  hertzogin 
auss  Britanien'  ^  im  engen  anschluss  an  Wickrams  erzählung 
schrieb,  sondern  diese  auch  schon  vier  jähre  zuvor  zu  emon 
meisterliede  gestaltete,  das  als  bisher  ungedmckt  hier  eme 
stelle  finden  möge  \ 

Die  unschuldig  bersogin  von  Pritania. 
In  des  Römers  gssaagweit. 

1. 

Ein  strenger  xiter  ans  Sobotten,  Galmi  genaat» 
Ans  bersogen  boif  war  In  Fritanier  laat, 
Der  die  ftaentin  inpnmstig  lieb  gewane; 

Tor  strenger  lieb  legt  er  sieb  sa  pet  und  wart  krsnek. 
5  Die  fnerBtia  ans  mitleiden  det  sn  im  ain  ganck, 
Zw  drOsten  in,  nnd  auch  in  lieb  entprone. 

1)  Frey,  Gartengcaellschaft  1890  s.  XXXI. 

2)  Fischart,  Werke  h?«,'.  von  Hauffen  3,  94. 

3)  Zingerle,  Sitzgsber.  der  Wiener  akademie  55,  611  (1867). 

4)  Montanus,  Sehwankbücher  1899  s.  XVlll'. 

5)  Birlinger,  Alemannia  16,  167. 

6)  Martin,  Jahrb.  f.  gesch.  Elsass-Lothr.  13,  222. 

7)  FolioansjTiibe  2,  8,  «9  =  8,  261  ed.  Keller  (1874)  =  sond.'raua- 
gäbe,  Leipzig  1609.  —  Vgl.  Lüdtke,  The  Erl  of  Tolous  1881  h.  198. 

8)  Es  stand  im  verlorenen  10.  M^nsterfj^esiingbuch,  bl.  362.  Hier 
nach  .*ieiner  eigfiihändi^t  n  aufzeichnung  in  der  Dresdener  hs.  M8a, 
bl  26a.  die  E.  GtM't/.t-  freundlichst  für  uns  kopierte;  es  ist  mit  einzel- 
nen abweichungen  auch  in  den  Dre-^tlener  hsH.  M  0,  .s.  1239  un<l  M  207 
und  in  dei*  Weimarer  bs.  fol.  419,  bl.  373  b  nr.  426  Qberliefert. 
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Ir  paider  lieb  man  mercken  wart, 

Die  fraw  fertigt  vom  hoff  den  ritter  abe. 

Nach  dem  der  fürst  raist  ain  walfart 
10  Nach  riterschaft  zu  dem  heiliy^en  grabe 

Und  pefalch  land  und  lewte  gar 

Seinem  marschalck.    Als  nun  der  fuerst  hin  fuere, 

Der  marschalck  war  au  hawt  und  har 

Entwicht  und  umb  die  fuenstiu  puelen  wuere, 
Ib  Die  in  kewsch,  ereu,  trew  und  schäm 

Sein  Uebe  gar  abachluege. 

Dm  er  m  muniiet  gros  aufnam 

Und  wart  ir  gram 

Zw  eim  kQechenpaebeii  er  kam 
20  üad  mil  im  nbertraege, 

2. 

Schon  und  gerad  von  leih,  gab  im  etlich  stueck  gold, 

Dannit  er  »ich  köstlich  schmueckcu  und  klaideu  äold 

Und  sagen,  es  het  ims  die  fuerstin  geben, 

Weil  der  fnent  am  wer,  leg  er  aehir  all  naeht  pey  ir. 
2»  Hit  dem  liit  het  der  manchalck  die  fram  funtin  echir 

On  echnld  aoe  neid  scbir  pracht  um  leib  und  leben. 
Ab  das  gschray  ausprach  an  tU  ort, 

Da  wart  der  kuchenkneeht  entlieh  gefangen. 

Der  marschalck  eprach:  *Fleib  anf  dem  wort! 
80  Ich  eret  dich,  ob  man  dich  schon  wolt  hangen.* 

Der  jnng  thet,  wie  der  manchalck  hies, 

Am  galgen  warrt,  vermaint,  er  wnrt  erette; 

Der  hencker  in  herabher  sties, 

Also  er  an  dem  strick  erworgen  dete. 
Sä  Erst  der  marschalck  vur  warheit  sagt, 

Wie  sie  ir  er  het  prochen. 

Die  fuerstin  got  ir  nnscbaeld  klagt, 

Wart  gancz  verzagt. 

Das  der  marschalck  sie  also  plagt. 
40  Gleich  aber  virze  wochen 

3. 

Kam  <ler  fiiernt  wid(>r  haim  von  dem  heiligen  grab. 
Als  die  fuerstin  verklagt  war,  er  ein  urteil  gab, 
Umb  den  epmech  sie  cllent  zu  verprennon. 

Doch  erwarb  sie,  neun  monat  man  ver/.ihen  solt, 
4^  Ob  indert  ain  riter  fuer  sie  noch  kempfen  wolt 
Mit  dem  marschalck,  ir  unscliueld  zu  erkennen. 

In  S<'hot<'nlaiit  sie  ->(  lii<'k<'t  ])alt 
Narh  riter  ^Jalmi.  den  sie  liebt  in  eren. 
Der  kam  in  aiuen  munichs  gstalt, 
WicknuB  I  b 
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20  Unerkant  rie  vom  fewer  thei  emeren. 

Den  falschen  niarsehalck  ubn^ant. 

Der  pekcnnot  der  herzogin  nnachuelde, 

Darnacli  im  fewer  in  verprant. 

So  kam  die  fuerstin  widerumb  zu  huelde. 
öö  Nach  kurzer  zeit  der  faerste  starb; 

In  rain  7.iiorliti<r»'r  liebe 

Der  riter  die  fu&ratiu  erwarb 

Kl  ich  er  varl». 

Miin  spricht:  Kaiii  crlich  lieb  verdarb, 
üü  Die  uuerfrew(;t  plicbe. 

Anno  salutis  1548,  am  2.  tag  noveubris. 

ir)f)0  fulf(te,  wenn  wir  von  den  in  Valentin  Scliumunns 

Nachtbik'hlein  von  ir».')'.)'  liie  und  da  verstreuten  einwirkungen 

des  Galniy  abseilen,  eine  weitere  dramatkieruug  durch  den 

kUrsehner  Michael  Füller  zn  Gehihausen: 

Ein  Hchone  vnd  |  Liebliche  newe  Comoedia,!  au» 
der  Ilistoria  des  Ritters  Gab  |  my,  von  den  listigen,  falschen  Anschle- 
gen  I  des  vn^etrewen  Marschalcks,  Wie  er  dem  fro-  I  nien  Hertxogen 
trewloss  ward,  Wie  er  durch  |  sein  list  den  Küchenbuben  vmb  sein 
loben,  !  vnd  die  Hertzogin  in  schwere  Oe-  |  fengnis  bracht,  Zu  letzt 
/um  1  fewer  verurteilet,  Darin  er  [  docli  endlich  selbst  ver-  |  brendt 
ward  I  Fast  lustig  zuspielen.  |  Durch  Michael  FöUer  zu  (Jeln- 
hauten,  autfs  new  zusamen  |  gelesen.  |  Anno  1  500.  |  5''  i  botrcn.  o.  o. 
8®  (Ix)ndon).  —  Vnm  selben  vt-rfasst-r  VHizeicluu't  Weiler.  Annaleii  2,  4:ii 
zwei  l'»62  cr.scliitnt'nc  gt  i-tlich»'  licdcr;  <li»'  ebd.  *2.  2.')1  nr.  1^1  ange- 
<,'el>«*ne  jahrertzahi  der  komüdie  lÜUO  beruht  oti'enbar  auf  Irrtum;  vgl. 
(iraess.'.  Tresor  8,  20  b. 

Die  aktal)teilung  dieses  stfu  kes,  de.-^sen  widmung  an  (leurg 
Lauckhart  vom  2.  januor  15G0  (hitiert  ist,  wird  nur  durch  die 
bemerkong  angedeutet,  man  solle  hier  etwas  singen.  Anders 
als  bei  Hans  Sachs  bringt  der  kfichenjunge  bL  B7a  die  ihm 
aufgetragene  Verleumdung  der  herzo<^in  beim  kartenspiele  (*der 
meinst  ist  knecht')  mit  graf  Seboldt  und  Fridberg  an.  Als  er 
an  den  tr-J^en  j^eliänt^t  ist,  lieisst  es  bl.  C51):  '.letzt  konien 
zwen  teufel,  lieben  au  zu  siiigen  und  nemen  in  vom  galgeu 
herab :  singt  als  einer  dem  andern  nach  im  thon :  Die  heiligen 
drey  könig  mit  irem  stem:  Uns  ist  ein  schöne  beut  geraten, 

Wir  haben  ereilt  ein  guten  braten'  usw.*.  —  Eine  hsl.*  Tragi- 

* 

1)  Ausgabe  von  Bolte  1893  s.  XXI.  8,  t4.  136,  S4. 

2)  Vgl.  sa  dieser  Boene      KrOger,  Spiel  von  den  b&urischen  rieh- 
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comoedia  vom  riiter  Galmi'  besass  auch  landgraf  Moritz  von 
Ilessen'  (1572—1632).  Die  aufftthrangen  eines  gleichbetitelten 

«Iramas  aber,  die  1557  zu  Eger,  um  1581  zu  Königsberg,  1581 
zu  Truutenuu,  löü7  zu  Frankfurt,  lf>29  zu  Danzig  stattfanden 
oder  geplant  worden  ^,  galten  wohl  alle  dem  stücke  des  Hans 
Sarhfi. 

Das  fortleben  des  Ghdmy  bis  in  die  zweite  hälfte  des  17. 

jahrhnnderts  bexeugt  ein  untergeordneter  nnd,  soweit  ich  sehe, 

bisher  nirgends  erwähnter  roman: 

Der  Ui«11le]dich*gl1lckBelige  GARBENO,  oder  Schottiacher  Liebes^ 
Bontan,  So  nchZwisclieii  der  miTergleicblichen  PrintKoaain  AMARBLLEN 
ans  Sntherland  und  den  tapffem  CARBENO  Graffen  von  Atholien  be- 
geben. Allen  Cnriösen  Qemfithem  rar  snlftaaigen  ErgOtsung  vorgestellet 
▼OD  A.DJL  LEIPZIG,  In  Verlegong  ChriBtian  Weidemann,  DrncklB  Jo- 
hmaa  K«]er.   ANNO  MDCLXXXm.  5  bl.  -|.  815  s.  12*  (Weimar). 

Naeh  vielen  kriegsabenteuem,  an  denen  auch  verschiedene 

Prinzessinnen  teilnehmen,  die  sich  alle  in  den  beiden  verlieben, 
wird  auf  s.  246 — 315  erzählt,  wie  die  schottische  griifin  Ama- 
rella  von  öutlierland.  während  ihr  geliebter  Cardeno  in  Cypern 
weilt,  von  dem  Statthalter  Brechin,  dessen  anträge  sie  zurück- 
gewieeen  hat,  durch  gefälschte  briefe  der  ennordung  des  kö- 
ni^B  Ebard  und  ihres  eigenen  bruders  Cassander  bezichtigt  und 
Tom  Parlamente  zur  enthauptung  verurteilt  wird.  Der  von 
ihr  hfrhcigcrufL'ne  Cardeno  antwortet  wie  Galniy  zuerst  ab- 
lehnend, tröstet  sie  aher  als  kapuziner  vernunnnit,  tötet  im 
Zweikampf  den  Verleumder  und  giebt  sich  der  befreiten  ge- 
liebten bd  der  abendtafel,  wo  er  mit  den  in  der  beichte  von 
ihr  empfangenen  ringen  geschmttckt  erscheint,  zu  erkennen. 
Im  Vorworte  belehrt  uns  der  unbekannte  Verfasser,  dass  unter 
Cardenos  namen  Robert  IL,  der  ahnherr  des  hauses  Stuart, 

abgebildet  werde,  der  nach  dem  tode  Alexanders  III.  (hier 

• 

tera  big.  von  Bolte  1884  v.  2250.  2406  und  Th.  Birck,  Comoedia  von 
den  doppeltpilem  1590  s.  90. 

1)  Qoedeke,  Onmdriw '  2,  523.  —  Aach  anter  den  1567  in  Mähren 
erlaobten  bOchem  (Cbl.  f.  bibliothekaweaen  18, 169  nr.  64)  befindet  eich 

*£in  schpiel  uon  dem  ritter  Galiuy*. 

2)  Oradl,  Mitt.  d.  Vereins  f.  gesch.  d.  Dcut8chen  iu  Böhmen  Htl.  240. 
MCiller.  piogr.  d.  jryinn.  zu  Könif4:s}M'rf;  1874  s.  7.  Hüttel,  Chronik  von 
TrauU-naa  s.  256.  Kelchner.  Mitt.  .1.  v.  f.  «resrh.  in  Frankfurt  a.  M. 
6,  356  (1881).   Bolte,  Das  Dan&iger  theater  1895  i.  60. 

b* 
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Ebard)  und  Kobert  Bruces  (Cassan'lerl  <len  ihnm  too  Schott- 
land bestieg.  Die  eigentÜcbe  Ikbel  aber  hat  er  entweder  ans 
Bandellos  noTeile  oder,  was  wahncheinlieher  ist.  ans  Wiek- 
rams erzäUun^  entlehnt 

Endlioli  hat  FriHlrich  de  la  Moitt-  Fouque  eine 
weitläufige,  nach  Tiecks  vorhild  iii  ver-i  hitdt-nen  luetren  a)>- 
gefas:$te  dramatisieruns;  des  Toiks>bucheä  uDt^mommen:  ^Ui- 
storie  vom  edlen  ritter  GalniT  und  einer  schönen  herao^  ans 
Bretagne«  von  Peilegrin'*.  nnd  Rudolf  Baambach  hat  in 
seinen  Abenieuem  ond  schwanken  (Leipziof  1885  s.  181 — 196) 
u.  d.  t.  'Die  V»eichte*  eme  modernisierte  bearbeiiuriir  in  fiinf- 
flb<>i;j:»'n  tnxliäen  utlielVrt.  In  dieser  verlri>-t  (ialniy  nicht 
durcli  verh  uniduiig  gezwungen  den  bot',  sondern  er  geht  seiner 
leidenscbaft  entsagend  ins  kloster.  weil  er  das  hochhenige 
Tertranen  des  königs  nicht  tauschen  will;  nachdem  er  später 
die  geliebte  herrin  Tom  feuertode  errettet  hat  reitet  er  im 
mönchsgewande  wieder  heim  in  sein  kloster. 

b)  Die  drucke. 

A)  1539.  —  ySlh  schone  vnd  hebh,  |  che  History.  von  dem  edleo  Tnd 
theü-  I  ren  Ritter  Galmien,  vn  von  »einer  iQchtigen  liebe.  So  erifi  [  einer 
Hertzogin  getragen  hat,  welche  er  in  eines  München  gei<ta]t  Ton  dem  ; 
tV'ur,  vnd  scbendtlicben  todt  erloßt  hat.  zu  let.^t  zu  eim  gewaltigen 
]\>  r  '  t/.ogen  in  Britanien  erwolt,  mit  schc»uen  fignren  aagezeygt.  } 
|Hol7>chnitt:  ZiiMammen>!tellung  J^t  wichtig>t»  n  .-«  encn:  links  oben  die 
hinrichtung  d»  ^-  küehenbuben,  rechts  oben  der  kämpf  von  (»alniy  im 
mönchsgewamb'  mit  «lern  niart-chalk;  vr»r  den  schranken  die  «rcffssrlte 
her/,(»gin,  henk«'r  und  volk;  links  unten  hüit  (Jalniy  ul-  mönch  die  bcirhte 
der  herz-ogin,  die  von  «b-m  lunker  bewacht  wird;  rethf-  unten  j>tüntt 
Galray  den  verräterischen  niarschalk  ins  fcuer |  ^^^^  Bitter 
Galmj  Schotienland.  <Pi|^  I  S5  bogen  4*,  mit  hobachnitten, 
30  «eilen  anf  der  aeite.  Auf  bL  Mm  4  a  steht  daa  dmckerzeichen: 
Hchwan  im  krause*;  damnter:  I.  F.  %  Getruckt  sfi  Strasburg  bey 

1)  Zwei  teile.  Üerlin,  1Ö06  in  der  Himburg'schen  buclibandlang. 

313  und  196  «.  8«. 

2)  Vgl.  dazu  die  in  kap.  42,  54,  55  eingeschalteten  holzachnitte 
nr.  25,  30. 

3)  l>i«-^<  i  liolz.^clinitt  i>t  nachgebildet  bt-i  Ib-it/.  und  Hara<  k.  Els.'is- 
Hische  bin  h«  rmark«'n  bis  anfang  des  18.  Jahrhundert«  1892  tut".  25,  nr.  2. 
Jacob  i<Vulicb  druckte  iöoi  -1057. 
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Jacob  Fro*  (  lieh,  im  Jar,  M.D.XXXUL  |  Daronier:  vr*  *  (Ber- 

a 

liB  Ya  1756.  Gotha.  Königsberg.  Mfinchea.  Nttrnberg  germ.  muiiettiii). 

Das  Berliner  und  das  Hfinchner  exemplar  differieren  in  verein- 
leiten  Ueinigkeiten,  die  auf  verschiedene  abzQge  desselben  jahres  deu- 
ten. Dem  folgenden  texte  des  Galmy  liegt  das  Berliner  exemplar,  das 
wir  mit  'Ab*  beieicbnen,  lu  gründe,  da  dieses  und  nicht  das  Hanohner 
(Am)  SU  den  späteren  drucken  HÜmmtb  —  Zu  den  holKschnitten  sind, 
abgesehen  vom  titelbilde,  36  stdcke  verwandt,  die  offenbar  fBr  den 
Galmy  von  einer  und  dernelbcn  derben  band  neu  gezeichnet,  später 
aber  vom  Verleger  audi  sur  iUustrierung  andrer  werke  Wickraras,  des 
Gabriotto,  des  Knabenspiegels,  des  Groldfadens,  vorworfot  worden  sind. 
Ihre  breite  betrftgt  10  cm,  ihre  hohe  in  der  regel  9,  selten  8  cm. 

B)  1540.  —  Elfi  schOne  vnd  liebli,  |  che  History,  von  dem  odien 
vnd  thett- 1  ren  Ritter  Galmien,  vÜ  von  seiner  zttchtigen  liebe,  So  er  zu  ] 
einer  Hertcogin  getragen  hat,  welche  er  in  eines  Manches  gestalt,  von 
dem  )  fettr,  vnd  sebendtlichen  todt  erlfißt  hat  zuletst  zfi  eim  gewaltigen 
Her-  I  tsogen  in  Britanien  erw&lt,  mit  schonen  fBguren  angezeygt.  | 
[Hol»chnittwie  in  A]  |  Bitters  Galmy  vß  Schotten  land.  ^^^fj^ 

Am  Schlüsse:  *  \  [Druckeneeichen  wie  in  A]  i  ^  Getruckt  afi  Straßbuig, 
bey  Jacob  Fr^  |  Uch,  im  Jar,  H.D.XXXX.  |  VT*  *  |  (Berlin  Tu  1758. 
GflttiBgen). 

Seitensahl  und  Zählung  wie  in  A.  B  ist  ein  genauer  abdmck 
ans  A  mit  nur  wenigen  iBr  den  umfang  gering  zu  nennenden  ände- 
rangen  der  druckanordnung  in  den  einzelnen  zeilen;  der  umfang  der 
Seiten  ist  genau  derselbe  wie  in  A.  In  22  f&Uen  sind  die  seitenkustoden 
verschieden  abgekflrst,  und  zwar  auf  bl.  8^  4«  5".  6\  l^^  15*  18^  20*. 
22*.  28«.  29-.  42*.  46*.  47*.  68*.  79*.  88*.  108*.  114*.  128*.  182*.  137-. 

C)  1548.  —  Elfi  sch^e  vnd  liebli,  |  che  History,  von  dem  edlen 
vnd  thett- 1  ren  Ritter  Galmien,  vfl  von  seiner  zQchtigen  Hebe,  So  er  zfi  i 
einer  Hertsogin  getragen  hat,  welche  er  in  eines  MOnches  geatalt,  von 
dem  1  fear,  vnd  sebendtlichen  todt  erlSßt  hat,  zfi  letst  s8  eim  gewalti- 
gen Her-  I  tsogen  in  Britaftien  erwMt,  mit  schönen  fBguren  angezeygt.  | 

fHofaMbnitt  wie  AR]  |  <^^tsl  Ritters  Gabny  vß  Schotten  land. 

Am  Schlüsse:  *  1  [Druckerzeichen  wie  AB)  |  ^  Getiuckt  zii  8tni(ihurj^, 
bey  Jacob  Pro- 1  lieh,  im  Jar,  M.D.XLVIII.  |  ♦  "BB  |  (Köui-.bcig. 
Wolfenb&ttel). 

Seitenzahl  etc.  wie  AB.  C  ist  ein  genauer  abdrock  aus  B,  wie 
•chon  die  Varianten  des  tatels  zeigen,  und  stimmt  in  den  bei  B  ange- 
fllhrten  inderungen  mit  B  gegen  A  flberein. 

D)  Stradäburg,  Frölich  1550.  4".  —  Angeführt  von  (Jraose,  Tresor 
des  livres  rares  8,  20.  Die  kgl.  bibliothek  in  Kopenhagen  und  die 
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Leipziger  stadtbiblioihek  besiUen  defekt«  FrOUchsefae  dracke.des  Gaüuiy, 
in  denen  die  jabressahl  fehlt. 

E)  1554.  —  Kin  Schone  vnd  Liebliche  1  ilistory,  von  di'iii 
Edlen  vnd  theüren  Ritter]  Gahmen,  vnd  von  seiner  ÄÜclitig»*n 
liebe,  So  or  z6  einer  Hertzogin  \  getragen  hat,  welche  er  in  eines  Mön- 
ches gestalt,  yon  dem  feQr,  vnd  |  schendtUche  todt  erloßt  hat,  xfi  letat 
z8  eim  gewaltigen  Hertzoge  |  in  Britanien  erwolt,  mit  schonen  Agaren 

angezeygt.  |  [Holzschnitt  wie  A]  |  ^^^^  Ritter  (ialniy  auG 

Schotten  1  a  n  d.  l'I'itel  rot  und  schwarz]  |  27  bogen  4^  Auf 

bl.  Dd4a  8teht  in  einem  verzierten  rahmen:  Getruckt  |  Sti-aübot^g 
bej  I  Jacob  Frölich,  i  [Darunter:]  Im  Jar,  M.D.LIllI.  i  (Wien.) 

Der  druck  zeigt  gegen  ABC  gänzlich  veränderte  typen  und  druck- 
anordnung;  er  scheint  au??  A  abgedruckt  /u  sein  und  im  ganzen  eine 
art  dnnhsicht  erfahren  zu  haVien,  die  jedoch  nicht  dem  antor  zu/.u- 
schreil)i_'n  ist,  da  das  äussere  einen  aus>er(ir(lcntiich  litMlerlichen  ein- 
druck  macht;  es  fehlen  die  kapitel-  und  seitm/ahlen.  Die  kai>ite]über- 
s<  hriften  sind  im  ganzen  dieselben  geblieben,  variieren  aber,  wie  unten 
angezeigt,  in  kleinigkciteu.  Das  .'^9.  kapitel  ist  geteilt  und  ein  60.  ab- 
getrennt, dessen  titel  unten  angegeben  ist.  Die  holzschnitte  niud  ebeu- 
falla  s.  t.  anders  gestellt,  z.  b.  nr.  28  statt  6  in  ABG. 

F)  1554.  —  Ein  schone  vnd  |  liebliche  H  i  s  t  o  r  y ,  von 
d  e  m  I  E  d  1  e  n  vnd  t  h  e  w  r  e  u  R  i  1 1  e  r  G  a  1  ra  i-  |  en.  vnd  von  sei- 
ner zuchtigen  liebe.  So  er  |  zu  einer  Hertzogin  getragen  hat,  welche  er 
in  eines  |  Munches  gestalt,  von  dem  Fewr,  vnd  schendt-  |  liehen  Todt 
erloßt  hat,  tu  letst  zu  einem  I  gewaltigen  Hertaogen  in  Britan-  i  nien 
erwolt,  mitsehonen  j  Figuren  ange-  |  zeigt.  |  [Holuchnitt:  imhintergmnd 
rechte  wird  ein  Terbrecher  gehängt,  links  kftmpft  der  mOnch  mit  dem 
rittet;  Tom  rechts  beichte  der  hensogm,  links  der  mOnch  den  marschall 
ins  feuer  werfend.]  |  1 554.  |  [Titel  rot  und  sehwars.]  15  bogen  8*  mit 
kleinen  holzschnitten,  die  meist  denen  der  Strassbnrger  drucke  nach> 
gebildet  sind.  59  kapiteL  Auf  bL  P6b  steht:  Gedruckt  su  |  Franck- 
fort  am  I  main,  durch  Her  |  mann  Oulfferi-  |  eben  inn  der  |  Schnur- 
gas- I  sen  sum  |  krug.  |  —  bL  P7a-P8a  leer;  auf  P8b  GAlfferichs 
Wappen:  oberkOrper  eines  nackten  bärtigen  bekränsten  *q^nfft  der 
eine  fackel  schwingt.  (Wernigerode.) 

Hennann  Gülfferich  aus  Mainz  kaufte  1541,  nachdem 

er  1540  bürger  zu  Frankfurt  geworden  war,  das  haus  zum 

knig,  heiratete  die  witwe  des  buchbinders  Georg  Han  iind  be- 
gründete einen  volksbücherverlag  \  den  nach  seinem  1oü4  er- 

• 

1)  Er  druckte  %.  b.  1544  M.  Ambach,  Yon  zusauffen  und  tnmeken- 
heiti  1545  Eulenspiegel,  1546  Von  den  losen  fttchsen  dieser  weit  (Brant- 
Bouchet)  und  Paulis  Schimpf  und  ernst,  1548  Warbecks  Magelone, 
Vartoman  und  Waldis  Esopus,  1549  Elucidarius,  Ifagelone  und  Schildt- 
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folgten  tode  sein  Stiefsohn  Weigand  Han  fortsetzte  (l\illMiann, 
S.  Feyerahend  1881  s.  4  f.  =  Archiv  f.  Friiiikfurts  gesch.  u,  f. 
7).  Gülfferichs  oben  erwähntes  wappen  erscheint,  in  grösse- 
nm  maswUbe  ausgeführt,  auch  in  seiner  ausgäbe  von  Luthers 
KifteduBmus  (1553.  Neudruck  yon  Rylands  ftlr  die  Holbein 
Sodety  1892).  —  Auf  eine  verlorene  weitere  ausgäbe  der 
'Historie  vom  ritter  Galmi*  in  8"  liisst  uns  der  katalog  des 
Leipziger  sortinientsbuchhändlers  ('liristoph  Zielieiiaus  von  ir>H3 
schhesseu  (A.  Jurchhoff,  Archiv  1.  gesch.  des  d.  buchh.  17, 16). 

9)  Fkaokftirt  a.  H.  1564.  8>  (wo?). 

I)  1568-80.  —  Ein  schSne  vad  |  Liebliche  History, 
TOB  dem|  Edlen  vnd  Thewren  Bitter  Oal-lmyen,  md 
TOB  seiner  z&ehtigen  liebe»  so  er  |  so  einer  Hertsogin  getragen  hat, 
wdehe  er  in  ei-  |  nee  HoncheB  gestalte  von  dem  Feawer  vand  |  sehend- 
fiehoi  Tod  erioßt  hat,  zuletst  zu  einem  ge-  |  waltigen  Heiizogen  in 
BritSBiiien  er-  |  wehlt^,  mit  schonen  Figuren  |  angezeigt.  |  [Holsschnitt 
wie  in  F.]  I  M.D.LXVITI.  I  [Titel  rot  und  schwar/..]  20»/«  bofron  mit 
kleinen  hol/x  hnitten  wie  F.  59  kapitel.  Auf  bl.  X3b  steht:  Gedruckt ; 
sQ  Franckfurt  am  Mayn,  bey  Martin  Lechler,  in  verle- 1  gong  Weygand 
Hl-  i  nea  Erben.  |  M  J).Lziz.  |  (Celle.) 

In  dem  im  Oktober  1568  aufgenommenen  inyentar  Ober 
im  naehlass  der  witwe  Oülfferich  zu  Frankfurt  sind  1503 

txemplare  des  'Ritter  Galmi'  verzeichnet  (l*allniann,  S.  Feyer- 
abeml  1881  s.  145);  davon  wurden  15(19  durch  don  l)uch- 
diuckergesellen  Michael  Härder  144  exemplare  während  der 
fastenmesse  abgesetzt  (Härders  messmemorial  hsg.  von  K. 
Wnicker  1873). 

I)  Augsburg,  Mich.  Hanger  o.  j.  8*  (wo?). 

I)  1587.  —  Das  Buch  der  Liebe.  Franckfurt  a.  M.,  Feyerabend 
1587,  fol  (Basel.  Berlin.  Bonn*  Darmstadt  Dresden.  Frankfurt  a.  M. 
QOttiBgeii.  WolfenbfltteL  —  Die  von  Goedeke,  Qrundrise  *  1,  840.  2, 
4M  Toxeiclmete  anagabe  von  1578  existiert  nicht;  Tgl.  A  Schmidt, 
Od.  f.  biblwesen  10,  448.)  Bl.  44b— 78b:  Ein  schone  kurtsweilige 
vBBd  liebliche  Histori,  yon  dem  Edlen  Ynd  Thewren  Ritter  Oalmyen, 
iBBd  roo  seiner  züchtigen  Liebe,  so  er  zu  einer  Hertsogin  getragen, 
welche  er  in  eines  Mönchs  gestalt,  von  dem  Feuwer  vnd  schändtlit  lH>n 
Todt  erioßt  bat,  vnd  zuletzt  zu  einem  gewaltigen  Hertzogen  in  Britan- 
uen  erwehlt.  —  63  kapitel  mit  kleinen  holzschnitten  in  ovalen  rahmen. 

* 

beiger,  1550  Kalenl»crgpr,  1551  Fortunat  (?),  1553  Ihants  Narrenschiif 
and  Magelone,  Klucidarius  undFontus,  1555  (!)  Elucidaritts  (Scbor- 

bsdi,  Locidarias  1894  s.  104  f.). 
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Bö  Ii  mische  Übersetzung. 

A.  Historie  o  lyifri  jm^em  Galmy  [Olmütas,  Joh.  Gunther. 
Vor]  1561.  8".  —  Gitiert  von  J.  Jungmann,  Historie  litera- 

tury  ?esk^  1849  s.  142,  nr.  249.  Lochner,  Cbl.  f.  bibhotheks- 
wesen  13,  l(i2  nr.  79  und  113  (1896). 

B.  Historie  vehui  pekna  o  jednom  zniunenitem  ryti'ri  jme- 

«  V  V 

nem  Kalmy  ze  Sotskö  zemö  ä  o  jeho  radn^  milosti,  kterauz 
z  jedn^  knezne  möl  . . .  Vytifitena  t  Holomauci  u  Mikolase 
Hradeck^o,  l^a  P^ne  1610.  (D.  h.  Eine  sehr  schöne  histone 

von  einem  ])ernhmten  ritter,  j^enannt  Kahiiy  aus  dem  Schott^'n- 
lande,  und  von  seiner  zikhtigen  liebe,  die  er  zu  einer  fflrstiii 
getragen  hat  .  .  .  Gedruckt  zu  Olniütz  bei  Nicbis  Hradetzky, 
A.  D.  1610.)  £ine  am  23.  noT.  1768  beendigte  abschrift  von 
Franz  Wenzel  Zelinger  ist,  wie  uns  herr  piof.  Ant.  Trnhlar 
in  Prag  freundlichst  mitteilt,  auf  dem  Böhmischen  national- 
museum  zu  Prag  (IV.  A.  9)  erhalten,  während  der  druck  B 
selbst  gleich  A  spurlos  untergegangen  zu  sein  scheint.  In  den 
von  herm  Truhiar  ausj^eliobenen  proben  schliesst  sich  der  Uber- 
setzer völlig  an  die  deutsche  vorläge  an;  nur  hat  er  einige 
kapitel  zusammengezogen,  so  dass  deren  gesamtzahl  50  statt 
59  betrftgt.  Kap.  81  entspricht  dem  32.  Wickrams,  kap.  50 
dem  59.  Wickrams. 


c)  Die  spräche  der  Frölichschen  drucke. 

Wie  aus  der  bibliographie  ersichtlich  ist.  stimmen  die 
drucke  ABC  in  der  ikuckanordnung  fast  ganz  überein  uud 
bewahi-en  auch  gegenüber  dem  liederlichen  E  eine  dem  autor 
näherstehende  spräche.  Sie  zeigen  im  allgemeinen  die  misch- 
sprache  mit  resten  alemannischer  dialektfoimen,  wie  sie  sich 
in  den  elsassischen  und  besonders  Strassburgischen  druckwerken 
bis  in  die  siebziger  jähre  des  16.  Jahrhunderts  halten.  Freilich 
unterscheiden  sich  in  den  resten  dialektischer  vokal  gebung 
ABC  wiederum  von  einander.  A  behält  die  alten  monoph- 
thonge  1,  ü,  iu  (als  tt)  im  Verhältnis  von  4:1,  BG  setzt  dafür 
in  3 : 4  föllen  die  neuen  diphthonge  ein,  während  der  spätere 
nachdruck  E  fast  ausschliesslich  die  neue  gemeinsprache  zeigt. 
Interessant  ist  die  thatsache,  dass  der  drucker  die  alten  formen 
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berorzugt;  als  »  r  lüimlicli  160,  i*.  nucli  'uuH'schloß'  in  Al^  ver- 
sehentlich dieseUjc  phrase  wiederholte,  druckte  er  ulischloß, 
wie  68  ihm  sein  dialekt  bot  Von  dialektischen  resten  in  A, 
die  die  späteren  drucke  tilgten,  seien  ferner  erwähnt  Oe :  ie 
(A  mye,  BCE  mOhe),  ä :  6  (AB  oben,  CE  abend ;  doch  ACE 
trabtri.  B  goben) ,  i :  e  (ABC  betten,  E  bitten).  Fast  durch- 
gän^t;  «'rscheint  in  ABC  das  im  alemannischen  dialekt  vor  r 
(1.  h)  zu  a  verwandelte  e  (VV^einhold,  Mhd.  graramatik  44; 
Aiemann.  gramm.  §11.  112):  ABC  har,  £  her;  ABC  wobar, 
E  woher;  ABC  harbejm,  E  herheym;  ABC  barfSgen,  £  her^ 
ßgen:  ABC  barknninien^  E  herknmmen.  Femer  In  AB  bar- 
pin.  CE  hergon;  AH  haniJich,  CE  heniach:  neben  AB  Char- 
narli.  Fi  iR  rnach.  Das  ^rr>l)er  dialektische  hardurch  un<l  luir- 
mh  in  A  ist  in  BCE  durch  dardurch  und  darumb  ersetzt. 

Echt  alemannisch  ist  besonders  die  Vertretung  des  redu- 
plikiÜonsTokales  in  der  sogenannten  7.  ablantsreihe  durch  u 
(WdDhold,  Alem.  gramm.  S  336—837)  in  fai,  inföl,  fürbftlt 

Mit  den  eigenbeiten  des  konsonantismus  kommen 
wir  vorzflglich  in  die  konjugation  und  deklination  hinein.  Sehr 
hüufi«;  erscheint  die  stark  dialektische  Unterdrückung  eines 
stammhaften  1  in  ir  send,  sond  ir  (Weinhold,  Alem.  gramm. 
§379),  femer  eines  b  in  gendt  meinem  willen  statt,  ja  sogar 
fOD  r  +  d  in  wend  wir,  ir  wend.  In  der  deklination  finden 
wir  ähnliches  in  AB  Wemham,  G  Werobardn,  E  Wemliarten, 
uud  A  Burgunner,  BCE  Burgunder. 

Zu  ervs'ähnen  ist  ferner  aus  der  konjugation  die  an- 
gleichung  der  endungen  des  plor.  indic.  praes.  und  imper. :  in 
der  2.  pers.  plur.  stehn  die  nasalierte  endung  -ent  und  ihre 
nebeoform  -en  nebeneinander:  ir  wissend,  ir  werden  sehen; 
sehen  doch.  Die  nasalierte  endnng,  die  ihrerseits  nun  wieder 
mit  der  IH.  plur.  übereinstimmt,  erscheint  auch  in  der  1.  plur. 
wir  schickendt,  wir  sagen  dt. 

Aus  der  deklination  der  pronomina  sind  nur  die  bei- 
den formen  seinen  (=  sin.  Alem.  gramm.  §  414)  und  desse 
(gen.  aing.)  benrassaheben. 

In  der  Wortbildung  erinnert  wenig  an  den  dialekt: 
ABC  sch/iny,  E  schone;  ABC  volckly,  E  volckle. 

Deutlicher  tritt  der  dialekt  in  der  Wortwahl  hervor. 
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wofür  an  dieser  stelle  nur  A  semlicb,  BCE  solich  angetUhrt 
werden  mag;  anderes  findet  man  im  schlussregisier. 

Die  sprachentwickelung  der  Strassbnrger  dracksprache, 
die  wir  in  unserer  druckreihe  vor  uns  sehen,  schliesst  sich  gut 

in  das  bild  ein,,  das  wir  aus  dem  Strassburger  grammatiker 
Ölinger,  allfMdings  für  eine  etwas  spätere  zeit,  erhalten  ^ 

Der  im  ncudruck  ^jeboteiie  text  beruht  auf  dem  ersten 
dnicke  und  zwar  ist  das  Berliner  exemplar  Ab  su  gründe 
gelegt^.  Dem  principe  der  Sammlung,  in  der  er  erscheint, 
folgend  ist  die  Orthographie  des  Originals  durchaus  belassen; 
nur  u  und  i  sind  fttr  Tokalisches  v  und  j  eingesetzt.  Die  ab- 
knr/un<ren  d'  ~  der,  ö  =  em  en  sind  aufgelöst,  letztere  ge- 
wissenhaft mit  BCE  verglichen,  um  ü))er  die  vom  drucker  ge- 
wollte form  Sicherheit  zu  erlangen;  auch  die  öfters  wieder- 
kehrende form  ^meinem  g.  h.'  oder  ^gn&d.  henm'  ist  im  tent 
aufgelöst.  Neu  geordnet  ist  die  wortlarennung,  wobei  auch  zü 
Hets  von  dem  zugehörigen  infinitiv  getrennt  und  zwischen  in- 
dem und  in  deui,  dieweil  und  die  weil  scharf  geschieden  wunle, 
ferner  die  interjiiuiktion  und  die  einführung  von  ahsätzen. 
Hinzugefügt  haben  wir  die  am  Schlüsse  angehängte  kapitel- 
Übersicht. 


d)  Lesarten. 

Capitol  2.  s.  8,  3.>  AB  kcyn»',  C  koynon,  E  kciurm.  S.  31  A  sii  li  d.- 
tod  (•r*?cben  bat,  BCK  sicli  in  den  tml  «m-^^i  Ih  hat.  8,  3?  A  llit  iiiiu)», 
I3CE  daraiub.  9,  s»  ABC  Hierumb,  E  Darumb.  10,  1  ABCE  ich  nit 
meiner. 

Capiiel  3.  12,  le  AE  ritter,  BC  zA  ritter.  12,  ts  AB  wohar  im,  G  wo- 
h&r  im,  E  woher.  I2|  m  ABCE  and  in  seiner.  12,  A  harumb, 
BCE  darumb. 

Capitel  4.  15,  si  ABO  vom,  E  ▼00.  18^  4  AB  defl  ich,  C  denn  ich, 
£  dem  ich.  18^  u  A  hardurch,  BCE  dardorch.  18,  m  A  im  ur,  BCE 
eye  im  ir. 

* 

1)  Vpl.  W.  Scheel,  Die  deutliche  f^rammatik  A.  Ölingers  (in  den 
Alteren  deutschen  gramm,  hsg.  v.  .1.  Meier  4)  Hallo  1897,  •.  XLVIU  tf, 

2)  Verbessert  wurden  folgende  druck  fehler  von  A:  38,  at 
feüntliche  -  40,  37  it  nit  —67,  2  wirdig  —  74,  ß  anwant  —  78,  34  Diß, 
weil  —  92,  10  nycnnidts  —  109.  1:  nng  gilt  —  III,  n  verwudrö  —  117,  4 
gulde  —  r23,  sach  [für  sich]  —  130,  so  seinoin  —  134.  as  bringen  — 
157,  u  seintm  —  161, 1  Fridircheu  —  166,  x«  raeumeto  —  174,  t  brtogtiii. 
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Capitel  5.    20,  a«  A  eifreyen ,  BCE  ei  fiewen.   21,  9  A  harumb,  BCE 

«liuximb.    21,  ,3  ABC  in  dem.',  E  deinen.  22,»  A  ir#,  B  irm.  22,  t 

Hiernmb,  BCK  Dai  unib  =  23,  5. 
Capitel  6.    24.  ,1  A  beyden.  BCE  zween.    25,  10  A  drost,  BC  drosts, 

E  trosU.    26,  1«  A  Hierumb,  BCK  Darumb.    26.     A  nachtrajs'«'n, 

BCE  nachtrachten.    26.  sa  A  Hierumb,  BCE  Darumb.  27, 96  A  mil 

Hiinder,  BCE  mit  einander. 
Capitel  7.    27,  57  beyden.  BCE  /.ween  =  27,  31.    28,  s  A  in  snnders, 

BCE  in  sonderheyt,  E  in  s»ndi]rlu'yt  =  30,  ü.  28,  34  ABC  reylichen, 

E  reichlichen.    28,  S3  A  seralich,  BCE  solioh. 
Capitel  8.    32,  »4  ABC  uff  dison;  E  diseui.  32,     A  alle,  BC  Kallem 

82,  M  ABC  von  dem  (de  quo),  E  von  den. 
Capitel  9.  84,  ti  ABC  Burgonner,  S  Burgunder  =  85,  tu   36,  m  A 

der  beder  litt,  BCE  der  swejer  ritt  87,  t»  A  die  beden,  BCE  die 

«wen.  38,  m  ABC  als  meinen,  E  als  meinem. 
Capitel  10.  40,  ti  ABC  Nun  werdt  ir,  E  Nun  wendwir.  40,  t4  ABC 

Wend  auch,  E  euch.  40,  m  AB  Terbflnstigen,  G£  vergOnstigen.  41, 1 

nim,  BC  nimme,  E  nymme.  41,  •  yerbinit  dn  deinem,  B  verblln- 

nest  dn  deinem,  CE  TeigOnnest  dn  ueineni. 
Capitel  IL  42,  •■  A  deft  der,  BC  denn  der,  E  dem  der.  48,  •  AB 

dabar,  CE  dablr  (öfter).  48,  tt  ABC  kieyß,  E  kixyß;  tezt  nach 

anderen  stellen:  kflxiß. 
Capitel  12.  44,  is  A  mitnander,  BCE  miteinander.  47,  is  ABC  es 

ist  nit  on,  E  es  ist  nit  not. 
Capitel  13.  49,  5  ABC  verhielt.  E  vorhielt.  50,  ,t,  sprach]  fehlt  in  ABCE. 
Capitel  14.  51, 34  AB  Wemham,  C  Wemhardn,  £  Wemharten.  52,  t« 

\  nit,  B  nichst. 

Capitel  15.    54,  a  ABC  betten,  E  bitten.    54,  st  solt]  fehlt  ABCE. 
Capitel  16.  56,1  A  aemlich,  B  solches.  57, m  A  Hierumb,  BCE 

Darumb. 

Capitel  17.    59,  15  hitt]  fehlt  ABCE.    59,  i«  A  nicht,  B  nit.    59,  » 

A  !<emlichcr,  B  solcher.    59,  14  A  llit  iinnV),  BCE  Darumb. 
Capitel  18.    61,  12  ABC  wind,  E  binde  —  61.  1:.. 
Capitel  19.    63,  i  ABCE  der,  .so.    64,6  ABC  vcrbint,  E  vergündt. 

64,  10  A  Hierumb,  BCE  Darumb. 
Capitel  20.    67,2  ABC  wirdig,  K  wider;  text:  widrig.   67,  16  A  hier- 

amb.  BCE  darumb.    67,  33  A  bcyder,  BCE  /.weyer. 
Capitel  21.    70,  s«  A  beden,  BCE  zwen.    70,  a»  A  bcyder,  BCE 

beyden. 

C  a  p  i  t  e  l  22.  72,  1  A  berd,  BCE  gcberd.  74,  »  ABCE  anwant;  tezt 
anrant  74,  s  A  beder,  BCE  sweyer.  74,  u  A  emptieng,  BC  em- 
pfienge  ,  £  empfiengen.  74,  »  ABC  in  sollichem,  E  ihm  solchen; 
tezt:  im  sollichen.  75,  u  A  beyden,  BCE  zween  =  76,  m.  76,  t9 
A  halb,  BCE  halber. 

Capite)  28.   77,  s4  ABC  in  den,  £  in  dem.  78,  m  ABCE  Diß,  veil. 


Digitized  by  Google 


XXX 


Vorwort 


79.  ir.  ABC  idi  dann  iiiicl).  E  ich  mich  dann;  im  tcxt  getilgt:  Diich. 
bU.       vor  treülich  'wollend  mich'  getilj^t;  vgl.  00,8». 
Cap  iiel  24.    82,  n  A  Hioiumb,  BCK  Darumb. 

Capitel  26.  80,      ABC  mit  im,  K  mit  in.  87,     Am  gar  kein,  Ab  kein. 
Capitel  27.  89,  7  A  fatxenet,  BCE  taUenetlin.    90,  »  was]  fehlt 
AliCE. 

Capitel  29.  95,  si  ABC  Fridcnch,  E  Friderichs.  95,  si  AB  bitten, 
CE  bittet.  96,  is  A  Hierumb,  BCE  Darumb.  90.  n  ACE  seins,  B  eins. 
97,     AB  ferig,  C£  fertig.   97,  m  ABC  grossen,  E  grossem. 

Capitel  SO.  99,  a.  t  AB  red . . .  was,  0  ilik . . .  was,  E  r&hi  wart.  99,  t 
A  mit  in,  BGB  mit  im.  99,  m  ABC  ttberleyt,  £  flberlegt  99,  m 
A  dein,  BCE  deinen.  100^  it  A  Hiernmb,  BCE  Daromb  =  101,  !• 
100,  M  ABC  ich  dir,  E  ioh  dich.  102,  m  ABC  nienan,  E  nieman. 

Capitel  82.  106»  u  AB  jooh,  CE  doch.   107,  •  ABCE  in,  text  ir. 

Capitel  8&   108,  tf  A  fertig,  BCE  ferig. 

Capitel  84.  110,  «4  ABC  nrnbeehen,  E  ambfahen.  III, »  ABC  meynck- 

lieb,  E  mengUich. 
Capitel  86.  114»  m  A  Hienimb,  BCE  Dammb.  115,  t%  AB  sein  nmb, 

CS  omb  sein. 

Capitel  87.  116»  •  A  fehlt  fAget,  BCE  füget  117,  m  E  der  knchen- 

meyster. 

Capitel  38.   119,  s  AB  schick,  CE  schicken.    120,  »  A  fehlt  ^^ye. 
Capitel  40.  122,  31  ABC  zö  im,  E  zu  in.   123,  22  ABC  sach,  E  daraus 
verderbt:  sähe;  tezt:  sich.   128,  m  ABCE  sä  mäß  gan;  text:  sä 

[end]  iniiß  gan. 

Capitel  41.    126,t  ABC  wißt,  und;  £  wibt,  würt.    126,4  ABC  diae, 

E  diser. 

Capitel  42.    128.  30  ABCE  der  an.schlag  gfit   oder  boß  verborgen 

ist,   text:   [dem]   der  anschlui;  gut  oder  boß  [nit]  vcrborgfn  ist. 

128,  sn  ABCE  und  gemandt;  text:  gcmandt  und.  129,  «4  ABC  prack- 

tig,  E  practick  (so  A  auch  andt'rwiirta). 
Capitel  48.    130,     ABC  seinem,  E  seinen.    131.  1  AB  sich  fast,  CE 

sich  nit  fast,    132.  m  ABC  dann.  E  dz;  text:  dann  daz. 
Capitel  44     13').  t.-  A  soll,  es:  BCE  soll.-,  es. 

Capitel  45.  138,*  A  finnemen.  BCE  {--^  139,?)  furfaren.  138.7  A 
Als  nun  die  landtslierren  die  red  ange/.eygt  hat,  BCE  Als  er  nu 
den  lantsherren  die  red  angezeygt  hat;  text:  Als  nun  die  landts- 
herren  .  . .  hatt*?n.  139,  m  AbBCE  gegen.  Am  vrider.  189,  »3  gehört 
haben]  fehlt  ABCE.  139,  le  ABC  vor  ir,  K  fehlt  ir.  140,  n  A  de- 
weil, BCE  diewwl   141,  >  ersficht,  E  verfugt 

Capitel  46.  141, 1»  Am  der ,  AbBCE  deren.  141,  at  ABC  mochten, 
E  mochte.  142,  it  Am  gebliben,  AbBCE  gewesen.  148,  u  bort] 
fehlt  ABCE. 

Capitel  47.  145,  »  A  hatten,  BCE  waren.  145, 14  A  h<»rtzogin  ge- 
wesen weren,  BCE  fehlt  gewesen  weren. 
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Cftpitel  48.    146,  >.6  ABC  Hienunb,  K  Darutnb.  147,  u  Am  vm  der, 

AbbCK  an  die.   147,  s»  Am  inn  Vatinea,  AbüCR  s&  Vannea  148,  u 

Am  nit,  AbBCE  nye. 
Cev^^*"^  Üb<*rschrift  in  E:  Wie  der  bott  Lupolt  gon  Idenburg 

kumpt.  den  ritter  in  des  köni^s  hoff  fand  den  steyn  stossen.  ilun 

der  hertzogin  brietf  überantwortet,  unnd  waa  er  im  xu  antwort 

gibt    149,  7  A  fnget,  BCE  gicng.  text:  sich  iuget.    149,  st  A  ein, 

BCE  eim.    149.      emptiong]  Itdilt  ABCE. 
Cftpitel  50.  löl,  3t.  2ü  A  cuvent,  BCE  conveut.  151,  S6  A  schott-land, 

BCE  schottenland.    152,  n  A  new,  BCE  news. 
Ca    it  e  1  51.    155,  9  AB  von  boricht,  CE  von  im  berieht.  155.  u  ABCE 

die  fraw;  text:  der  IV.iw.    15G,  26  AbBC  glaub,  AmE  glaubt. 
Capitel  52.  158,  s*  Am  mag,  AbBCE  mocht.   160,  10  f.  'biü  mau  im 

auffschloß  ....  thet'  steht  in  ABC  doppelt,  in  E  berichtigt  160,  m 

Am  mein  edlen,  AbBCE  den  edlen.  161, 1  AB  Fridirchen. 
Cftpitel  54.  165,  !■  Am  bertiogen.  165,  m  Am  et 
Cftpitel  55.  168^  it  ACE  gelts,  B  gelt  168,  tt  ABO  mnoliiild,  E 

sehnld.   170,  t  A  im  all,  BOE  aaff  in  als;  text:  nff  in  als. 
Cftpitel  56.  171,  w  AB  empfieng,  iren  beichtratter  hat;  CE  ds  sye 

iren  beichtratter  Terlo«  hat  178, «  AmE  aach,  AbBC  sachen.  172,  n 
ABCE  noch  was  im  mit  keyner  sach  ein  aolHchs  anO  su  erfaren ; 

teit;  an0  im. 

Capitel  57.  173,  •  A  b^b  sich,  BCE  begab  es  sich.  174,  7  A  mar- 
lehalck,  BCE  manohalcka.  175»  i«  A  covent  175»  m  ABC  apt,  E 
bertiog.  175,  m  sprach  der  apt]  fehlt  in  ABC. 

Cftpitel  58.  176.  16  Ab  gefallen  wer,  AmBCE  gefallen  weit  177, » 
A  an  port  BCE  an  die  port  177,  s  BCE  sobaldt  es  Galmy.  177,  i» 
Am  hert/ogin.  177,  so  A  beyden,  BCE  zween.  177,  m  ABCE  Schot- 
tenland :  text :  ?*ein  land. 

Cftpitel  59.  178.  .y  AbBCE  abgangen.  Am  abgeschieden.  179,  m 
nam]  fehlt  ABCE.  180,  u  ABC  war,  E  ward.  181,  n  ABC  wurden, 
E  worden.  181,  t4  Am  der  kirchgang.  181,  n  A  hertzogin.  181,  1« 
Hier  beginnt  in  E  ein  neues  kapitel  (60)  ohne  nuniiiu'r:  Wie  Galmy, 
al^  er  hertzog  zil  Britanien  wordfn  was.  den  Wernhart  mit  .meinen 
gesellen  begnadet;  it/»m  wie  er  Lupoldtcn,  den  trewen  bofft-n  zü 
^y\ncn  altern  in  Schottenland  schicket  181,  ai  Am  gegen,  AbBCK 
wider. 
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2.  OabrtMo. 

ft)  Der  Stoff. 

Zwölf  jähre   nach  dem  t'rs(.'h(Mn«'n  des  Galmy  verütieiit- 

lichte  Wickram,  der  inzwisclien  mehrere  dramen  mid  eine  Ovid- 

Terdeutschung  verfasät  hatte,  seinen  zweiten  prosaroman,  die 

faistorie  Ton  der  briimenden  liebe  zwischen  vier  personen,  die 

wir  kurzweg  nach  der  einen  hanptfigur  Oabriotto  betiteln 

Wullen'.    Wiederum  spielt  die  handlun^  in  höfischen  kreisen 

und  in  den  drei  lündem  Frankreich,  Eii<rland  und  Portugal, 

die  unsrem  Elstlsser  nur  aus  den  französinchen  rittergeschichten 

bekannt  waren;  wiederum  durchläutl  sie  die  stufen:  heimliche 

liebe  eines  fremden  ritters  zur  fOrstin,  anfängliche  demUtigung 

des  neiders,  wachsender  argwöhn,  trennung  der  liebenden, 

lebensgefahr  des  einen  teils,  die  hier  endlich  zum  tode  beider 

ftthrt.    Doch   zeij^t   die  der  rechten  einheitlichkeit  und  <?e- 

schlüssenheit   entbehrende  komposition   einen   rückschritt  iiu 

•vergleiche  zum  Galmy.    Statt  eines  liebespaares  führt  Wick- 

ram  zwei  solche  ein,  die  parallel  neben  einander  hergehn  und, 

wie  Scherer  treffend  hervorhebt,  als  romanfiguren  betrachtet 

sich  nur  gegenseitig  im  wege  sind;  er  wiederholt  auch  anred 

niotive  ".  schiebt  retardierende  ejiisoden  ein,  die.  wie  der  scliitV- 

hruch  hei  der  überfahrt  nach  Frankreich,   fih"  den  fortschritt 

der  handlaug  nichts  bedeuten :  er  setzt  nebentiguren  in  bewe- 

gung,  die,  wie  der  zaubrer  Valentin  im  34.  oder  der  page  im  56. 

kapitel,  nur  zu  einem  einzigen,  ziemlich  geringfdgig^n  zwecke 

auftreten  und  dann  sofort  verschwinden,  und  beobachtet  weder 

bei  der  charakterzeichnung  noch  beim  aufl^au  der  Handlung 

streng  die  folgerichtigkeit  und  Wahrscheinlichkeit.  Allehi  diese 

mäiigel  lassen  sich  mit  dem  unsichren  tappen  eines  kindes 

vergleichen,  das  voll  begier,  allein  laufen  zu  lernen,  sicli  von 

der  band  der  Wärterin  entfernt  Denn  während  sich  Wickram 

im  Galmy  an  eine  ältere  erzählung  von  einer  unschuldig  verur- 

♦ 

1)  Vgl.  xum  folgenden  Bobertag,  Geschichte  des  romans  m  Deutach- 
land 1,  240  f.  260  f.  (1876).  Scherer,  Die  anf&nge  des  deutschen  prosa- 
roroans  1877  s.  44.  E.  Schmidt^  Archiv  f&r  litterataigeschtcbte  8,  882  f. 

2)  Nur  auf  eine  flQchiif^keit  Wickrams  ist  es  zurQek/.ufnlireii,  wenn 
iui  68.  kapitel  der  tod  der  Philomena  xwcimal  erzählt  wird. 


Digitized  by  Google 


2.  Gubriotto  (stotf). 


XXXIII 


teilten  iierzoi,aii  und  ihrer  errettung  durch  den  als  mönch  ver- 
kappt^'n  liebhaber  anlehnte,  erfindet  er  im  Gabriotto  zum  ersten 
male  in  Deatschland  den  stoff  eines  prosaiomans  selbstftndig, 
ältere  romamnotive  nach  eignem  plane  auswählend  nnd  umbildend. 

Im  gegensatz  zu  den  abenteuerlichen  erfindungen  der  ritter- 
romane  hält  sich  Wickrani  im  l)ereiche  dt  s  nach  seiner  erfah- 
rung  mügliclien  und  schildert  weder  pliantastische  schlacliten 
mit  beiden  und  rieben,  noch  wunderthaten  mächtiger  Zauberer ; 
iwar  erwähnt  er  s.  212,  so  einen  heilkräitigen  ring,  den  Philo- 
mena dem  kranken  Gabriotto  sendet,  und  s.  278,  le  einen  nigro- 
manticus  Valentin,  der  Reinhart  eine  geheimschrift  lehrt  S  aber 
er  mutet  seinen  lesem  nicht  zu,  an  übematttrliche  Wirkungen 
•lerselhen  zu  glauben.  Seine  absieht  ist  vielmehr,  die  verzeh- 
rende, über  standesuuterschiede  liinwegschreiteiide  allgewalt 
der  liebe  darzustellen.  Für  den  tragischen  ausgang  gab  ihm 
offenbar  ein  Yorbild  Boccaccios  ergreifende  erzählung  Ton 
Aet  heimlichen  liebe  zwischen  Ghismonda  und  Guiscardo die 
er  unter  den  im  11.  und  14.  kapitel  citierten  beispielen  un- 
elftcklicher  liebespaare nicht  vergisst  (s.  225,  ss).    Wie  dort 

«stolze  und  grausame  Tancrodo  den  buhlen  sehier  tot  hter 
insgeheim  ermorden  lässt,  so  plant  bei  Wickram  der  könig 
L'eiren  den  geliebten  seiner  Schwester  hinterlistige  Vergiftung 
durch  den  yerstellten  narren.  Aus  derselben  noyeUe  stammen 
auch  die  in  einem  balle  oder  blumenstrauss  verborgenen  liebes- 

1)  Dies  kniiststück,  'oinen  heiiiiblichen  briert'  verborgener  weif.^  autt' 
"in»'  .'•chü'ä^Hl,  facillet,  schniiptueh  otler  lifiiilid  /.ii  schreilHn'.  rethiiet 
nach  J.  Staricius  iKmewt-rter  und  künstlicher  heldenHchut/-  1016  H3b 
ür.  20)  unter  die  secreta,  'so  von  wegen  niil.^brauchs  dem  r.tVeiitlielien 
tnick  nicht  /.u  vertrawen';  aber  schon  Job.  ßapt,  Porta  (Magia  natii- 
rahs  l'>bS  i<.  63;  und  J.  .1.  Wecker  (De  secretis  1587  s.  670)  hatten  an- 
Wfi^unir  geliehen,  wie  man  mit  einer  alaunhisung  eine  unsicht}»are 
'chrifl  herstellen  könne,  die  durch  eintauchen  in  reines  wasser  sicht- 
bar werde.  Vgl.  W.  HUdenbrand,  Magia  naturalis  1621  buch  4,  bl.  25  a. 
In  der  Curieosen  kunst-  und  werckschul  (NOmberg  1696)  2,  467.  473 
wild  BiSbeii  aofgelOstem  alaun  auch  eiweiM  dazu  empfohlen. 

2)  Decamerone  i,  1 ;  vgl  Montanus,  Schwankbflcber  ed.  Bolte  1899 
«.  588.  657.  R.  Köhler,  Kleinere  Schriften  8,  178. 

8)  Ans  dem  altertnm:  Paris  und  Helena,  AcbiUes  nnd  Polyzena, 
lason  und  Medea,  Pjrramus  nnd  Thisbe  (s.  225);  aus  dem  mittelalter: 
Tristiant  nnd  Isalde  (217,  t),  Eurjralus  nnd  Lucretia  (226,  tt). 
'Wickna  I  C 
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briete  Gabriuttos  und  Ivosiiimnulas  (ka]).  15.  19)  und  die  8ceiie, 
in  der  Philomena  von  ilireni  hruder  das  lierz  ihres  Gabriotto  * 
bei  tisch  zut^esandt  erhält  (kap.  65).  Dagegen  trägt  das  ver- 
hälinis  der  liebeapaare  Wickrams  nirgends  die  leidenschaft- 
liche, nach  sinnlichem  genusse  strebende  farbung  des  italieni- 
schen meisters,  sondern  hält  sich  streng  in  den  schranken  ho- 
fischer sitte  und  ehrliarkeit.  —  Weitere  spuren  von  Wickranis 
Decanieron-lektiire  erkennen  wir  in  dem  träume  Pliilomenas 
(kap.  63),  der  an  die  nuvelle  von  Xdsabetta  und  Lorenzu  (Dec. 
4,  5)  anklingt,  in  den  beschreibungen  vom  ende  des  in  Rosa- 
mundas  armen  verblutenden  Reinhard  (kap.  67)  und  von  Rosa- 
mundas  plötzlichem  verscheiden  am  sarge  Reinhards  (kap.  68), 
die  an  die  todesart  des  €hibriotto  (Dec.  4,  6)  und  der  Salvestra 
(Dec.  4,  8)  gemahnen;  aus  Dec.  4,  (>  ist  ja  auch  der  name  des 
haupthelden  Gabriuttu  entlehnt.  —  Auch  mit  einem  andern 
werke  des  mcisters  der  italienischen  novelle  zeigt  sich  Wick- 
ram vertraut;  denn  wie  wir  oben  s.  XIV  ein  in  den  Chdmj  auf- 
genommenes citat  aus  Boccaccios  roman  Filocolo  nachwei- 
sen konnten,  so  finden  wir  anf  s.  217,  ii— 218,  m  einen  langen, 
ebendaher  stammenden  ]>ericht  über  die  leiden  und  gefahren 
der  Biancettüra  und  des  l'lorio.  Florios  l)etrachtung  einer  von 
dornen  durchbohrten  weissen  rose,  die  er  mit  seiner  von  feiudeu 
bedrohten  geliebten  vergleicht  '\  hat  sichtlich  auf  die  schwer- 
mütige ti&umerei  Reinharts  in  kap.  46 — 47  eingewirkt;  auch 
der  versuch  der  französischen  edelleute,  Gabriotto  in  liebes- 
bande  zu  verstricken  (kap.  50).  hat  ahnlichkeit  mit  Ascheions 
bemühung,  seinen  freund  Floriu  durch  die  reize  andrer  Jung- 
frauen seiner  lie])e  abwendig  zu  machen';  endiidi  sind  die 
zwischen  Florio  und  Bianceifora  gewechselten  briete  und  die 
häufige  erwähnung  des  unseligen,  wankelhaften  glUckes  wohl 
nicht  ohne  einfluss  auf  Wickram  geblieben. 

1)  Dass  Gabriotto  sterben«]  si-inrm  diener  beftehlt,  das  herz  aus 
seinem  leibe  auszuschneiden  und  der  geliebten  zu  bringen,  ist  ein  KUg, 
der  an  die  geschichte  dea  Raoul  de  Coucj  und  der  dame  von  Fayel 
erinnert;  vgl.  Patzig,  Zur  geschiehte  der  Henmftre,  progr.  Berlin  1891, 
B.  7  und  20. 

2)  Histori  von  Florio  und  Bianceifora  1499,  bl.  40  a. 
3>  ebd.  bL  42  a. 
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In  ainloni  fallen  liisst  sich  nicht  immer  fesisteHen.  oh 
uachahmiing  eines  litterarischt  n  vorhildes  oder  eigne  erlindung 
Torliegt.  Die  rede  des  rachegiuhenden  Goriolanus  (s*  193)  ist 
natOrlich  aus  LiTias\  der  naine  des  alten  Gemier  aus  dem 
adion  von  Scherer  herangezc^enen  romane  von  Hug  Schap- 
1er*  entnommen;  die  rolle  der  zwieehen  den  liebenden  ver- 
mittelnden ärztin  Laiireta  (kaj).  25)  dilrtte  auf  die  erzählung 
von  <ler  schönen  Magelone^  zurückgehen;  der  schon  für 
den  Galmy  benutzte  P  o  n  t  u  s  *  bot  unsrem  autor  färben  für 
die  ansmalung  des  boflebens,  der  ritterlichen  tumiere  mit  dem 
bedeatimgsToUen  wappenschmuck,  des  steinwerfens,  ballschla- 
gens,  der  webchen  tänze.  Andre  züge  wiedemm  kOnnen  recht 
wohl  von  Wickram  ersonnen  sein,  so  Gabriottos  unfall  auf 
der  entenjagd  fkap.  8),  die  kiinstliclie  Verwendung  des  Jagd- 
falken und  des  toten  fasanen  zu  liebesbotschatten  (kap.  24.  33), 
Orwins  imterweisung  des  redenden  papageis  (kap.  20),  die  an- 
kmift  der  beim  Schiffbruch  entronnenen  hunde,  ans  der  auf 
den  Untergang  Gabriottos  und  Reinhards  gefolgert  wird  (kap. 
45),  die  i^ke  des  als  narr  verkappten  mdrders  (ka]>.  54  f.) 
oder  die  art,  wie  sich  der  verträumte,  liehessieche  Keiuhard 
heim  ballspiele  und  beim  aublick  einer  welkenden  rose  verrät 
(Up.  17.  46  f.). 

Die  beliebtheit  des  Galmy  hat  Wickrams  Gabriotto  nicht 
erlangt,  ohschon  er  gleich  jenem  in  Feyerabends  Buch  der 
liebe  aufiiahme  fand;  indes  ist  er  von  mehreren  dramatikem 

hearl)eitet  worden.  l'i^S  schriel»  Hans  Sachs  eine  sieben- 
aktige  tragedia  'Die  vier  ungiiickhattteu  liebhabenden  perso- 
nen'.  die  1561  in  der  folioausgabe  seiner  dichtungen^  ver- 
öffentlicht ward.  Nüchtern  und  trocken  streicht  der  wackere 
meistersanger  den  Uebesroman  zusammen,  indem  er  wichtige 
zQge  wie  das  widerstreben  Reinharts  gegen  die  von  Gabriotto 

vorgeschlagene  abreise  oder  die  Vernehmung  von  Gabriottos 

• 

1)  üb.  2p  c  89  SS  Titi  livii  Römische  Historien,  Meyntz  1541,  bl.  85  a. 

2)  Hng  Schäpler,  Strassburg  ISCK),  bL  8  a. 

3)  Warbeck,  Die  sohOne  Hagdone  hsg.  von  Bolte  1894,  kap.  6. 

4)  Oben  8.XIV. 

6)  8.  2,  192  SS  18,  172  ed.  Keller-Goetze. 
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knecht  durch  den  könig  Ubergeht,  andre  wie  da.s  unglück  auf 
der  jagd^  die  abrichtung  des  papageis,  den  Schiffbruch  durch 
boten  berichtet,  auch  die  reihenfolge  der  begebenheiten  ändert, 
dagegen  das  zweimalige  tumier  auf  der  btthne  zu  foss  aus* 
fechten  Iftsst.  Am  bezeichnendsten  aber  ist  seine  üngstliche 
scheu  vor  der  vorführuiifr  finer  liel)e.sscene:  nirf^ends  trettVii 
die  beiden  paare  zu  vertrauter,  geheimer  z^viesprache  oder  zu 
schmer/licheni  abschiede  zusammen,  nirgends  äussern  sie  gegen 
einander  ihre  leidenschaftlichen  gefUhle. 

In  epischer  form  behandelte  1564  ein  andrer  Nürnberger, 
der  Steinmetz  Michael  Vogel,  der  dreizehn  jähre  später  wegen 
unregel massiger  kassenfüliruii^  ans  der  nieistcrsingergenossen- 
sc'huft  ausgestosseu  wurdet  Wickrams  Giil)ri«)tto :  doch  ist 
uns  von  seinen  sieben  Hedem  nur  das  letzte  erhalten,  welches 
den  kapitehi  67 — 68  entspricht  und  eine  lederne  schlussmoral 
anhängt.  Wir  geben  es  hier  nach  zwei  Weimarer  handschrif- 
ten'  wieder. 

Das  7.  bar :  Von  den  vier  liebhabenden. 
Im  rosenthon  HanD  Saohßn. 
1564,  28.  norember  dichta  H.  Vogel. 

1. 

Qott  wOll,  datj  mir  auch  thuc  gelingen, 
Das  ich  das  endt  recht  mö^  bezwingen. 
Wie  et  gieng  dem  ritter  Reinhart 
Undt  seiner  Rotinumda  zart! 
5  Die  swey  Uten  in  ihrem  hertsen 
Auch  gar  eilendes  todtes  achmertsen ; 

Dann  alß  Reinhart  erführ  die  notte, 
Das  sein  gsell  Gabriot  war  dote, 
Vor  laidt  er  weder  tranekh  noch  aG. 
10  Ein  adem  mann  ihm  schlagen  waß, 
Die  fieng  ihm  offt  sa  hinten  ane^ 
Biß  ihm  sein  seel  auch  thfttt  anßgane. 

Alß  Rosimunda  das  ersach, 

Gtentz  trawriglichen  sie  d;i  sprach: 

lo  *Weil  Reinhart  deß  todts  int  erlegen 

* 

1)  Nilrnliei-^rer  nu-istersinger-protükolle  hsg,  von  Drescher  l,8(If:<97). 

2)  A:  Weimarer  hs.  fol.  419.  hl.  216h  nr.         —  B;  Weimarer  ha. 
qu.  "><".7.  hl.  19h  (ohne  diitum  und  verfassernaiut  nj. 

Varia  Uten  von  B:  v.  5  ireu  —  8  wer  —  10  inaii  in  —  11  tieng  in. 
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Wol  von  seines  pesellm  we<?en, 
Billich  leidt  ich  uuch  todte.s  pein 
Von  wegen  deß  hertzliebsten  mein.' 
Darmit  sie  ihr  seel  auch  beHchwure. 
90  Das  sie  mit  disen  dreyea  fahre. 

2. 

Da  tl(*r  köiii^  h<)ret  tlie  «liiit^c. 

Nachreü  sich  t-rst  bey  ihm  anhciif^M», 

Un«i  .'>praoh:  'Her/.li»'bst<'  Sc  hwester  meiiit 

Tbüilich  hab  ich  «^«'tlion  allein, 
25  Das  ich  dir  lien  ritter  thiit  wehren, 

Der  dein  doch  hat  begert  zu  ehren. 
Wee  mir,  das  ich  ihm  weit  vergeben, 

Durch  den  nwreii  nemen  sein  leben, 

Der  den  todi  tonst  Ud  mit  gedoldt. 
SO  An  seinem  todt  so  hab  ich  sehuldt 

Was  wfirdt  ritter  Gernier  sagen, 

Wann  er  das  erfehrt  nach  den  tagen! 
Ach  gott^  wie  wir  ich  dann  betton. 

Wenn  mann  dem  graffen  sagt  danron, 
Sa  Wie  ich  hab  die  zwey  hertsenlieben 

Gar  lang  durch  mein  unthreA  umbtriben 

Durch  verrätterisch  trueg  und  listl 

Das  nit  widerzubringen  ist. 

Weil  sie  den  todt  crlitcu  iiaben. 
4u  So  soll  mann  sie  ehrlich  begraben.* 

8. 

Drey  lehr  seindt  unß  auß  der  hystori 
Wol  SU  behalten  in  memon. 
Zum  ersten  sollen  wir  verstau : 
Last  ettoh  die  lieb  nit  abergan, 
46  Das  ihr  nit  darinnen  verderbet 
Und  dort  ewiges  dotes  sterbet! 

Zum  andern  soll  mann  in  ehesachen 
Mit  nichten  einen  zwitracht  machen. 
Wo  die  aufrecht  und  ehrlich  ist, 
SO  So  »oll  man  helfen  alle  frist. 

Das  die  eheleOt  beysamen  bleiben. 
In  einitrkheit  ihr  zeit  verdreiben. 

Daß  dritt  ist  die  verrähtorev, 
Wie  dieselben  gott  strafet  frey, 

« 

17  Billichlich  —  28  Herttlieb  —  27  ich  in  —  29  lit  sunst  —  80 
seinen  doch. 
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55  Das  sie  auch  lu ließen  leiden  notte 

Und  sterben  eines  bösen  dote, 

Wie  man  hie  ein  exempel  hat, 

Bas  gott  nichts  ungestrafet  lat. 

Die  nben  par  von  der  geschiehte 
00  Hat  Michel  Vogel  zugericbte. 

Von  einem  lateinisclieu  Schauspiele  eines  zu  Sonnenwalde 
in  der  Nicdorlmisitz  ansässigen  Martin  Hass  haben  wir  nur 
durch  die  deutache  bearbeitung  künde,  die  der  antor  selber 
1602  vornahm,  um  sie  dem  jungen  kurfürsten  Christian  H. 
von  Sachsen  zu  seiner  Vermählung  zu  widmen.   Dies  sttlck, 
;iut'  das  wir  später  zurückzukommen  gedenken,  ist  in  einer 
handsc  iirift  der  königlichen  bibiiothek  zu  Dresden  (M  14.  80  bl. 
fol.)  erhalten  *  imd  führt  folgenden  titel :  'Philomena,  Tragoe- 
dia  Germana,  Eine  schöne  Historia,  Tragoedien  weise  zuge- 
richtet, Von  sorglichem  anfange,  vndtt  betrabtem  außgange 
der  brinnenden  Liebe  in  zweien  personen,  Gabriotten,  eines 
Jungen  Ritters  aus  Frankreich,  vndt  Philomenen,  eines  Königes 
aus  Engeland  Schwester.' 

In  eine  andre  beleuchtmig  rückt  ein  niederläudischer  dich- 
ter, Hendrik  Moor,  Wickrams  fabel  in  seinem  schwülstigen 
alexandrinerstttcke  vom  jähre  1631 : 

Hendrik  Moors  |  Engeische  Tragedie:  |  Qhemaeckten  |  Geck.  |  Ghe» 
speelt  op  de  Code  Kamer,  In  Liefd*  bloeyende.  |  Op*i  Spreeck-wordt.  I 
Men  graef  voor  ander  wel  som^dt  |  JESen  Put,  daer  selfs  men  ume 
glijdt  I  □  rt  Amstehredam.  ||  Voor  Dirck  Comellisz  Hont-haeck,  Boeck- 
verkooper  |  op  de  Nieuwe  4ids  Kolck,  int  Borgoens  Crnys.  Anno 
1681.  I  6  bogen  4*.  (Amsterdamer  oniversitätabibliothek.) 

Den  mittelpunkt  bildet  die  versuchte  Vergiftung  Gabriottos 

durch  den  na  n  eu,  zu  der  allegorische  gestalten  aus  der  höUe, 
Wraeck,  llooclinioet,  Giericheydt.  Beveyustheydt,  den  könig 
verleiten;  aber  zum  »chlusse  rufen  Venus  und  Cupido  die  lie- 
benden aus  dem  grabe  empor  an  ihren  thron  in  den  himmel 
Ob  Moor  aus  dem  deutschen  originale  oder  einer  verlorenen 
niederländischen  Übersetzung  schöpfte,  bleibt  ungewiss;  in 

« 

58  niticbtt). 

1)  Schnorr  von  Carolsfeld,  Katalog  der  hs».  zu  Dresden  2, 427  (1883). 

2)  Vgl-  noch  Woi-p,  De  invloed  van  Senecas  toeurspelen  op  ons 
tooneel  1892  s.  178. 
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TiiedeTdeutscher  irestalt  war  der  Gabriotto  schou  1601  zu  Ham- 
burg gedruckt  worden. 

Rühmend  erwähnt  wird  der  roman  z.  b.  1559  von  Ta- 
fentm  Schumann^  und  1576  von  Wolfgang  Bfitner'. 


b)  Die  drucke. 

X)  1551.  —  Ein  Schone  und  doch  kla  '  crliche  History,  von  dem 
•^»r^lichen  aufantr  I  vnd  erschrocklichen  vGpaii^'.  <l'»r  l»rinnt'n<Um  lie1>e. 
Nämlich  vior  |  Personen  betr»*ffen.  zwon  Edle  .lüni^linir  von  PiiriO.  vnd 
ziro  I  schöner  jnnckfr.nv»*  vß  Knrrt'hiiidt.  t'in»>  des  KüTiiirs  <rbw^-;ter,  die 
an  '  der  ein^'«  Gräften  tochter.  Allen  iuncktrawen  ein  trüti"  warn-  unij 
f,k?t  kurtzweilig  zö  lesen.  |  □  |  27  lK><jr»'n  4 "  mit  holzsi  hnitten.  '.V^  /.eilen 
zaf  der  seite.  —  Auf  bl.  Dd4a  steht :  %  .l<  >r«jr  Wicknim  von  Cohuar.  | 
^  Getnickt  /ü  Straßburpr,  bei  Jacob  Frölich.  [  Im  Jar,  J  M.D.LI.  |  — 
»Btfrlin  Yu  3:^51.    Breslau  stadtbibl.  München.) 

Zu  den  illu8tratiouen  sind  38  verschiedene  holzstöcke  virwandt. 
danmter  19,  die  aus  dem  Galmy  stammen';  von  den  übrigen  «ind 
mdnere  wohl  fUr  den  Gabriotto  neu  geschnitten,  die  in  der  Zeichnung 
and  gröese  (etwa  10  cm.  breite,  9  cm.  hObe)  mit  jenen  flbereinstinmien: 
drei  aber  (nr.  20,  28,  29),  die  nur  7  cm.  breit  und  5  cm.  hoch  sind, 
rikren  aas  einem  andern  verlags  werke  Frölichs  her. 

B)  o.  j.  —  Titel  wie  in  A,  bis  auf  zeile  3:  außg-aug;  5:  an-;  6: 
war-;  7:  nnng,  fäst  27  bogen  4*  mit  holzschnitten.  —  Auf  bl.  Dd4b 
•tebt  in  emer  hohschnittbordüre:  Gletmekt  sA  |  Straßburg,  bey  Jacob 
Fiolieh.  I  —  (WolfenbatteL) 

B  stimmt  bis  bL  Bb4b  selten*  tmd  seilengetren  mit  A  flberein, 

nur  dass  anf  bl.  T8b  bis  T4b  durch  yerwendnng  eines  andren  holz- 

Schnitts^  eine  Terschiebong  um  eine  seile  eingetreten  ist  Dagegen 

and  die  beiden  letzten  bogen  (Ccla  bis  Dd4a)  etwas  weitlftnfiger  ge« 

setzt,  so  dasa  der  verfasaemame  ^  Jorg  Wickram  von  Colmar,  welcher 

in  A  auf  der  15^  seile  von  hL  Dd4a  steht,  in  B  erst  die  34.  zeile  der 

« 

n  Nachtbachlein  hsg.  von  Bolte  bs93,  8.  137, 5. 

2)  Kpitonie  bistoriai-um  l'iTO  bl. '_>(;91.  —  15%  bl.  246  a  =  Schnon-, 
Archiv  für  littge.'-eb.  6,  31^:  't  in  lieblich  und  trawri«rc  geschieht,  iät  es 
sonst  nicht  ein  porti.^ch  ^fdicht  .  .  .  zn  le.st-n  rein  und  sauber'. 

3)  Zur  besseren  üben^icht  und  um  ein  paar  beim  drucke  des  textes 
nl"T?anfj»'ne  nachweise  nachzuholen,  stellen  wir  diese  liolzschnittc  des 
babriotto  hier  zusammen,  indem  wir  in  klammern  die  nummer  des 
entsprechenden  liolzschnittes  im  Galmy  beifügen:  m-.  3  (Galmy  nr.  11); 
4(5):  6  {2G):  7  (8);  8  (29;;  11  (33);  12  (13);  13  (15);  15  (12):  l«i(19); 
lÖ(IO):  VJ  CJU);  21  (U;;  24  (2);  25  (3);  3U  (17);  31(7);  33  (G);  34  i  18). 

4)  Kiu  ritter  liest  einen  brief,  den  ihm  ein  vom  pferde  gestiegener 
böte  gebracht  hat.  —  Kehrt  wieder  im  Goldfaden  1557,  bl.  R3b. 
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entsproclu'iulen  .seile  einnimmt  uutl  diu  vurlagstirma  auf  die  folgen*io 
Seite  geschoben  ist.  Du.s.s  die  undatierte  ausgäbe  Ii  jünger  ist  als  die 
1551  erschienene  A,  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  aus  der  stärkeren  ab- 
nut/.ung  der  holzschnitte 

C)  1555  —  62.  —  Ein  schone  H  i  -  |  s  t  o  r  y ,  Von  o  r  1  i  - 
c  h  e  m  a  n  -  I  fang  v  n  d  a  u  (3  gang  der  b  r  i  n  n  e  n  d  e  n  |  liel  >v, 
vier  PersonLii  betreffend,  NemHch  |  zwen  Kdie  Jüngling  vonn  Parib, 
vnnd  zwo  achoner  |  Jungfrawen,  eine  des  Königs  schwester,  die  [  ander 
eins  Gruifen  tochter.  Allen  Jung-  |  fruM^en  zur  warnung  an  tag  bracht,  | 
vnd  mit  schonen  Figuren  ge/'.ie-  \  wt  gantz  kurtzweilig  |  zu  lesen.  ( 
□  [Holzsehniit:  em  jüngling  im  mantd  und  liarett  ftberreicht  einer 
dame  einen  brief.  Titel  rot  imd  schwan.]  IS'/t  bogen  8*  mit  holz» 
schnitten.  —  Anf  bL  T4a  steht:  Gedruckt  su  |  Fnmekfurt  am  |  Kajn, 
durch  I  Weygand  Han  |  in  der  Schnur-  |  gassen  zum  |  krug.  |  [Aus  den 
inMontanus  Schwankbttchem  1889  s.  XXY  mitgeteilten  gründen^  fällt 
der  druck  in  die  jähre  1555-1562.]  —  (BerUn  Yu  8861.  Breslau  stadtbibL) 

D)  1568?  —  lÜn  späterer  druck  aus  Hans  vorlag,  dessen  titel  von 
C  nur  in  seile  6  (eine  eins  Königs)  und  10  (kurtcweillig)  abweicht  und 
dessen  text  selten-  und  seüengetreu  mit  C  flbereinstimmt.  Die  seilen 
Tja— Ti^b  sind  in  dem  Mfinchner  exemplare  (P.  0.  gem.  1588«')  aus- 
gerissen und  dafür  8  blätter  hsl.  ergänzungen  angehängt;  diese  schlies- 
sen:  *Amen.  Jorg  Wiokram  von  Colmar.  22.  Hartg  Anno  domiig  1568.* 

E)  1587.  —  Das  Buch  der  Liebe.  Franckfurt  a.  M.,  Feyerabend 
1587.  fol.  (vgl.  oben  a.  XXIII)  bl  229  a— 262a:  *Ein  schone  Histori,  von 
sorglichem  anfiang  vnd  aubgang  der  brinnenden  Libe,  rier  Personen 
betreffend,  Nemlich,  zween  Edle  Jüngling  von  Pariß,  vnd  zwo  schöner 
Jungfrawen,  eine  eines  ESnigs  Schwester,  und  die  ander  eines  Qraffen 
Tochter*.  72  kapitel  mit  kleinen  holzschnitten  in  ovalen  rahmen.  Co- 
lumnentitel:  *£in  schone  Histori,  Von  Gabriotto  und  Reinhart*.  Der 
tezt  folgt  den  drucken  CD. 

F)  1607.  —  Titelblatt  verloren;  columnenUtel:  Histona  von  Ga- 
briotto t  vnd  Philomena.  28V«  bogen  ^  mit  holzschnitten.  Auf  bL  Aa7b 
steht  unter  einem  buchdruckerwappen  (Simson  trägt  die  stadtthor- 
flOgel;  Umschrift:  Auzilium  meum  a  domino,  qui  fecit  coelum  et  ter- 
ram):  Leipzig.  |  Gedruckt  vnd  verlegt  durch  |  Nicol  Neriich.  |  Anno  j 

M.DC.VIL  I  —  (Berlin  Privatbesitz.)  —  Über  Nerlich  vgl.  oben  s.  XXIV. 

« 

1)  Zu  der  dort  preiT'-lxMUMi  üb«'rsicht  des  Hansehen  verla^'cs  tra<;e 
ich  nach:  1)  Weygan«!  Hau  druc-ktt-  1556:  Vartoman,  1559:  I.nri- 
darius.  —  o.  j.:  Warbi-cks  Magolou»'.  Kurii)lus  und  Lukretia,  Schildt- 
btTger,  -owie  das  voti  Diflil  in  d<-r  .Mt>(hr.  f.  guttcsdieiist  und  kircbl. 
kunst  4,255  il^DH^  bt'-|)i<M  li(Mie  grjiangbuch.  —  2)  (i  o  o  r  g  Rab  und 
W.  Hauen  erben  15C)J  :  Clu  vsous"  llotftrutfel ,  15GS:  Muscvduis'  Hosen- 
teuftd,  1568:  Carolina.  —  W.  Hauen  erben  156ö:  Pontus,  Wick- 
ram s  Gralnii. 
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6r)  1Q2&.  —  BiilMS  schöne  vnd  doch  klägliche  Ilistoriu,  von  dem 
foqjbOieik  aafang  vnd  doch  schrecklichen  auügang  der  brennenden 
fefce.  I^piig,  Nie,  Merlich  (Leipziger  ostermesekatalog  1625,  bl.  H4a). 

tun  1680?  —  Der  u  n  b  e  s  o  n  u  »>  n  e  n  J  u  g  e  n  d  |  A  r  t  z  n  e  y- 
Spiegel,  \  D«V8  ist:  |  Eine  schone,  aber  j  klagliche  Historia,  |  Von 
Asm  jSorgen-vollen  Anfang,  und|dabeyerschrc>ck- 
itclieB  Anögaug  [  der  allzusehr  brennenden  Liebe.  ' 

nntilieh  und  knrtsweilig  zu  lesen.  |  [Holzschnitt:  ein  rOmischer 
bieger  eilt  in  die  anne  einer  dame,  reehtt  swei  mdre  krieger.]  |  Z  u  r 
wohlgemeinten  Warnung,  |  von  nenem  aufgelegt.  1  (Titel  rot 
oad  «chwan.)  246  s.  8*  o.  o.  und  j.  mit  holzschnitten.  [Nfirnherg, 
Bndier.]  ^  (BerUn  Tu  S871.) 

J)  1856.  —  Gabriotto  und  Reinhart,  den  sorglichen  Anfang  und 
AoAgang  der  brennenden  Liebe  von  vier  Personen  betreifend,  nämlich 
■nr.  hsg.  von  O.  L.  B.  Wo  1  ff  (Volksromane  nr.  10).  Leipzig,  0.  Wi- 
gand 1850.  189  s.  8*.  ~  72  kapitel  wie  in  E. 

N  i  e  d  e  r  d  e  u  t  H  c  h  e  ü  b  e  r  s  e  t  z  u  n  g  (1601). 

Gabriotto  vnd  Reinhardt.  |  Eine  schöne  Hi-jstoria.  von 
dem  kümmerli-'  ken  anfange  vnd  vthgange  dei-  bien-  |  nenden 
L^ue.  twi«cben  veer  perr^onen,  iiom-  |  liken  twen  eddelen  .Jüngeling»'n 
v.ui  Pariß.  vnde  [  twen  schöneii  Junckfruwen ,  eine  ninrs  könin-  |  ges 
SQster  vnde  de  ander  eines  |  Grauen  Dochter.  |  D  |  H  a  ni  b  o  r  c  h  .  ||  Im 
Jahr  um.  !  (Titii  rot  und  schwarz.)  223/4  bogen  P«.  Anf  bl.  ZfJa  steht: 
«.^rücket  tho  Haiuborch,  |  by  Hermanne  MoUem.  \\  im  Jahr,  16U1.  |  — 
(Celle.) 


c)  Lesarten. 

Für  uBsefni  tezt  haben  wir  die  allein  in  betnM}bt  kom- 
meiide  Originalausgabe  A  zn  gmnde  gelegt,  von  einer  anfzäb- 

iiing  der  Varianten  von  BCDE  aber  nacli  reiflicher  erwä^^unjjf 
abstand  genonniien,  da  sie  an  sicli  <it  rin»^fiijri^^  sind  und  nir- 
gends den  uachbesaemden  autor  erkennen  lassen.  Vielmelir 
«ind  dort  die  augenscheinlichen  namenverwechslungen  (Rein- 
hart  statt  Gabriotto  224,  i%  und  301,  ss;  Philomena  statt  Rosa- 
nnmda  362,  s;  Schottlandt  statt  Portugal  343,  n)  inuner  weiter 
fortjjepflanzt  worden;  nicht  minder  die  a\ich  von  uns  im  texte 
bela.ssenen  f  1  ü  c  h  t  i  g  k  e  i  t  s  f  e  h  1  e  r  Wickranis  auf  .s.  327.  i, 
wo  die  Überschrift  vergessen  ist.  auf  s.  839, «,  wo  der  naiT  von 
Gabiiotto  erstochen  heisst,  während  er  doch  nach  s.  342,  s5  an 
dem  Tergifteten  apfel  stirbt,  und  s.  362,  i4~s7,  wo  der  tod  der 
Phtlomena  zum  zweiten  male  erzählt  wird.   An  dieser  schon 
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durch  Scherer  (Anfänge  des  iirosaromans  1877  8.46)  gekenn- 
zeichneten stelle  haben  wir  uns  begnügt,  durch  einklaniiuerung 
und  kleineren  druck  die  doppelte  lelation  herroizuheben.  — 
Für  die  textgestalhing  galten  die  oben  8.  XXVIII  daigeleglen 
grundsätze;  ausser  der  inhaltsObersicht  auf  s.  370  ward  auch 
die  fehlende  numeriemng  der  kapitel  hinzugefügt. 
Ks  folgen  nun  die  a  b  w  e  i  c  h  u n gen  von  A : 

S.  193«  ts  Minutii  —  196,  ss  der  ritter  —  198,  so  meinem  —  203,  t» 
zoohzeit  —  204,  it  allein  andren  —  204,  «s  macherlej  —  207,  so  nit) 
fehlt  —  209,  11  Bist  —  214.  .7  vermischst  —  215,  «  groß  also  —  2l5,tf 
mich]  fehlt  —  217,  der^jleiehe  —  21'-'.  vattter  —  220.  0  seines  — 
223,  26  kurt/em  —  224.  n.  Gahriotto]  Rriiiliart  —  224,  so  weitest]  fehlt 

—  226.  .  (h'ii  todt  —  227.  n  mich]  fehlt  —  229,»  dich]  tVlilt  —  241,87 
8tillsch\vei;jrHji  —  242,  a;  ()tl»'r]  fehlt  —  244,  13  auGGf^enniiiiiifn  —  245,  to 
zeiit  —  247.  7  es  nye  —  21?<,  :ii  jungenf  —  253.  20  ciit/.sctzen.s  —  253,  si 
Ritetrs  —  255,  .>ev  wer  —  255,  2«  enstohn  —  255.  nit]  fehlt  — 
256,  7  dancken  —  256,  la  junfniwen  —  2.56,  sa  yetzund  euch  —  256,  s* 
vil]  dir  —  257,  a  mit  ihm  einem  —  258.  i«  Luurera  —  262,  m  hat  und 

—  263.  .4  vertril>en]  fehlt  —  266,  i  bestimpt  —  269.  so  nchit  —  272,  17 
freüntillich  —  272,      und]  fehlt  —  273,  ti  uuch  —  274,     es  dich]  fehlt 

—  276,  M  wenden]  1.  wenken?  F  hat:  sich  nymmermer  von  euch 
wenden  —  277,  ti  dann  ir]  zu  streichen?  —  281, 4  ein]  fehlt  —  2»2,  ta 
enttaad  —  289,  m  nimmeriDehe  —  289, 11  nit  minder  —  294,  m  dorf- 
fen  —  aOl,  n  Gabriotto]  Reinhart  —  804, 11  yerloffian  hat  —  808,  n 
haten  —  814^  n  Franreich  —  815,  •  mit  mit  im  —  815,  tt  im  doch  — 
818,  M  thett  —  819,  n  Gahritoto  ^  821,  tt  hat,  des  —  821,  n  wüten- 
dem —  821,  M  auOsprechen  kan,  dann  —  825,  t  getrewen  —  825,  •« 
kein]  fehlt  ~  881,  m  erstlidien  —  88i  r  temen  884,  «1  sie]  ir  — 
885,  n  nichts]  mich  —  887,  •  erwaschen  —  848,  h  Portugal]  Sohott- 
hiodt  —  845, 11  nach  850,  i?  gon]  anß  ^  855,  t»  es  niemandt  xfi  zA- 
erkennen  —  862,  #  Rosamunda]  Philomena  —  862.  u  ire  geyst  —  365,  so 
einen  —  865,  »4  in  den  ^  866, 1  jonckfrawe  ~  867,  m  sich]  fehlt. 


Unf<eni  herzlichen  dank  sagen  wir  zum  Schlüsse  den  zahl- 
reiehen  bibliotheksverwaltungen,  die  uns  ihre 'wertvolle  unter- 
stQtaEung  gewährten,  sowie  den  herren  prof.  dr.  £.  Qoetze  in 
Dresden  und  prof.  A.  Truhlar  in  Prag,  die  uns  durch  gfitige 
mitteilung  eines  meisterliedes  und  auskunft  Uber  eine  tsche* 
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clii:?ch».*  handschrift  erfreuten.  In  die  arbeit  an  diesem  bände 
haben  wir  uns  so  geteilt,  dass  die  herausgäbe  des  Galiuj  von 
Scheel,  die  des  Gabnotto  Yon  Bolte  besorgt  ward ;  in  der  ein- 
Idtnng  rühren  die  heschreibnng  der  ausgaben  A.  bis  E  auf 
s.  XX^XXn  nnd  die  abschnitte  c  und  d  auf  s.  XXVI — XXXI 
Ton  Scheel,  das  übrige  Ton  Bolte  her. 

Berlin  und  Steglitz,  Johannes  Bolte. 


Bemerkte  druckfehler. 

r,  Ue«  rerbinstif^er  —  116.  »  1.  [ffiget]  —  120,  9  L  [syej  —  202,  >« 
l  rüstimg  —  206,  9»  L  geordneten  platz  füget en. 


ostem  IdOl. 


Willy  Seheel.  ^ 
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pjn  schone  vnd  liebli/ 
che  History  /  von  dem  edlen  vud  theü- 

ren  Ritter  Galmien /  ya  von  seiner  züchtigen  liebe/  So  er  z& 

eiBerHertsogin  getragen  hat/welche  er  in  eines  Münchesgestalt/TOndem 
fettr  /  Tn  d  achendtlichen  todt  erloßt  ba^zA  letst  sA  eim  gewaltigen  Her-  o 
txogen  in  Britanien  erwolt  /  mit  schonen  figuren  angeseygt. 


[UolzscboittJ 


<!^bL  Ritter  Galmy  vü  Schotten  huid  ?^ 

Wkkmi  I  1 
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[Alb]  Argumeut  in  einer  genieyn  der  gantzen  history 

dises  büchs. 

Inhalt  (lisor  histor}'  ist  von  eini  eiUeii  und  tlieüreu  rittor 
Ctalmy  uli  Schott<?nland  geboren,  wie  tler  in  so  einer  inbrün- 
stigen, zOchtigen  lieb  gegen  einer  herizogin  von  Britania  ent-  & 
zOndt,  deßhalb  er  von  der  hertzogin  nß  Schottenland  verscbickt, 
zü  bewanm^  irs  ^iiten  leflmbdens;  wie  auch  die  hertzo<^in  in 
ul)\vetjen  irs  herron.  des  liertzo^cii.  scini  marscbalek  vertrawt 
und  lH't'olh«'ii,  der  sye  danniil).  das  syc  im  nit  scins  niiit willens 
bewilligen  woU.  durch  ein  erdichte  falsche  ankla«^  als  ein  eebre-  lo 
cberin  jref^on  dem  landtfilrsten  verklagt  und  zöm  teür  vernr- 
teylet  Und  wie  Qalmy  in  eins  mOncbs  gcstalt,  nachdem  der 
hertzog  selbs  wider  vom  gelobten  land  kummen,  ein  kampff 
mit  dem  verr&terischen  mantchalck  bestAnd,  der  hertzo;]^n  nn- 
scbiild  an  ta<^  hrac  lit.  und  den  niarscliahk  ins  t'eür.  das  er  der  ir> 
falsch  lieklat^ten  ]iertzo<(in  Ijerevtet,  warif  und  verhrant  .  und 
nach  absterben  des  hertzogen  sein  ^(diel)te  hertzogin  zu  der  ee 
nam,  seiner  kenschen,  waren  liebe  erfrewet  und  ein  gewaltiger 
hertzog  in  Britanien  ward  —  sampt  anderem  anhang  seer 
lusti«^^  und  on  allen  anstofi  menigklich  zA  leßon,  mit  bezienmg 
irer  fi<(uren  nach  einer  yegkliclier  handlung,  so  sich  jieben  und 
weitleiiiliger  zutra«^en. 

I(  h  l)itt,  nit  urtheyl  den  anfang, 
Erwig  sAvor  den  außgang! 
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[bl.  1  =A2*j  Die  history  des  theOren  ritters 
Galmy  aut  Schotteulaud 

Wie  Galm  j,  der  ritter,  nit  gen  hofif  kam,  sich  von 

wegen  gi'osser  lieb  zu  iH'tth  ni»ler  levt,  wie  in  Fride- 
a    rieb,  sein  gesell,  dr6.stet,  umi  wie  es  inen  beyden 

ergieng. 


Das  erst  capitel. 

Es  was  ein  hertzog  in  Britannia,  an  desse  hoff  wonet  ein 
rittor  mit  namen  Galmy,  aitß  Schottenland  geboren.  Derselb 

ht  ^owan  ein  solche  p*osso  lio])e  des  tiirstm  |  A2' |  liertzojjrin, 
also  das  er  \v<  (In-  i  >>«'ii  noch  driiuken  iikm  hte.  aiu  h  seines  na- 
türlichen schlatles  ^aniz  entraubt,  das  er  in  kurtzen  tagen  von 
allen  seinen  krat)ten  und  schony  kommen  thet.  Das  langwirig 
drauren  in  zületst  dahin  bracht,  das  er  im  entlich  fümam  zA 

lo  sterben  und  solche  hejrmliche  liebe  mit  im  nnder  den  gnmdt 
zö  tragen.  Dann  er  ye  keinem  menseben  solche  liebe  zfi  wissen 
tliun  \v(»lt:  wer  iui  aucli  leyd  |j:«  \vesen.  das  sollielis  die  bertzo- 
gin  selbs  gewiüt  hätte.  Daun  er  soriXt.  so  bald  die  liertzogin 
seiner  liebe  gewar  worden  war.  sye  mochte  in  grosse  ungnad 

ao  gen  im  gefallen  sein.  Als  aber  der  ritter  den  flammen  der  heb 
durch  keynerley  weg  auslöschen  mocht  und  sich  aber  seim 
kummer  und  leiden  Ton  tag  zA  tag  zAnam,  unnd  er  sich  yetz 
gimtzlicb  alles  drostes  verwegen  bat,  legt  er  sich  eines  abends 

Ii  II  ()  I  /.  ^  0  Ii  11  i  t  t  1:  Galmy  sitzet,  den  köpf  in  die  huiid  gestützt, 
auf  ^^^•iaeal  Wit. 
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xA  bett,  im  fllrnam,  da  nimmer  auffzöston,  biß  in  der  todt  von 
hom  leiden  und  triili.sal  iienien  tliet.  Als  nun  (tiilniv  ,  der 
ntter,  des  morgeu»  von  seiuem  gesellen  Friderich  nit  gesehen 
ward,  nach  seiner  j^ewonlieyt  seines  gosellen  gewartet,  der  aber 
nit  kuniinen  wolt,  Friderich  z&  im  selbs  sprach:  «Die  sach^ 
freylich  nit  wol  mnb  meinen  lieben  riHer  ston  soll.  Was  mag 
in  doch  an  dem  ort  verhindern  ?  Ich  mich  nit  genüg  verwun- 
deren mag.*"  In  solchen  geduiu  kt  ii  iiin  und  lier  s|)}ieieren  gieng, 
den  niorjTenyinl)iü  zu  erwarten,  zu  <leni  er  seinen  gestdien  zft 
koniiuen  vernieynet:  aber  aU  umbsinist.  Ais  nun  die  zeit  kam,  W 
der  jrnbi^  zubereyt  ward,  menckiich  zA  hoff  erscbinen  thet, 
aiiejn  Galmy,  der  ritter,  nicht  gesehen  ward,  welches  seinem 
gesellen  nit  wenig  schrecken  brochte.  Dann  er  offt  die  ver- 
kerte  gestalt  seines  gesellen  |bl.2=A3*  |  wargennmmen  hatt, 
zürn  ort'tern  mal  von  im  begert  zii  ert";iren,  ai)er  gantz  kcyn  ur-  lö 
>a*  Ii  von  im  vernemen  niocht;  Friderichen  ein  jor  sein  daueht, 
hi&  der  ymbiü  vollbracht  ward.  Als  aber  das  moi  vollendet 
ward,  menckiich  urlob  von  dem  hertzogen  nam,  yeder  seinen 
geticbefflen  nachgieng.  Friderich  sich  nit  lang  sanmen  thet,  z(i 
seines  gesellen  kamer  gieng,  alle  verspei-t  fand,  ein  kleyn  weil  20 
aldo  aiitt*  im  selb  stund,  nit  wissen  mocht,  seinen  gesellen  zii 
finden.  Inn  solchem  stillston  ein  klagliches  seütftzen  und  klagen 
inn  seines  gesellen  kamer  verneiuiuen  ward,  sich  etwas  naher 
zü  der  kammer  i'&get,  sein  haubt  an  die  thür  leuet,  das  hertz- 
hche  klagen  und  seüfftzen  vermeynt  zft  vernemen,  aber  alles  9S 
umbmmst  was;  dann  die  klag  seines  gesellen  so  still  zugieng, 
das  nit  möglich  was,  etwas  davon  zü  vememmen.  Manchen  selt- 
zammen  nnnd  frenibden  gedancken  hutt.  fast  gern  ankl()i)lft 
h4tt,  aber  von  wegen  seines  gesellen  under  wegen  lieü,  mit 
grossem  leyd  stillschweigend  von  dannen  gieng,  vor  leyd  nitao 
wifit,  was  er  thfln  solt  *Ach  gott  von  hymel*,  sprach  Fride- 
rich, 'was  ursacht  doch  meinen  freündtlichen  lieben  brüder  zü 
semlicher  schweren  klag?  Im  müfi  freylich  grosses  daran  ge- 
legen sein ,  dann  er  mirs  warlich  nit  verschwigen  hätt/  In 
soUchen  gedancken  langhin  und  luir  gieng.  nit  gedcncken  niorlit,  3ö 
die  ursach  seines  gesellen  klag  zu  ert'aren.  in  solchem  gedancken 
des  ritters  reitbüben  ersieht  die  kcimer  auffschliessen ,  dem  er 
schnell  zdsprach,  mit  im  inn  die  kamer  gieng,  seinen  gesellen 
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aller  verkerfc  an  seinem  beth  Vi^vn  fandt.  Friderich  wnnscht 

im  ein  «ijük'ii  ta<^,  iiin  (Um  ilor  yüU'Y  stMiicr  klag  ein  eiul 
ge-| A3b)iUiicIit  hat.  Friderich  unhub  uiind  sprach:  'Was  sol 
ich,  mein  allerliebster  Galmy,  abuemeii  ab  solchem  schnellen 
nnd  unversehenen  nyderkummen,  und  das  ich  dich  in  so  ver- 
kerter  gestalt  wider  dein  gewonheyt  an  deinem  beth  ligen 
find?  Ich  hiit,  mir  sollichs  offenbaren  wöllesi!'  Galmy,  der 
rittcr,  mit  einer  schwachen  imiKl  traurigen  stim  antien^  z\\  rtMlen  : 
'Mein  ;^etre\ver  nnd  lieber  brü(k'r,  welcher  sich  allzeit  in  freiindt.- 
licher  und  bräderlicher  liebe  gen  mir  erzeygt  hast^  ich  V^itt, 
wöUest  mich  nit  mer  fragen  die  ursach  meinr  loranckheyt,  die 
warlich  von  deinem  fragen  nit  minder,  sonder  krefftigkUcli  asfl- 
nimpt.'  Mit  dißen  Worten  und  we3nienden  hertzen  sich  Ton 
seinem  ^^esellen  keret.  miiiulicn  schweren  seütltzen  lieü,  also 
(las  I'ridcrich  ein  grol.5  niittleiden  mit  im  hat,  sich  dcl.^  wey- 
ueiiö  küDimerlich  ilberhaben  niocht ;  zületst  auüeug,  also 
sprach:  ^Ach  mein  freUndtlicher  und  lieber  Galray,  dein  red 
mich  warlich  nit  wenig  bekünmiem  thAt,  dieweil  ich  dich  h6r 
also  mit  mir  reden  als  mit  eym,  so  dir  etwas  untrew  bewisen 
hab.  Nun  hast  du  mich  doch,  dieweil  wir  geselschafft  mit  ejm- 
ander  gehabt ,  inn  keynem  nntreüwen  nye  erfunden  noch  ge- 
spürt, deühalben  ich  nit  wenig  unmüt  ab  deiner  red  empiangeu 
hab.  Dieweil  aber  dir  unyerborgen  ist,  mit  was  vertrewen 
unser  beder  hertzen  allweg  gegen  eynander  gestanden  seind, 
und  das  mein  noch  ungezweyffelt  stot,  umb  sollicher  freündt- 
lichen  und  brüderlichen  liebe  willen  ich  dich  ermanet  und  ge- 
betten  haben  will  :  wi'^illcst  nit  minder  vertrewen  innid  drost, 
dann  all  wegen,  zü  mir  setzen,  und  mir  dein  jetziges  anlygen. 
kummer  unnd  leiden  entdecken,  würst  du,  ob  |bl.3=A4"|  gott 
will,  ein  gAten  und  getreOwen  rhat  bey  mir  finden,  damit  du 
von  solcher  deiner  kranckhejrt  erl5ßt  werden  soll  Dann  fttr- 
war  soll  mich  keyn  möh,  gelt  noch  gut  daran  yerhindem,  wo 
mir  änderst  mü^lich  sein  mag.  iiniid  ob  ich  schon  mein  leib 
daian  strecken  solt,  ich  unverliindert  dir  understand  zü  helü'en !' 
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Wie  Oalmy,  der  ritter,  seinem  gesellen  die  ur- 

»aeh  .seiner  kranckhej't  zü  wissen  thüt,  und  wie  es  im 
darnach  ergieng. 

Da»  ander  capittel  ^ j. 

[A4'']  Als  Galmy,  der  betrübt  ritter,  seinem  liebsten  ge- 5 

«eilen  so  freiintlich  mit  im  reden  hört,  sein  fttmemen  eins 

teyls  zftmckschlOg,  mit  seinem  gsellen  also  anfieng  zft  reden: 

*Dein  freOntlichen  nnd  süssen  wort,  allerliebster  Friderich, 

mir  mein  fttmemen  fif&ntzlich  gel)roc}ien  hahd,  nnnd  das,  so  ich 

mir  fiir«xenoninieH  hat,  in  mein  sxr;ib  zi\  belialtcn,  von  dir  })o-  lo 

\\r'^  wüid.  dir  semliclis  zu  iiitdccken.    Dn  soll  wissen,  mein 

Friderich.  das  ich  nye  gedacht  hab,  dich  eynigen  falsch  gegen 

mir  zt  brauchen ;  dann  ich  dich  in  allen  trewen  in  allweg  gegen 

mir  gespOit  unnd  funden  hab:  defihalben  verschaff  tms  beyd 

alleynig  in  dißer  kamer  zÜ  sein,  will  ich  dir  die  ursach  meiner  lö 

kranckheyt  gantzlich  entdecken.'  Friderich  des  ritters  biiben  uW 

der  kamer  schnff  zü  gon,  die  kanier  nach  im  zü.sclüoü,  >i(  h 

zü  füssen  auti"  seines  gesellen  beth  setzet,  der  aiitwurt  mit  be- 

girigem  hertzen  von  im  warten  was.  Galmy,  der  ritter,  anHeng 

mind  sprach:  ^Mein  Friderich,  demnach  du  von  mir  begertao 

hast ,  zft  erfaren  dieursach  meinr  kranckheyt,  so  wiß,  das  ich 

DU  ein  lange  zeit  mit  schwerem  seflfftzen  und  klagen  beladen 

gewet'ien  bin.   dci.\  dir  dann  mein  tranrigs  angesiclit  zu  m<'r- 

nialen  anzeygung  gel)en  hat.   J)\th  mein  hangwirigs  tranren  und 

klagen  mich  zületst  in  dise  mein  kranckheyt  })racht  hat,  auü  20 

weicher  mich  keyn  artzet  nymmer  mer  erlösen  kan  oder  mag. 

Daromb  mich  nit  not  sein  daucht,  mein  anligen  eynichem 

menschen  zfl  entdecken,  und  ist  mein  entlich  fttmemen,  also 

zn  sterben:  so  bald  und  ich  dir  mein  klag  geöffnet,  du  wol 

aliiiemmen  wiirst.  mir  in  kevncn  we<j;  zii  hcIttV  n  sein.  —  Mein 

lieber  [bl.  4=Hrj  Friderich,  dn  solt  wissen,  das  ich  vergangen 

zweyen  monaten  angefangen  lieb  zü  haben  ein  weibsbild, 

* 

1;  Holzschnitt  2.:  Gahny  -it/t  mif  «l»>m  bettrand;  sein  freund 
kommt,  ihm  die  biwd  entgegenstreck^d,  auf  ihn  zu,  um  ihn  zu  tröBten. 
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welcher  nit  zimpt,  einem  also  schlechten  ritter,  als  ich  bin« 
lieb  zft  haben;  defififleich  mir  auch  nit  «^ebirt,  ein  soHche 

fraw  licl»  zü  liaheii ,  iioi  li  vil  weniger  ir  mein  Vwh  zu  ottnen. 
wie  w(»l  mich  kryn  unerliche  liebe  ge^en  ir  iiye  angefochten 

o  hat.  Allevn  wo  ich  eiimial  von  ir  hett  iiifigen  eyniclien  drost 
empfahen,  alier  mein  schmertzen  sich  inn  freüd  gekert  hat.  Die- 
weil  ich  aber  wol  erachten  mocht,  das  nit  mttglich  wer,  ich 
trost  von  der  frawen  zft  empfahen,  hab  ich  mirs  so  schwMich 
un  mein  liertz  geleyt,  da-s  ich  eyner  solchen  schwur»  n  kranck- 

10  heyt  ni<lrt  kimimen  bin.*  Mit  .solchen  Worten  und  .schwar«'in 
seUÜ'tzeu  der  litter  seiner  red  ein  eud  gab.  Friderich  sich  nit 
genüg  ab  seines  gesellen  red  Terwundem  mocht,  eins  theyls 
ein  trost  empfieng,  die  weil  er  keyne  andere  ursach  veme^m^ 
so  den  ritter  zA  senilicher  krankheyt  ursachet;  wider  anfieng 

lö  uff  ein  solche  meynunff  mit  dem  ritter  zö  reden :  'Ich  kan  mich, 
aHerlieb.ster  (lalmy.  nit  jx«'iu"igsam  verwundn-n  ;  die  ursach  deiiH»r 
krauckheyt  ich  wol  vernimm.  Nun  nimpt  mich  doch  yninier 
wunder,  wohin  doch  die  mannlichen  flammen  deines  gemüts  ge- 
flohen seind.  Hast  du  die  also  lossen  durch  eins  weibs  willen 

20  erlAschen  ?  Gedenckst  du  nit,  womit  du  den  ritterlichen  orden 
bekunimen  hast  ?  Warlich  nit  von  liebe  wegen,  so  du  zft  wei- 
hen getragen ,  sunder  deine  männlichen  und  daptteren  thaten 
deß  ein  ursach  geweüen  seind !  Darumh  schlach  von  dir  ein 
sollich  weibisch  gemüt  und  greifl:  dapfl'er  nach  den  walfen 

s&  deines  ritterlichen  amptes!  Fttrwar  so  du  die  sach  selb 
be-[Bl^]dencken  woltst,  mir  nit  not  sein  würd,  ein  sSlche  red 
mit  dir  zü  haben;  dann  was  grossen  spott  drauß  erfolgen  wtlrd, 
so  man  sprechen  mocht:  (ialmy.  der  ritter,  welclicr  s<*iuen 
feinden  mit  dapttVcm  gcmiit  luit  dorrten  begegnen  und  in  key- 

aonem  »treyt  sich  der  waifen  seins  feinds  entsessen  hat,  der 
selb  jetz  on  alle  schwertschleg  von  eins  weibes  wegen  sich  in 
den  tod  ergeben  hai  Davor  got  sein  w^l !  Hierumb,  mein  Galmy, 
wdUest  meinem  getrewen  rhat  volgen,  uflston  und  uns  kurtz- 
weil  mit  eynander  haben  !'        Als  nun  der  ritter  seinen  ge- 

x>  srllcn  in  solcher  meyiiiniLT  hat  h()n'ii  reden,  eins  levis  gerewen 
ward,  das  er  im  sein  anligeu  geöffnet  hat,  doch  widerumb  an- 
fieng  und  sprach  also:  ^Deinem  rhat,  mein  allerliebster  Fride- 
rich, wol  zA  volgen  w&r,  wo  mir  mttglich  sein  mMit,  dem 
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also  leichtlich  nach  zflkommen :  dn  schlecbst  mir  für  die  man- 
Hchen  und  dapffren  ihateu.  dadurch  ich  in  ritterlichen  orden 
kommen  bin;  darzu  red  ich,  keyn  sor<^.  uii<^'st  noch  gfor  mich 
niniineriiHM-  «lahiii  briiij^en  mocht.  dahin  niicli  dii*  liol»  mit  iivni 
LTwalt  hin  gedrungen  hat,  wolciier  ich  gantz  keyu  widerstand 
hah  künnen  thön  und  iron  gewalt  so  frevenlich  an  mir  mÜRsen  & 
gestaien.  Darumb  dann  dein  red  gar  umbaust  gegen  mir  ist; 
wo  dn  aber  ye  Termeynen  woltst,  ich  alleyn  der  wär,  so  die 
Hebe  aberwunden,  so  nim  zu  gedancken  die  alten  weißen  imd 
starrken  manncr  luid  /A  aHer  tcndrist  unsern  ersten  vater  Adanii 
}>t  deiirk,  \v<diiii  in  die  liehe  gedrungen  hahl  Uedenkstu  nit  an  lo 
die  dürstigkeyt  unsers  alten  propheten  Davids,  der  in  seiner 
jugendt  undersion  dorft't,  den  grossen  Uoliam  ambzAbringen, 
als  er  dann  thet?  Warzü  in  aber  die  lieb  in  seinem  alter  bracht 
hat ,  ist  dir  nnverborgen  !  [1)1. 5=B2*]  Wer  hat  Samson  umb 
sein  leben  bracht  ?  Was  ist  die  iirsach  geweßen.  das  die  ninchtig  15 
-tatt  Trcva  zerstört  worden  ist?  Wer  liatt  Aehilleni  und  .laso- 
ueni  uinh  ir  leben  brocht,  deren  ich  mich  keyiu  vergh  ic  heii 
magf'  Ist  nit  Pontus  auch  ein  manlicher  nnnd  kfiner  h<  ld  ge- 
wesen V  Herr  Tristrant  nit  wenig  geiarligkeyt  durch  liebe 
willen  bestanden  hat;  ich  geschwig  des  Piramus,  der  sich  umb  so 
seiner  T\  spe  willen  willigklich  inn  den  todt  ergeben  thet :  wer 
wolt  mich  dann  vor  solclieni  gewalt  getVeyt  lial)pn  ?   Du  a}»er. 

nye  erkant  hast,  w  as  wäre  und  rechte  hebe  sey.  nynuner  nier 
gelaiiben  magst,  wjus  gewalt  und  sterck  die  liebe  verborgen 
dreyt.   Danimb  du  dicli  mit  höchstem  fleifi  davor  bewaren  unndSa 
boten  solt,  ein  ebenbüd  ab  mir  nemmen  und  dich  dißem  ge- 
walt nymmer  mer  underwOrfflich  machen;  dann  wo  du  dich 
einmal  in  solche  gfor  begibst,  nymmer  leichtlich  davon  ent- 
ptlieh»  II  würdst.    Hierunib  .  mein  Fridricli  ,   so  laü  von  deiner 
retl  und  belad  mich  nit  mit  nior  kiunmer.  dann  icli  mit  schwe-  :!0 
rem  jo<  h  }»eladen  biuu!'  —  Fridrich  nit  klein  verwundern  ab 
solcher  red  empfieng;  nit  wufit,  ob  er  weiter  mit  Galmyen 
reden  wolt  oder  also  stillschweigend  von  im  gon;  yedoch 
beswang  in  die  trew  und  lieb,  so  er  zfi  seinem  gesellen  trAg, 
nit  lassen  mocht  von  newem  also  anfieng  zft  reden :  *Fürwar,  85 
iialmv  ,  nit  wenig  seind,  so  also  vt)n  wt'gon  grosser  liel»  sich 
in  grosse  geieriigkeyt  begeben  band  und,  wie  du  sagst,  uit 
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kinder  gewelien,  noch  meynt  ich  mit  meiner  vorigen  red  dich  von 
deinem  fümemmen  ahzüwenden:  ah  solcher  redbitt  ich  dich,  keyn 
verdniü  liaben  wollest.  Dieweil  aber  mein  vorii'  nicvimii«^  an 
dir  iiitlit  vt^rtMlieii  |H2''|  mag.  so  bitt  ich  doch  wie  vor,  wollest 

b  mir  deu  iiameii  diüer  persoueu  anzeygen,  dieweil  du  dich  doch 
in  allen  zttchten  liebhaben  meynest  mid  mir  nit  änderet  be- 
kennet hast  Wo  dir  dann,  wie  du  sprichst,  mit  irem  droet  ge- 
hollFen  werden  mag,  solt  du  sunder  zweyffel  gedrftst  sein;  ich 
zft  wogen  bringen  will,  wo  mir  undernt  diße  frauw  bekant  ist, 

10  sye  seil)  mit  nnnid  unnd  iren  drost  dich  lievmsiichcn  miil.i; 
dann  Ireylich  eiu  unluirmhertzig  weib  die  sein  luäüt,  wolclie 
ein  so  edlen  unnd  theüren  ritter  irs  droste  halben  verderben 
liefi.  Hierumb  biß  frdlich!  Der  Sachen  noch  wol  gAter  rhat  be- 
schehen  soll/  Gallniy  ein  wenig  drost  ?on  dißer  red  empfien^ ; 

15  mit  traiirij^er  stymm  also  anfieng  zft  reden  'Fünvar,  Friderieh, 
dein  rhat  nit  wenig  an  mir  verfallen  wiirdt,  wo  nun  also  statt 
giichech ,  wie  du  mir  augezeygt  hast;  aber  fürwar,  die  such 
nit  wol  müglich  zü  wegen  zü  bringen  ist.  Dann  die  fraw.  so 
mein  herts  gefangen  hat,  ist  mein  allergnädigste  fraw,  die  her» 

80  tzogin,  w61che  mich  mit  irer  schSne  und  zucht  so  krefftigklich 
gefangen  hat,  das  mir  nit  mtlglich  ist,  die  sach  änderst,  dann 
mit  dem  todt,  zü  vcrkunnnen.'  i'riderich ,  als  er  von  seinem 
gesell«'!!  verstanden  hat,  das  er  inn  so  grosser  liehe  entzündt, 
nämlich  gegen  der  hertzogin  selb,  nit  gedeucken  mocht,  wie 

%der  sach  zft  begegnen  war;  groß  sorg  und  angst  sein  hertz 
umbgeben  thet.  Jedoch  bezwang  in  die  liebe,  so  er  zft  seinem 
gsellen  trAg.  das  er  im  endtlichen  ftlrnam,  selbsmit  der  hertzo- 
gin zü  reden,  anfieng  uiuid  also  sprach  :  Michah  dich  wol.  mein 
Galmy:  icli  wil,  ob  golt  will,  die  sacli  zu  solchem  end  bringen, 

3ü  das  ee  dann  die  nacht  wider  an  den  hymei  kunipt ,  die  her- 
tzogin per-[bL6  =  B3*j8onliGh  mit  dir  reden  mö£  und  dich 
inn  deinem  leyd  tr6sten,  dieweil  du  sprichst,  sye  in  allen  züchten 
und  eeren  liebhaben/  —  *Fridrich*,  sprach  der  ritter,  *wo  solichs 
gesdiech,  mocht  mir  keyn  gro|.\er  freüd  anff  erd  nit  begegnen: 
du  solt  auch  des  sij'her  und  gi  tro>t  <ein .  da/,  mich  keyn  un- 
ordeiiliclie  liebe  gegen  meiner  allergnjidig.sten  hertzogin  nye 
keyns  wegs  angefochten  hat:  derhalb  aui3  diser  ursuch  alle 
sorg  zftruck  schlagen  solt.  Dieweil  nun  dich  selb  urbittig  ge- 
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mac\it  liMt  \iTid  mich  undewtost  mit  deiner  trew  von  diser 
m^^iner  schweren  kraiu  kheyt  zu  erlol'uMi ,  hierin  ich  wäre  und 
ret'hte  trew  aii  dir  speUren  nia<j:,  bitt  dich  hieniit,  niil^Hehen 
Aeib  ankeren  wdllest.'  —  'Biß  getaröst',  sprach  Fhderich,  'ich 
ging  dabin ,  meinem  f&memmen  statt  zü  thün.  Qehab  dich  o 
woL  mein  Qalmy ;  dann  dir  gewißlich  die  hertzogin  persdnlich 
Lr^-n  drost  geben  und  mittheylen  soll.'  Mit  disen  Worten  Frid- 
rii  li  von  seinem  gesellen  gieng,  willens  wjis ,  wo  er  die  her- 
tz(»giu  bedretten  mucht,  ir  das  aulygen  seines  gesellen  zü  ent- 
decken. 10 


Wie  Friderich  von  seinem  gesellen  sciiied,  inn  einem 
schooen  garten  der  hertzogin  warten  thet,  ir  seius 
gesellen  kranckheyt  zü  wissen  thAt,  wie  ir  hernach 

boren  werdt. 

Das  3.  capittel. 

Friderich,  der  edel  und  trew  jttngling,  Ton  seinem  gesellen  to 
gangen  was,  manchen  frembden  und  seltsamen  gedancken  hatt, 
inn  was  nieynung  er  doch  mit  der  hertzogin  reden  wolt,  lang 
in  seiner  kumer  alleyn  manchen  frembden  und  seltzamen  an- 
-t  lilag  machet,  zuh-tst  na<-h  langem  seinem  |  B:V']M  gedancken 
in  einen  schönen  Ijaumgarten  sich  lügen  thet,  in  woichem  er  20 
die  hertzogin  offt  kurtzweil  siechen  wuiat,  lang  in  dem  garten 
anff  and  ab  gieng,  fttr  unnd  für  gedancken  hatt,  mit  w6Uichen 
Worten  er  doch  der  hertzogin  seins  gesellen  kranckheyt  ent- 
decken wolt.  Zflletst  sich  zft  einem  kÄlen  bnmnen  under  einen 
aj>ri«'lbaum  nidersetzt,  der  hertzogin  zukuntl't  zu  rrwarten:  in  Ä 
sokhen  .seinen  vilfeltigen  gedancken  hinder  sich  blicket  ,  die 
hertzogin  mit  zweyen  iren  junckfrawen  kummen  such.  Den 
jfingling  daucht  die  hertzogin  [bl.  7  =  B4*|  nye  so  schon  ge- 
wefien  sein,  dann  ir  schöne  den  gantzen  garten  durchleuchten 
rermejmt.  Mit  züchten  auffstAnd ,  mit  erschrocknem  hertzen  ao 

der  hertzogin  begegnen  thet  und  mit  gebognen  knyen  und  züch- 

« 

1)  H  Q  I  z  rt  c  h  n  i  1 1  3:  Fi  i.  .h  ich  überreicht  Jer  hertzogin  im  garten 
einen  brief  vou  Galiiiy ;  gehört  eigentlich  zu  cap.  17. 
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iigcr  reTereniz  die  hertzo^  grAßt  unnd  darnach  anhAb  also 

mitt.  ir  zö  reden :  *Aller^iiadi;jiste  unnd  hochj^^'borne  hertzogin, 
ich  armer  fiiwer  ifmadcn  diciier  Intt  (Icmiilis^klicli,  ir  mir  ein 
porlit  he  Ijottsi  liattt  ahiu-mmen  wollen,   wo  änderst  ewer  gnad 

6  solche  L^utigklich  von  mir  boren  wil.*  —  'Fridricli',  sprach  die 
hertzogin,  *Hagend  im  namen  gottes,  was  eUch  geliebt,  doch  so 
ferr  meiner  eeren  nichts  verweyfilich  daraufi  erfolg «  will  ich 
gern  von  pdch  vememen'.  Mit  solchen  Worten  ire  jnnckfrawen 
etwas  hinder  ir  beleihen  lieü,  nnt  dem  jünglinj?  bey  dem  cd)- 

10  p'daclit«'n  l»ruiiH»'n  nidrr  sal.;.  di«'  hnttscliatVt  von  dem  edelmaii 
entlich  zu  vernemen.  Welcher  iiuü"  soh  he  mevnun^  antieng  zU 
reden:  *Qn&dige  fraw,  die  trewen  dienst  des  ritters  Galmien, 
meines  gesellen,  meyn  ich  ewer  gnaden,  meiner  gnädigen  frau- 
wen,  unyerborgen  sein,  von  dem  an,  als  er  ein  junger  knab 

l&in  diß  hertzogthnmb  klimmen  ist,  er  sich  so  eerlich  ^rehalten 
hat,  das  in  mein  irna<h<(er  hcrr  y.ü  ritter  i^eschlafjen.  Der  selb 
edel  und  theür  held  yet/unial  mit  einer  schwiircn  krankhevt  ])e- 
ladeu  ist,  von  wolcheni  icli  alererst  kummen  1)in  und  in  in 
schwiren  dancken  hab  lallen  iigen.  Der  selbig  mein  edler 

80  und  lieber  gsell  mich  so  seer  erbarmet,  das  ich  ye  hab  wAllen 
wissen,  wo  mit  im  doch  von  sollicher  kranckheyt  zA  helffen 
wiir.  unnd  wohar  im  doch  soliche  kranckbevt  entspnmj,'en.  Nach 
lan)4<'m  meincni  bitten  mir  sein  hertz  <2;antz  ^eotthet  und  |  B4''] 
kundt  gethou,  das  er  im  endtlich   hatt  t'ür;jenomen ,  ee  zü 

absterben,  dann  solche  sein  kranckln^vt  zi^  offnen.  Dieweil  ich 
in  aber  unser  trew,  so  wir  yc  und  ye  zfisamen  getragen  band, 
ermanet  hab,  ichs  grüntlich  von  im  bericht  worden  binn,  und 
ist  solliches  sein  endtliche  meyinmg:  wo  ewer  gnad  so  de- 
muti«;  sein  w(dt  lunl  selbs  pcrsonlicli  zu  im  kam.  er  jjantz  frS- 

yo  lieh  und  gesundt  v<>n  seiner  kranckheyt  auil'.stoii  wolt;  wo  im 
aber  edwer  hilil"  und  drost  entzogen,  er  im  gantzlich  fürgeuu- 
men  hat  zä  sterben ;  dann  im  sunst  von  keynem  menschen  hüff 
oder  drost  zAston  mag.  Deßhalb  ich  ewer  gnad  von  wegen 
deß  eilenden,  drostlosen  ritters  betten  wil,  ir  so  demütig  wollen 

85  sein  und  in  in  seiner  schweren  kranckheyt  heymsuclien  :  liarund) 
ich  ewer  gnadm  versurc«  hm  und  «^n  lolx  n  wil.  das  (ialniy,  der 
eilend  ritter,  in  keyneu,  so  ewer  zueilt  und  ecr  Verletzung 
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bringen  mocht,  ewer  gnaden  begereu  thüt,  alleyn  sich  in  allen 
zQchten  und  eeren  in  ewer  gnaden  schirm  ergeben  wil/ 

Die  hertzogin  nit  wol  aatwurfc  anff  des  edelmans  red  geben 
Irandt,  dann  sye  vermeynt,  vüeicht  ein  betrug  oder  falsch' 

darin  verlxirjfen  liiff :  ein  \deyn  stillschweigen  thet ,  doch  zü-  6 
leUt  mit  8<)llit  luii   worten  anfientj  zö  reden:  ^Fridoricli .  ich 
mejn  nit  von  noten  sein,  mein  harkiiumien  uund  wirdigen  stot, 
in  dem  ich  bin,  zö  erzolen;  nieyn  auch,  mein  güier  limüt  sich 
nie  gemindert  hab,  sich  auch,  ob  gott  wil,  nimmermer  min- 
dern sol.  Darumb  mir  nit  föglioh  sein  wil,  ewerem  begerenio 
nachzökummen,  ich  wifi  dann  gewißlich,  in  was  meynnng  der 
rittcr  nacli  mir  schicken  thet,  wie  ir  mir  erzalt  band.  Seiner 
knmckhevt  hall>  mir  warliclien  leyd  ist,   und  wo  icb  im  mit 
eeren   helöen   oder  rha-[bl.  8  =  Cl"]ten  kündt  ,   icb  mich 
njmmer  säumen  woli  Wo  aber  Galmy,  der  htter,  etwas  der  16 
imeeren  an  mich  müten  oder  langen  wolt,  er  mich  in  grossen 
Ungnaden  gegen  im  finden  würd,  auch  alle  die,  so  hilfP,  rhat 
oder  dath  darzfl  th^ten,  wiewol  ich  s&lich  vertrewens  nicht 
lii  im  bab :  dann  .so  lang  ich  in  erkarit,  allzeit  für  ein  /iU  b- 
Hgen  und  scbambatt'tigen  Jüngling  gehalten  bab.  Dem  sei  aber,  20 
wie  im  woU,  will  ich  dannocbt  die  nrsjicb  seines  niderkummens 
erfaren  unnd  was  ybn  zü  solicher  schnellen  kranckheyt  bewegt, 
Ton  im  vememen/ 

Friderich  der  hertzogin  red  wol  verstanden  hatt,  anfieng 
weiters  mit  ir  zA  reden :  'Allergnädigste  fraw',  sprach  er,  *e\ver  20 
gnaiit  n  ein  bottsi  hatl't,  so  ewem  eeren  scbiullicb  sein  mocbt, 
zA  bringen,  sey  weit  von  mir.  Dann  mein  allergnadigster  licrr 
!^lichs  umb  mich  nye  beschult  hat;  darumb  icb  ee  den  todt 
leiden  wolt  Aber  ich  weyfi  meinen  freOndtlichen,  lieben  brüder 
inn  solicher  züchtigen  liebe  gen  ettch  entzOndt,  das  im  leyd  wer,  ao 
Holt  er  args  oder  Wbels  gegen  ewer  giia<l  gedencken,  ich  ge- 
sthweij?  zu  tbun.  llierumb  die  sacb  on  alle  sorg  gescbeben 
und  zngon  mag!* 

Die  hertzogin  nit  lenger  verzieben  wolt,  den  ritter  zü  dros- 
ten:  ^Friderich',  sprach  sie,  'ich  bin  bereyt,  mit  allem  ileiüa« 
Galmyen,  dem  ritter,  mein  hilff  und  drost  zA  beweisen.  Der- 
halben  ich  von  stund  an  mich  zA  im  in  sein  gemach  i'iigen  will, 
wo  anders  die  sacb  nach  ewerem  anbringen  gescbatlun  ist,  daran 
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ich  dann  keyn  zweiÖVl  mer  trag.  Darum))  kh  willig  ))eri\vt 
binn,  den  eilenden  ritter  in  seiner  schweren  krancklie)  t  zü  dros- 
ten.'  Der  edel  Friderich  der  hertzogin  grossen  danck  saget, 
ir  theUr  und  hoeh  yersprach,  die  sach  nit  änderst  [01^]  wer, 

6  dann  wie  er  ir  angezey^et,  von  der  hertzogin  urlob  nam,  von 
dannen  schied.  Die  hertzo^^in  ein  kh\vn  weil  hey  iren  junck- 
fraweii  in  (hMii  ^"artcn  heleihen  thet.  <he  dini;  yn  nicr  und  nicr 
zü  hertzen  iiaui ,  in  ir  selb  gedenckeu  ward:  'Ac)i  ^'ott,  was 
ursacht  doch  difien  jungen  ritter  also  umb  meinetwillen  inn 

10  ein  solche  kranckheyt  zA  fcummen !'  Offt  hin  und  her  die  sach 
erwegen  ward,  zAletst  ir  junckfrawen  manet,  mit  ir  zA  gon, 
sich  schnell  zfl  deß  ritters  kamer  füget,  mit  züchten  anklopff'et, 
die  thür  bald  anttiriens^.  Die  hcrtzopin,  wie  Friderich  gesagt, 
den  ritter  ako  oumeclitig  iigen  fand. 

15  Wie  die  lici  tzogin  mit  ireii  juiicktrawen  den  ritter 
Galmieii  heymsüchet,  in  auif  seinein  betth  ligen  üudety 
und  wie  der  ritter  von  der  hertzogin  gedrtet  ward. 

Das  4.  capiteL 

Die  hertzogin,  als  sye  yetz  von  dem  ansclieu  dvü  ritters 
wol  vememen  kimdt,  das  Friderich  nit  änderst  dann  dif  war- 
st) heyt  mit  ir  geret  hat,  ein  groß  beduren  mit  dem  ritter  haben 
ward,  im  fredntlichen  zAsprach  und  gr Asset :  *Meyn  edler  ritter', 
sprach  die  hertzogin,  *gott  wolt,  ich  eüch  in  eyner  andern  ge- 
stillt ciiwers  leilts  hallten  heynisüchcn  solt.  Dicwcil  aher  gott 
lind  (las  glück  (Iii*  ding  yr  also  schit  kcn  nnd  hahen  wollen, 
2ö  send  irs  mit  gednlt  vertragen  nnd  eüch  nit  also  in  ehi  ver- 
zagniili  knmmen  lassen.  Mich  hat  ewer  getreüwer  Friderich 
berichte  wie  das  ir  eUch  fArsetzen  und  meynen,  ettch  nit  ge- 
holffen  werden  mög  durch  keinerley  artzney.  [bl.  9  =  C2']*) 
Das  sey  weit  von  ettch !  Dann  fttrwar  sond  ir  mir  glauben, 

30  mein  herr  kein  gilt  au  eüch  würt  lassen  erwinden ,  dami  ir 

* 

1)  11  o  1  z  M  c  h  11  i  t  t  4:  Ein  Itctt ,  in  ilmi  <J;iIniy  liegt,  davor  ein 
tisch.  Di«'  liertzugin  iliiu  die  hund  reiciiend,  rechts  davüu  noch  eine 
frau. 
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im  nifc  der  unwerdest  diener  an  seinem  hoffe  seind.' 

€ki1iny,  der  ritter,  vor  scliam  und  frettden  ein  eynigs  wort 
nit  reden  mocht,  ein  semlicbs  die  hertzogin  wol  verston  kundt, 
wol  marckt  ,  der  ritter  ein  sclieühens  ab  iren  jnnckfranwen 

hatt ,  zühainlt  die  Ijt  vjlen  jnnckfrawen  mit  sani])t  dcß  nttrTs  j 
knaben  in  ir  gemticli  schicken  thet.   Als  sie  sich  nun  aller 
einig  bey  dem  ritter  vemam.  anHeng  autl'  soliche  nieynung  mit 
im  zft  reden :  ^Galmy,  mein  lieber  freündt,  mit  was  bekümmere 
Düfi  ist  ewer  männliches  herte  beladen?  Ich  bitt  eüch,  w61- 
lendt  mir  das  tü  wissen  thön!'  Galmy,  der  ritter,  fC2'*]  die  lO 
hertzotjin  mit  eynom  ^'rossen  seüti'tzon  anhlicket,  zuluind  seine 
aii^'eii  under   sith  schlagen  thet,  ein   eiiiij^cs  vvort  nit  reden 
mocht.     Die  hertzogin   stillschweigen  deü   ritters  antwurt 
wartet.  Als  sye  aber  keyn  wort  von  im  vememen  mocht,  die 
grosse  schäm  nnd  forcht  an  im  bedencken  thet,  die  red  seines  lo 
gesellen  erst  bedencken  was,  die  er  dann  mit  ir  in  dem  garten 
geredt  hat.   Die  hertzogin  mit  milter  nnd  niderer  stimme  an- 
fi»^nir:  *"Mein  ♦•«Her  ritter,  ich  bitt.  <lit'  uisach  «Icinrr  kniiickhevt 
zu  utihen;  dann  ich  dir  mit  gencvirtem  willen  bereyt  hin  zu 
helffen,  hah  auch  eins  theyls  ursach  deiner  kranckheyt  genAg-  20 
sam  Tom  Friderichen,  deinem  gesellen,  verstanden.  Dammb  biß 
gedr^st  und  stand  fr51ich  uff;  dann  ich  dich  von  dißem  tag 
an  fflr  meinen  liebsten  ritter  haben  wil.*  Galmy,  der  eilend 
und  betrilht  ritter.  an  der  hertz()«j:in  Worten  wdl  aljuemeii  nnx  lit, 
das  sein  trcwer  gesell  Fridorich  sein  Ixittst  hatit  nach  dem  fleis-  25 
tdgsten  geendt  und  der  hertzogin  alle  ding  zü  wissen  was; 
hierumb  er  ir  gamichts  mer  verhalten  wolt,  anfieng  also  zfl 
antworten:  ^Wiemag  ich  armer,  eilender  ritter,  allergn&digste 
hertzogin,  ymmer  vergelten  der  grossen  gAtthat  unnd  gnaden, 
so  mir  heilt  von  eiUh  l»(\^ehicht,  mich  also  in  meinem  leiden;» 
heymsuehen,  nnch  mit  solchen  freiintlit  hen  Worten  drosten  nnd 
das  noch  mer  ist,  mich  halb  todt  von  meinem  leiden  erqnickeu! 
EOch  aber,  allergnädigste  hertzogin,  zü  antworten  auff  ewer 
ente  frag,  mir  gantz  unmöglich  ist.   Got  wolt,  mUglich  w&r, 
tr  in  mein  hertz  sehen  mSchten,  warlichen  bericht  und  nrsach  80 
meiner  kranckheyt  erfaren  wttrdend.'  Die  hertzogin  wol  ver- 
stClml  an  »U  ü  |  id.         ':r |  rittei's  Worten,  das  er  ir  sein  leyd 
nit  eroÜ'uen  würd,  dann  in  ein  unmenschliche,  iorclit^jame  treüd 
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umbgoben  liat,  welche  im  nit  «gestatten  wolt,  weiter  mit  ir  zft 
reden.  Die  hertzogin  wider  uiihüb :  'Galmy',  sprach  sye,  'du 
solt  wissen,  das  mir  die  ursach  deiner  kranckheyt  un verborgen 
ist ;  dammb  du  wol  fr6Uch  on  alle  sorg  mit  mir  reden  magst 

o  Friderich,  dein  trettwer  freOndt,  mir  alle  ding  zft  wissen  gethan 
hatt,  mich  deines  knmmers  gantz  giilntlich  berichtet.  Dann  ich 
luilang  mit  zweyen  nieiiu  n  jiiiK-kfrawen  in  imserni  «jjartcn  Spa- 
lieren,  die  hitz  der  suiiiieii  un<ler  die  Itisti^^a'ii  beihn  fliehen 
thet,  mich  uund  mein  juucki'rawen  cyuig  iuu  dem  schönen  gar- 

10  ten  sein  vermeynt,  hin  mid  har  in  dem  garten  die  edlen  frücht 
beschawen  was.  In  solchem  sehen  ich  Frideridien  gegen  mir 
aller  schamrot  kummen  sich,  wol  an  im  verstAnd,  in  grosser 
schrt'Lkt'ii  umbgeben  hat,  zöletst  sich  erholet,  mit  zaghaffter 
stinun  begert.  ich  im  ein  eerliche  bottschafft  abnemmen  wollt. 

15  Als  ich  ein  wenig  yetz  von  meinen  juuckfrawen  gangen  was, 
bej  eynem  schonen  nnnd  k&len  brunnen  den  jUngling  zA  mir 
sitzen  schAff,  mit  begirigem  hertzen  sein  bottschafft  begert  zA 
yememen.  Nach  solchem  meim  begeren  der  edel  Friderich  mir 
deine  kranckheyt  zft  wissen  thet,  auch  genügsam  zA  versten 

20  gab,  was  dich  zü  solichor  kranckheyt  gefürdert  het,  mit  grossem 
bitten  an  mich  langt,  ich  dich  in  deiner  schweren  kranckheyt 
heymsöchen  nnnd  trösten  wolt:  das  ich  im  versprach  und  zu- 
sagt, so  bald  mir  die  zeit  das  vergönnen,  ich  mich  schnell  zA 
dir  fAgen  wolt  Als  nun  Friderich  urlob  von  mir  nam,  ich  nit 

25  lang  mit  meinen  beyden  junckfrawen  in  dem  garten  belei- 
fC3'll)en  thet,  dann  niicli  dein  edle  gestalt  seer  erbarmet, 
und  dieweil  ye  dein  meynung  war,  dir  von  nyeniaiidts  än- 
derst dann  mir  geholfien  werden  mocht.  hab  ich  mich  eylens 
zA  dir  gefugt,  damit  dein  edler  leib  nit  lang  in  solchen  ge- 

wdancken  mit  seflfftzen  und  klagen  gepeiniget  wttrd.  Dieweil 
ich  doch  verstanden  hab,  du  mich  nicht  änderst,  dann  in 
zilchtcii  lind  eeren  lieb  habest  und  alleyn  meines  drostes  be- 
geren thust.  so  bin  ich  liie,  edk-r  ritten  dicli  zü  drosten.  Stand 
autt  und  such  bey  audi'en  deinen  gesellen  kürtzweil  und  freUd 

85  und  schlag  auü  deinem  getniit  alle  sorg  unnd  schmertzen!'  Der 
ritter  grosse  freüd  von  der  hertzogin  red  empfieng,  nit  mer 
sorg  hat  mit  ir  zA  reden,  mit  fr51icher  stim  anfieng  und  sprach : 
^Gnädige  fraw  mein,  dieweil  ich  verstand,  eüch  mein  trewer 
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brüder  mein  anli^^cn  n;aiitz  entdeckt  liat,  ist  mir  iiit  niiiglicli, 
eüch  solichs  zu  bergen.  Ir  soud  wis.seii,  allerliebste  fraw,  das 
mich  ewer  ziuht  und  schone  so  g&iiizlich  gefangen  hat,  das 
mir  nit  maglich  ist,  deren  in  keynen  weg  widerstand  zü  tbün, 
mir  solche  heymliche  liebe  an  mein  hertz  geleyt,  daz  ieli  gantz-  6 
fich  mich  verwegen  hat  zA  sterben  nnnd  keyns  andren  drosts 
inK'h  hilft"  wertig  gewesen  ])in ,  biü  mich  mein  f'reündtlicher 
heber  brüder  und  gesell  dahin  bewegt  hat  mit  .seinem  freiindt- 
lichen  bitten,  das  ich  im  mein  liebe  gegen  eUch  geofüiet  hab, 
md,  wie  edch  mein  gesell  angezeygt,  nimmer  änderst  an  mir 
tpflrm  sollen,  so  lang  mir  got  mein  leben  erstrecken  thüt^' 
Die  hertzogin  dem  ritter  antwnrt  gab  mid  sprach:  ^Mein 
aiil^erw  ulter  ritter,  deiner  liebe  ich  mich  nit  genüg  verwnn- 
dren  mag.  \\ Ohar  doch  .semliche  kumme,  mir  verborgen  ist; 
biU  dich  aber  |^bl.  11=C4*J  luub  solcher  liebe  willen,  mir  den  lö 
Ursprung  deines  liebhabens  zü  verston  geben  w611est.'  Der 
ritter  antwurt  und  sprach:  'Allerliebste  fraw  mein,  ettch  ist. 
onTerborgen,  als  mein  gnadiger  fürst  und  herr  vergangen  zweyen 
monaten  eüwer  gnaden  zü  gefallen  ein  sch6n  jagen  ang  taugen 
und  aber  in  solchen  unwegsamen  gebürgen,  darin  nit  on  sorg '3) 
zu  reiten  was,  ir  von  ewerem  zeiter  absassen,  zü  füü  die 
rauhen  weg  für  eüch  namen,  ab  ich  aber  eüwer  gnad  mitsampt 
ewerm  franwenzymmer  also  gon  sach,  mich  ein  sorg  anfiel,  wo 
eOwer  gnaden  etwas  widerfaren,  wir  all  einen  ungn&digen  her^ 
taogen  und  herren  haben  würden.  Ab  von  meim  pferdt  saß,  25 
meinem  knecht  solchs  befelhen  thet,  den  weg  durch  die  reühe 
mit  eiicli  zü  füß  gieng ;  als  ich  micli  aber  gantz  eynig  bey 
ewer  gnaden  und  irem  frawenzymmer  hndcn  thet,  mich  grosse 
schäm  übergab,  nicht  wissen  mocht,  ob  ich  mein  hertz  noch 
in  mir  hatt,  mit  fleils  ettwem  schimpflichen  werten  züh6ret,80 
ewer  sch6ne  unnd  züchtigen  geberd  bedencken  ward ;  in  solchen 
gedancken  ein  sorgliche  unwegsame  steyg  antraffen,  darüber 
nit  wol  müglich  on  mercklichen  schaden  zu  kujinnen  was,  also 
«la>  irh  mich  boorgt  dariil)er  zu  g<tn.  jmdre  weite  unibweg 
suchen  wolt,  deren  aber  keiner  müglicli  waa  zü  konunen,  wolchsa» 
mich  ewer  halben  in  merckiiciis  h  yd  bringen  thet.  Als  aber 
eüwer  gnad  sollichen  verzagten  willen  an  mir  speüret,  mich 
ansprach,  so  ich  die  sorg  besten,  ir  mir  all  in  gmeyn  nach- 
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folgen  wt)]tpn,  mich  also  schamrot  machten,  zu  stundt  die  sorf^ 
bestan  thott.  Als  ich  alter  in  halhem  we^  was.  jiiich  cwir 
Sjnad  wider  ziiruck  heriillet,  an  mich  begeret  ,  ellch  bey  der 
|04''J  band  binttber  zu  füren,  dem  ich  also  mit  geneygtem 

&  willen  yolg  gab.  Sobald  aber  ewer  schöne  weisse  band  inn  die 
mein  verschlossen  ward,  angenblicklich  mich  ein  brinnender 
flannn  unil)  mein  hertz  entzünden  thet  und  von  solchem  taj? 
an  die  liehe  sich  in  mir  statigs  ijemeret  und  so  kretftij^klich 
zugeiiuniiiien ,  das  mir  uit  mügiicli  ist,  euch  die  zu  erzjilen  ; 

10  hab  doch  mit  grossen  s«)riren  mein  lieh  gegen  eQch  aller  weit 
unwissen  getragen,  hardurch  ich  in  ein  solche  harte  nnd  schwäre 
kranckheyt  kummen  bin,  davon  mich  dann  keyn  mensch  dann 
ir,  hett  nitigen  entledigen.  Dieweil  mir  aber  gott  und  das  glOck 
günstig  gcwel.U.  eiich,  mein  liehste  tVaw.  zu  mir  geschatt't  zu 

lö  kummen,  ich  trolicher,  dami  mann  aiiÜ"  erden  nye  geboren,  sein 
will  und  mein  langwirigs  trauren  gantz  hindan  setzen.'  —  'Das 
thA',  sprach  die  hertzogin,  ^frolich,  edler  ritter,  nnd  biü  ge- 
tröst,  das  ich  dich  von  dem  tag  an  liebhaben  wil  in  gleichem, 
wie  du  mich  dann  liebhast!  Und  zA  einem  waren  zeycben  nimm 

2»!  hin  discn  ring:  den  trag  von  meintwegcn  zu  einem  zeychen 
warer  und  rechter  Helte  !* 

Die  zeit  aber  kam.  das  die  juncklrawen  irem  bei'elch  nach 
schier  kummen  solten,  die  hertzogin  gfit  bedunckt,  ein  abscheyd 
von  dem  ritter  zft  nemmen,  also  sprach:  ^Mein  allerliebster 

s  Galmy,  uns  wil  nit  lenger  gezymmen,  bey  einander  zft  bleiben, 
deßhalben  ich  ein  freflndlich  nrlob  von  dir  begt  r."  Im  ir  schnc- 
wcissc  liand  liicten  tliet.  Was  grosser  freüd  der  riltcr  von  drr 
hertzogin  <lrost  lud,  ich  denjenen  zu  ermeöseu  gib,  so  sich  in 
iiebe  gcidd  imd  deren  nnderworffen  gewesen  seind;  ich  nit 

80  glaub,  in  grosser  t'reUd  zA  hett  mflgen  ston,  dieweyl  das,  so  er 
ob  aller  weit  liebhat-,  und  das  noch  merwas,  |bL  12=D1']  die 
vtm  der  liebe  wegen  er  im  g:mtzlioh  fOr  hat  genumroen  zft  sterben, 
also  in  sj'iner  kran(  kjjeyt  drost«  n  (lu  i.  inid  in  als  ('in<'n  halb  ge- 
stfuluicn  von  tlcni  loiit  cnjuiclvct.       Das  lal.'t  ich  also  ein  yeden 

,ü  ach  seinem  vcr^tundt  urtc;ylcn  und  kuuun  wider  an  den  ritter. 
Die  hertzogin  also  mit  urlob  von  im  gescheyden  was,  die  kam- 
mer  nach  ir  beschlossen  hat,  der  ritter  sich  in  seinem  hertzen 
großlich  erfrewen  thet,  vü  gedencken  nach  der  hertzogin  hat. 
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zu  im  sclbs  sprach:  *Wie.  (ialiuy,  woltest  dich  Iciij^er  hm  disen 
schweren  gedancken  bekümmern,  dieweil  doch  der  drost,  wel- 
chen da  Tilfeiiig  empfangen,  dich  nach  allem  deinem  willen 
gedrteiet  hat,  und  du  doch  nie  nit  änderst  dann  s61ichs  drostes 
begerfc  hast.  Fttrwardir  nit  gezynimen  will,  lengeren  knmmer  5 

tragen :  stand  anff  nach  der  edlen  hertzogin  rhat  imnd  or- 
fff^tze  dicli  mit  jmdeni  freiUleii  dann  in  solchem  jamerlichen 
klagen  und  trauren,  wie  du  biühar  f^cihon  hast !' 

Mit  solchem  gedencken  anffstfind.  seine  klejder  anzoch, 
sich  aller  frisch  und  gesund  befinden  thet,  mit  grossen  frettden  10 
sftl^  seines  gesellen  wartet,  in  im  selbs  gedacht:  ^Ach,  mein 
Friderieh,  wie  mag  dir  mein  frefld  so  gar  verborgen  sein! 
M<V]it<'st  dn  wissen,  wie  mich  alle  sorg,  schmertz  und  angst 
so  vtrhi>sfn  du  uugtzwtittelt  (hch  niclit  säumen  würdest, 

schnell  unnd  hahl  freUd  mit  mir  zu  haben  bereyt  wärest. '  —  l& 
Mit  solchen  und  dergleichen  gedancken  sein  reitbüb  an  der 
kamer  klopfft,  k6stlich  confeckt  und  latwergen  Ton  der  her- 
taogin  jund^frauwen  empfangen  hat,  seinem  herren  die  ttber- 
■ntWQTtet.  Alsbald  der  ritter  sollichs  von  dem  bftben  empfieng, 
in  schnell  nach  seinem  gesellen  schicken  [1)1  |  thet,  dfimit  er  20 
in  dich  und  wul  zü  miH  mit  im,  als  seinem  liebsten  i'reUnd, 
sein  mocht 

Wie  die  hertzogin  von  dem  ritter  gangen  was,  er  gantz 
fr51ich  nnnd  wol  zftmüt  nach  Friderichen ,  seinem  ge- 
.seliei),  schicket,  damit  er  im  seiner  lieüd  theyliialitigÄ 
inachen  thet,  was  grossen  freaden  sye  beyd  mit  ein- 
ander hatten. 

Das  5.  capittel'). 

\h\.  13  =  D2*J  Friderich,  der  fnimm  und  getrew  edel- 

nian.  nach  dem  er  von  der  hertzogin  in  dcui  garl'  n  in  hil»  gc-  so 

nommen  hat,  in  sein  gemuch  gieng,  uü'  sein  bcth  niderlug,  oU't 

« 

*)  Holtschnitt  5:  Die  beiden  freunde  kommen  sich  mit  beweg 
icr  mieiie  entgegen. 
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wun.scht.  die  Ix  rtzotxin  ircni  vcrlicysiseii  naclizukoiunien,  <j^eni 
zü  seinem  gesellen  gan<^i'n  war,  aber  sollichs  uiiderlassen  thet, 
st&tigB  in  sorgen  stünd,  die  hertzogin  noch  nit  bey  im  gewesen 
wer,  nnd  er  in  noch  in  solchen  schweren  gedancken  finden 
5  wOrd. 

Wie  er  also  in  fliegenden  gedancken  lag,  deß  rittors  bftb 
frevelicli  an  der  kamcrtliürcii  klopffot.  Fridericli  bald  autlsi  hloß, 
ab  des  kiiaben  zukuiitit  grossen  schrecken  omplieug,  in  z'iliand 
fragen  thet,  wie  es  nnib  den  ritter  st5nd,  ob  er  noch  an  sei- 
10  nem  beth  lag.  Der  bAb  im  frölich  antwurfc  gab :  *Neyn',  sprach 
er,  ^als  ich  jüngst  von  im  gangen  bin,  er  in  hosen  nnnd  wam* 
mas  sich  gantz  scharpff  nestlen  thet,  mit  fr61ichem  angusicht 
sich  erzeyget.* 

Fridericli  ab  des  hüben  red  nit  wenig  i'nnid  eniptieng,  da 

la  er  hortf  seinen  gesellen  seiner  kranckheyt  enthuU'n :  mit  freüden 
zA  dem  ritter  gieng.  Als  er  in  ansach,  mit  lachendem  mundt 
also  sprach:  Tdrwar  mich  grosse  fretld  nmhgibi,  so  ich  dich, 
mein  allerliebster  Galmy.  in  solcher  gestalt  vor  mir  sich,  der 
du  doch  heilt  morgen  gar  ein   verkerte,  ersclnockene  gestalt 

S»  an  dich  genujuinen  liattest.  W'iis  ^diick  ha  tätigen  artzets  dich 
davon  entlediget  hat,  mir  verborgen  ist;  hitt  dich  aber,  da- 
mit, so  mir  ein  solche  kranckheyt  zAstund,  mir  disen  artzet 
anzeygen  wdllest,  bey  dem  ich  auch  so  krefftige  artzney,  als 
du,  finden  m6chi' 

25  Galmy  dos  gespot  seines  gesellen  wol  leiden  mocht,  die- 
weil  er  im  so  treülicli  sein  tleiü  angewent,  (bmiit  er  die  her- 
tzogin  ver-[  1)2' Jschattt  hat,  zu  im  zü  konunen,  mit  eim  w  enig 
schamrotem  angsicht  also  anfieng,  Fridrich  antworten :  'Die 
ursach  meines  niderkummens,  liebster  freOnd  mein,  dir  nit  ver- 

80 borgen  ist;  meyn  auch,  du  güt  wissen  trägst,  wardurch  ich 
wider  zA  meinen  verlornen  kreiften  knmmen  bin.  Derhalben  on 
mit  ist.  dir  s(dclien  artzet  anziizevgeii.  Oaiiiit  du  aber  wissest, 
wie  dem  sev,  so  saji  ich,  das  alle  dinu:  nach  meinem  und  dei- 
nem  begeren  geschehen  ist,  und  hab  alleyn  darumb  nach  dir 

a&  gsant,  damit  du  dich  mit  mir,  als  ein  brAder  mit  dem  andren, 
erfreyen  mügest ;  will  dir  aber  zA  aller  vordrist  mit  höchstem 
fleiß  deiner  trefllichen  lieb  und  dienst  gedanckt  haben,  das  du 
dich  SU  eilens  bereyt  hast,  meinem  willen  ein  genügen  zA  tbAn; 
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bit  iVivh  auch,  mein  allerliebster  Fridericb,  mich  nymmer  sparen 
wollest  und  mich  hint'Urter  dir  ein  getrettwer  diener  lassen 
Bein;  ja  ob  ich  schon  mein  leben  daran  strecken  solt,  mich 
njmmer  mer  unwillig  finden  würst.' 

Friderich  seinen  gesellen  nit  l&nger  woU  lassen  reden,  5 
a\>()  anhüb:  *Galmv'.  sprach  der  edelnian,  'solche  vilf'eltipe 
eerbietiniiX  nit  not  ist,  dieweil  ich  dich  ddcli  nyc  ;nid(M'st  dann 
eynen  bruder  und  nit  als  cynen  gesellen  ges{>iirt  hab;  bar- 
omb  ich  mich  all  weg  alles  guten  zA  dir,  als  zfi  meim  besten 
frettodfc,  yersehen  hab ,  sollichs  vertrewen  ich  biß  in  ewigkejt  lo 
zfl  dir  setzen  wU.  Solt  auch  nit  wunder  haben,  daz  ich  mich 
so  fleissig  in  deinen  dienste  geschickt  hab ;  dann  mich  die 
liebe,   so  ich  ullwegen  zü  «lir  getragen,    das  gelei*t  hat,  die- 
weil ich  dich  mit  sollichem  schmertzen   beladen  sach;  dami 
warlichen  der  für  ein  rechten  und  trewen  freünd  erk»  nt  wiirdt,  id 
w61cher  in  nöten,  und  nit  alleyn  dieweil  es  im  glücklich  gat^ 
bej  [bl.  14=D  3*]  eym  bleibet  Waz  frefld  oder  kurtzweil 
ni6cht  ich  on  dich  gehaben !  Mir  nit  niüglich  war,  ein  solchen 
treüwen  gesellen  zfl  bekommen.    Danimb,  mein  aii8serw(^ltcr 
frefindt  und  gesell   mein,   ich  dir  lieüt  versprechen  will,    inn  l'o 
kejnen  noteu  nymmermer  zü  weichen,    bollich  vertrawen  ich 
auch  yestiglichen  zä  dir  hab  und  ha))en  wil,  dieweil  ich  leb'. 

Gahny  seinem  gesellen  fleissigen  danck  saget,  im  der- 
gleichen freündtschafft  unnd  trew  versprechen  thet. 

Nun  wolt  ich  gern  h6ren,  ob  man  zfl  nnsem  Zeiten  auch  25 
der  gesellen  finden  niocht,  deren  i(  Ii  warlich  nicht  vil  gesehen 
hab:  ich  sprich.  grr)fjli(h  zu  verwundrcn  wiir.  wo  man  .solcher 
bruder,  ich  ge.schweig  zwejer,  so  eynander  gantz  niclits  ver- 
want  seind,  finden  solt,  wiewol  ich  glaub,  trew  und  gerecht 
gesellen  funden  werden  mügen,  aber  sunder  zweyffel  fast  wenig  so 
deren,  so  sich  in  soliche  gfor  gegen  eynander,  als  dise  zwen 
gethon.  verpflicht4?n  würden.  —  Hyebey  wend  wirs  lassen  bleiben 
und  wider  von  disen  zweyen  trewen  gesellen  sagen,  waz  gAten 
rhats  Friderich  s«'in«'ni  gesellen  geben  thett :  'Mein  allerliebster 
Galmy.  ich  wil  dich  biten,  dieweil  die  sach  also  weit  kummen  a6 
ist  wollest  meinen  rhat  ein  kleyn  gehorchen  und  z6  götem 
annemen  das,  so  ich  dir  freflntlicher  und  treüwer  meynung 
rhaieo  wil :  hab  dafür,  dir  mer  nutz  dann  Schadens  darauß  be- 
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kuuHuen  soll.  Du  wpy>t,  mein  allt'iliel»st«'r  Ualniy.  das  dann 
ich  dir  crzoleu  kau,  mit  was  ^walt  die  Mvho  <;egeii  deneu,  so 
sich  ir  tmderwQrflich  machen,  herschen  thöt,  also  wo  sye  Ober- 
hand nympt,  daz  geeicht  und  geh6r  deimassen  verblent  und 
5  verstopfft ,  das  der  liebhaber  oder  liebhaberin  sich  Tor  irem 
schaden  nit  fttrsehen  mflgen,  es  sey  dann  wißliche  vorbe- 
trailitun;^  |I)  '.\^\  l)ey  inen  l>eyd«'n.  Hierunil),  mein  Galmy, 
du  dicli  wiülieh  inu  den  orden  der  liebe  schicken  \vulle.st, 
zu  hertzeu  fassen  und  gedencken.  was  grossen  schmertzens 

10  dir  entgegen  gon  wOrd,  wo  du  das  kum  überkunmen  leicht- 
lieh  verlieren  würdest;  was  grossen  leidens  dir  zflston  würd, 
wo  du  die,  so  du  ob  aller  weit  lieb  hast,  sehen  würdest  etwas 
kummers  dureli  dcinentw illen  leiden;  warlich  deinem  ersten 
leiden  v<'r;^lei(  lien  würd,  ja  vil  nier  leyds  haben  würdest,  dann 

i.->  ee  <lu  liebe  vou  ir  emptanfj«'!!  hett«\sf.  Nimm  zä  eyuem  Spiegel 
Eurialum  und  sein  allerliebste  Lucretia ;  bedenck,  was  grossen 
schmertzens  in  beyden  irs  abscheydts  halben  zAstAnd!  Starb 
nit  die  edel  Lucretia  in  der  schoß  irer  mflter,  da  sye  vemam, 
das  ir  Enrialus  von  ir  j^escheyden  und  sye  keyn  hoffhung  nier 
hat,  in  zu  s»'1i»mi?  \\  as  N  tdi^»^!  der  lierrlielu-n  und  dajitlern  fra- 
weu  iSigismunda,  die  do  was  t  vus  lu  rtzogen  dochter  aiiü  8al- 
lom,  als  sye  vernam  iren  tiwis«^ardum  von  iren  wegen  den 
todt  gelitten  haben?  Ja  nit  änderst  dann  mit  weynenden  äugen 
ob  seinem  todten  hertzen,  wSlche  ir  von  Tancredo,  irem  vatter, 

2ö  zApfschickt ,  iren  edlen  geyst  auffgeben  thet.  Deren  l>eyspil 
ich  dir  noch  vil  anzeyi^en  wolt.  mich  aber  nit  von  mden  sein 
l)eduuelvt:  ich  weyLi  di(  h  in  allen  diiiueu  turlM  traehtlich  sein, 
daruuib  ich  acht,  dich  in  diseu  and)  nit  säumen  werdest,  und 
auch  von  not  wegen  sein  miilä.    llastu  angefangen  liebzAhaben, 

ao  so  gedenck  und  tracht  nun  fttrthin,  wie  du  dich  glimpflich  in 
den  orden  der  liebe  schicken  w5llest,  damit  du  dich  gegen 
nyemants  arjn'^enif?  erzeygest.  Ist  dir,  wie  ich  glaub,  die 
hertzogin  also  von  gautzeni  liertzen  lieb,  so  gedenck,  das 
du  das  lieb  |1)1.  lo-^Dl']  nit  beleydigest:  du  nulst  mir  alhie 

85  an  disem  oii;  sellis  gewonnen  ireben.  wiewul  du  der  hei-tzogin 
in  keynen  unerlicben  Sachen  liebe  dreyst.  Wer  wolt  dich  aber 
in  sollichen  entschuldigen?  Fttrwar  ich  glaub,  sobald  mein 
gn&diger  herr  ein  wenig  argwenig  würd,  er  dich  an  seinem 
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lii>tr  uit  ])leil>eii  ließ,  wo  uiiderst  dir  int  uiuler  unrhü  darauü 
iblgen  und  z&ston  würd,  ich  geschweig  der  sclnnach,  so  meiner 
gnädigen  frawen  darauf  erwachsen;  das  dich  dann  mer,  dann 
alles  dein  leiden  krencken  wOrd,  hast  du  sye  änderst  in  waren 
ond  rechten  treflwen  lieb.  Hieramb,  mein  allerliebster  Galmy  & 
UTid  L't'trewer  iVoünd ,  wulst  inLjedcnck  sein,  waz  ich  hie  in 
ireüiitlicher  inevnuii«;  mit  dir  redtii  thu.' 

Der  ritter  die  red  seines  gesellen  wol  verstanden  het:  'VW 
mein  trew,  Friderich',  sprach  der  ritter,  'dein  rod  micli  nit 
wenig  gedencken  macht,  wil  sye  auch  mit  fleifi  in  mein  hertz  lo 
schreiben  nnd  wol  behalten,  dir  anch  nach  meinem  h^chst^en 
vermdpfen  voljifen  nnd  deines  trewen  rhats  pflofren.  Auch  danck 
ich  <lir  soHcIkt  treüwcn  und  hrudfili»  lioi  waniuni^.  wolche 
auü  dem  rechten  hrumu  n  waicr  treiiiil>chat]t  lieüsset,  l)ilt  auch 
dich,  mich  inn  deiner  treüwen  hüt  lialten  wollest,  wo  lUi  mich  i« 
in  eynicherley  weg  sehen  würdest,  mich  zA  vil  oder  zA  wenig 
tfafin  oder  lassen,  mir  ein  trewer  freündt  und  brAder  sein 

« 

wöllest,  dann  ich  dir  bekennen  mAß  die  liebe  blind  imd  on 
alle  hüt  wandren  ;  wo  man  ir  nit  mit  HeiLi  dvn  zaum  «rleidi 
wie  eyneni  tr<'fldi;4en  jun^^en  iraul  halten  tliilt,  sye  (h'r  wind  20 
in  all  weg  bewegen  mag,  hin  und  bar  in  vil  „nnsser  ;i»'tarlig- 
keyt  werffen  thAt,  es  sey  dann  der  segel  deti  imhedachten  ge- 
mAts  nidergelassen  unnd  der  ancker  [Di**]  deü  fUrsehenen 
Schadens  ingelassen.  Mich  aber  nit  wenig  wundren  umbgeben 
hat,  dieweil  ich  dich  mit  keyner  lieb  beladen  sich,  wohar  diri5 
sohho  wissen lirl IC  ding  denen,  so  die  gebrauchen,  zu  eriaren 
zugstandeii  st  veii'. 

Friderich  aprach  zü  dem  jungen  ritter:  *Das  mich  keyn 
liebe  nie  gfangen  hat,  ich  zAm  wenigsten  klag;  wo  aber  ich 
dahin  ttber  kurtz  oder  lang  kummen  solt,  ich  ewigklichen  ao 
klagen  mfifit,  wil  mich  auch  mit  h^hst^m  flei£  underston, 
davor  zA  bewaren.  ^o  ich  aV)er  y«*  dahin  kummen  solt,  ich 
meiner  vorigni  red  nadiknmmen  wolt.' 

Mit  disen  unnd  andern  vik'riey  warniuigen  dise  zwen  den 
tag  hiü  zii  dem  obeut  vertreiben  theien,  ho  lang  die  zeit  des  33 
nachtmab  kummen  was.    Galmy  nach  vil  gAter  speiß  unnd 
tranck  schicken  thet,  die  beden  getreüwen  gesellen  das  nacht- 
mal mit  eynander  namen,  dann  der  ritter  den  selben  tag  nit 
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Huli  seineni  gemach  wolt.  Als  nun  dio  /wen  mit  vi!  ktirtz- 
weiligen  und  lieblichen  worten  das  nachtmal  volbracht  liatt«*n, 
des  riüers  reitbüb  den  tisch  aufi'hüb.  Der  ritter  mitsampt 
Friderichen  anfiengen  das  scboch  zA  ziehen,  damit  sye  den 

o  obend  mit  fretlden  zA  end  brint^en  möchten.  Als  sich  na  die 
sonn  luit  ircni  klaren  scliein  liinder  die  liohen  gi])tfel  der  her«^ 
verlterneii  tliet  und  yet/  <]!<•  knien  liitlt  all  schonen  griiuen 
anger  und  heum  durcUwelieten,  die  zwen  edlen  Jüngling  durch 
verborgene  weg  inn  den  o})gedachten  schonen  garten  spacieren 

lOgiengen,  vil  und  mancherley  zA  red  wurden;  der  ritter  der 
hertzogin  zQ  mermalen  gedencken  thett;  also  inn  dem  grünen 
garten  biß  inn  die  finster  nacht  ir  zeit  rertriben  [hl.  16=E1*3. 

Wie  die  Ix'yden   herren  V(ui  cvnander  schieden,  zii 
betth  sich  niderlegteu,  ir  rhü  uaiuen  biß  an  den 
15    morgen,  die  nacht  mit  süssem  schlaff  vertriben. 

Das  6.  capitteP). 

Die  zwen  edlen  und  getrewen  gsellen  den  tag  also  mit 
einander  vertriben  biß  die  finster  nacht  yetznndt  den  gantzen 

erdkreyß  Oberzogen  hat,  iirlob  von  einander  namon,  bevd  zil 
20  heth  giengen  :  <ialuiy.  der  ritfer.  der  heitzKgin  sclinue  lang  1m'- 
den|  El^^jckcn  ward,  l)iü  das  in  ein  süsser  und  rüwiger  schiatf 
unibgeljen  thet,  offt  gcwUnscht  hat,  im  die  liertzogin  in  seinem 
schlaff  fOrkummen  solt,  als  im  dann  begegnet.  Da  der  ritter 
yetz  gantz  entschlaffen  was,  im  ein  süsser  und  freudenreicher 
23  träum  ftrkam.  Dann  in  gantz  eygentlich  bedaucht,  die  hertzogin 
fn'diclier  dann  er  sye  vor  nye  mer  gesehen  hat,  zi^  im  kiim.  in 
V(m  newem  drosten  thet,  mit  lieblichen  uml  ireündtlichen  wurten 
im  ir  liebe  zft  erkennen  gab.    Darab  er  merckliche  frofid  eni- 
pfieng.    In  gedaucht,  wie  er  der  hertzogin  antwurt  geh  auff 
90  solche  meynimg:  'Allergn&digste ,  liebste  fraw  mein,  ir  sond 
wissen,  das  mich  ewer  diigentlich  gemüt  so  gräßlich  erfrewen 
thüt,  das  mir  ymmer  nniglich  zu  trauren  oder  klagen;  dann 

1)  Holzschnitt  =  nr.  2. 
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S.1  ic  h  )k  •IciK  k  die  tjutiJiat,  so  uür  von  ewer  guaden  in  nieiuem 
Ahnd  l)c>chehen,  wie  niöcbt  ich  ymmermer  inrarig  werden?  Ir 
huid  mich  aii£  einem  brinnenden  feUr  m  ein  lustbaren  kfilen 
icfaatlen  gefurt,  ir  hand  mir  die  band,  damit  mein  drostloß 
herti  gebunden  was^  mit  owerom  süssen  und  ♦Mlk-n  <lrust  anff-  5 
fflofiet,  was  soll  it  h  sai^eii ,  j<i  mich,  der  vetzt  nier  dann  halb 
unil,  wider  y.h  meinen  kratlien  und  leben  gebracht* 

Die  liertzogin  dem  ritter  antwurt:  'Qalmy',  sprach  sye, 
*deiD  edie,  wolgestalte  jugendt,  welche  mit  mannheyttmd  schöne 
hoch  begabt  ist ,  deß  und  noch  mer  drosts  wirdig  ist'.  Mit  lO 
solichen  Worten  die  bertzo^n  den  ritter  nmbfahen  thet,  mit 
frolichem  Jinirt  sit  Ii t  v«)n  im  scliyed.  In  dem  sein  sclilaff  sieh 
«!«let.  der  riHer  umb  sich  nach  der  hertzoj/iii  sehen  ward, 
aber  njremaiidt  dann  sich  alleyn  in  der  kamer  befand,  ein  wenig 
aomittig  ward,  z(k  im  selbs  sprach:  'Wer  mag  doch  mich  also  16 
[t>L  17  =  E2*]  mit  einer  falschen  freüd  betrogen  haben?'  Offt 
wOnscfat,  der  hertzo^in  auch  solicher  schein  ftlrknramen  sein, 
die  nacht  also  l)iü  an  den  moii^en  nny:«'S(  lihiHen  vertrilien  thet. 

Als  nun  <ler  new  ta»;  mit  dem  süssen  g«'sant^  «]er  na<'ht- 
galleu  ?erkündet  >vard .  der  ritter  von  seinem  beih  autl'stihid, 
ser  verlangen  nach  seinem  gesellen  hat,  wann  der  aufistünd, 
damit  sye  ir  kurtzweil  mit  einander  haben  möchten;  lang  an 
seinem  kamerladen,  welcher  in  einen  Instigen  garten  gien^, 
dfTO  tresanjx  der  vogel  zuhören  tlict.  l>ie  liecht  scheinendt 
vuon  \«'tz  in  alle  liöh«'  aiifi^ng  auHzÜsti^cn  ,  (Jalmy  nit  26 
ienger  warten  mocbt,  2U  seines  gesellen  schlatfkanier  gieng, 
in  «ffwecket ,  welchen  er  noch  hart  schlaflfen  fand.  Fri- 
derich  uffstAnd,  wunder  hat,  wer  in  doch  so  frä  von  seinem 
xhlafF  nffweckt,  zAhand  die  kamer  uffschlofi,  seines  gsellen 
sichtig  ward ,  mit  lachendem  mnnd  in  empfieng.  Der  ritter  80 
im  ein  irnten  morgen  wünschet.  Friderirli  im  tVeündtlieh 
dancket  und  zn  im  sprach:  'Ach  mein  Heilster  Galmy.  mit  was 
ernstlichen  geschiktften  bist  du  beladen,  die  dich  also  frü  von 
deinem  schlaff  aufferwecken  thänd  ?'  Galmy  seinem  gsellen  ant- 
wnit  nnd  sprach:  ^Dich  soll  nicht  wunder  nemen,  mein  Fri-^ 
derich .  das  ich  dich  also  frft  von  deinem  schlaff  anfferweckt 
bah;  mirb  aber  warlieli  in  vier  stnnden  keyn  schlaff  mer  an- 
gefochten hat.'     Im  damit  den  träum,  so  im  fürkummeu  was, 
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zü  wissen  (hei.  Fritloricli  fast  j^utti^^kliflu'ii  anlieii;^  zu  laclK'ii: 
'Galmy',  s]>riicli  Fridericli,  'f(\rwar  der  ordeu  der  liebe  aiao 
gefundieii  iat^  das  er  weder  tag  oder  nacht  nimmer  rügen  ma|(. 
Dann  die  liebhaber  und  liebhaberin  die  angeporen  weiß  an 
5  inen  band,  ob  schon  alle  sacli  |  E2  |  nach  allem  irem  gefallen 
zö  eiul  <^^on,  noch  nia^^  sich  leichtlich  etwas  ynreisson.  dadurch 
syo  in  selh.s  ein  nnniwi<?es  lu'rtz  niarluMi.  Dann  wo  eins  liir 
ihis  ander  gadt,  sich  nit  gleich  iiulicli  erzevget,  von  stund  an 
das  ander  sor^  iind  sclnnertz  lunbgeben  thüt:  yetz  gedenckt 

10  es,  »einem  lieb  etwas  widertrieti  begegnet  sein,  oder  meynt  vi- 
leicht  sein  lieb  zom  gegen  in  tragen,  dann  gedenckst,  die  klaffer 
dich  liegen  deinem  lieben  verschwatzt  haben.   In  solchen 
dancken  dein  zeit  stiitig  in  sort^  und  angst  vertrei})en  iniisf. 
Siehst  du  dein  lieh  zu  Zeiten  mit  eini  anderen  reden,  du  stiitig 

lü  sorgen  thiist,  syu  dein  unib  eyues  undereu  willen  vergessen 
werd.  Hierumb,  mein  Galmj,  gib  dich  nur  willig  in  solche 
gefencknifi  unnd  band;  dann  wilt  du  ye  der  liebe  under- 
worffen  sein,  du  zflfordrest  solche  bürden  uff  dich  laden  mAst 
und  dich  nnder  seinlich  joch  willig  begehen.  k<'vn  arbeyt.  keyn 

20  niye.  keyn  seldatl'  wiirdt  dir  zu  schwer  noch  liel)  «ein,  sunder 
einem  leiheygnen  kneelit  geleich  underworÜ'eu.  Uarumb  ich 
mich  dann,  dieweü  ich  leb,  vor  sulicher  schweren  dienstbarkeyt 
hüten  und  bewaren  will.  Gott  wolt,  du  solichem  joch  auch 
nit  underwOrflich  w&rest!' 

25  Galmy,  der  ritter,  mit  fleyß  seinem  gesellen  zfihorchet,  im 
mit  ernstlichen  gedaniktii  nachtrachten  ward.  Doch  auff 
ein  solche  meynung  anHeng  mit  dem  edelman  zu  reden:'  Mein 
allerliebster  Friderich ,  wiß ,  das  ich  nit  zü  kleynem  ge- 
danck  annim  dein  freUntliche  und  getrewe  wamnng.  Aber 

ao  unmöglich  ist,  deinen  füfistapffen  nachzAfolgen;  wo  sich  änderst 
dein  leben  deinen  yetz  gesagten  worten  vergleichen  thfit,  so 
hast  du  warlieh  keyn  lielie  nie  eniptumh'n.  1  >arnnd>  du  mir 
dann    nymm<"r  glauben  IS  =  E         magst.     W  ie  unig 

doch  der,   so  in   keyner   l'oitim   auff  dem  meer  nye  ge- 

i&  wesen  ist,  den  yhenen,  so  mit  grosser  gfor  den  wallen  de£  meers 
mit  sorg  und  angst  endtrunnen  seind,  gelauben?  Hierumb, 
mein  allerliebster  brüder  und  freUndt,  ich  dich  umb  aller 
frettudtscliall't  unnd  liebe  willen,  so  wir  zAsamen  tragen,  bitten 
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nili.  mich  nit  mer  von  solchem  meinem  fümemen  underston 
wuüeat  zü  wenden ,  dieweU  du  doch  siehst  und  spUrst  dich 
iä  spai  knnunen  sein  zA  solcher  wamung.  Fürwar  mich  nichts, 
dinn  der  todi,  von  meinem  fümcmen  und  au^efan«xner  lie])e 
bnngen  wtlrt,  und  obsdion.  deü  icli  mich  d<n-li  ki  viis  wc^s  ö 
versehou  thü  ,  die  hertzogin  ir  trew  und  liebe  von  mir  kereu 
wfirdt.  ich  doch,'  alleweil  ich  mein  seel  in  meinem  leib  het, 
nit  uttTioroii  wolt,  sye  lieb  zik  haben.  Darumb,  mein  aller- 
liebster Fiidericli,  nicht  wAlst  underston,  mich  von  solcher 
Kebe  abzuwenden,  sunder  mir  mit  h6ch8tem  fleiß  deinen  rhat  lo 
dann  }»eben,  damit  ii-li  inciner  allerliebsten  hortzogiu  nach 
rem  wlUt.Mi  und  getallcii  dienen  müg  1* 

l*  riderich  das  anligon  seines  gesellen  wol  crmessen  kimdt, 
*l*o  sprach:  'Nit  gedenck,  mein  liebster  Galmy,  ich  soliche 
wort  reden  thüg  danimb,  das  du  deiner  lieben  hertzogin  ver-  lo 
geuen  seit,  alleyn  darumb,  das  du  dich  nach  allem  deinem 
Twmttgen  darin  schicken  niüg<'!^t.  das  dein  aiigcfangiic  lieb  einen 
rechten  u»id  test<Mi  gruiidt  bckuiuni«'n  mog.  Uli  wil  aueb 
>under  zweyttel  nit  minder  tracbten,  dann  (bi.  womit  du  dich 
tu  waren  und  rechten  dienst  der  liebe  scliicken  und  richten  20 
mügest.' 

Galmy  dem  edelman  fleissigen  danck  sagt  umb  solchs  er- 
beyten.     Nach  »ollicheni  und  mancherley  ges]»recli  die  zeit  des 
ni(»r-[  E3' ^sfenniiiis    kunniu  n   was.    Die   Ik  vden   gesellen  mit 
nander    «^fn    hot^'  gieiigcti.  da.s  morgemiial  nach  urdiiung  und  23 
irer  gewonheyt  nemen  thetien,  wie  ir  dann  naher  hören  werdt 

Wie  die  beydeii  juugen  herreu  mit  einander  gen  holf 
gond,  das  morgenmal  uenien ,  und  wie  sich  mengk- 

lich  ab  dem  ritter  vervvuuüeien  ward. 

Das  7.  capiteP).  90 

Da  iiiiii  die  beyden  iieriLU  und  getrewen  gsellen  gen  hoff 

« 

1)  II «» 1  /.  s  r  1«  n  i  t  t  6:  (Jaliny  und  Fridei'icb  im  Vordergrund«  im 
hintergruudt}  drei  ritter  im  geupriich. 
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kiiniiue]!  wjireii  und  <lii>  i^iintz  liotV^^'siml  aber  ^ut  wifisen  von 
de«  ritters  krancklioyt  trjigfii  thct,  mengklich  gn>l.i  vorwnndren 
darab  nam  und  [bl.  19=E4'|  in  sonders  ettlich  ander  jung 
edellent,  w61che  dann  ein  groß  mißfallen  ab  der  beder  gAten 
5  und  ^etreflwen  gselschafft  hatten,  und  nämlich  einerunder  inen, 
der  was  poiiatKit  \V<'nihar(U.  «  in  nt  vdii^cr.  v«  i  L(iiistij/or  iiionsrh. 
Deiiisolben  simdorlich  an^t'legt'ii  was,  wie  «  r  ziiwegen  lniji^fn 
möcht,  damit  Galniy  und  Fridericb  mit  e^Tiander  zertragen 
worden;  aber  alles  umbsunst  was.  Dann  die  freUndtschafi't 
10  der  beden  getrewen  gesellen  dermassen  ingewurtzlet  hat,  daz 
sye  nit  leichtlich  außgerotten  möcht  werden. 

Als  nn  (Ii*»  hosen  niid  ar*;on   neydlor  die  berlon  trsollen 
neu  lidlV  ktnnincn  salicn.  Wcrnliaidt  sirli  zu  srincii  mitljalem 

IT 

füllen  i\wi  unnd  also  sprach:  '»Seliendt  ir  nit,  mein  allerliebsten 

16  gsellen  und  f^iUeu  gfUmer,  mit  was  betrug  der  schantlicb  iin- 
getrew  Schott  umbgon  thüt?  Hat  er  sich  nit  den  gestrigen 
tag  einer  kranckheyt  nidergelegt  und  angenummen?  Sehen 
doch,  ob  nit  sein  alte  färb  noch  in  seinem  ansresicht  sich  er- 
zevt?en  tlu'i  I  lliebev  wol  abznncinen  ist,  mit  was  lietrn:^  unnd 

2ü  i'aischen  listen  er  sich  bclu  lllcn  tlilit.  Noch  wil  in  dannot  ht 
unser  t^nadi*^st('r  herr  gautz  empor  tragen;  ir  werden  sehen, 
mein  allerliebsten  gesellen,  wo  er  länger  an  dem  hoff  wonen 
und  beleiben  sol,  in  der  hertzog  warlichen  groß  machen  wttrt 
und  in  mit  e3mem  reylichen  ampt  beigaben.    Dann  mflssen 

20  wir  ilahinileii.  wiewol  wir  alle  inn  iinsers  j^nadiLjeii  liei  ren  land 
ertzi»''!'!!  und  Lrelmren  seind.  beliben  und  seinen  den  iuilt«'- 
trrihv«'!!  Schotten  über  uns  herschen.  l'ihwar  soilichs  mich 
fast  bekümmert,  und  nimpt  mich  gräßlich  wunder,  wie  ir  alle 
so  wenig  darzA  mttgen  reden.  Ir  sehen,  das  er  sich  aller  ge- 

30  selschafft  ^egen  uns  ent-[E  4^]schlecht  und  sich  keynes,  dann 
Fridericben,  dos  jini-^en  edelnians.  anneinen  thflt.  Das  macht, 
er  im  in  aUni  diuLim  t^ewunnen  und  reclit  Lfilil  und  auch  eben 
ein  semlich  falsch  liertz  tragen  tliut,  als  der  ritter.* 

Einer  ander  diseu,  genant  Heynnch,  wokher  den  beyden 

95  jungen  herren  auch  gAts  gOndt,  anfieng:  *Mein  lieber  Wem- 
hard,  laß  dich  nit  wundem  ab  des  ritters  kranckheyt!  Dann 
ir  wissend  all,  mit  waz  blftdi^keyt  daz  menschlich  leben  umb- 
geben  ist,  also  das  wir  nit  eyner  stunden  sicher  sehi  mOgen, 
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uns  widerwärtig  ful  betroiriH'n.  Ninipt  eiUli  wunder  al)  eviieni 
tap,  so  ileni  ritter  etwas  krancklieyfc  zügstiimleii  ist?  Begibt 
t^'  !iich  nit  züm  otftem  mal,  das  ein  ein  stund  iner  belcvdiir'  t, 
dann  die  ander  züstat?  Wer  weyßt,  was  im  anliget!  Uierunib, 
man  liebster  Wemhard,  nnderlafi  solliche  red!  Du  hassest o 
den  ntter,  umb  das  er  von  iinserm  gnädigen  herren  liebge- 
halten  ist.  ^\  ariiinb  schickciKlt  wir  uust'r  dienst  nit  ancli  in 
<ie>  hertzogen  »j^efalleuV  Wti*,  mugeu  wir  uns  liesscr  iicliten, 
ilas  wir  hie  in  üritanien  erzogen  nnnd  er  ein  Scliott  bürtig 
ist?  Findt  man  nit  gAt  nnd  b6£  an  allen  enden?  Ja  in  allen  lo 
landen  und  nationen ,  wer  güts  thflt  nnd  gerechtigheyt  lieb 
hat.  xfi  loben  ist,  er  sey,  wohar  er  w611.  Als  vil  mir  der  ritter 
bekant  ist  und  ich  umb  in  gewont  hab .  ich  nie  keyn  unge- 
reilits  Uli  im  Lce.spiirt,  deügleidi  nie  an  im  eynichen  iieid  oder 
liaLs  gegen  eüwer  keym  befunden.  Weyü  in  auch  der  treüw,  lä 
wo  er  eynem  meines  gnädigen  herran  diener  ?or  schaden  sein 
ni6cht,  er  sein  leib  daran  strecken  wOrd;  solche  trew  und 
freflntscbafft  ich  zft  mermalen  an  im  gespürt  hab.  Ist  ettch 
nü  ingedenck ,  als  er  mit  unserem  gnädigen  fbl.  20  =  F  l*] 
herni  in  Irrhiiul  in  einem  Inirten  streyt  gewesen  ist.  das  er  im  20 
sein  leben  von  der  leind  band  erlolit  hat  ?  Dann  als  icli  von 
unsemi  herren  selb  verstanden  nnnd  gebort  hab,  wo  in  Galmy 
nit  mit  seiner  w6rlichen  band  zA  hilü:  kummen  wer,  er  yon 
den  feinden  erle^  und  todtgeschlagen  worden  w&r.  Wie  m6cht 
dann  mein  j^adij^er  herr  solcher  trew  ymraermer  an  im  ver-  25 
gessen  V  Daniml).  mein  Wernliard.  nit  liaü  den,  so  billicli  ge- 
lobt nal  werden,  und  aUes  U)bs  wirdig  ist!* 

Mit  disen  Worten  Ueynhcb  sein  red  enden  thet.  Wem- 
hard  sich  nit  Tersehen  hat,  das  yemants  undcr  in  allen  sein 
solt,  so  Galmien,  dem  ritter,  gfits  gQnnet.  Derhalb  er  gantzso 
schamrot  vor  Heynrichen  ston  müst,  dorflft  auch  keyner  nichts 
dazu  reden,  dit^weil  in  aUen  unverborgen  was  die  liebe,  so  der 
h«'rtz<»g  7.11  <b'ni  ritter  tragen  tliett.  Wernhard  stillschweigen 
geweit  het,  er  <b*s  ritters  nye  gedacht  oder  von  im  gesagt  liet. 

In  dem  yetz  der  hertzog  mit  snni|)t  seinen  rhäteu  kiuumen  3i> 
war,  die  taffeldiener  wasser  auff  die  hand  gaben,  man  yetz  zft 
tisch  nidersaß,  das  mal  mit  froüden  volbrachtcn.    Wie  aber 
dem  bertzogen  den  vergangnen  tag  des  ritters  kranckheyt  zA 
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wiafien  worden  was  und  im  sein  auffkninineii  noch  Yerborgen 

war,  siclit  der  hertz(\f(  von  mi^chicht  den  ritter  bey  anderen 
herren  mit  fr()liclH'ni  aiK'j^sidit  siizen ,  iiit  wissen  inncht  .  ob 
ers  wer  oder  iiit.    Mit  auffgerichtem  haupt  Galmien,  dem  ritter, 

Ä  zfl sprach  und  im  mit  seinem  namen  rütf'et.  Galmy  von  schäm 
g&ntziich  in  seinem  anegsicht  errötet,  uffstünd,  mit  züchten 
dem  hertzogen  antwurt  gab.  *Auff  mein  trew',  sprach  der 
herizog,  'Galmy,  den  f^^estri^en  tag  du  mir  etwas  f  P 1*]  Inimmers 
hraclit  Imst,  whor  dein  yetzig  gstalt  mich  widor  erfVewet,  die- 

10  weil  icli  dich  wider  in  gAter  und  l'rülit  her  gestalt  sehen  thiV 
Dise  red  von  dem  hertzogen  von  mengklich  gekört  ward, 
die  neidler  groß  mißfallen  darab  namen  und  in  sonders  Wem- 
hard,  dem  die  sach  gar  mißfallen  thet;  seine  gesellen  st&tigs 
ansach,  mit  mancherley  gcdancken  den  ymbifi  zfl  endt  bracht. 

15  Als  nnn  das  mal  sich  gantz  geendet  hatt ,  die  tisch  auffge- 
halx'ii  wurden,  yederman  von  dannen  gieng.  Der  falsch  W'ern- 
hard  nit  rhügen  thet,  statig  understund  zd  gedencken.  damit 
er  Qalmien,  den  j&rummen  und  theUren  ritter  gegen  allem  liotf- 
gesindt  vertragen  mÖcht  Solcher  sein  falscher  und  böser  fundt 

aobey  ettlichen  statt  fand,  aber  an  vüen  nit  yerfahen  wolt. 
Solcher  neid  dem  hertzogen  durch  eynen  seinen  diener  zA  wissen 
ward,  kh  vnen  gefallen  darab  uenien  thet,  in  im  selb  gedacht: 
'Wuiiar  nia«4  doch  solcher  neid  un<l  ]m\'.\  erwachsen?  Nnn  wevU 
ich  doch  Galmieu  eines  sollichen  tugendtlichen  gemut.s,  das  er 

2&  nyemants  sunder  groß  Ursachen  beleydigen  thiU !'  Der  hertzog 
im  fUmam,  still  darzft  zA  schweigen  und  acht  haben,  wölchen 
er  an  solchem  handel,  als  den  rechten  siicher,  ergriff,  er  in 
darumb  straffen  wolt ;  im  auch  ffimam ,  den  ritter  mer  lunb 
sich  zu  haben  dann  nye,  als  er  daini  thet.    Dann  der  hertzot^ 

iw  mit  Heiü  den  ritter,  wo  er  ritt  oder  gieng,  filr  all  ander  seiner 
dien«'r  und  hoifgesinds  zu  im  nam.  Dardurch  der  neid  seiner 
Widersacher  ye  mer  und  mer  sich  meret  und  zAnam,  dorit't  sich 
aber  keyner  eyniches  Unwillens  gegen  im  annenmien. 

Difi  alles  dem  fmmmen  ritter  verborgen  was,  so  lang 

:}ö  er  aller  sarli  /uletst  von  dem  obgedachten  fhl.  21  =  F  2'J 
Heynriclien  underrieht  ward  und  treüliih  von  im  gewarnet: 
dennnieh  der  ritter  acht  nam,  all  ir  weiU  und  geberd  erwegen 
thet,  woi  verständ,  das  im  Ueynrich  die  warheyt  gsagt  hat. 
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sich  so  fast  <'!'  iiKx  lit,  vor  in  In'iton  tlict  und  seinem  gesellen 
HolUchs  aiicli  zil  »  rkennen  gsil);  die  msaeli  soUiclis  neids  nit 
wissen  nioclit ,  «dtt  willen  hat,  sye  darfür  zft  bitten,  wolchs  im 
aber  Friderich  allzeit  vriderriet,  dem  er  allzeit  trettlichen  volget. 

Wie  der  hertzog  mit  sanipt  etlichen  seiner  diener  6 
in  FraDckreich  aufif  ein  turnier  reit,  und  wie  Galmy, 
der  ritter,  das  best  auff  dem  stechen  gewan  und 

davon  bracht. 

Das  8.  capitel. 

Nun  hand  ir  wol  vers(aiid<*n  den  iwid   und  hat"? .   sn  mit  lo 
dem  edlen  und  thedren  ritter  gebraucht  ward  umb  alle  uii- 
schuldt,  dardurch  der  liertzog  l)ewegt  ward,  dem  ritter  nier 
gAts,  dann  vor,  zA  beweisen.    Nit  lang  darnach  sich  begab, 
der  bertzog  etlicher  gesche£Pb  halben  inn  Franckreich  reiten 
woli,  dahin  vi!  in&chtiger  forsten  nnnd  herren  anff  einen  tajf  is 
kiiTiinien  solten.     Der  künig  von  Franckreicli   ninl»  kurt/weil 
willen  ein  st^-clien  anglicht  h;it  und  etliche  khynot  do  zu  ge- 
winnen ausgeben  hat,  damit  die  ritter  und  edlen,  »o  mit  irem 
herren  dahin  kamen,  ir  knrtzweil  auch  haben  mochten.  Der 
hertzog  von  Britanien  mit  eynem  wolgerQsten  zeflg  in  Franck-  20 
reich  kam,  under  den  auch  Galmy«  der  ritter,  nit  der  rF2  )') 
nnachtbarest  was .  wolchen  der  hertzog  auch  mit  im  «l  iliin 
brat  ht  hat.    Wiew(d  dem   ritter  ein  solche  reyü  schw«'r  waz, 
noch  dortlt  er  keyns  wegs   dci  i^lciclien  tliiin,   im  auch  nach- 
maln  ^roü  preiü  nnnd  eer  dardurch  zöstünd,  also  das  er  nit  3« 
gew61t  het,  er  daheymen  beliben  war,  und  wiewol  er  so  ein 
verren  weg  von  seiner  allerliebsten  hertzogin  was,  noch  dan- 
nocht  sye  st&tigs  in  dem  8[)iegel  seines  hertzen  beschawen 
thet.     Nit  minder  die  hertzogin  grnti  verlangen  nach  inin 
ritti-r  hat.  slidigs  wuux  lit  ih'ii  tag  knnunen.  an  dem  sve  iren  W 
lieben  [bi.  22  =  ¥  ö'J  ritter  heben  macht.  Als  nun  der  hertzog 

« 

1)  Holzschnitt?:  Hertzog  and  gefoige  reiten  an«. 
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mitsampt  anderen  mechti^en  herren  inn  Franckreich  kmnmen 

was  und  yotz  den  meiern  theyl  irer  «^eschefft  zu  «(Uteni  en<l 
))nic}it  hiittt  ii.  alle  tVülieh  und  wol  zu  mut  waren,  maneli»Tl<\v 
freüd  und  kurtzweil  anfaben  thetten.  Under  andren  der  küuig 

getlich  kleynoi  außgab,  umb  wolcbe  die  edlen  herren,  ritter 
unnd  knecht,  kurtzweilen  m6cbten;  welcher  dann  under  in 
allen  drey  tag  nach  einander  den  preyß  vor  men^klich  be- 
lialten  würd,  sult  das  best  zu  vordrest  <^«'wunn('n  haben,  und 
VC  darnach  der  niiclist  nach  im  die  ander  un<l  drit  i;al)  j^e- 

10  wunnen  haben  solt.  Der  ursach  halben  sich  mancher  iVeUd, 
etwas  da  vcnneynt  z&  erholen. 

Gakny,  der  ritter,  von  solchem  stechen  und  kurtzweil  auch 
vcmummen  hat,  zfi  einem  seiner  mitgsellen  sagt:  *Auff  mein 
eydt,  so  mir  mein  j^&diger  herr  vergflnnen  wil,  ich  auch  mein 

10  heyl  hi<'  in  l'^ranckreidi  suclien  sol'.  Zuhaut  sicli  zü  seinem 
lierrcn  tuget,  also  sprach:  'AUero^iadit^ster  herr,  wo  mir  eüwrr 
fürstlich  gnad  erlauben  wolt,  ich  fürwar  mein  bests  auch  autf 
disem  stechen  wolt  understan  und  versüchen,  ob  mir  das  glttck 
bystendig  sein  wolt.'   Dem  hertzogen  die  red  des  ritters  fast 

20  wol  gefallen  thet.  *  Warlich,  Galmy',  sprach  der  hertzog, 
Mch  dir  fast  gern  darzü  lielü'en  und  rhaten  wil ,  und  so  siclis 
begeh,  du  lützcl  (xh-r  vil  gewiniHMi  thatest.  ich  dir  noch  hall) 
so  vil  darzil  vereren  wil,  solt  auch  nach  dem  reichlichsteu  zu- 
gerüst  werden,  als  wol  als  einer  utt'  disen  tumier  erscheinet*. 

95  Dem  ritter  die  red  grofie  frettd  bracht.  Zühand  der  hertzog 
gebot,  im  das  best  pferdt,  so  er  da  hatt,  gemustert  werden 
solt,  im  auch  ein  schönen  stechzeUg  verordnet  fP8^]  zA  bringen 
und  in  nach  aUcni  dem.  so  im  notwendig  was,  versorget.  Als 
al)er  etlicli  seiner  <j:,sellen ,   von  dem  oben  gemelt  ist,  sollichs 

SO  horten,  grosse  freüd  emphengen,  in  hoÜhung  waren,  der  ritt«  r 
solt  z\\  schänden  werden.  Das  aber  gott  imd  sein  mannlich 
hertz  fQrkummen  thet,  und  ward  in  ir  wil  und  anschlag  gantz 
widersinns  außgan.  Dann  den  sye  meynten  schand  da  inzft- 
legen,  die  gröst  eer  erwerben  thet. 

35  Uli.!  lassen  wir  also  stoii  unnd  sagendt  liiniurter  von  Gal- 
mien.  <lem  ritter,  der  »ich  nach  aller  uütdurtft  außnisten  ließ. 
Der  hertzog  im  ein  mächtigen  gaul  verordnet,  wdlcher  mer 
hvy  sollichem  schimpff  gewesen  was;  so  was  Qalmy,  der  ritter, 
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ein  machtiger  held  seins  leibs,  starck  von  glidern,  also  was 
er  traff,  zft  ^md  gan  mflst.  Do  nun  der  tag  kummen  was, 
ili»'  schiaiickcn  uftgesclihi^en  und  dio  (jernholten  yetz  m\ 
das  ort  yederman,  nach  dem  er  j^eadelt  was,  verorcbieten,  dar- 
nach mengkiichen  die  Ordnung  des  tumiers  oder  stecheos  z&  » 
wissen  ihetten,  yegkUchem  in  sunderheyt  verbieten,  das  keyner 
keyn  neidsinck  g^en  dem  andren  gebrauchen  seit  Also  den 
tag  das  stechen  mit  freüden  angfangen  ward.  Da  sach  man 
nianchoii  stoltzcn  manu  zft  roü  das  best  thfln.  Galmy,  der 
ritter,  mit  ziUhtou  aucli  auti*  dio  l)an  geritten  kam,  von  uye- lo 
luands  dann  dem  bertzogen  und  seinen  dienern  erkant  ward ; 
alles  volck,  so  umb  die  scbrancken  stönd,  gemeynklich  uutf- 
sehen  off  in  hat.  Sein  schöner  wandel  uad  mannlich  gem&t 
nit  xA  erzalen  was.  Als  nun  Gahny,  der  ritter,  von  mengklichem 
gesehen  ward  unnd  vor  allen  anderen  gelobt,  ein  hochmiitiger  la 
ritter  grossen  verdruß  darab  nam.  Der  was  jm  des  bertzo- 
1 1)1.  2:^  =  F  4']gen  boff  von  Burgund.  Der  selbig  ritter  sich 
schnell  zä  Galmien  fuget,  ein  ritt  oder  drey  mit  im  zft  thftn 
begeret,  also  sprach:  'Ritter,  von  wannen  ir  seind,  mir  ver- 
borgen ist  Weyß  auch  ewers  namens  nit;  dammb  ir  aberao 
nit  an  mich  zOmen  wöllen  nnd  mich  meiner  bitt  geweren,  mir 
owem  nammen  als  evnem  guten  ritter  ottnen!'  Galmv,  in 
wohbeni  keyu  zom  nit  was,  mit  tugendtliclien  Worten  dem 
ritter  antwurt  gab;  Ich  hab  nie,  edler  ritter,  mich  meines 
wttiwfttift  und  harkummens  beschampt,  wolchs  ich  mich  heilt- 25 
zAtag  nit  schämen  wil:  Galmy  ist  mein  nam,  ein  gebomer 
Schott,  und  bin  an  dem  ho£f  meine  allergn&digsten  fArsten 
und  herren,  des  hertzogen  ufi  Britanien,  w61chem  ich  yetz  bey 
secbzeben  jarcn  gedit  in  t  hab'.  'Aull  mein  eydt',  sprach  der 
Burgunder,  'ir  duntkend  niicli  ein  .stoltzcr  und  ki'iner  mann  :;"j 
sein,  derhalb  ich  an  eUch  beger,  ir  wult  ein  ritt  oder  drey  mit 
mir  thiln;  dann  ich  meinem  herren  versprochen  hal),  dem 
hertzogen  von  Burgnndien,  der  erst  und  manlichest  held,  so 
mir  heOt  zA  geeicht  knmmet,  mit  dem  wil  ich  mein  heyl  ver- 
sAchen/  —  Galmv,  der  ritter,  mit  lachendem  mundt  demS) 
ritter  antwurt  gal) :  ir  mügen,  edler  ritter,  wol  abnomen.  mich 
liit  unilisunst  liarkummen :  <lann  t'ürwar,  wo  ich  niich  evues 
maus  entsessen  het,  ich  solchen  ritt  uuderwegeu  gelassen  haben 

Wlckm  I  3 
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wolt.  Danimb  mein  bitt  an  eflch  lanpft,  ir  wollend  eöch  uff 
das  tiir(lfMli(  list  darzu  richten,  dami  icli  eüch  nach  allem  ewerm 
willen  bege;4n«  n  wiL' 

Mit  Bolichen  woiien  der  burgundisch  riüer  zü  end  der 

oachrancken  reyt,  zAhand  die  trummeter  anfiengen  affzAblasen, 
die  sEwen  mannliclieii  helden  mit  ingel^ten  starcken  speren 
[F  4^]  zftsamen  ranten.  eynander  mamilichen  traffen,  die  beyden 
ßper  in  die  lüttt  infi  stuck»'ii  ><  hickon  thetvii .  ab»*r  uiihowo^- 
licli.  als  zwo  innren,  beyde  sitzen  ljeli]>en ,   dann  ir  kevnrni 

10  an  stercke  noch  mannheyt  nichts  mantrlon  thet  ;  alle  nniV).sten- 
der  grosses  verwundern  ab  dem  mannlichen  ritt  nnnd  starcken 
stdssen  hatten.  Die  beyden  ritter  von  allem  volck  gelobt 
worden,  der  hertzog  nfi  Britanien  seinem  ritter  mit  fleifi  zA- 
sach,  ein  fip-osse  freüd  seinethalben  an  seinem  hertzen  hatt. 

lö  Nit  minder  der  hrrtzoff  von  linrj^nnd.  Yeder  liotinnii«^  liatt, 
der  sein  dem  andren  oliligen  wiird;  die  wiilerwertij^en  neidler 
aber  Galmien,  dem  ritter,  sollicher  eeren  yeigünneten. 

Wie  Galniy,  der  ritter,  in  Franckreicli  autf  eiueiü  tur- 
nier  den  preiß  behielt  und  die  best  gab  darvon  bracht. 

ao  Das  9.  capiteL 

Als  nun  die  zwen  niannliclien  helden  eynander  des  ersten 
ritte  80  n^ch  und  ritterUchen  troff«,  hiuen,  beyde  wider 
zA  end  der  schrancken  geritten  waren,  mit  anderen  speren  und 
glenen  versehen  wnrden,  von  newem  zAsamen  ritten;  beyd 

eynander  mit  soU  In  n  kratttcn  tretl'en  tlieten,  daz  ir  Ix'vder  roLi 
zu  hantVen  |/ien<^en  :  doch  die  so  «jjscliw  ijid  wider  antlnnisterteii, 
das  sye  unverruekt  in  irem  sattel  bliben.  Zühand  wider  zü 
end  der  schrancken  kamen,  sich  nit  lang  samnpten,  wider  zü* 
Samen  ranten,  iren  beyden  rossen  die  sporen  gaben,  eyn-') 
'ju  [bl.  24  =  G  l*]ander  so  ungestÖmigklich  traffen ,  indem  der 
Burgimner  die  »chantz  «hersah,  das  er  hinder  seinem  ganl  aufF 
der  erden  auü'wiünd.    VViewul  GaLmieu,  dem  ritter,  daz  lallen 

* 

1)  Holzschnitt  8:  Tamierende  ritter;  an  den  schranken  der 
herzogliche  hof. 
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nit  weyt  waß,  noch  erliolt  er  sicli  auü'  seinem  gaul,  das  er 
diurauii'  sitzen  beiyb.  Als  nun  der  hertzog  von  Britanien  soliclie 
nuiimheyt  und  geschickligkeyt  sach  an  Qalmien,  seinem  ritter, 
groß  freQd  daTon  empfahen  thet,  venneynen,  die  andre  seine 
diener  nit  minder  fretld  davon  haben  selten;  Wemhard  aber« 
mit  seiner  geselschaift  ein  groLi  niiLUidkn  daral)  nani.  Das 
alles  dem  frnmmen  ritter  gantz  verborgen  was,  dann  sie  der- 
l^'Jgleichen  thetten,  als  hätten  sye  ein  grosse  freild  darab 
Als  nun  den  tag  mancher  weydlicher  unnd  mannlieher  ritter 
sein  bests  thet,  nyemandts  was,  der  Ghilmien,  des  ritters,  mer  lo 
begeret  Dann  er  den  Borgnnner  dennossen  empfangen  hat, 
das  mencklich  ein  schQhens  ab  im  nam.  Der  tag  also  zü 
end  kam,  das  der  ritter  (iahny  in  gfiten  rhügen  belyb. 

Als  nun  der  tag  und  das  stechen  sich  mit  einander  ge- 
endet hatten,  yederman  in  sein  verordnete  herberg  reyten  lo 
thet   Galmy,  als  er  von  dem  hertzogen  gesehen  ward,  der 
hertzog  freOndtlichen  zü  im  sprach:  ^Galmy,  dein  dapfferkeyt 
mir  nit  wenig  freOd  nff  den  hetitigen  tag  bracht  hat^  als  ich 
dich  mit  mannlichem   und  imverzagtem  genifit  also  autl"  der 
ban  das  best  thun  saeh.    Verliotl ,  wu  du  dich  die  künttti^en  l'o 
zwen  tag  dermassen  brauchen  werdest,  wir  nit  kleyn  eer  und 
lob  u&  Franckreich  bringen  wöUen/  Der  ritter  dem  hertzogen 
antwurt  gab:  ^Allergn&digister  herr,  ich  nit  minder  ho£Pnnng 
hab,  den  momdrigen  tag  den  preifi  von  mengklich  zfl  erlangen 
dann  hellt;  wo  mir  änderst  das  glück  nit  in  widerwertigeni  25 
fal  I>egegnen  thiU,  ich  mein  stercke  nach  meinem  vermügeii 
brauchen  will'. 

Nit  lang  nach  solcher  red  der  hertzog  miisamjit  seinem 
volck  zfl  tisch  saä,  das  nachtmol  mit  grossen  frettden  Vol- 
bringen theten.  Galmy,  der  ritter,  zflnechst  bey  dem  hertzogen  ao 
sitzen  mftst,  dasselbig  seine  gesellen,  so  im  widerwertig  waren, 
nit  wenii^  vertriessen  tlicl.  aber  nit  dergleielu-n  dortVten  thftn, 
sieh  gem«  vnlich  erzeugten,  als  betten  sye  ein  groli  wulge- 
fallen  daran. 

Als  nun  des  anderen  tags  yetz  die  zeit  widerkumnien  was,  33 
das  man  sich  zA  dem  stechen  rflsten  solt,  alle  [bl.  25  =  0  2*] 
die,  so  sich  den  vordren  tag  gebraucht  hatten,  wider  uff  der 
ban  erscheinen.    Der  ritter,  wolchem  Galmy  den  vordren  tag 

3* 
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nngesit^t  hat  ,  dersolb  liat  einen  diener,  W(Mcher  von  ijeburt 
nit  o«l<'l  was.  yt-docli  eynes  liochtra^f  iidcn  f^eniuts.  I )('nist'llK-n 
die  Schmach  seines  lierren  seer  verdriesseii  thet,  daz  in  (laliuy, 
der  ritter,  den  vordem  tag  so  settberlicli  von  seinem  sattel  ge- 

o  hebt  hat,  seinem  herren,  dem  bargondischen  ritter,  venprechen 
thet,  er  nit  sein  diener  sein  wolt,  er  hett  sich  dann  seinent- 
halben  an  Galmien,  dem  ritter,  gerochen  und  in  von  seinem 
pfert  t^erant.  Diser  diener  aber  nit  wissen  niocht,  mit  was 
gesclückliclieyt  nml  stercke,  Galmy,  der  ritter,  begäbet  was,  er 

10  snnder  zweyffel  sunst  sein  verheyssen  gespart  hette.  Als  nn 
Galmy  des  andren  tags  iiif  die  ban  kämmen  was,  der  gflt  man 
sein  bald  wamam,  zA  im  in  den  schrancken  geritten  kam,  auff 
solche  weiß  mit  im  anfieng  zA  reden:  ^Ritter',  sprach  er,  Hr 
band  autt'  den  gestrigen  tag  meinen  herren  erlegt,   das  mir 

lö  (hmn  groülicli  miüfalh'n  thiit:  al)er  wo  ir  meiner  !)itt  ein 
genügen  wollen  thiln,  auch  ein  abentheUi'  mit  mir  besten 
m&ssen'.  Dem  ritter  Qalmien  wenig  an  solcher  anmAtung 
gelegen  was,  zA  des  ritters  knecht  also  sprach:  *Das  deinem 
herren  den  vordren  tag  von  mir  begegnet  ist,  du  gewißlich 

20  von  mir  warten  solt;  mit  gantzem  geneygtera  willen  ich  dich 
deiner  ))itt  geweren  wil :  darum!)  dn  dich  schnell  bereyten  solt, 
deinem  fürnemen  naclizükummen'.  Mit  disen  worten  sye  beyd 
von  eynander  ritten. 

Als  sye  nun  ire  speren  nach  aller  notdorfft  zA  banden 

25 genommen  hatten,  iler  ritter  mit  fr61ichem  hertzen  des  Bar- 
gimdera  knecht  begegnet  in  solicher  maß  [G  2**] ,  das  im  den 
ersten  ritt  schier  zü  eng  aiitV  seinem  ganl  gewesen  wer.  In 
wol  liall)  gerewen  was,  das  er  dem  ritter  ein  sohdie  imnnitung 
gethon  hat,  doch  schaiid  halben  nimmer  abston  mocht,  seinem 

soanmüten  nachkummen  mAiit.  Den  andren  ritt  mit  verzagtem 
mAt  dem  ritter  entgegen  kam,  wölcher  in  so  nnseüberlich  em- 
pfieng,  das  man  in  halbtodt  hynder  seinem  pferdt  aufflosen 
mAßt  und  also  onmeehtig  uß  den  schranken  tragen.  Also  der 
gut  gesell  der  Ijeder  ritt  so  wol  Yerm*igt  ward,  das  er  des 

3ü  fhitten  nit  begeren  thet.  Als  nn  Uahny,  <ler  ritter,  mit  disem 
aber  so  unzüchtig  umbgangen  was,  sich  uyeoiants  desselben 
tags  mer  an  in  reiben  wolt  Die  zwen  tag  also  mit  f&nif 
ritten  den  preiß  behalten  thet. 
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Die  naclit  sich  yetz  «^enehert  hat,  daz  sich  alls  volck  zö 
dem  DachtymbÜ»  schicket.  Galmy  die  nacht  ein  jar  lang  sein 
meynet,  also  groä  begird  hat  er,  dem  stechen  ein  end  zA 
geben.  Als  nu  die  nacht  yergangen  was  und  jetz  der  dritt 
tag  kämmen  war,  an  w6]chem  alle  ding  sA  end  bracht  werden  a 
solt,  und  nun  der  iuor«^onyml)iü  vol})racht  ward ,  iiieiiii;klich 
erst  vv(d  gerüst  erscheinen  thct,  ein  yeder  vernieynt.  den  letsten 
tag  erst  preiü  zu  erlangen.  Do  ward  erst  männlich  stechen 
▼on  ritter  und  knechten  gesehen.  Galniy  sich  erst  fast  dummein 
ward:  welcher  im  der  n&chst  zA  gesiebt  kam,  der  ward  von  lo 
im  zA  der  erden  gerant,  wftlcher  do  baß  mocht,  der  thet  bafi. 
Do  ward  keyn  snndre  ordnimg  mer  gbraucht,  biß  durch  des 
kiinigs  l)et"elch  solichs  abgestelt  ward.  Nim  was  aucli  do  ein 
frant/<)si>(  lier  gratf*,  wulcher  nit  minder  preiü  die  andren  zwen 
vergangen  tag  erlanget  het,  dann  Galmy,  der  ritter.  Derselb  lo 
graff  erfaren  hat,  wie  das  [bl.  26  =  Q  3*]  Galmy  in  gleichem 
rhAm  gegen  im  stftnd,  dardurch  er  dann  geursacht  ward,  ein 
anmAiong  an  in  zA  thAn,  als  dann  geschach. 

Damit  ichs  aber  bektirtz:  die  beden  nianlichen  beiden  mit 
lowennmt  gegen  eynantler  ranten,   Ijeyd«',    roß  nnd  man,   zu  20 
hautieu  lalieu  theten,  doch  keyner  keyneu  satte!  räumet.  Die 
beyden  pferdt  schnell  wider  auff  iren  f Assen  stünden.  Den  an- 
deren ritt  zAsamen  thetten,  ire  beyden  sper  zA  stucken  ran- 
ten, zAhaod  in  andre  sper  verordnet  wurden,  uff  ein  newes 
treffen  theten.  Chilmy.  der  ritter,  erst  alle  sein  mannhevt  und  K 
kunst  brauchet,  den  graven  von  seinem  gaul  zu  der  erden  ren- 
net.    Alshald  der  hertzog  Mdchs  ersach ,    grosse  tVriid  sein 
hertz  umbgeben  thet;   wol  gedacht,  iui  fürthin  keyner  keyn 
schaden  meer  thAn  würd.    Galmy,  der  ritter,  auff  eynem  ort 
der  schrancken  warten  thett,  so  yemants  sein  begeren  wQrd,  ao 
er  im  zA  willen  werden  woli  Aber  keyner  under  in  allen  sich 
au  in  setzen  dorfft. 

Der  künig  selbs  personlicli  die  ding  gesehen  hat,  groü 
verwunderen  ab  dem  ritter  uam.  'Ich  meyn',  sjnach  der  künig. 
*daz  diser  ritter  uff  seinen  gaul  gewachsen  sey,  das  im  die  bey-  aö 
den  vergangnen  und  auch  den  heutigen  tag  nyemants  zAkum- 
men  mag.  Fttrwar  er  hat  sich  ritterlich  auff  dem  stechen  ge- 
halten ;  im  wflrdt  auch  Ton  rechts  wegen  das  best  zögetheylt.' 
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L)<'r  ta;_r.  wnlchtT  »laun  was  i1<t  Ic4si  tajr.  an  dem  all»'  «linj^ 
Yolieudt  werilcii  solt,  yetz  auch  avium  dahin  was,  das  n^emaudt 
klimmen  tlict,  so  Galmien.  des  ritters,  begeret. 

Als  nun  das  siechen  sich  gäntzlich  geent  hat ,  die  fremb- 
5  den  herren  gemeynklich  in  ir  herberg  ritten.  Dieyhenen,  so 
zft  dem  stechen  verordnet  waren  als  richter,  yederman  in  sein 
lu*r|(J  o''|l)erfj  scliuliVn  zu  rt'it«Mi.  Amli  alle  die.  so  «xcstochen 
hetteu,  iu  ir  herberg  reiten  »ölten,  man  würd  den  nechst  kiinff- 
tigen  tilg  eim  yeden,  so  etwas  i^ewunnen  het,  reülichen  be- 

10  gaben.  Als  nu  yederman  in  sein  herberg  gezogen  was,  das 
nachtmal  mit  grossen  freüden  gennmmen  ward,  der  hertzog 
den  ritter  £?e«?en  men^klich  loben  thet. 

Als  nu  dem  nachtinal  <*iu  end  ^eben  ward  nnd  yetz  die 
finslern  wolcken  den  lieclit  sdu  inendeu  ta<^  gantz  begraben 

15  hatten ,  mengklich  zA  rhü  und  beth  gon  thet,  die  nacht  mit 
süssem  schlaff  verzerten  und  yetz  der  new  tag  wider  ktunmen 
was,  Galmy,  der  ritter,  mit  grossen  freflden  nffstflnd;  offt  ge- 
dacht: 'Ach  Gott,  wer  es  doch  möglich,  meiner  gnädigen 
frawen  mein  glück  zu  wissen,  so  mir  in  Franckn  icli  zu'^stan- 

20  den  ist.  Ich  weyü ,  sye  sunder  zweyflel  grosse  Ireüd  dural) 
nemen  und  haben  wUrd.  Ach  du  mein  liebster  Fridrich,  mocht 
ich  dir  sokhs  knnt  thAn,  du  dich  nit  säumen  würdest,  sunder 
sollichs  meiner  allerliebsten  frawen  anzeygen.' 

O  Galmy,  du  nit  unrecht  begeren  theist,  dann  so  lang  die 

2ö  hertzogin  nichts  von  dir  verut'mrn  mocht,  statig  grosse  sorg 
deinthalben  tragen  thet,  ofl't  nach  i'riderichen,  seim  gesellen, 
schickt,  in  von  (ialmien  fragt,  ob  im  nichts  von  im  zA  wissen 
wer.  Friderich  nit  sagen  kunt,  zAletst  also  sprach:  ^Ach  mein 
aUergn&digste  fraw,  meynend  ir,  wo  mein  liebster  gsell  mir 

80  etwas  zA  >\'issen  thet  oder  empieten  wttrd ,  ob  er  nit  zAvor 
ewer  «xnad  freüntlichc  «^rnU  züs»'nden  würd?  .la  sunder  zwevÖel 
er  ewer  nyc  vergi  ssi  n  hat.*  Die  hertzogin  sprach :  'Mein  lie- 
ber Fridrich,  du  solt  mir  glauben,  wiewol  mich  die  erbarkeyt 
dahin  weißt,  das  ich  memen  gn&digen  herren  als  meinen  elichen 

85  gmahel  TOr  aller  weit  [bl.  27  =  G  4']  lieb  hab,  auch  mein 

.  trew  und  eer  an  im  nye  gebrochen,  noch  hat  mich  Galmy  mit 
seiner  ziklitigen  liel)  drrmassen  gefangen,  das  ich  nit  wol  wissen 
mag,  wolcher  mir  ander  inen  beden  der  liebst  sey :  fürwar  keyn 
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nacht  nye  vergaugeii  ist,  seydher  mein  heir  (lalmien  mit  im 
inn  Franckreich  geuumnien  hatt,  mir  der  ritter  so  gantz  ej- 
gentUch  in  meinem  schlaff  fürkummen  isi,  daz  bej  wejlen  mich 
nit  dnnckt,  wie  ich  schlieff,  sunder  in  mit  offnen  äugen  an- 
«ach :  Fürwar  mein  eygen  hertz  mir  solichs  seyt,  das  es  mei-  0 
n»'in  liehen  ritter  etwas  grosses  ieyils  oder  aher  nierckliche 
treiid  zugestanden  aey,'      Friderieh  spriieh :    'Das    woll  got 
nit!  Ich  hoff,  wir  wollend  in  bald  irisch  und  gesund  allhye  in 
Britanien  sehen  und  grosse  frettd  von  im  nemen/    ^Das  wöll 
got\  sprach  die  hertzogin,  *aber  mich  warlich  nit  wenig  ver-  10 
wimdem  thflt ,   das  uns  der  ritter  so  gar  nichis  entpeiUet. 
'Hertzogin*.  sprach  Fridericb,  'er  sollicbs  warlicbeu  durch  des 
besten  willen  uuderlasset.' 

Nun  wollend  wir  die  hertzogin  und  den  edelman  ir  ge- 
sprech  mit  ejnander  lassen  treiben  und  sagen,  welcher  maß  10 
die  gaben  auff  dem  stechen  in  Franckreich  außgetheylt  worden 
.seind.  Als  nun  die  zeit  kuninien  was,  die  richter,  so  zö  dem 
tnmier  des  ersten  verordnet  waren  worden,  des  mit  willen  des 
künigs  eins  wuiden,  das  sye  (ialmieii,  deiu  ritter,  das  best  zu- 
theylen  wolten  imd  nachgends  dem  grafen,  so  zületst  mit  im  80 
gestochen  hat,  die  nechst  gab  nach  dem  ritter  haben  solt  Die 
dritt  gab  ward  bracht  eyneni  jungen  edelman  auß  Franckreich. 

[Q4^J  Wie  Galmien,  dem  litter,  drey  kleynot,  so  er 
auff  dem  franckreichischen   stechen  gewunneu  hat, 

bracht  wurden.  2& 

Das  10.  capitteP). 

Als  nun  Galniien  das  best  bracht  ward,  von  ungeschicht 
t\vr  hertzog  mitsami)t  seinem  volck  zugegen  stund ;  die,  so  im 
<iie  kostlich  gaib  (wolches  dann  w  as  ein  schone  ketten,  ein  hals- 
band  und  ein  kostlicher  ring  mit  eynem  edlen  steyn  versetzt)  ao 
brachten,  zA  dem  ritter  kamen.  ^Nemment  hin',  sprach  der  he- 
rult,  SU  dise  kleynot  trüg,  'edler  ritter,  die  gab,  so  ir  die  drey 

* 

] )  II  o  I  %  R  c  h  n  i  1 1  9 :  Der  herold  aberreicht  (Ulmy  die  kioinodien. 
Der  könig  mit  dem  scepter  und  der  hensog  im  bintergnind. 
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vfpj;in<fnen  tair  mit  »  wer  inanniK  iiaiid  gewunnen  haben, 
wolcho  oiUh  |hl.  28  =  H1'|  mein  allergnadi(xster  künig  be- 
fohlen hat  zft  bringen.'  Der  ritter  mit  sfichtigen  geberden 
dise  gaben  von  dem  herolten  empfahen  thet,  also  sprach :  Tflr- 

o  war,  solcher  redlicher  klevnot  ich  dnrch  keynerler  wejf  yer- 
«lieiiet  liab.  Diewfil  üImt  t-iii  kmn  uü  Frain  kn  idi  mir  srdehe 
schicken  tliüt,  ich  svt-  mit  grcjssem  danck  unnemen  wil.'  Mit 
solchen  und  nianchorley  2rK'htiir<'n  Worten  und  re?erentz  der 
ritter  die  kleynot  zA  seinen  banden  nam,  sje  seinem  herren 

10  aberantwnrten  thet  Der  hertzog  die  koetlichen  ketten  in  an- 
sehen seins  Tolcks  dem  ritter  an  seinen  halfi  hencket  und  im 
auch  da>  halsl)aiid  nml)logt,  also  sprach:  'Fürwar,  Gahny,  du 
billich  und  von  rr«  hts  wehren  :<uh  h«-  kle  vnot  an  deinem  leib 
dreyst,  die  du  mit  deiner  mannlidien  band  ritterlichen  ge\Nim- 

15  nen  nnd  erlangt  hast  DarzA  will  ich  dir,  sobald  wir  in  Bri- 
tanien  kommen,  geben,  waK  ich  dir  rerspiochen  hab.  Du  solt 
auch  solche  kleynot  aufi  Pmnckreich  an  deinem  halfi  öffentlich 
turcu  allen  denen  zil  «ifalhii.  so  vermevrit  band,  scdche  klev- 
not nü  Franckreich  zii  bringen/    Der  ritter  sich  gantz  willig 

zugegen  dem  hertzogen  erzeyget 

Nun  wend  wir  hye  genftg  von  dem  stechen  gesagt  han; 
dann  mich  nit  von  n^ten  sein  bednnckt,  ril  darvon  zft  schrei- 
ben deß.  so  sich  nit  mit  Galmien,  dem  hertzhaffben  ritter,  be- 
gehen h;it.    Wend  auch  also  die  Frantzoscn  die  andren  klevn<>t, 

Z)  nach  dem  sye  ein  yedt  r  verdient  hat.  tragen  und  ül)erantwur- 
ten  lassen,  nnd  weiter  von  Galmien,  dem  ritter,  sagen. 

Ir  band  gehört,  mit  was  reülichen  gaben  der  edel  ritter 
verert  ward,  nnd  wie  grosse  frefid  der  hertzog  selhs  darvon 
empfieng.  die  neidigen  und  verbünstigen  hertzen  aber  im  der 

w  eeren  |H  1' |  uaiitz  v«'rgihinen  thetten  :  doch  sich  keynt-r  än- 
derst erzeygen  tlu't.  dann  wäre  im  sunderlich  grosse  l'reüd  dar- 
Yon  betreL^iefc,  wiewoi  im  dannocht  etliche  mider  deß  bertzo- 
gen Tolck  der  eeren  gfinneten.  Aber  die,  wölchen  es  die  aller* 
grOst  freOd  bracht  het,  nichts  davon  mochten  wissen.  0  edle 

35  hertzogin,  wie  mag  edch  die  freUd  und  das  glück  ewers  aller- 
Hebsten  ritters  so  gantz  und  gar  vcrljorgen  sein?  Waruinb 
seiiid  ir  nit  von  hertzen  schlagen  alle  sorg  seinthalhen  und  er- 
fr6wend  eUch  mit  dem,  deik  bertz  ir  zü  aller  zeit  und  alle  tag 


Digitized  by  Google 


Galmy,  cap.  11. 


41 


bey  eöch  handt  ?  Deß^jleichen  Fridrich,  saj?  mir,  was  beküm- 
mert dich,  das  sich  dein  angesicht  nimme  frölich  erzeygen  will? 
Verbinst  du  deinem  gsellen,  das  er  solch  grofi  lob  und  eer  er- 
langt hat?  Neyn,  minder  zweyffel,  so  eOch  beyden  wissen  wer, 

das  das  j^liiik  sich  so  j^aiit/iit  li  in  allrr  iiiilti^kcvt  }?(';^<'n  dorn  5 
htter  ©i*z»'V<r(  n  tbet,  ewer  tVeüd  suikIit  zweyffel  sich  gruülicheii 
meren  würd.    Hie  von  gnfiix  ^oredt  st  y. 

Als  nun  der  hertzog  und  ander  ftirsten  iren  gescheffken 
gentzlich  ein  end  gemacht  hatten,  sich  menklich  rOsten  thet, 
damit  sye  wider  yegklicher  in  sein  land  reiten  m6cht.    Der  lo 
hei-tzog  sich  auch  fürdci  lidi  dar/u  hereyteu  ward,  wie  ir  dami 
nachmals  huren  und  vememiutiii  werdt. 


Wie  sich  der  hertzog  rüstet  uaud  wider  ion  Britauiea 
reiten  thüt,  uud  wie  es  im  darnach  ergieng. 

Das  11.  capitel.    [hl  29  =  H  2*^]  >).  i& 

Do  nun  die  zeit  kam,  das  mencküch  Terricht  was,  alle 
forsten  und  herren  sich  bereyteten  und  zArdsten,  den  n&chsten 

wep  wider  hevin  zu  rcitrn.   Als  nu  der  herfzoti:  auü  Britaiiicn 
sich  mit  seinem  vulk  zu^erist  hat,   zöhaiid  den  iie»  listen  in 
Britanien  reiten  thet.  güt  weiter  erreycht  hatten,  deJihalb  sieso 
auch  güter  weg  zA  reiten  dest  ee  heym  fordert,  dann  er  in 
knrtzer  zeit  aufi  Franckreich  in  Britanien  geritten  kam.  Als 
nun  der  hertzog  etlich  tagreifien  noch  hat  gen  [H  2^]  Vannes. 
(h)  er  dann  hutl'  hielt,   schicket  er  einen  von  seinen  dieneni 
voran,  hy  sein  zflkunft't  zu  verkünden.    Die  hertzoL^in.  sohald  35 
sye  innen  ward,  schnell  nach  dem  hotten  schicket,  in  aller  sach 
halben  fragen  thet,  wie  es  umb  iren  herren  stünd.  'Wol', 
sprach  der  bott,  *dann  ich  in  fir&lich  am  vordren  tag  gelassen 
hab,  als  ich  von  im  geritten  binn*.  *Wie  stat  es  aber',  sprach 
di«'  hertzogiii.  Minih  seine  diener  ?  l\iniiin»'nd  sye  all.  wie  sye  mit  :;o 
meinem  herreu  auügritten  seind?'  'Unadige  Iruw  ,  sprach  der  bot, 

* 

1)  Holsscbnitt  =  nr.  7. 
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\svt'  seind  all  tiolii  Ii  uii<i  wnl  zu  niut.  (l;mn  (ialniy,  «1er  ritter, 
drey  schouer  k«'>.stliclier  kleynot  in  Fraiuk reich  utt  eynem  ste- 
chen gewunnen  hat,  und  solchs  fttr  die  best  gab,  als  der,  so 
das  best  gethon,  yon  dannen  gefört!'   Die  hertaeogin  die  red 

5  so  bald  nit  ▼emummen  hatt,  als  ir  geblfit  sich  Yon  ^ssen 
fn'üdon  ciiiporen  thet.  ir  hortz  von  grossen  tVeinlen  sich  aiitt- 
beüniet.  Züliandt  dem  hotten  urh)h  «^ah  und  im  emplalcli, 
8ohahl  er  Fridrichen  finden  mucht,  solt  er  in  schnell  zü  ir 
heissen  kiunmen. 

10  Der  bott  von  der  hertzogin  schyed,  nach  Friderichen,  dem 
edelman,  ^nen<^,  in  schnell  der  hertz(»^in  kninnien  schAff. 
Wclclier  al«  ein  irehorsanier  erscheinen  tliet,  Sohahl  die 
hertzogin  sein  ansichtig  ward ,  ir  ani^esicht  vor  treüdeu  sich 
empferbet:    'FnMerich*,  sprach  die  hertzogin,  'frew  dich  mit 

15  mir;  dann  unser  liebster  ritter  biß  mom  zü  nacht  hie  sein  wflrt, 
welcher  grossen  lobwirdigen  handel  bestanden  hatt,  dann  er 
yetzmals  inn  Franckreich  drey  8ch5ner  kleynot  mit  stechen  jje- 
wiimien  niul  aucli  dfu  preiü  vor  nien«;lich  hehalten,  also  das  im 
die  drey  kh'vnot  zugeteylt  für  die  best  gab  worden  seind  *  Nun 

2ü  h»  (lavtf  nyemandts  fragen,  was  grosser  freUden  |ld.  30  —  H 
Friderichen  zugestanden  sey,  do  er  solche  eerUche  bottschaffi 
von  seinem  allerliebsten  gsellen  vememen  ward,  dann  er  in, 
wir  ir  oflFt  gelidrt  band,  nit  ftlr  einen  gsellen,  sunder  einen 
l)rüder  zü  allen  Zeiten  hielt.    Die  liertzomn  und  der  iiintrlin«' 

2ö  mancher ley  trollt  h  gesprech  mit  eynander  von  delä  ritters  wegen 
hatten.  Zületst  der  edelman  urlob  nam,  sich  mitsampt  andren 
edlen  bereyt,  dem  hertzogen  entgegen  zA  reiten. 

Der  marschalck,  w61cher  dann  allen  gewalt  an  dem  hoff 
und  in  dem  gantzen  land  getragen  hat  in  deß  hertzogen  ab- 

80  Wesen ,  derselliig  mitsampt  den  jungen  edelleüten  entgegen 
dem  liertzogen  reiten  thet,  sich  noch  deüselbigeu  tags  auif- 
machten ,  den  weg  für  sich  namen ,  die  nacht ,  so  weit  sye 
miH^hten,  reitten.  Des  anderen  tages  fr&  auff  waren,  den  flber- 
blibenen  weg  mit  fredden  erstreckten,  so  lang  bifi  das  sye  dem 

35  hertzogen  begegneten.  Der  marschalck  den  hertzogen  mit  fri- 
Hehem  angesicht  enijitaht'ii  thett.  Der  liertzog  den  marschalck 
zustund  tragt,  wie  es  umb  sein  iraw  stund.  (»)>  sie  frisch  und 
wol  zü  müt  wer;  dem  der  marschalck  nichts  dann  alles  güts 
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verjchen  tbet,  im  auch  nit  dann  alles,  so  dem  hertzogen  ge- 
fallet, TOD  seinem  land  und  lettten  sagen  was. 

Dise  lassen  wir  also  hinreiten  und  sagen  fürtbin  von  der 
hertzogin,  die  daheymen  bliben,  auch  Frideriehen,  den  edelman, 

liev  ir  /II  l)h'ilM'n  crhetteii  liat ,  daniit  sye  sicli  mit  im  deü  0 
ritttMs  liallj  (M'spn'clu'H  iiiucht;  vilerley  zü  red  wurden.  Die 
bertzogin  niiUsanipt  irem  frawenzyinmer  und  Fridrichen  uft* 
einen  hohen  thum  giengen,  damit  sie  von  verren  sehen  mocht, 
wann  ir  herr  und  Oalmy,  der  litter,  dahar  k&men  reiten.  [H  8^] 
Als  es  nun  j?egen  der  vesper  ward ,  so  blicket  die  hertzoj^n  10 
V(ui  uiij^i'schifht  <jf'«xcn  einem  grünen  wald,  so  orsielit  sie  ein 
hellen  und  lierlit» n  blitzenden  schein,  dann  die  sunn  ireu  gla.st 
iu  die  äcb6neu  und  halierten  hainiisch  oder  kUryß  yermischet. 
Die  hertzogin  zfihand  abnam,  solchs  ires  herren  volck  sein 
wflrd,  vor  grossen  freOden  kummerlichen  ston  mocht,  bald  Fri-  15 
derichen  zft  ir  r&ifet ,  im  die  ding  selbs  anzeygt,  wölcbor  von 
.»itnnd  an  erkant.  .seins  lierren  volck  sein  wiird.  Die  hertzoj^in 
nüUanipt  den  andern  ah  dem  hohen  thum  stei<?en  thetten, 
»ye  sich  nnisanipt  irem  trawenzimnier  nach  dem  köstlichsten 
zierten,  des  hertzogen  zAkunfft  zü  erwarten.  so 

Nit  lang  darnach  der  hertzog  mitsampt  seinem  Tolck  ge- 
ritten kam,  die  hertzogin  mit  iren  junckfrauwen  vor  dem  palast 
stund .  den  hertzogen  mit  fredntlichen  und  liehlielien  woHen 
enipiahen  thet.  Zum  necli.sien  nach  dem  hertzogen  der  ritter 
Galmy  ritt,  wolchen  die  hei-izogin  mit  frolichem  angsicht  an-  t& 
sach,  doch  keyn  wort  zA  im  sprechen  dorfi't  Was  grosser 
Ireflden  die  zwey  liebhabenden  menschen  umgab,  nit  zft  be- 
Bchriben  ist  Der  ritter  der  hertzogin  manchen  lieblichen  blick 
^ab.  «jern  mit  ir  und  sve  mit  im  geredt  hette,  aber  beyde  da» 
diurcii  glimpfts  willen  underliessen.  30 

In  dem  Friderich  kam,  seinen  freflndtliehen  und  lieben 
gesellen  mit  grossen  freüden  empfahen  thet.  Galmy  zuliund 
Ycn  seinem  gsellen  begert,  mit  im  zA  gon,  seinem  bAben  sein 
pferdt  befalch.  Er  unnd  Friderich  mit  eynander  giengen  in 
den  lustigi'U  und  schonen  gartm,  von  drm  doben  gesagt  ist.  :'^'> 
Der  ritter  Friderichen  alier  Sachen  hall»en  traget,  grosse  treüd 
ab  seiner  red  empfieng,  als  |bl.  31  =  11  4*J  er  vemam  .  die 
hertzogin  sein  also  gedacht  haben,  und  das  sye  so  bald  er- 
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far^n  baL  wie  ea  im  uui  Fmnrknrieh  gangen  wa.s.  Alsr»  ein 
gilt«  zfit  ber  ernander  ftpacieren.  ir  icil  Tertriben.  ZAletst 
der  ritter  inn  sein  gemach  gieng.  »cb  erst  absiebcB  tbet  und 
andre  klerder  anlecrt.    Fndrieb  and  Galmj  mü  ejnaoder  gen 

5  hoff  ^fn^t-n,  dann  die  zf-it  t\(r>  nachtrmhiß  vetz  vorhanden 
was.  I>er  h»  rtz«>'^  al»»  r  i:r''»tilirii  von  Galmien  n'imet ,  v%'ie  er 
sich  männlich  in  FmiKkrtrich  i^ehaiten  het.  dardurch  dann 
aber  ffTo»ser  neid  und  {mü  under  iseinen  widenaeheni  endtaton 
tbet,  wie  ir  dann  naber  boren  werdt 

IV  Wie  die  hertzogio  dea  andren  tag  oacb  (ialmieu,  dem 
ritter,  tichicket,  in  empfacht,  and  was  freflndtllchen 

gesprech  sje  mit  Ucinder  iiatteu,  wie  uachstot. 

Das  12.  capitel. 

Als  nu  der  ander  tatr  mit  frolicheiu  ^'e>;ing  der  edlen 

^Togel  an  den  hymel  brach,  der  ritter  mit  freOden  auffstünd, 
zA  Friderieben  kam,  mit  eynander  spaderen  ritten,  in  den 
gr&nen  augem  nnnd  wUden  mancben  süssen  nnnd  lieblicben 
thon  von  der  wiinnsamen  drostein  vemauion.  auch  ^n^tjsse  frefld 
ab  den  lustl)an'n  l)liinu  l»  in  iianK-n.  wolclu-  mit  iiiaiuher  tarlu  n 

3)  «/ekleydt  und  geziert  waren.  In  soicheui  reiten  und  spacieren 
Galmy  nichts  anders  dann  von  seiner  liebsten  bertasogin  reden 
tbet,  ein  grosse  frefld  hat  das  im  sein  gsell  von  der  hertzogin 
saget,  wie  sye  so  offt  seinetbalben  nach  im  geschickt  bat  und 
also  tretllicli  nach  fH4*]M  im  ^efraixt  und  alzeit  sorir  fUr  in 

2i  getra)j:«'ii :  mit  soklu  r  rtMi  und  kurtzweilij^em  Kspreeh  syr  die 
zeit  laug  vertril>en.  Zuletst  Friderich  seineu  ^seilen  frairet, 
wie  er  sich  ulf  dem  siechen  in  Franckreicb  gehalten  hett,  das 
im  der  ritter  von  anfang  erkl&ret,  im  auch  die  drey  kleynot 
in  irem  werdt  anzeyget.    Als  nun  Friderich  Terstflnd  Ton 

:w  seinem  j^sellen.  das  er  so  ein  köstlichen  ring  mit  evnem  köst- 
lichen stt'vn  vt'rs(4zt,  gcwunncn  hat.  »t  zii  dem  rittrr  sprarli : 
'Mein  lieb^^ter  Galmy,  ich  dich  bitt,  mir  an  disem  ort  volgen 

> 

1)  Holzschnitt  10:  Gabny  und  Friedrich  reden  mit  der  henogiiu 
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wollest  und  meinem  rhat  ge[bl.  32  ■=  I  rjhorchen :  wo  niit  h 
das  glück  mit  einem  solchen  schönen  bülcn  begabt  het  und 
mir  nachgands  ein  solch  kleynot  zflst&nd,  deren  du  nun  zft- 
mal  drej  gewunnen  hast,  ich  wolt  das  treulich  mit  ir  theylen ! 
Ich  sag  dir,  wo  du  meiner  gnädigen  frawen  den  rinj?,  von  w^llcliem  ö 
du  mir  yetz  <j;esagt  hast,  geben  wiirst,  sye  in  wjirlicli  für  ein 
«grosse  ireüd  annemen  würt'.  Galmy,  der  ritter,  zöhandt  seinem 
gesellen  antwurt:  'Mein  Friderich,  was  darffst  mich  also  zft 
bitten?  Nun  magst  du  doch  wol  wissen,  dass  ich  zA  gfallen 
meiner  liebsten  frawen,  so  es  mUglich  und  ir  ein  gefallen  wer,  lo 
ich  meines  eygnen  hertzen  in  meinem  leib  nit  verschonen  wolt, 
ir  das  willijjkliclien  <z;el)en,  wicwol  ich,  wo  du  mich  nit  «^cmant 
liettest,  ich  warlichen  nye  (hiraii  <fcda(lit  het;  aber  j^ott  wolt, 
ich  wißt,  mein  gnädige  und  allerliebste  traw  ein  gefallen  darab 
het,  ich  ir  warlich  dise  drey  kleynot  alle  geben  wolt!'  ^Mitio 
niditen',  sprach  Friderich,  ^die  hertzogin  so  vil  kSstlicher 
gaben  keyns  weg»  begeren  tbet.  Danimb  on  not  ist,  solche 
reOlicbe  kleynot  der  hertzo<^in  geben,  dann  sye  ir  <^antz  nit 
lunb  der  k()stligkeyt  willen  achtet,  sunder  alleyn  von  liehe 
wegen  die  Rlr  lieb  und  werd  halten  würd*.  Mit  disen  Worten  20 
sie  yetzundt  der  statt  naheten,  yetz  die  zeit  kam,  das  man  das 
mal  nemen  soli 

Nachdem  solches  volbracht  ward,  die  hertzogin  mit  iren 
zweyen  junckfrawon  in  iren  «garten  nach  irer  jL^ewonheyt  sj)a- 
cieren  gieng*  Sobald  sye  in  den  garten  kummen  was ,  zu-  U5 
band  ein  irer  kamerböben  nach  Galmien,  dem  ritter,  schicken 
thet,  w61chen  der  knab  noch  z&  hoff  fandt  bey  Friderichen,  seinem 
gesellen,  ston.  Zdhand  zü  im  gieng:  ^Edler  ritter',  sprach 
der  knab,  *es  hat  mich  mein  gna|  I  Pjdige  fraw  zft  edch 
gsj-hiekt,  laüt  eiich  sai?en.  daz  ir  schnell  zu  ir  kununen  in  iren  ;w 
^irten,  dann  sye  mit  cüch  etwas  zü  reden  hab'.  Der  ritter 
nit  wenig  freUd  ab  solicher  bottscliatrt  em)>fahen  thet,  sich 
▼on  stund  mitsampt  seinen  gesellen  in  den  gränen  garten  zü 
der  hertzogin  föget 

Sobald  die  hertzogin  des  ritters  zflknnfft  Tememmen  ward,  S» 
als  ir  }^ehlut  inn  freihlen  erl»rinnen  thet,   ir  schneweisse  hand 
dem  ritter  in  die  sein  band  verscldossfu  ward,  also  zu  im  sprach  : 
^£dler  ritter,  ir  sond  mir  wilkum  sein  au£  einem  frembden 
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land!  Sagend  uns,  was  news  bringt  ir  uns  oufi  Franckreich? 
Wie  gefallend  eüch  die  franckreichisclien  weiblin?*  —  Der 

rittiM-  vor  ^'ossor  freild  der  hertzogin  nit  wul  antwurt  <xel>en 
kundt,  doch  ziUetst  der  liertzogin  antwurt:  *Allergnudig8te 

5  frnw,  ewcrn  gnaden  vil  newer  mer  z&  sagen,  deren  sciud  mir 
nicht  vil  wissen;  aber  das  mich  eilwer  gnad  fragen  thAt  von 
8ch6nen  frawen,  deren  hab  ich  warlich  kein  acht  gehabt'  *Wie', 
sprach  die  hertzogin ,  Win  lieber  €hilmy ,  ich  hab  ettch  doch 
ye  und  all  weg  für  einen  getrowen  und  rechten  tVawendiener 

10  gehalten,  und  sagendt,  ir  keyn  acht  auff  sye  haben  ?' 

Mit  solichen  worten  die  hertzogin  den  ritter  bey  seiner 
band  nam,  sye  mit  im  zirckels  weyfi  in  dem  garten  spacieren 
gieng,  erst  anfieng,  uff  semliche  meynung  mit  im  zü  reden: 
*Ach  mein  allerliebster  ritter,  wie  hast  du  an  deinem  hertzen 

lö  mUgen  haben,  das  du  so  lang  deinen  all('rlie])st<'n  Fridrichen 
und  mich  hie  in  Hritanien  gelassen  hast,  und  uns  keynerley 
botschatt't,  wie  es  doch  umb  dich  stand,  zA  wissen  irethon? 
Wie  hastu  mich,  die  dich  ob  aller  weit  lieb  hat,  in  solchem 
sehnen  und  verlangen  p>l.  33  =  12*]  mflgen  lassen?  Nun  meyn 

20  ich  doch,  ich  dir  fOr  allen  anderen  weihen  lieb  sein,  so  änderst 
sich  dein  hertz  nit  erst  in  FiiURkreii  li  vei  ki^'t  hatt.  Warlich,  solt 
mir  glauben,  micli  vil  sorg  und  angst  deinenthalben  in  deinem 
abwesen  ombgeben  hat;  dann  keyn  nacht  vergangen  ist,  du  mir 
in  meinem  schlaff  yetz  fr61ich,  dann  traurig  erscheinen  thettest. 

ssDanimb  ich  dann  zA  mermalen  nach  Friderichen,  deinem  ge- 
sellen, geschickt,  welcher  mir  allzeit  einen  gAten  trost  geben 
hat.'  Der  ritter  nit  lenger  dulden  niocht ,  dius  die  hertzogin 
also  mit  iui  redt.  Zuband  anKeng,  also  sprach:  'Ach  mein 
auüerwülfce  allerliebste  fraw  nieiTi,  mich  nit  wenig  bekümmeren 

aothAt,  das  mich  ewer  edles  hertz  in  solchem  übel  verdencket. 
Nim  sey  des  gott  mein  zeQg,  das  ich  keyn  stund  ewer  schSnen 
lind  adelichen  tugendt  nye  vergessen  hab.  Ja,  was  mir  zA 
hiiiiden  gangen,  icb  alhveg  züvor  gewüiisc  liet  hab,  eüch  s(dchs 
zü  wissen,  das  ich  aber  sclion  gern  ewer  gnaden,  meiner  auli- 

83  erwoiteu  frawen,  etwas  entbotten  het,  mir  keyus  wegs  müglich 
gewesen  ist,  on  sunder  grossen  argwon  zAwegen  zA  bringen. 
Ir  sond  wissen,  mein  allerliebste  fraw,  das  ich  alles  das,  so 
icli  gehandlet  hab,  in  ewerem  gefallen  beschehen  ist,  hab  auch 
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zö  allen  Zeiten  kratft  und  stercke  genügsam  ^^'habt,  so  ich  an 
eöch  gedacht  hab.  Als  ich  mich  zü  dem  stechen  und  turnier 
rüsten  thet,  ewer  liebe  zA  aller  zeit  ingedenck  was;  glaub 
auch,  mich  alles  glOcks,  so  mir  zügestanden  ist,  Ton  ettch  kum- 
men  sein:  mich  wundert  doch,  was  mir  zft  schwer  sein  wolt,  5 
wiuin  ich  an  eücli  «^ediiclit.  das  ichs  nit  heston  dorlVtl  Hier- 
unib,  allerliebste  fraw  mein,  woUent  disen  ring  von  mir  nemen, 
welchen  ich  in  [I  2"]  ewerem  dienst  erlangt  hab.  Gott  wolt, 
möglich  gewesen  wer,  das  ir  sollichs  selbs  hettei^  mOgen 
sehen!'  10 

Die  hertzogin  den  ring  von  dem  ritter  mit  grossen  frotwlon 
nemmen  thet.  in  an  ir  sclineeweissen  getrungenen  tin«xerliii  sticü: 
'Edh"r  ritter',  sprach  sie,  'mich  warlicli  nit  nur  iH-kiiunnern 
soll  das,  so  ich  dir  vorgehalten  hab,  die  weil  ich  dich  doch  inn 
sollichen  trewen  spttren  thü,  hab  auch  von  deiner  mannhejt  lo 
genAgsam,  ehe  dann  du  wider  harkummen  bist,  verstanden,  mit 
was  grossen  lobs  du  nt'i  Franckreicli  gescheyden  seyest.'  Der 
ritter  sprach:  ,Acli  mein  liel)stc  fraw.  es  ist  nit  on,  das  mir 
die  beste  gob  auti'  dem  stechen  für  ander  ritter  und  graven 
zAgeteylt  worden  ist,  wiewol  man  mir  sye  vileicht  mer  auß20 
gonsi,  dann  nmb  verdiensts  willen  geben  haben  m5cht.  Aber 
was  ich  in  Franckreich  erlangt  hab,  ettwer  tugendt  und  liebe 
ein  nrsach  ist.  Ich  sey,  wo  ich  woll,  und  ich  an  cHch.  mein 
allerlicltste  iVaw,  gedeni  ken  tliü,  mir  nichts  trnl>sals  au  banden 
gon  mag ,  sunder  als  mein  thön  unnd  lassen  lauter  glück  ist,  25 
wie  es  sich  dann  zöm  Gütern  mal  begeben  hat.' 

Die  hertzogin  zO  dem  ritter  also  sprach :  'Mein  ußerwolter 
ritter  und  allerliebster  freflnd  auff  erden,  dein  liebe  und 
trew  gegen  mir  nit  nodt  ist  zü  probieren ,  dann  ich  dich  zfi 
aller  zeit  als  einen  waren  umul  rechten  lieliliaber  gespiirt  imd  ■») 
erkent  hab;  damit  du  warlicheu  mein  hertz  gefangen  hast: 
Gott  wolt,  wir  on  alle  sorg  unib  einander  wonen  möchten,  da- 
mit wir  uns  in  keynen  weg  verdächtlich  mochten  machen.  Aber 
ich  hoff,  die  zeit  noch  kommen  soll,  in  welcher  ich  dich  nach 
meine«  hertzen  willen  und  begeren  anschawen  m6g.*  Solichs  35 
Galmy,  der  rit|  bl.^U llT  |ter.  aiuli  voji  liertzen  wünsclH'n  ward. 

Als  sich  nun  die  zwey  liebhabenden  menschen  muh  irem 
wünsch  und  willen  erspracht  hatten  und  in  die  zeit  nit  lenger 
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verjj^ilnnen  wolt  bey  eynander  zu  bleiben ,  sie  beyde  wider  an 
iljis  ort ,  da  sye  Fridericlien  und  (Vio  zwo  edU^n  juuckfruwcn 
gelassen  hatten,  giengen,  die  daim  ir  kurtzweil  auch  mit  dem 
edelman  gehabt  hatten  mit  mancherley  schimpfflichen  Worten ; 
i  der  ritter  und  die  hertzogin  nit  weit  von  in  gewesen  waren, 
also  das  Friderich  seinen  gesellen  st&tigs  in  seinem  gesiebt 

behalten  hat. 

Als  nun  die  hertzogin  niitsainpt  dem  ritter  wi<ler  zu  in 
kam.  der  ritter  urlob  Yon  der  liertzogin  begeren  thet,  ir  sein 

10 band  bodt,  also  sprach:  ^Gnädige  fraw,  ich  bitt  ewer  gnad, 
wSllendt  mir  mem  geschwatas,  so  ich  gegen  ewer  gnaden  ge- 
than  hab,  verzeihen/  ^Ach  mein  Galmy,  vil  mer  ir  mir  ver- 
Zi  ilien  solt,  das  ich  euch  so  laiijjf  mit  Worten  aullj^elialten  bab, 
dann  mir  ein  grosse  freüd  gewesen  ist,  das  ir  mir  alle  sacli, 

15  wie  sichs  in  Franckreich  verloffen,  angezeygt  haben.'  Mit  so- 
lichen  Worten  Yon  ejnander  schieden.  Friderich  sich  gegen 
der  hertzogin  neyget,  urlob  begert,  mit  seinem  allerliebsten 
ritter  von  dannen  gieng,  welcher  wol  zft  mftt  was,  als  dann 
wol  zu  glauben  ist. 

20  Die  hertzogin  mit  iren  junckt'rauwen  noch  ein  gute  zeit 
inn  dem  gurten  beleihen  thett,  inen  des  ritters  niaimheyt  oü'en- 
baret,  wie  er  in  Franekreich  das  best  getban  het,  dardurch  er 
dann  drey  kostlicher  kleynot  erlangt  hette.  Darab  dann  die 
jiinckfrauwen  auch  sunderliche  freOd  empfiengen. 

SS  Hie  bey  wend  wirs  bleiben  lass<  n  und  sagen,  was  o;rossen 
ley<ls  die,  so  dem  edlen  und  theiUen  ritter  widervvertig  ( 1  )3*'J 
waren,  ab  seinem  lob,  so  er  in  Franekreich  erholt  hat,  tragen 
thetten,  wie  ir  dann  nachgendts  klärhch  bericht  werden. 

Wie  der  ungutig  VVeriihard  sieh  heimlich  zu  sciiieu 
90  mitgsellen  f&get,  und  was  falschen  atischlags  sie 
wider  den  ritter  erdachten ,  doch  g&ntzlich  über  sye 

selbs  ußgieiig. 

Das  13.  capitel 
Nit  lang  nach  solchen  verioffnen  geschichten  sich  eines 

1)  Ii  u  1    i*  c  h  n  i  1 1  =  iir.  6. 
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tags  begeben  thet,  der  scbandtlich  Werahard,  wdlchen  sein 
ontrewes,  falsches  Hertz  nimmer  rfigen  ließ,  sonder  allweg 

tmchtet.  wo|  bl.  35  =  1  4']mit  er  docli  dein  edlen  ritter  soin 
jfAt  lol)  uululil«^».'!!  iiioflit.  zu  seinen  niitlielticrn  knninicn  was, 
sje  all  zM^annneii  V)eruli'et,  in  uö*  solche  nievnung  verhielt:  5 
^Ir  sehend,  lieben  herren,  mit  was  gunst  der  hertzog  gegen 
dem  ritter  Galmien  geneyget  ist,  darbey  wol  h6ren,  was  grossen 
eeren  er  im  täglichen  zümessen  thflt,  nicht  mer  dann  von 
seiner  numnheyt  unnd  jyeschickli^keyt  reden  kan.  dardnrcli  wir 
warlichen  all  verklcvnt  wi  rdrn  :  y.fi  sorLfcn  ist,  wo  wir  die  sach  l^^ 
nit  t'Urkununen^  er  in  kurtzer  zeit  mer  ^anvalts  daini  unser 
keyuer  an  dem  holi'  überkummen  würt.  Darumb  ist  noch  mein 
entlich  will  und  meynung,  wie  ich  mit  eUch  geredt  hab,  ee 
dann  wir  inn  Franckreich  kummen  seind :  Wo  ir  mir  dann  be- 

liiltVlieh  si'in   wollen,    ich   den   scliah  khatlt iücn   Schotten  inn  i.> 
kurtzer  zeit  daliin  )»rin|4en  wil,  das  sein  hd)  und  eer,  so  er  in 
Franckreic  h  antje/.ündt  hat,  hie  in  Hritanien  «;ar  erlöschen  nniü.* 

Solche  falsche  und  neidige  red  die  andren  neidigen  seine 
gesellen  fast  gern  horten,  und  ward  von  inen  fast  globt;  im 
entlich  bey  iren  trewen  versprochen  theten,  das  sye  im  20 
mir  allem  licil.t  dazu  rhaten  und  ludtVi  n  wolten.  Sye  l)eLr«'rtcn 
auch  von  im  seinen  ansclilai;  zu  verneinen,  niit  was  lugeu  er 
doch  solichs  understan  wolt.  zfi  wegen  zu  bringen. 

Wemhard  anfieng  anif  solliche  meynung  mit  in  zA  reden, 
also  sprach:  ^Ir  mein  lieben  verwanten,  gsellen  und  eydt-Si 
piossen,  eüch  allen  ist  unverborj?en,  wie  der  kUnig  in  Franck- 
reich ein  sollich  herrlich  stechen  an«(ericht  hat,  ntt'  wSlchem 
der  hochiniitig  ritter  «las  best  crewninien,  dadun  h  er  dann  vil 
mer  dann  vor  sich  in  1km  hmut  und  hotlart  erheben  tliüt.  bo 
wer  solichs  mein  gät  beduncken,  daz  wir  1.14'' J  all  gemeynck-uo 
lieh  für  den  hertzogen  giengen  und  im  erzalten,  was  nutz  es 
uns  bringen  wDrd,  so  sein  gnad  uns  hie  in  Britannien  auch  ein 
stechen  zurichten,  das  wir  uns  a>ich  in  manlichen  und  ritter- 
lichen dinf^en  üben  thetten,  unnd  wo  uns  sein  j^enad  behilHich 
sein  wolt,  uns  etwas  züvorgeben,  wolten  wir  dann  zusamen-tJä 
schiessen  und  aufi  solchem  zäsamen  gelegtem  gelt  etlich  gaben 
aufiteylen,  damit  die,  so  das  best  thfln  würden,  begabt  werden 
mochten.    Wann  das  stechen  angieng,  so  müst  Galmy  schan- 
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den  halben  auch  underston,  sein  mannheyt,  dir  er  in  Franck- 
rcich  j^t'iilit  hjit,  ullhic  in  F^ritjinirn  zu  hniut  lu  ii.  \\  aun  sichs 
dann  begeh,  dan  Galmy  auif  die  ban  käme,  das  dann  ein  yegk- 
licher  sein  mannheyt  gegen  im  gebrauchen  solt,  aucli  an  im 

&keyn  mangel  nit  haben  m&ssen.  Dann  ich  in  zü  alier  vor- 
drest  anwenden  wolt,  und  in  underston,  zft  schänden  zA  bringen, 
und  obschon',  sprach  Wemhard,  *ich  im  zu  schwach  sein  würde, 
«Iiis  mir  u<'<;<'n  im  nit  nach  meinem  willen  jijelinj^en  thet .  so 
seind  doch  ewer  noch  vier,  wölche  meiner  und  deü  ritters 

10  Htercke  wol  zwo  hüben,  er  cttch  warlich  keyn  widerstandt  tliün 
wnrdt,  wiewol  ich  mich  nit  vor  im  besorg,  meyn  auch,  ich 
wAts  bald  mit  im  anßmachen.  Darumb,  lieben  gsellen,  wann 
oHi  I»  ujoin  anschlnj?  «^efalt,  muüfendt  ir  wol  von  shmd  an  mit 
mir  jrou,  dann  ich  meinen  herreu  yetz  gautz  miissig  weyii  zü 

i'»  (iudeu*. 

l>iHe  red  inen  allen  gemeyncklich  wol  gefallen  thett,  mit 
(\>ntin(lef  (dt  den  hertzogen  kamen.  Wemhard  von  irer  aller 
«««gi«ii  iinKeng  mit  dem  hertzogen  zft  reden:  'Allergnädigster 

hiMT,  ich,  ewor  fürstlichen  «gnaden  nnderthenii^er  dien<'r.  stand 
1**  hie    Nou  «  ilNVi  iN  |Ljan|  1»1.      — K  1"  |tzen   ii(»tV«i;siii(ls  uml 

hitt  i^wor  guad,  ein  anschlai^.  so  wir  gmacht  hand,  von  uns 
äXi  veruemen:  verhottVn  alL  eüwer  gnad  ein  groß  wolgefalien 
danui  haben  werdt*. 

1>er  hertz«>g,  welcher  dann  ein  freOndtlicher  und  gutiger 
filrst  was  | ,  sprach  | :  'Mein  liehen  nnderthanen,  wie  ir  hie  vor  mir 
crM  hciiu'U.  sai^en«!  tmlich  nach  cuwcn-m  hf^cn  ii.  was  ciicli  j^e- 
liebet;  kau  ich  eUch  hehuiüen  sein,  ich  mich  nit  spareu  wil'. 

Wie  (1er  neidig  Wernhar«!  mit  sampt  fieinen  ^«Hleii 

lür  den  iiertzo^^eu  kumpt,  an  in  begert^ii  oiu  stechen 
»»  zflzerichten. 


i)  Hol/Kchnitt  U:  Wcrnhard  und  seine  gesellen  kommen  zmix 


Das  14.  capittel 

I K  r  I   \Vernhar<l   anticiin'    und    sprach:    •(niadiorrr  herr, 
ewer  gnad  gut  wissen  treyt«  was  iierrlichen  stechens  in  Frauck* 
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reich  gewesen  ist,  mtlgend  auch  wol  ennessen,  was  nutz  und 
frncht  daraufi  den  edlen  ritter  und  knechten  erwachset;  dann 

fw>  sye  sich  in  sollichen  ritterlichen  und  männlichen  tuut-nden 
uu(\  lu  lVtcii  iiht'ii.  sicli  in  alhvc«?,  so  sichs  l)f'«jovt.  drst  un- 
verzagter beweisen.  Darum!) .  aliergnudigäter  herr,  so  hund^ 
wir  uns  des  züsammen  verpflicht,  wo  oft  wer  gnad  uns  ein 
kleynot  züvorgeben  will  und  uns  soUichs  gestatten,  w6llent 
wir  in  gemeyn  zAsamen  schiessen  und  deiijhenen,  so  das  hest 
thöndt,  irer  bsoldiinjof  et  lieh  jyoben  vereeren.  Yedoch  soll 
der.  sn  vor  tVuw«  n  unnd  juncktVaw«  n  den  preiß  behalt,  das  hest  lo 
darvon  bringen,  wie  dann  das  trauckreichisch  stechen  aucli 
geordnet  gewesen  ist.  Wo  nun  ewer  gnad  uns  solcber  l)itt 
geweren  thüt,  wend  wir  uns  in  gemeyn  so  redlich  darin  schi- 
cken, das  ir  groß  wolgefallen  daran  hahen  solt\ 

Mit  solchen  Worten  Wemhard  sein  red  heschliessen  thet.  i» 
Dem  hertzofjen  der  falsch  anschlaf»  «jfar  verhornen  was.  dein 
edelman  utl  sein  red  antwurt  gab:  'VVernhard.  (h  in  l)itt,  so  dn 
von  wegen  deiner  gesellen  an  mich  1an<(st,  ich  dich  «rantzlich 
geweren  wil,  mir  auch  snnderlich  wolgfalt,  das  ir  solichs  be- 
geren;  defihalb  ir  dann  mom  des  tags  wider  vor  mir  erscheinen  20 
sollen ,  hiezwischen  ich  meinen  marschalck  und  ander  meine 
rhat  djirinn  zu  rhat  ncnicn  will:  was  sye  mir  dann  rhatcn  und 
für  gut  ansehen,  ich  eikh  nit  minder,  sunder  mehr  gehen  will'. 

Die  andren  all  mitsampt  Wernham  dem  |  bl.  37  =  K2'| 
hertzogen  grossen  danck  sageten,  mit  urlob  von  im  schieden,  m 
trem  argen  willen  st&tigB  nachgedacht^,  aber  ir  anschlag  nber 
nyemandts  änderst  dann  sye  nßgien^f.  Der  edel  ritter  und  »ein 
tfacW  hcy  soh'heni  anschlag  nicht  ^wesen  waren,  in  ;iii<  Ii  i^ar 
verborLjen  was,  hiü  im  das  durch  die  liertzogin  zu  wissen  wardt. 

Deü  andren  tags,  nachdem  man  den  ymbiß  voUbrarlit  hat,  30 
der  hertzog  gebieten  thet,  das  nyemants  hinweg  gon  seit,  dann 
er  in  alleyn  etwas  fttrhalten  wolt ;  also  der  hertzog  mit  seinem 
hott'gsind  anfienpr  zft  reden :  *Ir  allerliebsten  nnderthanen,  dom- 
noch  ir  mir  des  nächsten  tags  all  gemejTicklicli  für  hand  ge- 
halten ein  eerlichen-  un«l  da])ti'ern  auscliiag  und  ich  eüch  uÜ'-{i 
heüt  ein  antwurt  zu  geben  versprochen  Inib,  l)i!m  des  auch 
mit  meinen  rhäten  überkummen,  das  ich  eOch  wilforen  »oU, 
und  ist  das  mein  entlich  will  und  meynnng,  das  ich  eDch 
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allen  ein  reilliclic  «^al)  auügchen  wil,  er  sey  odel  oder  unedel, 
ritter  oder  kneckt,  welcher  dann  droy  tag  das  best  thAn  würdt, 
dem  soll  sye  on  alle  iming  zAgetheylet  werden.  Ich  setz  auch 
hierum  zA  urtheylsprechen  alle  edelen  frawen  und  junckfrawen, 

6  so  an  meinem  hoff  seind.  und  so  denselben  taj?  hie  erscheinen 
wn-tlt-n:  wölcheni  dann  von  inen  der  jn'riü  ird»»  !!  \vürt .  soll 
sein  geniessen.  Es  sol  auch  ein  yeder  sich  zum  iürderlichsten 
darzA  schicken,  dann  anffs  lenkst  in  viertzehen  tagen  das  ste- 
chen anfahen  soll.  Ir  wissend,  das  yetz  kOnffkig  in  viertzehen 

totalen  ein  grosser  jarmarckt  sein  wOrt,  auff  w61chem  dann 
jarlichs  vil  frembder  edelleüt .  ritter  und  knecht ,  kumnien : 
so  wil  iili  scliatien,  das  in  kurtz<'r  zeit  s»dicher  turni«^'  uLige- 
schriben  wj  rden  soll,  als  weit  dann  mein  2*'  |  hertzogthümb 
gat,  und  alle  die,  so  mir  vnderworfi'en  seind.    Es  soll  auch 

15  mein  marschalck  alles,  so  zA  dem  tumier  gehörig,  auffs  aller- 
fdrderlichest  zArichten,  dann  hie  nit  gespart  werden  soll.  Dar- 
um!), mein  lieben  herren.  so  seind  mannlich  und  dajilfer  liegen 
ilrnyhcneii.  >o  eüch  allliie  in  Britanien  sui  lien  w«Tden  .  damit 
ir  nit  den  wenigsten  theyi  bey  eüch  behalten.   So  sieht  man 

80  eUch  nit  allein  ewer  zeit  in  weibischen  und  imritterlichen  dingen 
verzeren,  als  die  weiber,  inn  dantzen  und  dergleichen  kurtz- 
weilen,  sunder  wttrdt  man  eOch  auch  sehen  in  dapfferen  und 
mannlichen  dingen  geübt  sein.*  Mit  disen  Worten  der  hertzog 
sein  red  enden  tliet. 

a»  Wernhard,  weicher  dann  der  iürnembst  ander  seinen  ge- 
sellen was,  anfieng  zAvordrist  dem  hertzogen  Yon  irer  aller 
wegen  fleissigen  danck  sagen;  darnach  also  sprach:  ^Aller- 
gnudigster  herr,  ewer  fürstlich  gnad  soll  deß  yertr6st  sein, 
das  uns  gar  nichts  von  hinnen  kummen  oder  gffirt  werden  soll : 
<lann  wir  all  genieyiu  klieh  unseren  niüglielien  fleiü  anwenden 
Wullen,  das  der  niertheyl  au  ewer  gnaden  hott'  diu  preiü  er- 
werben m&ssen*.  ^Auif  mein  trew\  sprach  der  hertzog,  ^ich 
h5r8  Yast  gern,  wolts  aber  noch  vil  lieber  sehen,  dann  es  mir 
warlichen  ein  sundre  firettd  bringen  würd,  so  man  Sprech,  ir, 
als  mein  hofFgesindt,  vor  allen  anderen  den  preiß  erlangt,  bet- 
ten: solclis  mich  waili(  h  iii>ti'_c  Ix  lialten  würd,  alscj  »las  ieii 
auü'  ein  ander  zeit  etwas  dapÜrers  anrichten  dörÜt.  Darumb 
ir  gemeyngklich  fleiü  ankeren  wollen,  damit  eAch  doch  mir 
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dm  best  beleiben  thü,  wu  jocli  die  anderen  liinkunnneu.  Aber 
wo  ir  alle  defi  gemutes  wären,  als  Galniy,  der  ritter,  nit  not 
war,  euch  solchs  [bl.  38  =  K  3*]  fÜrzAhalten.  £s  hat  ewer 
der  mererteyl  gesehen,  was  mannlichen  stechens  er  in  Franck- 

reicli  LX<'thon  hat,  dadurch  erlangt  hat,  das  im  der  preiü  vor  6 
allen  andren  zftgt  tt  vlt  worden  ist,  auch  das  gröst  und  best 
kleynot  da  dannen  bracht/ 

ISolche  red  mancher  under  dem  hofl'gesind  nit  ungern  hört, 
welche  dann  Qalmien,  dem  ritter,  der  eeren  wol  gimten.  Die 
andren  aber,  als  Wemhard  mit  seinem  anhan^,  gantz  klein 
frL'i'ul  (hiral)  liattoi.  Wenihard.  dem  sein  hertz  inn  neid  und 
haü  j^^'^en  dum  ritU'r  brandt.  dvm  ht'rtz(><^('n  aiitl'  sv\n  red  ant- 
vvurt,  also  sprach:  'Gnädiger  herr,  ich  will  hoffen,  ewer  fürst- 
lich gnad  hab  der  ritter  mer  dann  ein/  'Das  wer  mir  fast 
lieb',  sprach  der  hertzog,  'verhoff  auch  solichs  in  kurtzer  zeit 
zü  erfsaen* 

Mit  solcher  red  sye  der  lurtzog  gesch\vey<^t.  doch  iraln-n 
sye  im  j^mcynklich  zü  verston,  das  syc  sich  alle  mannlich  und 
dapffer  wolten  üudeu  lassen.  Nach  discn  Worten  urloh  von 
dem  hertzogen  namen ;  dem  nach  rüst  sich  ein  yeder  nach  sei-  20 
nem  besten  Yomflgen,  als  er  kunt,  vermeynten  all  das  best 
zd  thun. 

Hei  soh  liein  ansclila«^  aber  (iahiiy  und  sein  jyesell  Fridrich 
nit  gewesen  waren,  was  in  auch  noch  «^äntzlicli  verborgen, 
sye  waren  l)ed  in  des  hertzogen  gescbeffteu  uügeritten.  Öol-  ^ 
lichs  aber  der  hertzogin  unverborgen  was.  Als  sye  aber  von 
dem  tisch  uffgestanden,  ward  sye  durch  iren  marschalck  des 
anschla^  nnderrichtet;  zA  band  an  iren  lieben  ritter  };redencken 
ward,  deui  sye  solche  ding  wol  wnitit  verhorgeu  sein.  'Ach', 
gedacht  sye.  *mein  li(d)ster  Ualmy ,  war  dir  davon  zu  ^s  iss«  ii, 
ich  weyß,  du  dich  fürderlichen  hov  schicken  würdest,  damit  du 
dich  auch  eerlichen  auff  soUichen  tumier  [KS**]  rüsten  möch- 
test, ab  dann  von  ndten  sein  wttrdt/ 
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Wie  die  hertzugin  Ualinien,  dem  litter,  die  be.stiiupt 
zeit  des  stecbeim  versclireibt,  uud  wie  sye  aü  in  be- 
gert,  das  er  sich  auch  darauff  rOsten  soU. 

Das  15.  capittel^). 

5  Tr  haud  gelKut.  wie  Galmy  niitsami)t  seinem  gsellen  uit 
*zfl  hoff  gewesen,  als  man  von  sollichem  stechen  zA  red  worden 
was,  auch  wie  die  hertzogin  solchs  durch  den  marschalck  be- 
rieht  ward.    Deß  anderen  fbl.  39  =  K  4*  |  tags  der  ritter 

nacli  (lern  ynil)ii"i  kiiiiinioii  tlut.    Das  die  liortzojriii  l)al(l  vor- 

K'iinin.  zuliand  sich  gantz  cyiitzig  iiiii  ir  s(  hlaÖkammer  lüget, 
leder  und  dinten  nam,  dem  ritter  utt'  solche  meynung  einen 
brieff  schreiben  thet:  ^Mein  edler  ritter  und  allerliebster  Galmy, 
deine  mannliche  tugent  nit  gnfigsam  voUobet  werden  mag, 
sye  erscholt  auch  in  gantzem  Britanien,  also  das  menklich  von 

\o  dt'iiK'iii  rittoilicheii  uniid  dii]if!V'n'ii  «reniüt  zfi  sapfen  weyßt.  Nun 
wiJj,  mein  allorlicbcster  (ialniy,  das,  dicwcil  du  inn  meines 
herren  gescheülen  uf.i<reweson  V>ist.  liand  die  all  gemeynklich, 
so  an  seinem  hoff  seind,  ein  eerliche  bitt  an  in  gelangt,  also 
das  er  in  vergQnnen  woll,  ein  stechen  allhie  zA  Vannes  an- 

2u  zurichten .  welches  meinem  herren  ein  groß  wolgef allen  ge- 
wesen ist.  hat  in  hewilget.  ein  eerliche  und  reicliliclu»  f;al)  \'i\v 
ein  gewinn  uüzugehcn.  und  soll  solicbt»  stechen  ult's  iengst  iu 
viertzehen  ta<(en  gehalten  werden:  eins  solchen  ich  von  dem 
marschalck  bericht  worden  bin.  Darauff,  mein  allerliebster  ritter, 

Solch  dich  betten  will,  wollest  dich  auch  zA  solchem  schimpff 
rfisten  und  dein  niannheyt.  so  du  inn  Franckreich  bewisen  hai?t-, 
liie  in  Hritanien  auch  sclieinen  lassen  ,  und  mir  deinen  willen 
uutls  i)eldest  zii  wissen  thüu.  Doch  solt  mir  s<d liehen  deinen 
brieff  bey  einem  andren  dann  disem  hotten  schicken;  mir  ist 

aoyetz  nit  mtiglich,  ein  andren  zA  haben,  dieweil  dein  liebster 
Friderich  nit  anheymsch  ist,  hoff  aber,  er  baldt  kummen  werd, 
hey  demselhigen  |solt]  du  mir  deinen  wilh  ii  kundt  thftn.  Wer 
dann  sath ,  du  dich  willen  hettest,  dich  uff  solche  kurtzweil 

♦ 

I)  II  o  1  /  s  c  h  n  i  t  1   12:   Hin  böte  klopft  an  der  berzogin  thür, 
sie  äitiX  äclireibund  im  zimmer. 
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zft  rüsten,  icli  dich  retilich  darzft  begoben  sol.  Hiemit,  mein 
(ndiiiy,  wollest  dich  wol  <^t'|  K  4*']lmben,  uiul  ^('(lonck,  was 
^rr>s.sen  wolget'allens  «lu  mir  tiiuu  würst,  so  du  mmeiu  rhat 
▼olgest.    Gott  pfleg  dein  in  gesandtheyt' ! 

Die  heitzogm  disen  brieff  zü  mar  molen  lesen  thet  undo 
darnach  mit  einem  wachs  versiglet,  zflhandt  in  in  ein  schonen 
seydenen  Schleyer  wicklet,  zö  irer  kamerma^^t,  wolche  der 
hcrt/uLjin  vor  «Icr  kaninKT  wartet,  gieng,  sye  nach  des  ritters 
buben  schicket,  wekluii  sye  zühandt  fiudeu  thet,  iii  zQ  der 
hertzogin  bracht.  Die  hertzogin  den  knaben  ejmtzig  zft  ir  in  lo 
die  kamer  gon  hiefi,  also  anfieng  mit  im  zA  reden:  ^Nimrn 
hin',  sprach  die  hertzogin,  'disen  Schleyer  mitsampt  disem 
lirit'lt.  so  darinn  ist,  und  sag  deinem  herreii,  das  er  t'ürtliin 
meine  junekfrawen  unbeleydigt  lassen  wöU  mit  schrneken  und 
mit  briefl'en ,  dann ,  wo  ein  soliichs  mer  beschech ,  im  gro§ 
nnrhO  darauf  endtston  solt'. 

Des  ritters  reitbüb  in  grossen  sorgen  vor  der  hertzogin 
stände  nit  wissen  mocht,  das  solcher  brieff  seinem  herren  zA- 
stünd.    Als  im  nn  die  hertzogin  erlaubt,  schnell  gieng.  do  er 
seinen  herren  in  seinem  gemach  zu  tiudeu  meynt,  als  auch  -'^ 
geschach,  wie  ir  daim  hören  werdt 

Wie  des  ritters  reitbüb  dem  ritter  ein  briel!  briugt  von 

der  hertzogin,  was  grosser  freüd  er  tlarvoii  cmpfacht, 
uud  wie  er  der  hei-tzogin  ein  andren  brieü  schicket. 

Das  16.  capitel.  85 

[bl.  40  =  LI'] ')  Der  bül)  in  grossen  sorgen  was.  nicht 
wnüt,  ob  er  seinem  herreu  dise  bottschattt  sagen  wolt  oder 
nit,  stiitig  torcht,  er  in  erzttmen  würde.  Doch  zAletst  gedacht, 
die  botschafft  nach  der  hertzogin  geheyü  zA  werben,  zA  dem 
ritter  kam,  w61chen  er  in  seinem  gmach  fand,  mit  erschrock-  sm» 
nem  hertzen  anklopffet.    Der  ritter  zühandt  die  kauier  olinet, 

liolicschniti  13:  Gahuy  ochruibt   am  ti»ch,  vor  ihm  »tcht 
Friudricb. 
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wol  SHch.  dikt  im  der  bttb  gern  etwas  ^esn^  het,  und  im  aber 
von  ton  lit  w  t  LT^'n  s«»lliclis  nit  satten  kuinU.  Dor  huh  im  dius 
zameu  [LI  J  ixvleyt  tüchlin  <r«*^M  n  thet,  keyu  wort  sprach;  der 
rittermit  lachendem  mnnd  zu  dem  knaben  sprach:  ^Wo  kumst 

5  du  80  still  mit  disem  seyden  Schleyer  har?'  Der  knab  mit  er- 
schrockner  stimm  anfien^:  ^Edler  ritter.  es  hat  mich  mein  gna* 
dif^e  fraw  beschickt  uii  l  mir  semlich  tiichlcin  ij(  l)en,  und  mir 
cücli  zu  >iiLren  l»ctV)hlen.  ir  <<>nd  ciH  h  fiirthin  mas.sen  unnd  sein 
giintzlich  al)ätou,  ir  juncktrauweu  mit  schencken  oder  brictlcn 

10  anzi^ fechten.  Wo  aber  sollichs  mehr  beschehen  seit,  ir  dar- 
durch  in  grofi  imgnad  gegen  ir  kommen  würden:  dise  bott- 
schaift  mir  schwer  gewesen  ist  an&sArichten.  Dieweil  aber 
mein  «xiiadijre  fniw  mich  darai^  irenudt  hatt,  bitt  ich  eiich, 
edler  ritter.  mir  snjidis  /m  verzeyhen*. 

15  Der  ritter  mit  freüden  dem  hühen  das  peckliii  abnam,  wol 
gedacht,  die  hertzogin  solichs  umbs  besten  willen  gethon  haben, 
zA  dem  knaben  sprach:  'Gang  hin,  und  so  dein  die  hertsogin 
sichtig  wUrd,  weitter  mit  dir  reden  thet,  so  sag  ir,  du  mir 
alle  diniT  nach  irem  betelcli  gsaEft  habest,  und  sprich,  ich  wüll 
ini(  h  hinlurter  v^r  suiichem  uimd  andrem  hiiteii,  das  wider  ir 
guadeu  gefallen  sey*. 

Der  knab  frolich  und  woizemut  yon  dannen  schyed,  im 
loyd  gewesen  wer,  das  er  der  hertzogin  wider  under  äugen 
kummen  sein  soli  Darumb  er  sich  mit  fleiß  anderer  weg  ge- 

2ü  brauchen  thet. 

Her  ritter  die  kanirr  \\i>l  v«'rrii,^«'lt .  sieh  autt"  sein  beth 
nidersatzt.  das  thiichlin  mitsampt  drm  lirieti'  zu  tauseut  malen 
kUsset,  auffschloü  und  nach  allem  Heil)  den  bnefP  lesen  ward; 
groß  frettd  empfieng  yon  dem  zükOnfftigen  stechen.  Der  ritter 

ao  7,(i  im  selbs  sprach :  ^Wol  mir,  daz  ich  die  stund  erlebt  hab, 
«bis  mich  ein  rdle  liertzMijfin  in  solcher  wirdigen  haiidhin«;  bitt 
|bl.  Ur^L-"]  und  manet,  auch  sich  erbeut,  mich  zu  sollicliem 
stedirn  zu  rüsten,  damit  ich  mich  kostlichen  darzft  richten 
und  schicken  mog.'   Im  lag  auch  fast  an,  das  die  hertzogin 

Sosemes  Schreibens  begeren  thet,  offt  wünscht  seinen  Hebsien 
Friderichen  bey  im  zA  sein,  damit  er  im  sein  bottschafft  enden 
m6cht. 

Nun  mocbt  einer  fragen,  ob  die  hertzogin  iren  herreu 
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auch  von  liertzm  \iv\>  ^flmht  li;it;  darzil  sjuicli  icii:  \Ia,  von 
gaDtzeni  hertzen  und  mer  dann  zii  glau))cn  ist*'  Nun  sprichst 
du:  ^Wie  mag  doch  daz  mliglich  sein,  dieweil  »ye  dem  ritter 
also  freOndtlich  zflspricht  und  im  ein  sollichen  hrieff  zOschreibt 
unnd  sich  zdm  offfcem  mal  mit  solchen  frellndtlichen  Worten  & 
pen  im  l)ow^*isct.  wie  dann  ott't  geinclt  ist  ?'  DarüluT  aiitwurt 
ich  unnd  aiv^  al.so,  das  die  hertzogin  nit  ander  lieb  zu  dem 
ritter  getragen  hal»,  dann  wie  ein  Schwester  gegen  irem  na- 
iOrlichen  brflder,  deügleich  der  ritter  gegen  ir.  Ich  glaub 
auch,  das  der  hertzogin  die  trew  des  ritters,  so  lang  hernach  lo 
an  ir  hewtsen  ward,  ir  in  irem  hertzen  vorgebilt  gewesen  sey. 
Dann  als  sye  von  jjantzeni  Britaiiicn  verlassen  ward,  keyn 
hilÜ,  troät  noch  ziitiucht  zu  keyneiu  meuschen  mer  hatt,  ward 
sye  von  irem  ritter  von  dem  brinnenden  feOr  und  grimmen 
todt  erldset,  der  sich  doch  keynem  menschen  zA  erkennen  gab,  10 
ja  von  seiner  allerliebsten  hertzogin  keyneswegs  erkennet  ward, 
mit  einem  ritterlichen  kampff  die  hertzogin  von  solcher  nodt 
erloset. 

Das  luäsen  wir  also  beleiben  und  sagen  weiters  von  dem 
ritter,  welchem  stetigs  anlag,  der  frawen  willen  zA  vollstrecken;  20 
zA  band  nidersafi,  anfieng  einen  brieff  zA  schreiben  auff  sol- 
liche meynnng:  ^Ich  wünsch  eflch,  allergnlidigiste  [L2^]  fraw 
vil  glücks  und  gesundtheyt!  Ir  sond  wissen,  das  mir  ewer 
briert'  tnsonM'eltige  tVciid  gebracht  hat.  Das  midi  aber  cwcr 
gnad  bittet,  das  ich  niich  in  cim  öuliichea  eerlichen  stechen 
auch  brauchen  woll,  micli  gantz  on  nodt  sein  daucht.  Dann 
ir  sondt  wissen,  allerliebste  fraw  mein,  das  ich  mich  allzeit 
inn  eüwerem  gebott  verpflicht  haben  will,  darumb  ir  mir  mit 
▼oller  macht  zft  gebieten  band.  Dann  ench,  allerliebste  fraw. 
unverborgen  ist,  das  ich  mich  gern  zu  aller  zt  it  nach  cwerem  arj 
dienst  und  wolgefallen  richten  und  schicken  wolt,  wo  mir  än- 
derst milglich  w&r;  semlichs  zA  wissen  sollend  ir  mich,  mein 
allerliebste  fraw,  zA  aller  zeit  willig  finden,  ja  ob  ich  mich 
schon  von  ewertwegen  inn  den  todt  begeben  solt,  mir  war- 
lich nit  zft  schwer  sein  wttrd !  Hierumb,  mein  allerliebste  fraw, 
sond  ir  wissen,  das  mein  endtlich  will  und  meynung  ist,  mich 
mit  ernst  eUch  zü  gefallen  in  disen  turuier  zu  rüsten,  verhofl; 
auch  mer  mannheyt  und  prei£  hie  in  Britanien,  dann  in  Franck- 
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reich  zft  erwerben,  dieweil  ich  etlch,  mein  allerliebste  fraw, 

yA\]X^'(fvu  wcyl.'i,  wcUlic  mir  iiifin  luTt/  und  pMiiiit  nacli  irem 
gei'aüüu  rej^ieivii  ma^^.  i^ieiiiit  seiud  gott  dem  herreu  inn 
seinem  schirm  botolilen.    üott  wolt,  ewer  giiad  mein  getrewos 

ö  hertz  erkennet!'  Mit  disen  Worten  Galmy,  der  ritter,  den  brieff 
beschliessen  thet,  mit  seinem  ring  rersiglet;  zOhand  gieng  zA 
erfaren,  wo  er  den  edelman,  seinen  i^osellen,  finden  m6cht. 
wt'h  lier  noch  nicht  kunnncn  was,  das  im  daini  ^rol-'t  Icvd  l)rin|4cn 
tliL't.   Duell  nit  lang  stünd  Fridricli,  sein  gctreüwer  unnd  liub- 

loster  freUndt,  geritten  kam.  [bL42  =  La*J 

Wie  üalmy,  der  ritt  er,  der  bertzogin  ein  brieft'  schickt 
bey  Fridei'ichen,  seinem  lieben  gesellen. 

Das  17.  capittel. 

Nit  lani^'  darnach,  als  Galmy,  der  ritter,  seinen  brieff 

gesell ribcn  hat.  seinen  liehen  gsellen  Fridericlien  süchet.  im 
die  hottschafl't  zu  befehlen.  ZAhandt  l'riderich  geritten  kam. 
Gahiiy  in  tVeündtlich  empt'ahen  tliet,  zu  im  sprach:  'Ach  mein 
allerliebster  Fhderich,  dein  ußbleiben  mir  warlich  lan[L3''Jge> 
weil  bracht  hat   Aber  dein  zflknnfft  mich  zÜm  theyl  wider 

auerfrewt  hat.  Darumb  sitz  ab  nnd  knm  mit  mir:  dann  ich 
ein  notige  nnd  grosse  bitl  an  dich  hab.'  Friderich  zühand 
von  seinem  ])terd  a)>saü.  mit  seuiem  gesellen  gieng,  nein  an- 
schlug von  im  zu  veniemen. 

Als  sye  nun  mit  einander  an  heymliche  und  sichere  ort 

2r>  kamen ,  Galmy  mitsampt  seinem  gesellen  gantz  eynig  waren, 
der  ritter  den  brieff,  so  im  die  hertzogin  geschickt  hai  sehen 
iieli,  also  anheiig  :  'Mein  allerliebst<'r  l)ruder  und  treiind,  ich 
))itt  dich,  wollest  disen  briett'  sellis  lesen  und  demnach  mir  iu 
solcher  sach  beholtien  und  heroten  sein'. 

30  Der  getrew  Fridrich  zfthandt  den  brieif  lesen  thet,  alles 
sach  des  tumiers  halben  darauß  bericht  ward,  auch  der  her- 
tzogin  willen  und  me3mimg  daranß  verston  thet,  mit  seinem 
gesellen  auÜ"  ein  solche  meyuung  reden  ward:   'Mein  aller- 

* 

1)  iiolzächuitt  =  iir.  'd. 
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lif'hstor  (laliny,  es  ihüi  dir  warliclieii  inxlt,  das  du  wiüliclie 
vorbetrachtuiig  hieriuuen  habest,  damit  die  din<^  nifc  lutbrecht 
werden.  Dann  fttrwar  ein  grosse  sorg  dsrauü'  ston  wttrd ;  nach 
meinem  bedoncken  m6cht  sich  die  sach  dermassen  inrissen, 
das  ir  nit  leichtlich  zft  widerston  sein  wttrd.  Laß  dich  f^e^en  5 
keviu-m  nieiisrln^n  s(d]ichs  nicrckcn,  or  ney,  wer  er  woll!  Wem 
wilt  du.  mein  (ialmy,  duth  diseii  deinen  brieff  geben,  dem  du 
die  sach  vertrewen  dorffest,  mich  wollest  wissen  lassen.' 

Gaimy,  der  ritter,  seinem  gesellen  antwurt  gab  und  also 
sprach :  *Ach  mein  allerliebster  Fridrich,  was  ursacht  dich  doch  lo 
zft  solcher  frag?  Nn  dreyst  du  giU  wissen,  das  ich  in  solchem 
Handel  kevnem  moiisclien  nve  vertrewt  liab,  dann  alleyn  dirl 
Hat  auch  kejn  niens(  Ii  nye  solelie  lieb  von  mir  gemerckt  noch 
erfaren :  darnmb  ich  |  bl.  43  =  L4*]  dann  kejn  andren  botten, 
dann  dich,  der  du  ein  ursach  bist  meiner  gesundtheyt  [bitt].  15 
Bitt  dich,  mir  sollichs  nicht  versagen  w<^llest  und  dich  fürthin 
als  ein  trewen  freünd  erzeygen.*   Friderich  seins  gesellen  willen 
und  meynunu  \v(d  verstanden  hat,  also  s])ra('l»:  'Mir  ist  war- 
lii-lu  mein  üahny.  nit  ein  kleyu  kUmmeniiü,  das  du  mit  sem- 
iicher  grossen  liebe  gegen  metner  allergnädigisten  frawen  be-  20 
hafftei  bist,  dieweil  ich  st&tig  sorg  tragen  mfiß,  dir  etwas  wi- 
derwertigkeyt  daraufi  zü  erwachsen;  dann  ich  bedracht  und 
gedenck.  das  nyemants  sunder  teind  und  freünd  autl'  disem  erdt- 
reich  lel»et.    Hieriinib  mein  grdantken  stetigs  in  sorgen  für 
«lieh  stund,  das  ich  furcht,  die  falschen  klaÜ'er  dir  etwas  \vi-  oj 
derdrieü  züf&gen  werden.  Deshalb  ich  dich  betten  mll,  dich 
mit  höchstem  fleiß  davor  bewaren  wölst  und  sunderlich  vor 
denen,  so  du  fintschafft  gegen  dir  tragen  speürst.    Das  aber 
ihi  midi  zü  eim  botten  ußerlesen  hast,  idi  dir  keyns  wegs 
al»schlageu  kau,  will  auch  mit  gneygtem  willen  dir  süIcIiü  30 
uürichten.' 

Der  ritter  im  den  brieif  gab,  Friderich  sich  schnell  in  sein 
gemach  fflget^  stifel  und  sporen  abzog,  zflvordrest  seins  herren 
geechefft  ausrichtet,  etlich  brieff,  so  dem  hertzogen  zAstflnden, 

(iberantwurten  thet.  Darnach  in  das  frawenzymmer  kam.  die 
hcrt/.ogin  uiider  iren  jumkfrawen  sitzfii  fand,  weh  Ii«'  11  tl  einer 
harpÜen  spilen  thet ;  dann  sye  iu  der  musick  mer,  dami  einem 
weib  mttglich  sein  solt,  erfaren  was. 
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Die  1iertzo<^in  des  edolnunis  l)al(l  wai'genummen  hat.  iti 
zübandt  zü  ir  nider  8chfiff  zu  sitzen,  in  newer  mer  fragen  thet ; 
ein  freflndtlich  gesprech  mit  Priderieben  vor  iren  junckfrauwen 

hat,  im  auch  den  tiiniior  zü  wissen  thet,  in  fraj^t,  oh  er 

ö  iiücli  nie  darvoll  crfan'ii  liet.  Fri<lericli  aiit wurtet  der  liertz« >!_ri  ii 
und  sprach:  *(in;idi^a'  traw,  ir  sond  wiss«'n.  das  mich  der  »u- 
schlag  von  sollichem  stechen  ser  erfr6wet  Binn  anch  nit  so 
bald  von  meinem  gaul  gewesen,  mein  allerliebster  ritter  nnnd 
freündt  mir  das  mit  pfrossen  fremden  geöffnet  hat,  welcher  sich 

10  dann  nu-r  diiraulV  fn*wet,  dann  krvnt^r  an  diseni  liolf.  Daun 
er  cudtiicL  des  willens  ist,  das  best  darauÖ"  zii  thuii.* 

Die  bertzogin,  sobald  sye  die  red  vpn  dem  edelman  ver- 
nam,  zflband  wol  abnemen  mocbt,  das  im  Galmj,  der  ritter. 
einen  andern  brieff  ir  zfl  bringen  geben  bat;  die  barpffen,  so 

lö  sve  an  irvm  arm  liatt .  von  ir  leitet,  den  edelman  bev  seiner 
liand  nani ,  in  dem  sal  mit  iiu  au  ff  und  ab  spaeieren  gieiii^, 
in  heymlich  nach  dem  brieff  fraget  Friderich  der  hertzogin 
den  brieff  so  verborgen  flberantwnrtet,  das  sein  nyemandts  an 
inen  beyden  gewaret.    Als  mm  Friderich  seine  gsellen  ^e- 

üu  seile tVt  g;iiit/,lieli  anßgericlitet  hat.  ziiliaiidt  urlub  von  der  Ii or- 
tzogin  nam,  dem  gautzen  iVaweuzjmer  gnadet,  von  duniieu 
andren  gt  ^ehettten  nachgieng. 

Nicht  lang  darnach  die  hertzogin  alleyn  in  ir  kamer 
gieng,  den  brieff  mit  grossen  ireflden  lesen  ward,  die  meynunf^ 

25  des  ritters  ir  groü  gefallen  bracht.  Als  sye  nmi  den  brieff 
mit  gantzem  fleilA  gelesen  bat.  sie  sieb  sebnell  bereyt.  dt^u 
ritter  ein  andren  brieff  auff  nach  lautende  mejuuug  zil  schreiben. 

Wie  die  liertzogiii  dein  rittor  ein  andren  brieff  seh  rei- 
bet imd  im  etliche  kleynot  schicket,  und  wie  sich  der 
m      ritter  80  köstlich  uff  das  stechen  rüsten  tbet. 

Das  18.  capitel. 

I  ])1.  4  1  =r  M  r] ')   Die  liertzogin,  dt  ninacli  sye  gründtlich 
bericht  wurden  was,  zühand  in  irem  gemach  einen  andren 

1)  H  u  1  £  b  c  b  11  i  1 1  ur.  12. 
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brieti'  aiiliftb  zu  schreiben :  'Dein  brieli,  edler  ritter,  mir  durc  h 
deinen  lieben  Fridrichen  überantwnrt  worden  ist,  welchen  ich 
von  anfang  biß  zürn  end  mit  flei£  gelesen  hab;  mir  warlich 
nit  wenig  fireüd  bringen  thüt,  in  sunders,  so  ich  vernimm  dich 
also  mit  sprossen  freüden  zft  dem  tiimier  schicken,  zü  welchem  b 
icli  dir  Ix-rliaten  und  belioltVeii  srin  will.  Scliick  dir  liveniifc 
ein  pur  gelt,  mit  dem  du  dich  nach  notdurtlt  autl  den  tuniier 
rtt[Ml''J.sten  magst,  deßgleich  die  seiden  binden,  die  seit  du 
von  meinentwegen  auff  deinem  heim  füren.  Hiemit,  edler  rit- 
ter, w511est  dich  wolgehaben  und  meiner  bitt  ingedenck  sein*,  lo 

Als  nun  die  hertzogin  sollichen  brieff  geschrib<^n  und  be- 
st hh)ssen  hat,  nam  sye  das  gelt  und  die  seiduc  wind,  wehlie 
an  yedem  ort  ein  schnne  trew  von  goldt  und  berlin  gestickt, 
mit  subteiler  arbeyt  und  sunst  an  allen  enden  mit  güldenen 
Sternen  gezieret  was.  Die  wind  was  von  sch6ner  köstlicher  10 
blawen  seiden,  daraufi  das  goldt  lieplich  erscheinen  thet;  das 
alles  die  hertzogin  zftsamen  in  ein  subteiles  töchlein  verschlies- 
s<  ii  ward,  zuhandt  nach  I'ridcrlilu'U.  dem  edchnan .  schicket, 
der  zuhandt  z&  ir  kam.  Die  hertzogin  im  die  laden  niitsampt 
den  andren  dingen  seinem  gesellen  zü  bringen  verschaffen  thet.  20 
Fridrich  sich  nit  lang  säumet,  seinem  gesellen  das  lädlin  ttber- 
antwurtet.  Qalmy  die  ding  alle  darinn  fand,  grosse  freOd  da- 
von empfohen  ward ,  sich  zühandt  anfieng  nach  allem  seim 
vennügen  autt'  die  hoclizcit  oder  turnier  zü  rüsten.  Ein  sch<>iH'n 
gaul,  welcher  zu  solchem  schimpÜ'  otl't  gebraucht  was,  zuvor 
hat  Der  ritter  ließ  sich  in  gantz  blaw  kleyden,  ein  schöne 
blauwe  decken  aufT  seinem  gaul  zürichten  und  an  ein  yede 
Seiten  ein  k&sÜiche  trew  mit  feinem  gold  vergulden,  darzA  die 
decke  allenthalben  mit  gülden  stemen  kleyden,  deßgleich  bin- 
den unnd  Innien  an  seinem  haniasrh  an  lieden  enden  ein  kost-  'M 
liehe  trew  malen,  so  was  sein  schurtz  von  einem  blawen  ker- 
meesin  mit  gülden  stemen  gemengt.  Der  ritter  fArt  auch 
nachgons,  dieweil  er  lebt,  für  sein  liberej  ein  trew  binden 
nnd  vomen.  Als  nun  der  tag  sich  yetzund  nS.heren  thet,  Galmy, 
der  [bl.  45  =  M2'|  ritter,  sich  zftm  offtern  mal  mit  seinem  aä 
pferdt  jjroliieret  und  schien  gaul  nach  alier  notdurttt  dum- 
mein und  mustern  thet 
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Wie  (jiaimy ,  der  litter,  des  eisten  tags  den  preiß 
behielt,  und  wie  es  hnrnach  gieng. 

Das  19.  capiteU) 

Nun  handt  ir  wol  gehöret,  mit  was  fleiß  sich  Galmy, 
der  ritter,  zA  dem  tnmier  schicken  thet.  Als  na  die  zeit  imnd 
ttLfr  kämmen  was  mid  yetz  vi!  machtijjfer  horron,  ritter  und 

kiK'dit  IM'J**]  uff  dem  turiiier  erschiiit'u,  der  inaixlndck  auch 
mit  grosser  ku.stlickeyt  alle  ding  ziigerielit  hat,  das  ort  und 
platz,  da  man  das  stechen  halten  solt,  uff  einen  schSnen  gr&- 

lonen  nnger  gelegt  ward,  uff  welchem  die  schrancken  auffge- 
schlagen  waren.  Da  sach  man  vil  schöner  gezelt  mit  des  her- 
tzogen  wapen  anffgesehlagen,  nnder  dem  kostlichsten  ein  schöner 
sitz  auffgcriclit  was,  under  welchem  die  licrtzo^^iii  mit  irem 
trawenzimmer  und  andren  »cluuien,  edlen,  züchtigen  t'rawen 

lä  sitzen  thet.  Under  dem  nechsten  und  kostlichsten  nach  dem- 
selben der  hertzog  mit  etlichen  seinen  rhaten  saß,  auch  andren 
fttrsten  und  herren.  Damach  die  frembden  edlen  frawen  und 
jnnckfrawen  nach  Ordnung  gesetzot  wurden.  Do  ward  yeder- 
niaii  nach  seinem  stand  (^'r  l)ewisen.    Zuhand  hört  man  «lie 

2u  trummeten  in  aller  statt  ertönen,  und  ward  yederman  zii  dem 
tumier  gemanet.  Die  herolten  mencklich  die  Ordnung  des  Ste- 
chens zft  wissen  theten;  zühandt  was  verordnet  ein  mechtig 
volck  zA  fuß  wolgcrüst,  dieselben  in  einer  schonen  Ordnung 
nl.i  der  statt  ge  zogen  kamen,  in  mitten  des  zngs  einer  anff  einem 

:»5  weydlichen  hingst  inn  einem  gantzcn  schonen  kfiritt  angcthon 
was;  demselben  trugen  zwen  jung  edelknaben  vor:  der  erst 
ein  schone  sylbenie  blatten  voller  gülden,  der  ander  nach  im 
ein  köstliche  schwere  ketten  von  gAtem  gold;  und  ward  der 
tumier  oder  stechen  also  außgeruffet:  welcher  den  ersten  tag 

;io  den  ]>reiß  vor  menicklich  behalten  wiird,  dem  solt  die  blatten 
mit  den  gülden  zugetheylt  werden .  welcher  dann  des  andren 
tags  das  best  thet,  dem  solt  die  ketten  zu  seinem  gewinn  ge- 
biren,  und  am  leisten  tag  solt  der  [  bl.  46  =  M3']  hengst  nüt- 
sampt  dem  kUriß,  so  der  an  hat,  der  darauff  saß,  für  sein  gab 

1)  H  o  1 7.  c  h  n  i  1 1  =  nr.  8. 
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dem,  80  den  preiß  behielt,  geben  werden.  Wo  aber  sach  wer, 
das  einer  nnder  in  allen,  wer  der  wer,  die  drey  tag  an  eyn- 
ander  das  best  thet,  dem  selten  die  drey  geben  on  als  fehlen 

ziigeteylt  werden. 

Dit^jlienen,  so  sicli  zii  dem  stechen  ti;ernst  hatti-n,  yetz 
gemeynkiich  autf  die  biin  geritten  kamen.  Die  hertzogin  inn  o 
dem  schönen  gezelt  saü,  st&tig  ir  gesiebt  gegen  den  schrancken 
keret,  nach  irem  lieben  ritter  sehen  thet,  aber  noch  nit  au£f 
die  ban  knmmen  was^  dann  in  etliche  geschefffc  verhindert 
hatten.  Als  aber  nu  all  ding  geordnet  waren  und  man  yetz 
das  stechen  anfahen  solt,  so  kunipt  (ialniy,  der  rlttcr.  mit  et- 
liehen  seiner  gselien  dahar  getrabet;  mengkiich  iiilsehen  nff 
den  ritter  hat,  nyemants  wissen  mocht,  wer  er  doch  wer,  dann 
in  der  hertzog  selber  nicht  erkennet,  biß  ers  von  seinen  rh&ten 
erfaren  thett.  Sobald  nnn  Galmy,  der  ritter,  zA  den  schran- 
cken lonnmen  was,  von  iiiii^eschicht  für  der  liertzogin  zeit 
anhereiten  müst ,  die  in  zuliaiidt  an  der  liinden  erkennet,  zu 
andren  iren  beysassen  sprach:  'VV^er  mag  doch  der  Herr  sein, 
de£  weiß  und  geberd  all  ander  übertreffen  thät?  Filrwar,  ich 
glaub  in  von  verren  landen  harkummen,  demnach  sein  liberey 
und  färb  anzeyget*.  Nyemandts  aber  do  was,  so  die  hertzogin  20 
irer  frag  endtscheyden  kundt.  Die  hertzogin  wul.'jt  alx  j-  \v(d, 
wer  er  waü,  thet  aber  inn  kcviK  u  weg  deligloicheu ,  wiewoi 
sye  grosse  fretid  an  irem  hertzeu  trüge. 

ZAhandt  das  stechen  angefangen  ward;  wo  einer  des  an- 
dren begeren  thet,  er  zAhandt  von  im  gewert  ward.  Als  sich  ^ 
nu  nach  Ordnung  ye  zwen  und  zwen  zAsamen  thetten,  Gnlmy 
[M^'']   ot^'t  willen  hat,  sein  mann   auch  zu  suchen:  yedoch 
sorget  er,  ujan  im  da.s  zü  einem  tnitz  ermessen  würd  otler  für 
einen  liochmüt.    Wie  er  inn  solchen  gedancken  anff  seinem 
pferdt  haltet,  zAhand  der  ungetrew  und  falsch  Wemhard  ge-  3o 
gen  im  geritten  kam,  also  sprach:  *Du  hochm&tiger  ritter, 
welcher  in  Franckreich  grossen  rAm  und  preiß  erholt  hast, 
wiewoi  er  dir  mer  uLi  gunst.   dann   aiil.;  vcnlicMist  zuLfuu'sscn 
würt,  damit  niiin  aber  sech,  das  mt  in  giiiulii^cr  lierr  uocli  ster- 
cker  und  mannlicher  lettt  an  seiuciu  Ixttf  hat  daim  dich,  so  ^ 
bin  ich  deü  willens  und  meynung,  drey  ritt  mit  dir  zA  thAn 
und  dein  lob  hie  in  Britanien  gantz  zA  neflt  zA  machen*. 


Digitized  by 


64 


Georg  Wickraiu, 


Giiliny  <leni  neidii^oii  W'ernliard  fast,  gütigklichen  antwurt 
<jab,  wiewol  er  in  so  d nitzlich  angfallen  hat,  also  anfieng,  mit 
im  zA  reden:  'Wernhard',  sprach  er,  ^hat  mich  glttck  oder  eer 
in  Franckreich  heschinen,  verhoff  ich  in  Britanien  zfl  behalten 
»  und  nit  zö  mindren,  snnder  zft  meren ;  hab  auch  wnrlich  urab 
dicli  nvo  ])escliuldt.  das  mir  solliclis  v('r])iiit  oder  in  sfdclicni 
fal  auÜ'gehaben  werden  sol.  Dieweil  aber  du  ye  der  bist, 
so  meines  stechens  zfi  dem  ersten  begeret  hat,  so  wiü  dich 
hye  nach  zärichten,  das  ich  dich  mit  aller  meiner  stercke  be- 

lokummen  wil!  Hierumb  rieht  dich  schnell  und  bald  darnach, 
damit  du  deines  begerens  gewerfc  würst!' 

Mit  disen  Worten  die  ir  onhiung  gaben,  cinainlcr  mit 
gautzcn  krefften  zu  begegnen.  Gahny,  der  edel  uud  maujiiich 
ritter.  mit  schonen  geberden  dem  edebnan  begegnet,  in  so 

15  zttchtigklich  auff  sein  brüst  traft',  das  sich  Wemhard  kum  endt- 
halten  mocht,  das  er  nit  von  seinem  gaul  fallen  thei.  Die  bey- 
den  beiden  wider  zö  end  der  Bcbranken  ritten,  uff  [bl.47=M4'j 
ein  newes  ir  s])er  zu  liandcn  iiauK'n.  mit  grosser  begird  wider 
gegen  eynander  ranten.    Gahny  dem  edelman  ein  solcbeu  fre- 

2()  velichen  stoß  gab ,  das  er  mitsampt  seinem  gaul  zu  boden 
fallen  mflßt,  au£  seinem  sattel  kam,  so  hertigklich  gefallen 
was,  das  er  des  dritten  rits  nit  begeret,  zühand  auff  sein  pferdt 
saß,  von  dannen  reiten  thet. 

(Jalmy  alxT  deß  nit  waniam.   sunder  sich  versacli.  des 

2.1  dritten  rits  von  dem  edelman  zu  warten,  in  dem  er  in  meynt 
erst  von  seinem  gaul  zä  sprengen;  aber  alles  umbsanst  was, 
dann  Wemhard  heym  war,  sein  hamasch  abzog,  grossen  rewen 
hat,  das  er  dem  ritter  des  stechens  vA  hat  gebotten,  nit  ge- 
dencken  mocht,  in  was  fügen  er  Galmien.  den  ritter,  mocht 

.'W  reellen.  Als  alx'r  die  liertzogin  solliclis  als  gesehen  bat,  nam 
sye  grosse  freiid  ab  irein  lieb<'n  ritter,  als  sye  sach,  das  sich 
der  ritter  so  mannlich  gebraucht  hat,  das  er  dem  Wemhard 
in  zweyen  ritten  so  gantz  yemflgt,  das  er  sein  des  dritten  rits 
nit  begeret.    In  dem  an  manchem  ort  der  schrancken  ritter- 

:5-.  li<  Ii  gestochen  ward,  nyeniandts  aber  des  ritters  mer  begeret. 
Also  hlil)  der  ritter  del.'iselliigen  tags  in  guter  rhü.  Sidichs 
der  hertzog  waruam,  nit  gedencken  mocht,  was  doch  den 
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edel  man  nrsacht,  das  er  den  dritten  ritt  mit  Galmien,  dem 
ritter,  nicht  gethon  hat. 

Wie  ein  kostlicher  dantz  gehalten  ward,  auch  was  der 
hertzog  mit  den  seinen  zft  red  ward. 


Als  sich  ntm  das  stechen  des  ersten  tn^s  geendet  hat  und 

im  (h\s  iiaclitmal  mit  freüden  f^chalton  |M4'']*)  ward,  der 
hertzog  vil  und  mancherley  zü  red  kam  von  dem  stechen,  und 
ander  andren  fieng  er  an  mit  den  seinen  zft  reden:  *Fürwar', 
sprach  der  hertzog,  *ich  glaah,  mein  hoffgsind  mit  eynander  lo 
(Iberlegt  haben,  das  sye  Gahmen,  den  litter,  die  gab  wollen 
lassen  gewinnen,  dieweil  ich  sich,  das  keyner  heüt  zft  tag 
seinen  mer  begert  hat,  und  das  mich  noch  mer  verwundert, 
Wemliard  nit  mvr  dann  zwen  ritt  mit  im  gethon  hat  und  im 
den  preiß  so  gantzhch  gelassen,  het  doch  wol  sich  an  im  des  \:, 
dritten  rits  mögen  rechen  nnd  seins  Schadens  zd[bl.  48=N1'] 
kommen ;  mich  wil  aber  beduncken,  er  hab  in  die  beyden  mal 
so  freOntlich  gehalten,  das  er  im  den  dritten  ritt  nit  hat  w6llen 
genahen'.  VVernhard  sok  lie  worf  all  wol  von  dem  hertzogen 
verstanden  hat,  auch  wol  hören  mocht,  daz  er  sye  in  gespöts  au 
weiü  mit  im  geret  hat,  groß  schara  und  vertruü  davon  em- 
pfieng,  doch  keyns  gleichen  thet.  Sobald  aber  das  mol  toI- 
lendt  was,  mengklich  gon  mocht,  war  in  liebt,  yedoch  das 
mererteyl  von  ritter  und  knechten  zA  hoff  bliben. 

Do  ward  erst  ein  schöner  dantz  angehahen.  Galmy,  der  20 
ritter,  mitsampt  seinem  gsellen  auch  dahey  was,  bede  wol 
zumüt.  Nit  lang  stünd  dem  ritter  (ialmien  ein  dantz  mit  der 
hertzogin  geben  ward,  dadurch  ir  beyder  hertzen  grosse  freüd 
empfiengen,  doch  keyns  gleichen  gegen  eynander  thetten,  das 
sye  in  liebe  entzflnt  w&ren.  Yedoch  im  die  hertzogin  zft-  so 
let**t  zusprach:  *Edler  ritter,  mir  hat  nit  wenig  freüd  l)roclit 
ewer  züchtiger  wandel  und  ritterliche  ilbung,  so  ir  heüt  autt' 
dem  tumier  geübt  haben  mid  auch  zürn  theyl  den  prei^  be- 


Das  20.  capitteL 


o 
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1)  Holzschnitt  14:  Tantxende  paare. 
WIeknm  I 
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lüiUcii,  (lioweil  pwor  wirlorthoyl  vor  dor  zoit  hat  niüssrn  al»- 
ston/  Galmj,  der  l  itter,  der  litrtzogiii  züchtigklicheu  autwurt 
gab,  also  sprach:  'Allergnädigste  fraw,  ewer  gnad  schimpfft 
mit  mir,  dami  ir  mir  der  eeren  mer,  dami  ich  verdienet  hab, 
5zftme88en;  aber  was  ich  heDt  nit  gethon  hab,  will  ich  ein 
andere  zeit  erftÜlen/  Mit  disen  Worten  sich  der  dantz  ge- 
endet liat. 

Der  ungetrew  VVernhard  aber  bey  solchem  dantz  nit  hing 
bleiben  thet,  mit  seinen  gesellen  auü  dem  palast  an  heymliche 
10  ort  gon  thet.   Wenihard  der  red  des  hertxogen  st&tigB  inge- 
denck  was,  mit  seinen  mithelem  aufiP  solliche  meynung  an- 

tieiig  zü  reden:  |  X  P  |  'Ir  mein  aHerlielj.sten  lierren  und  ge- 
sel U'U,  eüch  siUen  ungezweyöelt  die  red  des  hert zogen,  so  er 
ob  dem  naclitmal  getriben  hat,  unverborgen  ist,  daran  ir  wol 

15  verstanden  haben,  wie  er  uns  all  in  einer  gemeyn  vernichtet 
nnd  dem  hochmütigen  Schotten  alleyn  den  preifi  geit,  als  ob 
keiner  nnder  ettch  allen  im  angesigen  m6cht.  Nu  ist  nit 
minder,  lietten  ir  all  das  liertz,  als  ichs  hat,  ee  dann  mir  der 
Schott  mit   seinen   listen  ol »gelegen  ist,  er  würd  warlicli  in 

20seim  hochmät  nicht  lang  beharren  und  sunder  allen  zwe^ttel 
von  ewer  eim,  so  wirs  am  wenigsten  vertrawen,  überwunden 
werden.  Nu  wißt  ir  gmejncklich  alsamen,  das  ich  ein  an- 
fen^r  in  dem  anschlag  gewesen  binn  und  ein  sollich  stechen 
vnul  iurnier  mit  erst  angtangen,  bin   aber  leyder  mit  ersten 

2r»  von  dem  ritter  erlegt  und  zü  sehanden  bnx  ht  worden,  inn  dem 
ich  nyemants  dann  das  unstet  glück  schulden  kan.  Dieweil 
aber  mir  mein  will  und  mejnung  so  gröblich  gefehlet  hat,  isfc 
an  eUch  mein  cmbsig  bitt  und  begeren,  w611endt  unser  aller 
fnmemen  noch  erstatten  und  eüwerm  verheyssen  nachkummen 

i»)  und  disi-ni  stolt/en  Sehotten  seinen  bracht  zerknitschen.'  Mit 
dem  \\  ernhardt  mit  einem  schweren  seütt'tzeu  seinr  red  ein 
end  gab. 

In  dem  ein  andrer  seiner  mitgsellen  aufi  grossem  hoch- 
mflt  anfieng  zA  reden:  ^Wemhard,  das  dich  der  ritter  heflt 
35  also  zfir  erden  gerant  hat ,  solt  du  dir  nit  meyuen  schantlich 

oder  nner]i(  Ii  sein,  dii-weil  doch  sollichs  manchem  theüren  mann 
w^ideri'aren  ist.  Hat  schon  der  ritter  an  dir  iieiit  gesiget,  des 
soll  und  müiä  er  sich  nit  lang  rhümen;  dann  ich  hoü',  er  ee 
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niuni  7.ti  nacht  vil  mer  zfl  schantlen,  dann  dn,  knmnion  soll; 
oh  aher  mir  das  jrliU  k  |bl.  49  =  N2*J  gleich  wie  dir  widrig 
sein  wttrd,  so  seind  doch  ewer  noch  mer,  under  denen  ich  der 
wenigst  binn,  dieselben  ich  hoff  dem  ritter  seinen  hochmAt 
wol  brechen  werden.  Bitt  eüch  hiemit ,  welcher  nnder  eflch  & 
dos  willons  sey,  die  sach  mit  mir  zu  beston,  das  er  mins  hye 
anzeygcn  wolL' 

Als  nun  diser  seinen  stinckenden  mund  zöschlo^,  so  foclit 
einer  an  mit  nammen  Käpert,  ein  mechtiger  ond  starcker  ritter 
seins  leibs ;  derselb  Gahmen  nit  minder  neid  dann  die  andren  io 
trAg  nnd  sprach:  'Es  ist  von  nieten,  so  man  einer  gselschafffc 
filrschlecht,   das  ein  yedor  sein  ^^nt  hedunckcn  anzeypj.  Weil 
mir  aber  nit  «^t-ziinniet,  keyns  wt'gs  antwurt  für  eüch  all  zu 
j^ebcn,  dann  ich  nit  wissen  mag,  was  ein  yeder  ander  eüch 
allen  gesindt  ist,  hierumb  ich  dann  fOr  nyemants  dann  mich  15 
selb  antwurt  geben  will:  es  ist  nit  on,  der  hochmflt  de&  rit- 
ters  mich  nit  weniger  dann  ewer  yedem  befilcht:  wo  ich  im 
aiK-h  den  mit  nicint  iii  h'ib  Vn'ochen  mag,  sond  ir  mich  als  ein 
willigen  tinden.    ich  behalt  auch  hie  vor  eüch  allen  in  gmeyn, 
so  wer  mir  gott  helü',  ich  morgen  der  erst  sein  will,  so  d<Mi20 
ritter  anwenden  soll,  es  sey  dann  sach,  das  mirs  von  eüch  oder 
andren  fttrkummen  werd.   Ist  er  ein  ritter,  so  bin  ich  eben 
desselben  ordens.    Hat  er  die  ritterschafft  mit  mannheyt  er- 
langet, das  hab  ich  anch  gethon ;  darnnil»  ich  im  dann  wenig 
Ijevorgeln-n  will.    Ich  weyü  auch ,   so  wir  bcd  zw  ringen  mit  Si 
eynander  kuumien  solten .  ich  in  dahin  bringen  wolt,  das  er 
sieh  an  mich  ergeben  mäfit  Dieweil  ich  dann  soiliche  macht 
und  stercke  hinder  mir  weyß,  verhoff  ich  den  ritter  zA  roß 
anch  äA  überwinden,  gleich  wie  er  Wemhard  nnsem  rhat- 
gselh  n  erleget  hat.     1  >animb  so  nier  |N2''|  under  eiu  h  weren, 
den  mein  rhat  g<'t'allen  het  .  der  mags  wol  vor  uns  allen 
verston  geben,  damit  wir  uns  darnaeh  mügen  richten.' 

Die  red  diser  beyder,  Wemhard  und  RAperts,  die  andren 
all  gemeyncklich  lobten,  sye  auch  dermaß  von  des  ritters  red 
80  hertzhafft  wurden,  das  sye  alle  gleich  meynten,  dem  ritter  :ß 
GaIuii«'M  an/flsigeii.  Aber  ir  aller  aiiseliing  unil)suust  was; 
dann  er  in  so  groplicli  talt,  das  sye  d;irdiirch  all  zu  .schänden 
kamen,  wie  ir  dann  nachmals  huren  vverdt. 

5* 
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Als  nun  der  neidig  Wemhard  iren  willen  und  anschlag 
j]^antzlich  verstÄiiden  hat,  'Autf  mein  eyd',  sprach  W'ernhard, 
ir  herren,  mein  erlitnen  schad  und  schmach  ich  fürthin  nim- 
mer kUgen  wiU,  seittenmol  ich  von  efich  allen  Terstand,  das 
5  ir  mich  an  dem  hochm&tigen  ritter  w511en  rechen ;  derhalb  ich 
auß  t^antzem  meinem  hertzen  belferen  binn.  das  ir  also  ewenii 
fünu'Uicii  naclikunuiH'U  Wüllen.  Dann  ich  fihthin  nit  mer  dann 
ein  züseher,  und  bedartt'  mich  nimmer  an  dem  ritter  rechen, 
dieweil  mich  der  ritter  überwunden  unnd  zü  neüt  gemacht  hat, 

10  das  mich  dann  nit  wenig  beschweret.  Dieweil  aber  ir  ye 
ewenn  fOmemen  nachkommen  w611en,  weiß  ich  rander  zweyffel 
an  ewer  yedera  so  vil  stercke  und  mannheyt,  das  er  gewißlich 
keym  keynen  ritt  beston  würdt'. 

Nach  langem  solchem  reden  mid  gesprech  dise  falschen 

15  rhatschleger  von  eynander  schieden.  Keyner  dieselbig  nacht 
zA  dem  dantz  gieng.  Galmy,  der  ritter,  bey  solichem  nßbleiben 
auch  andrer  nrsach  halb  wol  abnemen  mocht,  das  ein  pratick 
wider  in  «gemacht  wer,  dann  er  sye  den  tag  stätigs  bey  eyn- 
ander hat  sehen  halten  in  den  turnierschrancken  und  sich  seiner 

20  minder  dann  eineü  [bl.  r)0=N3'*j  trembden  angenummen  hatten. 
Darumb  er  sich  dann  dest  baiä  vor  iren  dücken  versehen  mocht, 
noch  nam  er  sidi  gegen  iren  keynem  nichts  an,  snnder  sich 
allweg  freOntlich  gegen  inen  erzeyget.  Doch  in  im  selbe  ge- 
dencken  w^ard:  'Ach  gott,  wohar  inn<r  doch  solicher  Unwillen 

2ö  erwiicliüen,  das  dich  die ,  mit  denen  du  lieb  und  leyd  lei«len 
müst,  und  denen  du  nach  schuldiger  eydspüicht  (j^rits  und 
keyn  arges  beweisen  solt,  daz  sye  dann  dir  auch  zü  ihAn 
schuldig  weren,  dieselben  mich  aber  unverschuld  in  grosser 
untrew  gemeynen.    Gott  wolt,  mir  sollichs  unyerborgen  sein 

yo  mocht,  ich  wolts  mit  <^öte  underston  zu  filrkumraen !' 

Nun  was  Galmy  mitsampt  seinem  pfetrewen  gsellen 
Friderichen  noch  zü  hoü'  bey  dem  dantz ,  so  lang  das 
menklich  von  dannen  begund  scheyden,  yederman  rhu  begeret, 
sich  zü  beth  niderleyten,  den  momdrigen  tag  mit  freflden 

33  erwarten. 
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Was  sich  des  andren  tags  auil'  dem  turueir  begeben 
hat,  wie  niaiinlicb  sich  Galmy,  der  ritier,  gegen  seinen 

Widersachern  gehalten  hat.  Auch  wie  der  hertzog 
seinem  hoffgsiad  verbot,  weitter  mit  dem  ritter  z& 

stechen.  ^ 

Das  21.  capitel. 

Da  nu  die  uaclit  vergangen  iind  yetz  die  edle  morgen- 
rite  mit  gantzem  gewalt  dohar  trang  und  das  erdtrich  mit 
sftssem  tow  bedeckt«  die  sonn  mit  klarem  scheine  in  alle  hohe 
ufTgstii^^en  was,  sich  men[N3*']klich mit  grossem  ernst  zA  lo 

dem  tunuJT  schicken  thet.  yetzundt  die  zeit  kummen  was,  das 
man  den  ymbiiä  zu  lioff  mit  «grossen  freüden  mit  mancherley 
seyttenspil,  auch  tnmieten  verkündet;  all  weit  gen  hoff  gieng, 
den  jmbiß  frölich  vollbrachten.  Dem  nach  auff  zü  rofi  sassen. 
Der  hertzog  mitsampt  einer  grossen  meng  von  weih  und  to 
mannen  an  das  ort  und  platz  geritten  kamen,  do  dann,  wie 
obirenielt,  die  nuclien  zelten  ault'  den  wolschniackt  iulen  an^^eni 
aufl'geschlagen  waren.  Gahiiy  .sich  wol  versehen  hat,  er  wenig 
rhu  den  tag  haben  wUrd;  [  bl.  51  =  N4*J  darumb  er  sich  dann 
dest  mannlicher  darin  schicket,  wenig  sorg  hat,  das  er  mit  in  ao 
aUen  solt  stechen,  yedoch  nam  er  im  für,  keynen  seiner  gsellen 
mit  ersten  uffzAfordren ,  sobald  aber  einer  soUichs  an  in  be- 
gerc't.  wült  er  im  zuiiandt  zü  willen  werden,  als  er  dann  thet, 
wie  ir  dann  nachmals  hören  werden.  Dilä  alles  nam  der  her- 
tzog  sunderlichen  war.  8» 

Als  sich  nun  mengklich  an  das  ort  gef&get  und  yetz  die 
Stecher  gmeynklich  in  den  weiten  schrancken  waren,  sich  von 
nngschicht  begab,  das  Galmy  sich  aber  verhindert,  das  dann 
di»'  hertzo^in  mit  ersten  waniani.  in  s(>r«^en  stund,  dem  ritter 
etwa-s  widerwertigs  liegef^net  wer,  dann  s\  e  wol  wüßt .  er  nit  W 
u&  verzagni^  u&bleiben  thet.  Do  niui  die  hertzogiu  in  sol- 
chen gedancken  saß,  so  kumpt  der  ritter  mitsampt  etlichen 
andren ,  so  ufP  in  gewartet  hatten.   Sobald  man  Gahmen  er- 

1)  HolaschniUt  =r  nr.  8. 
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such,  voderniaii  aulfsfluns  iiiiH*  in  lijit,  sein  sclioiihevt  nicht 
genüg  enaeäsen  kiunlcn.  Der  hert:&og  au(  Ii  ein  groiä  geiallens 
ab  im  nam,  deßgleich  die  herizogin,  abbaid  sye  des  ritten 
sichtig  ward,  als  verlangen  hindan  satzt,  das  end  mit  grossen 

o  frettden  begert  zü  erwarten. 

Die  >vi(ler\\'erti<^en  aber  j^nieynklich  bey  eynander  halten 
thetton,  allsanien  •xerliatsclihi'^t  hatten,  der  ritter  würd  sich  des 
tags  auff  der  bau  nit  sehen  lassen.  Als  sye  in  aber  i^meyuck- 
lich  kummen  sahen  und  in  mit  solcliem  frolichem  gemüt  seinen 

10  gaul  in  den  schrancken  dummein,  iren  eins  teyls  nit  vil  hertz 
darvon  euipHent^^en.  Der  ritter  aber,  RApert  genant,  mit  gros- 
sem frevel  unnd  hochmiU  tfe^ren  dem  ^üti<^en  herreii  (lalniieii 
j^eritten  kam,  mit  trutzliclien  worten  zü  im  sprach :  'Dein  lanj^es 
uühleiheu.  ritter,  mir  warlichen  |X4''|  lanj^e  weil  gemachet 

15  hat,  dann  ich  sorgt,  mich  defk  tags  still  ston  müssen.  Du  solt 
wissen,  das  ich  geschworen  hab,  nimmer  keyn  sper  gegen  ye- 
mandts  auff  disem  stechen  inzAlegen,  du  seyest  dann  zAvor 
von  mir  überwunden:  danimb  ich  dich  ernianet  haben  will,  wol- 
lest dich  nach  deinem  besten  vermilixen  darzu  richten  und  mir 

20  ZU  willen  werden  und  nach  Ordnung  und  bruch  dils  stechens 
drey  ritt  mit  mir  thAn.  Der  jung  und  edel  ritter  den  an- 
schlag  wol  marckt,  dem  Rflpert  mit  züchten  antwnrt  und  sprach: 
^Dein  ansächen  an  mich  kan  und  mag  ich  dir  mit  keynen  fA- 
L'en  abschlagen,  ich  dancke  dir  auch  der  eeren,   das  du  mein 

2ö  also  zum  ersten  vor  andren  l)»\uerest.  Das  aber  du  ireredt  oder 
versprochen  liast.  mich  zU  Überwinden,  dunckt  mich  nit  ein 
kleyne  dorheyt  an  dir  sein;  dann  unser  keyner  wissen  mag, 
welchem  das  glück  den  sig  verleihen  will.  Bettest  du  ge- 
sprochen, mit  mir  zA  stechen,  wer  gar  kleyn  zA  achten,  aber 
}^e;4en  mir  i^esigen  wünl  mir  warlichen  schwer  sein;  deüluilb 
dich  auch  l)ald  darnaeh  rieht,  damit  mau  sehen  mog,  wem  das 
glück  «füuatig  sein  woU !' 

Mit  disen  worten  die  beden  beiden  von  eynander  ritten, 
zAhand  ir  sper  zA  banden  namen,  mit  grosser  begird  zAsamen 

9o  ranten,  zA  beyder  seyten  mannlich  traffen,  keyner  sich  minder 
dann  der  ander  brauchet,  bevde  steitf"  und  unverruckl  >iizen 
blilx'U.  Züliandt  tlen  andren  ritt  züsauu'U  ranten,  in  y;leichem 
wie  vor,  keiucr  i'allcu  wolt.    Zuletzt  in  dem  dritten  sprengten 
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sye  in  solchen  krcttten  züsanu  ii,  so  triÜt  Galmy  deu  iiüpert 
mit  einem  solchen  harten  stich,  das  er  sich  Ton  stund  an  seines 
sattele  Schemen  mAst  und  hinder  seinem  pferdt  an  der  erden 
nffston.    Do  horfc  man  ein  groß  jubilieren,  fbl.  52  =  0  1'], 

sclireven  und  blosen  von  den  herolten,  inid  <;al)oii  all  Gjilniien,  •» 
dem  ritter,  den  preiii.    Die  hertzogin  solchs  alles  mit  ireu 
äugen  sehen  niocht,  nit  wenig  freüd  empheng. 

ZAhandt  der  ungetrew  Wemhard  die  andren  irs  Terheys- 
sens  ermant,  die  im  mit  verzagtem  hertzen  nachkummen.  Da- 
mit ichs  aber  bektirtz,  so  wnrden  sye  all,  die  sich  deßselben  lo 
tags  gegen  dem  ritter  emj)orten.  iiiderleizt.  Diti  wert  so  lang, 
l)ifj  (Talmy,  der  ritter,  vieren  des  hertzogen  diener  ire  sattel 
räumet.  Do  nmi  dem  ritter  der  tag  auch  der  preiii  züge- 
teylt  ward  und  er  sich  so  ritterlich  dummelt,  was  keyner  mer, 
so  des  ritters  begert.  Diß  hat  nun  der  hertzog  als  warge-  i& 
nommen  und  wol  verstanden  den  uffsatz  ge^en  dem  ritter, 
das  im  dann  nit  ein  klovnen  verdniü  brat  lit  hat;  im  zflstund 
tüniam.  sollichs  zi*^  turkummen.  Zuhandt  dw  ohend  kummen 
was,  die  trumeteu  in  den  schrancken  allenthalben  erschallen, 
yederman  wider  zA  herberg  ritt.  Die,  so  in  dem  stechen  ge- 
wesen  waren,  ire  hamasch  von  in  legten,  sich  in  köstliche 
kleyder  anthetten,  gen  hoff  zugen;  do  warde  nach  gwonheyt 
ein  köstlicher  dant/  aiigl'angen.  Die  hertzouin.  demnach  ein 
dantz  oder  zwen  gesi  litdu  ii  was,  sye  mit  zweyen  iren  junck- 
l'rawen  stillschweigend  von  dannen  gieug.  Als  sye  zi\  irem& 
gemach  kummen  was,  iren  junckfrawen  urlob  gab,  alleyn  in 
ir  kammer  safi,  von  stund  an  dem  ritter  ein  brieff  schreiben 
thet,  uff  solche  meynung  lautend: 

Wie  «iie  hertzogin  Galmien,  dem  ritter,  ein  brieff  bey 
Fridericlien,  seinuiii  göt'lleiu  .seUicket,  in  vur  soiueu  yo 
widersechern  treüHch  warnet. 

Das  22.  capitel  [OP]'). 
^Allertugendtlichster  ritter!  Dein  zierlicher  wandel,  weiü 

l)HolsschBitt  =  nr.  8. 
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und  belli  uit  zu  vollobon  ist;  mit  was  hohen  eeren  du  l)eufobt 
bistt  kann  ich  uit  aui3S])reclien ,  dein  maimheyt  kari  ich  uit 
gnAg  preisen,  het  auch  solichs  nimmer  mer  gehuibei,  wo  nit 
meine  angen  deß  selbe  zeOgniß  geben.   Mir  ist  unTerborgen, 

6  mit  was  ofPsatK  dir  heüt  etlich  begegnet,  die  dir  snnder  zweilFel 
neidig  und  hässig  seind.  Wammb  aber  es  beschicht,  ist  mir 
gantz  verborgen,  es  wer  dann  deiner  da])tlV'rkeyt  |  53=02" ) 
schuld,  darumb  du  a))er  nit  zü  hassen,  siuider  zü  lieben  bist 
Du  hast  aber,  edler  ritter,  deren  willen  und  anschlag  gantz 

10  zü  neflt  gemacbet  and  sye  vor  allermenklich  zft  schänden 
bracht,  das  sye  on  zweyffel  nit  ein  wenig  bekümmern  thAt. 
Ich  glaul)  aber,  wo  sie  dich  in  iren  vortlieyl  beknnimen  moch- 
ten, sye  wfirden  underston  dir  schmach  zü  beweisen.  Daruml», 
mein  allerliebster  Galmy,  bi^  gewamet,  fürsich  dich,  nacli  dem 

15  dich  dein  vemunm;  wol  leren  kan.  Hiemit  gehab  dich  wol 
und  bi£  nit  minder  männlich  den  kflnfftigen  tag,  dann  du 
dise  zwen  gethon  hast.  ThAst  du  das,  so  biß  snnder  zweyffel, 
du  wflrst  den  preiß  und  a\uh  die  best  gob  vor  allen  andren 
darvon  bringen.    Hiemit  biü  gott  in  seinen  schirm  einj^tublen !' 

SO  Die  hertzogin  nam  den  l)rieü:'  unnd  Terschloü  in  mit  einem 
wachs;  sye  gieng  schnell,  do  sye  ire  junckfrawen  wU^t  zfi 
finden.  ZAhandt  das  nachtmal  köstlich  bereyt  ward.  Der  dantz 
ein  end  nam,  die  hertzogin  mitsampt  irem  frawenzimmer  zA 
tisch  saß:  von  ungeschicht  Friderich,  des  ritters  getrewer  gsell, 
der  hertzogin  tafehi  warten  nuiLit,  des  die  liertzogin  aber  wol 
zii  müt  was.  Sobald  nun  das  mal  vollendet  was,  die  her- 
tzogin mit  listen  zü  Fridrichen,  dem  edelman,  kam,  im  zAhand 
den  brieff  gab.  Der  edelman  wol  verstAnd,  wem  er  in  brmgen 
solt,  seinen  gsellen  sAchen  gieng,  den  er  bey  dem  new  ange- 

yo  tiiiignen  dantz  fände;  in  zfihandt  auff  ein  ort  nam,  im  den 
l)ri(»tt'  heyniliclien  zustieü.  Davon  der  ritter  abenuals  grosse 
ireüd  em]»fieng.  in  von  wort  zü  wort  h'sen  thet,  in  im  selb 
gedacht:  'Ach  gott,  wie  mag  sich  doch  weibliche  trew  so 
gantz  nit  verbergen,  mag  auch  nimmer  gerAgen!'   Die  war- 

ssnung  [02**]  von  der  hertzogin  im  sunderliche  freOd  bracht, 
gedacht  im  auch  gantzlich  nachzflkuramen,  als  er  dann  thet. 

In  solielien  tVeüden  wnder  zA  dem  hoildantz  gieng,  damit 
er  die  hertzogin  mit  ireildeu  seheu  mucht,  die  an  seinen  ge- 
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berden  uuud  fruliclien  angesidit  wol  abiuuu,  d;is  er  ir  f^esclirifft 
empfange  hat;  darumb  die  hertzogin  erst  fr6licli  und  wol  zA 
mftt  was.  Nit  lang  daomach  der  dantas  geendt  ward,  jeder- 
man  nach  seinem  gefallen  gan  mocbi,  war  in  gelnstet 

Galmy.  der  ritter,  in  grossen  freüden  zft  bett  gion^,^  also  5 
treüdt'ricli  ein  süsser  schlaff  in  iiinl)iral),  stStigs  der  hertzo^in 
ingedenck  was.  Im  alao  ein  frulicher  träum  fürkani,  in  dem  in 
bedaucht,  die  hertzogin  im  fürkäm,  in  nach  laut  deß  brieits 
auff  ein  newes  warnet,  demnoch  in  freündilichen  mit  iren 
armen  umbfahen  thet,  mit  züchten  nrlob  begert,  von  im  schied,  lo 
In  solchen  freüden  der  ritter  der  hertzogin  antwurt  gab,  mit 
einer  sol liehen  starcken  stim  anfieng  zu  reden,  das  er  gantz- 
lich  au£  seinem  schlail  erwachet,  umb  sich  sach,  wol  marckt, 
er  gleich  wie  andre  mol  betrogen  sein.    ^Ach',  sprach  er  zü 
im  selbs,  ^mag  mir  daz  glück  nit  vergUnnen ,  daz  mir  doch  lo 
einmal  wachend  solche  frefld  züst6nd,  die  mich  yetz  so  manig 
mol  in  meinem  schlaff  betrogen  hat!'    Die  übrig  nadit  also 
iu  trauren  und  klagen  vertreiben  müiät. 

Nun  was  der  hertzogin  die  selbig  nacht  ;iuch  ein  vast 
harter  nnnd  schwerer  trarim  zAgestanden,  durch  den  sye  nit  so 
wenig  geenstiget  ward;  dann  sye  eygendtlich  bedaucht,  wie 
sye  Ton  ir  menschlichen  gestalt  knmmen  nnd  in  ein  schnelles 
einhom  verkert  wer,  mit  vil  edlen  thieren  umbgcben ,  welche 
mit  e>nian(ler  aiitt'  einer  schonen  wisen  inn  wolriechendcn  ])lü- 
[bl.  54  =  ü  3']men  spacieren  gieugeu,  in  kurtz  darnach  die  2ä 
andren  edlen  thierle  von  ir  schieden,  mit  grossem  jamer  urlob 
Ton  ir  namen,  sye  alleyn  bey  einem  imgestftmen  wol£F  unnd 
einem  beren  verlieesen,  bei  welchem  sye  in  grossen  sorgen 
ston  beleih.  Zöhand  der  freysani  her  mit  nffgethonem  rächen 
deß  einhoms  Ix'geren  thet,  das  züliandt  der  flucht  begert.  30 
Zületst  der  woiff  mit  seinem  haliä  in  einen  strick  fait,  dariuu 
er  sein  leben  endet,  der  her  aber  dem  einhom  mit  geschwin- 
dem lanff  naclgaget  gegen  emem  grossen  brinnenden  wald, 
welcher  mit  zweyen  dieffen  wassern  Terschlofien  was.  Als 
aber  nun  das  edel  eynhom  keyn  ander  außfart  mer  haben 
niocht.  sich  gantzlich  verwegen  hat  in  das  nngestiuu  wasser 
zu  springen  oder  aber  mit  sclmellem  lault'  in  den  brinnenden 
waid  zü  keren ,  so  kompt  zflhand  gegen  ir  ein  lew  mit  einer 
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iiiibekantcn  liiiut  üherzoLjen .  Wf'lcheni  syc  vor  \un\)  liilff  zü- 
gesprocheu  bat,  aber  keyiier  liiltt"  von  im  getnistet  ward,  der 
hat  sich  mit  eines  lämbkins  haut  bedecket,  doch  einem  lamb 
gantz  unenlich.   Der  16w  z6hand  den  beren  mit  grossem  zom 

5  anrsnt,  in  seinem  leib  gantz  verwnnt  und  yetz  schier  halb 
todt  in  dem  lninncndon  wald  sebloiptt'et ,  darinn  er  zühand 
durch  das  IViir  verzeret  ward.  In  dem  die  anderen  tliierlin 
aucli  kummen  waren,  der  beder  kampif  zösahen.  Als  aber 
der  lew  oben  lag  und  der  nngestfim  ber  sein  end  also  her- 

10  tigklichen  nemen  mAst,  sye  all  grosse  firettd  ?on  des  einhoras 
erl58iin<r  empfien^en,  darnach  nyemants  dem  e3nihoTn  begeret 
levd  zu  thiln.  Der  unbekant  lew  sicli  nvemants  da  zu  erkennen 
gab.  Als  er  aber  ein  weiten  weg  von  den  andren  thierlin 
kummen  was,  das  einhom  im  mit  begi| 03' Jrigem  hertzen 

15  nachsehen  thet.  In  dem  der  lew  sein  unbekante  haut  yon  im 
schut,  nit  lang  stfind,  er  die  gestalt  eines  15wens  auch  verlor, 
uffrecht  siAnd,  einem  wol  gewapneten  ritter  sich  vergleichet, 
zulmndt  uff  ein  scbnell  })ferdt  saü ,  aller  ungeert  von  dannen 
schied.    Die  bertzogin  schnell  ir  menschlich  fonn  wider  an 

20  sye  nani ,  den  ritter  mit  unverkerten  angen  nacbsacb ,  statigs 
meynt,  sye  in  erkennen  wolt,  in  ir  selbe  gedocht:  ^Fflrwar, 
diß  mag  wol  Galmy,  der  ritter,  sein,  der  sich  dnem  16wen 
wol  vergleicht*. 

In  soldieni  schweren  traiun  der  bertzogin  schlaft' sieb  endet, 

2ö  die  in  grossen  engsten  gewesen,  ir  gautzer  leib  vor  grossem 
schrecken  begimdt  zü  rüdern.  Die  bertzogin  vor  grosser  sorg 
nimmer  schlaifen  mocht,  die  überig  zeit  der  nacht  mit  grossen 
schweren  settfftzen  zü  end  hrocht,  offt  wünscht,  das  irem  lieben 
ritter  sollichs  kimdt  gewesen  wer.  Sye  nam  ir  auch  fftr,  dem 
ritter  sollichs  zü  s(  lireil)en,  als  daiui  nachmals  gescliach;  dann 
sye  im  soliicheu  tiaum  mit  mmxdt  zü  wissen  thet,  wie  ir 
hören  werdt. 

O  du  unschuldigs  und  keOsches  einhömlin,  dir  wttrt  war- 
lich mit  der  zeit  manigs  ungestflms  und  freysams  thier  nach- 

35  bringen,  dich  nnderstcm  nit  alleyn  umb  dein  eer,  sunder  imib 

leib  und  h-ben  zu  bringen.  Aber  (hi  w  iirst  von  eincni  tht'ün'n 
und  edlen  lövven  von  aller  (Uiner  trübsal  erloldt  werden,  und 
der  t'reysam  wätend  ber,  der  dich  vermeynt  mit  gewalt  in  den 
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brinuendeu  waldt  zü  jagen,  der  wUrdt  durch  disen  löwen  (Iber- 
wunden  und  mit  deinem  bereyten  fewr  von  diser  weit  gedilcket 
werden. 

Diser  träum  nit  lan«^  hamach  der  hertzoti^n  in  aller  mas- 
sen  war  ward,  sye  bildet  in  auch  für  und  t  iir  |  bl.  TjT)  n:^  ()  4"]  :> 
in  ir  liertz.    Ilie  wend  wir  also  jj^nilj^  von  der  «^cret  haben 
und  nun  fürbaß  .sa<^on.  wie  sich  das  stechen  des  dritten  tags 
geendet  hat,  an  dem  dann  das  fest  sich  endet. 

Als  nun  Galmy,  der  edel  ritter,  sich  g&ntzlich  nach  der 
herlzot^in  verschreiben  gerttst  hat  und  yetz  den  dritten  taj^  lo 
mit  t^roü.sen  fieüden  auti'  die  lian  «geritten  kam,  der  hertzo«^ 
züliand  durch  die  bereiten  ein  stille  gebieten  ward  und  lieü 
da  bey  hoher  peen  verbieten  allen  seinen  underthonen,  das 
kejner  mer,  er  wer,  wer  er  wolt,  im  fttmemen  solt,  mit  Gal- 
mien^  dem  ritter,  zA  stechen,  dann  er  des  nechsten  tags  wolis 
gemerckt.  das  sye  sich  wider  in  gerottet  betten ;  er  wolt  auch 
autfnu  i\ken  daniutf  haben,  welche  s(diclie  rotten  gemacht,  die- 
selben wolt  er  hartigklichen  stralfen. 

Sobald  nun  Wemhard  niitsampt  seinen  mitgöellen  sol- 
lichs  vemam,  nit  wenig  schrecken  darvon  empfiengen,  gern  20 
gew5lt  hetten,  sye  des  anschlags  nye  gedocht  hetten.  Yedoch 
blib  solcher  anscblag  lang  zeit  verborgen,  das  der  hertzog 
bey  seinem  leben  nit  erfaren  mocht. 

Nun  kaui  yetz  die  zeit,  das  daz  stechen  wider  angfangen 
werden  solt,  die  trummeter  und  herolten  zft  allen  orten  ein 25 
grofi  r&ffen  und  blosen  hatten.  Do  sach  man  erst  manchen 
sper  gen  hymel  auffst&ben,  do  ward  nyemandts  verschont 
Galmy,  der  ritter,  erst  all  sein  raannbeyt  braucht,  nyemants 
aber  von  des  heimzogen  dienern  im  «^onahon  mochten  (ul  r 
dorrt  ten :  denn  wer  im  überzwerch  bekam ,  der  müst  im  ein  au 
stoß  sitzen  oder  müst  schnell  seinen  sattel  räumen,  Der  hov- 
tzog  mitsampt  andren  herren  sich  fast  von  des  ritters  gschwin- 
digkeyt  verwundem  thetten. 

Nun  was  ein  edelman  an  des  hertzogen  hoff  von  Cleff 
|0  4''l,  der  sich  die  beyden  tag  dermassen  gedummelt  hat.  wo 
der  ritter  (ialmv  von  im  überwunden  worden,  wer  im  die  reichst 
nnd  be«t  gob  on  alle  inred  zfigestelt  worden.  Wernhard,  der 
noch  nit  rhüen  mocht,  sich  zü  demselben  edelman  fuget,  im 
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züyeroton  gab,  wo  er  Galmien  überwinden  mScht,  wttrd  im 
sunder  zweyffel  das  best  zugestelt  werden.  Der  edelman  was 
von  natar  ein  sinfiFtm^itiger  nnd  ^tiger  mensch,  in  im  ge- 
dacht, wo  er  dem  rittcr  <\ea  kaniptVs  nit  anmuten  würd,  im 

b  soUiclis  von  andren  zü  verweisen  klimmen ;  sich  zilhandt  zü 
Galmien,  dem  litter,  fäget,  mit  gütigen  worten  aufiP  solliche 
mejnung  mit  im  anhäb  zft  reden:  ^Edler  ritter,  mir  ist  un- 
verborgen,  das  ir  vor  andere  alle  die  nAchst  vertan «ren  zwen 
tag  den  preiß  behalten  bandt.   Nun  ist  nit  on,  ich  mein  sattel 

10  auf!"  disem  tumier  nye  j^eraunipt  hab,  derlialb  wir  beyd  in 
gleicher  wog  gegen  eynander  ston.  Darumb  mir  noch  eüch 
nit  änderst  gezimmen  will,  dann  das  wir  beyd  unser  heyl 
gegen  eynander  versflchen:  welcher  dann  obligt,  der  hat  bil- 
lieh  das  best  erlangt*. 

U  Galmien,  dem  ritter,  die  red  von  dem  edelman  nit  weni«^ 
i'reüd  bracht,  als  er  in  so  g&tig  mit  im  reden  hört,  zA  im 
sprach:  ^lieber  herr,  wer  ir  seind,  mir  yerborgen  ist,  dann 
das  ich  meyn,  eüch  ein  des  hertzogen  Ton  Oleff  diener  oder 
hoffgsind  sein.    Ob  aber  ir  ein  ritter  oder  edelman  seit,  mtLf* 

20  ich  nit  wissen:  ir  seyt  aber,  wer  ir  wollen,  bin  ich  begerens 
mit  eücli  drey  ritt  zu  thun.' 

Mit  solchen  worten  sye  sicli  beyd  zä  äusserst  der  schran- 
cken  f&gten,  und  damit  ichs  bekflrtz,  so  tra£fen  die  beyden 
beiden  eynander  so  mannlich,  das  die  beden  mal  ir  sper  gen 

25  bymel  stftben.  ZAleist  aber  yedem  ein  fast  [bl.  56  =  P  1*J 
starck  sper  ]»racht  ward:  die  beyden  herren  mit  lowenmüt  zu- 
samen  ranten;  in  dem  gerot  dem  ritter  ein  stich,  das  er  den 
edelman  weit  hinder  seinto  gaul  stäche,  darron  er  so  schwer- 
lich fallen  thett,  das  man  in  halb  todt  aufi  den  schrancken 

80  tragen  müßt. 

Nun  hat  mengklich  der  beyden  herren  wargennmmen  nnd 
iu  sunders  die  bertzof^in  mitsampt  irem  trawenzimmer,  die  dann 
zft  urteylsprechem  dahin  gesetzt  wurden.  Die  hertzogin  an- 
hftb  und  sprach:  ^Ir  mein  allerliebsten  frawen,  mich  wil  be- 

85  dnncken,  die  best  gob  schon  gewunnen  sey  und  ritterlich  er- 
obert, wo  ir  änderst  der  din^r.  wie  ich.  war^yenummen  liand. 
Ich  hab  warlich  gestern  und  lieut  groü  verwundren  ab  dem 
ritter  gehabt  und  heUt  noch  vil  mer:  Galmy,  der  ritter,  wie 
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ir  all  gesehen  haben ,  filrwar  er  dio  ritterlich  erobert  hat.' 
Ein  Grafin,  die  dann  zunochst  neben  der  hertzogin  saß,  an- 
fieng  uff  solche  meynun^  zü  reden:  'Gnädige  fraw,  ewer  genad 
fast  wol  geurthejlt  hat;  warlich  dein  ritter  mit  recht  nit  ah- 
geeprochen  werden  mag,  darumb  ichs  gftntadich  bey  ewer  ur^o 
thejl  beston  wil  lassen*.  Die  hertzogin  die  frawen  zft  ring 
umbfragen  thet,  all  einmündig  urteylten,  das  der  hertzogin 
simderliche  grosse  freüd  bracht,  gar  dick  wünscht ,  der  ritter 
die  urtheji  auch  gehört  het  Mit  disen  worten  sich  schon  das 
stechen  geendt,  einen  jeden,  demnach  er  verdient  hat,  ein  lo 
klejnot  zAgetheylt  ward,  wie  ir  dann  nachmals  h6ren  werdt. 

In  was  gestalt  die  goben  außgeben  vvurilen,  wie  Gal- 
mien,  dem  ritter,  die  best  ward,  uud  wie  er  auch  der 

hertzogin  truckseß  ward. 

Das  23.  capittel  [P  1**J  i« 

Sobald  nnn  daz  stechen  ein  ende  nam  und  yetz  schon 
aoffgeblosen  hat,  der  hertiog  mitsampt  andren  herren  an  das 
ort  der  schrancken  ritten,  alldo  Galmien,  des  litters,  warten, 

im  gemeynklich  glOck  Wünschten,  des  er  gantz  schamrot  ward. 
Der  hertzog  den  ritter  neben  im  schfiff  zft  reiten.    Das  aber  20 
seinen  feinden  ein  newes  leyd  8ch6[)ti'en  thet,  dann  sye  im 
des  und  aller  eeren  vergtlnneten.    Als  nmi  der  hertzog  mit- 
sampt den  andren  herren  in  die  statt  kummen  was,  sein  Ord- 
nung zAhandt  geben  thet,  das  alle  die,  so  in  den  tomier  ge- 
[bl.  57  =  P2']wesen,  zö  hoff  kummen  solten,  dann  man  woltäi 
da  einen  veden  nach  soincin  verdienst  begaben.    Dio  horolten 
Holichs  an  allen  enden  und  herbergen  verkünden  und  auüriitlen 
theten,  in  kurtzer  zeit  ein  grosse  menge  von  ritter  und  knech- 
ten sich  z&  hoff  Yersamleten.  Der  hertzog  ein  k^Uich  nacht- 
mal  zübereytet  hat,  da  mochten  alle  die  zü  kmnmen,  so  anff  ao 
dem  tmnier  erschinen  waren.   Dann  es  nach  aller  notwen- 

* 

1)  H  0  1  /   c  h  II  i  1 1  15:  Jungfrauen  Überreichen  die  tumiergaben; 
daliiiiter  ein  ritter  mit  gehobener  lanse. 
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(li<_rkovt  zfi «gerichtet  \v;ir,  also  das  da  koyii  niancftd  an  k<'vntr 
küütlicheyt  gespOrt  ward;  die  tisch  all  in  cinom  liistiLr»*n  grünen 
garten  berejt  waren.  Der  hertzog  hat  geordnet,  das  der  ritter 
Galmj  an  dem  nächsten  tisch  bey  im  sitzen  solt,  darnach  an  einem 
5  jeden  tisch,  die  all  eynander  nach  gesetzet  worden ,  demnach 
.  syo  don  preiü  antf  dorn  tumier  orlangot  hatten.  Es  was  auch 
«;•(•( »rdiu't,  sohald  man  in  mitten  d<'S  naclitmals  sein  wilrd.  das 
dann  die,  so  die  gaben  und  kle}7iot  fürtragen  sollen,  on  allen 
verzag  erschinen  und  ein  jede  gob  und  kleynot  nach  Ordnung 
10  aufigeben. 

Als  nun  die  zeit  schier  knnunen  war,  so  knropt  zAr^rdrist 

ein  hcrolt.  welclium  dann  befohlen  was,  ein  yegklichen  anzft- 
zcygcn.  demnach  er  hegahet  wi  rden  solt.  Nach  diseni  kanu  n 
zwo  schöner  junckfrawen.    Die  ein  trüg  ein  kostliche  ketten 

lo  mit  einem  reülichen  kleynot  von  perlin  und  edlem  gestejm  ge- 
ziert, die  ander  junckfraw  in  einer  schSnen  schalen  ein  anzal 
gnlden,  mit  einem  schönen  krantzle  bedecket,  tragen  thet.  Nach 
disen  juni  kl  rawen  ein  reysiger  kneclit  utt*  einem  kostlichen 
gaul  geritten  kam,  mit  einem  schonen  küriß  angelegt.  Nach 

ao  demselben  wider  ein  junckfraw  mit  einer  mindern  ketten  do- 
har  gieng. 

Der  herP2*']rolt,  so  züvordrest  anhegon  thet,  sobald 
und  sye  bey  einander  in  dem  schönen  garten  waren,  zAhandt 

ein  stille  anl »lasen  lielA,  dem  ritter  Ualmien  den  ]>reiü  mit- 
2ä  sam]»t  den  kleynoten  und  gohen  auiiinitl'et .  anzeygt,  wie  «-r 
mit  seinem  leib  die  drey  vergangnen  tag  den  preiii  behalten 
und  billich  vor  allen  andren  daz  best  erlangt  haben  solt  Zü- 
haut  sich  zA  Galmien  fügt,  in  bey  seiner  hand  von  dem  tisch 
anifzoch.  Die  junckfraw,  so  die  köstlich  ketten  tragen  Üiet, 
a:>  im  di(»  zfihand  an  seinen  lials  hanckt.  'Neraend  hin  .  sjtrach 
sye,  'edler  ritter.  das.  .so  eikli  (  iiwer  uiannliche  hand  und  d;is 
glück  zügeeygnet  hat.*  Die  ander  junckfraw  im  d;is  g(dd  inn 
seinen  geren  schutt,  das  grun  kräntzlin  auff  sein  haupt  setzet. 
^Dieweil  ir',  sprach  die  ander  junckfraw,  ^strenger  ritter,  allen 
Sä  denen,  so  auff  disem  erlichen  stechen  erschynen,  sein  o>>ge- 
logen,  sond  ir  hillic  li  mit  t  iiiem  kräntzlin  zu  einem  zeycheu 
dt^ü  sygs  geknmet  werden  .  1  )er  ritter  vor  grossen  {"reiidt  n 
nit  wol  wuiU,  was  antwurt  er  den  junckfrauwen  geben  solt: 


« 
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doch,  nachdem  er  Friderichen ,  seinem  gesellen ,  das  f^old,  so 
er  in  seiner  schoß  het ,  befalch .  nam  er  davon  ein  rUliche 
schenek,  yede  junckfraw  sunderlich  begobei.  Damach  die  erst 
freündtlich  tunbfahen  thei,  in  beyden  nach  einander  fireOndt- 
lichen  dancksaget.  Die  jnnckfrawen  mit  züchten  von  dem  5 
ritter  sclivefh-n :  zfiliaiid  der  reysig  kneclit  dorn  rittcr  den 
schonen  hen^rst  iiberaiitwurt  niitsampt  dem  küriü  und  einem 
köstlichen  schwert.  Des  htters  knecht  ?on  stund  an  solichs 
lillee  in  des  ritters  gewarsame  achtet. 

Galmy,  der  ritter,  sich  schnell  zA  dem  hertzogen  f5get;  lo 
nachdem  er  im  sein  referentz  pethon ,  auff  solliche  meynun<i[ 
anfionfj  zft  |     58  =  1^)^]  reden:  'Alleri;n;uHL^ster  Iierr,  mir  ist 
nit  mügiich  solche  gütthat,  so  mir  von  ewem  gnaden  bewisen 
wOrt ;  nun  bin  ich  ye  sollicher  rülichen  goben  nye  würdig  ge- 
wesen, danunb  ich  dann  anß  sundem  gnaden  von  euch,  mei-  15 
nem  herm,  begobt  würt.   Gott  wSll,  ichs  mit  meinem  armen 
dienst  umb  ettch,  meinen  herm,  verdienen  mil^!'    Der  hertzog 
mit  dem  ritter  anfieng  auff  ein  solehe  meynung  zft  reden: 
'Dein  mannlich  gemSt,  Galmy,  solcher  und  noeli  nierern  kleynot 
wirdig  ist,  dann  du  solichs  nit  allein  hie  in  Bhtanien  bewisen  so 
hast,  sunder  auch  in  Franckreich  dich  dermassen  gehalten,  das 
du  die  reicbiste  und  beste  kleynot  ab  dem  tumier  gefart  hast. 
Und  das  noch  mer  ist,  so  bekenn  ich  hie  vor  allen  denen,  so 
hie  zugegt  n  seind,  das  mich  (ialmy  in  seiner  jugendt,  (»e  dann 
er  zwentzig  jar  auff  im  hat,  von  meinen  feinden  in  einen  mach-  a'i 
tigen  streit  mit  seiner  männlichen  band  endtschüttet  und  er- 
lofit  hat:  darumb  ich  in  dann  biüchen  ritter  geschlagen  hab. 
Damit  aber,  edler  ritter,  erkemien  mflgst,  das  du  mir  nit  der 
wenigst  an  meinem  hoff  bist,  wil  ich  dich  mit  einem  eerlichen 
anipt  b('g(d)on.     Dann  niengklich   weyüt,   das  in<'in<'r  iVawcn  :}o 
trucksüii  vergangen  etliehen  tagen  mit  todt  abgangen  ist,  dem 
gott  genad!  Derhalben  ich  dich  an  sollichs  am})t  ordnen  will'. 

Der  ritter  yon  sollichen  Worten  nit  wenig  freüd  empiieng, 
do  er  hört,  das  er  hinfftrter  on  alle  sorg  t&glich  umb  sein 
allerliebste  hertzogin  wonen  mocht.  Die  hertzogin  solche  wort  33 
luuli  \V()1  bat  inüsjfen  huren,  dann  sve  aucli  mit  in  iii  trawi'n- 
zimmer  zügegcn  was;  inn  dem  sye  nit  minder  treüd  dann  der 
ritter  empfahen  thet 
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IHeweil  mm  der  kertzog  mit  d«n  ritt^r  also  [P3'  ]  geredt 
hat.  r  her«»lt  ouL-iampt  d^n  andren  juntktrauwen  die  übrij^en 
goben  aiag»rbeii  hat :  uniaiig  hernach  die  tisch  uÖ gehaben  wur- 
den, ein  *choo«r  dmntz  an^refangen.   Die  ritter  und  knechfc  auch 

^■uuieliefkj  kortiwefl  tiibeii  out  ^lingen,  balkchlagen  und 
mit  stejnstossm,  ein  redet  djuifl  er  lost  hat,  aeins  gleidien 
fand,  tjtilniv.  der  ritter,  ettlich  junckfrawen  nam,  zü  dem 
d:intz  iiiret.  IVr  marschalck  zühandt  die  henzogin  nam.  zfi 
dem  newen  trucksessen  füret,  im  ein  dantz  mit  der  hertzogin 

10  befaicii  t&  thün.  Der  ritter  unnd  die  hertzogin  in  hohen  freu- 
den  lepten.  ^Gafan/t  spnch  die  hertaogint  ^ch  wünsch  eftch 
glück  an  meinen  dienst;  dann  ir  Alrihin  mdn  tmckses  sein 
sollen,  das  mir  nit  weniu  freüd  bringet'.  Der  ritter  antwurt 
der  hertzogin  und  s|»rach:   *Allergnädigste  fraw,  mir  wiirdt 

iö  warlich  vil  mer  eer  und  gUts  bewisen,  dann  ich  nimmer  be- 
schulden  kan.  Dem  aber  sey,  wie  im  woll,  so  sprich  ich,  das 
mich  kejn  ding  raer  erfirewt,  dann  so  ich  mich  in  eweren 
dienst  begeben  aoL  wiewol  ich  ein  angeschickter  nnd  unwür- 
diger diener  bin,  einer  solchen  und  machtigen  hertzogin  zft 

20  dienen.  Bitt  aber,  evver  trnad.  wollent  micli,  wo  icli  mich  nit 
recht  in  ewer  gnaden  dienst  schick  und  rieht,  treülich  strai- 
fen*.  Mit  solchen  früntiichen  Worten  sye  bed  defi  dantz 
erwarteten. 

Als  nun  der  dants  züchtiirklich  Tollbrocht  ward  und  yeiz 

2ä  der  ritter  iirlob  von  der  hertz  'giii  nam.  aber  mit  Priderichen, 
seinem  gesellen,  von  dannen  gieng  uff  einen  schonen  gang,  zii- 
samen  an  einen  laden  lagen,  manch«  rlev  mit  einander  zfi  red 
kamen.  Dann  Friderich  wol  von  dem  hertzogen  gehört  hat, 
daz  er  den  ritter  sft  einem  dmck[bL  59=P4*38eB8ra  gemacht  hat, 

M  davon  er  nit  grosse  frefld  empfieng ;  dann  er  in  sorgen  stAnd, 
das  vil  beywonen  der  ])e(len  lielihabenden  menschen  sye  viUeiclit 
gegen  meiiiiiklic  In  n  argvveiiig  mai  lien  würd,  dardurch  sye  dann 
etwan  bed  in  uurhü  kummen  würden,  als  dann  zöletst  ge- 
Schach,  wie  ir  nachgons  hören  werdt    Dann  die  falschen 

8»  Zungen  durch  ire  argen  gedancken  und  falsche  red  die  zwej 
liebhabenden  scheyden  thetten. 
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Wie  Fridericli  leyd  iiiig,  darum b  das  Uaimy  der  lier- 
tzogin  druckseß  werden  solt,  uud  wie  er  mit  seinem 

gsellen  redt. 

Das  24.  eapiteP). 

I  l*  4  I  1 'ridcrii  li,  der  t'ninil)  und  «yptrcw  (•(Icliimii,  nit  ö 
zu  müt  w;is,  zu  (ialniieu.  sriiuui  LC«\>t'lli'ii,  sprach:  'Mein  aller- 
liebster (ialmy,  ich  niiiü  ein  kleyn  mit  dir  reden,  wiewol  ich  weyia, 
ein  8ülichs  wider  dich  sein  wttrdt ,  bitt  aber  mir  z&  verzeihen. 
Mir  ist  nit  yerborgen,  das  dich  der  hertzog  zA  einem  tmck- 
sessen  gniacht  hat.  Nun  weyst  du  mich  des  hertzens  ^e^en  lo 
dir,  das  niirli  dein  «jfh'ick  int  weiiiuj  tVuwet  und  icli  dtMu  wol- 
fart  zu  allt  ii  zeitm  *rern  sehen  thii.  Nun  bistu  un<^ezweyttVdt 
mit  grossen  t'rcüden  umbgehen,  dieweil  du  dich  weyst  oder 
meynest,  on  sorg  bey  deiner  liebsten  frawen  zA  wonen.  Solche 
dein  freQd  mir  warlichen  sorg  und  schmertzen  geberen  thfit; 
dann  ich  förcht,  das  glQck,  so  sich  in  dem  anfang  frolich 
^ofjen  dir  erzey«;en  thut,  es  werd  dich  zidetst  in  «jirossen 
si  hnin  t/rn  iiml  trul)sal  verlassen.  DeLiiiall),  ni«'in  allerliel>ster 
Galniy.  wollest  mit  fleiü  bedencken  den  u^gaiig  deü  schmeych- 
lenden  glücks'.  20 

Der  ritter  seinem  gsellen  uff  sein  red  mit  wol  bedachtem 
mftt  antwnrt  und  sprach:  *Priderich,  deines  gAten  und  ge- 
trowen  rhats  i»  h  dir  nnt  höchstem  lleiü  daiick  zil  sai^en  schul- 
dig hin;  i(  h  holV  aber,  mein  sach  nun  ziimal  k<yiier  sorgen 
mer  hediirö*,  dieweil  ich,  wie  du  selb  wissen  magst,  on  sorg  ä 
t^lich  bey  meiner  allerliebsten  frawen  wonen  mag'.  H)  Galmy'. 
fiprach  Friderich,  *du  meynest  dich  von  sorgen  entladen  sein; 
darzü  sag  ich,  das  dein  sach  nye  sorglicher,  dann  auff  dise 
stund,  gestanden  ist.  W'arli«  Ii  i(  Ii  t<«rcht  etwas  larliuk«  yi  und<'r 
disen  dingen  verborgen  sein;  dann  ich  warliclien  sorg,  die 
neidigen  und  falschen  klätfer,  welche  dir  zürn  theyl  wölbe- 

1)  HolsBchnitt  =  nr.  5. 
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kandt  seind,  haben  |_bl.  60  =  Q  1']  dich  dahm  geben,  damit  sye 
dest  mer  Ursachen  an  dich  mügen  söchen,  damit  sye  dich  difi 
hoffs  veriiiben:  ich  biU  dich,  mein  liebster  brftder,  fleifi  an- 
zflkeren  und  dich  nach  dem  besten  vor  in  zA  bewaren,  damit 

'>  du  dich  nit  ar^wcni«?  ??epr^n  iiu'ii  maclu'Ht,  so  du  deines  aiiipts 
pH('<(eii  thfist  :  dann  svc  w  arlicli  mit  listen  acht  aull'  dich  liabon 
werden  und  dir  dann  auit'  einer  kleynen  quallen  ein  ungestüm 
Wasser  anrichten.  Ich  sag  dir,  solt  mein  herr  etwas  innen 
werden,  oder  sye  dich  in  einem  soUichen  fal  gegen .  im  ver- 

10  limbden  solten ,  dir  wOrt  warlich  nit  kleyne  sor^  daranß  er- 
wachsen. Solchs  du  als  wol  sell)s  ermessen  ma«_(st.  Hienuul», 
mein  alleriiehster  (ialmy,  Ijitt  ich,  wollest  m«  in  warmni}^  uiul 
guten  rhat  nit  verschmähen,  dann  er  dir  warlichen  zä  keynem 
schaden  dienet' 

lo  Galmy,  der  ritter,  seines  gesellen  red  wol  verstanden  hat, 
zA  im  sprach:  ^ Warlich,  Fridrich.  dn  mir  nit  Abel  gerhaten 

hast.  Gott  laü  mich  sollich  tVeiindtschatft,  so  du  mir  t:i^- 
lichen  bewisest,  umh  dich  verdienen:  mir  ist  nit  verliorujen  dir- 
untrew  meiner  feind,  weiche  mir  mit  listen  tag  und  nacht 

ao  nachhengen,  damit  sye  mich  in  geferligkeyt  bringen  mochten ; 
ich  hoff  und  traw  zA  gott,  der  mein  hertz  und  Hebe  am  basten 
erkennen  mag,  er  werd  sye  zA  sollichen  schänden  klimmen 
lassen,  dahin  sye  niirh  underston  zii  bringen.  Aber,  mein 
alleriiehster  Friderich.   ich  hitt ,  wollest  dein  trew  also  stet. 

2ä  wie  biüher,  ge^^en  mir  erscheinen  lassen  und  mich  nit  minder 
in  hAt  haben  dann  allwegen.'  Friderich  seinem  gesellen  ant* 
wnrt  und  sprach:  ^Mein  CkJmy,  du  solt  wissen,  das  ich  mein 
leben  in  nnzerspaltnen  treflwen  gegen  dir  enden  und  beschlies- 
sen  will:  leb  sunder  zw(  yttVd  «-Ccgen  mir,  ich  LQI'  J  himi  breyt, 

:w  mein  leih  und  lehen  für  dich  zu  setzen.* 

Mit  solchen  Worten  die  zwen  jUngliiig  von  eynamler  schie- 
den, bede  gAt  Tertrewen  zAsamen  satzten,  bede  zA  rhA  und 
schlaff  giengen,  Galmy  mit  fleissigen  gedancken  betrachten 
ward,  womit  er  doch  seines  ampts  nach  der  hertzogin  gefaUen 

SJO  pflegen  mocht,  als  er  dumi  uachmalü  wol  zü  eud  bracht. 
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Wie  sich  Uiihuy  an  seinem  ueüweu  auipt  wol  uud 
eerüch  halt,  und  wie  es  im  darnach  ergicug. 

Das  25.  capitei'). 

[bl.  61  =  Q  2']  In  was  gestalt  sich  Gahnj,  der  riiter,  an 
«dsem  ampfc  gehalten  hab,  nit  not  zft  schreiben  ist,  dann  ichs  o 
einem  vtdeu  selb  gil)  zu  ormosson.    Xvt  iiumts  lebt  seliger  an 
Arm  hoö"  dann  er  alleyn,   dieweil  er  täglich  hey  sciTicr  aller- 
liebsten frawen  wonet.    £r  was  auch  darzü  verordnet,  daz  er 
der  hertzogin  alle  speifi  fUrschneiden  mAit  und  alle  kost,  so 
flir  sye  getragen  ward,  credentzen,  deßgleicben  das  drincken ;  i« 
er  «rab  der   hertzogin  manchen  IVeündtliclH  ii  und  liel)li(]ien 
blick.  Nun  beg;i)^  es  sich  autV  ein  zeit,  do  die  hertzogin  gessen 
bat  and  ma.n  yetz  antfgestauden  was,   das  die  bt^rtzogin  Ual- 
mieii,  den  ritter,  bey  seinr  band  nam,  z&  im  sprach:  'Trucksefi, 
ich  bitt,  ir  bey  uns  ein  Zeitlang  wollen  bleiben  und  uns  etwas  15 
Tiewer  zeitung  sagen.'  Mit  solieben  Worten  zfi  oberst  des  ]ialast8 
>yt:'sicli  neben  einiuider  sasseu,  die  andren  IVaweu  und  jimclvtVawen 
in  dem  schonen  sal  yhe  zwo  und  zwo  bey  einander  sassen  und  mit 
einander  ersprachten ;  die  hertzogin  und  der  ritter  on  alle  irrung 
mit  ejnander  reden  mochten.   In  dem  aber  die  hertzogin  den  2U 
ntter  etwas  fragen  ward,  daHlber  er  gantz  keyn  antwurt  gab, 
die  litTtzngin  mit  uuverkerteu  äugen  statigs  ansehen  thet;  des 
die  hertzogin  bald  wamam,  zü  dem  ritter  sprach :  *Mein  aller- 
liebster Galmy,  was  meynet  das  statig  ansehen  und  stillschwei- 
gen? Ir  hand  warlich  ewer  gedancken  an  einem  liebem  ort  85 
dann  hie!  Nun  mejmet  ich  doch,  ir  nit  ungern  l)ey  mir  sein 
selten.    I<di  bitt  «  ilch,  mir  ewer  gedancken  ofiTenbaren  W()ll«  u\ 
*Da8  biuii  ich  bereyt  zü   thun.     Allerguadigste    l'raw  mein, 
furn'ar  mein  gedancken  [(22'  ]  nye  von  eilch  gewichen  seind. 
Von  dem  tag  an,  als  ich  eüch  anfieng  liebe  zit  tragen,  binsu 
ich  keyn  weg  so  weyt  au£  Britannien  nye  gewesen,  mein  hertz 
hye  hev  eikb  })lil>en  i.st,  und  nye  von  eüch  gewichen.  Das 
ir  mich  aber  meines  unverwenten  gesiebtes  fragen,  su  iiab  ich 

1)  fl o  1  z  8  c  hn  i  1 1  =  nr.  10. 
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warlich  ewer  8ch5ne  und  zOchtigen  geberd  also  hoch  erwe^en, 

das  ich.  warlich  nit  hab  mügen  wissen ,  ob  ich  lel)eiid  oder 
todt  gewesen  bin  ,  d;inn  eüch  die  edel  natur  nier  dann  kcyii 
ander  mensch  rüiich  begobt  hat;  fÜrwar  ewer  schone  sich  iiier 
9  einem  engel  dann  einem  menschen  vergleichen  thAt  Darumb, 
allerliebste  fraw  mein,  nicht  verwunderen  eüch  ab  soUichexn 
meinem  gesiebt!  Warlich  irmir  zft  vil  molen  inn  meinem  schlaff 
t'ürkunimen ,  also  dius  ich  nieyn,  eüch  Icijdidi  vor  mir  sehen; 
aber  diiä  yetzig  gesiebt  dieselben  weit  übertrifft.' 

tu  Die  hertzogin  mit  lachendem  munde  zd  dem  ritter  sprach : 
'Ach  mein  allerliebster  ritter,  ich  bitt  ettch,  vertragen  mich 
ewers  schimpffs  und  nit  legen  mir  solliche  8ch6ne  zA,  deren 
ich  doch  weni«;  an  mir  bab.'  'Hertzo«;!]! ,  sprach  der  ritt<  r. 
'ich  wolt^  müglich  wer,  ir  mir  in  mein  liertz  sehen  kiluden, 
darmit  ir  erkennen  möchten,  mit  was  grossen  freUden  ir  mich 
umbgeben,  wann  ich  ewer  sch6ne  ansichtig  würd,  dann  sobald  sol- 
hchs  beschicht,  sich  mein  hertz  in  meinem  leib  auffbeflraet  und  aIk 
mein  j^eblüt  sich  in  tVeüden  erhebt.'  Die  lurtzoj^n  zrt  dem  ritt»  j 
sprach:  'Mein  allerliebster  ritter,  es  darft' nit  weiter  probieren, 

2<)  mir  dein  liebe  zü  beweisen,  dann  ich  des  genAgsam  eri'aren  hab ; 
deügeleich  weyü  ich  dir  mein  lieb  auch  unverborgen  sein;  ich 
glaub  auch  sicherlich,  das  soUichs  alles  ein  Schickung  von  gott 
[bl.  62  =  Q  Ii'  1  sey,  und  das  er  fast  groß  wunder  mit  uns  bej- 
den  würcken  wrrd.  es  schick  sich  zu  <^riteni  oder  hoseni'. 

s&  Der  ritter  gab  der  hertzogin  antwurt  und  sprach:  'Dar- 
vor,  allerliebste  fraw  mein,  wölle  uns  gott  bewaren,  das  uns 
nit  Übels  zAstand,  dann  ich  fÜrwar  mer  freüd  dann  leyds  hoff 
zA  erwarten.  Wo  mich  aber  ye  das  glflck  betnegen  wolt  und 
ich  in  sor;j;en  sein  nn'iüt,   eiUli  etwas   widerwcrtij^s  von  niei- 

^  ueutwegen  zu  leiden,  woit  ich  warlich  ee  mein  leben  verlie.st  n, 
und  wie  grossen  schmertzen  mir  ewer  scheyden  bringen  würd, 
noch  wolt  ich  ee  reiten,  do  mich  keyn  mensch  nimmermer 
erfaren  müßt,  gleich  dem  eilenden  und  betrübten  Fileno,  wel- 
cher sich  von  we<^en  grosser  liebe  in  ein  wüste  verher«>en  thct, 

Jfe  aldo  sein  allerliebste  so  lan_i^  mit  weynen  und  seütttzen  klaget, 
biß  er  sich  guntz  von  vile  seiner  zeber  in  einen  brunnen  ver- 
keret,  so  lang  biß  sein  allerliebste  fraw  von  ungeschicht  dahin 
kam  und  in  von  seinem  leyde  trdstet,  er  wider  in  einen  men- 
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>chm  bekert  ward.    Demnach  ich  mich  warlichen  auch  an 
nbekante  ort  fägen  wolt  und  mein  leben  in  tramren  unnd 
kbgeo  biß  an  das  end  bringen,  damit  ich  nit  ein  nrsach  ewers 
'    *Acli  neyn.  mein  allerliebster  Galniv,  ich  iiicvii 

♦  ■  '  » 

«hnn  nit  so  ernstlichen,  als  du  sye  villeicht  verstoßt!  Wie  ö 
.ifft  bt'^ait  es  sich,  das  zweven  liebhaheinlen  menschen  etwas 
zöst4)t,  daran  in  groß  leyd  beschicht,  doch  alleyn  inen  beden 
viasen,  das  glQck  aber  sye  zAletst  wider  mit  redlicher  freOd 
begobet.   Dann  vergessen  sye  als  irs  trfibsals,  so  Lmi;  hiß  in 
^  jrlück  sollich   triihsal  wider  under  au^^en  steh.     Darunih,  lu 
Üeher  Galmy,  nit  gedenck,  das  ich  sorg  unser  liehe  halben  trag, 
das  uns  etwas  ar[Q  3''Jges  züston  soll.    Darumb  ich  dir  aber 
mein  red  erklär,  darvon  ich  gesagt  hab,  das  ich  meyn,  gott 
»Ichs  nach  seinem  gottlichen  willen  schicken  thA,  so  wiß, 
da5  mir  vergangen  tagen  in  einer  nacht  ehi  gransamer  nimd  i'> 
4'rschrockenlicher  träum  geträumt  ist.'   Mit  diseu  Worten  dem 
littöT  solchen  träum  zü  wissen  thet,  darvon  er  grossen  schre« 
cken  empfieng,  nit  wol  wuüt,  der  hertzogin  darau£f  zü  ant- 
mnteD*  yedoch  sye  nach  seinem  vermögen  darab  nam  und  trSstet. 

Wie  Wembard  und  seine  gesellen  manchei  ley  aDschleg  ^ 
machten,  den  ritter  nnibzAbringen^  doch  alles  wider- 

sins  außgieug. 

Das  26.  capitel^. 

[bL  63  =  Q  4*]  Inn  grossen  und  hohen  eeren  der  edel  ritter 
Gsimy  anffwüchs  an  dem  hoff,  wie  ir  dann  gehört  band.  Solchs  85 

;i}»f'r  Wernhard  mitsampt  andren  seiiicu  niitlicltieni  grotUich 
militallen  thet.  Eines  tags  sich  begab ,  der  neidig  Wernhard 
eis  versamlung  seiner  gseiieu  zü  wegen  brocht,  mit  in  an- 
fieog  off  solche  meynung  zfi  reden:  *Ir  mein  allerliebsten 
fismer  und  freflnd,  yetz  sehend  ir  wol,  in  was  hohen  eeren  au 
Galmy.  der  ritter,  aiiffwachsen  thüt,  dann  in  der  hertzog,  dem-. 

üacii  im  da^  best  auö'  dem  tumier  zQgeteylt  wurden  ist,  erst 

* 

I)  Holzschnitt  =  nr.  6. 
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mit  einem  Iierrlichoii  aiuj»!  Ikj^oI»!  hat  mnl  in  seiner  trawi'U 
trucksessen  gemadit.  Nu  ist  zü  sorjjjen,  er  wuclis  noch  mer 
und  mer  an  dem  hoff  uff,  dann  ich  den  gunst  des  hertzogen 
fast  gegen  im  sparen  thA.  Ich  glaub  festigklich,  solt  mein» 

5  herren  marschaick  abgon ,  er  in  zfl  eim  marsclialcken  machen 
wiinl :  das  uns  warlich  zA  «grossem  unstatten  kuiuiucn  \viir»i, 
dann  im  der  auffsatz  nit  gantz  verbürgen  ist,  so  wir  hing  gt'j^eii 
im  gebraucht  handt;  solt  er  dann  meins  herren  rhat  werden, 
er  mocht  in  dahin  bewegen,  das  er  uns  alle  hertigklich  straffen 

10  würde.  Nun  hab  ich  mir  ein  rhat  oder  drey,  weyß  aber  nit, 
welchem  /ü  voliren  sev.  Des  ersten  wissen  ir,  das  der  ritter 
»inser  gnädigen  t'rawen  als  essen  l'ihsc  Imcidt :  müJiten  wir 
trachten  nach  den  messem,  so  er  ob  tisch  brauchet  und  die- 
selben yergifften ;  wann  dann  der  ritter  der  hertzogin  fürschnit 

lo  und  sye  die  kost  esse .  s\  e  zflhandt  gcvschwüll  und  sterben 
ujiiiU,  so  würde  man  dann  den  rifter  schuldig  an  solcliem  tndt 
achten  und  würde  in  der  liertzog  als  ein  morder  und  vernlter 
lassen  richten.  Der  ander  weg  wer,  das  man  zft  nachts  vor 
seiner  |  Q4^J  kamer  auä'  in  warten  solt :  dann  er  gewonlich  all 

20  nacht  spat  Ton  seinem  gsellen  lnnn])t,  so  m&ßt  dann  einer  un- 
gewarneter  sacli  ein  scliwert  dunli  in  stossen.  Der  dritt  an- 
schlag  ist  der  :  ir  wissen,  das  er  last  gern  hier  trincket.  nainni- 
licli  des  obeudts;  dasselb  macht  er  allweg  in  dem  brunnen 
in  dem  baumgarten  kalt ;  do  mocht  man  am  basten  weg  ünden, 

25  damit  er  mit  gifft  hingricht  wflrd,  und  wir  dann  in  gAter  rhü 
vor  im  bleiben  m<^chten'. 

Da  nun  Wernhard  sein  red  Ix  schhtssen  hat,  wiewol  sye 
im  darvor  all  gneygt  waren  gewesen  zü  helö'en,  noch  was 
keyner,  der  solichen  anschlag  loben  wolt,  und  ward  im  von 

ao  RApert,  welcher  dann  auch  mit  dem  ritter  gestochen  hat,  ein 
solche  antwurt  auff  seine  red  geben :  'Fttrwar*.  sprach  RApert, 
'diüer  anschleg  mir  keyner  gefallen  thut.  daiiu  sye  weder  vor 
gott,  noch  vor  der  weit  uiigerochen  mochten  bleiben.  Denn 
es  warlich  nit  leichtlidi  gegen  gott  zu  verantwnrten  wer,  ein 

3ö  Renschen  also  umbzAbnngen  umb  solche  liederliche  Ursachen. 
Ich  weyß  schier  nicht,  wammb  wir  doch  den  ritter  hassen, 
dann  er  warlich  mer  zü  l(d)en,  dann  zu  schelten  ist.  Hetten 
wir  uns  nit  also  trutzlicli  wider  iu  gelenet,  wir  wereu  uit  ge- 
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luffiiklit  Ii  /ü  stliiiiulen  kummeii,  hetten  auch  villicht  iiier  ge- 
nraniien  daiiu  den  weg.    Der  ritter  sey,  wer  er  wöll,  will  ich 
oit  6mü  heLffen  in  zA  mftrden,  ich  geschweig,  mein  gn&dige 
fnw  in  solchem  schandilichm  schein  ambzAhringen.   Wee  nns 
und  allen  denen,  so  sollichs  i^edachtcn  und  sein  mein  <rna- 5 
disjt  r  hvrv  innen  werdi  n  solt !   Zu  dem  juidren  sag  ich  also: 
Ith  woit  gern  den  so  dUrstig  ansehen,  welcher  sich  undcr- 
stehen  wolt,  den  ritter  umbzAbringen ,  dann  er  warlich  nit 
|bL<>4^Rl*]  ein  Idnd  ist.    Ir  band  wol  gesehen,  was  g Win- 
nens wir  daran  gehabt  hand,  als  wir  in  vemieynton  anfF  dem  lo 
tumier  zu  scliandon  zu  bringen;   daruuil)   itli  micli  garnichts 
mer  mit  im  understou  wii,  icii  müäse  mich  dann  mit  not  dahin 
bringei  lassen.    Das  aber  dn  meynst,  dem  ritter  sein  tranck 
in  dem  brnnnen  zA  vergifffcen,  kejneswegs  zA  thAn  ist;  dann 
läm  dickeren  mal  sich  begeit,  das  im  darauß  getrimcken  wflrdt  15 
nm\  dann  wider  liinoin  gelieiu  kt.  So  man  dann  schon  \\]wv  ein 
dem  ritter  vergeben  w<>lt.  niocht  ein  andrer  vor  im  kummeu 
nnd  zAvor  an£  der  fleschen  trincken,  dann  ich  zAm  offtem  mal 
selb  daraufi  trinck,-  nnd  so  ich  schon  ein  solichs  nit  besorgen 
«lorfR.  will  icb  dannocht  nimmermer  an  seinem  todt  schuldig  20 
Werden.     Wann  schon  der  ritter  e  in  inorder  wer,  als  er  nit 
ist,  mag  man  nit  ein  mort  an  einem  monier  begon,  dar/u  ich 
doch  den  ritter  nimmermer  rechnen  wil.    Mich  wundert  aber, 
Wernhard,  was  bösen  geyst  dir  solchen  rhat  geben  hat,  das 
dn  nns  allen  ein  solche  anmAtnng  thAn  darffst,  dann  ich  dise  f& 
warhch(n  alle  der  erbarkeyt  erkenn,  d.is  keyner  sollichs  ge-  ' 
dencken.  ich  geschweig  zü  thOn.  underston  dorflTt.  DarunJ), 
mein  Wernhard,  schlag  nu&  deinem  gemiit  solche  lasterliche 
gedancken  nnd  understand  nit  zA  thAn  daz,  so  dich  umb  leib 
und  seel  bringen  m6cbt*.  so 

Die  red  RAperts  Yon  allen  seinen  gesellen  gelobt  ward, 
im  einmündig  gewnnnen  gaben.  Als  luni  Wernluinl  verstund, 
dss  sein  schandtlich  ffirnemen  kein  statt  tumlcn  hat,  ist 
in  ein  grosse  angst  überfallen,  also  das  er  nit  hat  mügen 
wissen,  mit  was  flAgen  er  in  begegnen  solt,  damit  sye  solchen  85 
erhandtlichen  anschlag  nit  von  im  sagten,  anfieng  und  also 
»pmch :  I  1»  r  I  *iMein  alleriiebsten  gesellen  und  tVeiindt.  ich 
bitt  eüch  mir  mein  red  zü  verzeihen,  dann  ich  im  ye  uit  so 
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weit  hal)  ii!i(  lii;<*(l;i(  lit.  So  ich  aber  meinen  aiisrhliii^  ><  ll>s 
erwig,  so  erfind  ich  gantz  kevn  erharkeyt  darinueu .  Diü  alle» 
sagt  Wemhard  aufi  einem  falschen  hertzen,  dann  er  im  ent- 
lich fOrsatzt,  seinem  anschlag  nachzükummen,  sobald  es  im 

5  immer  mil  glich  sein  möcht ;  dann  er  dem  fnimmen  ritter  so 
«^antz  gohalä  war  oii  alh^  iirsach,  «his  er  im  tiirsatzt  seinem 
tunienieii  nachzükumiueu  oder  darumb  zu  sterben. 

Dise  gsellen  also  von  einander  schieden,  und  war«l  <h^r 
anschlag  des  neidigen  Wemhards  nit  fast  gelobt  von  in  allen. 

10  Diß  wend  wir  also  lassen  rhöen  nnnd  weiter  sa«i^en,  wie  Galiny, 
der  edel  ritter.  sein  anipt  so  mit  ^'aiit/.eiii  tieiü  verseilen  tliets, 
inid  wie  sieli  sein  mifiil  zutragen  hat,  dardureh  er  i^imtzlich 
von  semer  lieben  hertzogin  scheyden  miiüt,  wie  ir  hamaher 
hören  werdt 

i.,  Wie  sich  der  ritter  (Uircb  ein  finger  stach,  als  er  der 
hertzogiu  farschueid,   wie  der  bertzogiu  hart  ge- 

echwaDd  und  nidersanck. 

Das  27.  capitel. 

Gahuy,  der  ritter,  yetz  gar  nach  ein  hallus  jar  seines 
20  amptes  mit  grossen  freüden  inn  allem  iiei£  geptiegen  hat.  Nun 
begab  sich  eines  tags,  das  der  ritter  der  hertzogin  f  flrschneiden 
solt.    Als  er  nnn  das,  so  er  auff  seinem  deller  hat,  darab  er 

d;dnn  der  hertzo«^in  «Teschnitten  hat.  widtT  in  die  blatten  le<^en 
will,  mit  seinem  messer  vermeynt  darin  zü  stechen,  [bl.  65=U2*J 

25  SO  sieht  er  aber  die  hertzogin  t'reiintlich  an  nnd  mejnet  ir 
auff  etlich  red  zü  antwurten.  Inn  dem  er  sich  selber  in  mitte 
durch  sein  daumen  stach.  Die  hertzo^n  sein  nit  wargenum- 
men  hat,  hilä  sich  der  ritter  «^antz  in  seinem  an^^esicht  ent- 
ferbet  nmid  nu  r  riiieni  todten ,   dann  einem  lebendigen  men- 

ao sehen  sieh  vergleichet,  das  messer  auü  seinem  finger  zoch; 
zühandt  die  hertzogin  des  wamam,  des  ritters  blöt  der  her- 

1)  I!  o  1 /.  s  ("  Ii  11  i  t  1    IT):  (Jalniy    «lunlisclitieiUüt  bich  den  fingor, 
die  her;&ogiu  am  tiäcb  bitzcud  tuUt  io  ohumacbt. 
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tzo^in  anff  ein  liaiul  s|iran.ir.  von  stiiiul  an  die  lK'rtz()<]rin  on 
allt*  hilü*  liiiider  dem  tisch  nidcrsaiick.  in»  s(  li<)ii(')i  roscnlarlx'n 
wanglin  in  ein  gantz  todtliclie  i'arb  verkert  ward.  •Sol[R2''Jlich8 
schnellen  niderfallens  alle  frawen  und  jnnckfranwen  grossen 
Hchrecken  empfiengen,  schnell  von  dem  tisch  aufßstfinden.  Der  0 
Ix'triiht  Galniy  in  grossen  engsten  bey  der  hertzogin  nnver- 
liiin<l«Mi  st« III  hclil).  ein  weil?  t'atzoiu't  unil)  seinen  verwundten 
imger  wandt.  Zustund  köstliche  und  kreÜtige  wasser  bracht 
worden,  durch  die  der  edlen  hertzogin  Iren  verschwundenen 
gejst  wider  bracht  wurden.  Galmy,  der  edel  ritter,  die  her-  10 
tzogin  in  seinen  armen  halten  thet,  sich  des  zehems  kaum 
endiheben  mocht;  in  dem  die  hertzogin  ire  ]>runen  eflglin  ein 
kh'vn  aiitl'hlieket.  iren  aUerliehsten  ritter  eisrlicn  tlict,  davon 
sye  noch  mehr  yliren  kreHten  kam,  in  ir  geninch  begeret. 
Der  ritter  mitsampt  zwejen  junckfrawen  sye  schnell  in  ir  10 
gemach  trAgen;  sobald  sie  darin  kam,  uff  ein  köstlich  betth 
geleit  ward.  ^Galmy',  sprach  die  hertzogin,  ^wo  handt  ir  mich 
hinbracht  y  Fürwar  mir  der  tod  nit  weit  gwesen  ist!'  Der 
ritt»'r  sie])  nit  enthalten  mocht.  sich  ein  kh'in  von  den  junck- 
l'rawen  kert,  sich  bakl  crliolt,  zii  der  liertzogin  sprach:  'Acli  ai» 
allergnädigste  firaw,  ich  bitt  eUch  mit  höchstem  flei6,  wollendt 
mir  durch  gott  verzeihen,  dann  ich  alleyn  an  ewerem  schmer- 
tzen  schuldig  binn !'  Dem  ritter  sein  wund  fast  angieng,  sollichs 
die  hertzogin  ersach.  'Acli  (iahnv.  ich  l)itt  eiich*.  sjirach  sye. 
'gon  seiinell  und  lond  eiich  verbinden  und  kuinmendt  bald  25 
wider  zu  mir'. 

Der  ritter  was  der  hertzogin  gebott  gehorsam;  sobald  er 
Terbnnden  was,  wider  zü  der  hertzogin  kam,  die  alleyn  in  irem 
gmach  bey  irer  kamererin  was.    Die  hertzogin  der  zi\kunfft 

defi  ritters  i'n»  war«l,  in  tragt,  ol)  im  di»'  winnl  fast  srliaiUieh  ao 
wer.  T)er  ritter  antwurt  |  bh  66  =  Ji)V'|  nnd  sj»ra(  h:  'Ach 
mein  allerliebste  hertzogin  mein,  ich  wolt  warlicli  gern  noch 
so  vil  schmertzen  leiden,  wo  eüwer  gnaden  nichts  widerfaren 
wer*.  Die  hertzogin  z&  Galmien  sprach:  ^0  mein  allerliebster 
Galmy,  nit  laß  dich  mein  schwer  geroöt  irren!  Weyst  du  nit,  35 
das  wir  trawen  verzagter  nnd  mer  in  mitleiden  dann  ir  mami 
bewegt  seiudi"  Icli  bitt  dich  aher,  mein  liehster  (lahny,  das 
du  mir  sagen  wdlst,  wie  dirs  doch  so  sclmell  widerfaren  ist. 
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(las  du  dick  in  dein  ejgneii  tinger  so  hertigklichen  verwiiiiclt' 
haat.  Binn  ich  ein  uraach  daran,  so  mA£  mirs  leyd  sein,  das 
du  nit  dein  selbs  verfelt  nnnd  mich  getroffen  hast!'  ^Darvor 

sey  gott',  sprach  der  ritter,  'ee  wolt  ich,  das  ich  mich  f?antz 

leil)lof3  f^oinacht  liott;  alx  r  dicwcil  iiiicli  cliwcr  ^nad  IVaLft, 
sa^  ich :  als  ii*  niicli  etwas  fragten  und  icli  t  iU  li  ansacli,  aiit- 
wurt  utf  ewer  red  zü  geben,  raeynt  ich  in  das  brates  zu  stechen, 
und  mit  einem  frevlen  stich  traff  ich  mich  selbs,  aber  kle3rn 
zA  achten  wer,  wann  ewer  leib  nit  ein  sollich  beschwer  davon 
10  betto  genummon'.    Die  liortzojxi"       dem  ritter  s])ra(  li:  'Mein 
Heller  Galniy,  gelialj  dich  wol  und  ptlijj;  meines  rhats.  Nyo- 
mants  ist  ix<^^v<'^on,  der  sein  geacht  liab.  darumb,  so  man  dich 
fragt,  so  gib  keyn  ander  antwurt,  dann  die  ich  dir  anzeyp^: 
'  sag,  als  du  das  fleysch  an  dein  messer  hast  wollen  stecken, 
lö  .sey  es  von  nbri*(er  mürbe  hindurch  «^ewüscht  und  durch  deincMi 
linger  ^JuiLjen  ;  derj^h'icli  idi  nit  änderst  sprechen  will,  dann 
das  ich  von  dem  sc  hnell  springenden  blöt  solchen  schrecken 
empfangen  hab,  damit  wir  uns  gegen  keynem  menschen  arg-* 
wenig  machen.' 

20  Nit  lanf?  darnach  dem  hertzopfen  die  ding  gesagt  ward, 
als  er  noch  in  einem  andnii  sal  Ix'V  seiiieu  herren  und  |  Ii  | 
rhaten  [wasj;  ob  dem  tisch  uirstund,  zü  der  hertzogin  gieng.  Der 
ritter  erst  von  der  hertzogin  kummen  was,  ungefar  dem  her- 
tzogen  bekommen  thet.   Der  -hertxog  den  ritter  fragt,  wie  es 

25  im  gangen,  ob  er  fast  wundt  wer;  daranfP  im  der  ritter  ant- 
wurt. wie  im  dann  die  hertzogin  gerhaten  hat.  Der  hertzog 
den  ritter  mit  im  gon  hieü,  heyde  zü  der  hertzogin  kamen, 
die  sye  gantz  traurig  und  betr&pt  in  irem  gmach  sitzen  fanden : 
das  blüt,  so  von  dem  ritter  gesprungen,  noch  an  irem  gewandt 

90  und  schneweißen  h&nden  hai  Der  hertzog  die  fraw  fragen 
ward,  wie  es  ir  gangen  Aver,  die  im  gleich,  wie  sye  dem  ritter 
hetohlen  hat,  sagen  tliet.  Der  hertzog  mit  schimptiichen  Wor- 
ten ZÜ  Gahmen,  dem  ritter,  sprach :  'Zwar.  Ualmy,  wo  du  hing 
meiner  frawen  truckseß  sein  wttrst,  du  dich  zwar  selb  zü  todt 

abstechen  und  mein  fraw  z&  todt  erschrecken  dSrffbest,  darauß 
dann  zwen  niorcklich  schaden  endtston  würden.  Ich  bitt  dich, 
hint'iir  haü  lu  wan'U  wollest'.  Der  ritter  von  des  hertzogen 
scliimpÜicheu  worten  gautz  schamrot  worden  was;  also  ein 
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gute  zt'it  Im'V  ciiiaiKh'r  rsasscii.  \)vv  Ik  rtzot;-  dcni  ritter  In't'alt  li, 
das  er  sein  uÜ  sulclu'  uderliiü  wol  wurton  thet,  daim  es  im 
von  noten  wer.  Golmy,  der  ritter,  aber  sich  sein  wund  nit 
irren  ließ,  sunder  seins  ampts  mit  gantzem  fleiß  wartet.  In 
kurtzem  hamach  zü  seinein  p^esellen  kam,  im  alle  sach  zft  wissen  5 
thet ;  (lardiiiTh  Fridoricli  nhw  in  <jfrosson  sorgoii  und  en«^sten 
was.  st-lti'j:  inrclit,  dio .  so  GalniitMi ,  dem  ritter,  widcrwcrf  ii; 
waren,  würden  einen  urgwon  durauJi  neuien  und  dem  ritter 
darauf  ^roß  unrhü  schopfifen;  aber  nit  geschuch  hiH  lang 
b  am  ach,  als  sich  noch  etwas  änderst  inriß,  da  [bL67  =  R4*]  lo 
roch  eins  zA  dem  andren,  wie  ir  hamach  h5ren  werdt,  und 
kam  dahin,  das  (ijilniy  mit  «grossem  loycl  uIj  Britauicn  scheyden 
muüt.  du  er  die  liortzoniu  in  grossem  leiden  liinder  im  lassen 
tlu  t ,  das  inen  vAi  ])eyden  Seiten  grossem  scbmertzen  brecht, 
biti  zületdt  sye  beyde  als  irs  ellendts  ergetzt  und  inn  grossen  lo 
freOden  bey  einander  wonten  on  alle  forcht,  wie  ir  dann  Id&r- 
lich  hernach  bericht  werden. 

Wie  die  bertzogin  eins  tags  auß  der  kirchen  kam,  der 

hertzog  mit  vil  seiner  diener  der  hertzogiu  begeguet, 

und  wie  es  haiuach  gieug.  *^ 

Das  28.  capitel^. 

fR4'J  Als  nun  Galmy,  der  ritter,  von  seiner  empfangen 
wunden  gantz  heyl  worden  was  und  yetz  wider  nach  allem 

»einem  willen  gieng.  mocht  im  das  unstet  gliUk  soUicli  grosse 
tVeüd  nimmer  vergünnen  und  Ijegund  im  mit  widerwertigon  20 
anstössen  durch  vil  weg  begegnen.  Eins  tags  begab  siclis  inn 
dem  kalten  winter,  das  der  hertzog  mit  allem  seinem  hoii- 
gsindt  zü  kirchen  gon  wolt;  under  disen  was  auch  Gahny,  der 
ritter,  welcher  nach  des  hertzogen  rhaten  der  nächst  was, 
flrlcicli  nach  im  der  neidig  Weniliard  mit  den  andren,  so  dem  JW 
ritter  nit  fast  günstig  waren.    Friderich  alier  mit  Ualmien, 

1)  Holssohnitt  17:  Herzog  und  herzogin  begegnen  sich  beim 
kircbgang. 
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beineiii  gescllt  ii,  }4;ifn«^.  Als  sye  mm  iiß  der  kirdn'ii  kimmieii, 
von  imgeschicht  sich  der  herizog  vor  cinoin  kostliclicii  krom 
verhindert  ein  kleyne  weil,  also  das  die  hertzogin  mifc  irem 
frawenzimmer  anß  der  kirchen  gon  woli,  sich  begab,  das  sye 

5  fnr  iren  herren  gon  mAßt.  Der  hertz()<^  mitsampt  »einem 
li()l!"«jfsiii(l  dvv  lirrt/,(»j.nii  iiuLi  ihm  \ve<if  stunden,  die  hertzogin 
mit  züchtigem  wandid  für  sye  alle  gon  ward.  Sobald  sye  aber 
kurapt,  do  Galmy,  der  ritter.  stilnd,  sye  sich  gantz  in  irem 
angsicht  empferbetf  dergleichen  dem  ritter  auch  geschehen 

10  thet,  das  aber  nyemandts  dann  Friderich,  des  ritten  gsell,  \md 
der  ungetrew  Wemhard  wargenummen  hatten.  Nnn  was  an 
dem  gantzen  hotV  erschollen,  wie  sich  (lalmy  seil)  s(»  hart  v«  r- 
wuiidt  hat,  auch  wie  der  hertzogin  bey  dem  tisch,  als  sys  ge- 
sehen, geschwnnden  wer;  solliches  auff  mancherley  Ursachen 

lo  anügeleget  ward,  aber  von  niemants  so  ttbel  als  von  dem  schandt- 
liehen  Wemhard,  der  dann  zü  allem  nn[bl. 68  =  S l'lgldck 
auch  die  verkernng  irer  angesichter  gesehen  hat.    Im  zfthand 
iurtiel,  womit  er  (hin  herlichen  ritter  den  Imtt'  erlevdeii  W(dt. 
Als  nun  yederman  gen  holi'  kam,  Wemhard  des  ritterrs 

20  gesellen  Friderichen  auff  ein  ort  nam,  also  sprach:  'Fridrich, 
ich  bitt,  sag  mir,  was  ist  Galmien,  deinem  gsellen,  hellt,  als 
mein  gnadige  fraw  für  uns  gangen  ist,  widerfaren,  das  er  sich 
so  gantz  inn  ein  andre  gestalt  verwandlet  hat?  Fürwar  mich 
nichts  giUs  lu  duncket.  Ich  will  anch  snnder  zweytlel  nit  lassen 

21  und  weiter  acht  nenien,  duuu  ich  nu  zümal  guter  wortzeychen 
zwey  vemummen  hab;  so  ich  das  dritt  auch  erfar,  soll  er 
sunder  zweyffel  sein,  ich  als  ein  trewer  diener  solchs  meinem 
gnädigen  herren  selb  5ffhen  will  und  in  als  ein  ungetrewen 
ritter  vor  im  verklagen'.    Mit  disen  Worten  der  od  vogel  sein 

:K)  gesang  hesrhloL'i.  Fritlerich  von  soh  hen  Worten  gantz  von  im 
selbs  kam,  uit  wol  wulit,  wie  er  dem  ungetrewen  verrater  aut- 
wurten  9olt;  zöletst  sprach:  ^Wemhard,  du  solt  wissen,  daz 
mein  liebster  freündt  und  brüder  nun  lang  umb  mich  gewonet 
hat,  und  aber  ich  ein  soUichs  nye  wargenummen,  noch  an  im 

aj  iremrrckt  halt:  hinn  auch  der  hotlnung,  es  werde  sich  nimmer- 
mer  an  im  erlinden,  als  du  daim  im  zulegest.  Mich  wundert 
warlich  nit  kleyn,  womit  er  d<»<  h  ye  sollichs  umb  dich  ver- 
schuldt  hab,  dann  im  warlich  deine  grosse  untrew  nit  ver- 
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borgen  ist,  so  du  nu  lange  zeit  gegen  im  fürgenummen  hast, 
welche  praticken  dir  doch  alle  zeit  gefeit  handt  und  den  merer- 

theyl  über  dich  und  deine  mitlielffer  gangen  Lst;  hoü'  auch, 
es  werd  dir  liiiitiirter  beschehen/ 

Mit  sollichen  worten  m  grossem  zoni  von  im  gieui^,  gaiitz  0 
nnmAtig  seinen  gsellen  süchet,  den  [S  l'  J  er  gantz  frdüch  bey 
andien  edellettten  fand.  Sobald  er  Fridrichen,  seinen  gesellen, 
in  solchem  unmüt  gegen  im  gon  sach,  im  von  stund  an  seine 
lV(M'id  empfallen  was;  wol  gedacht  etwas  newes  vorliandeii 
sl'ui.  Zii  seinem  geselk'n  gim^.  der  in  mit  einem  grossen  i'J 
seüÜ'tzen  ansach,  vor  leyd  nit  mit  im  reden  mocht.  GaLiny 
sprach  zu  seinem  gesellen:  ^Mein  allerliebster  Fhderich,  was 
meynet  die  traurig  gestalt  deine  angsichts?  Ich  bitt,  mir  sagen 
wölst  die  ursach  deiner  zAkunffl!*  Friderich  sprach  zA  seinem 
«^seilen:  *0  mein  allerliebster  Galmv  und  frefind  mein,  das,  so  \b 
ich  lang  sorg  getragen  hah  und  dich  otl't  mit  grossem  ernst 
«lavor  gwarnt  lial).  ist  yetz  mit  hautien  und  gantzer  macht  uns 
bed  ttberfallen.  Ich  forcht,  wo  du  dich  nit  bald  auü  Britanien 
machst,  du  werdest  dich  und  die  hertzogin  in  groß  leyd  bringen*. 
Darmit  erzalt  er  im  alles  daz,  so  Wemhard  mit  im  geret  hat.  20 

Sobald  der  ritter  solche  red  von  seinem  gsellen  vernam, 
kevii  ii(>j»ti*en  hlut  in  seinem  leilj  w;is,  der  sich  nit  gantz  un«l 
gar  umbkeret;  vor  grossem  schrecken  nit  wuüt,  wes  er  sich 
doch  halten  solt,  mit  kläglichen  worten  anfieng  und  sprach: 

mein  allerliebster  frettndt,  ich  bitt,  mir  rhaten  und  helfiPen  25 
w(iUest,  wie  ich  mich  doch  nach  dem  allerbesten  in  die  sach 
schicken  soll ;  dann   ich   mir  i'iirwar  in   ke\ neu  weg  selb  zii 
rhaten  weiLV.     Friderich  anliii))  uikI  sprach:  'Wiewid  ich  (hr, 
mein  allerliebster  Gahuy,  diüen  meinen  rhat  nit  gern  gib,  noch 
zwingt  mich  die  liebe,  so  ich  zü  dir  hab,  daz  iclis  thiiu  mti&,  so 
Du  weyst,  das  du  nun  zümal  von  unserm  herren  inn  hohem 
werdt  gehalten  bist  und  noch  kcMi  jar  das  nmpt,  so  dir  em- 
pfolhen,  getragen  hast;  solt  du  «laiin  aull'  ein  stutz  also  vom 
[bl.  GÜ=S2'|  hotl' scheyden,  so  wiirdt  der  hertzog  ye  die  ur- 
aach  deines  hinwegscheydeus  wissen  wollen;  sollti->t  <1u  dann  3^ 
flunder  sein  wissen  und  willen  hinweg  ziehen,  würd  dir  war- 
lich nit  ein  kleynen  nachtheyl  bringen;  begerest  dann  urlob, 
und  so  sollichs  deine  widersecher  erfaren,  mochten  sye  erst 
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sprechen  und  fQrwar  sagen,  etwas  an  dersach  sein.  Darumb 
wer  mein  rhat,  da  liessesi  mich  ein  brieff  schreiben,  wolt  ich 

mich  fresfheftt  annemen  und  etlich  meil  von  hinnen  reiten  und 
versiliatt'ni.  das  solliolicr  l)ri('ii'  diirch  t'in  uiiln'kaiiipii    l)(>tt«  ii 

o  här  au  deü  hcrtzogen  hott'  kern,  als  ob  es  dir  von  dtiuem 
vatter  zugeschicket  wer;  demnach  möchtest  du  tVeündtlirh  er- 
laubnii  von  dem  hertzogen  begeren  und  heym  in  Schottenland 
etlich  zeit  beleiben  und  darnach  nach  deinem  güt,  so  du  hie 
in  Britanien  verliessest,  schicken,  auch  ein  froilntlich  urlob  an 

10  den  liort/.ogcu  begeren,  so  kernest  mit  gliniptt'  uli  Rrituiiieii. 
Wann  sichs  dann  begeb,  das  du  veineniest.  deine  widersecher 
eins  teyls  nimmer  Iiie  sein,  dann  mochtest  woi  widerumb  an 
mein  herren  dienst  begeren;  er  wttrdt  dir  warlich  nit  abge* 
schlagen  werden;  doch  solt  du  das  alles  meiner  gnadigen  frau- 

15  wen  Tor  anzeygen  und  ires  rhats  zfl  aller  vordreht  pflegen.* 

Der  ritter  mit  grossem  scbim  rrzcn  seines  gesellen  re«!  ver- 
standen und  zügehort  hat,  vor  grossem  lejd  nit  wuiU,  was  im 
darin  thön  wer;  dann  im  vil  mer  umb  die  hertzogin  zü 
thün  was  dann  umb  sich  selbs;  im  lag  auch  fast  an  die  trew 

«jound  lieb,  so  sein  gesell  zü  im  trAg,  die  sach  offt  hin  unnd 
wid(T  erwegen  ward:  'O  mein  allerliebster  Friderich,  wie  soll 
biutiirt  mein  leben  sich  enden?  W  ie  mag  i(  Ii  doch  yunner  tV«>- 
lich  werd<*n,  |_kj2''l  dieweil  ich  das,  so  luir  ob  allen  dingen 
liebet,  verlassen  miiü?  Wie  mag  ich  doch  ymmermer  frolich 

25  leben,  wann  ich  gedenck,  dich,  mein  getrewesten  und  liebsten 
fretlndt,  zA  verlieren?  Mir  wer  leidlicher,  inn  einem  weiten 
feldt  mit  uiemen  feinden  zft  streiten  und  den  todt  von  in  zü 
empfahen.* 

Galniy,  der  ritter,  mit  seiner  klag  seinen  gesellen  zii  grosser 
aoerbermbt  bewegt.  *Nit  also',  sprach  Friderich,  *mein  aller- 
liebster Galmy!  Ist  dir  die  hertzogin  lieb,  wie  du  sprichst  nn<l 
ich  auch  gantzlich  glaub  und  halt,  so  wHrst  du  sye  freilich 
und)  kcvn  ding  zu  scband<'n  kununen  lassen  und  auch  sye, 
wo  du  kan>t.  V(»r  1(  yd  und  triibsal  bewaren.  Wollest  du  nit  ein 
Säjar  oder  zwey  von  iren  wegen  Britanien  meiden?  Folg  mir, 
mein  Galmy,  und  laß  nit  das  fewr  z(i  hoch  und  weit  umb  sich 
flacken,  damit  maus  on  grosse  müh  löschen  mttg.  Ich  weyfi, 
wann  du  hinder  sich  gedencken  thüst,  du  wflrst  dir  selbs  keyn 
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andren  und  beaseni  weg  anzeygen,  auch  so  wttrt  dir  die  hertzo- 
gm,  sobald  sye  solichen  offsatz  hdrfc,  keynen  andren  rhat  geben'. 

Priderich  den  ritter  mit  disen  werten  zrtm  teyl  bereden 
tht't,  (las  er  iui  versprach,  seiiu-iu  rhat  LTiintzlicheii  iiachzft- 
kumnu-n.  Von  stund  an  sich  der  hcrtzogiii  iäget,  ir  sol-  5 
eben  aiifi'satz  und  binderlist  zfi  wissen  thet,  ires  getrewen  rbats 
in  der  sach  begeret.  Fridericb,  sein  geseU,  aucb  bey  im  was, 
wie  ir  sollichs  alles  bericht  werden. 

Wie  der  htter  und  sein  gesell  der  hertzogin  all  ding 

zft  wissen  thüut,  und  wie  die  hertzogin  groß  leyd  lo 

darvou  empfieng. 

Das  29.  capitel. 

|bl.  70=S3*]*)  Zum  ersten  aisGahiiy,  «l«  r  ritter,  zu  seiner 
allerliebsten  hertzogin  kam,  er  sye  nit  mit  solchem  fr6lichem 
angsicht  als  andere  mol  grÜssen  thet,  sunder  mit  einem  schwe-  lo 

ren  sei\ti*tzen  er  ir  seinen  cp*fiß  bieten  ward,  das  die  hertzogin 
zöliaiidt  warnain;  niclit  gedencken  niocht.  was  s(»h-lis  hcdeüten 
w(dt.  sye  beyd  freüntlicli  »  inpfirn'^v.  Friderich  der  hertzo^^in 
zQchtigkiichen  dancket,  über  der  ritter  mit  trauriger  und  schwa- 
cher stimm  antwurt  gab.  Die  hertzogin  groß  verwunderen  ao 
^arvon  [83**]  empfieng.  ^Mein  allerliebster  ritter ,  sprach  sye, 
'was  f»enieynet  ein  solche  traurige  und  stille  red,  der  ir  doch 
t^aiitz  nit  ;jfewont  seind?'  'Acli,  alk-rliebste  hortzotjfin  ,  mein 
freüd  und  kurtzweii  sich  <?antz  verkert  liat  uiiud  in  leyd  und 
trauwren  yerwendt  Ich  forcht,  allerliebste  hertzogin  mein,  ich  2ü 
n>rcht,  unser  frettd  ein  end  haben  werd'.  Hiemit  der  hertzogin 
alle  ding  zA  wissen  thet,  auch  den  rhat  seines  gesellen  ir 
oft'<Mi1>aret.  Die  hei  t/ogin  von  sollicher  red  gantz  betrübt  ward, 
keyn  rliat  darüber  lachen  kund,  diewcil  ir  unvciKorgcn  was  der 
neid.  so  der  untugendtlich  \Vernliard  zu  dem  ritter  trüg.  ZA-  UO 
handt  den  getreüwen  rhat  Friderichs  lobet,  den  ritter  bittet, 
im  also  nachzAkummen;  das  er  ir  an  der  stett  versprach.  Wie- 

* 

1)  HolsBchoitt  18:  Friedrich  und  Galmy  vor  der  weinenden 
herzogin. 
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wol  es  inen  beyden  schwer  was  zu  dulden,  noch  was;  die  lie]>e 
80  gerecht,  ee  dann  er  wolt  die  hertzogin  umb  seinetwillen 
etwas  zft  leiden,  begab  er  sich  willigklichen ,  solche  reyß  zd 

vi)H)iiiigen  und  sprach :  *Aller^ädi<;st«  und  liebste  fraw  mein, 
ö  dieweil  das  neidi^'  und  uiistafc  glii<  k  unser  ziicliti«;e  liebe  nicht 
lenger  dulden  will  und  ylie  sein  niuü,  das  ich  von  euch  schey- 
den  soll,  so  bitt  ich  eüch,  wöllent  ingedenck  beleiben  und 
mein  umb  ferre  des  wegs  nit  vergessen,  dann  mich  fttrwar 
keyn  freüd  noch  !  \  1  vergessen  macht'.    'Ach  mein  aller- 

10  liebster  Galmy,  nit  jj^edriick,  mir  nuiijjHch  sein,  dein  in  eini- 
cberlev  wei^  zu  vcr<^e>>t  n  I  Daiui  (hi  weyst,  ich  dich  iuii  en  t  u 
und  züchten  ol)  allen  din;4en  lieb  hab.  Gott  wolt,  meiu  hrn- 
unser  beyder  liebe  also  wol  erkennen  mocht  als  wir,  er  wUrd 
sich  sunder  zwey£Pel  keyn  falsche  unwarhafftige  rede  yerwir- 

lo  ren  lassen ,  das  er  uns  leyd  understfind  z&  beweisen.  Aber 
wer  w(dt  uns  rlui|  Id.  71  ~  S  4  ' |ten,  solliebs  dem  hertz<»i;en  an- 
ziV/.ey^^en  V  Fürwar  nyeniandts,  so  uns  anders  in  treilwen  nu-yiu-t. 
Ilicrund),  mein  usserwolter  ritter,  icli  dich  bitten  will  vou 
wegen  der  grossen  liebe,  so  ich  zik  dir  und  du  zü  mir  tra^^en 

so  thüst,  die  warlich  nit  kleyn  ist,  du  wollest  Friderichen,  deinem 
liebsten  fretlnd  und  brflder,  folgen  und  ein  solchen  brieff  schrei- 
ben unnd  uil  urlob,  sunder  erlaulnnü  V(»n  meinem  lierren  He- 
p^eren.  Wer  weyL'd,  sicli  villi(lit  inn  kutl/rm  Itei^elMii  \siiT-<lt. 
dn.s  der  treu wloü  Werninird  von  disem  hoÜ'  kumpt:  Daun  ma^t»t 

^  du  wol  on  all  sorg  hie  bey  mir  wonen*. 

Der  ritter  der  hertzogin  g&ntzlich  versprach  zA  willforeii, 
urlob  von  ir  nam,  zAhant  in  sein  kamer  n<<,  mit  rhat  seines 
t^selh'U  antien«^  einen  brielV  /ii  srhreil>en.  nit  änderst  dann  «»1» 
im  der  von  seinem  vaüer  /u«jft'sehiek<  t  wer.  Der  ritter  mit 
betrübtem  und  traurigem  hertzen  den  brieß"  beschliessen  tliet* 
sein  bittschet  darauit'  trucket,  welches  dem  bittschet  seins  vat- 
ters  gantz  vergleichet,  dann  sye  einen  namen  und  wapen  hatten. 

Nit  lang  hamach  sich  be^ab,  das  der  hertzo<?  etlich  seiner 
rhuten  «^on  Lunden  sehicket.   mit  denen  W  ernliard  und  l'riiU-- 

y^ricli  auch  ritten;  Friderich  seines  i^esellen  brielt  mit  im  turut. 
Es  war  auÜ  diesell)  zeit  eben  ein  sehilt"  an  die  port  kunniien, 
Weichs  etlich  kauü'manschatz  u^  Schottenland  dahin  bracht 
hat.    Friderich  in  im  selbs  gedacht:  *Nun  mag  ich  meinem 
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gsellen  »li>en  brieÜ  wul  mit  meines  lieneu  dieiier  verschaffen 
zü  brinj<en.'  Sich  bald  z(k  dem  ]»jitr«)u  des  schiffs  fn^^on  tliet, 
in  fraget,  von  wannen  er  schiffet  Der  patron  sagt  im,  wie 
er  aufi  Schotten  gefaren  kem,  auch  der  merteyl  schottlendische 
kaofiPIeüt  mit  im  brecht.  [S4'*"|  Fridrich  den  patron  frogt,  ob  5 
nit  auch  Idenburj^ische  kaulfh«'rreii  auff"  dem  scliitf  weren. 
Ma\  sprach  der  patron,  'weit  ir,  icli  iür  eüch  zu  ettlichen". 
Friderich  de&  wol  zufriden  was;  der  patron  mit  im  zA  den 
kaufflettten  gon  thet,  deren  mancher  ander  inen  was.  Der 
edelman  Fridrich  zft  einem,  welcher  in  ein  gAtig  mann  sein  lo 
dancht,  sich  fu^^t,  zAhant  nach  Galmien,  des  ritters.  vatter, 
tVairf'ii  tliet.  'Uti'  mein  eyd'.  spracli  der  kantt'man.  'er  ist  ein 
werd  gehalten  mann  zu  Idenburg,  dann  er  meins  gnädigen 
herren  künigs  rhät  ehier  ist'.  Friderich  fragt,  ob  er  nit  einen 
kant,  ein  ritter  und  desselben  edelmans  sün.  ^Neyn  fürwar',  U 
sprach  er,  4ch  hab  aber  wol  von  seinem  vater  verstanden,  das 
in  der  hertzo^  in  Britanien  an  seinem  hoff  hab.  und  hab  er 
von  seim  vatter  in  ai  ht  jaren  keyn  bottscliatlt  t^chaiit  und 
weyüt  nit,  ob  er  in  k'ben  sey  oder  nit.  Er  hat  mir',  sprach 
der  kauft'ni.in.  Vin  briett'  geben ,  den  ich  mom  l)ey  meinem » 
diener  schicken  wil  gon  Vannes  an  des  hertzogen  hoff*.  'War- 
lich', sprach  Friderich,  4r  mttgendt  solchen  ritt  wol  ersparen, 
dann  er  mein  liebster  nnd  bester  freQndt  ist,  und  ich  bin  selbs 
aucli  an  des  hertzogen  hoff;  es  seind  auch  ettlich  meines  gnä- 
digen lierren  rhiit  hie,  bey  den  ir  im  den  briell  gewililicli  über-  & 
antwurten  mügen'.  Der  kauffman.  als  er  sollichs  innen  ward, 
grosse  ireOd  empfieng.  ^M6cht  ich  mich',  sprach  der  kauff- 
man, 'bej  zeit  ferig  machen,  ich  wolt  selb  zA  im  reiten  und 
erfaren,  wie  sein  Sachen  standen,  damit  ich  seinem  vatter  g wisse 
knndtschalil  v»>n  im  sagen  niücht".  Fridericli  dvn  kauliiiinn » 
bat,  so  es  im  miiglicli  wer.  solt  er  morndiü  mit  im  reiten, 
er  wolt  im  gut  geselsc  liaÜi  halten.  Der  kauffman  des  wol 
söfriden  [bl.  72  =  T  l^J  was,  seinem  factor  all  ding  befehlen 
thet,  sich  mit  den  Britanischen  herren  zOrüst  zA  reiten. 

Diß  lassen  wir  beleiben  und  sa^en  weiter  von  dem  ritter  85 
(iahnien.  der  in  grossen  kunnner  und  leyd  in  Britanien  Idiben 
was,  alle  die  verÜuciit,  so  an  seinem  hinvvegschevden  sclndd 
trOgen;  die  hertzogin  offt  nach  im  in  ir  frawenzimmer  schicket, 

Wickna  I  7 
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dasmt  8 je  sieli  die  zeit  foU  mit  freOndllicliein  gesprecfa  ergetz- 
teil,  «li^'wcil  sre  Wiernhanits,  ires  feinde«,  sicher  wami. 

Eini*  tüiS^  df-r  ritt»T  alnT  Ix  v  »U  r  h(rtz<»i^in  in  i  in»  rn  schö- 
nen sal  sali,  ires*  sclievdeiis  zü  rede  wurdeu.  die  liertzogiii  zti 

•  dem  ritter  sprach:  'Mein  allerliebjiter  htter«  die  zeit  >i<  h  war- 
lich fiut  neheit.  das  Fhderich  kämmen  wllrdt  and  dir  dein 
hottachaffi  hringen.  Wann  da  nan  solche  botiachafft  meinem 
herren  aiu»  v^rest  and  erlaabniß  von  im  heuerst  90  bit  in.  das 
er  d»  inen  <r.sellen  an  deiner  statt   dein   anipt  tres^n  mir  ver- 

10  «eben  laü  biä  zä  deiner  zükimÜt:  ><dicbs  wurdt  er  dir  war- 
lich nit  abschlagen.  Wann  dann  Friderich.  dein  ;;esell .  mit 
einer  aolchen  arsach  her  mir  wonen  mag,  wfirdt  mir  dein  ab- 
scheyd  auch  nü  so  schwer  sein,  wann  ich  gedenck  die  groß 
frenndtHcbafft .  so  ir  bed  zAi^aroen  |»etrajren  hant:  ancH  ma^ 

15  er  nftt  bot^cbatit  v(»n  <lir  nb«Tkiininien.  dann  er,  als  liu  \vey*t, 
die  statt  Lunden  olit  braucht,  dahin  vil  bb*n!>nrLns(  he  scbiÖ' 
kummen,  solichs  mir  dann  auch  sondere  freüd  und  kurtzweil 
bringen  würdt  So  dann  die  zeit  kompt,  das  da  hinweg  schej* 
den  mfist,  will  ich  dir  mit  Friderichen.  deinem  gesellen,  ein 

«0  reiche  letze  schicken,  dabev  dn  mein  inir^  denck  solt  wesen  nnd 
dein  li^  rtz  nit  niin<UT  von  mir  keren.  dann  ich  von  dir.  Icli 
versprich  dir  auch.  das.  so  sich*  iMgeb,  daz  [TT]  gott  wiircl 
über  meinen  herren  gebieten,  ich  dich  zu  einem  «jwaltigen 
herizogen  in  Britanien  machen  wolt,  wiewol  mir  sollichs  leyd 

25  wer,  das  ich  meinen  herren  verlieren  solt,  dann  er  f&rwar  ein 
frommer  ond  giitij^er  ftlrst  ist'. 

Die  hertzojiin  ih  m  ritter  sollirlis  versprach,  dardiireh  er 
wider  ein  treüd  eni|ttalieu  thet ;  der  hertzogin  ntt*  ir  woii  ant- 
wurt  gab :  'Ewer  trost  und  versprechen,  allerliebste  hertaogin, 

»mir  warlich  mein  hertz  zürn  teyl  wider  erquicket.  Ir  sond 
aoch  nit  gedencken  oder  mejnen.  das  ich  eQwer  schöne  and 
weiptiche  zncht  ymmermer  'verg(>Msen  mag;  soll  mich  auch 
keyn  ander  li«'b  darvon  enizieht  n.  dann  so  ven'er  nit  in  hin- 
»chev<ien  von  hinnen  sein  wiirt,  so  neher  mein  hertz  bei  eUch 

3»  wonen  bleil)t,  das  ich  eüch  zü  einer  letze  hio  lassen  will*. 

Mit  solchen  worten  die  zwey  betrupten  herizen  einander 
offi  zA  tr5sten  Termeynten,  ziiletvst  aber  sye  keyn  trost  erfrewen 
mocht,  als  sye  den  ernst  irs  hinwegscheydens  empfunden. 
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Wie  des  Ii  eltzogen  rhät  von  Luudeu  kuuniieu  waren. 
Der  kauffman  mit  in  gon  Vannes  kivm  und  Qalmien  den 

brieff  bracht. 

Das  30.  capiteL 

Des  hertzogen  rh&t  yetz  alle  ding  nach  Ordnung  außge-ß 

riclit  hatten,  iron  we<^  zfthandt  wiMer  fron  Vannos  zfl  reiten 
fnr  sich  iiamcn.  Der  k:iiitlni;iii  von  ItlciildU'j  mit  in  «^on 
Vannes  kam.  Friderich  iuu  alier  such  von  dem  ritter  Galmien 
berichten  thet,  im  erzalen,  wie  er  den  ritterlichen  orden  ilber- 
knuimen,  auch  wie  [bl.  78=:T2*]')  er  sich  in  Franckreich  lo 
und  Britanien  so  mannlich  auff  den  lieyden  tumieren  gehalten 
het.  darvon  der  kanffman  snnderliche  fredd  enipfienj^.  Als  sye 
Jiu  LToii  \  aiines  kimnnen  waren  nnd  (ialniy  seines  frsellt  ii  zü- 
kuntlt  vernemen  ward,  er  im  zühandt  etlichen  \sv^^  entgegen 
reifen  thet .  in  mitsampt  den  andern  herren  freUndtlich  em- 1* 
pfahen  thet  Friderich  dem  ritter  den  kauffman  zeyget,  im 
darhev  sa«^t,  er  etlich  brieff  het  von  seinem  vatter.  Der  ritter 
meynet,  die  sach  mit  Friderichen  und  dem  kanffman  flberleyt 
soin.  Als  er  den  kaull'|  T  Ii*' |nian  frenndtlicli  cnqtraii^t'ii  liatt, 
er  im  V(»n  stund  an  »eins  vaHcrs  stand  zii  wissen  tliet,  darauU  ao 
Galmj,  der  ritter,  wol  Terstündf  er  ein  kauffman  von  Iden- 
burg wer. 

Als  sye  nun  gon  Vannes  kamen  und  yetz  von  iren  pfer- 
den  abgestanden  waren,  Galmy  den  kauffman  bey  seiner  band 

nani.  in  sein  f^eniacli  fiirot.  in  aller  sach  seines  vatters  halb  25 
trairen  thet;  der  im  ziihandt  sein.s  vatters  wesen  nnd  stand 
erzalet.  im  auch  den  brieff,  so  im  sein  vatter  gehen  hat,  ilber- 
antwnrt,  darinn  der  ritter  wol  verstand,  das  der  kUnig  auü 
Srhottenland  an  seinen  vatter  gemAt  hat,  nach  im  zQ  schicken. 
Der  ritter  in  im  selbs  gedacht:  *Almechtiger  gott.  wie  seltzam 
hist  du  inn  dein  wimderwercken  I  Nun  hinn  ich  /.wollt"  jar  in 
Britanien  gewesen  und  halj  inn  ai  ht  gantzen  jaren  von  mein«'ni 
vatter  keync  bott.siluitit  nn'lgen  haben  dann  yetz,  so  sye  mir 
zft  dem  notwendigsten  ist.   Ich  het  mein  brieff  warlich  nit 

1)  Uols schnitt  =  nr.  11. 
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dorö'eii  schreiben,  wo  mir  sullicli.s  zu  wissen  gewesen  wer*. 
Der  ritter  von  stund  an  nacli  Friderichen,  seinem  gsellen, 
schicket,  im  die  handtgeschrifft  seines  vatters  sseyget,  der  solchs 
anch  für  ein  sunderlich  wunder  achtet.   Als  sye  sich  nnn  mit 

5  eiiuiiuler  erspracht  h.'ittoii,  G.-iliny  dem  kiiutf'nuin  andre  kleyder 
bringen  schüü',  ir  stiilcl  und  spuren  ubzugeut  all  drey  mit  ein- 
ander gen  hoff  giengen. 

Der  hertzog  in  on  als  gfor  begegnen  thet,  zAhandt  den 
ritter  fragen  ward,  ob  der  frembd  herr  sein  freHnd  wer.  ^Neyn, 

10  ;ill(>rt?n{idi<f.sfer  herr',  sprach  der  ritter.  ^er  ist  aber  nß  der 
statt  hl<'iil)ur<f  ein  kautiniaii  und  ist  mit  etliclier  kaullinan- 
schatz  in  Britanion  irefaren ,  hat  im  mein  vatter  etlich  })rielf 
geben,  mir  dieselben  bar  gon  Vannes  zA  schaffen.  [bl.74=T3*J 
Als  er  nun  von  Friderichen  zA  Lunden  yerstanden  hat,  das  ich 

15  noch  hie  zA  Vannes  in  ewer  gnaden  dienst  binn,  hat  er  mir  die 
bri<'tV  ye  selb  wollen  nberantwurton ,  die  ich  dann  von  im 
empfangen  hn\).  iiierumb,  aller<^n;idigster  herr,  ich  an  ewer 
fürstlich  gnad  begeren  binn,  w6ilent  mir  ein  reyfi  erlauben, 
damit  ich  ein  mal  sech,  wie  es  umh  meinen  lieben  vatter  and 

20  mAtter  stand ,  und  mein  gesellen  Friderichen  dieweil  meines 
ampts  ptieL^cn  lassen,  will  ich  mich,  so})ald  ich  mag,  wider 
herfugen'.  l>em  hertzt>gen  die  red  des  ritters  nit  wenig  iin- 
mfit  bracht,  ilann  er  forcht,  der  ritter  an  des  künigs  hoff  in 
Schottenland  beliben  wttrd.  als  dann  geschach;  dem  ritter  uff 

2ö  solche  meynung  antwurt  gab :  ^Galmy,  wo  ich  wißt,  dn  deinem 
zflsagen  nachkemest,  ich  dich  fftrwar  gern  in  Schotten  lassen 
wolt;  ich  for(ht  aher,  dieweil  ich  vt  rniinni,  dein  vatter  an  des 
ktlnigs  hoffe  wol  gehalten  sein,  der  kUiiig  werd  dich  auch 
nimmer  von  im  lassen.    Nun  ist  dir  unverborgen,  mit  was 

sotreQwen  ich  dich  zA  allen  zeiten  gemeynet  hab,  dardurch  ich 
inn  hoflfnnng  gwesen  bin,  dich  an  meinem  hoff  zA  behalten 
und  mitlerzeit  eins  lierrlielu  ii  ampts  zu  hegalK^n  und  dir  etwan 
umh  ein  edle  un<l  reiclie  fraw  zu  werben,  damit  wir  bed  unser 
leben  hey  eimmder  betten  niilgen  verschlissen.    Der  ritter 

85  heymlich  inn  im  selbs  gedencken  ward :  ^Darvor  sey  gott,  das 
mich  eyniges  frawenbild  dahin  bringen  solt,  das  ich  meiner 
allerliebsten  hertzi»giii  vergessen  thet'.  Nachdem  der  lu  rt/.og 
sein  red  geeudt  hat,  Ciahuy,  der  ritter,  anliejig  und  also  sprach: 
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'Allergn ad igstcr  lierr,  der  trew  und  guthat,  su  mir  u)j[\ir[lrdigen 
diener  von  eUweni  gnaden  bege[T3''Jgnet,  ich  nimmier'-in  ver- 
geh stellen  frQrd,  bedanck  mich  auch  gegen  ewer  gnaden' mit 
höchstem  fleiß,  nit  minder  danck  zü  sagen  schuldig  bin,  hoff 
anch  zü  gott,  ich  w^l]  solUchs  noch  mit  der  zeit  umb  ettwere 
giiad  vcrscliulden.  Ir  soud  auch  wissen,  gnadiger  herr,  duz 
mich  keyn  mensch  dahin  bewegen  sol,  das  ich  ewer  gnaden 
dienst  übergeben  werd,  es  sey  dann,  das  mich  mein  vatter  nit 
▼on  im  lassen  w611,  so  will  mir  ye  nach  göttlichem  gsatz 
geboren,  im  gehorsam  zA  sein.  Bitt  hierauff  ewer  gnad,  mir  lo 
demflti^lichen  zA  erlauben'. 

Der  hei-tzog  grossen  unniut  nani  von  des  ritters  Worten, 
doch  kundt  er  im  mit  keynen  fügen  sein  bitt  abschlagen. 
'Galmy',  sprach  er,  ^mir  ist  warlichen  schwer,  dich  zA  lassen; 
dieweil  du  aber  ye  nit  emperen  wilt,  wil  ich  dir  gern  erlauben,  lo 
so  du  änderst  har  wider  kummen  wilt;  es  sol  auch  Fridrich, 
dein  fi^etrewer  und  liebster  gsell,  biß  zA  deinr  zAkunift  dein 
auipt  tragen.  Ilierunib.  mein  lie))ster  (lalniy.  du  mir  anzeygen 
solt,  wann  dir  geschickt  sein  will,  solche  reyü  zü  Volbringen, 
will  ich  dir  ein  erliche  gesellschaftt  zügeben,  die  dich  biß  20 
gon  Lunden  beleyten  mAssen;  so  du  auch  etwas  notdttrfftig 
bist  an  gewant  oder  gelt,  will  ich  dir  gnAgsam  yerschaffen'. 
^Allerffn&digster  herr*,  s|)rach  Oalmy.  'sobald  mein  gefert  auff 
sein  will  .  müß  ich  im  von  tV«'üut>(  hufVt  wegen  gesellschafft 
leysten,  dann  er  mir  zA  lieb  von  Luudeu  luir  gon  Vannes  ge-  2b 
ritten  ist'.  Der  hertzog  zAhandt  den  kuuffman  fragen  ward, 
wann  sein  zeit  sein  würd,  bat  in  damit  ein  monat  oder  zwen 
an  seinem  hoff  zA  bleiben.  Der  kauffman  was  ein  vemOnfftig 
mann,  «lern  hertzogen  mit  züchten  antwurt  gab :  'Allergnadigster 
Fürst  und  herr.  |  bl.  7'»  =  T  4^1  ewer  t'iirstlich  gnad  mir  ariu»'U  ao 
kauffman  vergeben  soll,  das  ich  wider  ewer  gnad  inn  s«»ll(  liem 
fal  handel,  wiewol  mir  unwissen  gewesen  ist,  das  i(h  den 
riiter  mit  meiner  bottschafft  bewegen  solt,  hinweg  zA  ziehen, 
noch  dannocht  bekenn  ich  mich  gegen  ewem  gnaden  gesUn- 
diiret  haben.  Dieweil  aber  die  sach  also  sich  schickt  und  deriB 
ritter  ve  mit  mir  davini  wil,  so  ist  UH-iiis  bleibens  nit  lenger 
dann  den  monidrigen  tag.  Ich  hab  meinem  tactor  zü  Lunden 
etlich  geschefft  angeheuckt  und  nit  weiter  dann  derselbigen 
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halheii  -«v^^wirit  geben  ;  wo  ich  nun  nit  zü  rec  hter  zeit  zü  im 
keni, 'nifr 'grosser  nchad  darauü  eudtätou  mucht'. 

m'4ip  nun  der  hertzog  die  meynung  von  dem  kauffman  ver- 
.ftancteh  hat,  zü  Galmien,  dem  ritter,  sprach:  ^Mein  lieber 
5fit!llndt  Galmy,  dem  nach  du  von  mir  verstanden  hast,  so  dir 

V.'Hwji.s  niaii<^els  wer,  solt  du  niitli  hissen  wissen:    /uhaixlt  icli 

•'/'verschall,  dir  solcher  gewent  wilrd'.    Der  ritter  dein  hertzogeu 

'   grossen  danck  saget  und  sprach:  'Allergnädigster  herr,  mir 
manglet  von  Gottes  genaden  nichts ;  dann  ich  hoff  gelts  gnilg 

10  in  Schottenland  zA  reysen  in  meinem  vemiügeii  zft  haben. 
Begel)  siclis  dann  schon,  das  mir  an  /erung  abgon  wilrd,  SO 
trost  ich  mich  nieins  kautlherren,  der  würt  niicli  sunder  zweyliel 
nit  lassen'.  Mit  disen  worten  der  hertzog  von  im  schied,  von 
stund  an  verschüff  seinem  rentmeyster,  dem  ritter  zweyhun- 

i&  dert  stuck  golts  zft  liffem,  im  sollichs  von  wegen  des  hert- 
zogen  zft  einer  zerung  zft  vereliren.  Galmy,  der  ritter,  mit- 
sanipt  Fridnchcn  und  tleni  kauthnan  zu  der  hertzogin  giengeii, 
der  ritter  der  hertzogin  gnaden  wolt,  ir  all  sacli  und  brieli* 
zft  wissen  thet  Davon  die  hertzogin  ein  news  [T4''J  ieyd  über- 

aokam,  den  ritter  fraget,  wann  er  doch  uff  sein  wolt;  der  ir  die 
stund  unnd  den  tag  verkündet ,  die  ursach  des  kauffinans  der 
hertzogin  zü  verston  gab.  Erst  ward  ir  levd  zü  Ijeden  Seiten 
gemert.  Fridrich  nit  minder  ieyd  dann  ir  yetweders  tragen 
ward.    Nu  was  es  an  dem,  daz  der  rentmeyster  den  ritter  mit 

s&dem  gold  sAchen  g^eng;  dem  ward  zühandt  gesagt,  wie  er 
bey  der  hertzogin  in  irem  frawenzimmer  wer.  Als  er  in  nun 
darinn  fand,  das  gold  nam.  im  solchs  in  seinen  maiitei  schult, 
also  zü  im  sprach  :  'Kitter,  nemendt  hin  die  zerung  von  w  egen 
meines  gnadigen  herren  ,  der  eüch  ein  sollichs  befohlen  hat 

80  z&  bringen'.  Dem  ritter  dise  wort  und  auch  soUich  gelt  nit 
zü  solchen  freüden  dienet,  als  do  er  uff  dem  tumier  die  kost- 
lichen gaben  empfangen  hat.  dieweil  dieselben  im  zft  einer 
frolichen  ursach  dienten,  als  er  in  empfahung  derscli)«n  zu 
einem  trucksessen  erwolt  ward,  unnd  al)er  yetz  die  in  nienan 

85  änderst  zü  dann  zü  seinem  abscheyd  fUrdem  thetten.  Nit 
destweniger  dem  hertzogen  grossen  danck  gegen  seinem  rentmey- 
ster saget,  wie  im  dann  sein  ritterlich  gemüt  underricht  gab. 
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Wie  die  hertzogin  dem  ritter  und  seinem  gesellen  be- 
falchy  deu  uechsten  tag  nach  dem  mürgeumiii  zü  ir 

iu  ir  gemach  za  kummen. 

Das  31.  capittel. 

Als  nun  <ior  iny^  dem  ritter  mit  wciii^r  kurtzweil  vergangen ö 
was  und  yetz  yederman  an  sein  rbü  guu  thet,  der  ellent  ritter 
die  gantz  nacht  ungsclilati'en  verzeret,  stäiigs  an  das  bitter 
scbejden  gedencken  [bl.  76  =  V I*] thet;  offt  wünscht,  er 
nye  in  Britanien  kummen  wer,  oder  das  er  Friderichen  die 
ursaeh  seiner  kranckheyt  nie  eiit<l«'ck«  t  ]w\ ,  so  wer  er  doch  lO 
nit  (Au  ursacli  an  <]<'r  h«M-tz()n;in  h^yd  j^rwvst'u,  dieweil  sye  von 
seiner  liebe  noch  nichts  gewiUt.    In  solclien  schweren  ge- 
dancken  der  ritter  ein  lange  zeit  ungschlaffen  lag,  zöletst  un- 
derstönd  im  selb  ein  hertz  z(i  sehöpffen,  anfieng,  zA  im  selb 
sprach :  *Ga1my,  wohin  gedenckst  du  doch  ?  Hast  du  nit  oflFt  15 
«reliort .   das  y.\i  spater  reweii  k«'\  ii  fnu  ht  hrini^t?    U'as  be- 
küiiunerst  dii  dich  iiinb  ein  dinjj^,  so  nininicr  gewert  wer-[Vl''] 
den  mag?  Nun  hast  du  doch  otl't  gewünschet,  dich  einmal 
nach  deinem  gefallen  mit  der  hertzogin  zü  reden,  darnach 
willigklich  in  den  todt  zA  gon.   Wie  weitest  du  solHchs  voll-  90 
biin^n,  so  du  nit  ein  jar  oder  zwey  von  ir  sein  magst?' 
Sprach  <i;ilniy  unnd  redt  liiiifürt  mit  im  selbs:   'da  weim  ich 
aiK  h  ''»'witt  wer.  nach  zweven  iaren  wider  zu  kummen  I'  —  'Es 
stat  doch  zü  deiner  wal,  so  du  änderst  im  leben  bist.'  —  *Ich 
bin  aber  nit  gwi6,  das  mein  die  hertzogin  nit  vergessen  werd;  8& 
sie  m6cht  villeicht  einen  liebem  ritter  dann  mich  ttberkummen, 
dieweil  man  doch  gemeyncklich  spricht:  ab  äugen,  ab  hertzen! 
So  ich  aber  der  liertzogin  solichs  vertrew,  wie  mocht  icli  sye 
dann  recht  lieb  haben,  dieweil  ich  docli  iiye  keynen  falsch  an 
ir  gesnürt  hab.  und  ich  auch  sich,  daz  ir  mein  abscheyd  sol-  m 
lieh  leyd  bringt !'  —  ^ Warumb  hat  sye  dir  dann  das  gerhaten  zA 
thAn?   Nnn  hett  sye  doch  wol  fDr  sich  selb  wol  mttgen  die- 
yhenen  beschicken,  so  ir  args  zfllegen  wolten,  und  dermassen 
mit  iu  geret,  das  sye  solichs  vermitten  hetteu.  Sye  mocht  aber 

« 

1)  H  o  1  £  ü  c  h  u  1 1 1  =  ur.  lü. 
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(liirdurch  in  grossen  art^won  gegen  niencklich  kuainien  sein, 
dadurcli  ir  dann  mit  der  zeit  nit  klein  leiden  entspinngen  wer. 
—  Du  irst  dich  warlich,  mein  lieber  Galmy;  dann  wann  die  her- 
tzogin  nit  in  waren  treflwen  lieb  hei,  wie  m6cht  eye  an  dem 

5  tag,  als  du  dich  mit  eygnem  messer  verwuntest,  in  ein  sollicb 
groß  omaclit  kunnnen  sein?  Gedenckst  du  nit  der  zösagimpr, 
so  sye  dir  vergangnen  tag  getlion.  auch  daz  du  ir  zü  nier- 
malen  verheyssen  hast,  sobaldt  du  gegen  eim  menschen  dich 
argwenig  sein  meynest,  du  woltst  ee  an  firembde  unbekante  ort 

10  reiten,  do  du  yon  nyemants  erkent  werden  m^kshtest,  und  wilt 
yetz  nit  mit  guten  fAgen  in  dein  vatterfbl.  77=V2'"|land  reiten, 
so  doch  uyemandts  die  ursach  deines  hinwegscheydens  erfaren 
oder  wissen  mag?  Ist  dii'  die  hertzogiu  lieb,  als  du  sagst, 
soltest  du  dich  m  grösser  gefor  geben  dann  dise.  Darumb  ich 

13  mir  endtlich  für  will  nemen,  den  willen  und  gebot  der  hertzogin 
mit  willigem  hertzen  zA  vollstrecken.'  Als  nun  Oalmy,  der 
ritter.  iini  solliclieii  iredam  km  lag  und  yetz  die  liecht  sonn  iiß 
dem  tieü'en  nior  gestigeii  was,  das  gautz  erdtrich  mit  klarem 
schein  erleüchtet,  der  ritter  autt'stund,  zu  seinem  liebsten  gsellen 

aokam,  im  sein  ftimemen  endtoffiiet,  dardurch  Friderich  ein 
grosse  freUd  empfieng. 

Wie  Galmy  niitsampt  seinem  gesellen  zü  der  hertzogin 
kumpt,  und  wie  sye  iu  treüutiich  umbiacht,  mit  wey- 
nenden  äugen  den  ritter  gesegnet. 

25  l^as  32.  capitel. 

Als  man  nu  zü  hoif  den  ymbifi  vol])ra(ht  hat,  die  her- 
tzogin  zühandt  in  ir  gmach  gieng,  allen  junckfrawen,  so  bey 
ir  waren,  urlob  gab,  mit  grossem  leyd  Gahnien,  des  edlen 

ritters,  warten  thet.  Der  nach  kurtzer  zeit  mit  seinem  ge- 
Uü  seilen  l'^rith  lit  heu  gaugcMi  kam;  die  hertzogin  die  hrden  trHut- 
licheu  gsellen  euiptieng.  den  ritter  zu  ir  nider  sitzen  liieli.  in 
ir  leyd  klaget,  dardurch  Galmien,  dem  ritter,  sein  erstes  leyd 
emewert  ward,  die  hertzogin  mit  zQchtigen  worten  tristen 
thet,  ir  Friderichen,  seinen  gesellen,  trettlich  empfalch  tmnd 
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ihrhej  anzejgt.  das  er  in  liiiitürt  vertretten  solt,  (Isinhircli  die 
hi^rtzorrin  aber  ein  \veni<^  trostes  empfien^  [V2''J  'J.  Frideridi 
sye  auch  bed  nach  seinem  vennügen  trösten  was.  Nach  langer 
TÜfeltiger  trauriger  red  die  hertzogin  aufiistAnd,  dem  ntter  ein 
aatsd  gülden  zü  einer  letz  mitsampt  einem  kostlichen  rin^ö 
i^ben.  thet,  deßgleich  der  ritter  ir  ein  kostlich  kU  vnot  zü  einer 
Iftze  trab,  darbfv  sie  st  in  ingedenek  sein  solt,  welches  kleynot 
die  hertiu>gin  harnach  in  grossen  eeren  hielt.   'Ach  mein  aller- 
liebster ritter\  sprach  die  hertzogin,  'erst  umbgeit  mich  angst 
und  not «  so  ich  den  ernst  nnsers  scheydens  empfinden  thü ;  lo 
mich  rewt,  das  ich  dir  solichs  gerhaten  hab,  daz  |bl.78=V8*l 
du  dich  \iiu  dist  in  hott"  Hiün  solt:  ich  wcyl.i,  die  din^  sich  nifc 
io  übel  ziitraj^en  würden  haben,  demnach  wir  aye  Uberschlagen 
band.   Nun  will  sich  aber  nit  gezimmen,  die  sach  wider  zA- 
roek  zA  treiben,  dieweil  du  nrlob  von  meinem  herren  genum-  i5 
11IC9  und  er  dich  schon  abgefertiget  hat;  ich  bitt  dich  aber, 
allerliebster  Galniy,  wollest  dich,  sobald  du  nia|;st,  wider  har 
III  uns  fügen  imd  dich  kein  falsche  zuugen  nichts  irren  la-sscn. 
Ich  hab  aber  sorg,  du  dich  deinen  vatter  bereden  werdest 
lassen,  ein  weih  zft  nemmen,  dardurch  du  mein  gantz  vergessen  ao 
wlbst;  darfOr  ich  dich  aber  freQndtlich  bitt,  sollichs  nit  thAn 
wollest.    So  du  aber  ye  ein  weih  haben  wilt.  so  wollst  hie  in 
Britanien  eine  nenunen,  dann  du  hie  dun  h  nieinm  herren  wol 
gefiirtlert  werden  magst.    Ach  edler  ritter  mein,  biia  doch  in- 
gedsDck  der  lieb,  so  du  zft  mir  getragen  hast;  nit  laß  die  ufifö 
deinem  hertzen  verlaschen!' 

Der  ritter  nit  wenig  schmertzen  ob  der  hertzogin  red  em- 
pfahcn  thet,  ir  treillich  versprach  alhMu  dem  naeli/iikuinuifu, 
SO  sje  an  in  begeret,  als  er  auch  treulich  thet.  Friderich  in 
gnMsen  sorgen  stönd  von  wegen  des  klaglichen  gebarens,  soso 
die  zwey  mit  einander  triben;  dann  er  sorget,  der  hertzog  oder 
jemandts  widerwert iges  darzA  kummen  möchte,  dacaufi  dann  in 
allen  dreveu  groL^  levd  zfiston  moclit. 

Als  nun  die  hertzogin  und  der  ritter  laug  in  solclier  gstalt 
mit  einander  vil  und  mancherley  red  getriben  und  sye  yetz  3a 

1)  Holzschnitt  19:  Galiiiy  und  lierzogin  in  umurinung;  Frie- 
dlich davor;»tciieiKl. 
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IxmIc  zeit  (laut  lit  zö  schcydt  ii.  der  ritter  mit  schwerem  .seiititzen 
die  lieitzot^in  züclitiiklieh  an  sein  arm  nani  :  'Nun  ^ese;ren 
eikh  <rntt,  mein  allerliebste  hertzogin,  welche  do  ist  ein  iif- 
f enthalt  meiner  Beelen,  auch  ein  eyniche  hilft  meines  [Vdt'l 

slebens;  dieweil  ich  leb,  ich  ewer  diener  sein  will,  dann  mir 
nit  mfl^lich  ist  ewer  zA  ▼erber^eii.*  Die  herizogin  dem  ritter 
vor  Nveynen  nit  antwurt  ^'elx-n  mocht ,  im  sein  h*yil  ilardurrli 
groLUirli  liieret,  üaljuy  antieug,  zu  der  hertzo«;iii  spraeli:  'Al- 
lorliebste  hertzogin,  gehahendt  eilch  wol  I  Ist  es  ewer  gefallen. 

10 ich  von  hinnen  nit  scheyden  will,  wie  ich  joch  sollichs  zA 
wegen  bring;  ich  bitt  eQch  aber,  allerliebste  hertzogin,  mir 
zu  erlauben,  so  versprich  ich  eflch  das  bey  meinem  ritterlichen 
onleii.  suhald  mir  milulieh  sein  wiirdt.  ieh  mi<  li  ziiliandt  wider 
her  zu  eiieh  iugen  wil :   wn  alier  ich  ye  nit  kam  und  mit 

15  -xlimptt"  von  meinem  vatter  nit  kummen  m6cht,  sond  ir  oder 
Friderich  mir  schreiben,  will  ich  mich  sunder  säumen  zü  eflch 
in  schneller  eil  fdrdren  zü  kummen/  Die  hertzogin  eins  teyls 
von  des  ritters  Worten  ein  trost  em|>tien«r  und  sprach:  *MAß 
es  dann.  eiUer  ritter.  ye  <len  wt-iT  hal)en  .   so  zi«diendt  liin  im 

2n  iiamen  gotts  und  ker*  n<lt  nach  eweni  Worten  hald  herwider. 
Gott  eüch  ein  glückselige  reyß  vorleihen  woll.  damit  ir  ewem 
vatter  mit  freüden  anschawen  mtlgen  unnd  darnach  ir61ich 
wider  harkummen  mfigen.* 

Mit  disen  wort<»n  die  zwey  liebhabenden  menschen  von 
einander  sehi<'d(  n.  mit  trauriireni  hertzcn  d«'r  ritt.T  si<  h  eilendts 
lü.stcii  tli»'t .  sein  liiriiiininne  reyU  zÜ  Yuibnugen,  deligl»  ieheii 
sein  gei^eli  Friderich,  der  in  daim  ungern  von  im  scheyden 
ließ.  Als  nun  der  ritter  gantz  bereyt  was,  alle  die,  so  an  dem 
hoff  waren,  freündtlich  gesegnet,  sich  mit  yederman  letzet  und 

:$<•  snnderlich  mit  seinen  widersechern  und  gantz  keynesgleichen 
thet.  als  ol)  im  s<delie  feindtsi  liatit  zu  wi>>rn  wer.  Alle  LCe- 
meyngklidi  groü  wunder  [bL7y  =  V4*J  von  se  inem  schnellen 
hiuwegscheyden  nanien,  nyemants  die  ursach  dann  Friderich« 
Galmy  und  die  hertz(»gin  wissen  mocht;  das  gantz  hoffgesind 

%sich  bereytet,  dem  ritter  momdes  daz  glevt  zfl  geben. 

Als  OS  nun  olients  ward  und  man  zu  hoff  essen  solt,  Galmy 
niit^amjit  dem  kaiitliiian  in  das  fraweiizimmer  von  dem  her- 
tzogeu  gelürt  wui'deu,  der  herlzug  in  zU  lieb  auch  bey  der 
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li»Ttzi»<ri)i  y_u  uacht  (vsseii  thet ,  weicht'  tikh  nier  tVoli<-li  dann 
ir  im  iiertzen  was,  erzeyget,  den  ritter  oHt  mit  lieyuiliclieii 
seOttUen  anblicket  Ab  nun  der  nachtimbiß  schier  ein  end 
hat,  die  herizogin  den  ritter  Galmien  auch  fast  bitten  ward, 
bald  wider  zft  klimmen,  das  er  ir  auch  zAm  offtem  mal  ver-  6 
sprechen  thet.  Kriih'ricli  «lieselb  naclit  erstnial  seines  aiiiptes 
pfleiren  thet,  di»*  liertz(><^iii  untien^  und  sprach:  'liitter,  i(h 
meyn,  eüch  iiit  gelalleu  hab,  mein  diener  zu  sein,  dann  ir  noch 
kejm  jar  mein  dienst  versehen  handt'  Der  ritter  sprach: 
^AUergn&digste  hertzogin,  ich  hab  mein  dienst  noch  keynswegs  lo 
offgeben,  alleyn  soll  mich  Friderich  biß  zö  meiner  zAlnmift 
vertretten.'  'Dieweil  ir  <lainr,  sprat  h  die  hcrtzojj^n.  'in  ewer 
vatterhmd  reiten  woHen,  damit  und  ir  niii^rn  sauren,  ir  mein 
diener  seidt,  su  reitend  nit  liinwej^,  sckickcud  mir  vor  eweni 
bäben,  so  will  ich  eUch  ein  reiche  schnAr  uflf  ewem  hüt  schi-  15 
cken,  die  sond  ir  mit  ettch  in  Schottenland  fören  und  dabey 
ewers  diensts  ingedenck  sein  und  ettch  dest  forderlicher  wider 
hartu^en.* 

Der  ritter  der  liertzoi^in  großlich  (hinck  sa<^t,  ir  auch  inn 
beywesen  des  hertzogen  versprach ,  bald  wider  zü  kummen.  2u 
Als  nun  nach  mancherley  schimpflichen  worten  der  ymbifi  voll- 
bracht, yederman  von  dannen  LV4^]  schied,  zft  rhü  und  beth 
giengen,  biß  yetz  der  ander  new  tag  erscheyn. 

Wie  (ialinv  mit  i'inrr  eerliilien  gesell  sc  ha  fit  /ai  \'aiines 
außreyty  iiud  wie  iiu  Friderich  das  geleydt  gou  Luii-2s 

den  gab. 

Das  33.  capiteL  "j 

Und  band  ir  wol  gehört,  mit  was  züchtiger  Iie))e  Gaimy, 
der  ritter,  gegen  seiner  allerliebsten  hertzc^pn  umbtaiigon  ge- 
wesen ist ,  defigleichen  was  |  bl.  80  ==  X 1*]  grosser  liebe  die  ao 
hertzogin  zA  dem  ritter  getragen  hat,  auch  mit  was  grossen 

levds  sye  umbgeben  wurden,  als  sye  von  einander  scheyden 

« 

l)Uolz8ehnilt  20;  Galmy  und  genoüBva  reiten  aus. 
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mAßten.  Kin  solchs  als  icli  dciifn  zu  crkeiiiuii  <^eben  wil,  so 
sith  y«'  in  sokliir  «^stalt  verwuiit  liaboii,  dann  mir  diivon  nit 
not  ist,  vil  zd  schreiben,  uud  will  nun  zumal  g^^'nüg  durvon 
gesagt  haben  und  weiter  sagen,  wie  der  ritter  au6  Britanien 
&  geritten. 

AI«  nun  Galmien  ein  kostliche  schnükr  von  perlin  j^estickt. 

von  der  h('rt/,(i«i:in  <i»'S(  hickt  ward  und  or  sich  yetz  gantz  wvis- 
t'ertij^  j^enuiclit  hat,  utt'  zft  roü  sala.  an  einem  morgen  mit  einer 
weydlichen  gsellächafit  z&  Vumies  auüreyt,  manchen  schweren 

10  settfftzen  hinder  im  ließ,  im  che  hertzogin  anch  manchen  trau- 
rigen seüfftzen  nachschicket,  sich  zft  obrest  in  ir  gemach  föget, 
do  sie  dera  ritter  einen  ferren  weg  nachsehen  mocht.  Fridrich 
statig  neben  seinein  geseUen  ritt,  im  uiidcrrielit  gab.  w'm-  er 
sich  in  seinem  al>\ve.sen  halten  .solt.    Als  im  der  ritter  Gabny 

lö  etlich  weg  \md  m(>ilen  von  Vannes  geritten  war  uud  im  nun 
der  mererteyl  hoffgsinds  genadet  hatten,  er  die  andren  alle 
frettndtlich  batt  heym  zfl  reitten,  in  grossen  danck  saget,  das 
sye  in  so  weit  beleytet  hatten ;  zAhant  sye  all  Ton  im  schie- 
deji  hil.'i  an  I  VidtTiehcn ,    seinen  gesoUen ,   und  H<'ynrieh .  ein 

20  edelman ,  wel(  lier  dann  aueli  groia  h'yd  von  des  ritters  ab- 
8cheyd  emi>t'ahen  tbet.  Dersell)  Heynrich  sich  alhveg  zu  den 
beyden  jungen  herren  gehalten  hat.  Die  bede  mit  Galmien, 
dem  ritter,  bifi  gon  Lunden  ritten  und  erst  daselbs  ein  ab- 
scheyd  mit  im  machten. 

25  Als  nun  l'riderich  und  Ilryjuich  mit  (lahnien  gen  Lunden 
kamen,  etlich  tag  da  lu  v  im  belil>en.  umid  yetz  «He  kautlleiit 
gantz  fertig  waren,  IX  1'']  ein  glücklich  wind  und  wetter  zu 
schiffen  anschlüg,  der  ritter  mitsampt  den  kaufflettten  zA 
schiffen  beroyt  waren.    Die  beyden  jungen  edlen  herren  dem 

ao  ritter  das  gleydt  biß  zft  dem  schitt'  gaben,   öalmy  Fridrichen,  ^ 
seinem  gsollen.  sein  ]»terdt  zu  letz  schanekt .  die  audrt*n  zwev 
verkautit,  urloh  von  seinen  gx  lleu  nam,  Ileynrichen  ein  ko»t- 
H<  lien  ring  zft  letz  gab,  mit  Ix'kümmertem  hertzen  von  seinem 
allerliebsten  Friderichen  urlob  nam.  auff  das  fleissigest  im  die 

85  hertzogin  befehlen  thet,  zületst  mit  seinem  hüben  und  knecht 
anff  das  mächtig  schiff  gieng.  Nit  lang  darnach  der  patron 
des  schitfs  versehutl  von  hmd  zu  taren.  die  hcdcn  jnng<'n  edel- 
uikunei'  Galmieu  vil  glUukb  uaciiwuuächtcn,  an  der  purt  be- 
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Jiben.  solang  sye  den  segel  des  schitis  nimmer  sehen  mocliten. 
Fridrich  seinein  liebsten  gsellen  das  creUtz  nach  machet.  z()handt 
seinen  weg  gon  Vannes  nam,  mit  dem  edelman  Heynriehen 
maneherlej  red  hat,  Gahmen,  seinen  gesellen,  hertzlich  klaget. 

Die  lassen  wir  also  reiten  und  sfitfen  ftirthin,  wie  es  dem  0 
nWtii  ritter  Galniicii  ^it'ii«^.  als  er  aiiff  «U'in  nior  tiir  uniid  ein 
unmütii^s  hertz  hat ;  nit  hin«r  stund :  er  last  kranck  ward,  das 
dem  kauÜinan  unnd  des  ritters  knechten  grosse  sorg  zfietünd. 
Aber  nit  lang  off  dem  m6r  bliben,  mit  glQckseligem  wind  da- 
hin kamen ,  so  sye  dann  genieynf^klich  begerten.  Der  ritter  10 
mit  grossen  sor<^en  dahin  kummen  was. 

Als  sye  nun  das  huul  erreyt'ht  hatten ,  »h-r  kaulVman  den 
ritter  zü  stund  in  ein  ^fite  herberg  iiireu  iieti,  sein  wol  zA 
pflegen  verschaffen  thet,  bifi  er  wider  zA  seinen  verlömen 
kr&fffcen  k&m.  Also  lag  Galmy  inn  der  statt  uff  die  acht  tag,  to 
da  ward  sein  fast  wol  gewart;  der  [hl.  81  =X2*]  kanffman 
auch  die  zeit  hey  im  heUdh,  sein  liah  und  pfüt  heyms<  ket. 

Als  nun  Galmy  «^antz  <^esun<lt  worih-n  was.  ander  k<>st- 
hrh  pferdt  kauü'et,  mit  dem  kauti'man  inn  kurtzer  zeit  <^on 
Idenburg  reiten  thetten,  zA  des  ritters  vatter  kamen.  Galmy  9^ 
seinen  vatter  freündtlichen  grüsset,  der  aber  yon  wegen  des 
langen  auibleibens  seinen  sAn  nit  erkennet,  dann  er  fast  jung, 
wie  ir  dann  ottt  i^a'hort  handt.  auü  Scliottenhind  kuuinit  ii  was, 
und  yetz  »  in  wult^ewaehsner  «^^eiader  ritter  war,  wie  dann  oüt 
gemelt  ist,  in  sein  vatter  nit  erkandt 

Wie  sich  der  ritter  seinein  vatter  zA  erkennen  gibt, 
auch  wie  er  von  dein  küiiig  empfangen  ward. 

Das  34.  capittel. 

Do  nu  Galmy  von  seinem  vatter  nit  änderst  dann  ein 

tVt'ml)d*  r  ritter   erkant  warde.   und  er  soh  hs  wol  vei*stünd,  80 
anlien^  mit  im  uH' sdh  lie  meynung  zu  rt'dfii :  ilnr*.  s]»ra(li  er, 
'habt  ir  uit  ein  sün  an  des  hertzogen  hott  von  liritanien  mit 
namen  QaUny  ?  'Ja  warlich',  sprach  der  vatter,  4ch  hab  in  yetz 
mer  dann  zwÖlff  jar  nit  gesehen,  und  das  mich  noch  mer  be- 
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kiiiniiK'rt.  so  hub  ich  inii  acht  jaivn  nichts  von  im  venuunmon; 
Ich  wolt  warliclien  gern  vvissf  ii.  wie  er  sich  in  Britanien  hielt!* 
^Herr\  sprach  Galmy,  *er  halt  sich  gantz  frolich  und  wol  zü 
mAt ;  es  ist  auch  nit  lang,  ich  mit  im  gessen  nmid  getrancken 

6haV.  'Warlich,  ich  hör  ea  fast  gern',  sprach  der  yatter,  Sch 
hah  |X2''p)  im  neiiwlich  ))rit'tt'  hey  disem  kauti'man  «be- 
schicket und  im  enipolten.  das  er  einmal  zA  mir  harknmme, 
das  ich  warlii  h  fast  orern  haben  wolt.'  'Herr',  sprach  der 
kauifman,  Sch  hab  im  den  brieif  in  sein  hand  geben,  binn 

10  auch  selbs  bey  im  zA  Vannes  inn  Britanien  gewesen,  mit  im 
ein  leichten  mOt  «reliabt  nnnd  im  anch  ettlich  tag  zA  Lnnden 
rfesellscliaÖ't  «gehalten".  'Das  h()r  ich  jjjern',  spracli  der  edelman, 
'ich  bitt  eücli.  mir  sein  wesen  und  handel  sa<^en  I'  'Autl'  mein 
eyd',  sprach  der  kauffman.  'ich  |bl.  82  =  X3']  hab  vil  tcüts 

lovon  im  h6ren  sagen  und  in  den  hertzogen  und  sein  gemahel 
fast  hSren  r&men,  dann  ich  den  letsten  ymbifi  zfl  Vannes  bey 
der  hertzo^n  an  irem  tisch  f^esessen  binn.  Anch  hab  ich 
vrrst.'inden  von  all<  in  hof^"<^esindt.  das  in  drr  liertzoir  zu  ritter 
jL^eschlagen  habe,  auch  wie  er  in  Franckreich  auflf  einem  tuniit  r 

20  das  best  gewnnnen  hab.  deügleich  inn  Britanien  drey  mechtiger 
kleynot  anff  einem  tumier  gewnnnen;  er  ist  auch  inn  hoben 
eeren  bey  dem  hertzogen  gehalten,  dann  er  der  hertzogin 
triicksefi  ist*.  Des  ritters  yatter  gn^ß  fredd  von  des  kanfPmans 
red  empfientj,  im  seiner  bottschaf^'t  ^^nKssen  danrk  sai^^et:  'Autf 

25  mein  treüw',  sprach  er,  'es  mir  warliclien  grosse  treüd  brecht, 
waim  ich  meinen  sön  einmal  sehen  solt*.  *Herr',  sprach  der 
kauffman,  'ir  in  sunder  zweyffel  in  kurtzer  zeit  sehen  wert; 
dann  ich  darbey  st  And,  als  er  erlaubnifi  von  dem  hertzogen 
nam .  hab  anch  gesehen,  das  im  der  hertzog  zweyhundert  stuck 

:{u  ^<ddts  7A\  einer  zeruni^  L(esch(Micket  hat\  Deü  ritters  niiiter 
bey  s<.||i.li(r  nd  stuud,  groü  treüd  darvon  emplieng,  vor 
Ireiiden  uit  wuüt,  was  sye  sa<?en  solt. 

Der  edel  ritter  seinen  lieben  vatter  und  mAter  nit  lenger 
auffendthalten  wolt,  seinen  vatter  umbfahen  thet,  also  sprach: 

sö^Hie  ist  dein  sÖn,  allerliebster  yatter,  seyest  .L,aH,naßt'!  Der- 
gleicli  die  muter  auch  Ireüntlichen  grussen  thet.    Als  nu  der 

* 

1)  Holz  Bcbni  tt  s  nr.  11. 
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Mitthv  und  niftter  vernaniL'n  ireu  iicbäteii  suu  mit  in  reden,  vor 
jj^roi^ii  freüden  ntt"  in  sell>  kaum  geston  kundten,  sicli  ab 
seiner  schone  und  stercke  nit  gnüg  ycrwundren  mochten,  vil 
kurtzweil  mit  einander  hatten,  zflhant  nach  iren  frettnden 
schickten,  ein  herrliche  wirdtschafft  zurichteten. 

Als  mm  mpyn|  X  i^'']okli(li  »K  s  rittors  ziikimlVt  crtVir,   er- 5 
sdiall  s(diiljs  auch  tiir  den  künig,  tler  zuhsindt  nach  deü  ritters 
vatter  schieket,  im  hetalcli.  seinen  son  mit  im  zfi  bringen. 
Das  ward  zöhant  nach  des  künigs  gebott  volbracht.  Als  nun 
Gahnj,  der  zOchtig  ritter,  für  den  ktlnig  kam  und  yetz  dem 
kflnig  sein  reverentz  ^ethan  hat,  der  knnig  ^oß  verwnndren  lo 
ab  seinem   zfichtisfen  w.mdol  ^enuiimicii .   dr'ÜLjlcicli   .in  seiner 
herrliidu  n  und  dapilern  gross«*,  dieweil  sein  vatier  nit  also  grad 
was.  Der  kUuig  don  ritter  zu  im  scliAtt'  zu  sitzen,  allerhand  von 
im  zfi  erfaren ;  der  ntter  mit  grosser  vemunfftT  antwurten  kund, 
davon  der  kQnig  ein  grosse  freüd  empfahen  thet;  von  stund  an  15 
an  den  ritter  hegert  im  zA  dienen.    Der  ritter  dem  ktlnig  uff 
sein  red  ein  kurtz  antwnrt  gab:   'AllergnSdigster  licrr  und 
kflnig,   eüweni  küniglichen  gnaden  zu  dienen  mir  warliclicn 
gmü  gefallen  brecht,  wo  ich  von  nieim  allergnadig.sten  und 
liebsten  herren  in  Britanien  urlob  het  Ich  bin  aber  sins,  ein  so 
Zeitlang  in  ewerm  kOnigreich  zü  hleiben,  dann  ich  in  zw61ff 
iaren  meinen  vatter  nve  gesehen  hab ;  biß  auff  dise  zeit,  allweil 
jch  dann  hie  zu   ldcnl)urg  heUil),    ich  eiiworn  gnaden  liotV- 
gsind   .sein    will,    soll   mich    aueh    ewer   ki'migli«  h   giiad  in 
kejrn  weg  sparen'.    Der  ritter  von  dem  kiinig  hoch  geprisen  2ä 
ward  und  in  also  bej  im,  dieweil  er  in  Schotten  wer,  batt 
zA  bleiben. 

Der  ritter  sich  die  zeit  in  allen  ritterspilen  fibet  als  mit 

stechen  nnd  turnieren.  niaiH  lierlcy  kui  t/.wcil  an  dein  kilniglichen 
hott"  anfieng:  also  ein  hall)  jar  sein  zeit  vert reihen  thet,  statig  :ju 
seiner  allerliebsten  hertzogin  gech  ncken  \va,s .  otVt  wünschet, 
das  er  wissen  mochte,  wie  es  |  bi*  83  =  X  4*j  umb  sein  aller- 
liebste hertzogin  st&nd;  nit  minder  yerlangen  die  hertzx^^ 
nach  im  hat,  doLtgleichen  sein  allerliebster  Fridrich;  der  was 
in  jn*^)ssen  sorgen  von  seines  gesellen  wegen,  wann  er  sein  :{a 
kraiickhevt  in  Britanien  hedencken  waid.  Olli  icedacht,  (iaimv, 
sein  gesell,  von  seines  kummers  wegen  inu  ein  ueUwe  kraiick- 
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heyt  kuiumeii  w  ind.  Dils  aber  iiit  gestliuili,  ihiim  im  der  ritter 
selbs  vil  tVeiid  mit  den  gaben,  so  er  von  der  heiizogin  empfangen, 
machen  thet 

Nun  w6llen  wir  den  rifcier  Inn  Schottenland  lassen  bleiben 

o  und  fttrbaü  sagen,  was  newen  leyds  der  edlen  hertzo^n  in 
Brihinit  11  zustund,  dardurcb  ir  leiden  unnd  leyd  manigtaitigk- 
licb  zUuam. 

Wie  der  hertzog  mit  einer  löblichen  gesellschafft  zA 

dem  heiligen  grab  veyt  und  seinem  marschalcic  die 
10  hertzogin,  land  und  leüt  befaich. 

Das  35.  capitel. 

Inndeni  sich  nun  vil  dinpf  verlott'en  hatten,  wie  ir  dann 
üben  gehört,  und  nun  der  warm  glentz  den  grinnnt  ii  wiiiUr 
gantz  vertriben  hat  und  yetz  die  erstorbenen  feidcr  wider 

15  erquicket  unnd  alle  wysen  mit  schonen  wolschmackenden 
biAmen  geziert  waren,  in  allen  beOmen  und  weiden  die  y6gel 
ir  süssen  stimmen  ert5nen  Hessen,  und  yetz  alle  lebendigen 
geschopil"  bist  uml  willen  hatt<n  zfi  wetVern,  Dor  liertzog 
eins  tags  denen  guten  und  iangwirigen  iViden  Ix-dcncken  ward, 

20 im  fttmam  das,  so  er  in  lang  willen  gehabt  hat,  zö  solcher 
zeit  an  ein  ort  zA  bringen.  Ein  lobliche  geselschafft  versamlet* 
in  fÖr|X4**]  *)hölt,  ein  reyß  zA  dem  heyl igen  grab  zA  thdn  er 
wiHrns  wer.  Darnnib  er  all  die,  so  Inst  mit  im  betten  zu 
ziehen,  gebetten  haben  wolt,  sich  aut^"  das  tiinUrlichest  darzi\ 

25 zü  rUsten,  dann  er  ye,  so  ira  gott  (üe  gnad  geben  wolt.  die 
heyigen  stett  besichtigen  und  zA  erfaren  im  on  alles  hindern 
fllrgenummen  hett.  ZAhandt  sich  ein  eerliche  gesellschafft 
ziisamen  verptlicht.  sye  all  mit  dem  hertzogen  ziehen  weiten, 
in  kurtzer  zeit  harnaeh  alle  ding  köstlich  und  wol  versehen 

8Ü  wurden  zu  wasser  und  land. 

Als  nun  der  hertzog  und  sein  geselschaÜt  gantz  bereyt 
[bl.  84  =  Y 1*]  waren  imd  nyendert  an  keyn  mangel  mer  was 

* 

ijUulzäciiuitt  =  ur.  7. 
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dann  allejn,  wem  er  sein  laod  und  leiU  befehlen,  ward  ihm  von 
etlichen  seinen  rh&ten  sein  marschalck  dargeben,  dem  der 
hertzog  auch  sonderlichen  wol  vertrefiwet,  auch  keyn  argen 
Wandel  nye  an  im  ge.s{)art  hai  Zflstund  er  seinen  marschalck 

für  all  sein  vhiit  bcnitfen  lieLi,  im  dif  nievnung  fUrhielt.  in» 
(lunh  f^ött  und  der  gerechtigkeyt  willen  bitten  ward,  im  sein 
huid  und  leilt  inn  seinem  abwesen  trewlich  zrt  rotieren ,  im 
auch  sonderlichen  die  hertzogin  empfehlen,  das  er  ir  in  allen 
treOwen  pflegen  solt,  solchs  er  zü  ewigen  Zeiten  umb  in  ver- 
dienen wolt.    Als  nun  der  hertzog  sein  red  geendet  hat .  der  lO 
falsch  lUJirsfliali  k  ;mfi«Mi<;  in  sollit  lKT  gestalt  mit  im  zu  reden: 
*Allt'riciiiidi;Zst»'r  licrr.  dieweil  mich  e.  g.  soklier  eereii  vertrcwj't, 
will  ich  mich  sunder  zweyffel  in  massen  durzi'i  schicken,  das 
ich  grofi  lob  und  eer  von  eOch  erlangen  will;  darumb,  aller- 
gnudigster  herr,  ir  kejn  sorg  noch  gedencken  harheym  haben  10 
solt.*    ^Marschalck'.  sprach  der  hertzog.  'solchs  will  ich  mit 
gfneygtein  willen  allezeit  umb  eüch  bescbulden.' 

Als  nun  der  hertzog  und  sein  geselschatt't  gaiit/  1)er(>vt 
waren,  der  hertzog  urlob  von  der  frawen  nam.  aulf  zii  ruii  sali 
mit  den  seinen,  den  weg  zA  dem  heyligen  land  mit  grosser» 
andacbt  fQr  sich  nam;  so  lang  ritten,  bifi  sye  kamen  an  ein 
port  des  meers.  auff  die  schiff  sassen,  ire  j)ferdt  zftrnck  wider 
ht-yin  sLbi(  i<t«  n,  also  mit  gliicklirliem  ,  ii:ut«'m  wind  das  hoch 
fueer  übertichitften ,  so  laug  sye  das  iand  mit  freüdcu  erlaugten. 


[Y  l**]  Wie  der  schandtlich  marschalck  zd  der  hertzogin  25 

kam,  seinen  stinckeiiden  nnmd  gegen  ir  iiuirthut,  und 
wie  im  die  hertzogin  antvvurt  gab. 

Das  36.  capiteP). 

Ir  band  geliort,  wie  der  hertzog  mit  einer  lobliehen  gsel- 
W*haflFt  gon  .ItTusalcm.  di«'  lirvli^cn  strtt  zu  brs«'h»'n.  füren  tln't.  :w 
l>»'n  lassi'u  wir  also  fureu  uu«l  sagen  filrthin,   wi»*  der  mai- 
flchalck  die  land  in  seinem  abwesen  n»gie|  hl.  85  =  Y  2'  |ret. 


* 


l)Uoixiicbiiitt  21:  Marschalk  und  iierzogin. 
Wlckm  I  8 
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Der  schalckhafftig  marechalck,  sobald  der  hertzog  hinweg  was« 
sich  ^o^on  allen  Britanien  ^ütig  beweisen  thet,  dardurcli  er 

in  einen  nierckliclien  j^unst  «^enfcii  ailoni  volck  erlanget.  Das 
als  aber  daninib  thet.  das  er  .seinem  hosen  willen  ilest  ee  ein 
genügen  thön  mucht.  Ala  nu  der  marschalck  sich  des  herts&o^en 
gantz  sicher  wüßt,  tieng  er  sich  an  freündtlich  gegen  der 
hertzogin  zft  erzeygen.  Eins  solchen  die  hertzogin  groß  frefid 
hat,  dann  sye  in  solch«  von  dos  hertzo^en  wegen  thön  meynet. 

Oer  schahklialitii^  niarst  hali  k  aber  ein  ander  filriM-iiifMi 
vor  im  hat.  Als  er  nnn  nach  seinem  willen  zU  der  hei't'/A}^m 
gon  mocht  wann  er  wolt,  eines  tags,  als  er  sich  gantz  sicher 
und  eynig  bej  der  hertzogin  sein  meynt,  fieng  er  an  der 
hertzogin  seinen  bogen  willen  zü  entdecken.  ^Allergn&di^te 
tiaw.  sprach  der  niarscliab  k ,  'wiewol  ich  mir  ti\r«i"enimmien 
hat,  das,  .so  mir  an  meinem  liert/en  lang  zeit  gelegen  ist, 
heymlich  und  mir  selbs  zu  behalten,  noch  zwingt  mich  ewer 
sch6ne,  das  ich  nimmer  verbergen  m^.  Nun  wißt  ir,  gnädige 
fraw,  das  ich  nun  zfimal  den  gwalt  inn  gantzem  Britanien 
tragen  thft.  nnnd  nnn  zilmal  nvennindts  dann  ich  alleyn  darinn 

»  herscht.  Ir  wilU  anch,  allergnädigste  hert/.ogin.  das  ich  mich 
zn  aller  zeit  inn  ewerom  dienst  mit  gauitzem  Heiß  geübt  hab 
und  allzeit  eüwer  gnaden  williger  diener  gewesen  binn:  umb 
sollicher  dienst  und  liebe  willen  ich  eQch,  allergn&digste  &aw, 
bitten  wil,  wMlendt  mich  ewer  liebe  nweh  lassen  erwerben, 

»  dieweil  wir  doch  sollichs  oii  alle  sorg  vollbi  ingen  m(>geM  :  es 
würdt  euch  auch  keyn  nien.sch  darinn  verdeia  ken,  daim  mengk- 
lich  wissen  mag,  das  ir  mir  von  dem  |V2''|  hertzogon  be- 
fohlen seindt  zft  bewaren.  Hierumb,  allerliebste  fraw,  schlahendt 
zflruck  all  sorg  imd  angst  und  gend  meinem  willen  statt,  will 
ich  mich  hinfUrt  in  eilwem  dienst  und  liebe,  dieweil  ich  leb, 
verpflichten.' 

Die  züchtig  und  edel  hertzogin  grossen  schrecken  von  des 
marschalcks  red  empücng,  vor  grossem  schrecken  im  lang  kejn 
antwurt  geben  kundt,  zöletst  anfieng  unnd  sprach:  ^Mich 
wtmdert  warlichen,  lieber  herr  nnnd  marschalck,  was  Abels  ir 

(lo(  Ii  gedeiK  keil  niügeii .  daz  ir  als  die,  so  eüch  in  erren  zft 
bewaren  betbiilen  ist,  und  mich  understun  oder  iünieuien,  umb 
mein  eer  zft  bringen.  Hat  eüch  mein  herr  so  vil  gftts  und  eer 
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bewisen,  wie  mügendt  ir  dann  soliichs  ttbels  wider  in  underston 
zA  gedencken,  ich  will  des  ftlmemens  zA  thAn  fifesch weisen, 

wo  eflch  aiulrist  soliichs.  nachdem  irs  aulAsprccIien,  iim  ewerm 
bertzeii  ist,  dus  ich  eiich  doch  iiinmuT  iiier  vortrew?" 

Der  marschalck  von  seinem  bösen  fünienion  nit  ston  wolt,  & 
sonder  weiter  an  die  hertzogin  satzt,  mit  listigen  werten  sye 
hindergon  mejnet;  aber  alles  nicht  an  der  edlen  hertzogin 
▼erfahen  wolt,  anff  solliche  meynnng  anfieri^  zA  reden:  *Ir 
soiid  d<'s  sicher  von  mir  warten  sein,  wo  ir  mit  solclicr  schant- 
lichen  anmutuni^  nit  naclilasscn  wollen,  ich,  sohakl  mein  herr  10 
zu  Inndt  klimmet,  im  sollichä  von  eUch  gerämpt  werden  soll, 
damit  er  sehen  mSg,  wem  er  mein  weiplich  eer  befohlen  hat 
sfl  bewaren,  auch  in  wen  er  als  sein  vertrewen  gesetzt  hat: 
danimb  gond  hin !  Bei  mir  sond  ir  keyn  gnad  nimmermer  er- 
linden.* 15 

Der  marschalck  von  der  liertzogin  red  wegen  inn  grosse 
sorg  und  ang^t  lallen  thet;  dann  er  gewiülich  wüßt,  wo  der 
hertzog  soliichs  Ton  [bl.  86  =  Y  3^]  im  erfaren  wttrd,  im  groß 
unrhA  daranfi  erwachsen  und  umb  sein  leib  und  leben  kummen 
m«Vht.  Die  hertzogin  den  marschalck  alleyn  in  irem  gemach  ao 
sitz»'n  licü,  von  im  gieng,  inn  grossen  zorn  gegen  im  gefallen 
was,  doch  die  ding  nycmandts  ott'enharet ;  solchs  sye  zfiletst 
inn  grosses  leyd  bracht.  Als  nun  der  marschalck  sich  gantz 
eynig  in  grosser  schäm  sitzen  fand,  nit  wol  wüßt,  wie  er  sich 
doch  solcher  bürde  entladen  mocht,  manchen  seltzamen  an- 85 
üclilag  fQr  sich  fasset,  biß  er  zAletst  ein  b6sen  fund  erdacht, 
dardurch  er  die  edel  hertzogin  nnderstiind  mnb  leib,  eer  und 
gut  zu  bringen,  als  auch  gcschclHU  wer,  wo  nit  der  edel  und 
theür  ritter  Galmy  soliichs  mit  s<'iner  mannlicht  n  band  iür- 
kummen  hett.  Als  nun  die  edel  und  keilsch  hertzogin  Ton  90 
dem  eerlosen  marschalck  gegangen  was  und  zA  iren  junck- 
frawen  und  in  das  frawenzymmer  kummen,  gantz  traurig  »ich 
ifoiZi  u  in  crzeygt,  aber  nycmandts  die  ursach  ircs  1  i:iurcns  er- 
kennen mocht,  svc  otit  willens  was.  Friderichcn  soliichs  an- 
zAzeygen,  doch  undj  gute  will«  n  soliichs  uuderwegeu  lieii-  Inn 
dem  der  marschalck  auß  der  hertzogin  gemach  gieng,  seinem 
bösen  f&memen  ein  end  zA  geben. 

8* 
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Wie  der  marschalck  mit  einem  kuchenbAben  einen 

schaudtlicbea  auschlag  luaclit,  dardurch  er  die  her- 
tzogin  meynt  umb  ir  leben  zA  bringen. 

Das  37.  capitel. 

5       [¥3**]^)  Da  nun  der  marscbalck  u&  der  heiizogin  gemacli 
gangen  was,  im  ^Ahandt  ein  bnser  godanck  infAl,  sich  bald  «rt 

eiiU'in  schonen  knalH'ii,  s»)  lang  zu  lioft*  in  der  kuclR'  g«'\\"es<*ii 
was.  füget,  zu  im  spracli :  •.liingliiig,  wiltu  meines  rliats  pHegeii, 
ich  dich  an  hab  und  giU  fast  reich  machen  wil,  also  daz  keyner 

10  an  disem  hoff  dir  an  kleydem  nnd  gelt  geleichen  mAß.'  Der 
jung  die  red  des  marschalcks  wol  verstanden  hat,  zAhandt 
begird  hat.  sich  von  seiner  ar])eyt  zU  entledigen  und  in  j-eirh- 
tninh  zu  |1>I.S7  — Y4"|  kunnnen.  'Herr',  spracli  er,  'wie 
möcht  ich  eiU  h  nit  volgen,  wann  mir  sollich  gutthat  von  eiich 

löwiderfaren  thet?'  'So  schweig  still,'  sprach  der  marschalck, 
*und  sobald  du  magst,  kum  zA  mir  inn  den  garten,  will  ich 
dir  raeinen  rhat  zA  wissen  thAn!*  Der  jung\  sobald  er  kiint, 
sich  ferig  machet,  z'i  dem  marschalck  in  den  garten  kam, 
den  er  seinen  emsigklichen  warten  fand. 

20  Nun  liorend  von  einem  sehalckhatften  bösen  fümemen, 
dadurch  er  den  bAben  umb  sein  leib,  die  liertzogin  umb  ir  eer 
und  sich  selb  umb  sein  leben  bracht.  Als  nu  der  knchenbi^b 
zu  dem  marschalck  kumnien  was,  der  eerenhold  niaiscliakk 
anlieng  mit  uu  zu  reden:  '.liingling,  du  wevst,'  sprach  er,  'das 

2ä  ich  mm  zümal  in  gantzem  Britauien  zu  gebieten  hab  und  sunst 

niemant  änderst.    Nun  solt  du  wissen,  das  ich  ein.  sach  f[lr 

mich  genummen  hab,  welche  ich  on  hilff  nit  weyß  zA  Volbringen, 

und  bodarff  oines  verachwignen  jünglings  darzil,  den  wolt  ich 

an  gilt  uml  liah  reich  und  mechtig  machen.     Darmuh.   so  du 

mir  vers|)rechen  wilt,  die  sach  verl)urgeii  zu  fragen.   \vil  ieh 

dir  solchen  meinen  anschlag  entdecken.'  Der  kuchenbAb  nach 

disem  gAten  leben  groß  verlangen  empfieng,  vermeynt  ein 

reicher  herr  zA  werden,  nit  gedacht,  das  sein  herrschafft  so 

« 

1)  HolzHchnitt  22:  Der  kilchen junge  empfftngt  vom  marsohalk 
eine  goldkette. 
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ein  schandtlicb  end  neineii  wiird;  zuliaiid  d«Mii  luarschaick  autf 
das  höchst  versprechen  und  züsagen  thet,  »olciie  sach  heymlich 
und  verboigen  z&  halten,  solt  im  der  todt  darauf  erwachsen. 
Der  marschalck  im  von  stund  an  ein  gantz  hantfol  gülden 
unzalt  in  «ein  parot  schult,  davon  der  bftb  das  giflft  empfahen  5 
tlict.  r)('r  niarscliulck  aiiticnf^  und  also  sju-ach:  'Diewoil  du 
dich  nun  inu  meinen  dienst  vcrptiitht  hast,  so  will  ich.  [V4'') 
das  du  zästund  hingangost.  dir  köstlich  kleyder  kauften  und 
machen  lassest,  und  so  dir  an  gelt  zerrinnen  will,  dich  zA 
nacht  zd  mir  in  mein  wonung  fugen  solt,  alda  ich  dich  reichlich  lo 
mit  ^Id  und  gelt  versehen  will.  Du  «olt  auch  alle  tavem  und 
wirtzheiisser  auljgon  und  dirs  nach  dem  ])esten  hertragen  lassen, 
uiK-h  gut  gsellen  an  dich  hcnckcn :  alles  was  sye  verzeren,  uß- 
gei)en  soff,  mit  spiieu  solt  dich  auch  dapfier  duninicln.  nit 
acht,  ob  dir  an  giH  oder  gelt  zerrinnen  will,  dich  aber  all  15 
nacht  zA  mir  fügen  solt;  wo  du  dann  mangel  hast,  ich  dir 
allezeit  die  v511e  geben  will.  Des  «olt  du  dich  aber  gehrauchen, 
<la>  du  allweg  auft'  eiiH-r  red  l»elcil)cst,  und  so  man  <lich  fra'^en 
würd.  vtm  wannen  dir  s(dlich  gut  kuai,  so  sprich:  die  hertzogin 
allen  oben  nach  dir  sdiit  k.  dann  m&ssest  du  die  nacht  hey  irso 
schlaffen ;  wann  sye  dich  dann  des  morgens  von  ir  schick,  geh 
sye  dir  nach  deinem  gefallen  als,  was  du  an  sye  begerest. 
Und  sobald  du  yetz  von  mir  gast,  zft  deinem  meyster  koch 
sagen  solt:  mein  gnadige  fraw  dich  nit  lenger  inn  der  kuihe 
haben  wull,  darumb  du  dann  urlob  von  im  haben  wullst.  Aber  25 
gedenck.  laü  dich  nit  mercken,  daz  ich  die  sach  mit  dir  über- 
legt hab/  Der  hüb  die  sach  mit  gfitem  willen  annam,  nit 
meynt,  »ye  so  schwer  außgon  solt;  von  stund  an  zfl  seinem 
meyster  inn  die  kuchen  kam,  nach  geheyfi  des  marschalcks 
mit  im  auhfib  zu  reilen.  1  )cr  kuche  meyster  utV  des  bf^ljcu  80 
red  antwurt  gab:  'Wider  mein  gnadige  l'raw  gezim])t  mir  nit 
zü  h  an  dien;  will  sye,  mag  sye  gar  einen  herren  u&  dir 
machen.' 

Mit  disen  Worten  von  im  gieng.    Als  nun  der  bAb  sein 
üppiges  wesen  anfahen,  kostlich  kleyder  und  ring  kauften  thet,  85 

als  er  nun  seine  kleyder  hat  hissen  ma(  lien.  |bl.S8-^ZPj 
und  yetz  mer  einem  edehuan  dann  einem  kuchenknecht  sich 
vergleichet,  mengkiich  ein  auffsehens  auff  yhn  gewan,  auch 
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mnncherley  red  daraiiß  f^etriben  ward.  Etli(  h  iii<\vnt('n .  er 
(U'in  hertz<)<^eii  über  si-iii  seliatz  kuimiuii  wer,  ul>er  iiycmaiidts 
der  scliandtliclien  verräterey  gedeiu  ken  ward.  Der  marschalek 
in  auch  mit  kostlichen  ketten  und  kleinoten  zieret    Als  sich 

h  nun  der  armetselig  büb  so  köstlich  anfieng  herauß  zü  butzen 
und  solichs  die  jungen  edellettt,  so  zft  hoff  waren,  ein  verdroß 
dara!)  nemen  tlieten,  anfiengen  die  kn})f  zusammen  stossen, 
einen  anselila<4  machten,  wie  sye  doeli  hinder  in  kinninen, 
damit  sye  sein  wesen  erfureu  mcxlUcn.    Einer  under  in,  ein* 

10  frecher  und  fast  dürstiger  junger,  8el)oldt  genant,  zü  in  sprach: 
^Mügent  ir  mir  zAsehen  und  mir  nit  inn  mein  sach  reden,  will 
ich  sein  jnnckerschafft,  wohar  die  kumpt,  bald  erfaren,  dann 
ich  mich  zü  im  gesellen  wil,  mit  im  zechen  vmd  gftts  manlin 
sein,  dann  mü.sHt*ndt  ir  eücli  aiicli  einer  nach  dem  anderen  zü 

16  uns  schlagen.  8o  wir  in  dann  eiiimal  guüg  trunckeu  muelx  n. 
wil  ich  dann  mit  geschickten  worten  an  in  kummen  und  all 
sein  heymligkeit  an  im  erfaren.'  Diser  anschlag  in  allen  wol- 
gefallen  thet,  dem  Sebolten  in  gemeyn  versprachen,  in  nit  in 
der  sach  z&  verstören,  er  seit  machen,  was  er  wolt. 

20  Wie  sich  Seboldt  2A  dem  kucheiikneeht  gesellet  und 
alle  beymligkeyt  von  im  Dieynet  zü  ertaren,  aber 
nichts  dann  lugen  von  im  erfar. 

Das  38.  capitei. 

[ZV]  *)  Sebold,  der  jung  edelman,  sich  zilhandt  zü  dem  fal- 
2&  sehen  und  verrhäterschen  kuchenbüben  gesellet,  mit  im  in  all  ta- 
vemen  und  wirtsheüfier  gon  thet,  sich  freüntlich  gegen  im  er- 
zeyget,  in  dem  sich  die  andern  auch  hflbschlich  zft  in  machten.  Als 
sich  nun  ciiu's  tags  l)egah.  das  sye  alh*  zumal  wol  getruncken. 
alleyn  ISebohl  sich  giiiitz  nüchtern  halten  thet,  biü  in  sein 
aozeit  meynet  kummen  sein,  arifieng  utf  solche  mejmung  mit 
seinem  gsellen  zA  reden :  'Mich  erbarmt  warlich,  lieben  gsellen, 
nit  klein  der  gftt  jung  herr,  daz  er  sein  jungen  tag  also  lang 
in  der  kuche  hat  müssen  schlissen;  nun  sieht  man  wol,  daz 

* 

1)  Holzschnitt  =  ur.  6. 
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er  nit  aiiß  einem  steyn  eiitsju-uiigcii  ist,  dicwcil  im  seine 
[1,1.8U~Z2'|  eitern,  als  ich  dann  mevn,  .solche  grosse  nieji 5^0 
den  gute»  schicken,  dium  er  fürwar  kürtzlii  h  mer  onworden  ist, 
dann  ich,  dieweii  ich  an  dem  hoif  gewesen'.  Aniieiig  den  kuchen- 
bAben  fast  zü  loben,  darmit  er  in  reysig  machen  möcht, 
letst  anfieng  in  zA  bitten,  das  er  im  sein  harktimmen  und 
^Xeschleclit  zu  erkeinien  ^eben  wolt.  Der  kuchenknccht  anti<'n<^ 
zu  lachen  unnd  sjnach  :  'Fürwar,  ich  liinn  von  einem  tatit  armen 
vatter  mid  luüter,  die  mich  von  urmüt  wegen  inn  ein  kloster- 
kuche  verdingt  haut ;  al»  ich  mich  aber  mit  demselben  kloster-  10 
koch  nit  vertragen  kundt,  ich  on  allenrelt  wissen  hinweg  lie£P 
ond  har  an  disen  hoff  in  die  kuche  kummen,  darinn  ich  mich 
yetz  liiiii;  endtliaiteu  hal».  mich  auch  noch  daiinu  entUhalteii 
wolt.  wo  Uli»  Ii  nit  s(dlith  j^roLi  L'lück  unil)^ehen  hiit,  wie  ir 
dann  gemeyn<^kli(  h  woi  sehen.'  Mit  disen  Worten  sein  red  1& 
beschlieHsen  thet.  Als  nun  die  jungen  herren  all  gemeyngklich 
sein  red  vemunmien  hatten,  erst  grofi  verlangen  und  begirt 
hatten,  sein  handel  zft  erfaren.  Seboldt  wider  an  in  satzt 
tVeüntlich  hitten,  er  in  <lie  nrsach  .seines  «^lilcks  anzeyf^en 
wolt.  Der  kuchenknecht  von  stund  an  antieng  und  sprach :  20 
'Dieweii  mein  hen*  yetz  auü  gewesen  ist,  hub  ich  ein  gantz 
gnädige  frauw  gehaben,  dann  sye  seidthar  zöm  dickeren  mal 
des  obendts  nach  mir  geschicket  hat,  so  hinn  ich  von  ir  freündt- 
lich  empfangen  worden  unnd  hab  darnach  dieselb  nacht  in 
freiUlen  Ik'v  ir  ^eschlatVeu.  W  ann  ich  daim  des  nn>r«rens  vr»n  2ä 
ir  iitVstand.  sye  mir  unbe^ert  vil  <xclt  und  kleynot  schencket. 
Darumb  ir  nit  wunder  nemen  sult  ab  meinem  frolidicn  wesen.' 
Die  edlen  jungen  herren  die  red  von  dem  lugenthatften  hüben 
so  bald  [Z  2**]  nit  vemummen  hatten,  von  stund  an  auffstflnden, 
grofi  leyd  empfiengen,  das  sye  mit  im  Jessen  unnd  tmnckenW 
hatten,  ctli<h  seiner  red  ;^hiuben  LCa))en.  die  andren  nit.  j^roß 
siurg  der  hertzogiu  halljen  tru^^eu.  Als  aber  der  v«'rlass*'ii  l>nb 
von  manchem  gefragt  und  allwc*j!;  stdlich  uuiwurt  «^ab  imd 
yetz  das  geschrey  in  gantzem  hoff  erschollen  was.  die  liertzogin 
in  statt  und  auff  dem  land  in  ein  schandtlichen  röff  kam.  (Der  85 
edlen  unschuldigen  hertzogin  solliche  verrhAterey  gantz  ver- 
borgen was.)  So  lang  der  rdd  l'iidcrich  die  red  auch  erliiren 
thett ,  groü  leyd  luid  öchuiertzeu  im  sein  hertz  au  uUeu  orten 
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imil)«i^ab,  nicht  gela.sseii  moclit.  zfi  der  licrtzoixin  kam.  '()  lier- 
tzo<]f^iii.'  sprach  er,  'was  j^rosscii  ühcls  uiid  vcrrhat<M(\v  mit 
euch  gebraucht  wUrdt,  nit  zu  .sclireiben  ist;  ich  t'orcht,  die 
titschen  zungen  eüch  groß  nnrbfl  zörichten  werden.'  Die 
^hertzogin  zQ  dem  edelman  sprach  mit  erschrocknem  hertzen: 
*  Allerliebster  Friderich,  ich  bitt  mir  solcbs  zü  öffnen?'  Der 
edehiian  der  hertzo^iii  das  vor  allen  iren  t'rawen  und  jnnck- 
frawen  erzalet,  (hirdurch  sye  in  sohhcn  grossen  sclimcrtzrn 
kam,  das  sye  sthnellikhchen  nider  zu  (h*r  erden  sancke,  all  ir 

10  krafi't  und  Temunfft  verschwinden  thet,  lang  in  solcher  omacht 
lag,  als  ob  sye  gantz  von  diser  weit  gescheyden  wkr;  in  grossem 
weynen  und  klagen  ir«  junckfrawen  ob  ir  stünden,  vilerley  mit 
ir  versüchten,  damit  sye  sye  zft  iren  veHomen  krefften  l)rin^r<^ 
mochten.    Fridrich  in  grossem  hnd  bey  der  hertzo^^nn  slund: 

15  ^ Ach  mein  allerliebster  gesell  Galmy,  mochtest  du  wi.ssen,  in 
was  grossen  leydens  dein  aUerUebste  liertzo<rin  war,  du  wflrdest 
inn  Schottenland  nit  bleiben  und  dein  lieb  in  Britanien  in 
solchem  |1>L90  =  Z3"  {  leyd  lassen/  Als  nnn  die  hertKOirin 
ein  weni^  wider  zu  ir  selbs  kam,  ire  zarten  eü<;lin  ein  wcni'^ 

20  utlschloü .  von  stimd  an  Friderichen  bey  ir  mit  weyueudeu 
äugen  ston  sach. 

Wie  flie  hertzogin  in  ein  groß  omacht  kam,  als  sye 
sollichs  mordt  uod  übels  auff  sye  reden  yernain. 

Das  39.  capittel.') 

25       [ZS**]  Die  hertzogin  mit  weynenden  äugen  zft  FViderich 

sprach  :  '()  mort.  mein  jillcrliehster  diener.  wer  mi\<x  nur  doch 
solliche  «jcrossc  scliand  on  alle  iinschuldt  znlej^cn?  Nun  hab  ich 
doch  all  mein  tag  soUich  libd  in  mein  gedancken  nye  genum- 
men.  Ach,  was  wil  mein  allerliebster  herr  sagen,  so  er  Ton 
ao  seiner  weiten  reyß  wider  heym  knmpt  imd  mich  als  ein  ver- 
limbdte  eebrecherin  nieynt  zfi  finden,  daran  mir  doch  gewalt 
und  unrecht  beschehen  thüt?  Wai  lich  er  würt  nit  änderst  dann 

1)  H  0  1  z  8  c  h  n  i  1 1  23:  Friudrich  vor  der  in  ohnmacbt  sinkenden 
berzogin. 
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wie  mit  einem  hrtlchiffen  weib  mit  mir  handlen  mid  mich  mit 

dem  «(rimnu'n  todt  daiiiinl)  .straüon.    Dm  UuW   alxT  icl»  nit 
klai^on  wolt,  wo  mau  nit  s)»r<'(  li,  mich  unil»  solrlic  schand  ver- 
iirtcvlt  wordfii  <»'in.    O  du  irnmmer  i'ürst  mid  herr  mein, 
mochtest  du  mich  doch  nach  meinem  tod  unschuldig  erfinden,  5 
wolt  ich  gern  sterben/ 

Die  bertzoj^in  inn  sollichem  traiiren  und  klaffen  ir  zeit 
vertiil».  von  iiveniaudls  kcyn  tmsf  rniplalicn  luncht.  Nun  hat 
der  untrt'w  niarst  lial(  k  wol  Yeriiuiinn<'n.  wie  das  gescliroy  al- 
lendthalben  auügeschollen  was  und  des  hertzogen  rhat  sein  lo 
schon  gantz  voll  waren.  Eins  obents,  als  der  schandtlich  böb 
verborgen  z(i  im  kam,  fieng  er  an  mit  im  zft  reden:  *Dein 
ftirjjronunien  nieynun«^  mir  warlich  nit  übel  «gefallen  thAt: 
wo  du  änderst  also  iiirfarcst  .  du  warlicli  i  lilicli  von  mir  be- 
gabt wenlen  solt:  wann  sich  aber  begeben  wiird.  da/.  i<  li  von  lö 
unser  beder  glimptf»  wegen  zü  dir  greilfen  würd  und  dich  in 
ein  gefengkniß  legen,  aucli  mit  andren  herren  zA  dir  kummeu 
und  dich  der  sach  befragen,  so  gedenck  und  bleib  festigklicb 
auff  deiner  red.   wo  du  änderst  des  todts  nit  sein  wilt  unnd 

Dl  —  Z  4*  I    mieli  aucb   mit  dir  iu  leiden  lu  iuireu.    \\  <»  «In  l»») 
aber,  wie  ich  dir  ant'engklichs  ^esaj^t  und  gebetten  hal),  autt* 
deiner  red  beharrest,  will  ich  dich  sunder  zweyffel  hoch  in 
dem  land  Britanien  machen.' 

Der  marschalck  nit  unrecht  daran  sejt,  dann  er  zAletst 
den  bftben  nach  seinem  verdienst  erbiShet.    Als  nun  der  ein-  » 
l'eltig  bub  von  newem  dem  niürsclialck  vei  jitli(  lit,  url<tb  von  im 
nam,  von  damien  <^neng,  sein  mutwillig  lebeu,  du  er  eä  ge- 
lasen hat,  wider  anfieng. 


Wie  der  schandtlich  marschalck  zü  der  hertzogin  kam, 

uud  was  er  mit  ir  redt. 

Das  tu.  (apitel^). 

|/4''|  Des  andren  tags,  als  der  marschalck  von  dem  beth 

ausgestanden  was,  sich  von  stund  an  zu  der  hertzogin  lüget, 

* 

1)  11  o  1  z  s  c  h  n  i  1 1  =  nr.  21. 
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die  er  j/antz  traurig  niuler  iren  jniickfraiiweii  sitzen  fandt.  sye 
all  zimial  tVciiiidtlicli  j^rtisson  tliet,  on  <M"l:m)»t  sich  in'l)»^ii  die 
liertzügin  niiiersatzti  autt'  soliietie  meynuug  uiit  ir  autieug  zu 
reden:  *(ina(li«re  fraw,  ist  eüch  daz  gescliroy,  so  nun  zömal 

ogantz  Britanien  voll  ist,  auch  zA  wissend  Warlich,  wo  im  also 
war,  ich  nit  wol  vor  meinem  herren  beston  wttrd!*  Die  her- 
tzogin  nit  sjedenckcn  iiiocht.  das  ir  das  ill)ol  durch  den  eer- 
h)scn  niann  zfi^^ericht  was,  autieii;^^  und  ir  \v\i\  von  neihveni 
ZU  klagen,  ir  uuschuM  Lje^^en  ijcdt  hezeüget,  syt:  sai^t  auch. 

10  sye  mit  wissen  den  scbaudtlichen  büben  nye  gesehen  hett  Als 
nun  der  falsch  bSßwicht  der  hertzogin  klag  vemummen  het, 
aniieng  und  sagt :  *Warlich,  fraw,  es  eUch  flnr  ein  grosse  schand 
zil  lichten  war.  wo  ir  in  der  saeh  sclinhlig  sein  solten:  damit 
man  alx'r  ertaren  niiig,  wie  d»'r  sach   sey,  will   ich   heüt  des 

lö  tags  den  kuchenknecht  laben  und  die  sach,  damit  er  nmbgat, 
erfaren.  Handt  ir  dann,  wie  man  sagt,  mit  im  in  solcher  ge- 
stalt  gehandelt,  soll  mich  ewer  adeliche  gestalt  rewen/  Hie- 
mit  der  marschalck  von  der  hertzogin  gieng.  sye  in  grossem 
leyd  sitzen  liel,i :  zuhaiidt  der  talsdi  ni.iiin  ctlich  des  liertzo^en 

20  rhäl  l)erütl'en  lieti.  sve  in  der  sach,  ixis  oh  es  im  ein  treuibd 
ding  wer,  rhats  tragen  thet.  Zulnint  von  inen  allen  beschlossen 
ward,  das  man  den  bAben  in  gefengknifi  verwaren  und  die  recht 
mer  an  im  erkundigen.  Der  marschalck  sprach :  'Lieben  herren, 
es  gefalt  mir  eflwer  rhatschlag  fast  wol,  doch  wer  mein  mey- 

2.J  nnng,  das  |hl.*>2  -Aal  ]  man  den  l)nhen  mit  erst  t'ilr  nns 
hciiilVen  licL;  iiund  in  der  sach  giitlich  hetVaget;  dann  i>olt  luan 
eins  niahs  mit  im  eilen  und  in  gefengkiich  annemen,  so  ist  er 
nit  über  sein  sechzehen  jar,  er  mochte  von  der  warheyt  fallen 
und  ein  anders  fQrdhand  nemen.' 

80       Dise  meynnng  in  allensamen  wol  gefallen  thet,  eilens 
nacli  dem  l»iiltin  sc  hickten,  der  sidi  nit  lang  säumen  thet. 
in  kam.    Die  herren.  s..  in  u<u]\   nye  gesehen  hatten,  groü 
wunder  von  seiner  köstliclien  klevdnmr  nameu,  dann  sve  in 
nye  änderst  dann  ein  schmutzigen  kuchenbäben  erkandt  hatten. 

%  Als  er  nun  vor  den  herren  allen  gantz  verwegenlichen  ston 
stett.  der  herren  einer  mit  im  anfieng  zü  reden  und  sprach: 
Mnnger.  wer  oder  von  wannen  du  seyest.  mir  gantz  verborgen 
ist;  ich  aber  dich  nie  auderst  dann  in  schletliter  unnützer  kley- 
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(iung  in  der  kuchen  «reseheu  Imb  .s[)Ü1(Mi   iiiul  lioltz  trugen ; 
yeiz  aber  du  em  Zeitlang  einem  soliclieu  sudlcr  gantz  ungleich 
gangen  bist,  und  damit  ichs  bekQrtz,  keyn  edelmau  dir  an 
kleydung,  zerung  und  k5stligkeyt  zAkummen  mug,  Deßhalb 
du  dich  nit  verwundern  solt.  daz  wir  also  nach  dir  gschiktö 
liandt,  (lieweil  uns  dein  harkiininien  verljorgen  und  inisrr  keyner 
wi&$en  mag.  wo  dir  aulch  gelt  und  gut  liarkunnuet.  l)eühaib 
uns  ein  sollichä  zfi  wissen  Uiä!  Dann  wo  dir  sollich  göt  von 
rechten  zeQgen  herkunipt,  wir  dir  soliichs  gern  mit  güter  rhü 
veneren  w5llen  lassen;  wo  aber  nit,  mAst  du  yhe  sagen,  von  lO 
wannen  dir  solliches  kunipt.'  Der  böb  mit  frefeln  worten  an- 
fieng  und  sprach:  'Ir  iierren  all  in  genievn.  wie  ir  mich  dann 
beschicket  huud,  ao  mcyu  ich,  ir  haben  nun  iner  w  o!  von  an- 
dren gehurt,  von  wannen  mir  diß  gelt  und  klevd(;r  kunnnen, 
dann  [Aal"]  ich  mich  sein  noch  nye  geborgen  hab;  dieweyi 
ur  mich  aber  auch  fragen,  so  sag  ich,  das  mir  solHchs  alles 
v<»n  der  hertzogin  kummet,  anders  ich  mich  noch  nye  hab 
linK  II  lassen.'    Als  nu  die  rliiit  de.s  hertzogen  von  dem  biiben 
all  ding  gehört  hatten,  band  sie  in  von  stund  au  iu  gei'engkniü 
lassen  legen;  ein  soliichs  der  marschalck  alles  zAvor  ange-2u 
richtet  hat    Da  nun  der  abendt  kummen  ist,  der  marschalck 
ttich  heymiich  durch  verborgene  weg  zA  dem  kuchenbAben  inn 
die  ffefengkniß  mit  kostlicher  wol  hereytener  speyß  unnd  tranck 
genuubet   bat.  den  verwenten  buben  inn  seim  sclumdtlicben 
und  boäen  tümemen  getröstet  und  gestcrckt,  im  gesagt,  wie  2.> 
man  momdefi  zA  im  kummen  und  etwas  reichers  mit  im  reden; 
so  man  dann  schon  etwas  peinlich  mit  im  fAmemen  wolt,  solt 
er  keyn  anders  dann  eben  die  alt  red  bekennen,  und  wann  es 
schon  dahin  kam.  das  man  in  zü  dem  galgen  füret  und  er 
stlnm  den  stri(  k  am  balü  bab.   wüll   er  in   dannucbt  wo!  vor  30 
allem  leyd  entbelx  t):  er  wiü  doch  nyemaut  nun  züinal  danu 
in  alleyn  den  höchsten  gwalt  in  allem  Britanien  zu  tragen. 
'Danunb  hi&  getrSst,  daz  ich  dir  nit  zA  kurtz  geschehen  lassen 
will  mit  keynerley  ding!  Wann  ich  dich  schon  dem  volck  zu 
lieb  die  levter  hinauffffiren  laß  und  du  schon  vetz  den  strick  8& 
an  dem  balü  liast,  s(d  <lir  dannoclit  nichts  args  widt'rtaren  und 
von  mir  wol  errettet  werden;  dann  mein  anscblag  durch  sol- 
lich ding,  wie  du  von  mir  vemummen  hast,  zA  [cndj  mAß  gan.' 
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Drill  kiicliciiltulH'ii  dw  sjicli  iuiti('iiL(  iiil  Ik'V  <l<'ni  liasteu  ge- 
tttlleii:  'Warlicli,  herr.  die  sacli  tust  iiiilälicli  zu  warfen  sein 
würdi;  dann  es  sich  begeben  möcht,  da»  der  hencker  das  wort- 
zeychen  unrecht  ver|bl.93  =  Aa2']8ton  wHrdi,  und  so  er  mich 

5  wider  ubherffiren  solt,  er  mich  abhei*8tossnn  und  mich  an 
dem  «^al<(en  erwirj^en  lassen:   wann  ir  dani;i(  Ii  schon  vil  mit 
mir  macheu  wollen,  so  wer  es  getlion  unil)  midi.  Hierumb  ich 
alles  thAn  will,  sunder  den  strick  an  den  hals  kummen  lassen.' 
Der  marschalck  dem  höben  antwurt  und  sprach:  ^Hast 

10  du  mich  dann  inn  meinem  zfisa*^(>n  ye  änderst  dann  ^rechi 
ert'unden  und  woltest  dich  erst  an  dem  notwemli Lasten  ort  von 
mir  wj'uden  ?  I<-li  sm'JT  also,  wann  man  dicli  yrt/.und  uÜLT'^t'irt 
hat,  will  ich  dich  imtl  den  heiuker  all«  yn  autt'  «'in  ort  nemen 
unnd  mit  im  reden,  das  du  alle  ding  hören  niiist;  dann  solt  du 

15  selb  hören,  was  ich  im  bey  hoher  pcen  gebieten  will.  ThAst 
du  dann  nach  meinem  rhat,  du  dein  leptag  gnfig  haben  solt 
und  dir  an  preldt  und  «joldt  minder  dann  bißher  fjeVn-ecJien : 
deü  nimm  liin  mein  ticw  zu  tinem  sielieren  jttaiiilll  l)»'r 
i'eitig  lull»,  wiewol  er  ein  grosse  sor<^  hat,  noch  damioch  dem 

»  marschalck  verspräche,  seinem  rhat  gantz  nachzAktimmen.  Der 
marschalck  gantz  stiilschweigendt  von  im  gieng,  zA  beth  sich 
niderleyt,  die  nacht  mit  gro.ssen  sorgen  zA  endt  bracht,  sta- 
tij^s  forcht,  der  hüh  an  dem  letsten  nicht  beston  würd  und 
.sein,  des  marschalcks,  list  entdecken. 

Wie  die  lantltsherrea  aber  zü  dvin  kuclienbAbeu  kum- 
men, in  underston  peynlich  zA  fragen. 

Das  41.  capitel. 

|Ah2^J').  Des  andren  tags  an  dem  morgen  fr&  der  mar- 
Hchalck  sein  Ordnungen  gemacht  hat,  das  alle  landtsherren  zu 

yu  VainK  s  » rs»  heinen  s(dt<'n.  Als  sye  yetz  anffgestandeu  wann, 
sich  in  »  in  Wfitf'U  snl  vcrsamlet  hetten.  so  stat  der  mars(  liah  k 
under  in  allen,  uuü  soiliche  meyuung  mit  in  aiiüeug  zü  reden : 

* 

1)  Holzschnitt  24:  Der  bube  im  Htock,  vor  ihm  der  mar»cbalk 
und  die  rate. 
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*Ir  allerliebsten  freünt,  ettch  allen  ist  nnverborgen,  in  was 
Htalt  der  knchenbOb  jetz  ettlich  tag  hie  gangen,  sich  auch  of- 
fendtlichen  befbl.94  =  A  a8*]rMnipt,  wie  er  sollich  golt  nWoyn 

von  der  luTt/oiriii  überkmmncji  huh;  wo  sirli  (h\un  ein  solliclis 
weiter  von  im  gehört  würd  luul  wir  in  als*»  »luf^estrattt  liis.sen  ö 
sollen,  ward  es  uns  warlich  v'in  ^^ro.sson  nuclitheyl  gegen  un- 
serm  herren  bringen.  Danimb  mein  endtlich  meynnng  wer,  so- 
baldt  er  sich  der  wort  noch  einmal  h^ren  lafit,  das  wir  in  von 
stund  an  an  den  ji^algon  hencken  lassen  und  die  hertzogin  des 
hertzoj^en  straH"  erwarten  l»il.*t  zii  seiner  /iikunttt.*     Xveinants  10 
was  muh'V  den  herren  allen,  dem  sokher  rliat  miütallen  thet, 
niiteinander  wQl  ein  newes  zi\  dem  kuchonbuben  giengen,  sich 
gegen  im  mit  daptt'em  Worten  hören  Hessen:  wo  er  darauff 
beharren  und  die  sach  nit  widerr&ffen  wolt,  sje  in  zühandt 
hencken  wfirden.    Der  verwent  bflb  aniieng  und  sprach :  *Ma-  I5 
chent  lind  haiidlrnt  mit  mir.  was  eüeli  iret'alt,  so  wert  ir  mi(di 
nit  an»h  rst  einmal  als  daz  amier  reden  huren,  nnd  (d)  ir  mich 
gleich  «chou  hencken,  wtird  i<-h  doch  nimmer  änderst  bekennen, 
dann  wie  allwegen;  deßhalben  hörendt  mich  nummen  aufiP  zA 
fragen/    Als  nun  die  landtsherren  des  bAben  red  gantz  ver-  20 
standen  haHen,  groß  betanrens  mit  der  hertzo^in  gewanen, 
von  im        der  «{etent^knilä  <;ien<;en.    Da  sie  nn  heranl.'s  knm- 
meu  waren,  der  schantlicli  nnirschalck  n<uh  nit  ein  geniigen 
an  seinem  hosen  fümemon  hat,  stiitig  in  sorgen  stund,  der 
büb  wflrd  schwancken,  zA  den  herren  sprach :  'Mich  dunckt  gAt  25 
sein,  wann  ich  zA  dem  bAben  gangen  wer  unnd  alleyn  mit  im 
▼ersAcht  zu  reden,  ob  er  mehr  uml»  mein  red  geben  wolt,  dann 
und)  die  ewi  T.    Ich  mit  im  will  vrrsiK  hen,  m'u  lit  ich  in  ein- 
mal dahin  bringen.  d;us  er  die  hertzogin  uiis(  lml<lig  hekendt, 
wolt<'n  wir  [  Aa'.^**]  mit  im  «dlendts  handien,  damit  er  mit  seinen  au 
Worten  die  hertzogin  nit  zu  schänden  bracht.'   Den  herren  des 
marschalcks  red  wol  gefallen  thet,  zAhant  wider  zA  dem  bAben 
kam.  in  Ton  newem  loben  und  stercken  thet.    Als  er  nun 
wider  z"l  den  herren  kam,  aiitieiig:  ^\Varli(  h  .  sprach  er,  Mch 
wi-der  mit  guten  noch  hosen  Worten  anUerst  nichts  dann  wie  .1; 
ir  alle  v<m  im  bringen  kan.' 

Die  herren  zAhandt  einhelligklich  meynten,  man  solt  den 
bAben  heymiich  ertreneken,  damit  es  nit  vor  aller  menge 
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lu'srliticü;  dann  »ult  man  olientlii  h  mit  im  handien,  wer  noih 
nit  davon  wißt,  würt  die  sach  erst  orfaren.  Dawider  alleyn 
der  marschalck  was,  fürwandt  und  saget:  ^Daran  nichts  zü 
fQrkommen  ist;  ihr  wissendt,  das  diser  red  land  und  statt  voll 

o  ist.  Darumb  mein  entlich  ftimemmen  ist,  den  schalckhafflen 
Imb«  n  ottV'iidtlicli  lu'v  disfiii  t.iir  zu  lienckcn  I*  Nvciiiaiidts  \v:i<. 
80  wider  den  l'ejgeii  marschalck  reden  dorüt,  von  duiinen  ^iengen. 

Der  marschalck  an  der  st(^tt  nach  dem  liencker  schi- 
cket, also  mit  im  reden  thet:  ^liichter,  darumb  ich  nach  dir 

10  geschickt  hah ,  ist  darumb  beschehen.  Du  seit  wissen  •  das 
ich  ein  hftben  inn  ^efen<?kniß  hab.  den  ich  heflt  deß  tajja  will 
lassen  hcnckeii ;  dem  solt  dn  also  nuchkuinmeii  iin<l  dicli  nirhts 
daran  keren,  wjuä  icli  türter  mit  dir  reden  würd.  Ich  will  den 
biiben  des  tn)sten,  das  im  nichts  rroschehen  soll,  \mn<l  ol»  er 

i9  schon  den  strick  an  dem  halß  hab.  Den  trost  soltu  im  auch 
geben;  sobaldt  ich  dir  aber  mit  meinem  stab  winck,  so  stoß 
in  Uber  die  leyter  hinab!'  [bl.  95  =  Aa4*] 

Wie  man  den  kiu  litMilnilKMi  liunckt  und  er  biß  an  sein 
end  aufif  einer  red  bleibt,  davon  all  weit  die  hertzogin 
^  schuldig  sein  meynten. 

Das  42.  ciipiteP). 

Die  gantz  statt  Vannes  dos  bald  innen  ward,  das  man 

den  knchenbftben  lieiu  ken  wolt ;  ein  irrosse  men^e  des  volcks 
'/AI  dt'ni  «^alLTen  kamen,  <las  sye  seln-n  W(»lt«'Ti.  (d»  doeb  d<T  buli 

25  autt*  seinem  sebandtliclien  fürnemen  beharren  wolt.  AU  nu  die 
zeit  kam  und  man  den  [Aa4^]  eilenden  buhen  yetzundt  auß- 
fürt,  der  schantlich  marschalck  statigs  neben  im  reytt,  unnd 
wo  er  am  mey»t<»n  volck  bey  einander  sach,  er  den  hüben 
fra«xen  thet,  ob  er  noch  anff  seiner  red  bestund:  der  im  nit 

Wanderst  dann  allwet^en    Ix'kennen   tiirtt.     Als  er  nun  an  ilie 

halüätatt  kam  und  in  der  heucker  yetz  ußziehen  wolt,  der 

* 

Ii  II  (>  I  /  <  r  Ii  n  i  t  t  '2'>:  Die  liinrirlitim^  des  knrhenbnhcn  :  il»'r 
VjuIm«  am  <,Mlgt'ii.  auf  tler  leiter  der  uacbrichter,  darimter  ein  luöuch« 
davor  uiarr^chalck  uud  gefolge. 
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manchaick  all  weit  weit  von  im  treiben  thett,  er  alleyn  zö  dem 
hencker  und  bAben  ritt,  also  sprach:  ^Richter,  merck,  was  ich 
j^ebellt:  wann  du  dem  jnnj^fen  den  strick  an  den  halß  pre- 

hyt  liast,  so  t^oilf'iuk,  du  nit  weiter  niif  im  t'ii meinest ; 

sobald  ich  in  ^etragt  liab,  wie  olweg  und  er  nit  anders  bekent,  & 
soitn  in  wider  ledi^  herablassen/  Der  nehter  dem  marsclialck 
zAsagt,  semlichem  gebott  nachzAkummen.  ^ThAstu  daz,  es  sol  dir 
fromen  bringen !  Wo  aber  dem  jun^^en  eincherley  von  dir  wider- 
fftr,  ich  dich  zftstflnd  an  den  L^alLjen  wolt  lassen  hencken/ 

her  ri<'liter  des  iiuirst  halc  ks  iins(  lila<jf  wol  verston   kiind,  lO 
zuliaiidt  t'ürfiir.    Als  er  nun  zu  halber  leiter  kam,  dor  inar- 
achalck  ein  still  anblasen  hielA.    Do  nu  mencklich  still  ward, 
fieng  er  an  nnd  sprach :  ^JUngling,  noch  kamst  du  nit  zu  spot, 
wann  du  min  gnedige  fraw  unschuldig  gäbest,  wolt  ich  dich 
ledig  on  all  enj<eltnis  lassen  laiiffen/    Der  bflb  anfieng  nnd  15 
sprach:  'Ilorr  niarschalck,  ich  mag  sein  ninmiernier  ^elan<xnen 
das,  so  ich  uuü  mich  gesagt;  im  ist  auch  nit  änderst,  eriint 
sich  auch  nimmermer  änderst,  was  mir  jooh  von  eflch  darumh 
widerfaret.'  Der  hencker  den  bAben  voll  hinaufffArt,  im  den 
strick  an  sein  halfi  leget.  Der  marschalck  zA  dem  bAben  rAffl,  20 
ob  er  die  hertzogin  nit  lidig  sagen  wolt.    Daraiilf  antwnrt  er: 
'Xeyii.  hriit  und  ninnnermer.'  1  )er  talsch  nuirsehalck  1 1)1.9(1 —Bhl"  | 
dem  hencker  mit  seinem  stal>  ein  wortzeycheu  geben  thet,  zü- 
handt  er  den  hüben  schiptt'et,  der  nachmals  gern  widerräfft 
het,  aber  nimme  sein  mocht,  der  seckel  was  im  verknttpfFt.  25 
Gott  wolt,  allen  denen  sollicher  Ion  wQrd,  so  sich  dahin  bringen 
liessen ,  iimb  gah,  schenck  oder  Hebkosens  willen  ein  mensch 
also  uns*  huldig  f\herzengten,  als  dann  leyder  zA  vi!  uiolen  l)e- 
schiclit  I   Denselben  aber  mit  der  zeit,  wie  disem  hosen  vogel 
gelont  werden  soll.  ao 

Der  schandtlich  marschalck  sein  bösen  anschlag  yetz  nach 
seinem  begeren  gantz  vollbracht  hat,  all  weit  wider  heymreyt, 
nveniandt  änderst  gedencken  hat,  dann  der  hertzc^gin  recht  ge- 
sehehe .  da  sye  den  ])ftheri  also  verwegenlieh  hatten  sehen 
hencken  und  er  hiü  in  sein  «  iid  darauf!"  I)eharrt  was.  Nieman  36 
aber  wiesen  mocht  den  falschen  erdacht «'u  anschlag,  so  der 
manchaick  selb  gemacht  hat,  darumh  das  die  hertzogin  seinem 
bösen  fümemen  nit  hat  wollen  statt  geben.    Als  nun  der 
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schanfclich  marechalck  noch  keyn  vernugen  an  seinem  b^n 

verbrachten  Obel  iinnd  der  hertzn^rin  noch  nit  tnibsals  ijenfii? 
zu;^'«'t"u«(et  liut.  solmld  *  r  li»  vm  kaiii.  sirli  bald  zfl  der  hertzo*;in 
machet,  die  er  gautz  iHtrdht   alleyii  in  irem  gemach  fand, 

ö  darum  sye  gott  ir  muchuld  klagen  thet,  in  bitten,  er  ir  eer  z(l 
be waren,  darmit  gye  nit  also  onschnldig  ir  gftten  limAt  nnd 
eer  verlfir.  Als  nun  der  eerenhol  und  schandtlich  verrh&ter 
7.(i  der  hertzotrin  kam.  sye  also  kla<;cn  und  weynen  fand,  sye 
;tnti«'ntr  aiiU  einciii  falschen  «JTrundt  zu  frosten,  utf  na<  lifoli,^Mide 

ioiue)nun«(  zfi  ir  sprach:  *Gnadi«(e  fraw.  gehabend  euch  wol  I 
Dann  «h  r  biib  ist  erhangen,  so  eilch  ein  solichs  «^(^schrey  bracht 
hat.  Was  band  ir  eQch  doch  zigen,  [Bb  1']  das  ir  ewem 
stoltzen  leib  einem  sollichen  schandtlichen  bAben  underworffen 
hnndt,  in  dem  doch  keyn  verBchwigenhcyt  hat  mn*?en  wonen, 

I.,  und  mich,  der  eilch  so  inn  fjantzer  warer  trew  und  lieb  ange- 
sucht hat.  itü<;i  srhl(».säeu  und  di^^en  .stinckeuden  bubeii  s>elb  zü 
eüwer  lieb  gerevizti*' 

Die  hertzogin  an  sollichen  Worten  wol  abnemen  mocht, 
das  der  marschalck  nit  die  kleynst  ursach  irs  leidens  was,  im 

9)  uff  sein  verlogne  red  antwnrt  gab:  '0  marschalck'.  sprach  sie. 
'^<dt  verzeyh  eiU  h  das  ül)el,  so  mir  mit  aller  unwarhevt  zÜLre- 
lejjft  würt,  daran  nvt  niants  dann  ir  alh'vii  schuld  tr:i<'«'nl  \\  nvon 
daz  kumpt.  ich  an  ewer  vergangnen  und  yct ziiren  red  wol  ab- 
genummen  hab;  hett  ich  ewerm  bösen  und  schandtlichen  willen 

s>  statt  geben  wollen,  mir  solliches  von  eflch  nicht  begegnet  wer. 
Ich  aber  danimb  sollich  schmnch  und  was  mir  noch  weiter 
znstitn  iiKiLif,  willi'_rkliclier  trai^rn  wil.  dann  solf  ich  an  meinem 
all«  i  liebsten  herren  und  «^emahel  brichig  worden  s<  in,  an  dem 
dtich  meine  gedancken  nye  ge.schwaucket  handt.  Icli  aber  treüw 

»)  gott  dem  allmechtigen.  |demj  der  anschlag  giH  oder  bdü  |  nicht] 
verborgen  ist,  er  werd  mein  Unschuld  an  tag  bringen,  und  ob 
ich  schon  darumb  sterlien  mdfk,  hoff  ich  dannocht,  mein  on- 
.schuM  nach  meinem  to<l  an  inic  kiunnien  sol.' 

Der  maiseli;ilck  antien«^  und  sprach:   'Da«  ir  sprechen. 

:iö  hertzoi^iji,  die  ding  durch  mich  angricht  sein,  wie  mbcht  sich 
doch  einer  von  meiner  red  wegen  inn  den  tod  geben?  Nun 
weyßt  mengklich,  das  ich  den  bfiben  an  seinem  letsten  end,  als 
er  schon  den  strick  am  halß  ghabt  hat,  gemandt  und  gebetten 


Digitized  by  Google 


Galmy,  cup.  42. 


129 


zu  widerriitfen,  woll  ich  in  lidig  oii  all  eiultgoltniß  lassen 
lauffen,  aber  umb  keyn  ding  an  im  [bl.  97  =  Bb2*J  mügen 
zü  wegen  bringen,  also  Tor  aller  meng  des  volcks  auff  sein 
letst  endt  ^^enmnmen  hat,  das  der  sach  nit  änderst  sey.  dann 
wie  er  allwe«^  Ix  kaiult  lial>.     1  )(  ühallK'ii ,   licrt/ogin,   ir  mich  ö 
•icr  such  nit  schuKlint'ii  iiiiiücn:   ich   hal)  auch  noch  vil  gut 
und  gelt,  so  man  l)ey  im  t'unden  hat,  das  ich  dann  meinem 
gen&digen  Herren,  sobald  er  zt\  landt  kumpt,  ttbergeben  will: 
wo  wolt  im  ein  sollich  göt  harknmmen?  Nnn  weyfit  doch 
mengklich  von  seiner  armAt       sagen.    Hierumb,  fraw,  die  lo 
sach  p-obcr  am  ta«^  loit,  dann  mir  liol)  ist :  ich  n  cyü.  das  ich 
III»  iuem  herreu  ein  .schweren  und  harten  stand  tliun  miiij,  die- 
weil  er  mir  ewer  leib  und  gut,  anch  land  unnd  leüt  befohlen 
bat,  die  ich  hoff  warlich  und  eerlich  geregiert  haben;  aber 
ewetn  halb  nit  wol  beston  würd,  das  mir  warlich  schwer  an-  lo 
ligt.*    Die  hertzogin  von  der  red  des  marschalcks  grossen 
schrecken  empHenge,  khigliclien  anliub  zü  weynen  und  spracli : 
*()  du  schandtlicher  zernichter  verrhater,  warlich  hast  du  ge- 
sagt, deinem  herren  ein  schweren  stand  thftn  müssest;  dann 
80  das  hie  nit  beschicht,  du  warlich  vor  gott,  dem  allmechtigen,  ao 
antwurt  geben  mfist  Dir  hat,  wie  du  sagst,  mein  allerliebster 
gemahel  und  herr  mein  eer  befolhen ;  du  aber  der  mann  bist, 
so  mich  deren  liast  hcynilic  h  l)egert  zu  beraubt  n,  du  bist  der, 
so  mit  deiner  tal>cii  erdachten  practick  micli  umb  all  mein  eer 
uud  gutes  loh  bracht  hat;   du  wiirst  auch  an  meinem  tod^ 
schuldig  werden.  Aber  gott,  mein  schopffer,  mich  an  dir  rechen 
wQrt  und  dich  bej  deinem  leben  inn  grosser  schand  ver- 
aincken  lassen.' 

Der  marscluilck  zornig  ward,  undj  das  in  die  iicrtzogin 
also  schelten  thet,  antieng  und  spracli:   'Fraw,  ich  bitt  30 

euch,  [Bb2''J  wollendt  mich  der  Scheltwort  erbissen,  dann  mir 
die  nit  zü  vertragen  seind;  ich  hab  mein  standt  und  wesen 
inn  grossen  wQrden  und  eeren  harbracht  und  binn  auch  allzeit 
bey  meinem  herren  in  grosser  würde  gehalten  worden;  solt 
mir  dann  von  eflch  ein  solche  sciiand  ziigfdcgt  werden,  ich  nit  35 
wol  leiden  nincht.  Was  mag  ich  an  ewer  boülu  vt  luid  mut- 
willen  entgelten  ('  ich  wül  aber  ellch  darumb  nit  urteyleu, 

Wickrmm  I  9 
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snnder  meinem  gn&digen  herro  die  sach,  so  im  gott  zü  landt 
hilfft,  befehlen.' 

Mit  disen  Worten  von  der  hertzogin  scbied.  Die  eilend 
und  beirfibt  herbso^n  ir  zeit  tn  jlmetiiebem  klagen  nnd  weinen 

d  verzeren  thet,  <r«»tt  den  alliut  t  litii/en  offt  von  in^nult  ires 
hertzens  anrutiet,  das  er  sein  göttlich  gnad  mit  ir  teylen  wolt 
und  ir  groß  tmschuld  an  tag  kommen  lassen.  In  der  zeit  all 
frefld  an  dem  hoff  erloschen  was;  all  gemeyngklich  mitleiden 
mit  der  hertzogin  hatten  nnd  in  sunders  der  getrew  Friderich, 

10  welcher  offt  willen  hat .  den  raarschalck  zfl  t^ten  nnd  dann 
in  S<li(itl<nl;iiid  zu  seituiii  liclisten  (itilmien  zu  reiten,  ab«r 
allein  umb  der  lit  itzugia  willen  un(l(-rwt'i(en  lie^.  Diü  lassen 
wir  also  ston  und  knnunen  wider  an  den  hertzogen,  wie  er  mit 
grossen  frettden  ans  landt  kumpt. 

15  Wie  der  hertzog  mit  grossen  freüden  wider  inn  Bri- 

tauieii  schiiiet. 

Das  43.  capitel. 

[1)1.  98  — Als  nun  der  bertzo^j  mit  ^^rosser  muh  sein 
angefangene  reyü  mit  grossen  treüden  vollent  hat  und  yetzunt 

ao  sein  landt  wider  erreycht  hat,  ein  tag  oder  etlich  in  Franckreich 
still  lag,  ein  hotten  vor  im  heymschicket,  seine  zAknnfft  verkOnden 
ließ;  Termeynt,  der  marschalck  groß  fredd  nnd  fest  zurichten 
wUrd,  seiner  tVauwen  auch  sein  zukiuillt  sunderlit  li  zu  wissenthet, 
wenig  gcdencken.  was  grossen  leyds  in  gautzeni  Hritaiiiiicji  tiir- 
|Bb  iV'Jgieug.  Ais  nu  d^r  iH  rt/.og  meynt,  man  seiner  zukunfft 
innen  worden  war,  z(^hant  mit  seinem  zeüg  auff brach,  den 

2:»  nächsten  in  Britanien  zü  reitten  für  sich  nam.  Als  nun  der 
Yerrh&tersch  marschalck  innen  ward,  das  der  hertzog  nit  weit 
mer  von  \  aiuu  s  war.  zuliandt  inn  schwartzer  kleydung  im  mit 
eiiu-r  kleynen  g(.'St  lM  hatt"t  r-ntgegrii  geritten  kam.  Der  hertzog 
von  weitem  das  stillschweigendt  volck  gegen  im  reiten  sacli, 

!K)8ich  gegen  seinen  herren  keret  und  sprach:  *Ir  lieben  br&der, 
sehend  ir  auch  das  stillschweigend  v61ckly  gegen  uns  reiten? 

1)  Holzschnitt  26:  Des  honsogs  Schiffahrt 
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Fflrwar  mich  dunekt.  sye  sicli  fast  frolich  erzeygen  thugen. 
Ist  es  meins  hoffgsinds,  so  gefalt  mir  die  sach  gar  nichts; 
dann  sye  uns  warlich  keyn  MHche  hottschafft  bringen/  Mit 

disen  Worten  sye  dem  leydit^en  volcke  ye  lenzer  ye  neher 
kunimen  thetten,  indem  der  Iiertzog  seinen  luarschalck  er- 0 
kennet. 

Als  nun  der  marschalck  mit  semer  gesellschatt't  dem  her- 
tiogen  nahent  kommen  waren,  ab  von  iren  pferden  sassen, 
dem  hertzogen  den  übrigen  weg  endtgegen  giengen.  Als  nun 
der  marschalck  nach  zft  dem  hertzogen  kam,  in  mit  gebognen  10 
kny<'n  cinptalu'ii  thett,  aber  siili  gantz  traurig  g<'gen  im  or- 
zeyget.  Oarvon  der  hertzog  nit  wenig  schrecken  empfalien 
thct.  Ziihant  den  marschalck  Iiieü  uifston  ,  wider  auff  sein 
pferdt  sitzen,  dergleichen  auch  die  anderen;  den  marschalck 
neben  im  reytten  hieß,  in  zAstundt  fraget",  wie  es  umb  sein  15 
land  uinid  leüt  stmide.  'Gnadiger  herr,'  sprach  der  marsclialck, 
*ich  hott*,  itli  hal)  solirlis  geR'gicrt,  das  ewer  gnad  ein  groL'j 
woigei'ailen  dariuu  haben  soll.'  Der  hertzog  von  stund  an 
fragen  ward,  wie  es  umb  sein  liebsten  gemahel  stund,  [bI.99=Bb4'' j 
ob  sye  frisch  und  wol  Termttgen  w&r.'  Auff  soliche  frag  der» 
marschalck  gantz  keyn  antwurt  geben  thett,  darvon  der  hertzog 
m  niasson  aeer  erschrack,  das  er  kaum  auff  seinem  roLi  sitzen 
hehh.  Mit  heUer  stimm  anfieugr-,  das  alle  die,  s«»  mit  im 
ritten,  wol  hören  mochten:  'Wee  mir,'  sprach  er,  iiab  ich 
mein  allerliebste  fraw  verloren !  Wie  mag  Ichs  dann  yhmmer  8S 
frftlich  werden?'  Der  marschalck  erschracke  seer  yon  des  her- 
tzogen Worten  unnd  sprach:  ^Nit  also,  gnädiger  herr;  die  her- 
tzo}/in  h  bt  und  ist  gesundt/  'Warum)).'  s])rach  der  hertzog, 
'tfaljrndt  ir  mir  nit  antwurt,  als  icli  eiu  h  fra<r<>t.  wie  t-s  umb 
sye  stimde?*  '(ienadiger  herr,'  sprach  der  marschalck,  *ein  sem- jk) 
hohes  ich  eüch  nit  sagen  will,  ihr  müssend  es  von  andren 
leQten  erfaren.'  Der  hertzog  inn  einem  grossen  zom  gegen 
dem  raarHohalck  beweget  ward,  anfieng  unnd  sprach:  "Marschalck, 
iili  g»  l)<  iitt  edch  bey  hoher  ])« m,  mir  sollichs  nit  zfl  verhalt<»n 
und  mir  alle  sachen  zu  entdrrkcn.  (nl»'r  ir  uuissendt  aller  uit  iner 
trew  beraubet  sein.*  'Dieweil  ich  eikh  dann,  gnädiger  herr,' 
sprach  der  marschalck,  'yhe  die  warheyt  bekennen  unnd  sagen 
mAfi,  so  ist  es  mir  leyd,  das  die  sach  nit  änderst  und  besser 

9* 
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an  ir  selbs  ist;  dann  ich  weyß,  eüwer  «^lad  inn  grossen  zorn  und 
unmfifc  fallen  wUrdt.  Es  hat  sich  begeben,  gn&diger  herr,  das 
an  etlwerem  hoff  zfl  Vannes  ein  junger  geradner  kachenbAb 
gewesen  ist.  Da  mm  eflwcr  genad  von  landt  pjescheyden,  hat 

•'>  sicli  mein  gnad  mit  ihm  ülx  rsplu-n.  ihm  köstliche  kh'vdiT.  vil 
goldt,  gelt  und  geltswt  rt,  ketten  und  rin^  angeiienekt ;  inn  dem 
sich  der  böb  inn  holietu  Übermut  und  hoÜ'art  sich  selbs  erhebt 
und  ger&mpt  hat,  [Bb4'']  dardurch  das  gantz  hoffgesind  ein 
mißfallen  gewonnen  hat   Nachdem  in  aber  etlich  edelleat  zft 

10  red  gestellet  handt  wohar  im  sollich  gelt  kumm,  hatt  er  nn- 
verliolen  hekcnilt,  w'iv  w  iiaelit  bey  der  liei*tz<>gin  sclilatV, 
darnach  «ulchs  mibegert  von  ir  empl'uhen  thü.    Als  er  nun 

•  sollidicr  red  nit  hat  wollen  eniperen,  hab  ich  mit  rhat  der 
landtsherren  zü  im  lassen  greitten  unnd  selbs  erfragt,  ist  er 

lö  gegen  uns  allen  der  red  gestanden.  Zflletst  hab  ich  den 
schandtlichen  bfiben  lassen  erhencken  und  in  nachgends,  als 
er  aulT  der  h'vdtcr  stund,  gemeynt  zu  Ix-wegen,  das  er  die 
hertzogin  unschuldig  zalen  soll,  aber  keynswegs  an  im  erlangen 
mdgcn;  ist  also  in  seinem  lilruemen  beban-et  und  diuautl'  ge- 

0)storben,  das  gantz  Vannes  gesehen  unnd  gehört  hat' 

Alsbald  der  hertzog  die  red  von  dem  roarschalck  geh^^rt 
hat,  das  hertz  inn  »einem  leib  sich  umbkeret,  inn  grossem 
zorn  zii  dem  marst  hah  k  -^luach:  T)u  schaudtlicher.  zernicbter 
mann,  hast  du  nit.  gedacht  deiner  ptiiclit  und  eyd,  die  du  mir 
gethan  hast?  VVarumb  hast  du  das  schandtlidi  weih  nit  nach 
irem  verdienst  gestratt't?  Wie  gedarffest  du  mir  under  meine 
äugen  kummen,  dieweil  du  die,  so  mir  schand  und  laster  zA- 
ge tilgt  hat,  also  lang  auffenthaltest  ?  Wammb  hast  du  sye 
nit  mit   dem   suber  in   ciueiu    l'rür  verbicudt?'     Der  fahcb 

j}u  marsc  balck  .sprach:  'Allergmidigster  tilrst.  ich  bitt,  ewcr  gn.ul 
wollent  mir  an  disem  ort  vergelten;  dann  das  ich  gelumdlet 
hab,  mit  rhat  der  gemeynen  landtsherren  beschehen  ist.' 

Der  hertzog  in  grossem  zorn  schwören  tbet,  sobald  er 
gon  Vannes  kam,  wolt  er  die  hertzogin  on  alle  gnad  lassen 

:{:.  verbreuueii.  dartiir  in  all»'  die.  s«)  mit  im  ritten.  tVeiintlicli 
|_bl.  I00=('r  1"  I  lutten  wardcu:  aber  in  keyn  bitt  erweychen 
mochte.  '0  du  treüwloües  weil»',  sprach  der  bertzog,  'hab  ich 
mit  meiner  trew,  so  ich  dir  allzeit  bewisen  hab,  ein  soUicks 
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nmh  (licli  verdient?  Mich  rewt.  da.v  dich  meine  jiu<ren  ire- 
scheu  handt.  Gott  wolfc,  du  von  dibem  erdtreich  «^etil.L^et  wä- 
rest, darniif  du  mir  nit  under  mein  äugen  kiimest!'  Mit  disen 
Worten  der  hertzog  der  statt  Vannes  sicli  nebem  tkett,  ein 
solche  klag  fflrt,  das  all  die,  so  mit  im  ritten,  das  weynens 
kanm  verhalten  mochten,  j^roß  mitleiden  mit  dem  hertzogen 
hatten. 

Wie  der  hertzog  mit  bekilmmerteiu  hertzen  z&  Vaunes 
inreyt,  und  wie  in  die  hertzogiii  empfacht,  aber  ir  nit 

züspnicl).  10 

Das  44.  capiteL 

Wiewol  der  hertzog  mit  grossen  freüden  an  landt  kom- 
men was  und  mejnet,  auch  in  grossen  freüden  gon  Vannes  zü 

klimmen,  aber  der  marschalck  mit  seiner  red  im  alle  seine 
IVeHd   zerstört  hat.     Als  nii   du/,   landt.svokk  des   hertzoi^en  lö 
seiner  zukimtft  innen  ward,  mit  grossen  freüden  und  t'roloekung 
den  hertzogen  empfiengen ;  aber  der  hertzog  gantz  keyner  frettd 
achtet,  die  red  des  marschalcks  im  hart  anlag.   Als  nun  der 
hertzog  zü  Vannes  inreyt,  in  alle  burger  mit  grossen  freüden 
empfien<xen.     Die   hertzogin    mitsampt  irem  frawenzymmer  20 
in'Ui  herren  auch  begegnet,  in  zu  emj»tahen.    Sobald  der  li'  i- 
tzog  der  trawen  gcwar  Avard ,   inn  grossem  zorn  sich  von  ir 
wendet:  ^0  du  [Ccl^^JO  schandtliches  weib,  wie  gedarffest 
du  mir  nnder  mein  äugen  kummen!'  ZAhandt  gebot,  das  man 
die  fraw  wol  in  gefengkniß  verwaren  solt.  Die  fraw  mit  wey-  25 
nenden    äugen  begert  sich  zu  begnaden  und  ir  unnchuld  zft 
verlioreii.   aber  k>'vn  gnad  hov  dem  hcrtzoi^en  linden  niocht ; 
sye  zuband  in  einen  kercker  liart  ver«  blossen  ward,  von  nye- 
mandts  keyn  trost  noch  hilif  mer  haben  mocht.    Der  edel 
Fridrich  in  grossem  leyd  und  schmertzen  stönd,  sich  bald  zü  90 
der  frawen  fftget.  Sobald  in  die  fraw  erblicket,  im  vor  gros- 
sem schmertzen  keyn  antwurt  geben  niocht.    Der  edel  und 

* 

1)  Holzschnitt  s  nr.  7. 
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getrew  Fridrich  sye  [bl.  101  =  Cc 2"]  nai:h  seinem  besten  vir- 
niUgen  trösten  thet:  'Gnsulige  fraw*.  sprach  er,  'wisseiidt  ir 
eüch  in  der  sacli  unschuldi«^,  so  seind  getrost!  Gott  der  all- 
mechtif^  wilrdt  eüch  nimmermer  verlassen ;  wann  ir  meiner  leer 

5  vollen  wend ,  will  ich  eüch  auß  allem  ewerem  leiden  lielffen. 
Es  ist  hie  ein  t^rali'  uß  Pickardey,  welcher  mit  dem  liertzog«'» 
zu  dem  heyli<^en  gralj  gewesen  ist,  den  wil  ich  w(d  vennüjji'U 
zi\  eüch  zekummen.  Mevnen  ir  dann ,  das  eüch  solche  ver- 
raterey  durch  den  marschalck  zügericht  sey,  mochten  ir  dann 

10  an  dem  graven  erwerben,  das  eüch  der  hertzog  zuließ,  ein 
ritter  für  eüch  zü  kamptfen.  und  eüch  d;uin  etlich  mouat  zu- 
ließ, hl  den  ir  eüch  unib  tinen  sollichen  kampfter  niüchtt'ii 
bewerben ,  vhr  sunder  zweiÖ'el  an  ewerem  hoff'  einen  HiidtMi 
würden,  der  ewer  Unschuld  ottenbar  machen  würd;  wo  aber 

lö  sollichs  nit  beschech  und  ir  in  Britsiuien  keynen  funden,  wolt 
ich  mich  personlich  tag  und  nacht  mfien.  biß  ich  zii  (ialniien. 
meinem  liebsten  gesellen,  kam :  den  weyß  ich,  er  eüch  iiiii  ewer 
letsten  nodt  nit  lassen  wolt:  so  weyß  ich  noch  ein  getrewen 
hotten,   dem  steg  und  weg  durch  daz  gantz  Britanien  nnd 

2»)  Schottenland  bekandt  seind ,  denselben  ich  dazfi  vemiüf^en 
wolt,  das  er  die  bottschafft  fleissig  vollenden  würd.'  Die  her- 
tzogin  dem  edelman  seines  gctrewen  rhats  iVoüntlicli  dancket, 
in  mit  weynenden  äugen  bitten  ward,  wo  er  züwegen  bringen 
mocht,  das  der  grali  auß  IMckardy  zü  ir  kam  ,  wolt  sye  nach 
seinem  rluit  mit  im  reden  und  bitten ,  ob  er  ir  an  dem  her- 
tzogen  erlangen  mocht,  ir  umb  ein  ritter,  so  für  sye  kempt^ot, 
zü  besehen.  Friderich  der  hertzogin  versj>rach,  die  ding  tilr- 
derlich  zü  vollenden,  sich  eilents  fii[  Cc  2'']get,  da  er  den  ijra- 
ven  wißt  zü  finden. 

:w  Als  er  nun  zü  im  kam,  mit  gebogenen  knyen  sich  für  in 
nider  autf  dit*  erden  ließ.  Der  gi'aff*  was  ein  fast  giitiger  lierr,  den 
edelman  zühandf  niinViii:,  in  trji<_it.  was  er  an  in  begeref 
edelman  sprich:  " W  idgrlxu n^r  herr,  mich  schickt 
mein  gniidige  liiiw    und  l)itt  eüch,   das   ir  so  d- 

3.*)  wollen,  sve  in  ii  i-r  i:rt»'n<:kniß  nit  versclimalu  n  i 
meii,  dann  sye  <  wer  hiltf  und  guten   rhat>  n- 
Der  gratf  dem  rilrluuin  züchtigkliclieii  ant" 
*Gott  wolt,  ich  ni'  inr  L^nadigen  fruwen  tsi 
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mir  warlich  kein  schlaff  zA  lieb  sein  müfit,  ich  mich  willig  in 

irtui  dienst  fimleii  lassen  wolt'  Von  stund  an  an  Fridericlien 
be*;eret ,  das  er  m  ZU  der  hertzogiii  lüreu  solt,  des  Fridrich 
gantz  willig  was. 

Als  nun  der  graff  zfi  der  beträbten  frawen  kam,  sje  zAm  & 
ersten  inn  irem  leiden  trösten  thet,  dem  die  hertzogin  mit 
allem  fleiß  dancket  Der  j?rafF  sj)rach:  'Gnädige  fraw,  mich 
hat  (l«'r  i^iit  edelman  bericht,  wie  euer  piad  meins  rhats  in 
eweren  nuten  bedarff.'  *Herr',  sprach  die  hertzu^in,  'ich  mir 
sollichs  f[\r  ein  sundere  gennd  von  gott  achten  wolt,  wann  ir  lO 
mich  meiner  bitt  gewerten.'  'Bittend  im  namen  gottes !  Was 
mir  müglich  zA  thAn  ist,  ir  mich  willig  erfinden  sollen,  es  sey 
joch,  was  es  wul/    Die  hertzogin  sprach:  'Allerliebster  herr, 

w»»lt.  (ücli  müglich.  mein  leiden  zu  erkennen,  wekhs  mir 
allriii  durch  ein  schantlichen  verrhitier  zügericht  ist!  Ein  soichs 
ich  eiich  kürtzlich  anzeygen  wil.  Als  mein  allerliebster  herr  und 
gemahel  zfl  dem  heyligen  grab  gezogen,  hat  er  zAvor  seinem  mar- 
Khalck  sein  land  und  lettt  befohlen,  auch  mich  [bl.l02=Gc3*] 
simderlich  zfl  bewaren  und  in  hiU  zfl  haben.  Als  aber  der 
schandtlich  uiiiid  eerloß  mann  gedacht  hat,  da.s  er  yetz  gantz  20 
sicher  vor  dem  hertzogcn  sey,  hat  er  mit  seiner  schalcklieyt 
understanden  mich  zA  betriegen.  Als  aber  ich  seinem  bSsen 
willen  nit  statt  geben  wolt,  hat  er  durch  seine  b^n  und 
Yerrh&terischen  anschl&g  zAwegen  bracht,  das  sich  ein  schant- 
lidier  büb.  so  in  meines  herren  kuche  gewesen  ist,  iißgeben  25 
hat.  wie  ich  mit  im  mein  ee  gebnulien  lialj.  und  wie  ich  im 
kostlich  kleyder  und  gelt  geb,  ziMetst  den  hüben  iiissen  hencken, 
welcher  dann  ftir  und  für  die  schand  autf  mich  gelegt  hat ; 
dardurch  dann  das  gantz  Britanien  inn  dem  glauben  ist,  ich 
lig  nmb  verschuldte  sacken  hie  in  diser  gefengkni£.  Nun ») 
wolt  i(b  ein  sollichs  alles  gern  leiden,  forcht  mich  auch  gar 
nit  weder  vor  der  marter  noch  vor  dem  todt .  allevn  wo  mir 
von  meinem  allerliebsten  herrn  doch  mein  letste  bitt  zuge- 
lassen wttrd,  das  ist,  wo  er  mir  ein  monat  oder  zwen  ver- 
gönnet, in  der  zeit  mir  zAlassen,  das  ich  mich  umb  ein  ritter,  85 
der  wer  der  wer,  bewerben  m6cht,  so  umb  der  warheyt  und 
ir^rprlitiLrUrvt  willen  für  mich  kampffen  wolte.  so  hah  ich 
>oiiitli  vcrtrewen  zu  gott  dem  herren,  er  werd  mein  unschuldt 
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marschalck  als  volck  von  im  gon  hieß,  er  alleyn  ander  dem 

jiiit  im  \iiid  dem  riclittT  ein  lan»?  ^esproch  hielt;  nye- 
mandes  alxT  lioren  iiKu  ht,  was  er  mit  im  irdt.  dann  der  richter. 
Als  er  nun  den  strick  am  lialü  hat,  der  richter  uit  mit  im  füriareu 

ä  wolt,  lang  aii£f  bescheyd  wartet,  zAletst  der  marschalck  mit  sei- 
nem stab  ein  wortzeycben  gab,  zAbant  der  bAb  von  der  lejter 
gestossen  ward,  also  an  dem  ^algen  erwürben  thet/  Als  nun 
die  InTidtsliencn  die  red  anL;ezey<;t  hatten,  der  gratl'  an  der  red 
wul  ahjH'men  moclit,  wie  es  nnil>  die  liert/oi^in  ston  wilrd,  vur 

10  mengklich  anfieng  und  sprach:  'Alh^ri^nadigster  fürst  und  herr, 
so  mich  ewer  gnad  nach  dem  hencker  schickt,  ich  mit  der  gotts 
hilff  der  frauwen  Unschuld  auff  den  hefltigen  tag  vor  etich 
allen  offenbaren  wolt.' 

Die  hintslierren   all   ü:em«vnckli(li   ^noLt   tVeCid   von  des 

10  graven  red  emjifiengen,  dann  sye  genieviu  klich  «  inen  l)Msen 
arpvon  auff  den  marsclialck  gewanen,  einhelligklicli  nach  dem 
richter  zü  schicken  nit  lang  verzogen  ward.  Der  hertzog  nach 
dem  richter  schicket,  der  zAhant  kam;  der  graff  von  stund 
an  fraget,  was  der  marschalck  mit  dem  bftben  under  dem 

20  ga Igen  geredt  hett.  l)er  richter  anfieng  und  sprac  Ii :  '\N  ann 
mir  mein  gnadiger  herr  erlau))t.  will  idi  diü  mid  anders  mer 
sagen*.  Der  hertzog  im  zühandt  erlauht.  'Allcrgenadigster  herr, 
sich  hat  begeben,  ab  der  büb  noch  in  gefengkniß  was,  der 
marschalck  nach  mir  schickt.   Sobald  ich  nu  zA  im  kam,  er 

Sä  mich  gantz  eynig  uff  ein  ort  fArt,  anfieng  mit  mir  zA  reden 
uff  solche  meynung :  "l\ n  litcr".  spracli  |L)dl''|  er,  das 
ich  ein  hüben  inn  geiengkuiia  hal),  .dm  will  ich  lieüt  an  disem 
tag  lassen  hencken  !  dem  gedenck  also  naclizükuimuen,  nit  ker 
dich  an  mein  red,  so  ich  hinach  mit  dir  reden  würde!  Dann 

90  ich  den  bAben  seines  lebens  tr6sten  will,  solang  biß  er  dem 
strick  an  seinem  halß  hab;  den  trost  solt  du  im  auch  gehen." 
Ich,  als  ein  ireliorsamer.  dem  also  nachkam.  Als  ich  nun  den 
bubeu  under  den  galgen  l>ra(  lit  liab,  der  marschalck  alis  volck 
von  uns  treiben  thet,  wir  drey  alleyn  under  dem  galgen  hlil"  n. 

s>  der  marschalck  mir  bey  meinem  leib  und  leben  verbieten  thet, 
das  ich  dem  bAben  nit  schädlichs  zAfugen  solt,  und  wann  er 
schon  den  strick  an  seinem  halß  het;  sobald  er  mir  mit  seinem 
stab  ein  wurtzeychen  geh,  solt  ich  in  leihg  herab  lassen.  AU 
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Ich  aber  den  buben  yetz  binaiitt'  braclit,  i(  Ii  nach  niein»»r  ersten 
b'  tt  lcli  fürt'aren  tbet,  zuliaiidt  drn  bul)en  erln-nckt.  ilaraii  ich 
daum  dem  uiarschalck  ein  gruü  wolgefaUen  irethoii  liab.*  Die 
gemejnen  landtsherren  ein  groß  wunder  ab  solcher  red  namen, 
ein  bisen  argwon  auff  den  marscbalck  gewonnen,  erst  groß  5 
mitleiden  mit  der  hertzo^n  hatten:  der  hertzo^  aber  in  sol* 
lichcr  111a Li  v<ui  «lern  niais(hah'k  un<leriic]it  was.  daz  er  diser 
red  aller  keyii  ^^[lauheii  gab,  von  stund  an  nieynt.  die  sach  mit 
dem  richter  überlegt  war.  Der  gratt'  anticug  und  sprach: 
^Allergnädigister  herr,  wann  mejn  sach  stund  gegen  dem  mar-  10 
scbalck,  wie  ewer  gnaden,  ich  in  nit  minder  dann  die  bertzogin 
verwaren  wolt,  imd  ist  das  die  ursach.  wie  ir  dann  yon  den 
ixemeynen  herren  und  aucli  dem  hencker  |mdiürt  haben:]  die 
ding  seind  warlicli  last  argwenig.  Ir  sond  auch  wissen,  das 
ich  nit  un  ursadi  nach  den  herren  ha))  lassen  schi[bl.  105=Dd2'J  15 
eken,  dann  ich  bej  meiner  gnädigen  frawen  vor  gewesen 
binn,  da  hab  ich  zAm  theyl  die  falschheyt  des  marschalcks  ver- 
nummen.  Ir  sond  wissen,  gnadiger  herr,  sobald  ir  anß  disem 
land  geschiftet  seind,  hat  der  scliandtlich  niars<  lialck .  dem  ir 
«•wer  fraw  bet'olheii  haud,  sye  mit  erst  miderstanden  zft  be-  '-^^ 
triegen.  Als  aber  sye  nun  nit  hat  seines  bösen  willens  wollen 
willfaren,  hat  er  inn  sorgen  müssen  ston,  eüch  werd  solichs 
Ton  der  frawen  gesagt,  dardurch  im  dann  groß  gfor  zuge- 
standen wer,  hatt  er  solliche  pratick  mit  listen  zA  wegen  bracht, 
dardun  Ii  «t  sich  vor  sidchcm  last  vermcx  jil  zü  sichern.  Nun  2ü 
begert  mein  iVaw ,  die  hertzugin ,  kein  Sicherung  irs  lebens, 
allein  endtschittung  irer  eeren,  und  das  ir  ewer  gnad  etlich 
monat  fristung  geben  wöll,  inn  den  sye  sich  bewerben  m6g 
nmb  einen  k&mpffer,  so  durch  gott  und  der  gerechtigkeyt  willen 
ir  Unschuld  offenbar,  ein  solchs  ir  ewer  gnad  mit  keynen  fft-  *> 
gen  al>>(  iilag<  n  kan.' 

Der  iiertzog  dem  graveu  auö'  sein  red  autwurt :  'Das  solle 
von  mir  keyns  wegs  zugelassen  werden,  dann  ich  weyß  gewiß- 
lich, das  mein  marscbalck  einß  solchen  und  dapfferen  gemüts 
ist  daz  er  der  ding  gar  nit  understanden  hat.  Das  aber  der  35 
nachricht.er  s(diclie  wort  außstoßt,  laß  ich  mich  gantz  nit  irren. 
Mag  er  nil  mit  schenken  und  L'aheu  dahin  bracht  werden,  (bis 
er  saget,  wat»  miui  in  heyüt  ':'   Xiui  höre  ich  von  dem  grusseu 
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j^üt,  so  der  bftb  in  dreyen  raonaten  verschwempt  hat.  daz  ich 
wol  uovü,  im  der  iimrsclialck  tMii  solliclis  u\t  <sv\m]  hui.  l)a> 
aber  clie  fruw  spricht,  das  sie  ir  Unschuld  durch  ein  kaiiipll 
offenbaren  w6U,  wer  ist  doch,  mit  dem  sye  meynefc  ir  onschuldt 

o  zft  beweisen?  [Dd2^]  Ftürwar  sye  mit  dem  gantzen  land  Bri- 
tanien  k&mpffen  mfißt;  das  kind  anff  der  gassen  offendtlich  ir 
stliaml  iMkcnnrii  lliut.' 

n»  r  'jfraf!"  wider  antieug  und  spracli :  ^Oeiiadiger  herr,  die- 
weil  die  liertzogin  begert,  ir  ein  kemptt'er  zü  vergOnnen,  mQ- 

10  gend  ir  ir  das  nimmer  abschlagen;  so  hab  ich  auch  gnAgsam 
nrsach,  dem  marschalck  den  kampff  zü  bieten,  dieweil  er  8te 
erstmals  imderstaiideii  liat.  ir  eer  zu  horaiilxMi.  dcligleich  autl' 
die  red,  wie  der  nachrichtrr  (»tt"<'ndtli(  Ii  la  kciit  liatt.*  Dio  landts- 
herren  gemeyncklich  auüstünden,  d* u  hertzogen  Ücissig  baten, 

15  das  er  des  graven  freüntlich  bitt  erh5ren  wolt  und  im  seines 
rhats  fob^en.  ZAletst  den  hertzogen  erweychten;  anfieng  und 
spradi:  'Ir  all('rli(»bstf*n  herreu  und  rbat.  nun  sa«;end  mir  mit 
ersten,  wie  docli  (b'r  sacli  zu  l^ej^e^nien  w;ir,  dannt  man  den 
marsebaU^k  zü  dem  kämpft'  vrrursacbt  I'     Der  gratl  siirach : 

20  ^Gnädiger  herr,  so  land  in  eileudts  beschicken  und  mich  alieyn 
mit  im  reden;  will  ich  in  dahin  bringen,  das  er  sich  defi  kampffis 
selbs  erbieten  mtiü.' 

Der  bert/.oLi;  von  stund  den  marschalck  l)escbicket.  der  mit 
grossen  sorgen  zu  dem  liertzogeu  uund  seinen  rliaten  kummen 

25thet;  dann  in  wol  bedaucht,  die  sach  nit  wol  umb  in  zögan 
würde.  Als  er  sich  nun  gantz  fr61ich  vor  dem  hertzogen  er- 
zeyiret,  also  vor  in  allen  stflnd ,  der  graff  anfieng  iinnd  sprach : 
*Aulf  mein  eyd.  marscliab  k.  mi(  b  be^bmeket,  ir  mit  einem 
ar»^en  anschlag  unilviraniren.  aiicb  mit  der  unwarlieyt  die  frumm 

»Dhertzogin  in  solch  leiden  bracht  handt,  das  dann,  wo  mans 
änderst  verston  will ,  gantz  he^ier  am  tag  ligt.  Des  ich  efich 
dann  vollmechtiije  Ursachen  anzeygen  will.  Mit  ersten,  als  der 
bertzog  in  |  bl.  1(H>~D  d  3' |  seinem  jil)\v('sen  bind  und  leiit 
enipfüblen  bat,  deügebMcb  sein  allerb*<dtsten  «j,» mabrb  seind  ir 

3ider  erst  gewesen,  so  die  züchtig  fraw  lnin<l  understanden  an 
iren  eren  zA  letzen.  Züm  andren,  das  ir  den  schandtlicben 
bAben  so  lang  in  seinem  pomp  band  lassen  fttrfaren.  Zürn 
drittln,  das  ir  dem  nye  iu  gegen  Wertigkeit  der  bertzogin  band 
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w&llen  fragen.  ZA  dem  yierdten,  das  ir  eUcli  zü  im  heymlich 
mn  gefengkniß  verfugt  hand;  imd  zAm  letsten,  so  band  ir 

li»\vnilicli  prattick  mit  driii  ]ia<  liriclitrr  oemaclit  und  haml  (U*n 
bubt'ii  vt'nvi'iit,  im  an  seinem  leln-ii  nichU  widerfaren  so],  das 
dann  nit  die  wenigst  anzeygimi^  ist  eworn  argen  und  erdichten  ä 
Obels.  Hieraufi'  wissendt  eiich  kurtz  zü  bedencken ;  ir  müssend 
der  sach  schuldig  sein  oder  eUch  mit  einem  ritterlichen  kampff 
darvor  endtschdtten:  Ein  sollichs  meines  gnädigen  hen-en  will 
und  meyuung  ist,  deügleich  von  allen  seinen  rhaten  erkant.' 

Wie  tiur  ialscli  nuir.sclialck  grossen  schrtM  ken  ab  des  lo 
graven  red  emptieng,  unnd  wie  er  sich  endtschuldigen 

wolt. 

Das  4G.  capitel. 

Der  marschalck  von  des  j^ravt'ii  red   nit  weni^x  schrrcki  ii 
eniptangen  hat.  als  er  im  soUieli  merekliih  ursaclien  t'ürwendet,  i-"> 
mit  grossen  sorgen  anfieugc  zü  reden:  'Wolgebomer  grafi"*, 
sprach  er,  ^das  mich  ewer  gnad  einer  sollichen  schweren  sach 
zeihen  thüt,  mir  nit  wol  zü  leiden  ist,  dann  es  mir  mein  leib, 
eer  und  j?ftt  berftret;  es  soll  sich  auch  gegen  mir  nimmer- 
mer  ertinden.   Das  (Dd3''|M  ir  mich  a])er  zum  ersten  seliul- 20 
digen,  darüber  ich  gantz  keyn  antwurt  geben  will,  dann  mir 
gantz  niclits  von  dem  büben  zü  wissen  gewesen  ist,  biß  ich 
des  von  den  landtsherren  geh6rt  hab.    Das  ander  aber  als, 
so  ir  mich  schuldigen,  auff  mich  erdacht  ist,  soll  sich  auch 
mit  keyner  warheyt  erfinden,  ist  mir  aneh  deren   keyns  in  2.» 
mein  geihim  ken  nye  kunnnen.    Die  tVaw  tut  als  ein  gefangne; 
was  sye  aufj  irer  get'engkni^  bringen  mocht,  sie  mit  tiriü 
erdencken  würd;  m6cht  sye  sich  selbs  mit  meinem  todt  endt- 
ledigen,  sye  warlich  nit  an  mich  sehen  wOrd.   Ich  hoff  auch, 
dem  nachrichter  als  einer  verlimpten  personen  nit  glaubt  wer-  ») 
den  soll,  dann  er  nmb  gimst  und  1 1)1.  l(l7=Dd4*J  goben  willen 
mich  an  todt  geben  mochte.    Das  ir  mir  aber  fürschlahen, 

* 

1)  HoliKuchuitt  2b:  Der  morbcbalck  kommt  zu  hof;  bei  ihm 
Tier  herreD. 
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eUch  mit  dem  kampff  darror  zä  endtechnldigen,  darüber  ani- 
wurt  ich,  da8  mir  mit  keynem  rechten  das  zfi^emöt  werden 

solle  (uh'Y  uliXiX'  «lit'wcil  mir  mo'm  «riiadiger  lierr  in  seinem 
;il)srli«'v«l  mir  ;iUen  j^wult  überi^ebeii  hat,  das  unrecht  zu  strat- 

»  fen.  Solt  mich  dann  ein  yeder,  so  ich  jOfestraOet  liah.  sclml- 
digen,  das  im  unrecht  von  mir  beschehen  und  mir  gleich  den 
kampff  fOrwenden,  wo  möchte  ich  da  gelenden?  Ich  weiß 
aller  mein  gnadi^fen  herren  deß  Verstands,  daz  er  mich  an  dem 
ort  wol  besclilrmrii  wenl:  solt  ich  kempHrii.  so  miiüten  auch 

10  alle  die,  so  mir  iu  der  »ach  geraten  haud ,  sich  des  kampffn 
underziehen/ 

Mit  disen  worten  der  marschalck  sein  red  endet.  Der 
graff  von  stund  an  wider  anffstAnd,  auf  solche  me>iinn<(  anfien^ 

2Ö  reden:  'Du  sehandtliclit  r,  un^etrewer  marschaUk.  in  deiner 

15  ersten  verantwurtun«^  hast  du  dicli  m  ll)s  lugendthatit  bekent, 
als  du  sa<j:t<  st.  dir  die  sach  mit  dem  bubeu  verborgen  gewesen 
war,  biß  du  des  von  den  landtsherren  bericht  worden  seyest. 
DarzA  sag  ich,  das  du  sollichs  in  deinem  rächen  erlogen  hast; 
dann  ich  dich  sollichs  genügsamlich  bezeugen  will,  das  du 

20  ^ar  nach  der  erst  maim  an  dem  in»ti"  «,a*wesen  l>ist.  so  sollichs 
geaili  rt  hat.  Deiähalben  ich  daim .  wo  du  dich  des  kaniptls 
widerst,  schuhlitj:  und  geschuldigt  haben  wil,  das  du  durch  dein 
schandtliche  anschleg  unnd  verrhäterey  die  frumm  hertzogin 
imderstast  umb  ir  eer,  leib  und  leben  fMschlich  zft  bringen.' 

Jö  Da  nun  der  marschalck  vemam,  wo  die  sach  hinanß  weit, 
kunt  er  sich  nit  nu  r  mit  seinem  i'alsehen  gschwatz  heheltVen;  er 
sach  auch  wol,  das  im  der  |1>(11'  |  hertzog  uocli  nyemandtä 
änderst  keyn  beystand  thän  wolt,  wol  verstand,  das  sye  sich 
mit  einander  underret  und  sein  schalck  zöm  theyl  u%ebrochen 

30 und  offenbar  worden  was,  anfieng  unnd  sprach:  *Dieweil  sich 

dann  VC  mein  sacli  also  zütreyt,  das  ich  mi(  Ii  nit  ander>t  1)0- 
helllen  mag  und  mich  überein  in  <len  kamptl"  ergeben  muli. 
so  erbeüt  ich  mich,  gegen  efleh  aUen,  oder  wer  der  sey.  der 
mich  mit  einem  ritterlichen  kampff  beston  wil  und  mich  diser 
35  sach  schuldigen,  dem  wü  ich  mit  der  warheyt  unnd  der  hilff 
gottes  widerstan;  deß  leg  ich  hie  mein  pfand  zfl  einer  zeüg- 
niß  meines  erbietens.' 

Als  nu  der  marschalck  dili  alles  vollbracht  und  seine  red 
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geendet  hat,  er  in  grossem  zom  und  unmAt  von  daanen  gienge. 
Der  graff  grosse  frefld  empfieng,  zAhandt  an  den  hertzogen 

begornn  thot,  das  er  der  tVawcii  uiind  dem  iii;irs(  lialck  ein  be- 
stiiiipten  tag  ansct/.cii  wolt,  in  dem  ein  yegldicli  gerüst  ntl" 
der  biui  erscheinen  solt.  Der  hertzog  mit  seinen  rh&ten  der  5 
sach  eins  ward,  das  sich  die  hertzogin  in  zweyen  monaten  und 
acht  tagen  mit  einem  kempffer  bewerben  solt;  soUichs  ward  ir 
durch  einen  herolten  verkflndt;  dergleichen  auch  dem  mar- 
schalck.  Als  nu  der  ln'rtzocrin  dio  Ixjttscltafft  verkiindrt  wanl, 
j^rosse  Ireild  iiml  hoü'nung  empiieng  zu  gott  und  irem  ritter;  lo 
zöhandt  nach  dem  edlen  nnnd  getrowen  Fridrichen  schicket,  im 
die  botschafft  des  emholden  verkündt,  darab  er  nit  minder 
frefid  dann  Galmy,  der  edel  ritter,  einpticng.  als  er  von  seiner 
liebsten  hertzogin  in  seiner  krancklieyt  [hört  |,  wie  ir  darvor  ge- 
Jiort  hantlt.  Die  hertzogin  zü  Fridrichen  sprach:  *Ach  mein  g<'-  i:> 
trewer  Fridericli,  wie  bracht  ich  zftwegen  einen  [bl.  108=Ee  1*| 
frummen  und  getrewen  hotten,  z&  welchem  ich  mein  vertrewon 
setzen  mdcht?  Der  schalckhafft  marschalck  ist  listig,  er  würdt 
mir  underston,  mit  allem  fleii  under  dem  weg  zii  ligen,  damit 
er  uiein  Irunuuen  hinderstellig  maclien  uiüg.'  20 

W     l^'riderich  der  hertzogin  zwen  weg  anzeygct,  und 
welchen  sye  an  dhand  ninipt. 

Das  47.  capitel'). 

fEe  1']  Fridericli,  weUhem  der  hertzogin  leyd  nit  wenig 
anlag,  anticng  und  spmch:  'AHergnadigste  tVaw,  ist  es  eüwer 
gefallen,  ich  von  stund  an  auff  sein  will  und  keyn  müh,  rhu 
noch  schlaff  mich  irren  lassen,  so  lang  ich  zü  meinem  aller- 
liebsten gesellen  in  Schottenland  knm:  den  weyß  ich,  sobald 
ers  vernimi)t.  er  sk  Ii  nit  säumen  würt,  hil.i  das  t-r  sich  in  Bri- 
tanien  sein  weylit,  damit  er  eiich  in  ewern  nuten  zU  hiltl':» 
kum.'  'Friderich',  sprach  die  hertzogin,  4ch  mag  dein  in  mei- 
nem leyd  nit  emperen;  dann  ich  sunst  von  keynem  menschen 

1)  Holsachnittss  nr.  27,  in     dafür  nr.  12. 
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keyn  trost  nit  hab,  dann  aileyn  von  dir.  Ich  biii  in  meinem 
tr&bsal  von  aller  weit  Terlassen,  und  wo  du-  mich  nit  mit  dei- 
nem edlen  trost  beym^^esAchet  hettest,  wer  ieh  von  meinem 

evnii^cn  .^iiiii  nit  so  bedacht  iLr«'wesen .  wie  du  mir  dann  ^e- 
ö  rliatt'ii  hast.  l)i»'\veil  du  dann,  nnin  lif'l>st«r  !^-ideri«li,  wol 
ander  betten  tinden  nia(.^.st.  bitt  ich,  da  wollest  hie  bei  mir  in 
meinem  eilend  beliben.'  Friderich  Ton  stand  an  mit  allem 
fleiß  nach  einem  hotten  trachtet,  nrlob  von  der  hertzogin  nam. 
Nitlantr  stftnd,  einen  ^etrewen.nnd  frommen  menschen  fand^ 

10  mit  (U  m  er  also  antiruLT  reden:  ^^^erlieV)ste^  tVeündt  und 
güuner,  w  if..  das  ich  ein  «^roü  vertreweu  zu  dir  hab,  unnd  binn 
also  z&  (br  kummenl  Wo  du  mich  mm  meiner  bitt  i^eweren 
thAst,  es  dir  dein  lebtag  frommen  bringen  soll/  Der  g&t  freOnd, 
Lupolt  f^^enant,  dem  edelman  aiitwort  ^ahi  ^Edler  Friderich*, 

15  sprach  er.  'was  ich  mit  ehren  verantwurten  nniv^.  yhr  mich  keyns 
weus  sparen  >nlt  .  I  lidericli  sprach:  'Mein  liel)er  Lupidt.  was 
mit  eeri'n  nit  ziii^ienLT.  ich  uit  gern  zurhaten  oder  lieltVen  wolle. 
Darumb  wüi,  das  ich  dich  inn  [bl.  109  =  £e2*]  Schottenland 
schicken  will  zfi  Ghilmien,  meinem  liebsten  gesellen,  der  dir 

sodann  nit  unhekant  ^^owesen  ist,  und  ist  diß  die  ursach.  Es 
liat  mein  <j^nadi;4ei  herr  seiiK'm  '^emahel  zii<'ehiss<'ii  zweii  moiiat 
und  acht  ta;:^,  inn  denen  sye  sich  nmb  einen  kamptier  müjjf 
bewerben,  mit  (h'm  dann  der  schandtlich  marschalck  ein  kamptf 
boston  mäü,  welcher  dann  aileyn  ein  ursach  ist  deß  trübsals, 

85  so  die  züchtig  und  edel  fraw  leiden  mAß.  Nun  wejß  ich  an 
disem  hoft'  keyn  mannlicliern  lielden .  als  du  auch  solhs  er- 
kemicii  miist.  dann  el). 11  (iahiiien.  (h-n  edlen  ritter.  l)en>ell)eii 
ich  meiner  gniidigeu  Irauwen  gcrhaten  hab  zü  schreiben;  so- 
bald er  vemimpt  den  onrechten  gwalt,  so  an  sie  gelegt  wOrt, 

»)Qr  simder  zweifei  nit  nnderlaßt,  der  hertzogin  zft  helffen  ond 
mit  seiner  ritterlichen  band  fflr  sye  zA  kampffen.*  '0  Fride- 
rich". sprach  Liipolt.  'wo  itli  meiner  Lfnadiuen  t'rawen  inn  einem 
sulliclien  tal  erschiessen  mochte,  mir  warlicb  ein  sunderc  IreüJ 
bringen  würde;   mich  soll  auch   keyn  ferre  des  wegs  daran 

Sö verhinderen'.  Friderich  sprach:  'Dieweil,  Lopoldt,  dein  mey* 
nung  ist,  die  bottschafft  zA  vollenden,  so  balauff  mit  mir!  Ich 
dich  eilents  zü  meiner  frawen  ffiren  will/ 

Die  beyd  zii  stiuid  zü  der  irauwen  kamen.  Friderich 
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der  liertzogm  Lopolts  gAien  willen  zA  wissen  thet,  darab  sie 
Bit 'wenig  frettd  empfahen  thet.  'Lnpolt'«  sprach  sye,  *wo  du 
t(bwe|{en  bringst,   daz  der  ritter  mit  dir  har  in  Britanien 

^.jiiri«-t,  du  reilich  be«r<»bt  wf-rden  solt.'  •(iiiiulitf«'  trau  ,  spiadi 
JiupoWt,  *an  mir  nichts  vcrsuiujit  werden  soll".  'Friderich  ,  5 
spndi  die  t'raw^  'ich  bitt,  mir  eilens  ein  schribzeUg  z&wegen 
Vciogai  w611«st  und  papir'.  Friderich  dem  gebott  der  her- 
tmfpn  eilens  nachkam.  Nu  was  der  marschlck  [Ee2^]  nit 
mindor  immiissi;r  i^e^en  denen,  so  an  dem  hoff  waren ,  die  er 
tbim  int  N  Jit,  sye  ti\r  die  liert/oi^in  kjiinjdten  wiirilen.  in  die  lü 
mh  so  «^leiiplich.  machet,  das  sich,  uyemawts  des  kampÖ's  un- 
derston  dorttt,  wiewol  die  hertzc^pn  keyns  an  dem  hoif  be- 
geiet  Es  waren  auch  alle  die,  so  den  hüben  hatten  sehen 
hencken ,  gantz  verza^^  ge^en  der  hertzogin ,  dieweil  er  die 
tliiii;  aiiff  sein  letst  end  ]>ehalteii  liat.  Als  nun  Friderich  jetz  Ii 
ikr  lierUi>;xiu  allen  zeüg  bracht  init,  die  edel  hertzogin  nider- 
n£,  irem  allerliebsten  ritter,  zA  welchem  ir  heyl  u)n\d  eridsung 
stund,  anfieng  ein  brieff  zA  schreiben,  auff  solche  meynung 
iMtendt 

Wie  Galmy  ein  brieff  von  der  hertzogin  geschribeu  20 
ward,  was  er  dem  hotten  za  autwurt  gibt. 

Das  48.  capiteL 

ich  wünsch  und  embeüt  dir,  ritter,  vil  glückes,  freüd  und 
ge^undtheyt.  Mir  aber  nit  mttglich  ist,  dir  etwas  frölichs  von 
mir  zä  schreiben,  dann  mein  leiden  unnd  tr&bsal  übertrifft  alles  35 

itv.l,  so  mir  ye  zühanden      ;4anu( n.     O  edler  ritter  mein, 

wir  dir  möglich  in  liritanien  zfl  sehen  und  I\<'yii  ^ci^md  darinu 

Terborgen,  noch  möchtest  du  mein  leiden,  so  mir  zuhanden 

gadt,  nicht  vememen;  das  gantz  land  Britanien  yctzAmal  mit 

mir  ambgadt,  die  jungen  unverstandnen  kindor  mir  mit  der  80 

unwiirheyt  grosse  »chandt  und  laster  Rftlegon.    Aoh  was  soll 

ich  dir  x  hreihen,  mein  all<'rli(  l)ster  ritter?  Du  uyiuiui  r  Ljlauben 

würüU  in  was  grossen  nöten  mich  das  [bl.  1 10=Ke3"J '  j  wanckel- 

* 

1)  Holzsc  hn  i  1 1        Jüuglinm'  den  stt'in  stoBeud,  im  üintcrgruud 
köoig  und  köuigiu;  iii  E  ttteht  hier  bol/.scbnitt  3U. 
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nii)ti^  glUck  verlassen  biitt.  Dai  mit  icli  aber  dich  mit  meinem 
schreiben  nit  lang  nffhalt,  wü  ich  dir  die  ursach  meines  £r&b- 
sals  zA  erkennen  geben.   Als  da,  edler  ritter,  anß  Britanien 

»^('scheyden  bist,  nit  lan«!^  danineh  nioiii  liebstor  liorr  nher  mor 
ö  gern  .Jeriisalein  mit  cIikt  loblic  licii  «^esellscbaü't  Notaren  ist. 
In  seinem  abscbeyd  hat  er  seinem  marsclialck  bind  und  leüt 
befohlen  und  mich  defigleich.  Als  er  sich  nun  sicher  vor  dem 
heitzogen  gewißt,  er  an  mich  gesetzt  hat,  vermeynet,  mich 
meiner  eeren  zft  berauben.   Als  aber  ich  seinem  fEeS^]  hosen 

lu  wiUon  nit  folgen  wfdt .  liat  er  (hm  b  ariy  list  ein  sclinodcii 
kuchenbiiben  mit  geld  und  znsaixnn«^  dabin  bracht,  das  er 
fürgewendt  hat,  wie  er  mich  bcschlatt'en  hab  und  ich  im  soUich 
gelt  zAgestelt.  Noch  weiter  den  bAben  beredt,  daz  er  sich 
hat  lassen  an  den  galten  füren  und  im  uff  des  schantlichen 

l.'>  maus  /.iisaj^un«^  (b'n  stri(  k  mn  den  lialf.i  ircdoi^t .  nit  änderst 
vermeynt,  dann  (U'r  marsclialck  werd  im  davon  beltten,  aber 
gantz  von  im  verlasse  n  worden  und  an  dem  galgen  lassen  er- 
worgen;  mit  disen  dingen  zAwegen  bracht,  das  mich  mein 
herr  ungnädigklich  in  gefengkniß  geworffen  hatt  und  ich  mit 

20  grosser  bitt  zftwegen  müssen  bringen ,  das  mir  von  meinem 
bencn  zugelassen  worden  ist.  das  ich  mir  in  zwe  yen  nionaten 
und  acht  tagen  umb  einen  kampÖer  trachten  sol,  so  ich  mv'm 
Unschuld  mit  riterlicher  band  fürbring.  Nun  wejE  ich,  edler 
ritter,  in  aller  weit  keyn,  so  mich  mer  in  trewen  meynt,  dann 

8.>  alleyn  du ;  ich  weyß  anch,  dir  mein  Unschuld  nit  verborgen  ist. 
daim  du  mich  nit  minder  erkennest,  dami  icli  dich.  Ilioriunit. 
mein  aHerliel)ster  ritter  und  getrewer  treündt,  seyest  erniunet 
der  eerlichen  liel) ,  so  wir  in  grossen  trewent  zfisanimen  ge- 
tragen und,  als  ich  hoff,  noch  lange  zeit  tragen  w611en,  wo 

30  änderst  dein  hertz  gegen  mir,  als  ich  gegen  dir.  stat,  unwan- 
ckelbar  hüben  ist.  Acb.  edler  ritter,  ivh  liiti,  zu  hert/.en  nemeii 
woUest  das  mitleiden,  so  ich  mit  dir  in  deiner  schweren  kraiick- 
heyt  hat.  Ich  erman  dich  auch  <les  schmertzeus.  so  mein  hertz 
umbgab,  als  ich  dich  verwundt  ob  meinem  tisch  ston  sach, 

83  als  du  dich  selbs  durch  deinen  finger  stachst;  bitt  dich,  wSllest 
mein  groß  ellendt  auch  zA  hertzen  nemmen  und  mir  inn  mei- 
nem |bl.  III— Ee  r|  grossen  leiden  zu  liillV  kommen,  als  ich 
mich  dium  Irewlich  zü  dir  verlieh.  Gedeuck  mein,  alierhebster 
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Galmy,  eia  trost  und  ejnige  Zuflucht  meines  heyls.  Gott  gebe 
dir  mein  Unschuld  zü  erkennen,  darmit  du  eilents  kummest  mir 
zA  helffen!  Gott  pfleg  dein,  mein  allerliebster  ritter,  in  ge- 

siuithevt  I' 

Als  HU  (Ii«'  liertzogin  den  brieff'  goscliriben  und  in  mit  5 
manchen  hcysson  trcliorn  übergössen  hat,  Friderich  denselben 
gab,  der  in  schnell  und  bald  versiglet  mit  seinem  bitschet. 
Der  bott  mit  zerung  nach  aller  notdurfft  versehen  ward,  auch 
als,  so  im  zft  diser  reyß  notdnrfft  was.  In  knrtzer  zeit  sichs 
lM*«_Mb .  daz  er  in  v'in  scliiil'  kam,  wcbhs  in  *^on  Luiidon  in  lo 
Eugeiland  türet,  dasolbs  er  ein  ander  schiti'  tratt"  on  all  getbr, 
das  in  inn  Schottenland  bi£  gon  Dund  imi  schneller  eyl  tragen 
thet,  gon  Idenburg,  zü  dem  edlen  unnd  thettren  ritter. 

Disen  botten  lassen  wir  also  fhrziehen  und  kommen  wider 
an  die  ellendt  lirrtzoH-in  .  die  zu  Vann<'s  inn  jyrossen  sorf^en  16 
stund«-.     Ein«'s  taixs  der  edel  und  getreilw  Fridericli  zü  der  her- 
tzogin  kam,  die  in  mit  einem  «Jessen  sclnveren  seütitzen  an- 
sach  und  sprach:  '0  mein  allerliebster  Friderich,  ich  hab  sorg, 
mein  allerliebster  ritter  mich  gantz  inn  vergeß  gestellt  hab 
und  mein  umb  einer  andren  willen  hindan  «jesetzt;  dann  mir  20 
hinacht  »(etrauinbt  hat.  wi«-  er  mir  end)(»tten  hal),  er  nit  kum- 
men  woll.  im  auch  nit  mü«^lich   zu  kummen  sey.    Nit  lan*^ 
darnach  Galmy,  der  ritter,  für  mich  gieng  dermassen,  als  ob 
er  mich  nicht  erkant,  mir  auch  gantz  keyn  wort  zAsprach. 
Di£  gesiebt  und  träum  mir  mein  zeit  und  leiden  erst  gantz  25 
lanj?  macht  und  in   «grossen   kuniiiu  r  l»rin«^^t.'     Fridrich  i,ni- 
tivrklith  zu  der  frawen  sprach:  |Fe  l'  |  'Ach  nwin  allerliclotc 
hertzogin  mein,  nit  gedencken  solchen  lantasien  nach;  dann 
warlich  gantz  nichts  darauff  zA  bawen  ist.  Ir  sond  allen  zweyffel 
meines  gesellen  halben  yon  eQch  schlagen ;  dann  ich  weyß,  er  ^ 
die  botschafiPt  sobald  nit  vemimpt,  er  sich  von  stund  an  har- 
fujfcn  würdt.    Im  ist  sunder  zwcyttVl   u(h]\  nit  vriLTe-scn  di»* 
trew   und  liel>.       ir  im  inn  züchten  ujid  eeren  bi  wi^t  n  band 
und  wunderlich,  als  ir  in  von  seiner  sch^varen  kranckhevt  ent- 
lediget band.    Hat  er,  als  ich  nit  zweyffel,  änderst  ein  hertzuö 
inn  seinem  leib,  er  soUichs  nimmermer  vergessen  wÜrdt*. 
*Das  vr^W  £rntt'.  sprach  die  hertzo^nn,  'der  woll  im  nichts  an- 
ders iuQ  .seinen  sinn  geben,  dann  wie  er  es  inn  Britauien  gegen 
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mir  getragen  bat*.  Mit  di^^u  worteu  die  iiertzogin  unnd  der 
edelman  ein  gAte  zeit  vertriben:  die  edel  hertzogin  keyn  an- 
dren trost  sonBt  von  nyemants  empfaken  mocht;  dann  das  gantz 
Britanien  sye  in  dem  zQg  hat,  wiewol  jiin^  und  alt  mit* 

•'>  h  idt-n  mit  ir  liatt«ii :  es  wjus  auch  dorn  «rantzon  tVuwi  ii/.iimiu  r 
verbutteii.  nit  zu  der  liertzoi^in  zu  gon;  diis  als  ir  der  hertzog 
zu  einer  schmach  thet.  Dann  er  für  unud  für  dem  schandt- 
liehen  marschalck  mer  glanben  gab,  dann  so  im  etwas  yon 
den,  so  bey  der  hertzogin  gewesen  waren,  gesagt  ward;  er  kam 

10  auch  in  der  zeit  iiye  zü  ir. 

lbL112  =  Ffrl  Wie  der  hott  Lupoldt  gon  Idenburg 
ktimpty  dem  ritter  den  brieff  bringt,  und  was  er  im 

zu  anlvvurt  gibt. 

Das  49.  capiteP). 

15  Sobald  nun  Lupoldt  gon  Idenburg  in  Schottenland  kam, 
zöhant  nach  Galmien,  dem  ritter,  fraget;  im  ward  angezeys^t« 
wie  er  an  de»  kflnigs  hoff  wer.    Lupoldt  sich        hoff  fu«;et. 

nach  d<*in  ritter  tVaifet.  also  l)ahl  zu  iui  <4ctTut  \Nar»ie.  Galiny 
mit  andren  herren  [Kfl*']  und  edlen  und)  kurtzweyl  willen  den 

2«  steyn  stieü,  sobald  aher  er  Luj»oldtcn.  den  betten,  ersacli,  von 
stund  an  Ton  im  erkant  ward,  all  kurtzweil  underliefi,  mit 
grossen  freUden  zA  Lupoldten,  dem  hotten,  kam,  yenneynet  ein 
froliche  botschaöt  von  im  zii  vemeramen ;  zAhant  Lupoldt  von 
(lalniycn  mit  i^rossen  tVei'nleu  <  iii|>tan«^eii  ward,   der  im  ^uu Ii 

2ö  niaiuberley  freinitlit  heu  Worten  den  hrietl'  gab.  Der  ritter  von 
stund  an  seines  liebsten  t^^sellen  bittschet  erkennet,  desgleich 
die  fibergschrifPt,  so  dann  Fridrich  uff  den  brieff  geechriben  hat 
Sobald  aber  der  ritter  des  brieffs  inwendig  gewar  ward,  yon 
stund  an  erkant.  daz  in  sein  allerliebste  hertzogin  mit  eygiier 

y«j  han<l  gesi  hrihcn  iiat.  von  grossen  tVeiiden  in  allem  seinem  an- 
gesiclit  sich  verkeret,  lang  nit  wissen  kunt,  waa  er  anfahea 
solt.    Als  er  aber  yetz  Lupolteu,  den  hotten,  gefragt,  wann 

• 

1)  Hoissschnitt  30:  Lupolt  der  böte ;  in  E  hier  holsschnitt  29l 
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er  zu  Vaiines  ußgefaren  sey ,  und  wie  es  umh  den  hertzogeu 
und  die  fraw  stand.  Lupolt  aniieng  und  sprach :  *£dler  ritier, 
icb  mejn,  so  ir  den  brielF  biß  an  das  end  lesen  werdendt,  ir 
warlicb  deß  tr&bsals  fjenfl^sani  briclit  finden  werdt,  dann  es 
\varli<  li  nit  wol  unil)  nu  iii  L'('iiii(li<re  fraw,  die  licHzo^in.  Mut.'  5 
Der  edt'l  niU  v  von  disen  Worten  gixussen  schrecken  emptieugf 
Ton  stund  an  Lupoldieu  hey  seiner  Ii  and  nam,  [sich]  mit  im  an  ein 
sicher  ort  fuget,  da  er  dann  nach  aller  notdurfft  mit  im  reden 
thet,  ee  dann  er  den  brieff  anfieng  lesen,  von  Lupoldt  alle 
sach  «^ründtiich  erfilr ;  sobahl  er  nu  des  «i^rossen  triibsals  he- lo 
rieht  was,  so  seiner  allerliebsten  tVaw(»n  zuhaiiden  gangen 
was,  und  in  was  grosser  sorgen  sye  no(  b  stund,  vor  grossem 
leyd  seine  äugen  wasser  liessen;  von  Lupolten  ein  kleyn  weil 
giin  mAßt,  [bl.ll3=Ff2*]  sich  an  ein  fenster  satzt,  den  brieff 
von  wort  zft  wort  mit  gantzem  fleiß  lesen  thet.  *0  du  unstats  15 
<4luek.  wie  nia<rst  du  ein  solche  züchti<^e  fraw  mit  solchen 
schwären  liisten  beladen?  Ach  mein  Jillerliebste  fraw,  wo  bin 
ich  in  solchem  ewerem  leidc^i,  das  ich  eüch  nit  trösten  mag?' 

Als  nun  der  edel  und  thettr  ritter  den  brieff  mit  gantzem 
fleifi  ttberlesen  hat,  zft  Lupoldten,  dem  hotten,  sprach :  ^Mein  20 
albrliebster  Lupoldt,  du  thaurest  mich,  das  du  ein  solichen 
weiten  und  sorijklichen  weg  gezoiren  und  «^efaren  bist  und  aber 
gantz  umbsunst;  dann  ich  der  frawen  in  eim  solchen  schweren 
handel  nit  zA  helffen  weyß.  Darumb,  mein  lieber  Lupoldt,  du 
wol  den  nechsten  wider  heym  magst.'    Lupoldt  nit  wenige 
schrecken  von  des  hertzogeu  schnellen  und  kurtzem  angsetzten 
tag  [emptien^|.  un<l  das  er  erst  von  dem  ritter  v<  iii:ini.  das 
er  sich  der  hertzoirin  nichts  beladen  wolt.   *Allerliel>ster  ritter', 
sprach  er,  'ich  bitt  von  wegen  meiner  gnädigen  frauwen,  w6l- 
lendt  mit  mir  den  nächsten  in  Britanien  reysen  unnd  sye  innao 
iren  letsten  n6ten  mit  eüwerem  ritterlichen  kampff  von  dem 
pchantlichen  todt  erlösen!'  Der  ritter  zfi  dem  hotten  sprach: 
*Mit  dir.  Lu|t(d(it.  inn  I^ritanien  zu  r«'vsen.  i<'h  fast  ilbel  ijerttst 
bin.  habs  auch  noch  nit  in  irn  inom  .synn  ;  doch  wil  ich  der  frauwen 
nichts  abgeschlagen  haben ,  das  magst  du  ir  wol  anzeygen :  83 
kumm  ich.  sie  wttrt  mich  wol  sehen.'    ^Edler  ritter',  sprach 
Lnpolt.  *mit  einer  solchen  bott^chafft  ich  nit  wol  heym  knmmen 
wilrd;  ich  bitt  eüch  mit  mir  zu  reiten  oder  mir  aber  ein  andre 
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botUchatft  in  geschrifft  zü  stellen,  damit  sich  mein  fraw  uff 
ettch  vertrösten  mOg.'    Der  ritter  dem  botten  kein  ander  ani- 

wiirt  geben  wolt  f  F  g  2''],  dann  wie  vor.  Als  aber  Lnpoldt 
iiit  naclihi.sjscn  wolt,  suiuler  ein  andren  besi  li«  ydt  babeu,  uani 

5  der  ritter  ein  papir,  saü  nider  und  scbreib  der  Irauwen  einen 
brieff  au£f  nachfolgende  meynnng:  ^Allergn&digiste  fraw  mein« 
ich  hab  ewem  brieff  wol  verstanden.  Ein  solHchs  mir  nit  «rroHse 
IVeihl  l)rin<xt;  icli  a})er  gantz  iint^rüst  in  l^ritaiiirn  zu  t'nrfii. 
docli  sey  euch  liyeran  nichts  abgeschlagen :  kumni  idi.  ir  wer- 

10  dent  mich  sehen.  Hiemit  bewar  eüch  gott!'  Als  nun  der  briefi' 
versiglet  and  beschlossen  was,  Lupoldt  den  von  dem  ritter 
eni])Heng.  sich  bahl  wider  «eins  wegs  zUruckkeret ,   i^noü  leyil 
an  seinem  liertzeu  hat,  du«  er  der  frawen  kayn  ander  bott- 
schaü't  bringen  soli 

15 Wie  Lupoldt  in  grossem  tranren  hinwegschied,  umb 

das  er  der  iiert20gin  uit  andere  bottscbatft  bracht. 

Das  50.  capitel^). 

Als  aber  Lupohlt  zü  Dundt  hinweggescheyden  was,  der 
ritter  sicli  nit  lang  säumet,  auü'  sein  pferdt  sali,  nit  mer  dann 

20  seinen  bähen  mit  im  nam,  nyemandts  von  seiner  reyfi  saget, 
alle3m  zA  seinem  vatter  sagen  ließ,  er  ein  geschefft  ausrichten 
Avolt,  nit  lang  anß  sein,  also  den  nächsten  hin  unbekandt  weg 
durch  8ch(»tt(»nland  reiten  thet,  wol  dreyer  tag  ee  über  nior  kam 
dann  Lupoldt.     Als  er  nu  gantz  Engellant  durchritten  hat 

2&und  yetz  wider  zü  schiff  saß,  den  nächsten  in  Britanien  fAr* 
Als  er  nun  das  land  wider  erreychet,  den  n&chsten  weg  gon 
Vannes  üherland  für  sich  nani  aulV  eine  viertelmeil  wegs. 
Da  was  ein  mechtige  aptey.  inn  der  [bl.  li-i=Fl'ti"J  ein  apt  wo- 
net,  welcher  im  sipschafft  halben  verwant  was  nnnd  anch  auü 

ao  Schottenland  geboren.  Galmy.  der  ritter,  seinem  knecht  sein 
bittschetring  gab.  in  dem  apt  schickef  zü  einem  glanbwir- 
digen  zejcheu,  das  der  apt  dem  kuecht  seiner  red  glauben  solt. 

* 

1)  Holzschnitt  81:  Galmy  allein  reitet  au«  (vgl  nr.  20). 
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Der  ritter  ein  \veni«j[  vor  dem  kloster  liulten  lilil),  seins  knechts 
pferdt  au  der  band  halten.  Alsbald  nun  der  knecht  zii  dem 
apt  kam  unnd  im  den  ring  zeyget,  der  apt  von  stund  an  den 
ring  erkennet,  den  knecht  nach  seinem  herren  fraget.  *Gn&- 
diger  herr*,  sprach  der  knecht,  'er  halt  vor  dem  Moster  ewers 
wai'ten,  dann  er  jrern  hevniHeh  bey  eücli  sein  |FfJ^'  |  wolt'. 
Der  apt  .sieb  nit  l;int(  saunit,  zu  dem  ritter  gieng.  in  mit  gros- 
sen freüden  eraptaiien  tbet.  'Wirdiger  herr  und  vetter,  das 
ich  nit  zft  efich  inkert  hab,  so  wissen,  daz  solchs  allejn  von 
der  UTsach  wegen  beschehen,  ich  wolt  mich  gern  ein  Zeitlang  lo 
bei  eflch  enthalten  imd  eficb  otlicber  saoben  hall)  rliats  t'raifen: 
ieb  wolt  aber  gern,  daz  s(d(lis  on  ewcr  brinler  und  müncb 
wissen  bescbelieu  mocbt'.  Der  apt  zuliant  ein  ansdihig  er*- 
dacht,  dardurch  eye  sollich  sach  wol  züwegen  brachten;  er 
nam  heymlich  ein  mttnchskntten  und  bracht  die  dem  ritter  lo 
fOr  das  kloster;  dem  ritter  schar  er  auch  sein  har  ab  mit 
einer  seberen  und  befaUli  im  die  kuttrn  anzulegen  und  also 
in  das  kluster  zA  kumnicn,  so  es  .seiner  umb  den  ol)ent  würd. 

Der  ritter  was  des  willig,  mit  seinem  knecht  nocli  ein 
Zeitlang  in  einem  wald  spacieren  ritt,  zAstund  der  abt  in  sein  ao 
klosier  gieng,  sein  gantz  covent  zösammen  berü£Ft:  'Lieben 
brÄder*,  sprach  er,  *niir  kum|»t  ein  erlicber  gast  uß  Schotten- 
land. w<'l(  her  uiisers  ordcns  ist,  ein  fast  geystlieh  und  IVunini 
mann,  dem  sond  ir  all  zucht  mid  reverentz  erbieten ,  das  wil 
ich  von  ettch  gehept  haben'.  Die  mUnch  der  sach  all  wol  zft-  83 
friden  waren,  sie  hatten  auch  gemeyngklich  des  ritters  knecht 
g««ehen.  Indem  der  new  ordensmann  und  angeniimmen  apt  an 
das  kloster  kam.  aidvlojdl't ,   zt'lhant   der  gautz  conveiit  s(d(  hs 
iuiK  U  ward,  dem  apt  endtgegen  giengeu,  in  mit  gro>seii  eren 
enipt'ahen  theten.    Der  new  mflnch  sich  fast  geystlieh  stellet,  tfü 
ab  het  er  den  orden  sein  leptag  tragen,  von  seinem  pferd  ah- 
nt And.  mit  dem  abt  in  sein  gemach  gieng.  bed  zfisammen  nider- 
sa.<sen,  der  abt  anfieng:  'Vetter',  sprach  er,  'mich  wundert, 
WJ18  dicli  ursaeht,  einen  >()l(lir'ii  t'eiren  weg  zrt  rryticn'.  Der 
ntter  anfi«'nir  und  sprach:  *Herr  und  vetter,  ich  lial»  in  Schott- 35 
[bl.  11 5=  Ff -4  Jland  yemummen,  wie  mein  gnädige  fraw,  die 
hertzogin,  umb  grofi  Unschuld  in  einen  kercker  geworffen  sey, 
und  wie  sie  durch  den  marschalck  dazü  bracht  worden,  auch 
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das  ir  «lurcli  tleii  lu  rtzn^pn  ziV4»  la>-«'n  .  iinih  ein  kampÖer  ztk 
irucbteu.  Nun  vemim  kb.  daz  .sye  iu  gautzem  Britanien  kevn 
finden  kan,  was  aber  die  ursach  sej,  ist  mir  Terborgen: 
bin  alleyn  willens  nnd  barknmmen,  das  icb  f&r  die  fraw 

Akfimpffen  w6ll  und  ir  Unschuld  mit  meiner  ritterli«  Ii«  n  lian»] 
iM'scliimien.  aiuh  i^oÜ,  th-n  allin<*<litiiyen.  zu  bilti  iiemeii,  wel- 
cher iViv  Wiirluyt  iiiul  unsrlmld  eikent  uud  beystat.*  l>er 
apt  von  seines  vettern  tiinieiuen  trrossen  schrecken  empfien;^, 
dann  er  selbs  meynt,  die  fraw  nmb  schuld  gfangen  leg;  dar- 

lOnmb  er  dann  seins  lieben  vettern  leib  imd  leben  sorgen  thet. 
anfienjr  und  sjirach:  'Mein  allerliebster  vetter.  wiltn  mir  ver- 
zeiluMi.  loh  dir  etwas  news  anzeyir»  n  wil.  aiicli  tlahev  ein  güt^n 
ujid  ^fetn'W<  n  rhat  geben.'  'Herr  und  vetter,  ir  sond -wifitseD, 
das  icb  alleyn  darumb  zu  eücb  kummen  bin,  daz  ich  eweres 

i&  gAten  rata  beger  zü  pflegen ;  dann  ir  nngezweyffelt  mer  nmb 
die  sach  wissen  dann  ich,  dieweil  ir  in  Britanien  und  itb  in 
Schotten  gewesen  bin.'  Der  apt  antienir  nnd  sprach:  'Mein 
albrlielj^ter  vetter.  dieweil  du  nuine.s  rhats  pflegen  wilt,  so 
bit  i(  h  «beb.  wollest  die  sach  «rantzlich  nit  underston,  dann  sve 

80  warlich  nit  kleyne  sorg  uif  ir  trägen  thüt:  es  ist  lejder  der 
frawen  schuld  z&  weit  an  tag  kummen.  Dann  der  bftb  solehs 
biß  an  seyn  letstes  end  bekandt  hat,  auch  deßgleich  bekendt, 
da  er  schon  das  seyl  an  seinenj  halü  hatt ,  nnnd  er  yetz  von 
dem  marsclialck  an  in  genuH  ward,  sprach  er,  das  er  es  nit 

2ö  tbün  wolt  ewigklich :  (bimit  in  der  hencker  von  der  leyter  ge- 
stossen  hat.  Der  [Ffi"]  bAb  also  an  dem  galgen  hangt,  wo 
du  sein  wargenDmmen.  bettest  in  den  heutigen  tag  gesehen.' 

Der  ritter  von  der  red  des  a])ts  jxantz  keyn  sor^  emjttienj^, 
im  uil'  sein  wort  antwnrt  <:ab :  'Herr  nnd  vetter,  wie  ir  sai^en, 

30  mir  als  in  Britanieu  kunt  i^etban  worden  ist,  darbey  aber  die 
falsch  verraterey  des  marscbaicks,  mit  was  listen  er  den  ku- 
chenbAben  dahin  beret  hab.*  Der  apt  sprach:  'Vetter,  die 
ding  mir  nit  minder  zA  wissen  seind  dann  dir;  das  aber  nii«  Ii 
ziuii  allerniovsten  in  an^woii   <jegpn  der  frawen  l>ewegt,  das 

85  ist,  lie  tV;nv  zustund  bartigklicb  iu  sichere  nnd  schwere  ge- 
fcngkuiü  geleyt  worden  ist.  Der  niarschalck  aber  reit  und 
gat  in  gantzem  Britanien,  wohin  in  glust.  Es  ist  auch  nit 
zwen  tag,  er  inn  eygner  person  hie  in  meinem  gemach  ge- 
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west'u  ist,  \vh  in  mit  ernst  von  dem  liandel  ^^pfrafjt  lial>,  alter 
gar  weni}^  antwurt  von  im  eniptaii^en ,  allcvn  (hw  er  spricht, 
er  hoff,  die  warheyt  sich  erfinden  soll'.  'Di^  als,  sprach  der 
fitter,  ich  mich  nit  irren  laß,  es  macht  allein  den  marschalck 
frisch,  das  er  guntzlich  meynt.  die  firaw  keynen  kämpfiPer  finden  h 
sei'.  'Ks  ist  nit,  on'.  s]>ra(  h  der  a])t .  'ieli  Ijal)  von  etliclKMi 
iiiiins  lierri-n  di<  iiei  n  verstanden  .  das  er  sieh  uye  iVüniiielier 
gefjen  aUem  hottV^sind  gehalten  hab  dann  in  diser  zeit,  die  weil 
die  fraw  in  gfengkniß  kummen  ist ;  er  hab  auch  seidher  manch 
kostlich  bancket  gehalten,  dabey  alles  hoffgsind  gehabt,  ufi  lO 
der  ursach  er  in  ^ntzem  Vannes  keynen  wiß,  so  sich  nnder- 
ston  werd  mit  dem  marschaltk  zu  kamjiü'm.  Der  aber  mir 
solliehs  gesagt  hat,  ich  wol  an  im  verstand,  er  gwiialich  ein 
ritter  kommen  meynt,  so  für  die  t'raw  kamptien  werd,  mir  a1)er 
denselben  nit  zft  erkennen  gab;  ich  mein,  er  dir  wol  bekantio 
fbl.  llö^GgT]  sey.  dann  die  weil  du  zü  hoff  gewesen  bist, 
er  nianii^  mol  mit  (hr  hie  gewesen  ist.  Ich  meyn  in  mit  sei- 
nem namen  Krideriehen  lievssen.* 

Der  ritter  an  <les  apts  red  wol  vemam,  wer  der  was,  von 
dem  er  im  gesagt  het    ^Herr  vetter',  sprach  er,  'wo  mich  20 
Friderich  inn  disem  kloster  sein  wißt,  er  sich  nit  lang  zA  Vannes 
sanmen  wflrd ;  ich  glanb  anch,  wann  schon  die  port  verschlos- 
sen wer.  er  nl)er  all  maurni   lallen   wiirtl ,   damit   er  zö  mir 
kummen  moclite.    Aber  warlicheu  mir  leyd  wer,  solte  mein 
ein  mensch  in  <;antzom  Britanien  innen  werden ;  dann  ich  ye  a» 
nit  erwinden  wil,  ich  hab  dann  den  schantiichen  marschalck 
fiberwunden,  doch  sol  mich  in  dem  keyn  mensch  erkennen.'  Da 
nu  der  apt  von  seinem  vettern  vemam,  das  er  ye  nit  nach- 
la><en   wolt  uimd  ye   den   kam}>lV  mit  denj  unL^«  t rewen  mar- 
seliuUk  Volbringen,  anlieng:  'Allerliebster  vetter  unnd  freündt,  ao 
dieweil  du  ye  nit  von  deinem  liimemen  ston  wilt,  so  bitt  ich, 
mir  doch  an  disem  ort  folgen  wolest ,  dardurch  du  dann  vor 
unnd  ee  du  den  kamptf  nnderstast,  erfaren  magst,  ob  die  fraw 
sehnldi«?  od<'r  unselinldi«;  ist.*    Der  ritter  mit  })0«^rd  den  an- 
»clilag  von  dem  apt  heuert  /.il  vernemen.    Di  r  apt  aniieuLT  nnd  36 
Sprach:  *Lieber  vetter  (üahiiy,  des  rhats  sult  du  ilich  auch  ge- 
brauchen; es  wOrdt  zA  dem  lengsten  inn  acht  tagen  die  zeit 
kummen,  in  deren  die  fraw  und  der  marschalck  ir  Unschuld 
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bt'wi.sen  inu.sbeii:   e>  sciiitl  luidi  srhon  dio  sthraiicken  zu 
kampii  uH"ir«'s<  hlageii ;        zwisclion  icli  dich  als  einen  beicht- 
Ttttter  underhchten  will.    Wann  dann  solche  zeit  kumpi,  das 
man  die  {ra^^  yetzundt  aufifaren  wolt,  wil  ich  dich  gantz  glatt 

5  anff  deinem  lianbt  hescheren,  «gleich  einem  mftnch,  und  dir 
|(f<xl''|  (laiiii  l  iu  kuftc^n  anlej^rii.  mit  mir  ;xon  V;niiies  für  den 
litri^^eu  tili  eil,  iui  iu  begeren,  die  weil  die  Iraw  also  in  deu 
todt  Terurtheylet  tiey,  das  er  sye  dich  als  ein  and&chtigen  paier 
heicht  hören  laß,  damit  du  sie  uff  einen  gftten  und  seligen 

10  we^  weisen  mügest ,  damit  s ye  mit  irem  todt  all  sünd  und 
sclmld  ablej^en  mf\^.  Wann  nun  der  Iiertzo*;.  als  ich  nit  zwfvlVel, 
s(diclis  zulasset  ,  mii.st  du  die  fraw  nntt"  das  tieffest  ennanen, 
das  sye  dir  bekenn,  ob  sye  an  der  sacli  sclinld  trag  oder 
nicht,  ir  fürwenden,  das  ir  seelenheyl  daran  stand,  sye  auch  tHr 

15  und  ftlr  manen  zA  sterben  und  den  tod  mit  gedult  zA  vertragen. 
Wann  sye  sieb  dann  als  ein  scbnldifre  bekennet,  wolt  ich  dir 
warlicli  nit  raten,  dein  leln-n  iinil»  iict wilh'ii  zu  woufpii:  sy«» 
aber  nit  änderst  von  dir  abscheydt,  dann  da.s  .sye  ir  iiant/.iich 
t'ttrsetzt  zA  sterben  und  also  lunb  Unschuld  den  todt  zA  lei- 

20  den,  solt  du  von  ir  begeren,  so  sye  noch  ein  kleynot  oder  was 
das  sein  mocht,  bey  ir  het,  dir  das  zA  geben,  wÖllest  du 
aller  zeit  ir  in  drint'iu  un<l;i(liti<jen  i.fe))ett  inj^edenek  sein.  Wo 
aber  si»'  «^antz  niebts  l)ey  ir  b«'t  .   mai^st  dn   iren  «jfirtcl  he- 
balten oder  ein  stuck  von  iren  kleydern  8chni(b'n,  soUichs  be- 

25  halten,  daz  mag  dir  dann  fiberlang  gegen  dem  hertzogen  unnd 
der  frawen  zA  grossem  statten  kummen.  Gibt  dir  dann  gott 
gegen  dem  schantlichen  mann,  als  du  in  nennest,  sig.  solt 
dicb  im  aucb  keyns  wolts  zu  erkennen  j^eben .  snnder  sairen, 
du  von  gott  zü  disem  kauiptf  verordnet  seyest.   Dem  hertzojjjen 

Ä)  sollen  die  ding  auch  gnntz  verborgen  ]>eleiben*.  Dem  ritt-er 
Galmien  der  rhat  seines  vettern  wolgef allen  thett,  dem  apt 
versprach,  gantzlich  nachzAkummen.  —  Hie  wend  wir  genAg  von 
dem  ritter  Ljesairt  ban  und  [1)1.  1 17  =  G<?  2*]  in  also  bey  seinem 
vettern.  <l<iii  ;i|it.  in  diin  klosti'i'  l»«'ieiben  lassen,   nnd  weiu-r 

35  sagen  von  der  hertzogiii  und  Lupoldten,  dem  hotten,  wie  er 
gon  Vannes  kummen  ist  imd  der  frawen  sein  bottschaffl  ge- 
antwurt. 
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Wie  Lupoldt,  der  hott,  \vi<ler  gon  Vaiines  kiimpt,  die 
bottscbafit  von  dem  ritter  bringt. 

Das  51.  capitel^). 

fG^^'i'  J  Lupolt,  (kr  iiuium  imd  getrew  butt,  mit  grossem 
leyd  yetz  wider  gon  Vannes  kununen  was,  der  frawen  gemö 
ein  ander  bottschafiPt  bracht  het,  aber  nit  haben  mocht.  So- 
bald al)er  Friderich  des  hotten  zÜkunfft  vemam,  mit  grossen 

tuM'ulrn  sicli  zu  im  tuLr<'t ;  was  im  sfin  «gesell  für  ein  antwiirt 
geben  hat.  j^iuitzlicli  von  im  bei  iclit  ward.  Darub  Fi  i«lt  ricli  nit 
wenig  schrecken  empHeng,  mit  klii^^liclicr  stimm  unHoii«:^  zu  lo 
klagen  und  sprach:  ^0  Gabny,  wie  hat  sich  dein  edels  hertz 
so  gantz  in  untrew  gegen  deiner  allerliebsten  hertzogin  ver- 
keret!  Wie  bist  du  so  wenipr  ingedenck  der  pfltthat.  so  dir 
\(m  meiner  alU'rli<'])st«'n  IVawcn  liesclielien  ist  I  Wer  wolt  ge- 
dacht hüben,  in  einem  ritter  ein  sollichs  waiickelmütigs  hertz  lö 
z6  wonen!  Ist  das,  Galmy,  dein  versprechen  unnd  zAsagen,  so 
da  meiner  gen&digen  frauwen  z&m  dickem  mal  gethan  hast? 
Mich  mAfi  ynimer  rewen,  das  ich  ui  dein  ^esellschafffc  ye  kum- 
nien  bin,  wiewol  icli  w<'yl.'!.  wann  icli  scilts  bov  dir  gewesen 
wer,  du  wiu'dest  dieb  eines  andren  l)esunnen  baben.  Du  gbiubst 
▼illicht  der  fraw  mnb  wäre  schuld  sollicbs  beschehen/  Durmit 
anfieng  Lupoldten  zA  fragen,  wie  sich  Galmy  gehalten  het, 
als  er  sein  zAm  ersten  gewar  worden  was. 

ieh  tan<l  in* ,  spracb  Lupolt ,  'in  Hcbottenbind  an  des 
künigs  bull',  da  er  mit  anderen  herren  und  edlen  den  steyn  JO 
stiefi;  sobakl  er  aber  mein  siebt  ig  ward,  all  ander  herren 
ston  ließ,  mir  mit  grossen  freUdeu  entgegenkam,  von  stund  an 
nach  eOch,  dem  hertzogen  und  der  frawen  fraget.  Als  ich  im 
aber  mit  kurtzen  Worten  den  brieff  tlberantwurtet.  zAstund  die 
nbergschritlt  und  sygil  erkennet,  den  lirietl"  utl|  Id.  118— Og 3']  :J0 
schluss,  vor  grossen  ireiiib'n  nit  nier  n'den  kundt  ,  mit  b  mit 
im  in  einen  schonen  saal  türet,  wir  l)eyd  zösamen  nidersassen, 
vor  und  ee  er  den  brieif  lai,  mich  weiter  nach  der  hertzogin 
fraget    Als  ich  im  aber  ir  elend  eins  teyls  zA  erkennen  gab, 

• 

1)  II  o  1  z  «  c  h  n  i  1 1  =  nr.  27 ;  in  E  —  nr.  3ü. 
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er  von  «tund  au  mitieng  zu  wess^eni  uiit  Guinea  au^en,  von  wt^^^en 
«rrossrr  schäm  sich  von  mir  keret,  an  ein  fenster  saä,  den 
brieff  mit  gantzem  fleifi  lesen  thet,  manchen  schweren  seOff- 
tzen  darab  ließ,  offt  gon  hymel  blicket,  demnach  mir  diße 

•>  mein  bottscliaflft  mit  niund  sa<^Ht.  Als  a))or  ich  kovn  vfr- 
iu'it^«'ii  daran  lialnii  wolt,  im  mit  eriistliclu  r  l)itt  anl;i^,  mir 
ein  andreu  bescheyd  zu  geben,  rr  n\ir  diläon  briett  ))eu  hat, 
ich  in  inn  grossem  trauren  ston  lieti,  mich  von  stund  an  von 
Idenburg  machet,  meines  nächsten  wegs  in  Engelland  keret 

10  und  mit  grosser  arbeyt  ich  wider  in  Britanien  kümmen  bin.* 
Dn   Fridricli    dio  vcd  voniam,  widrr  oiu  licrt/   »'mi»ti»'nLr : 
*S()  ist  ^('wif.V,  sprach  Fridcrich,       kummen  würdt".    Mit  cleni 
bütten  zA  (Um-  t'rawon  kam ,  der  h(M'tzo^n  des  ritters  brieft* 
flberantwurt,  die  fraw  freüd  und  leyd  davon  empfieng;  sobald 

15  aber  sye  den  brieff  uffschloß  unnd  yetz  in  gaiitz  gelesen  hat, 
bitterlich  anhfti)  zA  wc^Tien.  '0  Gott\  sprach  sye,  'nun  ist 
erst  mein  l('i<l«Mi  i^antz,  nun  ma^jst  Au  dich  hillich  frcwon.  du 
schantlicher  marschalck ,  dann  dein  hoser  anschlug  hald  na<  Ii 
deinem  willen  zA  end  gon  wUrdt.   0  Galmy,  wie  hast  du  mich 

20  so  gar  verlassen!'  Friderich  die  fraw  treulich  tr58ten  thet: 
*Seind  getr&st*,  sprach  er,  ^allerliebste  fraw,  ich  weyß,  ir  von 
fiahnien,  <l<'ni  odicn  rittor.  nit  vorhisspu  werden,  dann  im  sein 
sinn  und  gcdaiu  k»'n  nttcli  Lräntzlicli  in  Britaiiiin  stond.'  Die 
fraw  al)or  sj^rach:  'O  mein  [(i  :V  |  liebster  Friderich,  ich  iorcht, 

25  er  mich  glaub  g&ntzlich  schuldig  an  der  sach  sein,  unnd  f^e* 
dencket  villeicht  seinen  leib  nmb  eines  solchen  weibs  willen 
nit  zö  wagen/  Als  nun  die  firaw  in  solchem  grossen  leidig 
was.  Fridcricli  etlicher  ijsclictVt  lialhcn  von  ir  innst .  docli  ir 
allweg  ein  <j:iUeu  trost  gab.  Damit  Lupult  und  Frideiich  von 

aüdannen  schieden. 

Als  nun  die  fraw  gantz  eynig  blib,  erst  aniieng.  ir  leyd 
gott  und  irem  liebem  ritter  zft  klagen:  *0  gott  von  hymel,  da 
mein  erlüser  und  helffer .  i(li  hitt  dich,  dieweil  ich  ye  iimb 
mein  uroü  unstimld  slcrlx-n  miiü.    w'dh'st  na(di  meinem  todt 

3)  meinem  liel»sten  herren  zu  erkennen  <re])en  und  mein  Unschuld 
dem  gantzen  Britanien  otüien;  will  ich  mich  willigklichen  inn 
den  todt  ergeben  und  mein  leiden  gedultigklichen  tragen  und 
dir  dann  mein  arme  seel  auffopffem.  0  Glalmy,  du  mein  aller- 
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lieböter  ritter,  wer  hat  dir  ih  iii  edles  hertz  so  gaiitz  ^egeii 
mir  verkeret?  Magst  du  nit  die,  so  dich  in  hohen  eren  lieb- 
gehabt hai,  noch  einmal  in  iren  grossen  nftten  heymsAchen? 
Acb  warnmb  bist  du  nit  kummen  und  mich  doch  inn  meinem 
eilend  heymgesAchet,  als  ich  dich  in  deiner  schweren  kranrk-  5 
hevt  ?  ()  edler  ritter,  wie  iil)el  os  «lieh  y,L're\ven  würt .  wann 
man  spricht,  die  hertzugin  aulä  Britauien  umb  nnschuldt  willen 
den  todt  gelitten  haben !  0  Galmy,  edler  und  theürer  ritter, 
wie  hast  du  mein  so  gar  rergessen!  Nun  hab  ich  doch  all 
mein  trost  und  hoffhung  allein  zA  dir  gesetzet.  Ach  kumm  doch,  lo 
e<ller  ritter.  nnd  trost  mich  !  Ich  heger  nit  mehr  an  dicli  für 
mich  z(i  kam|)rten.  dann  ich  mich  dem  todt  willig  ergehen  hah.' 
Die  hertzogin  mit  solicher  klag  für  unnd  für  ir  zeit  vertreiben 
thet,  solang  [bl.  119  =  Gg4*J  die  zeit  kam,  das  man  sye  uß 
dem  kercker  nam  und  sye  zü  dem  schandtlichen  todt  fftret.  15 

Nun  sag  mir  Galmy,  du  edler  ritter,  wie  möchtest  du  an 
deinem  hertzen  hahen,  das  du  die.  so  dir  ob  allen  dingen  lieh 
ist,  in  soiichem  grossen  leiden  un getrost  in  harter  gfengkniü 
Terschlossen  lassest  ligen  unnd  doch  wol  mit  glimpH'  zö  ir 
kämest?  Wie  magst  du  doch  die,  so  nichts  dann  deiner  zü-au 
kunfft  begeret,  ein  solche  nit  zA  wissen  thAn,  dadurch  du  ir 
alles  verlangen  gewendet  hettest  V  Dann  sohald  sye  deiner  ziV 
knntl't  innen  worden  wer.  sye  ungezwcyllelt  wol  gcwiüt  hct, 
warumb  du  in  Britanien  kummen  wärest,  sye  von  irem  leiden 
zft  erlösen.  s 


Wie  der  apt  heymlich  nach  Friderichen  schicket,  nnd 
wie  im  Uuliny  verbot,  seiu  zAkuuüt  der  IVaweu  uocli 

nyemants  anders  sagen. 

Das  52.  capitel. 

Als  nun  die  zeit  sich   nehcrn  tlict,  das   der  niarschalck  :iO 
seines  kiimptfers  warten  solt,  auch  die  hertzogin  den  iren  <lar- 
stellen  solt,  Ualmy  zii  dem  apt,  seinem  vettern,  sprach:  'Herr 
mid  vetter,  mir  will  warlich  etwas  fürfallen,  so  mich  gröblich 
an  meinem  fümemen  hindren  wflrt  Ir  sehen  mich  noch  gantz 
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ungerUst  in  ein  kampÜ  zu  guu,  su  wtiy^  ich  micli  auch  iun 
keyn  weg  zü  rüsten,  es  seye  dann  sach,  das  ich  mich  gegen 
meinem  allerliebsten  gesellen  nicht  verborgen  halt;  dann  als  ich 
zA  Vannes  hinwegschied,  ich  im  ein  sch6ne  rtlstnng  nnd  stech- 

o  zf^ütr  jiclasacTl  hui),  inn  dem  icli  inn  l'iiuit  kreicli  und  zu  V'aniies 
iiiaiK  li(  11  schonen umidstoltzt'n  |  Gj^4''J ')  rittgethiui  hab;  nach  dein 
wolt  ich,  daz  ir  heymlich  schickten ;  wann  er  dann  mein  meynong 
und  fttmemen  vemem,  er  mich  warlich  gegen  nyemants  ver- 
melden würd/   Der  apt  zAhand  einen  botten  nach  dem  edel- 

10  man  schicket,  der  sich  nit  lanff  säumen  thet.  Galmy.  der  ritter, 
sein  kutt  anliat.  Ix'V  doiii  a|»t  iiui  sciinMii  «(t'niat  h  sali  Fridrich 
zü  dem  a|)t  kam,  im  sein  ^riiiä  büdt,  der  apt  in  zil  im  nidcr- 
sitzen  hieß.  Galmy  auffstünd,  sein  kapp  abzoch,  sein  beschomen 
kopff  sehen  ließ;  der  apt  sprach:  ^Friderich,  ich  bitt  eflch, 

i:>  sagend  mir,  hat  mein  gn&dige  fraw  noch  keynen  kempffer  Ober- 
kuninien  odor  ist  1 1)1.  120  =  Hb  l'|  (b'r  ritter  noch  nit  vorliandeii, 
davon  ir  mir  ver;^angnen  ia^en  gesagt  band  ?'  *Neyn  i'iir^var', 
sprach  Fridrich,  'ich  kan  mich  sein  nit  genflg  verwundren. 
ich  iorcht  aber,  er  der  erdachten  handlung  glauben  geben  hab 

2U  und  dardurch  mein  gnädige  fraw  seinenthalb  verkürtzt  werd.  ESs 
ist  auch  in  dem  gantzen  Britanien  keyn  mann,  so  ich  ^yedenckon 
m<^clit,  der  tiir  die  edel  und  züchtige  fraw  zü  k  unj>t^"(  u  iiii- 
derstebt.  Gott  wolt,  der  grall"  von  Piccardey  die  ding  l><  y  zeit 
gewißt  hett !  Er  würde  meiner  hertzogin  snnder  zweitVel  einen 

23  k&mpfFer  zAwegen  bracht  haben,  wiewol  ich  noch  der  hoffnung 
bin,  der  ritter  knmmen  werd.  Ist  es  aber  sach,  das  er  ye  nit 
kumpt.  will  ich  von  seinetwegen  mieb  inn  den  kamptt' l)eg»d>eir. 

In  solclieiu  reden  (ialniv  stetigs  utt-  und  abtrieng.  Fri<lerit  Ii 
in  ziiiu  dickern  mal  ausach,  in  im  selb  gedacht :     'Nun  hast 

9u  du  disen  münch  mer  gesehen/  Doch  also  verstocket  was,  das 
er  in  nit  erkennen  mocht.  Der  apt  anfieng :  ^Lieber  Friderich, 
wo  halt  sich  der  ritter,  mag  man  im  nit  weiter  embieten  ? 
.M:m  hat  ini  vih  icht  die  saeh  nit  recht  angezeygt.'  'H»  rr,'  sprai  Ii 
l'ri«h'rieb.  •nniu  tVaw   im   mit  eygner  luuul  gescbriben  liut, 

85  imd  hab  ich  den  brieff  versiglet  unnd  überschhhen'.   'ist  der 

* 

1)  II  u  1  7,  s  c  Ii  u  i  1 1  82:  Friedrich  koiiuut  iiih  kloster  zu  dem  apt 
und  dem  kiU  mönch  verkleideten  Galmj. 
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boit  kummen',  sprach  der  apt,  'so  bey  dem  ritter  gewesen  ist? 
Sye  möchten  wol  noch  mit  einander  knmmen/  *Herr/  sprach  Fri- 
derich,  *er  ist  erst  den  gestrif^en  ni()i«^(ii  ktimmen  und  hat  ein 

hi  it'rt".  so  im  der  ritter  geben  hat,  mit  im  l>ni<  ht  ;  aber  <;antz 
keyn  trost  der  frawen  darin  begriti'en  iat,  hat  auch  dem  botteu  i 
keyn  ander  antwurt  gel>en,  dann  das  er  meiner  frawen  sagen 
soll:  kum  er,  sye  werd  in  wol  sehen'.  Der  aht  sprach:  *Was 
mag  die  [Hhl*]  fraw  zfl  dem  emjit'angnen  brieff  gesaj^t 
haben?*  *Ach  gott*,  spracli  Friderich,  •kb'i^liclier  wort  ich  iiyc 
nier  gehört  hab.  Syt«  macht  mir  nml  (Umh  b<»tteii  mit  ireni  lo 
klagen  die  äugen  lUxTgon.  ()  wie  trewiich  sye  irem  Iiel>sten 
k&mpffer  noch  heüt  bey  tag  rütfet!  Ich  mag  mich  zft  dem  kereker 
von  erberrobd  wegen  nymmer  genahen,  wiewol  ich  allen  tag  bey 
ir  gewesen  bin,  die  weil  sye  inn  gefengkniß  gelegen  ist*.  Friderich 

d«  I!  iinineh  aber  H»'i.s<i;^  beselien  ward,  wol  sach,  das  im  seinr  au-  i.» 
g«  n  (  in  wenig  wesiserten.    Galmy  sieh  nieht  leuger  eudtlialten 
nuiclit:  'Friderich',  sprach  er,  'der  ritter  ist  hye,  so  dein  fraw  mit 
der  hilff  gotts  erlösen  wttrt ;  dann  er  vor  dem  hotten  inn  Britanien 
gewesen  ist*.   Friderich  die  stimm  seines  gesellen  von  stund 
an  erkennen  thet,  vor  grossen  freüden  nicht  wüßt,  wie  er  seinen  so 
gesellen  emptahen  soltr.  antieng:  *()  m»  in  lie})er  Galniv.  irh 
bitt,  woUst  diß  kleyd  abtun  und  dein  gewoulicbe  kleyder  an- 
legen :  dann  ich  dich  inn  dem  kleyd  in  keynen  weg  erkennen  mag*. 
^Fridrich',  sprach  Galmy,  Miß  mein  kleyd  solt  dich  nit  irren 
lassen,  dann  ich  dir  die  ursach  diß  kleyds  zft  wissen  thAn  will*.  ^ 
Im  damit  all  sein  anschh'g  ottenbaret,  in  damit  nmb  aller  gesell- 
schath  mmd  treündt^schatit  willen  bitten  thet.  der  trawen  noeh 
keyuem  menschen  von  solchem  anschlag  zu  sagen ;  deü  im  Fri- 
derich in  sein  band  versprach. 

Wer  war  frölicher  dann  der  edel  Friderich,  als  er  seinen  ao 
allerliebsten  gesellen  mit  im  reden  bort  \  Galmy  im  sprach : 
'Fridrieh,  als  mich  die  sach  Ix^luncken  wil.  würt  mir  not  sein, 
mich  vAi  dem  kampÜ' zu  rüsten.  Nim  iiab  i(  h  gar  kein  hnnia^(  h 
noch  rttstong  bey  mir;  dammb  iög,  wie  du  kanst  heynilich  und 
verborgen  mein  ringenkOrifi  [bl.  120  =  Hb  2'],  so  ich  auü  3a 
Franckreich  bracht  hab,  zA wegen  bringen!  Doch  das  sein  nve- 
niaielt.s  gewar  werd.  will  i(  h  den  nnder  mein  kutt  anthfln  \md 
das  übrig  eüieui  des  aptä  lüeuer  bulehkii  zu  heben,  biß  ich 
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sein  auch  notdurfftig  bis,  und  dann  mein  leib  und  leben  fQi 
die  hertzopn  setzen,  wo  ich  änderst,  wie  du  von  mir  j?eh6rt  hast, 

die  licrtzoLjiii  in  in  r  iM-icht  unscliuldij^  oriiiid."  Fridoricli  sein- 
gesollcn  bott  wol  verstanden  hat.  demselben  underständ  eilendts 

o  nachzAkummen«  als  er  dann  thett;  von  stund  \m  wider  gon 
Vannes  reyt,  sich  ^e<(en  nyemans  mercken  ließ,  wo  er  gewesen 
wer,  Oller  was  er  wilN  n  zft  tluiii  In  t.  sieh  lievmlirh  in  seines 
gesellen  kamer  tuj^et,  den  haniasch  nach  dem  gsclmieidi^- 
»ten  zAsamen  packet,  in  ein  sack  stieü,  in  sein  kamor  truLr. 

10  einem  gAten  freOndt  zA  Vannes,  so  er  vertrewet,  defi  obendts 
in  sein  hauß  tragen  ließ,  mit  im  verschaffen  thet,  das  er  in 
des  nechsten  tai;s  am  morgen  fn'i  vor  tau:  an  die  porten  tragen 
solt,  als  dann  nach  allem  seinem  willen  geschach. 

Als  es  nun  morgen  ward,  der  edelman  auff  sein  pferdt 

la  saß,  den  nechsten  inn  das  kloster  reyt,  das  kloster  noch  ver* 
spert  fand,  so  lang  kloptt'et,  biü  man  im  auHsc  hloU.  ziihand 
sein  sack  nam  und  für  des  apts  gemach,  der  aber  noch  hart 
scblaflen  tbet,  anklopÜ't:  nit  lang  st  And,  die  thOr  aufi'geschlossen 
ward.    Friderich  seines  gesellen  hamasch   hineintrög.  den 

ao  nnß  dem  sach  zoch,  Ghilmien,  seinen  gesellen,  auft'wecket,  welcher 
seiner  zukuntit  fro  wu>.  in  zustund  fraget,  ol)  man  nichts  vnn 
im  wilit.  *Xeyn'  sprach  Friderich,  *keyu  mensch  dein  gedeutket 
[Hh2'J  noch  ein  wort  von  dir  wissen  mag'.  Der  ritter  dem 
edelman  auff  ein  newes  befalch.  nvemandts  nichts  von  im  zA 

^  sagen.  Das  er  im  aber  vers[)rach.  'Friderich'.  saixt  der  ritt»T. 
du  solt  yetz  wis^»'u,  wann  mir  gott,  der  ahnechtig,  glück 
geh,  und  das  ich  im  in  dem  kampti*  oblag,  solt  du  wissen,  das 
ich  den  n&chsten  wider  in  diß  kloster  reiten  and  nit  gon 
Vannes  will.  Dann  solt  du  zi\  mir  harkummen  und  ein  ab- 

au  scheydt   mit  mir  machen.     Aber  nmi  zumal  n  it  wider  inn 
die  statt,  damit  mau  nit  argwenig  werd!'    Der  edelman  dmIi 
seines  gsellen  gebott  wider  auff  zu  roß  saß,  wider  gon  Vannes  reyt 
Nun  hat  sich  die  zeit  genähert,  daz  man  in  zweyen  tagen  I 
die    hert/.»»gin   für    recht    stellen  solt.      Friderich    nach  dem 

3^  vmbiü  /u  der  hertzugui  in  der  gtengnili  kam.  die  last  traurig 
fand.  *0  mein  allerliebster  Fridrich,  wo  band  ir  mich  gestern 
so gantz verlassen?  Ach  mein  Fridrich,  wie  hah  ich  meinen troäi| 
so  gautz  umb5un.>t  uü  (.ialmieu,  den  edlen  ritter,  gesetat!  0  got, 
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Uaiim,  wi«'  liust  du  int  in  so  gar  vergessen  I'  Dem  edlen  Fridriclieu 
fast  schwer  was,  der  IVawen  das  zu  verbergen,  doch  an- 
fien<^  und  sprach:  'Aüerguadigste  fraw,  seind  gewiß,  das 
Galmy/^der  ritter,  ktmunen  wOrdt;  wo  es  aber  je  sach  sein 
wQrdy  das  er  nit  k&m  und  ir  auch  sunst  kein  kempffer  Ober-  s 
kamen,  wolt  ich  mein  leib  daran  wagen :  wann  ich  ye  bey  efkh 
biß  an  ewer  end  bleiben  will'.  Die  bertzogin  wenig  trust  nier 
emptieng  von  des  edleu  i'ridericheu  worten.  Die  zeit  sich  auch 
fast  nehem  ward,  das  man  yetz  mit  der  hertzogin  fürfaren 
solte.  Friderich  auch  nymmer  zü  ir  kam,  biß  sye  wider  ledig  lo 
ward;  also  die  hertzogin  von  aller  weit  in  iren  grossen  n6ten 
verlassen  ward.  [bl.  122  =  11h  Ii*] 


Wie  die  hertzogin  für  gericiit  gesielt  uud  zü  ir  her- 
tigklieh  geklsigt  ward,  zü  dem  fetlr  verurtheylt  und 

außgefurt.  iö 

Das  58.  capiteP). 

Die  drey  monet  unnd  acht  tag  yetz  gantz  verschinen  waren, 

also  das  nit  nier  dann  ein  tag  noch  vorhanden  was.  Der  hei-tzog 
all  s(  in  landtsberren  yetz  hescbickf  lint,  dif  sclinmckcn  zü  dem 
kamptf  auÖ'geächlagen.  er  bat  aucb  fast  nacli  bey  den  schrauckeuao 
einen  mechtigen  [Hh^^J  hauÜ'en  hoitz  füren  lassen,  darauffman 
die  edel  hertzogin  verbrennen  solt.    Als  nun  die  fraw  den 
leisten  tag  mit  giossen  engsten  erwartet  hatt,  am  morgen  fru 
ein  tiiiiuineter  niitsanipt  einem  beredt  iiui  alb-m  Vannes  umb- 
revit'ii,  inn  allen  gassen  umbliesen.   Der  luMvilt  mit  lauter  stimm  25 
den  marsebaltk  niitsarapt  der  hertzogin  kaniplier  in  die  scbran- 
cken  beräfil  ward,  darinn  der  marschalck  mit  gwerter  band 
seines  widerteyls  erwarten  solt,  solang  hi&  die  hertzogin 
Terrecht  nnnd  mit  dem  feflr  vom  leben  zftm  tod  bracht  würd. 
Der  s(  liandtlicb  marscbalek  autl"  «'inem  scbonen  gaul  last  wnl-  m 
gerüst  iu  die  schranckeu  kam,  iu  grossem  hoclimut  inn  dem 

* 

1)  Holzschnitt  33:  Der  henker  führt  die  von  einem  mOnch 
begleitete  berzogin  wolverwahrt  zum  gericht. 

WfekrftBi  I  11 
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sclirancken  von  einem  endt  zu  dem  anderen  ritt,  gantzlicli  iwy- 
net,  keyn  ritter  vorhanden  sein  wttrd,  so  fttr  die  fraw  kämpffen 
wQrd,  wenig  waßt,  wie  sich  die  sach  noch  yerlauffen  wUrd. 
Als  nun  der  hortzog  seine  landtshorreii  zu   grirlit  hatt 

ö  verordnet  zü  sitzen  und  yetz  das  gricht  besetzt  ward,  die  edel 
und  betr&pt  hertzogin  für  die  gemejmen  landtsherren  fj^efurt 
ward,  fär  recht  gesfcelt.  Der  hertzog  ein  grosse  iind  schwere 
klag  wider  die  edel  fraw  f&ren  ließ,  daranff  einer  nnver^o^^en 
uHcvl  Ix'gereu  thet.  also  das  die  iVaw  mit  dem  teür  von  disor 

10  weit  gedilckt  werden  seit.  Dio  i^meynen  ricliter  einhellig  or- 
kanten,  dieweil  der  marschalck  yetz  zA  k&mp£fen  bereyt  wer 
nnd  aber  niemans  die  hertzogin  vertretten  wolt.,  solt  sye  nach 
l)('<:ror  des  hortzogen  mit  deui  i'vnv  ir  leben  enden:  züliaml 
dem  liencker  an  die    hand  geben   ward,   welcher    die  zart 

lound  tt^entUch  fraw  mit  grosser  nngestfimigkeyt  hartigk«- 
lieh  binden  thei  Mit  einer  grossen  nunor  die  edel  uß- 
fbl.  123=  Hh  4*]gef8rt  ward;  wohin  sye  blickt,  nymans  nmb 
sich  sehen  moeht,  dann  die.  so  sye  verhüten  thetten,  damit  s\  «• 
▼on  nyemans  erloßt  werden  solt.  Als  nu  die  fraw  iren  liebsten 

20  herren  ersach,  kläglich  anhäb  zü  weynen,  anfieng  nnd  sprach : 
*Nii  gesegen  eöch  gott,  mein  allerliebster  herr  und  gemahel, 
und  all  mein  fVcüd  und  kurtzwt'il!  (lott  woll  eiUli  ülx'rlang 
mein  unschuldigen  tod  zü  erkeniKMi  geben  und  eüch  diseu 
meinen  unschuldigen  tod  verzeyhen!  0  mein  hertzallerliebster 

So  herr  und  süsser  gemahel,  ich  ettch  hierin  gantz  nit  schuldi- 
gen kan,  alleyn  eweren  ungetrewen  marschalck ,  vor  dem  ir 
eüch  fürthin  versehtn  solt.'  Der  h<'rtzog  nit  lenger  leiden 
mocht,  das  die  fraw  lenger  mit  im  redt,  dann  im  sein  hertz 
anfieng  in  erbermbd  gegen  der  hertzogin  zä  bewegen,  sich  der 

ao  zehem  nim  verhalten  mocht,  den,  so  die  fraw  fürten,  ein  zey- 
chen  irah,  das  sye  fürtrucken  solteii ;  das  dann  geschach.  In 
dem  die  hertzogin  den  edehnan  Fridrichen  erblicket,  den  sie 
nit  als  einen  kämpüer  gerüst  sach,  davon  sye  erst  in  grossen 
sorgen  stünd,  sich  dem  tod  erst  gar  ergeben  thet;  das  gantz 

85  hoffgsind  mit  hertzlichem  weynen  und  seüfftzen  gott  in  sein 
schirm  enipfakh,  sieh  zu  Fridrichen,  iiiin  trucksessen.  kcrct, 
antieng  und  sprach:  mein  allerliebster  truckscli,  gott  pfleg 
dein  zü  allen  zeiten;  ich  danck  dir,  mein  lieber  Friderich,  deines 
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^etrewen  rata,  so  du  mir  ^eben  hast,  aucli  das  du  micli  so  offt 

in  iiitiiier  scliwercn  geteii(  knil.i  mit  (Uinciii  <'(ll<^n  trost  licyin- 
gesUcbt  hast,  ich  bitt  dich,  wer  dir  Hol)  scy,  mir  auch  treü- 
lich  gesegnen  wdllest  und  mein  gioü  eilend  anzeygen/  Hie- 
mit  für  den  edelman  kummen  was,  der  die  fraw  gern  getrdst  h 
hett,  aber  vor  grossem  leyd  und  fHh4**]  mitleiden,  so  er  mit 
ir  iiat,  ein  wort  nit  ^oredon  nioclit.  - —  In  dem  die  licrtzos^in  zü 
der  portcii  liinaiiü^elurt  ward ,  als  «yo  sic  h  wider  haninib 
keren  thet  'Nun  gesegen  dich  gott,  du  edle  und  schöne  statt 
Vannes,  inn  der  ich  vil  grosser  frettd  und  kurtzweil  gehabt  lo 
hab.  in  der  mir  aUzeit  groß  zucht  und  er  bewisen  worden  ist! 
0  ir  edlen  burger  «ft  Vannes,  ich  bitt  eflch,  meinen  nnschul- 
ditfen  tod  zu  licrtZiMi  nonion  wollen  nn«l  mich  an  dem  .s(  handt- 
liclien  marschalck  rechen.  0  ir  jungen  kinder  zü  Vannes, 
nemen  zä  hertzen  mein  grofi  Unschuld  und  leiden,  in  dem  ich  15 
yetzunt  bin!'  Mit  solchem  weynen  und  klagen  die  hertzogin 
bi6  zü  den  schrancken  kummen  was,  do  der  schantlich  mar- 
schalck mit  grossem  pouip  halten  thet,  wie  ir  hören  werden. 

Wie  die  hertzogin  zA  den  schrancken  kam,  und  wie 
sye  mit  dem  marsciiaick  redt.  ^ 

Das  54.  capitel. 

l)a  nun  die  hertzo^^in  untz  an  die  schrancken  kumnit  ii  was 
und  yetz  <ien  schaudtlichen  marschalck  darinn  halten  sach, 
die  fraw  zö  dem  marschalck  sprach:  *0  du  falscher  marschalck, 
wie  hast  du  meinen  allerliebsten  herren  so  f&lschlich  betrogen 
onnd  mich  also  mit  aller  unwarheyt  in  den  todt  verrhaien !  Du 
solt  sicher  sein,  gott  würdt  mein  Unschuld  schwerlich  an  dir 
rechen.  In  dem  der  hertzog  auch  mit  scinein  volck  «geritten 
kam.  Der  marschalck  mit  lauter  stimm  rülien  thet,  wo  der 
wer,  so  mit  im  kämpften  solt.  Sich  aber  niemans  [bl.  124  =MV] ao 
sehen  liefi. 

In  dem  der  apt  zü  dem  hertzogen  mitsampt  seinem  mUnch 

kommen    waü ,   antieng   und  sprach :   'Allergnadigster  herr, 

* 

1)  Holzschnitt  84:  Herzogin,  vom  benker  gehalten,  beichtet 
dem  mOnch,  im  hintergmnde  wird  der  hols^toß  gerUstet 

11* 
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ich  bitt  eüch  von  der  armen  frauwen  wegen,  ir  wollend  irer 

seok'n  licyl  an  disein  ort  aiuli  hcdonckeii  und  sye.  vor  rlie 
s^e  ztL  dem  todt  getürt  vvürt,  lassen  bcychten  und  ir  süud  be- 
kennen.   Dann  ich  ir  zA  lieb  har  brocht  hab  einen  geyst- 

ä  liehen  und  andächtigen  vaiter,  der  sye  sunder  zweiffei  auff  ein 
s&ligen  weg  leiten  und  weisen  wflrfc*.  Der  hertzog  sprach :  ^Nnn 
wolan,  im  namnien  gottes !  Was  sye  zü  ir  säligkeit  stüren  mug, 
ich  ir  genie  «(i'innen  will.' 

Der  abt  zöhand  mit  sei[J  i  l^Jnem  münch  zU  der  frawen 

logieng,  anfieng  und  also  sprach:  'Allergn&digste  fraw,  mir  ist 
leyd,  das  ich  eüch  inn  solchen  n5ten  ansprechen  solL  Dieweil 
eOch  aber  gott,  der  allmechtig,  ye  also  haben  will,  so  nemendt 
die  ding  mit  ;j^edult  an  und  )»ekennen  ewer  siind  und  schiilil. 
damit  ewer  sei  stili«j^kli<lien   zi\  gott,   dem  allnieclitigen,  lan^n 

13  müg !'  Die  hertzogiii  von  gantzem  hertzen  zü  beichten  begeret. 
Der  abt  seinem  münch  befal,  die  fraw  z&  hören.  Galmy,  der 
ritter,  nidersafi,  die  fraw  für  in  knellwet,  anfieng,  ir  beicht 
von  hertzen  zfl  erzalm.  Der  ritter  anfieng  \md  sprach :  *Fraw, 
gend  ir  eüch  in  der  sünd.  darum))  ir  dann  zil  dem  todt  gefürt 

20  worden  seind,  nit  schuldig  ?'  'Herr',  sprach  die  hertzogin,  *ich 
will  söllichs  auff  mein  leiste  hinfart  behalten,  das  ich  den 
bAben,  deß  man  mich  zeicht,  mit  wissen  nye  gesehen  hab;  hab 
mich  auch  mein  tag  inn  solchem  fal  nye  Tersttndet  gegen  keynem 
mann.    Daranff  ich  dann  heüt  disen  schantlichen  todt  leiden 

20  will'.  Der  münch  nacli  langem  die  iHM'tzo'^iii  tragen  thet,  ob 
sye  nyemandts  wüiit,  so  für  sye  kampü'eu  solt.  'Nein',  sprach 
die  fraw,  'ich  bin  auff  disen  tag  von  aller  weit  verlassen,  ich 
bin  eines  ritters  vertr6st  gewesen,  so  vor  anderhalb  jaren  mein 
tmckseß  was,  aber  ich  sich  in  nit  kämmen,  mir  zA  helfiTen. 

a<)  Gott  wolt.  er  gewilU  het,  wie  mein  suchen  stilnden.  er  wtT 
nit  auld)eüljt  n'.  Der  münch  sprach :  *^Volan,  liebe  t'raw,  die* 
weil  ir  nun  sterben  müssen,  so  trachten  alleyn  dem  nach,  wie 
ich  eüch  dann  underricht  hab,  und  l«id  alles  zeitlich  fallen: 
dann  es  eüch  zA  dem  ewigen  nit  genutzen  mag'.    Die  fraw 

»dem  münch  versprach,  im  trewlichen  naclizftknmmen.  'Fraw', 
sprach  der  niün(  li|  bl.  12r>  ™ .]  i  2"].  *ich  bitt  eikh  durch  ^ott, 
haud  ir  yetz,  so  mir  und  meinem  armen  couvent  zü  steür  und 
trost  kummen  mag,  wollendt  mir  das  geben.  Dafür  ich  ewer 
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in  memem  jo^ebeit  allzeit  trewlich  gedencken  will.'  Die  jEföt  fraw 
nichts  mehr  hat  dann  einen  ring  an  einem  finger;  denselben 
.«ye  dem  htter  gab,  damit  autfstund.  dem  ritter  ir  leib  unnd  seel 
imi  sein  gebett  befelhen  ihet.  Der  münch  zft  der  hertzogin 
«pncb:  ^Fraw,  seind  getrftst!  Es  sol  eüch,  ob  gott  will,  wolo 
tnron.*  Mit  disen  Worten  anffstflnd  von  der  bertzogin.  Der 
hencker  ziiliaudt  ^)  [J  i  2'']  da  was,  der  wolt  die  liertzogin  wider 
•  isebunden  haben.  ^Halt  still',  sprach  der  münch,  ^da  solt,  ob 
gott  wil,  heat  kejm  gewalt  mer  über  diß  unschuldig  blAt  haben! 
Dunn  sye  ir  nnschiild  wol  beweren  sol'.  10 

Mit  (bsen  worten  zu  den  schrancken  gierig,  die  hertzogin 
bej  der  hand  nam,  zA  dem  hertzogeii  f&ret,  der  yetzund  bejr 
dem  hocbmfttigen  marschalck  an  den  schrancken  hielt.  Der  münch 

kappen  abzo^,  die  f^r  den  marschalck  in  die  schrancken 
wjtrff.  mit  hinter   stinnii.  (his  das  mengklith  lioren  ward,  an- 
fieog  und  sjn'aeh:  'T)n  scliandtlicher,  tredwloser  verruter,  welcher 
da  nü  wirdig  bist,  das  dich  die  sonn  anscheint,  du  hast  mit 
.  deiner  Terräterev   die  frumm  hertzogin  widerstanden  umb  ir 
hhen  zft  bringen  und  sye  als  ein  Verräter  imd  bößwicht  an- 
«^«-liM^t  n.  dvik  U'h  dicli  heiit  mit  meiner  hand  bezeugen  wil.  Ich  2ü 
leg  dir  auch  liie  mein  ])tiind,  das  du  delä  kampffs  von  mir 
warten  solt.*    Der  marschalck  nit  wenig  schrecken  von  diser 
red  emplien^,  da  er  den  münch  so  dürsti^  mit  im  reden  horte. 
*Mniuh'.  sprac  Ii  er.  Sver  du  bist,  mag  ich  nit  wissen;  dir  gt»- 
xiflipt  aber  keyns  wegs  mit  mir  zu  kiimptten,  dieweil  du  ein 
gefstiich  mann  bist  und  ich  ein  weltlicher  ritter;  ich  wolte 
«nnst  bald  mit  dir  zA  endt  kummen  sein'.  Der  münch  sprach : 
•Du  schnöder  mann,  wie  gedarffst  du  dich  einen  ritter  nennen, 
M)  du  mit  eineni  sidchen  schandtlichcn  hamlcl  uinl)gast?  Du 
magst  dicli  mit  sollicben  Worten  nit  heheltlen.  dieweil  es  leib,  w 
m  und  leben  antrifft,  magst  du  dich  de&  kampffs  gegen  mir 
nit  fristen'.    Der  marschalck  mit  vil  Wechselworten  sich  meynt 
z'i  hcliehleii  ,    znb'tst  die  sacli  zu  des  lu'itzngcn  rhjiteii  s<^tzet. 
Ziiliaudt  ein  ^emeyii  geschrey  w  ard  un der  allem  [bl.  12G=.]i3''] 
Toick:  'Der  marschalck  sol  kampffen,  der  marschalck  soll  85 

Ii  Ho  1       *i  h  n  i  t  t  o.') :    Der  uiarsclialk  ^'t'iiist»t  in  dvu  si;hrauk«M», 
ihtror  der  uidnch  ;  im  hintergriuidc  iicrzogiu  mit  dem  hciikev ;  uuistaiid. 
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k&mpffeiir  Dann  alles  volck  der  liertzogin  erldsimg  gern  ge- 
sehen hett.  Die  gemejnen  rh&t  des  hertzogen  auch  soUichs  er- 
kennen theUen,  der  herfczog  auch  fast  gern  der  hertzogin  Un- 
schuld «besehen  het. 
^  Der  münch  sich  züstuinl  zunicken  keret ,  mit  seinem  apt 
inn  das  klosier  re^^t,  von  stimd  an  seinen  harnasch  anlegt,  sicli 
nit  lang  säumet,  die  kutt  Uber  seineu  harnasch  streiffet,  autf 
zü  roß  sasse,  mit  begirigem  hertzen  dem  marschalck  under 
angen  ritt.  Der  apt  im  seinen  segen  gab:  von  stund  an  den 
heden  kaiiipiicrn  gk^iche  l;iiitzon  und  schwerter  bracht  w  urd<'n. 
in  ein  lierolt  den  eyd  uügab,  darnach  mengklich  auia  den 
schrancken  gon  mäst,  n^'emants  dann  der  mttnch  und  der 
marschalck  darin  beliben.  Der  marschalck  aufi  grosser  yeracht- 
niß  anfieng :  ^BrAder ,  sprach  er,  *nun  versieh  dich  nach  deiDem 
hesteu  vermügen!  Dann  du  must  mir  heUt  dein  leben  Ober- 
geben'. Der  marschahk  wenig  wuüt,  was  im  begegnen  \viir<l. 
auch  mit  wem  er  kämpü'cu  solte ;  aber  nit  laug  stund,  seiu 
innen  ward,  wie  ir  dann  hamach  hdren  werdt 

Wie  der  ritter  Galmy  inn  eines  münches  gestalt  mit 
^  dem  marschalck  kämpfft  und  im  oblag. 

Das  55.  capiteL 

Der  ritter  Galmy  sich  nit  vil  an  des  marschalcks  wort 
keret,  z&  endt  der  schrancken  ritt,  sein  sper  zA  banden  nam, 
deßgeleich  der  marschalck.  ZAhandt  die  trummeter  anffblosen 

2»  thetten,  der  marschalck  fJi  3']  ')  dem  mflnch  mit  grossen  sorLr»'n 
l)egegnet.  Deß  der  cilcl  unnd  unverzagt  ritter  hahl  waiiiain, 
den  marschalck  so  züchtigklichen  tr(*tt'en  thet,  das  er  vt>n 
stund  an  seinen  satte  1  räumet,  so  hartigklich  zii  der  erden  fül, 
das  er  einer  güten  zeit  vergaß  auffzAstan.    Gblmy,  der  ritter, 

sobehendt  von  seinem  pferdt  sprang,  auff  den  marschalck  saE. 

im  sein  schwert  abgurdt,  weidt  von  im  werflfen  thet,  im  zü- 

handt  seinen  haubtharuasch  abzoch,  sein  schwert  uam,  an  sein 

« 

1)  11  o  1  z  s  c  Ii  ji  i  1 1       :    Dvv  niöiich  siegt  im  turmer  über  Uen 
iiiaräclialk,  der  bereit»  am  bodeu  liegt. 
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jriirgel  setzt,  also  sprach :  *0  du  schandtliclier  bößwicht,  heüt 
niüst  du  mir  dein  geyst  ausgeben,  aber  z&vor  der  edlen  hertzogin 
im[bL127  =  Ji4*]8ehuld  bekennen,  oder  du  mAst  ewig  Ter- 
dampt  sein!'  Was  grossen  schrecken  der  marschalck  von  des 

UH<^(  iiumiiK'iKn  münchs  red  enipfien^.  iiit  zü  .stlireiben :  '0  Herr,  ö 
ich  hitt  euch  (hirch  f^ott,  woUeiid  mir  jj^nad  uiind  liarmhertzig- 
keyt  mitteyien  und  mich  nit  so  schnelligkliclun  todten,  damit 
ich  mein  sfind  und  schuld  bekennen  mttg!'  Der  mflnch  dem 
marschalck  seinen  gUrtel  abgurt,  im  seine  h&nd  mit  verknfipffet, 
darmtt  er  sein  tfantz  sicher  sein  m6cht.  Der  mtlnch  mit  hiuter  w 
^tiiiuii  rlirteii  thi't,  da/,  iiiau  ein  stille  lialfcn  solt,  der  schant- 
lich  mami  \v<dt  sein  verriiterey  oH'endtlick  beichten  und  be- 
kennen. Da  begab  sich  grosse  freUd  von  mengklichen,  als 
man  sach,  daz  die  edel  hertzogin  unschuldig  was  defi  zigs,  so 
aye  der  marschalck  und  mengklich  gezigen  hat.  lö 

Der  hertzog  von  stund  an  ein  stille  aiiiVldosiMi  lieü.  Als 
nun  alles  vulck  mit  fleiLi  iiiilliH«  ! cket,  der  marschalck  antieng 
und  sprach  zA  dem  hertzo^^en :  '0  allergn;idigst<*r  licrr,  ich 
bitt,  mir  gnad  beweisen  w611en;  dann  ich  mich  leyder  als  ein 
schuldigen  bekennen  mftfi*.  Die  hertzogin  die  red  desmarschalcks  90 
wol  Terstftnd  und  auch  gesehen  hat,  in  was  massen  der  mtlnch 
mit  im  gehandlet:  grosse  fn-üil  durvon  emplieng,  darvon  nicht 
Qodt  ist,  vil  vM  schreiben j  dann  ein  yedes  selbs  ermessen  mag, 
dieweyl  die  hertzogin  inn  sollichen  nödten  gewesen  ist  unnd 
9ich  yetz  dem  todt  gantz  ergeben  hat,  sich  aber  so  schnell  % 
(larron  endtlediget  gesehen  hat.  Nit  minder  der  edel  imd  ge- 
trew  Fri<U^rich,  als  er  seinen  liebsten  gsellen  gesehen  hat  dem 
marschalck  ang<'sigen. 

Als  nu  der  herizog  den  marschalck  überwunden  sach 
imd  sich  also  schuldig  bekennen,  in  grossen  zom  bewegt  ward,  so 
z&  im  s{irach  [•114*'] :  ^0  marschalck,  ich  mich  solcher  nntrew 
nit  zu  dir  versehen  hett.  Dieweil  aber  die  sach  also  stat, 
swilt  du  hve  macht  haben  zu  reden,  was  du  wilt.'  D»  ni  mar- 
Mchalck  von  stund  an  ein  sessel  in  di«'  s(  linnu  ken  getragen 
ward,  uff  den  er  sich  nidersatzt,  antieng  utt  soiiich  meynung 
zü  reden:  *So  ich  bedenck  und  zA  hertzen  nimm  daz  g&t,  so 
mir  von  meinem  gnädigen  herren  beschehen  ist,  deßgleich  von 
»einem  gemahel  und  uUem  liottgsind,  so  rewt  mich,  das  ich 
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ye  geboren  ward :  ich  sich,  daz  <xoit  mein  boßheyt  nit  langer 
vertrage«!  wil  und  die  Unschuld  der  i'rawen  nit  lenger  verborgen 
bleiben  mag,  wil  ich  mein  schantlich  anschleg  und  bofiheit 
bekennen.  Es  hat  sich  begeben,  als  ir,  alleren  ad igst^r  horr. 

0  in  vwvr  weiten  revß  mir  alloii  gwalt  in  pwcnm  aUsclioytl 
übergeben  band  und  ich  mich  yetzuiid  ein  gewaltigen  regierer 
in  gantzem  Britanien  gesehen  hab,  ich  mir  in  meinen  sinn  fre- 
nummen,  die  edel  hertzogin  nmb  ir  ehre  zA  bringen.  Als  ich 
aber  zA  ir  kam  und  solliches  an  sye  mAtet,  die  fraw  mich  mit 

10  züchtiger  straff"  von  ir  nu-vnt  zii  weisen,  nnd  al)er  irli  noch 
weiter  an  syc  satzt ,  tieng  sye  mir  an,  als  l)illi{ii  was.  mit 
scheltworten  zü  begegnen,  mir  auch  fcreüwet,  sobald  ir  herr 
zA  land  kam,  sye  im  solche  untrew  von  mir  sagen  wolt.  Bin 
solichs  mich  nit  in  kleyne  sorg  setzen  thet,  mir  zAstund  fdr- 

lönam,  die  ding  zA  f^rknmmen,  mich  eilents  zA  dem  knchen- 
l)fi])en  macht.  (Um  ich  groß  gut  und  eor  versproclien  hal). 
auch  ein  inerc  klich  summ  gelts  an  in  gestreckt,  des  er  dann, 
wie  mengklich  weyist,  ein  grossen  teyl  ou  worden  ist.  Damit 
ich  in  darzA  bracht  hab,  das  er  sich  solichs  Übels  berfimpt 

ao  hat,  hab  im  auch  für  und  fHr  zAgsagt,  das  im  an  seinem  leben 
nichts  widei-faren  soll  |  bl.  128  —  K  k  1 '  |.  Autt'  solchen  trost 
(M*  in  gfengkniß  un<*rs(  lirockcn  gangen  ist .  in  die  ich  xiun 
dickern  mal  bey  nacht  zü  im  kummen  bin,  kostlich  spei^  unnd 
tranck  mit  mir  genummen,  in  von  newem  beredt,  das  er  seiner 

Söred  biß  an  den  galgen  gestanden  ist.  Ich  hat  aber  zAvor  mit 
dem  hencker  Aberlegt,  sobald  er  im  das  seyl  an  hals  br&chi, 
wolte  ich  im  j*in  zeyclM-n  mit  meinem  stab  geben  ,  dann  solt 
er  in  miverzogeulich  über  die  leyter  al)stossen  unnd  in  also 
an  dem  galgen  lassen  erworgen.    Als  aber  der  büb  von  mir 

ao  und  dem  hencker  getröstet  ward,  ließ  er  sich  also  hinauff  f &- 
ren,  vestigklichen  hofft,  ich  in  wider  erlösen  würd;  aber  von 
mir,  gleich  wie  ir  alle,  betrogen  ward,    llierunib  sag  ieli 
edel  hertzogin  lidig  uiul  leg  alle  sdmbl  autt'  mich:  bitt  ich 
hiemit,  allergnadigster  herr,  wollend  mir  gnad  und  barmher- 

Botzigkeyt  mittheylen  und  mich  meines  lebens  fristen/ 

Der  hertzog  inn  grossem  zom  zA  dem  marschalck  sprach : 
*0  du  imgetreüwer  schandtlicher  verrh&ter,  womit  hab  ich  doch 
sollichs  unib  dich  vcrschuldt,  das  du  mich  meines  liebsten  tre- 
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makels  hast  w6lleu  berauben,  unnd  sye  also  falschlich  in  den 
todt  verrhaten,  ir  auch  unverschuldt  solich  uneer  zAgelegt? 
Bist  du  nit  in^rdenck  gewesen  dor  pprossen  cfütat,  so  dir  all- 
we*7  von  mir  lifschclicn  ist?  Ich  lial)  dir  mein  uaiitzes  laiid 
Ix  tohlcn  und  vertrewet,  dir  auch  mein  allerli('l)sto  fruw  vcr- 
trewet  zu  bewaren.  Dargf<^en  du  mein  allerliebsten  gemahel 
inn  solliche  grosse  not  bracht  und  umb  deines  hosen  fttmeraens 
willen  das  gantz  hertzogthumb  Britanien  understanden  zü  sehen- 
den. Deßhnlh  du  bey  mir  ke\ii  ^ad  nier  warten,  ich  bah 
dir  aucli  keyn  «^nad  nier  zli  howriscn.  daini  |Kkl^l  irli  dein  lo 
kejnen  gwaJt  uier  lial).  Der  frnnini  man,  so  dicli  ritterliclien 
überwunden,  hatt  dich  macht  zu  todten  oder  zu  losen.'  Darautf 
der  marschalck  den  mOnch  freüntlich  bitten  thett,  der  yetz 
seinen  haubthamasch  schon  abgezogen  und  seinen  gugel  wider 
miflTcrescizt  liatt;  znliandt  dem  marsclialck  antwurtet  und  spraclii  l.> 
*K«'yn  andt'r  barndicrtzij^kint  du  Im  v  mir  linden  solt,  dann  du 
der  edlen  und  züchtigen  frawcn  bewisoii  hast;  dann  du  inn 
dem  feür  dein  leben  enden  müst,  welches  du  der  edlen  frawen 
geschaffen  hast  zft  bereyten.' 

Der  münch  daranfF  dem  hencker  irehfit,  das  holtz  anzfl- 20 
/finden,   den  scliandtliclH'n  marsclialck  Ix'V   seinem  l»art  uani, 
in  zü  den  scbranckcn  hinauts  schleyttet.     Her  marschalck  mit 
grosser  bitt  gna<1  an  den  müncli  begeren  thet,  aber  gantz  umb- 
sunst  was.    Der  hencker  den  marschalck  nam,  in  inn  seinem 
hamasch  inn  das  feflr  werffen  thett.  Alda  der  schantlich  ver*  25 
rhat^'r  sein  «jevst  mit  «^ossem  «^scliroy  auft'<^al>.    Nun  ncmcnd 
war  den  träum,   so  der  hertzoLjin   vor  lan^a-m  t  iscliinen  was. 
ob  er  nit  yctzimd  gäutzlich  erfült  worden  scy  I    Nun  mUgend 
ir  wol  gedencken,  was  grosser  freflden  die  edei  fraw  umb- 
geben  hat«  nit  alleyn  darumb,  das  sie  sich  von  dem  todt  ent-  so 
ledigt  sach .  aber  vil  mer .  als  sie  sicli  vor  allem  yoick  ent- 
s<diuldiiret  sacli.     l)i«>  fraw   den    niüiuh  lleissiii*  ansncb:  *A1- 
niechtiger  gott ,  gedacht  sye.  *\ver  man"  d*M  ]i  .N  r  IVumm  mami 
sein,  so  mich  von  dem  schautliclien  todt  erlogt  hat?  Mocht 
ich  im  doch  solich  gfitat  vergelten!'  Die  fraw  den  ritter  stätä5 
aiuiach,  sie  daucht  in  mer  gesehen  haben,  aber  nit  m(  yut, 
daz  er  der  edel  ritter  Galmy  sein  solt.     Der  ritter  marrkt 
wul,  diix,  die  iraw  ein  Ikissig  uÜ'sehen  ull  iu  hat;  ileshall>  er 
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fl)l.  129  =  Kk  2"  I  Lrcdaclir .  wie  er  sich  von  daniien  machen 
kUnd,  dieweil  uÜ'  iu  volck  ein  uffsehens  hat.  Wie  man  den 
marschalck  verbrant,  der  mOnch  uff  seyn  pferdt  safi,  mit- 
sampt  seinem  yettern  von  dannen  in  sein  klostor  reyt. 

*  Als  nu  der  marschak-k  verbrent  was.  der  hertzo^  vei-schaffen 
lijit.  das  das  <(antz  trawciizimnicr  \iü  der  statt  «refareii  kamen  ; 
die  fraw,  so  mit  grosser  schand  uii  der  statt  getürt  wa8  worden, 
mit  grossen  eeren  wider  hinein  beleytet  ward.  Ir  frawen* 
zymmer  sye  von  dem  tag  an  nye  gesehen  hat«  als  sye  inn 

10  gefen^knii  kmnmen  was,  darron  sye  grosse  freUd  enip6eii<^en. 
Da  mm  die  ht'rtzo^iii  mit  grossem  hiisniu  ii  und  tVeüden  imi 
die  statt  kam,  der  hert^og  vuu  seinem  pierd  stund,  der 
hertzogin  entgegen  kam,  sye  freündtlichen  empi'ahen  thett: 
'Allerliebste  fraw  iinnd  gemahel,  ich  bitt  ettch,  mir  zA  Terzeyben, 

lo  das  ich  eüch  nmb  unschuldt  zA  dem  todt  hab  füren  lassen** 
Der  hertzo^  inn  «gössen  rewen  kam.  das  er  der  hertzo^n  so 
^antz  uni^enadii^  «^ewfscn  was.  Als  er  sich  nun  inn  solliclier 
grossen  deniiit  ge^'(  n  ir  n  /<  yi^et,  die  hertzogin  autien<(  unml 
sprach :  '0  mein  allerliebster  herr,  alles,  was  ir  gehandlet  und 

SD  wider  mich  ftlrgenummen  handt,  ich  eOch  keyn  sdinldt  geben 
kan;  dann  ir  Vilich  darzA  verursacht  worden  seind.  Hieram  b. 
mein  allerlie))st«'r  herr,  so  lassendt  aUes  trauren  farcn  uinl 
gedeucken  der  ding  nymmer  nu  r!  haim  die.  so  schuldig  ge- 
wesen seind,  die  band  iren  verdienten  h)n  darum!)  empfanden. 

&  Gott  verzeych  ir  armen  seelen !  Aber  ich  bitt  eüch,  mein  aller- 
liebster herr,  ir  wollend  mir  mein  beichtvatter  und  kämpHer 
beschicken,  der  mich  so  treulichen  ermant  hat  zft  8terl>en,  umnl 
niiili  .  |l\k2'*|  alh  s  trostes  schon  lierauht  was.  von  «l«'ui 
schanthchen  leür  erlüJit.  mein  unscliuhl  an  ta<x  hracht.  Den 

31)  wolt  ich  fast  gern  reichlich  begaben'.  'Fraw',  sprach  der 
hertzog,  'ich  hab  warlich  auch  nit  klein  verlangen  nach  im ; 
ist  es  im  gefelliif.  er  an  meinem  hoff  sein  lebta^  heleiben  «ol'. 

Der  hertzo<r  von  stund  an  ein  liottcn  zu  dem  apt  schicket, 
das  er  mitsiimpt  dem  münch  zu  im  kummen  solt.  Zuhmit 
die  hottschatt't  geent  ward.  tSobahl  der  bott  zA  dem  apt  kam, 
im  des  hertzogeu  bet'elch  anzeyget,  der  apt  sprach:  *Mir  ist 
leyd,  das  ich  in  nit  boy  mir  hab  mttgen  behalten.  Dann  vor 
und  ee  der  maischalck  verbrant,  der  münch  auÖ'  zü  roÜ  &>;Uj« 
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den  necbsten  wider  reyt,  do  er  meynt  ein  schiff  zü  finden,  80 
in  in  Schottenland  färet,  Ton  dannen  er  kummen  ist*.  Der 
bott  sprach :  ^Warlich,  wann  ich  in  wißte  zA  erreiten,  ich  im 

dvn  neclistcii  nacheilen  wolt  unnd  in  l)itten.  das  er  mit  mir  zu 
nieint'ni  Innen  füre,  dann  er  ein  gvoik  verlangen  nach  im  ^ 
hat'.  'VVarlich',  sprach  der  apt,  *die  rauh  gantz  uml>sunst  sein 
wOrdt,  dann  ich  in  nit  YermUgt  hab  mit  mir  in  mein  kloster 
zA  reiten^  er  hat  auch  keyn  ander  ursach,  dann  das  er  ge- 
furcht hatt,  der  liertzog  werde  nach  im  schicken  und  im  vil 
eer  l>ewei.sen,  ih'ü  er  aber  «jjantz  nit  hat  wollen  warten.     Dann  lo 
er  sagt,  die  hertzogiii  alleyn  durch  gotU  willen  eriüüt  hahen; 
darumb  er  keyn  zeitlich  belonung  darfUr  empfahen  wolt 
alles  mügent  ir  dem  hertzogen  wol  anzeygen;  wo  er  aber 
nit  damit  veniüget  sein  vrill,  mag  er  mich  selb  beschicken/ 
[bl.  iaO=Kk3'J.  lo 


Wie  der  bott  von  dem  apt  wider  gou  Vannes  zu  dem 
hertzogen  kumpt,  und  wie  der  hertzog  groß  leyd  unib 

den  münch  hat. 

Das  56.  capiteP). 

Als  nun  der  bott  von  dem  apt  alle  ding  yemummen  liatt,  20 
▼on  stund  an  wider  gon  Vannes  z6  dem  hertzogen  kam,  als, 
wa»  er  von  dem  apt  vemummen  hat,  zA  wissen  thet.  Darvon 

der  hertzoi;  «^roü  hnd  eni]tHen<;.  zu  iler  ln'itzn«riii  kam.  ir  die 
ding  zu  wissen  thet.  |Ivko'|  Di*  liertzugin  ^roü  leyd  von  drr 
red  empfieng,  daz  sye  iren  heichtvatti  r  verloren  hat:  'Ach  gott, 
sol  ich  meinen  lieben  kämpffer  und  beichtvatter  nimmer  sehen, 
der  so  treOlich  fQr  mich  gekampfft  hat?'  Fridrich  bey  solcher 
red  stund.  *0  fraw'.  j^edachte  Friderich,  Vißten  ir  so  wol,  wer 
lier  münch  wiir.  so  cüch  erlötU.  als  ichs  weyß.  ir  würden  nier 
verlangen  uach  im  haben,  dann  tlisen  w«^'.  r'i  idi  ich  mit  den 
gedancken  hin  gieng,  auff  zö  roß  saü,  den  nechsteu  weg  inn 
^as  kloster  ritt,  z&  seinem  lieben  gesellen  kam,  der  seiner 

1)  ü  o  i  2  d  c  h  u  i  1 1  =  ur.  30. 
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zükunüt  grosse  iVeüd  emptieng;  die  noch  bey  einander  beliben. 
Friderich  dem  riiter  anzeyget.  wie  die  hertzogin  so  grofi  ver- 
langen nach  irem  beichtvatier  het.    Der  ritter  seinem  gsellen 

von  newem  l>otV'lil»  ii  thet.  das  »t  s»*iii  sach»-n  voH)or<^n'ii  tniLr<'n 

o  wolt.  Als  er  im  abi-r  vt  isjH  jK  Ii.  (Jaliuy  ileii  edtlman  fraget, 
wio  sich  all  Sachen  inBiituuienzu  ^^etrai^en  betten,  diewoil  er 
inn  Scliottenland  gewesen  wer.  Deü  alles  er  grttndtlich  be- 
rieht  ward.  —  Als  nun  die  nacht  schon  vergangen  was  mmd 
yetzund  der  new  tag  kiiranien.  Galmy  sich  eilents  bereyt 

10  wider  iK'yinzün  vson.  Fridi'rirh  in  «jeloyt  hiß  an  ein  port 
deü  niorü ;  auff  dem  weir  nuiiicherley  zü  red  wurden,  darvon  nit 
nodt  zA  schreiben  ist.  Galmy  imder  andrem  seinem  gesellen 
ernstlich  empfehlen  thet,  was  sich  in  Britanien  zfitrug,  das  er 
in  solchs  solt  lassen  wii^sen.    In  snnders  wann  sichs  begeh, 

i.»  das  die  liortzojxin  oder  der  liertzo*^  n^jt  todt  abgieu;^.  das  er 
im  solliclis  nnv<M*tzoi^«'nli(li  «'lupit  trn  solt.  \v<dt  or  vrrlioftVn 
belonuni,'  uinh  seinen  kanij)tV  zu  eiupt'aheu ,  aber  alldieweil 
sye  noch  beyd  inn  leib  und  leben  waren,  solten  sye  es  nit  er- 
faren.   Friderich  sprach :  'Galmy,  dn  solt  f bl.  131  =  Kk  4*] 

»)  on  zweyffel  sein,  wo  «olliehs  mein  gniidiger  herr  wissen  möchte, 
er  dich  warlich  wnj  d.irnuil»  he<r;,lM'n.  Dieweil  dn  dir  aber 
tnrLrenuninien  liast.  die  sach  heynilich  zu  haben,  so  hiß  deß 
getrost,  ich  dich  nit  vennelden  will  und  dir  auch,  was  fürf&lt, 
eygendtlich  empieten.*    Mit  disen  worten  an  das  port  kummen 

25  waren.  Galmy  seinem  gesellen  empfalch.  seinen  hamasch  mittler- 
zeit  wider  «jfon  Vnnnes  7A  fflren,  tirloj»  von  im  nara.  mit  ;^n  t»sseni 
levd  von  einander  x  Iiieden.  Doch  Friderich  seinem  ireselleii 
versprach,  in  in  kurtzer  zeit  In-yrnzusiichen  und  Schottenlandt 
zü  besichtigen,  deß  in  Galmy  fleissig  bitten  thet.  —  Als  nun 
die  beyden  gsellen  von  einander  gescheyden  waren,  Friderich 
den  nächsten  Vannes  zftrevt:  m'engklich  wunder  hatt,  wo  er 
gewesen  war.  noch  was  aiil.',  im  mit  keyner  sach  ein  soUirhs 
zi\  ert'aren.  (talmy.  der  ritter,  mit  «^nitem  nnd  irlüekstdiüceiu 
wind  in  8chotteuland  kam.  frolich  und  wol  zil  müt  was,  sein  har 

&'>  gantz  abgeschoren  hatt.  Alle  die.  so  in  kanten,  groß  verwundren 
ab  seiner  zfikunfft  hatten;  nyemandts  an  im  erfaren  mocht,' 
wo  er  doch  gewesen  war.  oder  was  er  außgericht  het.  we<ler 
seinem  vatLer  noch  muter  sullichs  «uizeygeu   wulte.  Uarbi-y 
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Wollcnilt  wirs  Isissen  iiiid   weittrs  sagen,   wie  es  zil 

Vunues,  an  des»  hertzogeii  hoü,  gieiig. 

Was  sich  weiter  mit  Friderielicn  an  des  hertzogeii 

hoff  begeben  hat. 

Das  57.  capiiel. 

I  K  k  4'  ]  M  Was  fjrösser  tVeiuU'ii  sicli  nun  iiiii  dem  gantzen 
Britanien  be^^eben  hal),  nit  zu  schreiben  ist :  der  liuff  mit  mer 
freüden  und  kiu*tz\veil  angefaulten  und  gehalten  ward,  dann  vor 
nve.  Eins  tags  begab  sich,  daz  der  hertzog  bey  der  hertzogin  an 
irem  Üsch  afi  und  Friderich  seines  ampts  pflegen  thet.  Der  her-  lo 
tzog  anfieng  und  sj)rach:  *Fridrich,  mich  will  warlich  i>ednnclcen, 
dein  gs<H  (Jahiiy,  ih  r  ritter.  mt  nier  lust  hab  in  Britanien  zu 
kunuiieu;  ich  glaub  warlich  au  des  kn|  1>I.  1IV2  —  bl  p Jixigs 
hoff  in  Schottenland  dienst  empfangen  haben.'  Der  hertzogin 
Ton  stand  an  ir  hertz  um  irem  leib  inn  zom  gegen  dem  ritter  15 
bewegt  ward,  dem  bertzogen  all  ding  /A  wissen  thet,  wie  sye 
nach  im  geschic  kt  het.  Also  sj»ra(  Ii .  '\\  arlieh.  lien  ,  im  ist.  wie  ir 
satjreu  :  der  ritter  an  des  hert/.dgen  linlV  in  Schotteubind  dienst 
hatt.  Damit  ir  aber  huren,  wohär  ich  solichs  wevü,  so  wissen, 
das  ich  in  meiner  gefengkni£  nach  im  geschickt  hab.  Dann  2u 
ich  der  hoffnung  was,  er  für  mich  ein  kampff  beston  wttrd, 
dieweil  mir  nit  mflarlich  was,  in  gantzem  Britanien  ein  kanijitfer 
zö  bekinunien.  di<'weil  sye  geuievngklich  dem  falr^'clieii  niar- 
schaick  glauben  gali«  n.  Mir  ward  aber  keyn  ander  bescheyd  vuu 
dem  ritter  geschickt,  dann  ein  spottlicher  bri«  tl.  in  dem  uit2d 
änderst  geschriben  was,  dann ,  wann  er  kam,  ich  in  wol  sehen 
würde.  DaranfP  ich  mich  aber  keynes  trostes  versehen  mocht 
dann  wie  gegen  anderen,  so  inn  Britanien  w  aren  ;  wol  abnemen 
mocht,  das  der  ritter  soK  lier  l'alsehen  erdachtm  red  auch  glaulx  ii 
gal).  Xoch  hat  mich  gott.  zu  dem  danu  all  mein  lioHuung  w 
stAnd,  mit  einem  weydiichen  kämpffer  versehen.' 

Der  hertzog  von  der  frauwen  red  inn  einen  grossen  argwou 
kam,  des  mflnchs  halben.    *Auff  mein  trew,'  sprach  er,  'der 

1)  HolzBohnitt  —  nr.  S2. 
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ritter  ist  warlicb  inn  don  scliraiicken  gewesen  in  eines  münches 
«restaU,  dann  ich  M  eylA,  mich  mein  ^esicht  nicht  betrojyon  hat 

Nun  vcrwuiidn't  miili.  wus  in  doch  «larzA  «jjcursaclict  liab:  ps 
liat  iiiirs  wuiUcli  mein  evLfen  lieitz  ^esjijj^t.  so  ist  auch  <li<*  n*«! 

■'•  (lalniien,  des  edlen  und  tliefiren  ritters,  «gewesen.  Acli  warumb 
hab  ich  in  nit  bey  mir  behalten?  Ich  wolt  in  warlich  an  stat 
des  marschalcks  gsetzt  haben,  [LH**]  dann  er  von  seiner  manli- 
chen  thaten  wej^en  ^ßlich  z(i  loben  ist,  anch  aller  eren  wirdijf*. 
Die  fraw  ein  wt  nii;  l)ewei;t  ward  von  des  liertzo«;en  red.  tieft 

1"  nach  in  getlaciit.  erst  die  gestalt  des  niünchs  erwe<^en  thet. 
'Warlich',  sprach  die  hertzogin,  'ich  dQrfPt  schier  glauben,  wie 
mein  herr  gesagt  hat;  dann  mich  f&r  und  fttr  geanthat,  wie 
ich  den  ritter  roer  gsehen  heb.  Fürwar  sein  gestalt  dem  edlen 
rittei-  nit  un^'leicli  selien  thnt'.    Der  hertzo^  sj)rach :  ''So])ald 

i-' der  ynilnü  ver<jfat,  wil  ich  ein  l)(»tten  zu  dem  abt  seine  ken ; 

•  icli  weylä,  er  mir  die  recht  warheyt  bekennen  wüi-t'.  Mit 
solchen  Worten  Friderichen  befehlen  thet,  sobald  der  ymbü  ein 
end  het,  solt  er  eylens  nach  dem  abt  reiten  und  im  sagen,  das  er 
gen  hoff  klimmen  solt,  der  hertzog  vil  mit  im  zft  reden  het.  Frid- 

20  rieh  was  des  willi^^  (his  er  die  liottschatl't  antirichten  solt.  «laniit 
er  ein  ansdilao-  mit  dem  abt  machen  mocht,  das  er  seines 
gsellen  halb  sich  nit  «^ecren  dem  hertzogen  mercken  ließ. 

Sobald  nun  die  zeit  kummen  was  und  Friderich  zü  dem 
abt  kam,  anfieng  und  sprach  :  ^Allerliebster  herr,  ir  sond  wissen, 

2j  das  mich  der  liertzog  zfi  eüeh  geschickt  hat,  und  laßt  evlcb 
bitten,  ir  wolhn  nit  lassen  und  zu  im  gon  \'annes  kuininen: 
was  aber  die  ursach  ist.  i<  h  euch  anzeygen  wil.  Es  ist  mein 
herr  in  ein  solich  gedencken  kummen,  das  er  g&ntzlich  meynt, 
der  mttnch,  so  für  die  fraw  gestritten  hab,  sey  der  edel  und 

uotheUr  ritter  öalmy  gewesen,  wie  dann  die  sach  an  ir  selbs 
ist.  Nun  wil.U  ir.  wie  der  ritter  uns  l)eden  verbitten  hat :  wo 
wir  nun  dem  hertzogen  d(  n  argwon  nit  ußr(*den,  würt  <b'r  ritter 
meynen,  wir  haben  den  heling  offenbar  gemaclit*.  Der 
apt  sprach:  ^Fridrich,  du  solt  sunder  zweiffei  sein,  ich  wil 

ä:>[bl.  133=:L12*]  dem  hertzogen  die  sach  wol  aufireden*.  Als 
nn  der  apt  mitsanij)t  Friderichen  gon  Vannes  kummen  war, 
der  hertzog  den  abt  tVeiintlich  em|d"alien  tiiet.  in  bev  seiner 
haud  uam,  in  einen  schonen  suai  turet,  bed  zusammen  nider- 
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sanson.  l)or  lu  rtzo^  aiiticiiLT  mit-  <lom  apt  zu  rodon  auft  solcho 
inevnuii«/.  wie  nach  stat :  'Herr',  sprach  er.  'deiniiacli  uii«l  ir 
zöm  nechsten,  als  mein  alh  rliebste  i'raw  an  den  todt  ^efürt 
ward  und  sich  gantz  zü  sterben  trerwegen  hat,  zü  mir  klimmen 
mitsampt  einem  andren  geysfcUchen  mann,  den  ir  mir  als  einen  5 
beichtyatter  anzoy^ten,  mich  bitten,  das  ich  mein  fraw  vor 
ircm  end  beichten  lieü,  wclclis  ich  Lrantzlich  verwillin'en  thet. 
Nachdem  ahcr  sye  geln  icht ,  dersclh  ir  beichtvatter  durch 
einen  ritterlichen  kamptl'  erlosen  thet,  wie  ir  dann  selhs  wissen 
mQgen.  Na  bin  ich  in  einem  grossen  zweifei  desselben  lo 
mflnchs  halb ;  dann  ich  schwur,  in  Galmien,  den  ritter,  gewesen 
«ein,  der  eüch  daim.  als  ich  selb»  von  im  «gehört  hal).  mit 
<i|»scl)ati't  verwant  ist.  Nu  weyLi  icli,  daz  eihh  ilio  diui:  uit 
verborj^en  seind,  bitt  eüch  hiemit,  wollent  mir  uü  dem  arj^won 
heiffen  und  mir  die  recht  warheyt  anzeygen/  ^Gnädiger  herr,  i5 
ich  sag  eOch,  das  diser  mttnch  in  einem  kloster  wont,  so  in 
Schottenland  lij?t,  nit  weit  von  der  statt  Dund,  darinn  ist  er  ein 
apt,  als  ich  in  uiciiieiu  kloster  hin.  hat  fast  ein  ^»  vst liehen  convent 
under  im.  Xu  ist  er  ein  Zeitlang  hie  hey  mir  gelegen;  sohalfl 
er  aber  den  kämpft'  lollent  hat,  er  nit  mer  in  mein  kloster 
w6Uen  keren,  sunder  den  nechsten  inn  Schottenland  gefaren. 
Als  ich  aber  die  ursach  von  im  begeret  zfl  wissen,  er  mir 
antwurten  thett,  er  hette  Borg^  wo  er  wider  inn  Britanien  keren 
wflrd,  ewer  gnad  nit  naclilit'L^,  in  l)e|  LI '2' ]schicken  wiird  und 
im  dann  groü  eer  beweisen:  soUitlis  er  nit  erwarten  wolt.  dann  25 
er  hett  die  hertzogin  alleyn  umb  gotts  willen  erjoüt;  von 
dem  wolte  er  sein  Ion  empfahen.  Änderst  ich  ettwer  genad 
nit  bekennen  kan.' 

Der  hertzog  der  red  gäntzlicb  jylanben  gab,  nit  weiter 
nach  dem  ritter  traget.  'Ich  wolte",  sprach  der  hertzog.  'das  ich  :jo 
hottschattt  zu  dem  giUeu  trummen  mann  het;  ich  wolt  im 
dannocht  etwas  schicken,  damit  er  sech.  das  ich  im  geneygt  wer 
zA  dienen.'  'Des  mag  ewer  gnad',  sprach  der  apt,  Vol  underlas- 
sen,  dann  wie  ich  geh6rthab,  er  gantz  keyner  belonung  begeret; 
er  wiird  auch  sicher  nichts  von  eüch  haben  wollen."  Als  nu  der» 
bertzog  laug  l)ey  dem  apt  gesessen  was,  heyd  auil'stiiudeu,  das 
nachtmai  mit  einander  assen.  Dem  nach  Friderich  den  apt 
wider  hejmgeleyt,  wol  zömüt  waren,  das  der  hertzog  dem  apt 
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all  «ein  wort  «glaubt  liat.  Dem  naoli  der  liertzuj^  hm^e  zeit  in 
j'Tossoii  tVeüdeii  in  IJritaiiit  ii  Icljct.  wie  ir  dann  sclhs  wol  er- 
achteu  oiUgen.  hcrUuj^iii  in  hohen  eereu  halten  tliet,  als 
8ye  des  auch  würdig  was.  Das  lassen  wir  nun  beleiben  und 
o  sagen,  wie  es  weyter  mit  dem  edlen  riiter  gangen  sey. 

Wie  Priderich  in  Sehottenland  zft  seinem  gesellen  reyt, 
uiul  wie  der  iiertzog  iu  ein  grosse  krauckheyt  fiel. 

Das  58.  capitel. 

Als  ir  nun  oben  gehört  hand,  wie  Fridericli  seinoni  gsellen 
10 versprach,  zü  mitler  zeit  zi\  im  in  Schottenland  zä  kummen, 
als  nu  die  zeit  kam,  Fridrich  den  hertzogen  bat,  im  ein  Zeit- 
lang zft  erlauben,  er  wolt  einmal  [bl.  134  =  L1 3']  M  seinen 

allerliel)sten  LXsrlifMi  nnnd  ritt<'r  heynisiubcn  nnml  doch  lii)n'!i. 
was  sein  nieyaung  wer,  olj  er  iiit  uider  inn  Britaiiien  kuiumen 

lo  wolt.  Er  wolt  auch,  wo  es  seinen  genaden  gefallen  wer,  zu 
dem  apt  reiten  gon  Dund,  der  die  hertzogin  ?on  dem  todt  er- 
logt hett.  Dem  hertzogen  gefiel  die  sach  wol,  er  machte  auch 
Friderichen  ein  reiche  schenck  zAsamen,  so  er  dem  eege- 
Diintcn  ;i]'t  bringen  solt.     Fridrich  des  wol  ziiniUt  wa-,  in  im 

20  selbs  gedacht;  'VVarüch,  ich  soll  dem  apt  die  schemk  woi 
überantwurten.*  Als  nun  Fridrich  gar  ferig  was,  zü  der  her- 
tzogin gieng,  sye  fragt,  was  sye  Galmien,  dem  ritter,  empieten 
wolt  Die  fraw  sprach:  ^Nichts,  dann  das  ir  im  sagen  solt, 
wir  i(  h  allevn  mein  trost  uff  in  ge|  LI  3'']setzt  hat  nnd  alyer 

2o  t'r  mich  so  gantz  verlassen  hal»,  ein  sollichs  ich  im  nimmer 
mer  vertrewt  liet;  yedocli  sagend  im  darbey  mein  freündt- 
lichen  größ  und  sprechend,  ich  het  gemeynt,  wann  er  schon 
nit  kummen  wer,  mich  zü  erlösen,  er  wer  doch  kummen  mich 
starben  sehen  !*  Der  edelman  sprach :  *Fraw,  was  soll  ich  aber 

yt)  (1(111  ;i]»t  sagen,  der  tVir  eiicli  gekaniptiV't  hat?  Ihiiin  ichnidit 
la»en  will,  ich  seye  dann  luy  im  gewesen,  so  er  änderst  noch 
im  leben  ist'  *0  mein  Frideii«  ir,  spracli  sye,  'sagend  im,  wie 
ich  so  groß  verlangen  nach  im  hab.    Ir  sollend  im  auch  von 

1)  Hol28chnitt  =  nr.  4. 
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iiieiiu'iit  wt'^en  grus.st  ii  dmu  k  sagen,  dann  er  von  mir  «Jieselie)  den 
ist,  ee  dann  ich  im  gedancket  liab.'  Sye  gab  auch  dem  edel- 
man  redliche  scbencken,  so  er  dem  api  bringen  solt. 

Als  nun  Friderich  gantz  berejt  was,  you  dannen  reyt,  den 
neclisiien  weg  nam  an  die  port  des  m/^rs,  da  er  zAbandt  ein  scbiff  & 
tViiid.  ;iutf  welches  er  suü,    biü  in  Scludteiihind  für.    Als  er 
nim  gun  Idenburg  kam,  zuliant  nach  seinem  grellen  fraget. 
Der  im  an  dos  künigs  hoff  angezeyget  warde.   Sobaldt  Galmy 
innen  warde,  das  Friderich,  sein  gesell,  zü  land  kommen  was, 
▼or  grossen  freOden  nit  wüßt,  wie  er  in  enipfahen  solt ;  zfl  to 
im  kam.  in  umbfieng,  frWndtlich  wilcknm  sein  hieli,  groß  freild 
mit  «'inander  hatten,    (ialniy  seinen  gesellen  fraget,   ob  man 
noch  nit  \\  iüt  inn  Britanien,  das  er  für  die  hertzogin  gekämptft 
hette.   Friderich  im  alle  ding  zA  wissen  thett,  was  sich  mit 
dem  i^t  unnd  dem  hertzogen  verloffen  hatt,  imme  auch  die  bott-  15 
schafft  von  der  hertzogin  saget ,  deßgeleichen  im  anch  die 
sehencken  gab,  so  im  der  ilertz<>^•  1111  ml  die  hertzogin  befohlen 
hatten,  dem  apt  zü  bringen.    Dabey  der  rit[bl.  135— L14*|ter 
wol  abnemen  mocht,  das  dem  hertzogen  und  der  hertzogin 
sein  k&mpffen  verborgen  was.    Die  beyden  herren  uff  ein«) 
monat  lang  bey  einander  bliben,  groß  frefld  und  kurtzweil  mit 
einander  hatten,  darvon  nit  zft  8chreil)on  ist. 

Nun  bejral)  sich  in  <ler  zeit,  dieweil  1^'riderich  imi  St  hntlt'n- 
land  was,  das  der  hertzug  iun  ein  schwere  krankheyt  tiel, 
darvon  ein  nefiwes  leydt  in  gantzem  Britanien  endtston  thett.  & 
Als  aber  vil  mit  im  versAchet,  unnd  als  umbsunst  was,  der 
hertzog  zAletst  von  disor  weit  verschied,  davon  groß  klagen 
imnd  weynt'ii  inn  gantzem  \  aniies  von  jung  und  alteji  gt-hürt 
warde.  Der  iiertzi>gin  auch  fast  grosses  leyd  darvon  erwachsen 
thett,  dann  sye  erst  fretindtiich  mit  einander  lel)ten,  wie  ir  ubeuM 
gehört  band.  Als  nun  der  hertzog  fast  eerlich  zü  der  erden 
bestattet  warde  und  im  yetz  alle  seelrecht  nachgethan  waren; 
Friderichen  die  ding  all  verborgen  waren.  Als  or  yotz  nrlob 
von  (ialmien,  dem  ritter,  gcMumn»en  bat.  widci*  in  |s.iii|land 
kam.  —  Wie  er  yetzimd  uü  dem  schiff  gat,  im  JiU|t«»l(U,  di'r 
bott,  endtgegen  knmpt,  welchen  der  apt  inu  Schotteulaiid  ge- 
schickt hat,  dem  ritter  Galmien  des  hertzogen  todt  zA  ver- 
kflnden.    Sobald  Lupolt  Friderichen  ersieht,  im  zAhant  des 

12 
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hertz'»ifen  tod  zu  wi>sHn  thüt.  «ieüt^leichen  wie  er  inn  Schott«  n- 
land  zu  dem  ritter  wolle.  Friderich  sprach:  'Lupolt  wer  hat 
dich  inn  Schottenland  geschicket?'  Der  bott  dem  edclman  all 
ding  anzejgt.  Fridrich  sprach :  ^Lopolt,  ich  hitt  dich,  du  w61- 

•  lest  wider  hejmreysen  and  dich  aher  so  lang  hey  dem  apt 
endthalten.  biß  ich  wider  zu  dir  kiim:  das  soUe  uhihI  muü 
dir  grossen  fnimmen  bringen.  So  will  [LI 4^]  ich  den  neckst^n 
wider  zömck  faren,  dem  ritter  die  ding  selb«  vr-rkünden.*  Der 
hott  Lnpoldt  der  sach  wol  sAfhden  was,  wider  zAmck  keret, 

10 in  knrtzen  tagen  z&  dem  aht  kam,  all  ding  sü  wissen  thei 
Der  anschlag  dem  abt  ntich  fast  wol  rrefiel:  Lnpoldt  heimlich 
sich  in  dem  klo>ter  enthalten  thet ,  güt  ta«jr  hat ,  baü  ver- 
tragen mocht  dann  solt  er  in  Schottenland  gefaren  seiii.  Als 
nun  Fridrich  mit  gätem  wind  in  Schottenland  kam,  Galmien, 

Kl  den  ritter,  sein  haldt  widerknmmen  seer  yerwundert,  wie  ir 
dann  hienach  h6rea  werdt. 

Wie  üalmy,  der  ritter,  wider  iu  Britaalen  schiilet,  uud 
wie  er  von  der  hertzogln  emp&Dgen  ward. 

Das  59.  capiteL 

0)       Da  nun  Friderich  wider  zü  seinem  gesellen  kam,  der  ritter 

sich  ab  seiner  zökunfft  großlich  verwandert,  nit  gedencken 
nuK-ht'.  was  doch  .»;»*iiie>  gesellen  widerkereii  hedeütet.  'Fri- 
derich*. sprach  er,  *was  in»  vnt  doch  sollichs  schnelles  witler- 
keren?  Ich  meyn,  du  dich  der  schiffung  versanmet  habest?* 

25  ^Neyn  sicher',  sprach  Friderich,  *du  solt  wissen,  das  ich,  seyd- 
har  ich  von  dir  gescheyden  bin,  an  dem  Britanischen  port 
iiL';;4«  >taiidrii  hin  und  »  in  Zeitlang  darauti"  gewesen.  Als  ich 
aher  durch  LuiM»lteii.  dm  hotten.  l)ericht  worden  hin.  wie  das 
der  liertzog  mit  tod  abgangen  sey,  hab  ich  in  schnell  wider 

ao  züruck  heyssen  keren  zä  deinem  vettern,  dem  apt,  und  in  da* 

selb»  meiner  zükunfft  heyssen  warten,  mich  von  stund  an  aoff 

ein  schiff  gesetzt  und  har  zö  dir  gefaren.'  Sobald  Ghdmy,  der 

ritter,  von  seinem  gsellen  vernaui,  das  der  her[bl.  136=Mni  Tj') 

« 

1)  Holz  schnitt  ss  nr.  19. 
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izog  toil  was,  sich  von  stund  an  bercjteu  thet,  urlob  von  sei- 
nem vatter  nam,  uff  ein  schiff  saß ,  mitsampt  seinem  gsellen 
inn  kuitzer  zeifc  inn  Britanien  kamen.  Als  sye  ntin  von  dem 
schiff  ußgeganf^en  waren,  anff  ire  pferdt  sassen,  den  neebsten 

we^  zCi  dem  kloster  «geritten  künien,  darin  dann  der  apt  was.  B 

Null  hat  sich  die  sach  nach  des  hertzogen  todt  verweylet, 
das  es  yetz  ^ar  nach  ein  halbes  jar  was.  Der  ritter  mit  rhat 
seines  gsellen  ein  brieff  an  die  hertzogin  schreiben  thett,  auff 
nachfolgende  meynung  lautend:  ^Ich  wünsch  eOch,  aUergn&- 
digste  hochgehome  fraw.  vil  f^lHck  nnd  fjosnndthe\i^^  |Mml''],  lo 
kla^  darbey  meinen  liehen  lierren.  so  mit  todt  aligan^en  ist, 
dem  gott  gnad.  Unädige  Iraw,  eüch  ist  unverburgen,  inn  was 
grosse  nöten  ir  gewesen  seind,  als  ir  zA  dem  sehandtlichen 
todt  gefört  worden,  mir  zft  eintzigen  einen  boiten  au£  Bri- 
tanien geschicket,  in  Schottenlandt  an  des  kttnii^s  hoff  ein  hott-  is 
sthatVt  an  niieli  zu  erwerben,  also  das  ich  sclnudl  inmd  lialdt  be- 
reitet sriii  S(dte.  eüch  zü  helÜeii.  ich  ewer  gnaden  ein  schleclitc 
antwurt  schicket,  aber  mein  weg  den  nechsten  inn  Britanien  [nam] 
mind  mehr  dann  acht  tag  vor  dem  hotten  bej  meinem  vettern  in 
seinem  kloster  was,  auch  darmit  ichs  bekttrtze.  beicht  geh6ret  so 
inn  eines  nnlnches  gestalt,  mit  meiner  ey^iien  liand  vor  dem 
^^rausamen  todt  »  rlosrt.  Das  i(  Ii  alu'r  also  verkert  hab,  auch 
gantz  schnell  on  urlob  liiiiweggescheyden  binu,  nicht  on  ur- 
Bsch  beschehen  ist,  als  ir  dann  nachmals  von  mir  beriditet 
werden  aollen,  unnd  darmit  ir  die  warheyt  selbs  erkennen  mfls- 
sen,  so  handt  ir  hye  den  ring,  so  mir  von  eOch  in  der  beicht 
j^ebeii  ward.  Hierund»  zu  bcloiiMn'^  ich  nichts  änderst  ])e<jer, 
dann  da.s  ir  mich  zU  einem  diener  mid  hoügesindt  annemen 
Wullen.' 

Da  nun  der  ritter  disen  brieff  geschriben  unnd  verschlossen  w 
hatte,  den  ring  darin  gethan,  sich  von  stund  an  on  aUc  gc- 

sellschafl  gon  N'amies  fii^et,  gon  hotT  kam,  von  seinem  pferdt 
abstmuh'.  an  die  porten  o-icnoc.  ;nikl<»|itl<'t.  Drr  |MMtn<'r  zü- 
liandt  autlsehloss,  von  stmid  an  den  ritt(  r  <  rk<  nnet,  in  Ireiindt- 
lich  empfahen  thet,  hineingon  hieü.  Aber  der  ritter  soUichsSÄ 
keyns  wega  thfln  wolte.  *Portner ,  sprach  er,  'ich  bitte,  mir 
dienen  wMlest  und  zft  meiner  gn  ad  igen  hertzogin  gon,  ir 
|bL  lcJ7  =  Min2''J  anzeigen,  ilas  ieh  h^e  an  der  junten  sey  unnd 
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begcre,  ilas  sye  ein  wort  zU  mir  kummen  wolle'.  —  Der  portiier 
den  gebotten  des  ritters  gehorsam  was,  zu  der  hertzogin  käme, 
welche  er  inn  geschefften  bey  iren  rh4teii  stan  fände,  zü  ir 
sprach:  'Allergenädigiste  hertzogin,  mich  schicket  zü  eflwer 
5  ffnaden  Qalmy,  der  ritt^r.  so  vor  jaren  meinem  Herren  seligen 
gedienot  liatt.  «l»'r  haltet  dimden  an  der  {»orten  unnd  beirerct. 
das  eilwer  genad  zö  im  kummen  wolle,  dann  er  etwas  mit  vikh 
zA  reden  hab'.  Die  hertzogin  die  red  des  botten  nit  so  bald 
Temununen  hat,  vor  grossem  zom  in  irem  angedcht  entzflndet 

10  zft  dem  portner  sprach :  ^Gang  hin  zft  dem  ritter  unnd  sage 
im,  er  niHg  wol  warttn.  im  seye  nichts  ahgeschlagen  von  mir: 
kum  irh.  er  soll  midi  W(d  sehen'.  —  Der  poiiner  dem  ritter  dio 
bott.schutlt  von  der  hertzogin  bracht.  Der  edel  ritter  wol 
verstAnd,  was  die  hertzogin  darzA  nrsachet,  g&tigklichen  an« 

15  fienge  zA  lachen,  zA  dem  portner  sprach:  'Dieweil  mein  gen&dige 
fraw  nicht  selbs  zA  mir  kummen  will,  bitt  ich  dich,  du  wl^Uest 
ir  disen  l)riett'  ))ringen  und  darl)ey  anzeygen,  da.s  ich  in  anß 
Schottenland  bringe  von  dem  mUnch,  so  für  sye  gekänipäet 
hatt'.  —  Der  portner  zöhandt  den  brieö'  name,  zfi  der  hertzogin 

aogieng,  nach  des  ritters  befelch  ir  den  brieff  ttberantwnrtet 
Die  hertzogin  den  brieff  mit  grossen  frettden  empfSahen  'thett 
in  zugegen  aller  herren  antt'thett ,  den  ring  darinnen  fand, 
von  stund  an  erkennen  war,  wer  der  nn'hich  gewesen  was.  so 
für  sye  inn  iren  grossen  noten  gekumptlt  und  vom  tod  erloüt 

%  hat  ZA  iren  rhäten  sprach :  'Wolauff  und  bald  mit  mir!  Erst 
erkenne  [Mm 2^]  ich  meinen  getrewen  beichtvatter,  so  mich 
inn  meinen  grossen  n5ten  mit  seiner  ritterlichen  band  erl66t  hat*. 

Die  hertzogin  mit  gi-osscn  tVeüden  und  »geben  ward .  zA 
irem  allerliel)st<'n  rittt  r  kam,  in  mit  grossen  freiiden  in  ire 

80  ann  empfahen  thet.  'Büi  mir  gott  wik  kum,  du  mein  aller- 
liebster und  getrewster  kempffer !  Ich  bin  bereyt,  dir  umb  so- 
liche  trew  zA  Ionen.  Du  solt  nit  ein  diener  oder  hofigsind 
an  meinem  hoff  sein,  sunder  hinf(1rt  gewaltig  herrschen  über 
das  gantz  liind  Britiinien".    Die  rhat   der  hertzogin  sich  des 

85  ritters  nit  genug  verwuudren  mochten,  gro£  gefallen  davon 
empfiengen,  das  er  ir  herr  werden  solt;  dann  sye  in  zA  aller 
zeit  milt  und  gerecht  erkant  hatten.  Als  nu  der  ritter  von 
allen  herren  gemeyngklich  mit  grossen  eren  empfangen  ward. 
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die  hertEOgin  den  ritter  bey  der  hand  nam,  in  den  palast 
f&ret  ZAhandt  Qalmy,  der  ritter  die  fraw  bitten  tiiei,  das 
eye  nacb  dem  apt,  Fridrichen  und  Lupoldten  schicken  solt 

in  das  klostor.    l)ie  hcrtzotj^in  sj)ra(  Ii  :   'P^dltT  ritter,   ir  soiul 
l'ürthin  keyn  bitt  an  micli  le«;en,  äuuder  mir  gebieten,  was  ^ 
eüch  gefalt ;  leb  ettcb  Mrilligklicben  gehorsam  sein  will/  —  Als 
nim  Frideridi  mitsampt  dem  apt  und  Lnpolien  die  frilicb 
bottschafft  yemamen,  groß  freUd  davon  empfiengen,  gon  Vannes 
ritten,  von   der  hertzotrin  erlichen  enipf'an<(eii   wurden.  Als 
nun  die  bertzogin  von  Fridrichen,  dem    apt  und  auch  dem  lo 
ritter  aller  ding  grüntlich  bericht  worden,  nit  lang  darnach 
mit  verwilligimg  aller  landtsherren  die  hertzogin  dem  ritter 
▼ermehelt  ward,  daryon  grosse  freOd  in  gantzem  Vannes  ge- 
sehen ward.    Als  nun  die  hoclizeit  und  kirchgang  mit  wenig 
gescliols  vollbrac  ht    ward,   ul'!   drr  1 1)1.  1  f^S  =:  M  m  IV  |    ursaeli  16 
das  norh  keyn  jar  verschinen  war,  das  der  lieilzog  gestorben 
was,  die  fraw  frettntlicb  mit  dem  neOwen  hertzogen  leben  thet; 
nach  dem  der  hertzog  mit  seinem  volck  gantz  Britanien  innam. 

Als  im  nnn  das  volck  geschworen,  und  er  sich  nun  gantz 
riiwig  gesetzt  hat,  fieng  er  an  g»'denrk«'n  der  nntrew.  so  im  30 
von  ^Vernhard  und  andren  seinen  widerst  elieru  begegnet  was, 
al<  Pf  an  des  hertzogen  hoff  gedient  hat;  sye  von  stund  an 
beschicket,  auff  sollich  meynung  mit  in  anfieng  z&  reden: 
'Dieweil  mich  gott,  der  allmechtig,  durch  sein  milte  gutigkeyt 
bejaht  hat  und  mich  nun  wider  ewem  willen  eüch  zfi  einem  20 
beim  gesetzt ,  so  hal)  ich  daranlf  ikk  Ii   eiieh  geschiekt.  das 
ich  Ton  eiicli  ertaren  und  vememen,  waz  doch  ein  msac  h 
gwesen  sei,  ewers  grossen  neids,  so  ir  wider  mich  gebrucht 
haDd;  darnach  wissent  efich  zü  richten:  wo  ir  mir  aber  ye 
den  rechten  meinen  feind  nit  anzeygen,  sond  ir  all  gemeyngklich  80 
in    gleielieni    «/estratVt    werden*      Als    nun    die.    so  allweg 
wider  den  yetzigen  h«Ttzogen  gewesen  waren,  stdclu-  meynung 
▼on  im  verstünden,  liüpert  anfieng  und   spra<  h :    *0  aller 
gnädigster  herr  wir  stond  hye  als  die,  so  sich  gro&lich  gegen 
eOch  yerschult  hand  und  billichen  darumb  gestrafft  werden  35 
sollen,  aber  ich  von  wegen  meiner  gsellen  umb  ein  gufulige 
straf}' bitten  wil'.  l)<'r  In  il/ng  spraeli :  'Ir  >nllen<l  keyner  gnaden 
von  mir  warten  sein,  ir  üageudt  mir  dauu  zuvor,  wer  doch 
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schuld  itu  soleliom  iieid  trag'.  liüpert  anlieng  und  eiv.alt 
dem  herizogen  aU  ding,  »o  sich  verloffen  hatten,  auch  die 
bösen  anschleg,  so  Wemhard  wider  in  gethan  hat.  Als  nun 
der  hertzoj^'  all  ding  von  Rflpert  vemnmmen  hat,  zA  Wem- 

.j  lianl  sprach:  'Wcniliard,  ich  liitt.  mir  anzcy^'cn  |  M  in  3^'] 
wollest,  wtnuii  ich  doch  soll  ich  vcrrhiitcrcy  iiimd  uiilr«^\v  unib 
dich  verdient  hab!  Nun  liastu  mich  doch  in  keynen  untre  wen 
gegen  dir  nye  befunden.  Wemhard  vor  grossem  schrecken 
dem  hertzogen  keyn  antwurt  geben  kimd,  fflr  in  nider  anff 

10  die  knvo  talh  ii  thctt,  in  nnib  p^otts  willen  nmb  piad  bat 
Der  hertzo«^  in  /ühant  hicl.j  utlston  .  zu  im  sju'ach :  'Wcni- 
hard,  dir  soll  gantzlicii  vcrzij^en  sein,  al)er  wo  ich  dich  mer 
in  einem  sollichen  fal  erhiid,  ich  dich  hartigklichen  straffen  wolt'. 
Als  nu  der  hertzog  Wemhard  und  seinen  mitgselien  gantz 

Uverzif^en  hat,  zAhant  Lupoldtcn ,  den  hotten,  beruffen  thett, 
der  als  ein  ♦^'ehorsanier  zu  in»  kam.  'Lnpoldt'.  sprach  er,  'ich 
weyü,  dir  die  we,L(  in  ^Schottland  wolhekant  seiud,  derhalhen  i(  h 
dich  noch  ein  reyla  brauchen  wil,  also  das  du  meinem  vatter  und 
müter  mein  wolfart  verkündest;  so  du  dann  ein  solche  reyü 

20  foUent  hast,  will  ich  dich  reylich  mit  einem  r&wigen  ampt 
verseilen.'    Lupolt  sich  deli  ^nintz  willi«^  be^ab  zÄ  vollenden. 

Als  mm  die  hrietf  ireschriljen  wurch-n  uud  Lu{)ol(lt  ab- 
gefertigt ward,  sich  antl'  das  fürderlichst  darnach  richten  thet, 
das  er  bald  in  Schottenland  kam.    Als  er  nu  deü  hertzogen 

25  vatter  solche  bottschafft  zA  wissen  thet,  ein  erlich  bottenbrot 
von  im  erlangt.  Was  grosser  freüd  des  hertzogen  vatter  dar- 
von  em|)lien«x.  dcl.ij^leich  die  mutcr,  nit  not  zü  schreiben  ist. 
Sich  bed  von  stund  an  uttinachteu,  mit  Lujjolten  den  neclisteu 
inn  Bhtanien  schittV  ten.  Als  f^ye  nun  gon  Vannes  kamen,  von 

aoirem  sun  unnd  der  hertzogin  mit  grossen  freUden  empfangen 
wurden ;  lang  zeit  bey  in  in  Britanien  bliben.  In  solcher  zeit 
der  hertzotj  der  ^fressen  trew  seines  «^seilen  bedencken  ward, 
in  mit  grossem  |  bl.  l;i9  =  M  ni4']  gut  liegabet,  macht  in  auch 
zA  seinem  obristen  rhat ,  er  vermeheit  im  ein  schone  jniick- 

35  fraw,  so  in  der  hertzogin  frawenzimmer  die  reichest  und  schonst 
sein  mocht.  —  Also  der  hertzog  mitsampt  seiner  lieben  frawen 
lange  jar  in  ffrosser  gottsforcht  seligklichen  regieret,  seinem 
vatter  imd  mutcr  groti  zucht  unud  eer  bewiseu,  dardurch  in 
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goit,  der  ullmechtig,  ir  leben  lang  erstrecket.  Als  sye  nun 
lange  jar  in  grossen  frettden  bey  einander  lepten,  nit  lang 
darnach,  als  der  hertzog  mit  todt  al>gieng,  die  hertzogin  auch 

seli^klich  von  diser  weit  schiode.    Dom  nach  sye  beyd  mit  ein- 
aiitU  r  die  ewig  tVciid  Ijesasscn.   Dai/ü  uns  allen  iielli'  gott  der  •) 
vatter,  nun.  und  hey liger  geyst!  Ameu. 


Oetruckt  sA  Straßburg,  bey  Jacob  Frölich,  im  jar  H.D.XXXIX.  *) 

1)  Dmckerseicheii:  Schwan  im  kränze. 

2)  Als  Bchlußseiehen :  Vier  hftnde  im  quadrat  auf  einen  stem 
seigend. 
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Ein  Schone  vnd  doch  klä 
gliche  iiistory  /  von  dem  sorglichen  anfang 

TBd  erschrocklicben  yßgang  /  der  brinnenden  liebe  /  Namlicb  vier 

Feniorn  ii  bt  tr«'rten  /  zw«  n  Hdle  Jünglinf?  von  Fariü  /  vnd  zwo 
^chone^  junckfrawe  vü  Kiigt  lamlt  «'iiir  (l«'s  Küiiigs  .scli  wj'ster ,' dit'  au 
der  eines  GrattV-n  torhter.   All'-ii  juiu  ktVaweu  ein  giite  wurn- 

uug  fast  kurtzweilig  zu  lesen. 


Hol  z  sc  Im  itt  1: 
ilm  gewappneter  junger  ritter  mit  ftjderbaret  schreitet  auf  eien 
dame  zu,  die  ihm  einen  ring  Überreiclit. 
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[Aj^:  Holiflcbnitt  2:  Links  zwei  särg«;  luit  den  aiii'.schrit'ten 
'Keinhatt*  und  ^Philomena*,  Über  den  ersten  beugt  sich  eine  danu!  (Kosa- 
munda),  ▼orn  rechts  derkGnig  mit  scepter,  dreiuiäuner  im  hintei gründe.] 


1. 

[Aij*]  Wie  ein  ritter,  genant  Qernier,  an  des  künigs 

hotf  zü  Franckreich  iinib  seiner  frum])keyt  willen  vuii 
dem  küuig  vertrybeu  ward 

Zö  der  zeit,  als  künig  Ludolii'us  zd  Franckreich  mit  ge- 
walt  regiert,  auch  in  grosser  tyranny  gegen  allem  seinem  volck  o 
tobet,  sich  begrab,  das  ein  arm  man  für  den  künig  fälschlich 
dargeben  ward,  also  das  in  der  kfini^  on  all  sein  entschnldifj^en 

und  Verantwortung  wolt  lassen  tüiltm.  Des  ein  iVuiniii<n'  rittor 
an  seinem  hol!'  vemummeu  hat,  wel-[Aij  ' jeher  genant  was 
Gemier  Yom  Hag,  der  sich  schnell  z&  dem  künig  fuget,  an-  lO 
fieng  den  kOnig  mit  zOchtigen  Worten  zä  straffen,  in  vermeynt 
Ton  solchem  Obel  zfi  wenden.  Von  wegen  solicher  straff  der 
küni<r  in  «grossen  zorn  gejjon  dem  ritter  fallen  tlu  t,  wiewol 
der  ritter  zuvor  nit  der  kk^nest  an  d(»s  küiiij^s  liotV  f^ewcsi^i 
was;  noch  dannocht  sich  der  künig  also  hart  wid<*r  in  ent-  ij 
rüstet,  das  er  dem  ritter  Gemier  gebodt,  sein  land  mit  leib  mid 
gät  Inn  monats  frist  zfi  räumen.  Davon  der  ritter  erstmals 
etwas  unmfits  empfieng,  jedoch  zfiletst  im  fUmam,  des  kUnigs 
gebott  entlieh  uaelr/iikununen. 

Uer  ritter  (leruier  iiat   einen  son,  der  was  j^^enant  (la- 20 
briotto,  ein  jüngling  Yon  sechzelien  jaren,  ein  fast  schöner,  ge- 
radner, zQchtiger  jttngling.    Zfi  dem  sein  vatter  Gemier  kam, 
mit  trawri^er  stymm  anhfib  und  sprach:  *0  du  mein  allerlieb- 
ster sun,  nit  lang  ist,  du  deiner  raüter  beraubt  wardest,  welche 

* 

1)  Holzschnitts:  Unter  einem  bäume  steht  ein  könig  mit  degen, 
kröne  und  scepter;  auf  ihn  su  eilt  ein  odehnann  im  mantel  und  reit« 
stielt  das  baret  in  der  hand,  hinter  ihm  zwei  andere  herren. 
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Georg  Wickrain, 


<roii  (lern  lu'rren  gelalleii  hat  zu  im  in  sein  reich  zö  kumnien: 
umul  nun  in  kürtze  tiucli  deines  vatterlandts  b(Taul>t  werden 
müst,  wo  du  dich  änderst  mit  deinem  vatter  das  ellendt  zö- 
bawen  nit  widern  wilt.    Dann  ich  dir  warlichen  sag,  so  ich 

5  die  statt  Pariß  nit  in  monats  frist  räumen  thet,  ich  warlich 
ein  iinj?enedigen  herren  und  kilnig  haben  wihi.  Darnnd),  mein 
allerliehst<'r  son,  dieweil  du  siclist  mich  unilj  mein  tr«'\vtn 
dienst  kein  ander  belonung  eni]ifan<^<'n  hjihen.  dann  mich  mei- 
nes vatterlandes  zä  verweisen,  wöllest  dich  auch  willig  darein 

10  ergeben  und  mit  mir,  deinen  vatter,  an  ander  fürsten  h6ff  ziehen, 
umb  dienst  zfl  werben.  Wer  weißt,  wo  ims  gott  unser  gifick 
vorbelmltcn  hat!* 

Als  Gabriotto,  der  jung,  seinen  vatter  also  reden  hört,  nit 
wol  wissen  mocht,  ob  Gc^mier,  »einem  vatter,  solcher  red  ernst 

15  wer,  mit  lachendem  mund  z&  seinem  vatter  sprach:  *Ach  mein 
allerliebster  vatter,  ich  kan  nit  gedencken,  das  dise  wort  im 
enist  von  dir  geredt  werden.  .T(»doch  spy  im,  wie  es  w611,  wo 
dich  gott  und  das  geh'Uk  liinh'vten,  mir  nit  niiiglich  ist  von 
dir  zä  kummen,  alldieweil  mein  seei  und  leib  bey  einander 

SOwonen.  Doch  bitt  ich  dich,  lieber  vat-|Aiij*|ter,  mir  den 
gmndt  deiner  redt  offenbaren  wdllest/  Der  ritter  seinem  son 
alle  ding  nach  der  leng  7fi  wissen  thet,  demnach  anfieng  nnd 
.s[ua(  li :  'Mein  liebster  son,  dieweil  du  siehst,  das  dein  muter 
gott  ergeben  ist  und  wir  bed  nun  zinnal  kein  sundcni  treiind 

6  inn  allem  Franckreich  haben,  darumb,  mein  alh  rliel>st»'r  Ga- 
briotto, solt  du  wissen,  das  mein  will  und  gemflt  nit  ist.  den 
kflnig  umb  einicherlcy  genad  zA  bitten,  dieweil  ich  doch  mit 
schulden  solchen  nndanck  nit  vorwdrcket  noch  verdienet  hab. 
Ich  aber  hott',  der  künig  sein  unbillichen  zorn,  so  er  zu  nur 

80  tragen  thüt,  zületst  selb  erkennen  werd.' 

Als  der  edel  Gabriotto  seinen  vatter  gehört,  auch  alle  nr- 
sach  zftmal  vemummen  hat,  einen  schweren  sefifffczen  von  sei- 
nem hertzen  gon  Heß  imd  sagt:  'Die  im gn ad,  hertzlieber  vat- 
ter. so  dir  von  drm  künig  widert«  rt,  mich  nit  wenig  befreinbdt 

85  Dann  so  ich  b( denck,  inn  was  gnaden  du  allwegen  an  dem 
kOnigklichen  hoÖ'  gewont  hast,  mich  nit  genög  vcrwundren  kan 
des  stimpfflingen  umbwendens,  das  ich  aber  als  gott  dem  all- 
mechtigen  heymsetzen  will.  Du  solt  auch  wissen^  hertzlieber 
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Tattor,  das  ich  dir  alle  aseit  willig  und  gehorsam  sein  will,  als 
ich  es  dann  nach  göttlichem  gehoti  schuldig  bin,  wiewol  mich 

in  meinem  hertzen  die  edel  und  schöne  statt  Pariß  seer  rewen 
thöt.  in   (Ifreii  icli  so  wol  und  schon  erzogen  ward  von  dir, 
anch  nif'iner  aileriiebsten  mütor,  deren  gott  genad,  bey  dereu^ 
grab  ich  gern  mein  leben  enden  wolt.' 

*0  mein  liebster  son',  sprach  der  ritter  Gemier,  ^dn  ma- 
chest mich  mit  disen  worten  ingedenck  des  edlen  Römers  Marci 
Coriolani.  welcher   auch  umb  seiner  wolhandhnij^^  willon  auti 
Honi  in  das  eilend  verjagt  ward,  sich  zü  der  Konier  feynden  10 
schlagen  thet,  bey  welchen  er  sich  der  maßen  halten  kundt, 
das  sye  in  zA  einem  obersten  fürer  unnd  hauptmann  machten. 
in  solchem  ampt  er  den  Römern  grossen  ahruch  thet,  sye  der 
mafien  engstiget,  das  sye  sich  verwegen  mdsten,  die  statt  aiiff- 
ziii(oln'n.     Durch  vil  und   mancherh'v  weg  an   in  versuchten, 
wie  sye  in  mit  guttm  Worten  abweisen  nioclitcn;  aber  alles  umb- 
sanst  was,  [Aiij''J  wiewol  er  von  Marco  Minatio  seines  vatter-* 
lands  züm  dickem  mal  ermanet  ward,  wie  er  bedencken  solt 
die  gr&ber  seiner  altv&ttem,  die  in  Rom  weren,  und  das  er 
noch  sein  mftt<T,  weib  mmd  kind  in  der  statt  Honi  liette,  auch  2u 
das  im  vil  in  der  statt  l?om  l)esc]iehen  wt  i-.    Zulctst  im  Mar- 
cus Coriolauua  autwurt  und  sjirai  Ii:  'ü  mein  allerliebster  Mi- 
nuti,  ich  bekenn  mich  alles  des,  so  du  mir  hie  fürgehalten 
hast   Dann  die  gr&ber  meiner  alt?&ttem  in  der  statt  Rom 
seind ;  wie  möcht  ich  aber  an  einem  ort  mein  wonung  haben,  2> 
da  ich  nit  in  eereii  als  meine  altvatteru  lel>en  mecht.  und  da 
der  grecht  von  dem  schalck,  «ler  weiß  vuu  dem  thoren  tiiglii  h 
nnderget nicket  würdtl  Darumb  ich  mir  ein  ort  für  mein  vatter- 
land  erwölen  will,  da  man  das  güt  vor  dem  bösen  erkennen 
thfit,  unnd  da  der  rhat  dem  pöfel  nit  underwürfflich  sein  darif/  ao 
Mit  di.son  und  andern  wort,en  sich  Marcus  CorioLinus  von  Mi- 
nucio  HMh't.  sich  am  h  keines  wegs  erweichen  lassen  wolt.  das 
er  mit  seinem  hör  abzieg.    Zuletst  die  Uhüiner  Marci  nmter, 
weib  mmd  kinder  an  in  schickten,  die  ihn  nach  langem  bitten 
darzü  brachten,  das  er  mit  seinem  hör  abzog;  aber  in  die  statt  ^ 
Rom  wolt  er  nit  mer.    Derselb  Marcus  Coriolanns  mir  nit 
wenig  trost  gibt,   die  statt  meines  vatterlands  zu  verlassj'n. 
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Darumb  du,  mein  allerliebster  son,  betrachten  wollest  den 
grossen  unbill,  so  uns  von  dem  kttnig  yetz  begegnet,  weld» 
uns  gnflgsam  ursach  gibt,  uns  ein  ander  yatterland  zA  er- 
kiesen.   Dann  ich  mich  warlich  «gleich  so  wol  all<>  die  voä 

r.  Pjiril.i  iiviiiiiKM-  (M'w<'iclieii  1;iss»mi  wolt  liy<*  zu  lil'-ibon,  es 
kauK'  dann  imin  iiiutcr.  weib  uiui  kiiul.  das  docli  nit  m\i*f' 
lieh  ist  zu  (geschehen;  dann  sje  vor  langem  mit  todt  ab- 
gangen seind/ 

Da  nun  der  jün^ling  Gabriotto  das  emstlich  fümemnien 

10  seilies  vatters  vornaiii.  wol  verstund,  sein  vatter  seinem  ver- 
sproclu'ii  naclikiiniiiuii  wiinl.  fj^al)  rr  sich  willii;;  «lareiii.  seines 
vatters  willen  zu  vollst  rocken,  wiewol  im  sein  bertz  nit  wenij< 
davon  beschwert  ward;  dann  er  einen  getrewen  gsellen  zfi 
Pariß  hat,  der  was  genant  Ueinhart,  umb  denselben  im  am 

lomevsten  zö  klagen  was.  Als  er  sich  nun  (A4*|  seinem  vatter 
!»aui/.li(  h  crixcbpii  hat,  urlauh  V(»n  im  uaui,  luinhart,  seinen 
liebsten  jjjsehen,  suclien  j,?ieng. 

2. 

Wie  Gabriotto  seinem  gsellen  Reinhart  seines  vattei's 

tunuMiien  zu  wissen  thfit,  und  wie  ihm  Keinhart.  ver- 
2u      spricht,  mit  ihm      ziehen,  wa  er  hin  beger 

Traurig  und  ttbel  zd  müt  was  Gabriotto,  als  er  von  sei- 
nem vatter  gan«^en  was;  ye  leiii^er  er  der  freflndtschaffl  nnnd 

trewc*  seines  ifcsolhMi  Keinliardts  naclii^^Mleiu  kt  n  ward,  ye  nu^hr 
in  sein  wegsehenden  boküniniern  thei.    Von  stund  an  gieng« 

2r>  da  er  Keinhart  vermeynt  lintlen,  das  dann  nach  seinem  willen 
gesehach.  Er  fand  ihn  auff  einem  lustplats,  da  er  mit  andren 
seines  gleichen  den  ballen  schla^^en  thet,  des  sye  [A4'']  beyd 
ein  sinider  fVeüil  hettm,  so  sye  (h'u  l>aUen  sehh^gen.  Gabrioth» 
sicli  ahcr  chinials  d«'s  Iniilen  nit  amiam,  mit  manchem  seütftzen 

:»)  und  traurigem  angesicbt  Keinhart,  seinen  gsellen,  ansehen 

* 

1)  II  ol  z  RC  h  11  i  1 1  i.  niH /wtM  hrdften  z  iisainiii»'nf»osetzt :  Zwei  jungt' 
cdrIliMilc  >(  hr«*ili'ii  auf"  cinaiidri'  /n,  /,\s  istlien  ihnen  ein  Ijanin. 
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ward.  Des  Heinliart  l)al(l  vcniaiii.  zii  im  i^ieni?  un<l  sprach: 
*Wie  dem,  Üabriotto  VV  öltest  nit  auch  ein  hoÖreclit  mit  dem 
ballen  erzeygan?  Sag  mir,  was  meynet  dein  irawriges  angesicht?' 
Gabriotio  zA  im  sprach:  ^Mein  anligen,  Reinhart,  da  von  mir 
vememmen  solt,  so  du  dich  änderst  nit  verdrießen  laßest  nnnd  6 
ein  kh'in  mir  mir  da  daiiiKMi  «^olin  wilt.'  Iioiiiliart  iiit  Iciif^cr 
vtr/i<d»«'n  \\(dt.  seinen  mantcll  umbwarii";  von  stund  an  mit 
Gabrioito  zä  der  statt  liinauß  uff  einen  histi^en  anger  giengen, 
sich  under  einer  linden  bey  einem  knien  brunnen  zfisamen 
satzten. 

Gabriotto  anfienj?  und  spracli :  'Mein  allerliebster  l)n'^der 
und  osril,  du  solt  wissen,  du  allein  ein  ursaeh  meines  trawreus 
bist.    Dann  du  wol  weyst,  in  was  liebe  und  ireündtschaüt  wir 
allzeit  gegen  einander  gestanden  seind,  die  sich  aber  nmi  z&mal 
(gott  erbarms!)  enden  will,  wiewol  das  nit  mit  meinem  willen  i-* 
beschicht.'  Hiemit  im  den  willen  seines  vatters  ^antzlich  ent- 
decket.    Da  mm  Reinhart  veruaiu   die  ursaeh  seiues  liehstt'U 
gesellen,  danunb  er  dann  also  betr(d)t  was.   Heinhart  antieng 
und  sprach:  'Mein  allerliebster  Gabriotto,  du  solt  wissen,  ehe 
dann  du  mir  die  ding  halb  erzalt  hast,  ich  mein  rechnung  schon  ao 
Tolligklichen  beschlossen  hat.    Du  weyst  mich  hie  zfi  Paryß 
ratter  und  mäterloß  wonen:  und  wiewol  ich  in  Pariß  erzopfen 
imd  erboren  biu.  noch  laü  ich  mich  beduncken,  so  du  allein 
nit  werest.  wolt  ich  gleich  als  mer  anderswo  als  hie  mein  leben 
schlieüen.    Dann  mir  der  pfennig  nit  mer  hie  zfi  Pariß  gilt^ 
als  an  einem  frembden  ort.  So  hab  ich  mein  hab  und  gfit  fast 
in  zinß  nnnd  gilte,  die  ich  dann,  so  ich  will,  in  kurtzer  zeit 
zfi  barem  j^elt  luadien  |uia^  |.  1  )amit  ichs  leichtlich  na*  h  uiei- 
ru  iu  w  illen  Ijriu^eu  ma^,  war  mich  lust.    Darumb.  mein  aller- 
lieiister  üabriotto,   wollest  allen  nnmut  meinethaib  zfinick-  'M 
schlagen.  Dann  ich  dir  yersprich  bei  dem  todt  meines  vatters, 
nymmer  von  dir  zfi  weichen,  es  schei-|  Bj^lde  dann  mich  oder 
dich  der  todt:  und  dabei  soll  es  beston  kretFti«jklich.  Und  so 
erst   dise  für<^enumuien  reil.'j   beschicht,   so  lielier  es  uiir  sein 
soll.   Yenneynest  du,  mir  miiglicli  sein  solt,  zu  Pareiü  zu  wo- 
nen,  so  du  an  einem  andren  ort  von  mir  werest?   Nein,  on 
sweyffel  nimmer  beschehen  würt.  Dann  ich  weder  hie  noch  an 
einem  andren  ort  on  dich  sein  will.' 

13* 
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(uil»ri<itto  seines  «j^eselleii  red  wol  vernummeu  hat.  Wer 
was  frol icher  dann  Gabriotto!  Von  newem  emimder  trew  und 
freundtschafft  gelobten,  auffsfcunden,  mit  einander  in  die  statt 
^ien^en.    In  dem  die  zeit  des  nachtmals  kummen  was;  mit 

ö  «  iiiandiT  das  njuhtiiiiil  sanipt  Gcniier.  (lahriottcii  viitt»*r.  na- 
nien,  von  vil  und  muncheriey  suchen  under  dem  uachtmai  zu 
red  wurden. 

a. 

Wie  Gernier  der  ritter,  Gabriotto  und  Reinhart  das 

uachtmai  mit  einaiiclci'  neinmen   iinnd   ireu  sacheii 
10  nachzdkummen  rahtschlagten. 

Wol  zÖ  möt  was  Gabriotto.  als  er  vemam,  das  Reinbaii. 

sein  ijesell,  mit]  im  aiiü  l'un-iü  au  amlie  licrreuhoff  ziehen 
wolt.  Sohiild  er  zu  seinem  vatter  kam.  im  alle  veilutVue  sa- 
elieii  zu  wissen  thet.    Des  der  vatter  nit  minder  tVeild  naia, 

i-' iieinhart  freUndtiich  batt,  seinem  zflsagen  nachzäkmnmen. 
^Edler  ritter/  sprach  Reinhart,  *ehe  dann  morgen  die  sonn  sd 
^enaden  kumpt.  ir  sehen  solt.  weß  ^emuts  ich  sey.  Dann  !»o 
mir  gott  der  alliuei  liti<4  LCesuu<lthe\ t  verleieht,  ich  mich  miufler 
von  meinem  tilrnemiueu  wenden  laü,  dann  sich  das  wasser  zu  j 

aoberg  laüt  treiben.' 

Mit  solchen  worten  der  tisch  berejrt  was;  wasser  aber  die  | 
händ  namen,  zfi  tisch  sich  nydersatzten,  mit  dancksagunt^  i^ott 
dem  allmeehtigen  hulicli  auhri!)en  zu  essen,  (lernier  erst  allsseins 
Unmuts  vergessen  thet,  in  ihm  selhs  gedacht:  *Nun  weyli  it  Ii. 

2»  wo  mich  das  geldck  mit  sokhen  zweyen  schonen  jtlnjrlingen 
hinbringt,  nit  lang  stöhn  wilrt,  ich  mit  sampt  inen  dienst  he-  | 
kummen  soll.'  In  solchen  gedancken  die  beden  jangling  [Bj**! 
ansehen  tliet.    Des  Heinhart  bald  wamara,  den  ritter  frajjet, 
was  er  in  s<dchem  seinem  sehen  gedacht  het.    Dem  Ciernicr 

•w  der  ritter  uutwurt:   *Meiu  allerUehster  Keinhart,  des  solt  du 

l  I 

dich  nit  verwundem.   Dann  ich  in  mir  selbs  meinen  alter  be*  < 
tracht  hab,  dargegen  ewer  beder  vermfigliche  jngondt;  dabey 
gedacht,  wo  wir  drey  mit  einander  hinkummen,  wir  bald  dienst 

haben  werden;  chmn  euch  lu  d  nu  in  alter  und  mich  ewer  hey- 
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der  juj?en(lt   t'ürbringeu  würdt.    Ich  holt'  aiicli.   wir  all  drey 
noch  zft  hohen  eren  und  würden  kummen  werden.' 

Gfülnriotto  anhfib  und  sprach:  ^Mein  allerliebster  vatter, 
ich  bitt,  uns  sacjon  wollest,  wo  doch  dein  fünieninion  zu  dvm 
erstell  liinsi.iml  zu  reyson.'  Der  vatter  auliiil)  und  s])racli:-i 
*Mein  son,  wer  wol  der  Portuj^aleser  sitten  und  wesen  zü  er- 
kunden, darnach  das  künigreich  Schotten  zü  besehen,  wo  euch 
flokbe  reyfi  nit  zAwider  sein  wolt,  demnach  uns  in  Engelandt 
an  des  ktlnigs  hoff  zflLimden  dienst  zfl  sfichen:  dann  ich  dem 
selben  kfinit^  viel  ü^uts  hör  verjchon.  W'elclier  alx'r  nnder  owvh  W 
ein  l)e.ssers  me)Tit  zü  erkiesen,  mag  das  auch  nach  «einem 
willen  anzeypen.'  Keinhart.  der  ein  freudiger  jiingling  was 
tmnd  nit  wenig  lust  hat  vil  ding  zA  erfaren,  anhüb  unnd  sprach: 
^Edler  ritter,  ich  laß  mich  bednncken^  wie  ir  vast  wol  geredt 
haben.  Danimb  ich  mich  keines  iimlren  ansclilags  understrm  u 
\vill.  Dann  80  (ia])notto  meines  geniüts  ist.  wiirt  im  diser 
noch  ander  weg  nymnier  zü  weit  noch  scliwer  sein;  dann  so 
ferrer  ir  ziehen,  so  lieber  mirs  sein  soll.'  Gabriotto  der  an- 
schlag  auch  nit  minder  gefallen  thet 

Mit  solcher  red  das  nachtmal  yolendet  baten,  auffstiinden,  90 
in  einen  sclinnen   lustigen  garten,   die  speil.";  aljzutewcn.  sjia- 
cieren  gieugen,  deiunach  zu  bett  sich  niderlegten,  die  nacht 
mit  güter  rhü  vertreiben  theten. 

4. 

Wie  der  ritter  Uernier  sein  hab  uuü  güt  auü  oühein 
marckt  vergantet  nnd  zA  barem  gelt  machet.  25 

Nit  mit  Wenig  t'reüden  (Jerniers,  < iaitri(»tt<»  unnd  K'einharts 

der  nechst  tag  kummen  thet.  AU  .sye  nun  von  dem  la-tt  utV- 

gestanden  waren,  mit  einander  zü  kirchen  giengen.  [l^ij'J') 

nach  dem  den  morgenymmbis  mit  grossen  freüden  Yoibrachten. 

Demnach  der  ritter  Gemier  all  sein  hab  und  güt  feyl  bodt,  au 

alles  auÜ'  oü'neni  marckt  verkaullet;  de.s  gleiclien  thet  auch 

♦ 

I  )  n  o  1  z  SC"  Ii  II  i  1 1  r»:  (  Jernier  und  Uciuhait  zwischen  trulieii,  btüh- 
len  uud  guscbirr  stehend. 
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Keiiihiinlt.  der  jung  edelmauii.  Nit  laii;^  siiuid,  ir  gut  mit  nutz 
vertriben  hatten,  ein  srlione  barschatt't  zUsamenbrachteu. 

Semlichs  dem  künig  für  kam,  im  grossen  rewen  bracht 
das  er  Gemier,  den  ritter,  mit  solchen  Ungnaden  angofaren 

5  bat,  zöbandt  einen  seiner  diener  nach  dem  rittiT  schicket.  Ikr 
ritter  «leni  ge])()tt  des  kiinigs  «rchoisiini  was,  l)ald  vor  ihm  tT- 
sclw'iiHMi  tliet.  Sobald  in  der  künig  ersehen  ward,  mit  autf- 
gehabnem  finger  und  lachendem  mund  dem  ritter  trewet.  ^Ger- 
nier/  sprach  der  künig,  4ch  het  mich  nymmer  zä  dir  Tersehen, 

10  du  meine  wort  also  inn  fBif  l  gantzera  ernst  auifgenumnien 
lial>en  soltcst.  wicwol  ich  dir  daran  keins  wegs  unreclit  gib: 
lUmu  du  mein  gebutt  als  ein  gehorsamer  hast  wollen  voll- 
bringen. Das  aber  nymmer  von  dir  noch  mir  gedacht  werd»»n 
soll,  so  du  änderst  fflrter  an  meinem  hoff  beleiben  wilt.  Dn 

ih  8olt  dich  auch  nit  irren  lassen,  das  du  all  deine  ligenden  guier 
verkannt  hast:  dann  ich  dich  von  wegen  deines  dapfPem  und 
statidthaftteii  geiuiits  mit  aiideni  und  bessern  gütern  versebeu 
will  uud  dir  die  von  meinem  eygnen  gut  bezaien.' 

Gemier,  der  ritter,  dem  künig  mit  grossem  fleiss  zägeh6rt 

20  hat  Als  nun  der  künig  sein  red  geendt  hat,  der  ritter  anfieng 
und  sprach:  *Allergnädigst«r  herr  und  künig.  der  gnaden  und 
guthat,  so  mir  von  ewer  majcstct  verh  th»  n  würdt.  ich  mich 
nyumier  genugsam  hedancken  mag.  naiin  ich  mich  gegen  euch, 
meinem  allergnedigsten  herren,  vrrsinKlt   hab  und  dannuckt 

25  ein  semlichen  gnädigen  herren  imd  künig  an  euch  find.  Nun 
aber  mir  umb  solche  schuld  ein  büß  auffgelegt  ist,  die  ich  mir 
g'ant/.lich  fürgennnnneu  hah  zfl  volziehen;  dann  ich  ye  meiner 
gelüht  genug  thnn  will  oder  darum!)  st«  ri)t'ii.  So  ich  daiui 
solche  gt'hiht  vollbracht  han,  will  ich  mich  der  yetzigen  zü- 

30  sagung  trusteu,  hoff  auch,  wo  ich  nachgens  meinen  gn&digen 
herm  den  künig  umb  dienst  bitten  würd,  ich  ¥rider  einen  ge- 
nedi gen  herren  finden  solt.  NunzÖmal  aber  langt  mein  freündt* 
liclu'  hitt  au  null,  uiciu  hfirm  den  künig.  wolleudt  mir  eiu 
gnadig  Urlaub  geben,  liiewcii  es  ^e  keinen  audi'eu  weg  liaben 

35  mag.' 

Seiuliche  wort  der  ritter  allein  darumb  mit  dem  künig 
redt,  damit  er  mit  lieb  von  im  kummen  mScht;  sein  synn  und 
gemüt  aber  nit  was,  wider  in  Franckreich  zö  kummen,  ihm  wer 


Digitized  by  Googl( 


Gabriotio,  cap.  4. 


iUH'h  U'vdt  i(t'\vos(^ii.  snlt  vY  W'w^i'v  «Im rinn  <^e\vont  Da 
uuu  der  künig  vuratuiul,  <ius  sich  Gei iiier  von  .seinem  iüruem- 
men  uit  woit  laHsen  wenden,  den  ritter  nit  mer  bitten  wolt; 
dann  wol  wnst  ais  an  im  mnbsnnst  sein;  er  möst  sich  auch 
des  vor  all  seinem  volck  seer  schämen,  das  er  den,  so  er  rnit^ 
lorrossem  zom  seines  landt  verwisen,  yetznnd  wider  an  seinem 
linti"  ZU  l)leibeii  Mtfcn  solt:  doch  |  Hiij*  |  anlieiiu  und  .sprach: 
'Dieweil  ye  dein  getalleu,  edler  ritter,  nit  sein  will,  alhie  uu 
difiem  hoff  zu  bleiben,  so  ist  doch  mein  beger,  du  wollest  mir 
demen  son  Gabriotto  hie  lassen,  damit  du  dester  mer  verlangen 
habest  wider  in  Frankreich  zA  keren/ 

Geniirr.  als  er  den  künig  verniuiiiucii  liet,  in  im  selhs  ge- 
dacht: '<)  künig.  an  deinem  holl  w«  (ler  ich  noch  mein  son  nim- 
mer beleihen  wollen  unnd  noch  vil  minder  herkuninun.  so  uns 
änderst  gott  von  dir  hilfPt.'  Wider  anhftb  und  sprach :  'Ach  i& 
{^ädiger  herr,  ich  bitt  euch,  ihr  w611end  mich  solches  hege- 
ren»  erlassen;  dann  mein  will  nnnd  meynung  allzeyt  gewesen 
ist.  vor  uiuul  ehe  ilir  iiacli  mir  gcscliirkt  haiid,  das  ich  nit 
lang  von  di^eni  hott*  beleihen  wolt,  suuder  ein  reyti  thun  dur«  Ii 
ettli«  he  kOnigreich  mit  sampt  meinem  son  Gabriotto,  demnach  ^ 
wider  an  euch,  meinen  gnädigen  herren,  supplicieren  unnd  umb 
gnad  nnnd  dienet  zd  bitten,  des  ich  mich  gantz  zü  euch  ver- 
sehen hah.  Danimb  ist  mein  hitt.  ihr  w(»llend  mir  nnnd  niei- 
n»  in  M)n  sani}d  dem.  so  mit  uns  ziehen  würt.  ein  sicher  i»al.i 
uimd  gelcyt  dnn  Ii  cwer  kUuigreicli  ijeheu,  deligh  ii  h  ein  eer-  2» 
liehen  abscheydt,  damit  uns  nit  durch  arge  naclireder  ettwas 
uneerlichs  zägemessen  werden  mocht,  und  uns  das  auch  auff 
das  fnrderlicheet  verschaffen  zfi  geschehen,  damit  wir  uns  dann 
auch  dester  turdfrliclitT  hertiigen  niÜLs;»'!!.' 

I)<'r  künig  den  ritter  nit  lenger  autihalten  wtjlt.  zuhandt  au 
tichuil,  im  ein  .sicher  nml  tn  y  geleydt  zu  gehen.  Er  schanckt 
im  auch  ein  fast  kostliche  kette,  desgleich  ein  schon  pferdt, 
welches  der  ritter  als  zfi  danck  annam,  in  ihm  selb  gedacht: 
*Künig.  die  schencken  mögend  an  mir  nichts  verfallen.  Wann 
du  mir  srlion  einen  theyl  d«'in«  s  künigroii  li  schancktest.  «In  i^j 
würdi'st  mich  bei  dir  nit  Itehalteu.'  Nach  dem  urlanb  von 
dem  künig  unnd  seinen  fUrsten  nam,  die  all  gemeinlich  ihn 
bitten  theten  bald  widerzükummen.  Nyemandts  an  des  kttnigs 
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hoff  was,  so  nit  leydt  empfahen  thet  von  des  ritters  abscheyd. 

Der  rittcr  sich  zu  liaiil*]  t'u^ot.  seinen  son  un<l  IJeiiihardt 
in  seltzanieü  gedanckeii  Ikm  einunder  sitmi  iaiul:  dann  sye  in 
gro-[Biij'' Jasen  sorgen  stunden,  der  künig  würd  den  ritter  Ger- 

ö  nier  nit  von  im  ziehen  lassen.  Sobald,  sye  aber  in  kämmen 
sahen,  asühandt  aller  sach,  so  sich  zwischen  im  unnd  dem 
kttoig  verloftV'ii  liat.  iiiiderriclit  wurdr^n. 

Als  nun  di«'  naclit  vergangen  und  der  ander  tag  wider 
kunmien  was,  üemier  und  sein  »on,  Reinhardt  und  ein  kneclit 

10  imd  ein  bfib  sampt  zweyen  maulthieren,  so  inen  ir  barschafft, 
kleinot  und  was  in  lieb  was,  trftgen,  mit  einander  sich  des  moi^ns 
frft  in  der  k5le  anffmachten,  zO  der  statt  Pariß  hinanfi  ritten. 

•  Als  sye  niui  ein  kleinen  weg  (hivon  kuninien  waren,  Gernier, 
der  ritter,  sicli  mit  seinem  ptcrdt  uml»wandt,  anhüb  und  sprach: 

15  'Nun  bewar  dich  gott,  du  edle  und  wol  erbawen  statt  Pariü. 
in  deren  ich  meine  jungen  tag  verschlissen  hab  und  aber  yetziind 
in  meinem  alter  Yon  dir  ziehen  mftfi.  Ges^^  ench  gott,  ihr 
schonen  zfiehtigen  trawen  in  der  statt,  welchen  ich  all  mein 
tag  mit  hiMlist<'iu  Heilj   gedienet  hahl    Gesegen  eucli  gott,  ir 

ao  eerJichen  hurgci-  /.ü  PariLi.  die  mich  von  jugendt  auli'  in  hohen 
ehren  gehalten  handt!  Gott  wolt,  ir  mit  einem  andren  kOnig 
versehen  weren!  Ich  solt  mich  in  ewigkeyt  nymmer  von  euch 
gescheyden  haben;  dann  ich  mein  begrabnns,  auch  all  mein 
altern  hei  ench  verlassen  mul.;. 

25  llieniit  machet  der  ritter  ein  creütz  üher  die  statt  unnd 
reit  ila  mit  seiner  gesellschatft  den  nechsten  durch  F* rankreich 
auff  Eugelandt  zä.  Yedoch  was  ir  anschlag,  z&vor  das  kQnig- 
reich  Portugal  zd  besehen,  auch  ander  umbligende  lender,  die 
ich  von  kürtze  wegen  nnderlassen  will  zö  erzalen,  dieweil  sye 

ao  nicht«  sunders  in  i'urtugal  verhandelt  haben. 

Wie  der  ritter  Ueruier  mit  seiner  gesellschafft  auß 

dem  küiiigrcieli  rorlugal  in  Kiigelandt  sebitfet  und 
all  drey  dienst  bei  dem  künig  fanden,  wie  nachstoht. 

In  was  rüstung  die  drey  sampt  einem  knecht  und  buben 
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zu  Parcil.i  :iiiü<roritten  seind,  haben  ihr  woi  veniuiiiim  n.  Ihr 
lijuid  mu  h  gehört,  wie  sye  den  ersten  weg  in  Portugal  schiff- 
ten, dergleich  ander  umbligende  ort  und  grentzen  be8ich-[B4*]^) 
tigten.  Kein  gefallen  an  diaen  orten  hatten  zd  beleiben,  von 
unurs«  hidit  an  ein  port  der  Portugaleser  kamen,  da  ein  mrclitig  ^ 
i^allee  auü  Engeiainlt  mit  gewandt  liinkimmit  ii  was.  Ocrpa- 
tron,  dem  MM  oll  und  er  sein  schiii'  entladen  imnd  widerunib  dar- 
auf geladen  hat,  so  seins  fAgs  was,  nit  lenger  verziehen  woit, 
den  nechsten  in  Engelandt  ihm  fürnam  zü  faren,  dieweil  er 
^ten  wind  vorhanden  sach.  7A  dem  der  ritter  mit  seiner  ge-  lo 
spllschafft  kam,  si(  h  autl"  die  gaHoe  venhngteii,  in  kurtzer  zeit 
mit  gütem  windt  das  kiinigreich  Engelandt  erreichten,  des  sye 
all  fr6li(  h  und  vvol  zumät  waren.  Dann  in  ir  gemüt  und  hertz 
allein  in  Engelandt  gestanden  was,  daselbs  sye  sich  niderzfl- 
lassen  willen  hatten,  als  auch  geschach,  wie  ir  hören  werdt.  i& 

Daim  I B4'']  zAmal  sich  von  nnf^eschicht  fSget,  das  der 
kiiiiig  von  Engelandt  ein  edh*  juiu'ktVaw.  so  in  der  ki'mgin 
i'rawenzininier  gewesen,  versorgt  hat,  ir  ein  eerliehe  hotlizcit 
zäricbten  liefi,  darauff  er  vil  frembder  herren  geladen  hat. 
Denen  zfi  lieb  er  einen  tumier  außrüflfen  liefi,  doch  nit  weiter  20 
dann  in  vier,  fnnff  meilen  wegs ;  yedennan,  so  sein  beets  thfin 
wolt,  darzu  erlaubt  was.  Senilichs  der  ritter  (iernier  alles 
durch  seinen  wirt  bericht  ward,  daö  im  dann  ein  suiidere  treüd 
bmcht.  Zühandt  sich,  Uabriotto  und  Heinhart  alle  drey  ge- 
leich mit  roesz  und  hamasch  und  weer  zärichten  lieü. 

Als  nun  der  tag  der  hochzeit  yetz  vorhanden  was  und 
yedennan  auff  die  schraneken  \ind  ])latz  ersehinnen  was,  (ier- 
nier juit  sampt  Keiuhart  umid  ( lahriotto  in  ganz  griiu  kleydt. 
auch  ihre  rossz  mit  schonen  griinen  pjirsc  hen  bedeckt  waren, 
also  hofflich  geritten  kamen,  das  mencklich  wunder  ab  ihnen  w> 
nam;  wiewol  sye  von  nyemandts  erkant  waren,  dannocht  von 
wegen  ires  zierlichen  wandels  inen  all,  die  zfigegen  stunden, 
guts  verjehen  theten.  Der  kilnig  ])ersonlich  ir  mit  WrWS  war- 
nani.  den  tumier  nit  gantz  anlj  warten  mocht,  seinen  marschalck 
zö  Gemier.  dem  ritter,  schii  ket.  das  er  zfi  im  knmmen  solt.  itt 

ZÖhandt  der  marschalck  zu  dem  ritter  kam,  in  frettndt- 

« 

1)  ilulzMcUuitt  G:  .SegelBChitr  auf  dorn  moore. 
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lieh  ]>at.  «T  im  s;i<^(»n  solf.  von  wannen  inul  wer  vy  ww.  [)ir 
ritttT  im  /iiliamlt  mit  /ihIiIch  antwurt  inul  sprach:  'kh  l)in 
genant  Gemier,  ein  ritt  er  auü  Franckreich  «^el>oren.  und  bin 
darumb  her  in  Engelandt  kummen,  ob  ich  mit  sampt  disen 

o  meinen  allerliebsten  dienst  bei  dem  kOnig  finden  mScht/  Der 
marschalck  von  des  ritters  Worten  nit  weni^^  freüd  empfanden 
hat.  zu  <h*m  rittor  (icrnior  sprai  h:  "Ir  son«!  siukUt  zwcitiVl 
seiii,  edler  riiter,  ir  werd  von  meinem  lierreii,  dem  kiluig, 
als  ewoi*s  hegerens  gewert;  dann  im  zAvor  ewer  wes^  ge- 

10  fallen  hat.' 

Mit  dem  sye  zü  dem  kflnig  naheten.  Gemier  von  seinem 

j»nul  al)stund,  ih'm  kiini«^  mit  ziklitif^cr  revrreiitz  cnti^ei^eii 
^i('n<^,  vor  im  jjyderknyet.  Der  küni<^  in  zfihaiKl  hieü  aiittstun. 
Der  niar.schalck  dem  küni«^  yetz  schon  des  ritters  nanien 

lo  und  herkummen  kttrtzUch  entdeckt  hat.  Des  der  kOnig  im 
grose  frettd  nam,  anfieng,  z&  dem  ritter  Oemier  sprach:  "Das 
ich  nach  dir  gesandt  hab,  edler  ritter,  dich  nit  frembd  nero- 
men  soll.  Daim  das  in  mitt  r  tVefindtlicher  meynnni;  hescliohen 
ist,  allein. daa  icli  gern  wiääen  wolt,   von  wannen  du  her  in 

2ü  unser  künigreich  kummen  seiest  oder  wohin  dein  reyü  »ich 
weiter  erstrecken  w6Ue.   Darzä  aolt  du  wissen,  das  mir  dm 
tlstung  sunderlichen  wol  gefallen  thAt.' 

(Ternier  dem  künit^  mit  zi\chten  auti'  sein  fragen  antwort 
unnd   s}>rach :    '  Aller^f^niidi<_^ster  herr.   meinen  namen  ich  mit 

25  ircnryLTtem  willen  ewer  kUuiglichen  majestet  anzeygen  will. 
Ich  bin  genant  Gemier  von  Parili,  do  ich  dann  lang  seit  an 
dem  königlichen  hoff  gedient;  unnd  aber  mich  zftletst  der  kttnig 
unverdient  neiden  und  hassen  ward,  mir  sein  königreich  fie- 
1)1  »«it  zu  räumen,  doch  als  uml»  Unschuld.'  Dem  küniu"  ilamit 
all  vcrlotten  sachen  zu  wissen  thet.  und  damit  er  in  seiner 
sach  kein  zweifiel  het,  er  im  den  ahscheyd,  so  er  in  Franck- 
reich von  dem  kttnig  empfangen  hat,  wisen  thet,  dem  kfinig 
auch  seinen  son  und  Reinhardts  nammen  und  herkummen  an- 
zeiget. 

Ö5  l)es  (Icrkünij^^  allt  s  wol  verstanden  hat.  anfien^  unnd  sprach: 
*Edler  ritter,  dieweil  dich  nun  das  glück  also  her  in  Enir^  l  nidt 
getragen,  wer  mein  meinung,  du  ein  Zeitlang  hie  an  dem  hoil 
beleibest,  frettd  und  kurtzweil  mit  uns  bettest,  damit  da  dir 
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deinen  luiiuut  eütö  tkeii»  riiigc  rn  würdest.'  Der  ritt  er  iinhub 
und  sprach:  ^Allergenedigster  künig,  es  wer  wol  mein  will 
und  meynung,  allzeit  bei  ewem  gnaden  zü  bleiben,  wo  ich  und 
Gahriotto,  mein  son,  sampt  Reinharfc.  meinem  lieben  und  güten 

tiriimlt.  dienst  l)ei  ewem  «iDudcn  liahcn  niucliten;  dann  wir  ye  0 
durumb  her  iu  evver  kUni^reich  kummeu  seiiid.    Hierinn  ich 
ewer  gnad  demiitigklich  bitten  will,  uns  gnediglichen  auifzü- 
nemmen/   Mit  disen  Worten  der  ritter  sein  red  endet. 

^Gemier,  edler  ritter/  sprach  der  kQnig,  *wo  dir  mit  den 
drille] I  <rot'allen  will  hey  mir  zidileiben,  ich  dieli  mit  sampt  10 
deint'in  .son  und  wer  dir  lieht,  zu  }^ros.seni  danek  aulinennuen 
will:  dich  auch  nit  minder  an  mei-| Cj^^Juem  hott'  eerliehen 
halten,  dann  du  in  Franckreich  gehalten  worden  bist'  Der 
ritter  dem  künig  grossen  danck  saget.  Demnach  sampt  seinem 
mm  Oftbriotten  nnnd  Reinhardts  so  ritterlich  und  wol  an  dem  10 
kiini<;liehen  huil'  hielten,  das  in  alles  hoü'geäind  gUnätig  mind 
holdt  Wardt. 

Was  nun  für  freUd  und  kurtzweil  sieh  verlieti"  autt*  der 
hochxeit,  ich  durch  kflrtze  willen  underlaü  zü  schreiben;  yedoch 
will  ich  etwas  meidung  davon  thün,  damit  ihr  vememmen,  wie  au 

sidi  der  zweyer  jungen  Frantzosen  ^Iflck  nnnd  unfal  ein  ur- 
.spruni;  i^fiunnunn  liat.  Daiui  es  sieh  mit  allerersten  autf' 
diaet  huchzeit  ein  aulaug  mit  irer  lieb  geschach. 

6. 

Ilie  werdt  ir  vei  nemmeu,  wie  sich  ihn  liebe  in  Philo- 
mena gegen  Gabriotto  entzdndt  hat,  dergleich  wie£> 
ItOäaiiiuuda  zü  dem  jüngliii^^  iiciuhart  aiilieng  lieb 

zü  tragen 

I  Cij*]  Mit  was  kurtzweil  sich  die  hochzeit  angefangen  imd 

^eendt  hab,  langweil  nem  zü  erzalen.  Dann  da  ward  mancher 

«per  zerbrochen,  auch  mancher  daiifterer  mann  zü  der  erden») 

geraudt.    iieinhart  und  liabriutto  sich  auch  ritterlich  autl*  dem 

♦ 

1)  HolzHohnitt  7:  Zwei  turnieiende  ritter,  hinter  deu  schranken 
ritter  luid  dameu. 
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tuniicr  l»r;iu(  lit<'ii ;  <l;iim  ihn  von  niciiirklichem  der  ]»r«  il':  -_r»  l)rii 
ward.  Da  nun  das  stechen  ein  end  nani,  der  küuig  deui  ritter 
Gemier  zö  ihm  r&ffet.  im  befalch  die  zwea  jungen  mit  im 
gehn  hoff  zfi  bringen:  de«  im  Gemier  zA  thfin  ▼emprach. 

5  Als  sye  nun  von  Iren  »^eillen  tri  stiixen  waren,  die  iren 
kix  chten  zu  v»  rwaivn  enijilflhen  thotton.  ir  haniascli  l)aM  al»- 
zugeii,  sich  mit  kostlichem  gewand  auderst  aulegteii.  Alh>  dn  v 
mit  einander  gen  hoff  giengen ;  Gemier  vor  den  zweyen  jün<(- 
lingen  anhe  gieng,  dem  sye  beyd  in  grosser  zncht  nach- 

10  Voigten.  Wer  sye  sacb,  wol  sprechen  mocht.  dise  zwen  jünjf- 
linj^  nit  menschon.  Minder  enj^el  sein,  die  nit  ir  schöne  alltiii 
zieret,  sunder  iln*  züchti«?er  wandel  alleu  andren  au  dem  kü- 
uiglichen  hoff  weit  ül)ert retten  thet. 

Als  sye  nun  zü  hoff  kamen,  der  kOnig  sampt  seinen  ftlr- 

u>  sten  und  herren  yetz  in  dem  königlichen  sal  waren,  dem  danti 
zdsahen.    Oeraier,  Gabriotto  und  Reinhart  yetz  auch  in  den 
küni^lichen  sal  kamen,   dem  künitr  sanij>t  andren  forsten  ir  ^ 
reverentz  theten.    Der  künig  Geraier  freündtlich  empiahen  thct 
sampt  den  zweyen  jungen,  sye  inn  frantzösischer  sprach  fraget 

sowie  in  das  engelsch  iandt  gefiel.  Dem  Gabriotto  zOchtig  ant- 
wort  und  sprach:  'Allergen&digster  herr  kUnig.  ewer  landt 
uns  auü  der  mal/ien  wol  ixelelt.  Gott  ewer  mayestet  lani;  in 
«^esundtlievt  hewaren  wull.  damit  ir  rwer  krmi«_nt*irh  in  sokheiu 
atadt  regieren  mögen!     Der  küni^  vil  und  niancherley  ge- 

25spr^h  mit  Gemier,  Gabriotto  und  lieinhart  hat. 

In  dem  der  dantz  wider  angefangen  ward.  Reinhart  einen 
des  künigs  diener  fraget,  ob  man  sich  der  welschen  dantz  anch 
zu  lioti'  «johranchet.  'Sicher  ja.'  s]ira(  Ii  der  diener.  Dov  küni«.,' 
die  wort  des  ritters  eiü  wenig  veruiünnien  hat,   sich  zu  im 

ao  wandt.  'Hitter/  sprach  er,  *ha.stu  nit  lust  zu  dantzen?  Mich 
wundert  deins  sons  [Cij^]  Gabriotto  und  Reinhardts,  als  jung 
sye  seind,  das  sye  also  müssig  ston  m6gen,  imd  doch  so  vil 
fmwen  und  jun(  ktVawen  zugegen  seind.  so  grossen  lust  zü 
dantzen  hetteii.'    •AlleruiiiidiL^ster  ki'mig."  >j)ra(li  (lernier.  'wir 

.%  seind  des  dantzes.  so  man  sich  hie  gehraucht,  mageübt;  so 
aber  yemandts  den  trantzosischen  dantz  anfieng,  ich  so  alt 
nimmer  bin,  ich  wolt  mich  auch  denen  zttchtigen  frawen  zö 
dienst  eins  dantzes  underston.'   ^ Warlich/  sprach  der  kUuig. 
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'den  necbst  kttnfftigeii  daatz  ir  sampt  ewern  sdnen  Tonelien 
8olt  Dann  mein  gemahel,  die  kflngin,  des  fast  wol  kan ;  der 
•gleich  mein  schwesier  Philomena  den  nit  änderst  öbt.  dann  ob 

sye  ein  *^t'l)onie  Frant/.osin  wer,  sainpt  ciliar  iror  juuckiiawen 
fiosamunda,  diu  des  welsclieii  duiitz  ein  nuysterin  ist.'  6 

Als  nun  der  dantz  ein  end  nam,  der  kttnig  den  spileüten 
befelhen  ließ,  den  welschen  dantz  zA  machen,  als  dann  geschach. 
Der  kOnig  die  alt  kflngin  nam,  sye  dem  ritter  Garnier  zftföret, 
im  befahl,  den  dantz  mit  ir  zu  thfin.  Der  ritter  die  küncnn  lieb- 
lichen uinbtuhen  thet,  dem  kilnit^  dvr  i^njsscn  vrvn  tlaiK  kt-t.  Dem-  lu 
nach  der  künig  Keiuhart  und  Gabriotto  mit  im  lüret  zu  den 
schönen  jnnckfrawea,  dem  Gabriotto  sein  Schwester,  die  jung 
kOnigin,  befahl  mit  ir  zft  dantzen,  deßgleich  dem  Reinhart  eines 
^ffen  dochter,  Rosamunda  genant,  den  dantz  befehlen  thet. 
Also  (labriotto  unnd  Keiuliart.  die  beyde  iliren  juucktVawen  15 
trtündtlichen  unibfiengen,  diis  sye  K-ydcr  zu  einer  unglücklichen 
stunden  angefangen  hatten.  VVarumb  ich  aber  das  sprich,  ir 
nachend  wol  veraenunen  werden.  Daun  sobald  Gabriotto  die 
junckfraw  Philomena  umbfangen  hat,  sye  beyde  zA  stund  ein 
brinnendes  feür  durchgon  thet,  in  solcher  liebe  gen  einander  2U 
ontziuult  wurden,  das  mit  keinen  Worten  auügespnx  ben  werden 
mag.  Der  dantz  yetz  mit  grossen  Ireüden  angefangen  ward 
Alle  die,  so  in  dem  sal  waren,  den  dreyen  Frantzosen  mit 
grosser  begierdt  zflsehen  thetten ;  dann  ihn  nyemandts  mit  be- 
benden und  schonen  springen  geleicht.  Des  inen  auch  diess 
seljoneii  juiK  kfrawen  sunder  freüd  iiaiiieu.  <iabriott()  der  junck- 
frawen  l*hi-[Ciij'' |lonu'na  manchen  lieblichen  blick  gab,  lier- 
m'der  sye  im,  welche  dann  den  dantz  last  zierten.  Wjis  soll 
ich  schreiben  von  der  grosen  freüd,  so  die  zwey  liebhabenden 
m<«nschen  hatten,  wiewol  keins  dem  andren  »ein  lieb  offnen 
dorttt,  snnder  die  lange  zeit  verborgen  an  iren  bertzen  tragen 
niusten.  biü  sieh  zuletst  das  glück  über  sye  erbarmen  th<'t, 
wie  ir  nacher  wol  verneinen  werdt. 

Als  nun  der  dantz  yetzundt  mit  grossem  leydt  der  zweyor, 
Gabriotto  und  Philomena,  em  end  nam,  der  kUnig  sich  sampt  35 
{«einem  boffgesind  das  nachtmal  zd  nemnien  bereiten  thet.  das 
wjLs.ser  nber  die  band  namen,  das  im(  litiii;il  mit  grossen  freüdeu 
durch  luaiicherley  geHpriu  li  vollbrachten.    (jiai>riotto  iler  jüng- 
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ling  von  ungeschicht  an  einem  tisch  sali,  da  er  die  junckfraw 
Phüomena  mit  steten  angen  ansehen  mocht,  ir  schöne  hoch 
bedencken  ward.   Die  junckfraw,  so  ir  ein  angenbliekle  wer- 

<lrn  niocht.  (Taljriottm  mit  inhriinsti<4er  liebe  anschawen  tlict. 
•*  in  ihr  gedacht  :  *()  (ialii  iotto.  du  edler  Jüngling,  wie  hat  «Ii»  Ii 
flie  natur  so  mit  nnaiiüsprechlicher  schöne  l)o<xabet!  Wolder 
jnnckfrawen,  so  dein  liebe  mittheylt  wOrdt!'  Mit  solchen  ge- 
dancken  die  junckfraw  den  ymmbis  verdrib. 

7. 

Wie  Gabriotto  sich  an  dem  königlichen  hoff  mit  vil 

10  und  uiancherh;j  kiiit/.weil  üben  ihri,  davon  der  künig 

im  grosses  wolgefallen  nam. 

Gabriotto,  demnach  und  die  hochzeit  verj;:an<(en  was,  sicli 

von  newem  aiihub  in  nianclierlev  kiirtzwoil  zu  richten  als  mit 
«lern  Ijallfii  >ehlaj^en.  s|irin«;en.  stt  \  iistosscu ;   dann  er  in  sem- 

lo  lieber  beben iH«^^kevt  ein  sunder  j^^eubter  jiUiglinj^  was.  In  kurtzer 
zeyt  er  und  Ueinhart  das  gantz  hoifgesind  auff  einen  andren 
weg  richten  theten,  gleich  als  ob  sye  von  dem  schlaff  auffer^ 
wachet:  dann  davor  nir<^endt  von  zü  sagen  wußten  dann  von 
«  sseii  inul  triiirkt-n.    Als  nun  «1er  künig  solche  iibuiij^  von  sei- 

Sü  neni  liotl'gesintl  sehen  ward,  der  grosse  freild  empfuheu  thet. 
in  kurtzer  zeyt  einen  lustigen  platz,  so  binden  an  dem  palast 
was,  verordnet,  welcher  mit  schonen  grünen  linden  allent- 
I  Ciij'  l  0  halben  besetzt,  darunder  ettliche  kalt  quellende  brnnn- 
lein  fast  lusti;^  entspringen  thetten,  davon  dann  ein  laut  klmurii- 
des  l>eehlin  den  platz  ailenthallien  durebfei'u  Ilten  thet.  Den- 
selben lustphitz  der  künig  mit  einer  niauren  unibt'ahen  lieti. 
seinem  hoffgesind  darauff  alle  freild  erlaubt  zä  treiben.  So- 
bald dann  die  jungen  herren,  so  zä  hoff  waren,  ire  dienst  voll- 
bracht hatten,  sye  sich  zdhandt  auff  den  geordneen  ]>latz  f8r- 

•W  geten.  da  sye  sich,  wie  oben  genieldt,  aller  kurtzweil  ii»>eii 
unnd  brauchen  theten. 

* 

1)  H  o  1  7.    <*  Ii  n  i  t  t  s  :  \)yo\  iinii,'lin'_r''.  von  «len»'n  t'iner  einen  strin 
wirft;  zwei  danieii  nehuuon  un^  ÄWtü  fenatern  zu.  Vgl.  ohtm  8. 14A  nr.  29 
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Nun  was  der  platz  gelegen,  wie  ihr  j^chort  Ii  und,  hart 
binden  an  dem  palasi.  Also  wann  junckfraw  Philomena  in 
ihrem  gemach  was,  mocht  sye  allenthalben  aufi  einem  grossen 
fenster  darauff  sehen.  Davon  sye  dann  zA  manchem  mal  ^r^ß- 

lieh  orfreüdt  ward,  so  sye  iron  aHcrliohsteii  Galn  iottoii :» 

daraiitt"  sehen  thet,  dem  dtinii  alles  das,  so  er  anHeng,  Ijaü 
dann  den  andren  anstund;  nit  minder  Keinhart,  der  im  dann 
fast  an  allen  dingen  gleichen  thet.  Desselben  Rosamunda 
auch  nit  minder  acht  hett,  sich  aber  keinswegs  gegen  nye- 
raandi<<  mercken  ließ,  so  lang  biß  ihr  Philomena  ir  liehe  f)ffnef.  lo 

nie  juncktVau  Philomena  t-ines  tags  mit  Rosamunda  an 
in  ni  füuster  lag,  mit  begirigem  hert/en  nach  lleinhart,  dem 
jUiigling,  sehen  ward,  in  ir  selb  gedacht:  '0  allmechtiger  gott, 
wer  es  mftglich,  Reinhart  von  Rosamunda  also  lieb  gehabt 
wer,  alls  Gabriotto  von  mir  lieb  gehalten  ist,  herwider  sye  uns  i»» 
hevden  gl<>i('he  lieh  triegen.  wie  mocht  uns  zu  heyden  s<  yt<'n 
nier  tVciid  verluhen  werden!  Dann  ye  eins  dem  andnn  sein 
auligen  offnen  mocht;  dann  Rosamunda  vii  ding  on  allen  arg- 
won  züwegen  bringen  möcht.' 

Rosamunda  das  unbeweglich  ansehen  der  junckfrawen  ao 
Philomena  wargenummen  hett,  ir  zilstund  in  gedancken  kam, 
sye  dem  Jüngling  lielje  trieg,  einen  sdiwören  seiitVtzen  vim 
ihrem  hertzen  gon  ließ.  Des  die  junckfraw  Phihuneua  acht 
nam,  zä  Rosamunda  sprach:  'Ach  mein  allerliebste  Rosamunda, 
ich  bitt,  mir  die  ursach  deines  seüfftzens  entdecken  wollest.  25 
Dann  warlich  on  merckliche  ursach  nit  beschehen  ist.'  ^Ge- 
nedige  juncktVaw,  spracli  Rosaiuiiiida.  'die  ursaeli  ewers  steten 
hinah  sehens  das  gewesen  ist.  Ich  Ijitt  euch  aher.  mich  yetzundt 
[nit]  weiter  fragen  w611en.  So  sichs  aber  mer  begeh,  ich  eiu  h 
das  nit  verhalten  wolt.'  Die  junckfraw  Philomena  nit  weiter 
fragen  wolt,  wiewol  sye  es  fast  gern  gewißt  het.  Damit 
aher  sye  ir  liebste  junckfraw  nit  bektlnmiert,  sye  es  underließ, 
hintiirter  ail  ir  siiiii  und  gedain  k'  ii  nach  dem  jüugling  (ia- 
hriottt)  keret.  Del-tgleich  Rosamunda  klaget  ireu  IJeinhart: 
dann  ganadich  meinet*  Philomena  gen  im  in  lieb  entzUndt  wer.  ^ 
AImo  bed  ir  zeit  in  gedancken  verdriben. 
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Wie  Gabriotto  eüteu  beysea  mit  einem  seinen  falcken 
reit,  dem  vogel  mit  verhengtem  zaum  nachrandt; 

iudem  beiu  pterdt  mit  im  eiueu  bcliwereu  fall  tliet, 
also  das  er  von  Bein[C4''Jhart,  seinem  gsellen,  fQr  todt 
o  auffgehaben,  selb  ander  in  eines  armen  fischers  hauß 
trüg»  wider  ein  wenig  erlabten  % 

Die  zwen  edlen  jüngling  nit  minder  hertadich  verlangen 
nach  den  zweyen  schonen  junckfirawen  hatten,  wiewol  keiner 
dem  andren  sein  lieb  zü  wissen  thet.    Sich  eines  ta<rs  bet^ab. 

10  dsis  syo  l)f'd  autt'  ein  entenbeysen  ritten,  da  sye  ein  nieiii;«' 
(1<M'  enteil  antiatlen,  aueli  cttlicli  von  iren  falcken  zü  der  erden 
geteilt  wurden.  Das  so  lang  tribeii,  ire  falcken  zöletst  nr- 
drützig  wurden.  Gabriotto  sein  falck  abzoch,  weit  in  dem  feld 
sich  auff  einen  hohen  bäum  niderließ.   Dem  Gabriotto  also 

lo  schnell  mit  seinem  pferdt  zürennen  thet,  an  einen  weyten  tnick- 
nen  grjvben  kam,  vciineynt  sein  pferdt  liiiiüberzfispmim'n. 
fDj']  Das  iiu  aber  fehlt;  dami  sein  pferdt  sich  anstieß,  schwer- 
lich mit  dem  edlen  jüngling  zä  der  erden  schlög,  also  ufl'  im 
Ilgen,  der  also  in  omacht  nichts  von  im  selb  wissend  ligen  blib. 

2ß  Reinhart',  welcher  im  von  ferren  nachreit,  in  yetz  gantz 
anß  seinem  gesiebt  verloren  hett:  deshallj  nn  niclits  guts  »-in- 
ticl,  sj'incni  r<)s>/  die  >p(ut'ii  gul).  siinipt  einem  kiuclit,  sn  bei 
im  was,  dem  fuLischl  ii;  nach  rannten.  In  kurtzer  zeit  an  das 
ort  kamen,  da  sye  den  edlen  Gabriotto  mit  schweyßendem  an- 

25  gesiebt,  beschlossnem  mund  und  tddtlicher  färb  under  seinem 
schweren  f?anl  ligcn  fanden.  *0  des  grossen  leydt««/  spmch 
In  inliart.  *du  iii<  in  aUcrliebstcr  l>rüder.  wie  ist  dir  das  gcb'ick 
aulf  disen  tag  so  wiilerwertig  guwesi  iil'  Mit  dem  sye  das  pferdt 
von  im  zugen,  in  auffhüben,  in  aber  nit  änderst  dann  einen 

90  ersturbnen  menschen  erkannten.  Erst  fieng  Reinhart  bitterlich 
an  zA  weinen  und  klagen.  *Ach,  ach,'  sprach  er,  ^mein  aller- 
liebster Gabriotto,  der  unseligen  stund,  das  wii*  ye  in  Enge- 

Ij  II  ol /.  s  <■  h  n  1 1  i  9:   Kcinhanl   und  ein  dienor  tragi'ii  aut  einer 
buhre  d«'n  oliiiiiiiH-iiti^i'ii  (iiiluiotto. 
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kodt  kummen  seind !  Ach  des  schandtlichen  vopjols,  so  dich 
SU  solchem  harten  fall  geursacht  hat!  Ach^  das  ich  nit  disen 
fall  für  dich  gethon  hab,  wie  mirs  joch  gieng!  Dann  on  dich 

leben  mir  ein  schwen»  nnnd  harte  sach  »ein  wilrdt.  O  du  mein 
süscr  Gal)n(»tt(».  sicli  inirli  doi  li  noc  li  ciunml  au,  deinen  lieben  ö 
uuud  ^etroweu  getiellcu  und  i'reüudt!' 

Mit  dem  im  der  knecht  sein  gewant  allenthalben  auif ge- 
schnitten hat  imd  Reinhart,  so  best  er  mocht,  tristen  thet 
hl  dem  Gabriotto  ein  wonii;  uffblicket,  Reinhart  seinen  g(>- 
s»^lIon  vor  im  stiui  such,  mit  einem  scliwrrt'ii  seiiHl/t  ii  und  l« 
>tliw.nlier  stinnn  zu  im  sprach:  '()  mein  bruder  K'einhart!' 
Du  Keiuhart.  (labriutten  wider  reden  hört,  sein  hertz  im  von 
freQden  in  seinem  leib  autthupfiet;  sich  gegen  seinem  ge- 
sellen keret  und  sprach:  ^Bis  getrost,  mein  allerliebster  Ga- 
briotto! Ich  bin  bei  dir,  will  auch  nymmer  von  dir  weichen,  lo 
dit  \\»'il  ic  h  leb.'  —  '()  Kt-inhart',  sprui  Ii  ( ialu  ii>tto,  Scli  bitt, 
^'ib  mir  /.u  trineken!  Andernt  ich  müü  bie  den  todt  leiden.' 
iteiuhart  an  dem  ort  weder  wasser  noch  wein  gehaben  mocht, 
in  aber  mit  krefffcigen  wnrtzen,  so  er  bei  im  hat,  erlabet 

Nun  was  nit  weit  von  dem  ort  ein  ar-[I)j'']nie8  httttlin,  in  20 
welchem  ein  arm  alt  mann,  ein  tiseher,  sein  wonun«^  hat.  Hein- 
iiart  s«  iu  kmiht  babl  dahin  sehicket,  wasser  oder  wein  zu 
l>rin«(en.  im  auch  befehlen  thet,  zwo  stan*^en  und  stro.  so  er 
das  gehaben  mocht,  mit  im  bringen.  Der  knecht  bahl  utf 
sein  pferdt  saß,  dem  armen  hetlllle  zAranndt,  anklopffet.  Die 
fiseherin  im  heranß  kam;  deren  er  freOndtlich  zösprach, 
B}e  und)  einrii  trunek  wein  bitten  tiiet,  ir  anzevijemU,  warzu 
er  »len  haben  wult.  Dem  die  tVaw  zühandt  antwort  un<l  s)»rarh: 
'Ach  mein  g&t  freündt.  ir  sond  mir  glauben,  dieweii  ich  in 
dem  hauli  gewont  hab,  nit  zwirend  wein  darein  kummen  ist.  ^ 
Das  ist  dannocht  von  andren  leOten,  so  sich  zu  zeiten  verspät 
hatten,  beschehen.*  'Gute  fraw'.  sprach  der  knecht,  'wo  ir  ye 
den  Wein  nit  <X'dial»eu  mo^o  n.  mir  ein  tnuiek  wassers  zuslelleu.' 
'Da.s  bin  ich  willii^  zu  tUun.     Damit  ^irli  selmell  in  da-;  baut. 

fftgei,  dem  knecht  wasser  unnd  brodt  brin^(Mi  thet.  \\  eiter, 
als  er  straw  unnd  zwo  stangen  an  die  fraw  begeret,  ir  auch 
inzejget,  worzA  er  das  haben  wolt,  sye  im  zühandt  ein  trag- 

beren,  darautV  sye  dann  zu  Zeiten  irem  manu  tlie  fischergarn 
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auit  das  wasser  tragen  haltt',  bringen  thet,  im  ettlicli  güte 
kOssen,  so  gdt  sye  es  veraocht,  dem  knecht  nachtrfige,  an 
das  ort  bekam,  da  der  eUendt  Ghibriotto  noch  gantz  eilend  unnd 
schwaeh  sein  leyd  klaget,  offt  an  sein  allerliebste  Philomena 

ö  gedencken  wurd. 

Als  nun  des  tischers  weih  den  oUcihIcii  (iabriotto  also 
schweißig  und  omechtig  Ilgen  fiEUid,  groli  mitleiden  mit  im  hatf 
erbermblichen  anhüb  zA  weinen.  Reinhart  das  wasser  Ton  dem 
knecht  nam,  Gkbriotten,  so  best  er  mocht,  ihm  sein  angesicht 

10  wosflien  tliet.  Gabriotto  soinen  ninn<l,  der  ihm  aller  voll  jre- 
runnens  bluts  was,  sclnvciicki't.  Also  nanion  sye  <len  oiUon  Jilntf- 
ling,  le«ften  in  uö*  die  mistperen  mit  küssen  und  \rvu\  »i^owandt» 
darauff  also  in  die  eilend  wonung  des  armen  fischers  trügen, 
da  ihn  die  fischerin  erst  mit  einer  warmen  brugen  laben  thet 

15  Reinhart  seinen  knecht  in  die  statt  nach  einer  rosszboren 
schicken  thet. 

Sich  von  nn^<'schicht  begab,  das  Gemier  der  ritter  zu  hoff 
bei  den»  kii-[I)ij"]nig  in  dem  frawenzinmier  was.  Der  knecht 
bald  nach  im  fraget,  zö  im  gewisen  ward.    Der  ritter  in  nit 

20  so  bald  ersehen  hat,  im  sein  hertz  nichts  gfits  saget:  zö  dem 
knecht  gien<f.  ihn  fragt,  wie  es  im,  Gabriotto,  und  Keinhart 
i^an«^en  wer  auU'  dem  entenl)eys(»n.  Der  knecht  im  zustund 
all  sacli  entoli'net.  Davon  der  ritter  seer  bi  kilnunert  ward,  zu 
dem  kOnig  kam,  ihn  umb  ein  rosszbor  bitten.  Zähandt  der  kQnig 

25  wissen  wolt,  wie  und  wem  er  die  brauchen  wolt.  Gemier  im 
des  knechte  bottschaffb  zd  wissen  thet.  Davon  der  kOni|;^  seer 
bekünnnei-t  ward,  zi^handt  schötF,  ein  rosszbor  mit  linden  küs- 
sen uml  decke  zA  brini^rn,  aiuh  seinem  leil)artzet  befelch  gab. 
mitzutaren  unnd  dem  jünglinjjf  nach  seinem  besten  fleiü  rhat 

90  zä  thön.  Das  alles  nach  des  künigs  befelch  beschehen  thet 
Nun  mocht  das  unsteht  und  wanckelmütig  gelQck  der  edlen 
junckfrawen  Philomena  den  unfal  des  Jünglings  Oabriotto  nit 
verhalten,  damit  sye  im  ihr  mitleiden  het  mögen  entziehen. 
Daun  sye  von  (iernier  dem  ritter  alle  wort,  so  er  mit  dem 
künig  geredt,  vemummen  hat ;  derhalben  sich  von  stund  an 
mit  Kosamunda  in  ir  gemach  fuget,  anfieng  bitterlichen  lä 
weinen  und  klagen.  Die  junckfraw  Rosamunda  ein  frembde 
sach  nam  des  schnellen  klagen  und  weinens  der  juuckfraw^ 
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Wiewol  sye  sah  ir  die  sach  schwer  anligen,  noch  liefi  ey  sje 
ungefragt,  also  stillschweigend  mit  ir  anhflb  zft  weinen. 

Philomena  sprach:  *0  du  mein  allerliebste  Rosamondaf 
wiewol  dn  «öt^cj^cn  i^cwesen  bist,  als  ich  die  iirsarh  meiner 
kla<(  vernumnicn  hah,  noch  ist  dir  (1ms  alirs  verhört;«'!! ;  dann  o 
ich  allein  daraufi'  nierckung  hat.  Ich  gliuil).  so  du  die  ursach 
memes  weinens  und  klagens  wissen  möchtest,  du  dein  klag 
noch  minder  underlassen  würdest.  Damit  ich  aber  dich  mir 
ein  gesellin  meiner  kla^i^  mach,  ich  dir  semlichs  entdecken  müfi. 
Du  solt  wissen,  das  autt'  liefU.  dem  edlen  jnn<^lin«;  Gal>riotto  10 
ein  mercklicher  untal  zugestaiKh'ii  ist,  das  es  warlieh  sorjj^lich 
umb  sein  leben  stöhn  würt.'  Der  jnnckfrawen  damit  alles,  das 
sye  von  dem  ritter  Gemier  geh6rt  hat,  anzeiget. 

Sobald  Rosamunda  den  [Dij**]  nnfal,  so  Gabriotto  be- 
j^eiHiet.  von  Philomena  vemnmmen  hat,  fast  groß  mittleiden  16 
mit  ihm   hat.  erst  antieng  erliernihklieli  zu  klagen:  dann  sye 
w(d  wuüt,  das  Keinhart  ein  harte  zeit  ihm  umb  seines  gesellen 
nnfal  nemen  würd. 

In  dem  Gemier  und  der  knecht  zA  seinem  liebsten  son 
Gabriotto  kämmen  waren,  welcher  seinen  fall  zAm  theil  ver*  20 
klai^t  het.  wiewol  notli  gaiitz  nnvermÄj;rHch  seines  leibs.  Der 
vatter  groü  mitleiden  mit  srinem  s(»n  (lahiiotto  hat.  so  er  heats 
mocht,  in  trösten  tliet.  Alsbald  in  auti'  die  roaszbor  lüden, 
gen  Landen  fürten,  da  ihni  von  dem  künig  ein  sonder  gemach 
ingeben  ward,  darein  Gabriotto  mit  allem  dem,  so  ihm  seines  8!> 
leibs  halben  nodt  was,  versehen  Hefi.  Die  weil  Philomena  nnnd 
Hosauiuiida  ir  stetes  klagen  lumd  trawren  liirten,  so  lang  sye 
vemaiueTi,  Uabriotto  seines  falls  nit  tödtlichen  schaden  nem- 
men  ward. 

9. 

Wie  Philomena  mit  ir  selbs  zA  raht  gieng  von  wegen  so 
der  lieb,  so  aye  zü  üabriotten  tragen  thet,  auch  wie 
sye  an  Rosamunda  begert,  dem  jüngling  einen  ring 

zü  briugeu. 

Wenig  rüg  hat  Philomena,  die  junckfruw,  stetigs  lai  iren 

14* 
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liebsten  Gabriotto  j^etlencken  ward ,  solanp^  sye  vernam.  er 
widtT  zü  seinen  krettten  kunniien  wer,  antieiii^  in  ilir  selb  zii 
bedencken  die  lie))e.  s(»  sye  zi1  im  tra)<en,  zü  ir  selbs  spratli: 
du  mein  allerliebster  Gabhotio,  wie  magst  du  mich  also 
o  on  dein  wissen  und  gedancken  also  mit  unauffl6filichen  banden 
])eini«ren  und  krancken!  Ich  weiß,  wo  dir  semlichs  zfi  wissen 
wer.  du  würdest  von  hertzeii  didi  ertrewen.  Wie  niiitf  irh  dir 
al)er  solehe  liebe  zu  wissen  thün,  damit  du  mich  nit  dest  rin^^er 
achtest?    n.nni  solt  ich  dir  mein  liebe  entdecken,  du  würdest 

10  mir  das  für  einen  grossen  frevel  achten;  dann  sich  keiner 
junckfrawen  f^ezimmen  will,  sich  also  unverschampt  gegen 
einem  jüie^liii^  selb  feyl  zö  bieten.  Nun  weyß  ich  dannocht 
wn  I ialiridtti)  wissen  solt,  in  was  liebe  ich  entzündt,  er  würd 
solche  nit  uaibsunst  an  mich  [Düj*]  begereu,  suuder  mich  sei- 

I5ner  liebe  auch  theilhafftig  machen.' 

Also  Philomena  manchen  fremhden  anschlag  machet,  da- 
durch dem  ritter  ir  liehe  zfi  wissen  k&m,  schnell  nach  Rosa* 
munda.  irer  beymlichen  juncktVawen.  schicket.  Die  sich  nit 
lan^  säumet,  zii  ir  kam.   1  )ie  juncklraw  Philomena  anhult  und 

2») sprach:  H)  li4>Kaniunda,  darumb  ich  nach  dir  geschicket  hab, 
du  nit  wunder  haben  solt.  Dann  aUer  mein  trost  und  hoff- 
nung  zü  dir  stat;  dann  du  mir  in  meinem  leiden  allein  ein 
nothelfferin  sein  magst.  Dir  ist  unverborgen  der  schwer  fall, 
so  Gabriotto  gethou  hat.     Nun  aln'r  mag  icl»  nit  ert'an  n.  wie 

LV»  sich  sein  krankheyt  st  hirkcn  will,  weiti  auch  das  durch  nie- 
mant  zu  cri'areu.  dann  allein  durch  dich.  Das  müßt  also  be- 
schehen.  Ich  hab  in  mir  ein  raht  funden,  so  on  allen  argwon 
beMchehen  mag  und  aber  Gabriotto  mein  liebe  dadurch  ge- 
(»ffiiet  wllrd.    Du  solt  wissen,  Kosamnnda,  das  ich  ein  fast 

ar»  kostlichen  steyn  hah  in  einem  kleinot  versetzet,  wtdcher  den 
krancken  »und»  i  lii  In  grosse  kratt't  gibt.  Dasselbig  kleinot  ich 
dir  geben  will,  das  solt  du  meinem  allerliebsten  Gabriotto 
geben,  im  dabei  sagen,  das  ich  ihm  das  kleinot  sampt  dem  steyn 
auß  sunderlicher  liebe  schicke,  im  darbei  die  knfft  des  steyns 

:r,  anzeygen,  aucli  das  ich  so  groii  mittleiden  mit  im  iu  seiner 
kranckheyt  trag.* 

HosauHuida,  die  junckt'raw,  etwas  .sorg  hat,  der  junckfrawen 
gebott  zö  vollbringen,  derhalben  anhüb,  zA  Philomena  sprach: 
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'0  allerliebste  jaockfiraw,  ir  sond  wissen,  das  ich  euch  allzeit 
sA  dienen  geneigt  wer  und  mich  kein  ding  auff  erden  nimmer 
beschweren  solt.  In  dem  fal  aber  mich  warlich  sor^  und  angst 

imibgeben  thöt  mich  mich  ewer  Hebe  ^^egen  Gal)riutt()  tnit^end 
nit  genft*^  verwundern  mag,  dieweil  ir  wol  wissen  in  von  emem  ^ 
schlechten  ritter  geboren  sein,  und  aber  ir  von  künigküchem 
stammen  herkummen.  Wie  wolten  ir  euch  gegen  ewerem 
hrflder,  dem  kOnig,  Terantworten,  so  er  semlicher  Sachen  von 
euch  innen  wiird?  Warlich  er  in  grossen  zorn  wider  euch  fallen 
wiird.  Daruinl)  mein  raht  were,  ir  euch  semliche  liebe  von 
hertzen  schliegen." 

Alsbald  Etosamunda  ihr  red  vollbracht  hat,  Philome- 
[Düj^]na  mit  einem  schweren  settfftzen  aohAb  und  sprach:  ^Ach 
mein  allerliebste  Rosamunda,  ich  bitt,  mich  nit  so  hart  be- 
tniben  wollest  iiikI  mii"  raeinen  allerliebsten  Gabriotto  nit  also  *o 
weren  lieb  zu  haben :  (huiii  du  mir  kein  «xr()sst'r  leydt  *^etliun 
magst.    Wie  niocht  ich  in  doch  von  hertzen  selilagen,  so  ich 
sem  8ch5ne  und  adelich  geberdt  bedencken  thü!   Warlich  ich 
mich  des  nymmer  nnderston  will.   Sag  mir,  liebe  junckfraw, 
worden  nit  bei  den  alten  die  künig  von  den  edlen  zA  künig-  20 
iichem  stammen  erwiilt  und  Lrezo<x«'n?    Ja  nit  allein  von  den 
edlen,  sunder  von  den  dapöern  und  wcyil liehen  burgera  zü  kU- 
nigen  erwölt  worden  seind.  Danimb  ich  spricli,  das  der  jüng- 
Unf^  Oabriotto  wol  einer  kttnigin  wirdig  ist.  Mein  allerliebste 
Rosamunda,  ich  bitt  dich,  nit  semliche  hertigkeyt  gegen  mirü^ 
Aben  wollest.    Hast  du  änderst  ye  liebe  empfimden,  so  be- 
denek,   was  selimertzeii  ich  dir  gebertn  würd,  so  ich  dir  das, 
so  dir  lieben  thet,  understünd  zöleyden!   Gabriotto  mir  war- 
lich au£  meinem  hertzen  njmmer  kummen  würdt,  dieweil  ich 
leb.   Darumb,  mein  aller  liebste  Rosamunda,  mir  dein  fründt- 
liehe  hilff  nit  entziehen  wollest  und  nach  meinem  willen  dem 
jungling  Gsibriotto  dilj  kb  iiiot  iH  ingen  wollest.   Daran  du  mir 
ein  sunder  w(dget;illen  thiiu  würst.* 

Rosamunda,  der  jungfrawen.  die  sach  so  gantz  widrig  was, 
nit  wissen  mocht,  wes  sich  in  den  dingen  zA  halten  wer;  je-«» 
doch  zAletst  sich  willig  begab,  der  junckfrawen  Philomena 
gebott  zÄ  vollbringen,   also  sprach:  *Allerliebste  junckfraw, 
wiewol   mich  iorcht  unnd  schrecken,  .so  ich  trag  von  wegen 


Digitized  by  Goj 


214 


Lieorg  Witkiaui, 


meines  heiieii  des  ki'mi«js.  hiiider  /ieheii  thüt.   iioch  l>e- 

zwingt  mich  die  grusse  trewe  unnd  liel),  so  ich  zü  euch  trug, 
das  idi  mich  keinswegs  mer  understand  ewem  gebotten  zA 
widerstreben.   Darumb,  mein  allerliebste  jonckfraw,  bin  ich 
5  gintzlich  bereyt,  ewerem  gebott  ein  geniegen  zÄ  thftn/ 

Vuii  st'HilicliOTi  Worten  l'liil«>niena  iiit  wenig  trost  empt'jihen 
thet,  ilirer  angetuuguen  lieb  yeUundt  vermeynt  ein  sicheren 
anfang  zü  haben,  der  junckf'rawen  den  ring  oder  kleinot  geben 
iheti  sie  also  zü  dem  jOngiing  schicket,  sye  fireOndtlich  batt, 
10  die  sach  nach  dem  aller  besten  ußzürichten.  [D4*] 

10. 

Wie  Rosaroutida  dem  jflngliiig  einen  köstlichen  ring 
bracht  auß  bet'elch  der  junckfraweu  Philumeua'). 

T>ie  junckfraw  Kosaniunda  mit  grossen  sorgen  beladen 
was,  in  ir  selbs  vi!  und  mancherley  gedencken  ward,  was  groe- 
ib  ser  sorg  ir  des  kOnigs  halb  darauff  stSnde;  yedoch  nach  langem 

irem  gedencken  sich  hevinlich  on  all  ander  ire  junckfrawen 
zü  des  Jünglings  gemach  iTigot,  züchtigliclien  ankl(tj)ttVt.  Sich 
von  ungeschicht  begal).  das  der  jiingUng  Uabriotto  gautz  einig 
was,  allein  sein  allerliebster  gesell  Reinhart  bei  im  saß,  der 

20  in  dann  nymmer  verlassen  thet.  Als  nun  die  beden  jflngling 
das  zUchtig  anklopffen  yemummen  hatten,  nit  gedencken  mf>ch- 
t(Mi.  wer  sye  also  besuchen  wolt.  lleinliardt  )>al(l  aiitt'  [1)4''] 
stund,  der  jiuicktVavvcn  die  thilr  otFnet.  Die  nit  wenig  freüd 
von  diseni  poHner  empfahen  thet,  auch  nit  minder  freiUi  Kein- 

25  hart  von  ir  zükunö't  empfieng;  noch  mocht  ir  keins  mit  dem 
andren  kein  wort  geroden,  solichs  alls  ir  grosse  liebe,  die  mit 
unmeßlicher  frefld  unnd  schäm  vermischet  was.  Also  mit  ein- 
ander in  des  Jünglings  kanimer  bekamen,  welcher  yetz  von 
sumem  beth  aiill'gestanden  was.  antt'  einem  sessel  in  d»'r  kam- 

aomer  sitzen  thet.  Die  juncktraw  Hosamnnda  in  mit  züchtigen 
Worten  gr&sset.   Der  jüngling  sich  solcher  zükunffb  nit  genAg 

1)  Holzschnitt  10:  Rosamunda  Übergiebt  dem  im  lehnstnble 
sitzenden  Gabriotto  einen  ring;  dahinter  steht  Reinhart. 
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verwundren  mocht,  mit  züclitigeu  wurteii  der  junckfrawen 
danck  saget. 

Kosamunda,  als  sye  yetzt  von  dem  jttngling  empfangen 
was,  auff  semliche  fonn  anhüb  zA  reden  unnd  sprach  also: 
*Bdler  jüngliiiff.  ir  send  euch  nit  verwundren  ab  meiner  zö-  5 

kuiitlt :  dann  ich  zü  ciuh  als  «-in  vcrtrawter  })ott  geschickt  l)in 
vou  Philomena,  meiner  aller«^nadi<^sten  juuckiVawen,  die  dann 
also  groß  mitleiden  mit  cwvh  bat,  das  ich  euch  das  nun  zümal 
nit  erzalen  mag.  Damit  aber  ir  ein  waren  ernst  an  meiner 
jonckfrawen  spOren  m6gen,  so  hat  sye  mir  befohlen,  euch  diß  lo 
kloinot  zü  bringen,  in  welchem  ein  snnder  köstlicher  steyn  ver- 
falit  ist,  »1er  euch  dann  zü  ewer  kranckheyt  nit  wenig  nutzet 
unnd  zü  gesundtheyt  tiirdem  mag.  Darumb,  edier  Jüngling, 
80  nemendt  hin  dise  gab,  welche  euch  au6  sonder  lieb  ge- 
schickt würdtr  15 

Gabrioito  sampt  seinem  gesellen  Reinhart  dise  sach  ein 
seer  tVenibd  ding  was.  Beyde  nit  wenig  freiid  davon  eni- 
ptiengen,  also  das  der  Jüngling  Gabriotto  alles  seines  schnier- 
tzens  yetzt  gantz  vergessen  thet,  mit  auffgehabnem  frölichem 
angesicht  zü  der  junckfrawen  sprach:  ^Wolgebome  züchtige  so 
jnnckfraw,  der  gnaden,  so  mir  heut  von  meiner  allergen&dig- 
sten  Junckfrawen  beschicht,  ich  mich  nymmermer  genügsam 
bedancken  mag.  Gott  wolt  aber,  ich  mich  in  ihrer  gnaden 
dienst  nach  allem  irem  willen  fleissen  m6cht!  Ich  mich  war- 
lich in  keinen  weg  sparen  wolt.  Der  allmechtig  gott  w611  sye 
Yor  allem  leyd  und  übel  bewaren  und  mir  genad  geben,  ir 
nach  irem  gefallen  zö  dienen !  Dann  ich  [mich]  von  disem  tag 
au  Mmder[Kj']lich  in  iren  dienst  begeben  will.' 

Nach  disen  wurten  die  junckt'raw  Urlaub  von  dem  Jüng- 
ling nam,  sich  wider  zü  Philomena  füget,  ir  alle  verlassne  90 
Sachen  zü  wissen  thet,  des  sye  nit  wenig  frettd  empfieng.  Von 
tag  zfl  tag  die  liebe  sich  in  inen  beyden  meret,  dergleichen 
aneh  die  liebe  Rosamnnda  gegen  Keinhart  wachsen  thet.  also 
d;u5  in  kurtzer  zeit  dise  alle  vier  keins  des  andren  halheii  kei- 
nen zweyit'el  der  liebe  halben  tragen  durüt.  Als  nun  Kosa- 
monda  die  Junckfraw  von  den  zweyen  jungen  gegangen  was, 
sye  maocherhand  zü  red  wurden,  in  grossen  freüden  die  zeit 
vertriben.  Gabriotto  sich  yetz  gantz  frisch  und  gesund  schetzet. 
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wiowol  im  noch  nit  i^antz  ver«ressen  was  der  Hchwer  iind  hart 
fall,  80  vv  erlitten  hat.  im  also  aiil.'nvarten  imist.  l)is  siel)  sein 
sach  mit  IiilÜ'  der  artzei  aeim  zeriallueu  leibs  halben  zu  gutem 
end  schicket. 

11. 

5  Wie  die  beyde  junckfrawen  ein  gespräch  miteinander 
haben,  und  wie  IvOisamunda  die  juncktVaw  Philomena 
mit  züchtigen  Worten  straffet,  doch  z&letst  sich 

freündtlieh  mit  einander  vertragen. 

Nun  habt  ir  guugäam  vcrstaudtMi,  wie  sich  Philomena. 
10  die  junckfraw,  gegen  irem  liebst^^n  Gabriotto  gehalten  hat,  da- 
durch er  dann  genügaamlich  irer  liebe  bericht  worden  ist 
Solicher  trost  in  so  gräßlich  erfrewen  thet,  das  er  in  knrtzer 

zeit  ZU  allen  seinen  verlornen  krett'ti'n  kununen  lunl  yetz  wiiler 
gen  hott"  mit  andren  t^on  ward.    Alshald  mm  Kosamunda  des 

15  Jünglings  iimen  ward,  sye  sich  schnell  zft  IMiilomena  derjunck- 
^wen  tilget,  also  sprach:  'Frewendt  euch,  allerUebste  junck- 
fraw!  Dann  heOt  zö  tag  hat  der  edel  jiSngling  Gabriotto  den 
ymmbis  mit  andrem  hoffgesind  ssfl  hoff  besessen.  Des  sond  ir 
on  zweytiel  sein;  dann  ich  in  mit  meinen  äugen  persunüch  ge- 

20  sehen  hah.* 

Philomena,  als  sye  solche  wort  vemara,  anhöb  von  freOden 
zfl  erbidmen,  lang  auff  ir  selb  stund,  kein  wort  reden  mocht, 
zäletst  [Ej*"]  anhöb   und  sprach:   ^0  du  mein  allerliebste 

junckfraw  Hosannmda,  wie  mai^  ich  mich  ymmermer  Ljc«^en 
2.»  dir  semlicher  tiew  imd  tVeiiiidtscliulVt  Kedanck(  ii  I  Dann  du 
mir  zu  aller  z«'it  mein  hertz  mit  frölicher  l>t>tschaftt  »Ttr»  west. 
Darumb  ich  dir  billicli  eui  eerlich  l)ottenbrodt  schuldig  bin 
zfi  geben.'  Sollichs  geredt  sye  ein  schon  haißbandt  von  irm 
halß  nam,  Rosamunda,  der  junckfrawen,  umb  iren  halß  le«ren 
tliet.  'Nimm  hin."  sprach  sye,  'du  mein  «jetrewe  rhatireherin. 
dises  halüband,  und  nit  wollest  es  verschmähen!  Dann  du 
noch  vil  mer  von  mir  warten  sein  solt.*  Die  junckfraw  KoKa* 
munda  die  eerlich  schenck  mit  grossem  danck  annam,  der 
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jflDck6:awen  l*büomeua  damit  versprach,  ir  alle  zeit  mit  ge- 
nefgteni  willen  zfi  dienen. 

Cnder  andren  bede  von  dem  jüngling  Gabriotto  zA  red 

niirden.  IMiiloui«  na  spnicli:  'Acli  mein  allerliehsto  juntktVaw 
KoAununda.  wie  iim^  doch  ein  semlichs  ymniermer  beschehen,  5 
dtf  mich  der  jOngling  Gabriotto  so  g&utzlich  mit  seiner  lieb 
grftngen  hat!  Ich  glaub  nimmermer,  das  Tristrant  die  schöne 
YsaM  also  mit  passer  liebe  nmb^eben  hab,  dergleich  er  *?e<;en 
if  iu  Minlicher  iubriniüitiger  lieb  entziiiidt  gewesen  sey.  als  syr 
das  imglüc-kselig  trunck  inen  beden  unwissendt  getnmckeu  io 
kitten.  Ich  glaub  auch  nit,  das  junckfraw  BianceiTora  gegen 
VhnOn  des  kllni^  Pfelice  son,  grösser  huld  und  liebe  gctrapjen 
hah.  iils  ich  dem  edlen  Jüngling  tragen  tlu1n.  wicwol  Florio 
und  Bianceifora  maiu  lierley  elli^nd,  leiden  und  trUbsui  umb  irer 
liebe  willen  erlitten  haben.'  15 

Anff  semliche  wort  Rosamunda  antwort  und  sprach:  ^Mein 
;illerliel)ste  jnnekfraw.  ich  bitt,  mir  meiner  red  verzeihe  ii  \\  ul- 
leridt  :  dann  ich  ye  nit  gedulden  miig,  ich  uuiiä  dise  zwo  edieu 
üebhaberin  mit  liöchstem  Üeilä  versprechen,  wiewol  ich  ewer 
liebe  keinswegs  verwerffen  will.    Die  liebe  aber  der  züchtigen  80 
bedeo  liebhabenden  menschen,  namrolich  Bianceffbra  und  irs 
Florio,  nit  aiil.;/.i isprechen  ist;  das  niugendt  ir  mir  bekennen. 
Was  widerwertigkeyt  hat  doch  ye  gemügt  ir  beder  liel>  auü- 
dilcken!  Hat  nit  die  zttchtig  jnnckiraw  von  wegen  irs  liebsten 
Fk>rions  vil  und  [Eij"]  mancherley  anstöß  erlitten^  als  ir  der  85 
kilnig  Pt'elice.  des  jünglings  vattcr,  einen  vcrgiH'ten  ptawcn,  den 
9em  mai*äcbalck  bereyt  hat,  befahl  tilrzutragen!  ISolichs  der 
srhonen  junckfrawen  verborgen  was;  der  kttnig,  der  von  solcher 
Terr&terey  wol  wüßt,  dergleichen  Übet,  als  ob  er  grosse  frettd 
danib  nem.  Als  aber  das  gifft  an  dem  pfawen  befimden  ward,  die  :m) 
imschuldig  junckfraw  mit  grossem  iMuuor  zu  dein  künigiii  1h  n 
p&last  hinuui^cgctriheu  ward,  in  einen  tiuHtern  kercker  verhütet, 
milang  darnach^)  als  ein  schuldige  des  vergifften  pfawens  zA 
dem  feOr  verortheylt,  mit  grosser  ungesKime  von  den  schergen 
auÖ'  die  iialüstatt  gefürt  ward,  in  grossen  engsten  nichts  an-  \ü 

* 

1)  Holz  s  chnitt  11:  ein  mönch  mit  crucifix  schreitet  neben  einer 
ton  henker  am  stricke  gefQhrten  danie  einher.  Vgl.  oben  s.  161  nr.  83. 
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ders  dkiun  de»  [Eij*]  lafrimmen  todt«  warten  wa?:  ved<:Kh  in 
iMilcLeiu  leyd  irw»  liebsten  Flohonä  oje  vergadsz«  welcber  fijre 
auch,  wiewol  er  weder  yoo  seineni  Tatter  noch  semer  «Her- 
Uebtfton  junckfmwen  erkaot  ward,  auch  aluo  imeikaiiiit  wider 
ö  hinweg  reyt,  Ton  dem  todt  mit  ritterlichem  kampff  erloeeo 
t\i*  t.  \\  ii>  nio<  lit  ir  abf-r  .«»enilirlie  €*rlÜ5iuntr  jJTeheltfen.  dieweil 
sye  II  II  laug  darnach  von  dem  kimig  t'akchlich  verkaufit  ward 
in  Alexandxia,  auff  einem  mechtigen  thum  lang  zeit  Tmperi 
nein  müst.    Semlichs  aber  den  kOnig  Pfelice  gar  aeer  rewcn 

10  ward :  dann  ftobald  Florio.  sein  son.  Temam  sein  Bianceffon 
Terkaufft  «ein.  zfihandt  vatttr  und  nniter  verlassen  tliet,  mit 
♦  inf-r  ♦t  rlirlii  n  ^cllschattt  nianiln*rlev  ins^eln  durchschüfet 
»ein  liebste  BianceÖ'ura  mit  grossem  tleiü  suchet,  die  er  nach 
erlittnen  mihiffbruch  and  ander  tü  gefnr  zAietat  in  Aleiandiia 

luauff  den  thmn  finden  thei.  mit  grosser  sorg  seins  lebens  und 
mancherley  erdachten  list  sich  zöletst  in  einem  rosenkorb 
under  den  schönen  rosen  verl)<»rg<*n  zu  ir  auÜ  den  ihuni  an 
einem  »eil  ziehen  lieü.  Da^  unstet  wauckeln)5tig  glück  aber 
inen  nii  lang  solcher  treüd  vergünnen  mocht    Dann  er  in 

aokurtzer  zeit  hernach  Ton  dem  herren  des  thums  bei  seiner 
allerliebsten  Bianoeffora  fimden  ward.  Also  bede  nacket  an 
einem  seil  ab  dem  thnm  gelassen  wurden,  ein  lange  zeit  aller- 
nieiicklicli  züui  g«'sp(»tt  alda  liangen  niüsten,  darnach  in  ein 
gross  ieür  gebunden.   Daun  im  der  lierr  des  thums  nichts  an- 

Söders  mit  in  fUrgenummen  hat,  dann  das  sye  also  eilend  bsi 
einander  verbrennen  mästen.  Aber  nit  geschehen  mocht  von 
wegen  eines  k6ütlichen  rings  und  steyns.  so  der  jtingling  an 
seinem  tiiiircr  hat.  des  kraflPt;  all  Hammen  des  t'elirs  löschen  thet. 
Als  nun  (Irr  herr  des  thunis   seinli(  Iis  ersehen,   hat  er  svt- 

üo  l)eyd  herauügenummen  unnd  nach  langem  eri'aren,  das  Florio 
sein  naher  freilnd  gewesen  ist,  die  zwey  zöletst  also  zamen 
geben  und  grose  frefld  mit  in  gehabt.  Nun  sagend  mir,  edk 
junckfVaw,  habt  ihr  yv  dergleichen  liebe  ersehen,  die  also  biß 
in  den  todt  hestamienV  —  Nit  minder  die  scliiuie  ^  sald  ireu 

3i  liebsten  Tristrant  von  hertz-[Kiij'']en  geliebt  hat.  Dann  als  er 
von  eim  vergifftem  schoß  verwimdt  und  allein  seiner  aller- 
liebsten Ysalden  hilfP  unnd  artzney  begeret,  so  groß  verlangen 
nach  ir  hat,  das  er  zdletst  vor  grossem  leyd  on  alle  hilff 
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sterben  thet.  Da  über  seiner  liebsten  Vsalden  kuudt  gethon 
ward,  sye  zükaudt  z&  seinem  iodten  leidmam  kam,  also  mit 
groesem  weinen  unnd  klagen  irem  allerliebsten  nachfolget. 
Danimb,  jnnckfraw  Philomena,  ich  nimmer  glauben  ma^,  ewer 

lieb  der  iren  ^eleieben,  ir  ha  tten  s>ye  daini  auch  durch  sein-  0 
heile  weg  verüüchet  und  probiert.' 

Mit  «b'sen  Worten  die  junckfraw  Rosamunda  ir  red  endet. 
Als  nun  Philomena  die  junckfraw  solche  wort  verstanden,  h&b 
sje  an  und  sprach:  *0  junckfraw  Rosamunda,  ich  bitt,  w51- 
lest  mich  solcher  wort  erlassen  und  mir  mein  liebe,  m  ich  iO 
meinem  liebsten  jüii^liiii^  trag,  iiit  ininder  schetzeii  dami  dise, 
so  du  mir  nach  der  ieiig  erzait  hast.  Dann  warlich  solt  du 
mir  glauben,  ich  von  wegen  meines  lieben  jUnglings  nit  minder 
dann  dise  leyden  wolt  unnd  mich-  auch  keinswegs  sperren,  in 
den  todt  mit  im  zä  gon.  Du  solt  auch  sicher  sein,  so  im  sein  15 
krankhevt.  so  vy  newlich  erlitten  hat,  zu  dem  todt  gereycht 
hett,  du  mich  nit  einen  tag  nach  im  bettest  bei  leben  mögen 
behalten.  (UM  wolt.  sein  hertz  und  geniut  nach  mir  stund, 
als  das  mein  sich  nach  im  senet  und  krancket!  Mich  solt 
kein  freOd  noch  leyd  nymmer  von  ihm  entziehen,  gleich  so  20 
wol  al8  Bianceffora  an  ihrem  liebsten  Florio  standthafft  bli- 
ben  ist.* 

i{t>s;itnunda  sprach:  Munckfraw,  wo  ihm  also  ist,  wie  ihr 
gesagt  haiid,  ich  euch  nit  minder  dann  dise  obgedachten  in 
ewer  lieh  schätzen  thü.    Doch  wer  mein  raht,  ir  euch  die  lieb  23 
nit  so  gantz  beherschen  ließen ;  dann  wo  ir  flamm  mit  gewalt 
aull'gat,  ihm  gar  küuimerlich  widerstanden  werden  mag.* 

*()  mein  liebe  liosanunuhu'  spra«  h  die  junckfraw  Philo- 
mena, 'ich  bitt  dich,  wollest  dich  solicher  wort  nit  mer  gegen 
mich  gebrauchen.  Dann  so  oli't  du  mir  der  ding  gedenckest,  so 
dn  mir  ein  scharpff  schneidend  schwerdt  in  mein  hertz  stos- 
«est  So  unnuiglich  ist  das  wasser  gegen  berp  anffzdrichten, 
so  unniüglich  ist  mir  meinen  liebsten  jüüg-[Kiij''Jling  zu  er- 
ieyden.' 

Die  junckfraw  Kosamunda,  als  sye  marckt  die  ding  ver-35 
geben  sein«  ließ  sye  von  solchen  Worten  uund  gedacht  ir  der 
keinswegs  mer  und  sprach:  ^Allerliebste  junckfraw,  ich  bitt, 

mir  solicher  red  verziehen  wollend.    So  versprich  ich  euch  bei 
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meiner  tinw»-.  euch  senilith«  !*  u«»rt  nvinnier  zu  gedenckeu,  sud- 
der  allzeit  iiurh  eweretn  willen  zu  leben.' 

Den  Philomena  wol  züfhden  was,  ir  aach  alles,  so  nek 
▼erloffen  hat,  Tendehen  und  vergeben  thet    Nach  dem  man- 

ficherley  von  deni  jünglinj»  unnd  Rehihari,  seinein  gesellen,  zä 
hmI  wunleii.  8(»  lang  das  l*hiloni<  na  an  ir  verston  tliet,  das  die 
jnnrkfraw  Ronamunda  auch  in  liebe  gegen  <leni  jiingling  Kein- 
hart  entzündt  was,  wiewol  sje  nit  dergleichen  thei,  alls  wann 
aye  solcher  ding  bericht  wer,  so  lang  biß  ihr  Roeamonda  selbs 

lOeröffiien  thet,  wie  ihr  nachgonds  h6ren  werden. 

12. 

Wie  Philomena  aber  mit  ir  selbs  ein  gspr&ch  haltet, 
eins  theils  in  eyfer  gegen  Rosamunda  fallen  tbet 

Nach  disen  dingen  die  liehe  Uosammula  gegen  dem  Jüng- 
ling Heinliart   gnMUich  zinuun,   wiewol  sye  gegen  nyemandts 

lö  dergleichen  Uiet,  ho  lang  biü  sich  zületst  hegah,  da«  sye  es 
nit  mer  Yerbergen  mocht  Nit  minder  die  jimckfraw  Philo- 
mena manchen  seltzamen  gedancken  träg.  ir  zftm  offiem  mal 
liniiani.  dem  jfingling  ir  liebe  selbs  zü  offnen,  wo  sye  nit 
grosse  schani  davon  entzogen  hette. 

20  Als  sye  nun  von  Kosamunda,  der  juucktraweu,  sich  einig 
und  verlassen  sah,  fieng  sye  mit  ir  selb  an  anff  semlich  mey- 
nung  zü  reden:  Thilomena,  was  gedenckest  dn,  das  du  ako 
mit  einbrHnstiger  liebe  gegen  einem  Jüngling  dich  einlassest 
nnnd  do(  h  nit  wissen  magst,  ob  dn  von  im  lieh  gehalteji  sevest 

2.>  oder  niti  Warumh  sag  ich,  mich  nit  wissen  von  dem  jüngiiiig 
lieb  g<  ha}>i  werden!  Hab  ich  st  in  nit  genügsam  gezeOgnOs 
von  meiner  junckfrawen  Rosamunda!  Was  gewisse  gezellgnflfi 
hab  ich  dann  von  ir  empfangen?  Das  sye  sprach,  der  jdng- 
ling  sich  v(»n  stund  an  in  seinem  anpresicht  entferbt  het,  [E4'] 

;jo  welches  ;inge>i(  lit.  ziivor  mer  todt  dann  hd)enilig  erschinnen, 
was  yetzundt  als  mit  bleicher  und  roter  färb  sich  erzeygen. 
Wie  soll  aber  seinlichs  verstanden  werden?  Vielleicht  ist  die 
verkerung  beschehen  von  übrigem  zom  oder  von  g^rosser  schäm: 
»der  aber  würt  Rosamunda  mer  von  im  geliebt  dann  ich.  Das 
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mag  aber  auch  nit  auiä  aemlicker  ursuc  Ii  bescliehen  sein;  dann 
zom  einem  kraacken  menschen  vorab  kein  frolidic  färb  in  Rei- 
nem angesicht  gebaren  thflt,  sunder  ein  bleyche  tödtliche  färb 
mit  ifiiHimen  gebiaeenem  mund,  mit  wider  und  ff^r  sprmtzenden 
aoj^n  und  zitterciii  leib.    So  bin  ich  des  auch  gewissz,  das  o 
er  kein  .seniliche  li('})0  zö  Rosaniunda  als  zu  mir  tragen  tliüt. 
Sunst  er  sich  der  halben  wort  nit  durifen  gebrauchen,  vihner 
wflrd  er  gesagt  baben :  Junckfraw  Hosamunda,  sagendt  Philo- 
mena, das  sye  ir  liebe  selbs  behalt,  und  gebendt  ir  mir  die  ewer 
daAlr !  Deßgleich  wo  in  scbam  darzü  genrsacbt,  het  er  gantz  lo 
sich  solifber  tVeiindt lieben  wort   nit  mögen  gebrauchen.  \vi(? 
mir  dann  Philomena  bekannt  und  gesagt  liat.    Darumb  ich 
dann  seiner  liebe  gantz  sicher  unnd  gewissz  ])in.  Nun  warumb 
gib  ich  im  das  nit  gründtlich  z&  yerstohn,  damit  er  meiner 
liebe  auch  ungezweyffelt  sey?   Wamit  soll  ich  ihm  aber  das  15 
zfl  wissen  tbün  ?    Wie  mag  es  mit  fugen  be.schehen  V  Gabt 
mir  dann  ab   an  dinnten,  federn  untl  papyr?    l)as  wer  al»er 
ein  seer  unverschamptes  ding  einer  junckirawen,  das  sye  ir 
liebe  einem  ritter  so  auß  freflem  müt  zfi  wissen  thet  Wie  soll 
ich  im  dan  mein  lieb  entdecken?   Das  soll  beschehen  durchs 
f3gliche  weg,  darinn  kein  unzucht  gespQrt  werden  mag.  als 
wie  also  das  ich  niieli  zu  Zeiten   tVolieb  gegen  dem  jfingling 
erzeygen  thü,  et  wann  ein  trö  liehen  bliek  zuschiessen  lassen, 
bei  weilen  auch  mit  hertzlichen  seUfftzen  gegen  im  gebar. 
Das  alles  im  ein  gnügsame  anzeygung  meiner  liebe  gegen  2» 
wfirt,  so  er  änderst,  als  mir  nit  zweiffeit,  ein  rechter  lieb- 
haber  ist/ 

'Mit  soKhcn  seltzann'n  grdaneken  Pbilonu'nii,  die  junek- 
t'raw,  mauche  nacht  ongescblati'en  vertreiben  thet,  so  lang  bil.'t 
sie  gantz  ungezweyffelt  wust,  das  sye  der  jUngling  in  gleichem  au 
fal  lieb  hat  [£4'] 


13. 

Wie  Philomena  und  lk,(>saninn<la  zö  Iren  allerliehsten 
janglingen  mit  sdiöuen  blüiulin  und  fat/anetliu  vviirf- 
fen,  als  die  zwen  jüogling  auff  dem  lustplatz  mit 
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steynstossen  und  aader  kui-tzweil  sich  &bten,  dabei 

sye  erst  ir  lieb  gegen  ineu  tragen  erkantuii^). 

Nun  handt  ir  gehört,  wie  Philomena  di»*  jimckfraw  vil 
und  mancherley  gedancken  nach  dem  jilngling  Gabhotto  hat. 

b  Defij^leichen  der  jünprlinc^  nit  mit  minder  schmertzen  der  jimck- 
l'niwen  hall)  heladeii  was,  ihm  auch  taf^lirhon  uachsinnot.  wif 
er  sich  in  der  junckfraweu  dienst  schicken,  damit  er  ir  huM 
nach  seinem  begeren  erwerben  m6cht  Dann  im  noch  nit  [Fj*j 
gar  knndt  was,  mit  was  liebe  Philomena  gen  im  entzUndt  was, 

10  wiewol  er  sein  ziim  theil  von  der  junckfrawon  Rosanrinnda 
bericht  was,  nam  im  damit  für,  wie  das  er  seih  mit  tieiü  antt' 
der  jnnckfrawen  sitten  unnd  geberdt  acht  haben  wolt,  als  er 
auch  thet,  wie  ihr  nachgandts  hören  werdt. 

Nit  lang  ver«^ient^,  der  jün^lin^  von  all  seiner  kranckbeyt 

10  j^enaü,  wider  zii  seinen  vermiijj^hchen  kretl'ten  kam.  I)eniiia('h 
sicli  nit  lang  säumet,  sich  wider  mit  aller  knrtzweil  autf  dem 
lustplatz  dumlen  thet,  nämlich  mit  dem  ballen,  spring^,  den 
steyn  stossen  etc.  Des  selben  junckfraw  Rosamnnda  bald  war- 
gemmiiiH'H  liat,   zu  stund  irer  junckfraweu  IMiilumena   das  zii 

20  wissen  thet.  Die  dann  seer  grosse  IVeüd  davon  empfieng,  sich 
sampt  Uosamunda  in  ir  gemach  füget,  in  welchem  sye  nach 
allem  irem  willen  auff  den  obgemelten  platz  sehen  mocht.  Des 
dann  der  jfingling  siinderlichen  wamam,  sich  vil  mer  dann  vor 
an  das  ort  ifiget   sampt  IJeiidiarten.  seinem  liehsten  und  ver- 

25  trewten  gesellen,  welcher  zum  theil  von  allem  handel  wissen  trug. 
Nach  dem  unlang  sichs  an  einem  tag  begab,  das  die  bey- 
den  ji\ngling  allein  au£P  dem  lustplatz  ihr  kurtzweil  fibten.  in 
dem  IMiilouu'ua  mit  irer  liehsten  i'reflndin  auch  au  ihr  gewon- 
lich  ort  kummen  waren.    Als  sye  nun  nyemaudts  dann  die 

t30  zwen  jüngling  sehen  thetten,  sye  mit  ettlichen  wol  schmacken- 
den  blSmlin  auff  guldin  schnier  gebunden  zü  ihnen  hinab 
wurffen,  under  andrem  aber  die  junckfraw  Philomena  mit  einem 
schruH'm  unnd  wol  gemacliten  tatzauetliu  den  jüngling  (ia- 
hriotten  auü'  sein  achsell  wartl',  als       underhaib  dem  i'euster 

3ä  die  hinabgeworffnen  blümen  auffgehaben  hat. 

1)  Holzschnitt  =  lur.  8. 
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Ein  solchs  im  ein  gnflgsame  anzejgung  der  junckfrawen 
liebe  geben  thet;  im  fQrnam,  der  junckfrawen  on  allen  Verzug 
«ö  schreiben  imnd  ihr  sein  hertz  zö  AfFnon.  wiewol  er  nit  ge- 

(leiuken  moclit,  durt  li  was  niitt«'!  f-rs  zuwc^hmi  hrintroii  inoclit. 
Als  nun  (iabriotto  sanipt  seinem  gesellen  den  gang  yetz  gantz  ö 
wol  gelernet  hatten,  auch  fttrthin  keins  andren  dings  mer  dann 
der  zweyer  junckfrawen  zfl  red  wurden,  die  junckfraw  Rosa- 
nranda  knndt  [Fj**]  auch  ir  liebe  keinswegs  mer  vor  Philo- 
mena ver))eri^en:  dann  sye  irs  an  allen  weisen  und  geherden 
ansah.  Des  dann  l^hiloniena  wol  zu  niüt  was.  vernievnt.  sye  lo 
irer  liebe  des!  baß  ein  genügen  thun  moclit.  als  auch  geschach, 
wie  ir  nachgandte  wol  behebt  werden  solt. 

14. 

Wie  die  beyden  jilDgling  mancheiley  gespräch  von 
wegen  der  liebe  mit  einander  batten,  und  wie  Rein- 
hart  üeiueu  geäuileu  vor  bulcher  liebe  warnet 15 

Der  jOngling  Gabriotto  sich  nun  gantxlich  beduncken  liess, 
er  wer  yetz  gantz  sicher  unnd  ungezweyffelt  der  liebe  an  Philo- 
mena; de.shalben  er  im  entlich  fömam,  der  junckfrawen  zö 

silireihen.   Er  gedacht  auch  an  die  trew  und  liehe  sei-(ri j  jues 
allerliebsten  l)rüders  und  gescllt  n  lieinliarts  und  setzt  im  für,  1*0 
seines  rahts  darinn  zu  pHegeu.  Mit  solchen  gedancken  beladen 
er  sich  schnell  zü  im  fÖget. 

Reinhart  seines  gesellen  grosse  freOd  nam,  in  zöhandt 
traget,  wie  all  sein  Sachen  stiinden.  Des  im  Gabriotto  mit 
kurtzeii  Worten  zu  verstoii  gal),  deuuiacli  anhuh  un<l  sprach  :-v> 
'Mein  allerliebster  hrüder  und  treüud,  mir  ist  noch  nit  verges- 
sen der  trew  und  liebe,  so  ich  all  mein  tag  von  jugendt  auff 
an  dir  befänden  hab;  nämlich  als  du  mich  und  meinen  vatter 
wegfertig  vemamest,  du  dich  freywillig  deines  vatterlandts  be- 
gehen thetest  und  mit  uns  lu  r  in  liiigelaudt  bekämest:  nat  Ii-  :io 
gons,   als  ich  den   uuglückx'ligeii  ritt  meinem  i'alcken  nach 

thet«  ich  warlich  dazumal  aller  hilif  halben  verdorben  wer, 

* 

1)  Holsschnitt  =  nr.  4. 


Digitized  by  Google 


224 


Georg  Wickium, 


wo  du  allein  nit  ^^cw cseii  wärest.   Dieweil  icU  uun  biüher  und 
allweg  nichts  änderst  dann  brdderliche  trew  an  dir  befunden 
hab.  mag  ich  dir  ye  mein  yetzigen  anschlag  nit  verhalten  ond 
will  ;ui(  Ii  liieriiin  deines  <^et.rowen  nilits  pfleo<.ii.    Du  solt  win- 
b  sen,  uieiu  lieber  Keinhart,  das  mich  mein  gnädige  junc•klVa^^ 
Philomena  mit  irer  liebe  so  gantz  gefangen  hat,  das  mir  nit 
m5glich  ist  lenger  zfi  harren,  ich  müfi  ir  semlich  mdne  lieb 
(Offnen.    Nnn  kan  ich  in  mir  selb  nit  befinden,  in  welcherfey 
wfiü  ich  das  nach  dem  allcrlui^lirlisteM  zuweiron  ljriiii;«'ii  nioclit. 
10  damit  die  sach  still  und  heymlicli  iHdeilien  mocht.  iJarunih  int 
mein  fleissig  bitt  und  beger  an  dich,  wöllest  mir  hierinn  deinen 
getrewen  raht  ^eben  und  mir  ein  fuglichen  weg  anzey<^en. 
Dann  ich  8Mn<ler  /wejil'el  we}  ü,  das  mir  Philomena  ir  liebe  nit 
versagen  würt/ 

13       Da  Keinhart  seinen  gesellen  also  reden  hört,  was  grosser 
schrecken  im  davon  enstund,  nit  zä  schreiben  ist.    Dann  er 

die  liebe  seines  gesellen  nff  das  tiefFest  erwegen  thet,  dargegen 
das  lierkunnnen  der  juncklrawen  Philomena,  das  sye  von  kü- 
nigli(  liem  stammen  geboren  was  und  aber  Uabriotto,  sein  ge- 

20  seil,  ir  an  gehurt  nit  geleichen  mocht.  Anfieng  mit  seinem 
gesellen  uff  soliche  meynnng  zd  reden:  ^Gabriotto,  mein  liebster 
iVriiud.  mich  hat  vor  langem  sorg  imkI  ;ingst  dcinnit hallx  ii 
begehen;  wa?ni  ich  vor  langer  zeit  die  yetzigeu  ding  besorgt 
hab,  als  dir  liosamunda  die  junckfraw  in  deiner  kranckheit 

25  die  reiche  schenck  von  Philomena  bracht,  und  noch  [Fij'']  vi! 
m(M'.  als  mir  nc«  list  vergangnen  tagen  den  ballen  sehlngen.  da 
sye  also  mit  einem  immcIicu  diuiihn  nach  dir  werüen  thct.  Diis 
alh  s  mir  sorg  und  schmertzeu  deincthalben  geschaüen  hat. 
Du  hast  den  verstand  dermaüen  wol,  das  du  erwegen  magst 

ao  dein  und  der  junckfrawen  herkunimen.  Was  grosser  sorg  mey- 
nest  du  dir  daraul.'!  crtolLTcn  \n  iinl.  so  sein  mein  allergniuligstcr 
herr  unnd  kUuig  mueu  w  üd-'  Fürwar  dein  leib  darob  zu  grundt 
gon  müü,  das  mir  warlich  nit  wenig  schmertzeu  bringen  würd : 
ja  ich  vil  lieber  den  todt  leiden  wolt,  dann  dir  etwas  leyd 

35  sehen  zuhanden  gon.  Sag  mir  doeh.  mein  Oahriotto.  was  du 
d(i(  h  ymmermer  für  ein  auLUlucht  haben  [woltestj,  so  semlicius 
(h  r  künig  von  dir  gewar  würde  ?  Ich  bitt  dich,  mein  aller- 
liebster Gabriotto,  wöllest  bedencken  die  alten  historyen  nnnd 


Digitized  by  Google 


Gabriotto,  cap.  14. 


225 


erwegen,  was  doch  ye  fOr  frettd  von  solcher  liebe  entsprungen 
Bey.   Bedenckest  dn  nit  den  trawrigen  aTißj^an«^  der  beder  lieb- 

habeiitlin  menschen,  als  dann  was  Thishe  und  Pyranius?  Wie 
\mg  ver<^uiidt  in<Mi  doch  das  nn.standthatt'tig  <^elück,  ir  liebe 
zfl  gebrauchen?  Fürwar  eine  kleine  zeit;  dann  als  sye  yetzund  5 
der  hoffnung  waren,  sich  mit  einander  zA  ergetzen,  wurden  sye 
beyde  mit  unzeiti^em  todt  irer  hoffnuntjf  entraiibet.    Was  hat 
Jason  unib  sein  leben  bracht?   Allein  das  er  sich  der  liebe 
underzogen  hat.    Und  ob  schon  die  sorg  des  lebens  hie  nit 
bedacht  wOrdt,  solt  im  doch  einer  ein  wamung  lassen  sein  das  lo 
unstet  und  wanckelbar  gemüt  der  weiber  und  bedencken,  wie 
im  mancher  trewer  mann  ho  listiglich  von  ihn  verfürt  nnnd 
betrugen  wfirt.  deren  ich  dir  manchen  auü  alten  historyen  an- 
zeygen  wolt.    Darm  sobald  sich  ein  mann  der  liebe  under- 
warfflich  machet,  ist  er  sein  selb  nimmer  gewaltig;  er  verleirt  15 
zflmal  stercke  unnd  weißheyt,  ja  kein  gottsforcht  mer  in  im 
bleihfii  Unit.    Wer  hat  Samson  sein<'r  sterck,  Salomon  sriju-r 
weiiiheit,  David  seiner  gottsforcht  xuer  beraubt  dami  weiber  ? 
Wo  hat  Hercules  seine  Waffen  mer  von  im  gethon  und  weib- 
liehe kleyder  sampt  der  weiblichen  werck  sich  underzogen,  so 
dann  da  in  ein  weih  darzfl  gereytzt  und  ^enrsacht  hat!  Ja 
fvc  machend  nit  allein  «b'n  man  zu  cim  [l'iij'l  N\>  ib,  sunder 
ZU  uuvemünüiigeu  thiereu,  wie  du,  als  mich  duncket,  mir  et- 
wann  in  Franckreich  ein  fabell  von  der  Girces  gesagt  hast 
Wer  die  liebe  Achillis  gegen  der  Polixena  nit  also  groß  ge-2& 
weaen,  er  wer  nit  also  verräterlich  in  dem  tempel  erschlagen 
wnrdcii.     I(  h  sprich  aurii,  in  t  sirli  l'aris  (b-r  lirlx'  1  Icleiu' ent- 
ziehen k (Inden,  die  luechtig  statt  'l'roja  wer  nit  in  sendich  zer- 
storung  kummen.  Was  sag  ich  aber  von  den  alten!  Du  siehHt 
doch  yetznndt  bei  unsom  zeiten  nit  wenig  angst  und  nodtHO 
darauß  erfolgen.    Sag  mir  doch,   mein  Oahriotto.  hastu  mer 
v<»ii  einer  sendichen   verborgenen   liebe  gebort   als  von  der 
UK'bter  Tancrede,  SigiLhnunda  genant):'    \Viewt>l  sye  ir  liolje 
alfv»  heymlich  sunder  allen  argwon  bniuohton,  noch  kam  es 
säletftt  darzä,  das  eH  dem  vatter  kundt  ward,  der  dann  so  bald  a> 
VHrs<  biilt.   dm  Jüngling  ( J wissgardum   in  still  zu  f'aben.  und 
nach  langem  klagen  gegen  der  toi  bti  r  bcfalil,  (b  n  edlen  Jüng- 
ling zfi  erwürgen,  im  sein  hertz  auüschneiden,  weichH  er  seiner 
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tochier  in  einem  güldenen  kopii'  züschicket,  ir  damit  zA  wissen 
thet.  das  hertz  GwisszgaFdi  darinn  wer.  Dea  aye  mit  MUcbem 

aiii^esicht  onipfiontr.  nach  dem  so  kläglich  darob  anhöb  tA 
weinen  und  klajjen.  das  sicli  die  nmbstender  des  seor  verwiin- 

o  dem  tethen;  dann  inen  allen  scmlichs  verborgen  was.  Aber 
nach  langer  red,  so  sye  mit  dem  Yatter  hat,  sje  ir  ein  ver- 
gifftes  tranck.  yor  und  ee  zfibere3rt.  zfi  iren  banden  nanu  das 
nnerscbrockcnlicli  iiLü raiick,  also  mit  nfrossem  schniertzt'ti  iren 
geyst  aullgeben  thet.    iSo  ist  dir  auch  die  kurtze  lieüd  on 

10  zwejffel  nit  verborgen,  so  die  zwey  liebhabenden  menschen  zfi 
Senis,  nämlich  Eurialus  und  Lucrecia,  gehabt  band.  Deren  ge- 
schichten  ich  dir  noch  manoherley  erzalen  wolt,  wo  ich  dieli 
nit  ))esorfjt  verdrieülifb  damit  zü  machen.  Damit  al)«'r  du  nit 
in  solche  fjfar  besetzet  werdest,  ich  bitt,  du  wollest  dich  von 

lo  semlicher  liebe  entziehen.  Dann  on  zweyffel  nit  minder  sorg 
darauff  zA  haben  ist,  dann  disen  von  n6ten  gewesen  wer,  so 
ich  dir  nach  der  leng  erzalt  hab/ 

Mit  solchen  wortt-n  lieiiibardt  seiiu-r  red  ein  <  iid  i^ab.  Der 
jüngliug  seinem  gesellen  auti'  sein  red  ein  gdte  zeit  [Fiij']  nit 

20  antwort  geben  wolt  zAletst  aufieng  nnd  sprach :  "Ach  gott, 
Reinhart,  mag  ich  kein  andren  raht  dann  einen  soHchen  von 
dir  gehaben,  so  rewt  mich,  das  ich  mich  ye  liegen  dir  meiner 
liebe  liall»  bab  lassen  merck^n :  dann  ich  mich  des  nyunuer- 
mer  zü  dir  versehen  het.    Ich  sag  dir  aber,  das  soliche  war- 

2»  nung  gar  nichts  an  mir  verfahen  mag.  Dann  als  wenig  sich 
die,  so  du  mir  erzalt  hast,  irer  liebe  band  m6gen  entziehen, 
als  woni<]^  mir  auch  solchs  nni<^lich  sein  würt.  so  lanjjr  biü  ich 
meinem  bej^ronn  ein  LTeniigen  thu.  Dann  mein  liebe  also  ue- 
lundiert  ist,  das  sye  weder  der  todt  noch  ander  übel  scheyden 

9t>w(irt.  Ich  wolt  mich  fÜrwar  selig  schetzen,  so  ich  wißt,  mir 
vcm  wegen  der  allersch^nsten  junckfrawen  der  todt  zftston  soK. 
Danimb,  mein  allerliebster  {{♦  iiiliarl,  dieweil  du  mir  doch  dei- 
nen ;4etn  wen  raht  nit  mittheileu  wilt.  so  wollest  mich  doch 
nit  understuhn  von  semiicher  meiner  liebe  abzuwenden.' 

15. 

a.i  Wie  Kt'iiihart  seiiiuiii  gest^llen  eiueu  weg  auzeygt,  <Ja- 
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darch  er  seiner  liebsten  junckfrawen  sein  lieb  zft 

wissen  thüa  muciite. 

Keinhart  die  antwort  seines  gesellen  mit  allem  üei&  ver- 
nnmmen  hat,  in  im  selb  gedacht:  'AUmechtiger  gott,  mag 
ich  dami  ye  mit  meinem  rhat  gegen  meinem  gsellen  nichts  o 

anders  verfallen,  dann  das  ich  sorgen  müü,  mir  uik  einem  triiiul 
einen  feind  zü  geberen,  woikin  so  will  ich  mich  doch  fleissen 
ond  im  ye  nach  meinem  vermögen  ein  weg  anzeygen,  durch 
den  er  sein  sach  auff  das  verborgenlichest  zflwegen  bringen  m6g.' 

Anhüb  nnd  sprach :  ^Dieweil  ye,  Gabriotto,  du  dein  sach  lo 
also  gesetzt  hast  unnd  ich  [mich]  gen  dir  iimbsunst  arbcyton  sili, 
80  bitt  ich  dich  doch,  du  meinen  Worten  noch  einmal  zühoren 
w611est    Ich  sprich,  wo  Philomena,  die  jonckfraw,  dir  an  ge- 
bort gleich  wer,  ich  mich  keins  wegs  darwider  gelent  haben 
woltiTdieweil  aber  sye  eines  kUnij^^s  tochter  nnnd  aber  dn  nit  15 
also  hoher  gebnrt  bist,  nuU^  [F4*]  niun  warlich  die  sach  mit 
grosen  sorgen  underston.    Du  solt  wissen,  wo  mich  nit  solich 
onach  davon  entziehen  thet,  ich  hett  mir  warlich  auch  ein 
jnnckfraw  mir  zü  einem  bftlen  außerwOlt.  So  ich  aber  bedenck 
MuVh  ir  nit  genieß  sein,  entzieh  icl»  mich  des,  so  fast  ich  ym-  lh) 
mer  m;ig,  wiewol  mirs  auch  hart  anligt.   Du  solt  auch  wissen, 
da»  ich  nit  minder  hoti'nung  hab.  ich  sey  von  ir  lieb  gehabt, 
als  dn  voo  deiner  Philomena.    Ich  gedenck  aber  auch  her- 
widerumb,  sye  m6cht  mich  also  verwenen  unnd  mich  villeicht 
iind<'ist(din  an  das  seil,  da  nit  wenig  narren  aiiLiebnnden  seind,  u,j 
verknipflen;  dann  aye  mocht  villeidit  ein  andren  lieber  lian, 
nnd  must  ich  allein  ein  verwenter  liebhaber  sein.    Ist  dir  nit 
ingedenck  die  handlung  nnsers  gsellen  Bruno,  der,  nit  lang  ist, 
»ich  mit  einer  burgerin  diser  stat  vertadigt  nnd  vermeynt,  er 
allein  von  ir  lieb  gelialten  wer.   lieü  sirli  gegen  ir   in  all»  ui 
dienst  willig  tiudeu.    Da  was  kein  sparens  nit.  so  lang  er  zü- 
letst  den,  so  sye  im  z&  allerzeit  verschworen,  allein  bei  ir  in 
irem  gemach  fand.    Da  was  erst  zeit  nachzülassen  nnd  denen 
/u  glaul>eri.   so  vor  langem   davon  gesagt  hatten.    Dise  nnd 
ander  ursaciien  micli  warlich  zum  dickern  mal  davon  entziehen.  05 
Damit  du  aber  nit  meynest,  ich  mich  gantz  wide-r  dich  setzen 
w6U,  so  will  ich  dir  hie  einen  fäglichen  nnnd  hcymlichen  weg 
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anzeygen,  in  welcbem  du  die  sach  am  basten  züwegen  bringen 
magst :  und  das  mAfi  aber  also  zAgohn.    Dir  ist  nnverbor^en, 

das  die  juiitktVaw  IMüIonuMia  ziim  ott'tvrn  mal,  so  wir  den 
ballen  schlagen,  in  ilirem  palast  olxii  au  dem  ieuster  ligt  umid 

ö  die  junckfraw  Rosamunda  gewonlich  bei  ir,  die  mir  dann  auch 
nit  wenig  lieben  thdt  Nun  sichstu,  das  wir  offt  allein  an  das 
ort  ])ekunimen  nnnd  snnst  nyeniandts  dann  wir  vier  TÄi^egen 
seind.  So  \u^^  und  mach  dir  ein  ballen,  den  andren  uuäeni 
ballen  geleich;  darein  vemeg  einen  brieff;  was  dir  dann  an- 

10  gelegen  ist,  magst  du  der  junckft'awen  darinn  zA  wissen  thfln. 
So  dn  dann  nns  allein  umb  die  weg  siehst,  magst  du  ihr  wol 
den  ballen  7-üsclila<j;eii  und  ir  züspreclien,  das  sye  ihn  zerschnei- 
den 8(^11.  Das  beduuckt  mich  der  sicherest  weg  sein,  so  ym- 
mer  [Fi**]  erdacht  werden  möcht.' 

15  Gabriotto  der  raht  seines  gesellen  nit  wenig  trost  gab; 
im  auch  entlich  gedacht  nachzukummen.  sich  zühandt  samjtt 
seinem  gesellen  in  sein  gemach  luget,  sich  nidersetzten.  Kein- 
hart  einen  ballen  nam,  die  an  einem  ort  ufPschneid.  Grabriotto 
anfieng  einen  brieff  zA  schreiben  auff  soliche  meinong  lautendt: 

20  'Mit  was  ^edih  stigkeyt,  allergnädigste  jnnekfraw,  ich  mich 
understand  eiicli.  meiner  allerlie))sten  juiK  kiVawen.  zü  schrei- 
ben, ir  nit  wunder  habeu  soit.  Daim  mich  das  ban<l  der  liebe 
gegen  each  dermassen  gebunden  und  gefangen  hat,  das  mir 
nit  m&glich  ist  euch  das  lenger  zfi  verhalten,  wiewol  ich  mich 

26  nit  wirdig  .schetz,  von  einer  so  hociiirolxinien  junckfrawen  lieb- 
gelial>t  werden;  dann  ich  euch  an  gehurt  und  schöne  njinni<T 
geleichen  mag,  dieweil  ir  von  küniglicheni  stammen  imd  ich 
nur  von  einem  schlechten  edelman  geboren  bin.  Noch  dan- 
nocht  hoff  ich,  ihr  mein  hertsiliehR  liebhaben  nit  verschmähen 

3u  miiid  mich  für  ewereii  :irin<'n  dieuer  aulliiemen.  Gott  wcdt, 
mügiich  wer,  das  ir  niein  liebe  recht  erkannten  I  Jdiemit  sind 
gott  in  sein  hüt  befohlen.' 

Der  jangling  Gabriotto  den  brieff  nam,  er  vemegt  in  wo] 
in  den  ballen,  so  sein  gsell  Reinhart  aulFgeschuitteii  hat.  Xadi 

8ä  deiu  sye  luancherley  mit  einander  zü  red  wurdent.  der  Jüng- 
ling seinem  <^sell<'i)  Gahriotto  aiiiting  zd  bekennen  die  liebe,  so 
er  liosamunda,  der  junckfrawen,  tragen  thet.  Des  im  Ghibriotto 
einen  g^ten  mflt  nam,  anhAb  und  sprach:  *Ach  mein  lieber 
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Keinhari,  wie  möchtest  du  doch  in  deinem  hertasen  gedencken, 
mich  von  solicher  meiner  fQrgenummenen  liebe  zA  wenden, 

(lieweil  du  (lit  li  doch  selbst  mit  sidclicn  liandeii  wevst  beliatt't 
sein!    Nun  sag  mir  umb  aller  freüiuUscliaft't  willen,  ob  dir 
jetzümal  auch  müglich  wer  von  deiner  liebe  abzüston,  so  du  6 
änderst  meyntest  dir  etwas  widerwertigs  davon  zft  kummen/ 

Reinbart  anbüb  nnd  sprach :  ^Gabriotto,  ich  bekenn  mich  dir 
einen  tVctt'el  bo^aiii^en  babcu.  diewfil  ich  [dicli],  wir  du  sjuic  list, 
mejnet  davon  abzüwenden,  davon  ich  mich  doch  keiuswegs  ent- 
aehen  mag.  Dann  du  solt  wissen,  ich  mir  zftm  offtem  mal  für-  lO 
genummen  hab,  weg  und  [Gj*]  steg  zfl  vermeiden,  da  ich  mejnt 
Rosamnnda  ziJ  finden.  So  sich  dann  von  ungesohicht  bejjfab, 
das  ich  irer  schone  inj^edeiick  ward,  irt^ii  '/üchtijj!:»'!!  wandel  be- 
trachtet, wie  nnu  ht  ich  dann  mein  tihnennnen  erstatten !  Ja 
keinswegs,  sunder  ich  mich  mit  fleiü  fägen  thet,  da  mir  die  is 
jnnckfraw  zft  sehen  werden  mochi  Sobald  ich  iren  dann  ym- 
mer  ansichti^r  ward,  so  meynt  ich  nit  mir  ffr^'**®^  freüd  zöije- 
>tan<len  seiu  mucht.  l  )erhalb  ich  mich  am  Ii  dest  ottter  mit 
ÜeiÜ  autl  dem  schonen  iust]>hitz  hab  lassen  finden;  dann  ich 
gewissz  die  junckfraw  an  Philomena  fenster  finden  thet,  wie  20 
du  dann  selbs  zAm  dickem  mal  gesehen  hast,  so  uns  die  junck- 
tVawen  mit  kränt'/en  und  wolschmackenden  blfimlin  zuwurtiVn." 

'Ich  bekenns',  sprach  (iubriotto,  'und  Irew  nach  auch  des 
Ton  gantzen  hertzen,  das  du  auch  in  dem  netz  gefangen  bist, 
in  dem  ich  yetz  lang  zeit  gelegen  bin.'    Mit  solchen  Worten  s> 
die  zwen  ir  zeit  vertriben. 

16. 

Wie  Gabriotto  seiner  liebsten  Philomena  ein  brielf 

schreibt,  welchen  er  ir  in  einem  ballen  zöwiirlf,  den 
sye  mit  grossen  treüden  euiplahen  tbet. 

In  kurtzer  zeit  hernach  begab  sich  eins  tags,  das  Rein- 80 
hart  und  Gabriotto  allein  auff  dem  schönen  lust platz  zAsamen 
kuininen  waren  und  nyemands  dann  »ve  allein  den  ballen  mit 
einander  xhlugen.    Sich  iiit  lanj^  verzu<4^.  PJnlomena  mit  Iv(»sa- 
munda  an  das  gewoulich  ieuster  kamen,  dem  baüenächlageu 
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züzäüeiieu.  Als  sye  aber  nyeiiuiudU  dann  der  zweyer  jünfC" 
ling  gewar  wurden,  aber  nach  irer  alten  gewonbeyt  anhäl>en 
mit  schönen  kr&ntssen  nach  inen  zfi  werffen.    (}abriotto  des 

wertfens  l)al(l  wargeiuinmien  hat,  sciiieii  kraiitz  züliamlen  nani. 

i>  mit  züchtigen  geberden  sich  g(\uen  Philomena  dauckbar  be- 
weisen thet;  seinen  gemachten  ballen  zühanden  nam,  den  ein 
mal  oder  drey  hoch  in  den  lufft  schlagen  ward,  demnach  acA 
der  juiu'kfrawen  Philomena  f'p?ist«'r  hineinschh'^g,  zu  der  jiinck- 
irawen  [Oj*]*)  sprach:  'AllergniUligste  jimcki'raw,  neiiimeudt 

10  hin  den  ballen  und  lond  in  umb  kein  ding  unzerschnitten  1' 

Die  junckfiraw,  welche  mit  sundrem  fleiß  des  jönglings 
red  wamam.  wo!  verstohn  kondt,  die  sach  nit  nmbsunst  f^e- 
schelu  n  wtT,  den  liallen  mit  grossen  lVen<l('n  aiift'hftb,  in  frefimlt- 
lieh  an  ir  brüstlin  trucket,  demnach  in  aulist  luieiden  thet,  de» 

16  brieffs,  so  darinn  was,  bald  wamam,  in  zA  handt  auffthet,  den 
in  gegenwertigkeyt  irer  vertre¥rten  junckfrawen  lesen  thei,  mit 
gi'ossen  trt'ii(Uii  zu  liosamiuula  sprach:  'Nun  siehst  du,  iii<*iii 
allerliebste  Uosanumda,  djus  mein  liebe  gegen  meinem  aller- 
liebsten Gabriotto  nit  umbsunst  gewesen  ist    Danimb  frew 

aodich  mit  mir,  mein  liebe  freOndin!' 

*Ach  gott',  sprach  Rosamunda,  *wie  mag  ich  ein  p^leiche 
freüd  mit  euch  [Gij"]  haben,  dieweil  ich  nit  wissiii  mag.  ob 
mich  Reinhart  auch  lieb  haben  wül  oder  nit,  oder  ob  er  mich 
villeicht  zü  einer  liebhaberin  zü  gering  achtet'  —  ^Biß  gß^ 

85  tr6st*,  sprach  Philomena,  Mann  du  in  ktlrtze  aller  sorgen  ent- 
laden wUrst.  Ich  sich,  das  dich  K'eiuhart  ul>  allen  andren  li<'- 
bet;  und  so  du  auil'  seine  geberdt  acht  bettest,  du  muste  mir 
solchs  selbs  bekennen.  Dann  fttrwar  ich  sein  acht  genummen 
hab,  wo  es  im  als  gut  werden  mag,  er  dich  von  gantzem 

a»j  hertzen  anblicken  thüt  und  doch  so  gantz  zUchtiglichen,  das 
nit  müglich  ist  im  ein  solchs  abzümercken.' 

Von  disen  Worten  Rosamunda  nit  wenig  trost  enij» Iahen 
thet,  das  ir  die  junckfraw  also  zAgesagt  hat,  sich  deshalb  mit 
der  junckfrawen  Philomena  gröfilich  erfrewen  thet    Als  nun 

3ö  Philomena  den  brieü'  nach  irem  willen  gelesen,  sye  sich  zu- 

1)  Holzschnitt  12:  Gabriotto  sitzt  am  tische  und  schreibt;  vor 
ihm  steht  Reinhart  =  oben  s.  55,  Gahny  nr.  13. 
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handi  nidersetzt,  dem  jUngling  ein  anderen  briefi  auff  solche 
meyniing  schreiben  thet: 

'Mein  hertzlicbe  liebe«  edler  jUngling,  iTi<(  ich  dir  zfi  wissen. 

Was  jpxisser  tieüden  mir  dfiii  sclireibeii  luaclit  liat.  icli  dir 
nimmermer  erzalen  mag.  Fürwar  mich  hertzlich  ertreweii  thiit,  ö 
so  ich  Temummen  hab,  dich  also  grosse  liebe  z&  mir  tragen. 
Das  da  aber  meynest  dich  nicht  würdig  sem  mich  lieb  zfi 
haben,  solt  du  in  keinen  weg  gcdencken.  Dann  dein  züchtiger 
waiulel,  t'dels  gemüt  meiner  lirhc  wul  würditr  ist.  irli  i^escliwcig 
deiner  .scliune,  welclie  den  Hector  von  Troy  weit  übertrefieii  lü 
ihftt,  dergleich  den  Absalon  mit  seiner  schöne  ttbertriffet,  ja 
sje  mer  den  englen  dann  menschen  sich  vergleichet.  Darumb, 
raein  allerliebster  (jabriotto,  schlag  ziiruck  alle  solche  gedancken 
und  glaul)  meinen  Worten  I  Fürwar  mich  nye  mer  treüd  um- 
fiihen  thet,  dann  da  ich  deines  briett's  zürn  ersten  mal  an-  15 
sichtig  ward.  Doch  klag  ich,  das  du  nit  wissen  magst,  wie 
lieb  ich  dich  hab;  ich  aber  hoff,  du  in  kurtzer  zeit  ein  solchs 
von  mir  erfaren  solt,  so  nns  junK  rst  das  gelück  nit  mit  wider- 
wertigem  tal  begegnen  thüt.  Kdh-r  Jüngling,  ich  bitt  dirh.  so 
du  mich  änderst  lieb  hast,  du  wollest  mir  zü  wissen  thüu,  ob  20 
doch  Rosamunda  anch  von  deinem  gsellen  Reinharten  gehuldet 
werd.  Wo  dem  also  wer,  so  sag  ich,  das  wir  unser  [Gij']  lieb 
on  allr  sorg  zü  end  bring<  ii  wolten.  Hiemit  ieli  dich,  edler 
jiingling.  gott  dem  herren  in  seineu  schirm  befehlen  will.' 

Als  nun  die  junckfraw  Philomena  den  brieff  geschrieben  Sä 
hat  unnd  den  auff  das  geschmeydigst  züsamen  gelegt  hat,  sye 
in  mit  tl»  il.{  wider  in  die  ballen  vernegen  thet,  sich  zfihandt 
wider  an  das  tenster  liiget.    Des  der  Jüngling  (labriotto  bald 
ersehen  hat,  sich  nit  lang  säumet,  zü  dem  tenster  kam,  ob  er 
doch  etwas  Ton  Philomena  vememmen  m6cht    Die  junckfraw  au 
im  den  ballen  wider  hinabwarff,  also  sprach:  ^Nimm  hin, 
Jüngling,  den  ballen,  nnnd  wir  du  mir  iM  talilst,  also  thö  ihm.* 
Der  jüngling  (iaijriotto  ein  klein  von  s(ikher  red  erx  hratk; 
dann  er  vermeynt,  die  junckfraw  den  ballen  nit  auitg<  thoii 
hette;  sich  also  schamrot  von  dannen  machet  an  ein  heymlich  35 
end.  da  sein  nyemandts  acht  nam,  den  ballen  aiiffschneid.  Als 
er  den  brirtV  <'r>t'luMi  thet.   von  gantzem  hcit/rn  erschrecken 
thet;  dann  in  gedacht,  äuiich»  »ein  brieÜ  wer;  iu  wilieuä  was 
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zu  zM'iX'iLu'ii.  Ah  vr  in  vctz  silioii  ta.sst't,  Ix  iaiul  er  djts  ]»J»|»yr 
dicker  sein,  dann  srins  gewesen  was:  in  zuhandt  üttMliloü.  der 
jimckfrawen  geschriü't  erkennen  thet.  Allererst  ward  sein  hertz 
mit  tausentfaltigen  frefiden  umbgeben;  den  brieff  sftm  offtem 

5  mal  lesen  Üiet,  in  auch  als  offt  zA  taiisent  malen  knsset.  Sich 
wider  zu  Heinliarten,  seinem  »?8ellen,  fuget,  der  ihn  so  l);ild 
nit  erselien  hat,  an  seiner  «ifestalt  vermarckt,  im  ein  txoiich 
bottschaftt  worden  wer.  Gabriotto  im  alle  sach  zö  verston  gab, 
und  nämlich  den  letsten  inhalt  seines  brieffs.   Des  im  Rein- 

10  hart  anrh  sunder  freOd  nam,  dann  wol  tredacht,  ein  sohchs  nit 
un  ursat  Ii  bescliehen  sein,  als  es  dann  was.  l)ann  ihm  der 
jüngling  Keinhart  wol  gedacht,  das  Uosamunda  die  junckfraw 
Philomena  darzÖ  bewegt  hei.  Darumb  er  sich  dann  ejlens  mit 
Gabriotto  berahtschlagen  thet,  mit  was  fA^en  er  der  junck- 

lö  iVawt  ii  (  in  srinüchs  zu  verston  ge]>en  wolt,  damit  er  von  nye- 
maudu  gegen  ir  verdacht  werden  mucht. 

17. 

Wie  Philomena  dem  hoffgesind  ein  kleinot  ußgab^ 
mit  dem  badlen  darumb  zu  schiageu. 

[Giij*]     £ine8  tags  sich  begab,  das  die  junckfraw  Philo- 
20  mena  mit  irem  frawenzimmer  für  die  statt  auff  einen  schonen 
anj^er  sparieren  «jien^en  und  mit  inen  vil  des  kOni^  hoifja^e- 

sind,  unt<'r  (hm  n  was  auch  lu  inhart  uniul  (ialiriotto.  Als  sye 
nun  an  das  lustiix  ort  kununen  waren,  die  junckfraw  Philo- 
mena, welche  allzeit  ein  wolgefallen  an  irem  allerliebsten  jfin^- 

Solin^  nemen  thet,  —  damit  sye  in  aber  mer  dann  die  andren 
j)reisen  mocht.  t^edacht  sye  ir.  den  juniicu  e<]len  ein  gah  aiiü- 
zugeV>en,  mit  den  l)alh'U  die  zu  i(«  wiunen.  Daun  sye  wuist 
Gabriotto  also  geschickt  uud  behend  mit  sein,  das  im  nyemandts 
an  dem  hoff  geleichen  mocht.  Das,  so  die  junckfraw  aufigab, 

sowas  ein  reiche  schnAr,  mit  ^oldt  und  perlin  meysterlich  ge- 
schmückt, also  das  sye  ein  gratt'  [Ciiij'  j  mit  ehren  wol  het  mogeu 

* 

1)  Holzschnitt  IS:  Ein  jünglin^  cniptTinrrt  mit  abgc^ogoneni 
barct  eine  kette  von  zwei  damcn ;  dahinter  ein  gi  harniftchter  reit*'r 
und  ein  hcrold.  =  oben  s.  77,  Gaüuy  nr.  15. 
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tragen.  Philomena  schuli'  die  zu  hencken  au  ein  i^clioue  grmio 
linden,  da  sye  ihr  dann  Iren  sitz  sampt  iren  junckfrawen  aus- 
erkoren hat.   Die  jungen  edlen,  welcher  an  der  zal  bei  dreissig 

was,  sieb  allzömal  nach  irem  besten  verniojj^en  darzü  schick- 
ten; dann  ein  ye«jjlicher  die  gab  luulerstund  zu  erhingen.  Da  ö 
sah  mau  nianrlien  behenden  jüngling  dem  ballen  entgegen- 
springen,  gleich  als  wann  er  geflogen  wer,  und  dann  den  ballen 
mit  seiner  hand  von  im  weisen  so  behendt,  das  man  im  nit 
bald  i^enug  hett  ni(\Lren  zusehen.  Wie  vil  al)er  deren  waren, 
nofli  ward  keiner  under  in,  so  dem  jüngling  Ciabriotto  mit  he-  lo 
kendigkeyt,  wei£  und  geberden  geleichen  mocht.  Des  Philo- 
mena ir  sunder  grosse  frettd  nam,  dieweil  sye  menigklich  fra- 
wen  und  junckfrawen  dem  jüngling  den  |ireiß  geben  hori 

Reinhart  sich  auch  nacli  alh-m  seinem  vermögen  i>rauchot 
uimd  zu  aller  zeit  <ler  junckfrawen  Uosamunda  wamam,  die  im  lö 
nit  minder  ire  eüglin  zä  tausent  malen  schiessen  ließ;  den 
jfingling  in  solch  gedancken  setzt,  das  er  sein  selbs  g&ntzlich 
▼eigesseu  thet  und,  als  im  einer  seiner  gesellen  den  balh  n  zü- 
schlög,  er  in  sulchen  gedancken  im  den  hallen  meynt  wider 
züächiugen,  in  aber  gegen  Rosamunda  schlagen  thet  Den  er  ^ 
von  hertzen  seer  erschrack,  auch  von  allen  andren  seinen  ge- 
sellen gr&ßlich  verlacht  ward ;  ihn  damit  bewegten,  das  er  sieh 
denselben  tag  des  ballens  nit  mer  underziehen  wolt.  Also 
schanu'ot  zu  Uosamunda  sich  lüget,  sye  mit  züchtigen  Worten 
treündtlich  bitten  ward.  Die  junckfraw,  die  yetzund  »ampti:^ 
Philomena  ein  klein  von  der  linden  unnd  den  andren  junck- 
frawen gangen  waren,  Reinharten  mit  mancherley  schimpflP- 
worten  umbtriben,  der  in  zu  aller  zeit  züchtiglichen  antworten 
kuidt 

Zületst  Philomena  anhüb  und  sprach :  'Fürwar,  Heinhart,  ^ 
ir  mir  auff  dißmal  nit  mer  schuldig  seind.  Dann  ir  euch  mit 
ewerem  niilasch lagen  ein  ursach  genummen  haben,  mit  RoHa- 

niunda  zu  r«'den,  welchs  euch,  als  miili  li(duiukt,  lun-  tVeiid 
fieberen  tliut,  dann  der  ballen.'  Der  jüngling  Keinhurt  sich 
von  wegen  der  wort  Philomena  seer  schämen  ward,  züchtig- 
[<t4']lichen  anhüb  und  sprach:  *Ach  allergnädigHte  junckfraw, 

es  ist  nit  on :  mir  «  in  smilichs  grosse  freüd  bringen  thöt.  Wie- 
woi  ich  woi  dencken  mag,  uilcä  uuibäunät  »ein,  noch  muü  icli 
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bekennen,  uiir  grosser  freUd  uit  bekuninieu  möoht,  dann  so  icl 
mich  wiüt  ein  diener  sein  einer  semlichen  wolgebomen  zQch« 
tigen  schSnen  junckfrawen,  als  dann  mein  gn&dige  junckfravi 

Kosamunda  ist.' 

o  Piiilomena  spriich:  ^Keiiiliart,  so  ich  wissen  mocht,  dij 
semlicher  wort  ernst  sein,  und  das  du  nit  deinen  spoit  mit  uu 
treiben  thetest,  ich  dir  warlichen  etwas  zti  wissen  tbAn  wolt 

davon  dir  j^rosso  t'rend  bekuninien  niocht.'  Der  jUngling  anhiili 
unnd  sprach:   *Ach   gniidige  juncklraw,  des  äond  ir  siuidei 

10  zweyii'el  an  mir  sein.  Dann  ich  mich  des  nimmer  gegen  euch 
underston  dirfft,  als  ir  mir  vertrewen,  ja  das  ich  mich  spott- 
wort  gegen  ench  oder  der  junckfrawen  Rosamunda  gebrauchen 
solt ;  (hmn  ich  mit  hs  gegen  einer  niiiideni  iiy«*  imderstanden 
hab.    Icli  sprich  wie  vor,  mir  grosser  t'reild  nymmer  züstou 

iömucht,  dann  so  ich  wisst  einer  solchen  sch6nen  junckfrawen 
kA  dienen,  also  das  ir  meine  dienst  angenem  weren.  Sagend 
mir  doch,   oh  sicli  ein  jUngling  aiicli  seliger  schetzin  niocht, 
dann  in  einem  «oiicheu  stand,  wie  ich  euch  ange/.eygt  bah  I' 
Philomena  also  sprach :  'Nim  wolau,  lieinhart,  so  biß  du 

üodes  sunder  zweyfFel,  das  dich  junckfraw  Kosamunda  vor  lang 
von  gantzem  hertzen  gebuldet  hat;  «larumb  du  dich  sein  billich 
ert"r«'wen  magst."  Die  junckfraw  Kosamunda  zugegen  stund, 
allni  Worten  von  Philomena  der  jmickfrawen  geredt  zühort  : 
derhalb  sie  sich  in  irem  angesicht  entferbet,  das  sje  ein  klein 

S5r661echter  ward,  das  dann  ir  ein  sunder  zier  gab. 

Heinluirt  sprach  zu  der  junckfrawen  Kosanumda:  'VVoI- 
geborue  jimcktraw,  dicweil  ir  uuvh  dann  zti  einem  diener  nit 
verschmähen  wend,  demnach  Philomena  mit  mir  geredt  hat, 
so  bitt  ich  euch  mit  höchstem  fleiß,  ir  w611end  mich  in  keinem 

80  dienst  nymnier  sparen  und  mir  zö  aller  zeit  gebieten,  euch 
dienen,    in  allem,  so  ewer  geiallen  }  ninier  sein  mag,  ich  micli 
njmmer  in  keinen  weg  sparen  will.' 

Die  junckfraw  Kosamunda  dem  jangling  seiner  [G4^]  red 
mit  grossen  freQden  zi^ gehört  hat,  anhdb  und  sprach:  ^Edler 

UTj  jüiigling.  ewcr  trostlich  zusagen  mich  von  gantziMU  hertztii  er- 
i'rewet;  und  wiewol  ich  mir  fürgenummen  hat,  euch  semlicbs 
zA  verbergen  imd  mein  liebe,  so  ich  euch  lang  zeit  getrogen 
hab,  nit  zü  öifnen,  so  mag  ichs  doch  nymmer  gelettgnen,  die- 
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teil  euch  ['hilomeua  deren  zi^  tbevl  bericlit  Imt.  So  wisseu, 
ich  euch  l'Qrthm  für  meinen  lieben  bAlen  halten  will.  Da- 
oit  »her  mir  yetzondt  nit  den  falschen  znngen  nrsach  ^ben, 
ftwd>  iirirs  wider  uns  zft  <^edein'ken.  wöllend  w'w  auti  (liJ.iinal 
genüg  duvDii  geredt  haben.  Den  neclisten  tag  al)er,  so  ihr  mii*  ö 
iiiff  dem  platz  mit  ewerem  gsellen  Gabriotto  allein  zi\  gesiebt 
Inmunetf,  will  ich  euch  den  Ursprung  meiner  liebe  in  gschrifiPb 
meygen.  Daninib  j?ond  nun  ZAlmul  mit  t'reCklen  wider  zü 
tweror  jrsellstliaHt  und  schattVnd  tnuli  trciid  und  kurtzweil 
mit  inenl  Dann  uns  die  zeit  lenger  nit  vertragen  will  bei 
eiBiiidar  z&  bleiben.'  Der  jOngling  mit  zttchten  Urlaub  von 
den  beden  junckfrawen  nam,  firölich  und  wol  zü  müt  von  dan- 

tiabriutto  duti  iiuig  ge^präch  uiit  tieiü  WiU'gemiuimcn  lialt, 
hm  gewarten  mocht,  das  er  allein  z&  seinem  gsellen  kam,  lo 
kaak  er  vernommen  m6cht,  was  doch  Rosamunda  mit  im  ge- 

re<lt  hett.  In  dem  sich  hotjab,  das  man  dem  schimpff  yetzt 
tm  emi  gab.  Alle,  so  zugegen  waren.  Gabriotto  dt'u  preiü 
gübeo.  Des  im  daun  Philomena  von  hertzen  gUnnet,  ihn  bald 
ai  ir  kummen  schüff.  Der  jOngling  das  mit  grossen  frettden  2ü 
^»btrecket.  Als  er  nun  zd  Philomena  kam,  sye  mit  züchtiger 
[••vtrentz  grSssen  tbet.  dem  die  juiicktraw  ziibandt  zürbtig- 
licben  dauck  saget,  anhüb  und  sprach:  'Edhr  jiuigiing,  ich 
gkob,  euch  ein  sundere  gnad  von  gott  verleyhen  sey,  dann 
nch  yederman  auff  disen  tag  den  preyß  geben  thät.  Darnmb  So 
ir  iknii  billicb  mit  diseni  kb'iiiot  solb  n  l)egabt  werden.'  hu 
mit  sühchen  Worten  die  schon  und  wolgemacbt  schnür  zä  «ei- 
MQ  banden  geben  thet,  die  er  mit  grossen  freUden  von  deren, 
ao  ibffl  ob  aÜen  weiben  liebet,  empfieng. 

Dem  nach  yedermann  wider  heym  zoch.  Heinhart  und  Ga-  30 
oriotto  linder  allen  andern  die  frolicbsten  waren,  aus  ib  r  ur- 
[Uj*]8ach  UeinhaH  von  »einer  Hosamunda  einen  sit  bcrn  trost 
mfikagea  bat,  Gabriotto  von  seiner  liebsten  junckfrawen 
Philomena  ein  reiliche  gab.  Darumb  sye  sich  dann  billichen 
mer  dann  der  andren  kriner  erfn-wcn  niocbten:  dcügh'iclu  n  35 
die  beyden  juncklrawen  mit  grossen  ireüden  wider  an  den 
königlichen  hoff  kamen. 
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18. 

Hie  würt  Reinhart  von  seinem  gesellen  zA  red  gesielt 

der  juucklVaweu  liosarauuda  lialbeu 

Gabriottü  iioi  h  in  ^crlani  kcii  hat  <hi.s  f'rcündtlich  gedprikrh« 
so  sein  gneil  Keinhart  mit  liosamunda  der  junckfrawen  ge- 

5  habt.  Danimb  als  sye  yetzund  an  ort  und  end  kummen  wa- 
ren, da  sye  sich  gantz  eiiii«^  wniten.  Gabriotto  anhfib  und 
[HjT  s]>r;i(li:  'MiMn  liclxr  lieinlmrt,  ich  Xnii  dich,  so  du  än- 
derst ein  recht  und  war  vertrewen  'lÄ  mir  hast,  du  wollest  mir 
sagen,  was  die  junckfraw  Rosamunda  mit  dir  geredt  hat,  aU 

10  du  den  heutigen  tag  bei  ihr  gestanden  bist.' 

Kt'iiiliarL  anhüh  uinid  sprach :  '.Mein  (Ta]>riotto,  du  bedorf- 
fest  mich  nit  also  hoch  emiancn;  daiui  (hi  \v(  yst  mich  allzeit 
in  allem  vertrawen  gegen  dir  ston.  Ich  hab  mir  auch  zävor 
fürgenummen,  dir  ein  semlichs  nit  zd  verhalten.  Du  seit  wis- 

lo  sen.  das  mich  hellt  2ft  taf?  Rosamunda,  als  ich  mit  andren  den 
halh  n  sclihit;",  mit  so  iiilin'msti^er  liehe  entzfindt  hat.  das  icli 
zum  thcil  nit  wisäüu  niocht,  was  ich  thet;  sye  mit  solichen 
gedancken  ansah  und  meynet,  meinem  gsellen  die  ballen  zd- 
zfischlagen.    In  solchem  ansehen  schlflg  ich  der  junckfrawen 

20  ir  den  ballen  zA.  Des  mich  zöhand  grosse  schäm  ambg^Hen 
tlirf;  von  stund  an  micli  zu  Kosamunda  tM;^<  t.  Des  lMHh>iiieiia 
bald  waniani ;  als  ich  nun  Kosaiiiuüda  mit  gantzem  deiii  dar- 
fOr  betten  thet,  iieng  mich  die  junckfraw  Philomena  mit 
schimpinichen  Worten  an  zö  kOtzlen,  als  ob  ich  mit  fleifi  Rosa« 

26  munda  den  liallon  zugoschhitren  hettc.  mich  darbey  irs  inmsts 
zu  mir  tragen  underrichten  ward.  Des  mich  grosse  freild  uiub- 
geben  thet,  in  dem  mich  zä  Rosamunda,  der  junckfrawen«  ke- 
ret,  die  freündtlich  batt«  sye  mich  für  einen  diener  nit  ver- 
schmähen Molt.  Des  sye  mir  zöhandt  versprach,  auch  nit  leflg- 

atjiH't.  das  sye  mir  vf)r  langem  ii-  ludd  gern  zu  wissen  gethon 
Lette,  aber  umb  minder  uathred  willen  sye  mich  hatt.  das  ich 
wider  zd  meinem  gesollen  keren  'solt,  demnach  wolt  sye  Amt 

* 

1)  H  «1 1 /,  >  r  1)  n  i  t  t  11.  ,\u<  zwei  hälfli  ii  /,u.sanuut'iigi'setzt :  u)  l»ar- 
tigcr  nlitiv  im  luaut^l,  bj  jüugiiug  =  ur.  4,  U 
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nechsten  tag,  so  sye  mich  und  dich  allein  hindeo  an  dem  pa- 
last  finden  m6cht,  mir  ir  liebe  zü  wissen  thün.    Daraoif  ich 

mit  ganizeiu  floilj  luu  ren  will.' 

Was  grosser  fnuhl  (iiabriotto  vnu  seines  gseiloii  red  em- 
pfieng,  nit  wol  zü  beschreiben  ist.  Dann  er  vor  langem  nichts  o 
auff  erden  mer  begeren  thet,  dann  das  Rosamunda  von  Rein- 
harten  auch  lieb  gehalten,  auch  dermaßen  Rosaraimda  ihm 
hebe  traj^eii  tliet.  Das  allos  nun  vorhaiuleii  wiiü,  wie  ir  daiui 
solichs  wol  vemummen  haud.  [Hij"] 

19. 

Wie  ßcMamunda  iren  liebgehabten  Ueinharten  ir  liebe  lo 
zft  wissen  thfit  durch  einen  brieff  in  einem  meyen 

verborgen  i). 

Nun  was  das  begeren  der  zweyer  par,  nämlich  Philomena 
und  Rosamunda,  dergleich  Reinharts  und  Gabriotten,  yetz  gantz 
nach  ireni  willen  erf^anj^en  und  nun  der  anfanf^  njieh  ireni  be-  lo 
•lanckcn  schon  «remai  lit.   AljtT  es  nioelit  in  nit  also  nach  irem 
willen  /II  i  nd  i^on:  dann  das  schnieichlcnd  gelück,  welches  uns 
also  heblich  anlacht,  aber  zdletst  mit  bitterem  angesicht  sich 
TOD  uns  keret,  dasselb  in  zäletst  auch  ein  bitteren  unnd  tr&b- 
seliiren  anüi^ang  j^eberen  tlict.  wie  ir  dann  ein  solchs  ey,£?ent- 20 
lith  in  diser  Historv  bericht  werden  solt.    Das  lassen  wir  be- 
rtigen und  sagen  t'ürthin,  mit  was  gescheidigkeyt  dise  ir  liebe 
[Uij^]  einander  geöffnet,  auch  wie  sye  die  ein  lange  zeit  heym- 
lich  f^etra^ren  haben,  biß  zäletst  die  snch  anfieiig  ausfindig 
Werden:   da  niustcn  sye  si«b   «  in  umiu  ilin  i-  lieln'  cntzirben,  :ii 
niewol  das  auch  zü  beden  seiteu  mit  grossem  leyd  geschehen 
thet  wie  ihrs  dann  wol  hören  werdt. 

Als  sich  nun  begab  nach  knrtz  vergangnen  tagen,  das 
Reinhart  und  Gabriotto  aber  auff  dem  vil  iremelteu  lustplatz 
ir  kurtzwcil  mit  dem  ballen   unnd  and»  r  kurtzwcil  sucliten,  y«> 

* 

V)  IIoIzHcbnitt  15:  An  ein  liaux,  in  dem,  wie  man  durch  ein 
f«  ri<.t»  r  >ii'lit,  eine  danie  nm  «chreihtixch  sitzt,  tritt  ein  jOngUnfif  heran 
aad  rührt  üeo  thOrklopfer.  =  oben  s.  54,  Gutmy  nr.  12. 
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doch  mer  danimb,  das  inen  ir  liebsten  junckfrawen  zSl  gesiebt 
kummen  mdchten,  sich  von  un  ^schiebt  fftget,  das  die  jnnek- 

fraw  Philomena  in  ireni  gemach  alb  in  wan.  Wiewol  sye  Rosa- 
mnnda  warten  was,  noch  lorclit  sye,  lieinhart  unnd  Gabrintto 

o  vor  der  junckfrawen  zfikuntt't  ahweg  gon  würden,  oder  aber 
wQrd  sich  das  ander  hoffgesind  zü  inen  anff  den  lustplatz  til- 
gen; derhalb  Philomena  in  grossen  sorgen  was.  Wie  sjenim 
also  mit  nianclierley  gedancken  l»el;iden  was,  so  knmpt  Rosa- 
nnmda  gantz  stillscliweigeud  iui  die  thür  ires  gemachs.  mit 

10  zttchten  anklopfifet.  Philomena  das  klopffen  irer  gespielen  zä 
stund  erkennen  ward,  mit  grossen  frefiden  die  kammerthflr 
anfFschlossz.  *Ach  gott*.  sprach  sye.  'mein  allerliebste  Ro»- 
nmn<la,  wie  liast  du  mich  so  ein  hinge  zeit  mit  schweren  ge- 
danckeu  dein  lassen  warten,  dieweil  ich  deinen  liebsten  Kein- 

1^  harten  also  offt  mit  begirigem  hertzen  nach  dir  herauf  an 
das  fenster  sehen  sah,  und  er  aber  deiner  nit  sichtig  werden 
mocht.     Deshalb  ich  in  marckt  mit  trawreii  iinihgehen  sein.* 
Kosamunda  nit  erwarten  mocht,  bili  Philomena  ihr  red  zü 
end  bracht,  von  stund  an  an  das  fenster  gieng,  daran  sye  iien 

20  allerliebsten  Reinharten  meynt  zfl  finden.  Der  dann  seine 
äugen  auch  Htetigs  gegen  dem  vil  gemelten  fenster  keren  thet 
der  /nhandt  seiner  alh*rli«hst<»n  juncktVawt'n  an  (hm  h'iistrr 
ansiciitig  ward;  des  ihm  von  stund  au  sein  hertz  von  tVeütien 
in  seinem  leib  auffhupifet    Kosamunda  anhöb,  zü  Philomena 

25  sprach :  ^Junckfraw,  ir  sond  meines  aussenbleibens  nit  so  grofi 
wunder  haben;  dann  mich  nodtwendige  geschefft  davon  ent- 
zogen hand.  mir  nit  niüglicli  was  eh  herzu  |  Hiij"]  knnimcii: 
aljer  mein  hertz  zu  allen  zeiti*n  an  disem  i'euster  gewesen  ist' 
Mit  dem  gered  der  junckfrawen  Philomena  ein  schönen  sä* 

a»  Hamen  gebundens  meylin  wiset,  in  welchen  sye  einen  brieff  mit 
subtilem  list  verborgen  hat,  ir  d.amit  den  Inhalt  des  briefis 
wiss«  n  tliet.  (h'U  ich  hie  von  kiirtze  weg«'n  un(h'rhissen  will. 

Iiosamunda  dem  jilngling  ein  worttzeichen  gab.    Des  er 
bald  wargenummen  hett,  sich  behend  unden  an  das  fenitter 

&>  fnget.  Die  junckfraw  im  das  meylin  hinabwarff,  also  sprach: 
*J(1ngling.  der  nieyen  würt  euch  otienharen  das,  so  mir  ver^ 
Vergangens  tags  nit  niiiglich  was  zu  sagen.* 

Ais  nmi  Ueinhart  den  brietf  mit  grossen  freQden  in  dem 
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flchftneD  meyen  verborgen  Gabrioiten  seinem  gsellen  bracht 
und  noch  kein  fi^denclren  hat,  das  etwas  ^schrifft  darinn  Ter- 
borgen  wer.  zü  sciiieni  j^sfllcn  sjujich:  'Mein  ullerlifhsfrr  (ia- 
briotto,  Ha^  mir  doch,  ich  kau  mich  der  wort,  so  ich  vou  Kosa- 
monda  gehört  hab,  nit  verston.  Dann  sye  sagt,  diser  meyen« 
wOrd  mich  berichten  des,  so  sye  mir  vor  nit  mit  Worten  hett 
m6^en  anzeygen.'  Der  jiint^lintf  Gabriotto  den  meyen  in  sein 
band  uani.  in  hinden  und  tbrnen  mit  gantzem  fleiß  besehen 
thet,  anhöb  unnd  sprach:  '()  du  geschwinde  lermeysterin,  dein 
knnst  und  behendigkeit  nit  außzüsprecben  ist' 

Reinhart  sah  seinen  gsellen  an  und  gedacht:  'Was  meynet 
er  (loch  mit  semlichen  woiten  ?*  Also  sprach:  Miahriotto,  sau:, 
wie  Süll  ich  dise  deine  wort  verstüu?  Was  lermevsterin  meyust 
da?'  —  ^Das  will  ich  dir  sagen',  sprach  Gabriotto,  'ich  mevn 
die  m&chtig  und  gewaltig  liebe,  deren  doch  kein  heymlicher  15 
weg  verborgen  ist.  Sih  zü,  mein  Reinhart,  durch  disen  meyen 
würst  du  bericht  «ler  trew  unnd  liehe,  so  du  von  Uosaiiiunda, 
deiner  liebsten  juncktxawen.  wertig  bist/ 

^Das  müst  du  mir  änderst  dann  in  einem  solchen  weg  zü 
verBtrai  geben',  sprach  Reinhart,  'dieweil  doch  diser  meyen  mir  20 
nichts  änderst  dann  den  lieblichen  geruch  geben  thüt.*  —  *So 
nvnib  in',  sprach  Gahriotto.  'und  bind  in  auti  an  seinem  styl ! 
So  würstu  mii*  aller  meiner  red  gewannen  «rehen.' 

Erst  verstund  Reinhart,  wie  es  die  junckiraw  gemeynt 
hat;  er  saumpt  sich  nit  lang  und  [Hiij**]  brach  die  blümen  2a 
von  einander,  da  fand  er  ein  suhteiligs  hriettlin  in  dem  styl 
des  meyens  mit  einer  kleinen  gescin*itt't,  in  dem  vv  allen  willen 
mner  allerliebsten  junckfniwen  verstund.  Die  freUd,  so  Hein- 
hart  von  aemlichem  kleinem  bhefflin  nam,  also  grofi  was,  das 
mir  nit  mil glich  ist  die  zü  erzelen.    *Nun',  sprach  Reinhart,  ao 
'ma^  ich  nii«h  wol  mit  dir,   mein  allciliehster  (tahrlDttn.  er- 
trewi-n.  dieweii  ich  mich  weyli  von  der  schönsten  junckiruwen 
geliebt  sein,  so  in  der  gantzen  weit  wonen  thüt.  Ich  sag  auch, 
das  mir  bede  zü  einer  glückseligen  stund  auß  Franckreich  ge- 
ritten seind  unnd  noch  zü  einer  glflckseligen  stunden  in  difi  35 
künigreich  kununen.  dieweii  uns  das  «(lilck  mit  zwe\<'n  solchen 
schönen  und  züchtigen  juncktraweu  versehen  hat,  als  kein 
mann  auff  erden  nye  versehen  ward.  Dann  da  ist  kein  zweitt'el 
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mer  zü  haben,  so  wir  uns  dermalen  luilien,  und  das  wir  den 
Orden  der  rii^rsckafft  erlangen,  uns  die  beden  junckfrawen  zfl 
rechter  ehe  werden.  Was  wOrt  man  dann  in  Franckreich  gpre- 

chfii.  so  iiinn  vernoniinen   würt   dicli  eines  küni^s  S('liwi'?tt^r  j 

ö  ini«l  mich  eins  gratfen  tochter  ztiin  weih  haben  1  Wjirhch  sich 
noch  manig  jung  odelman  de»  hoffs  und  seines  vatterlaDdt»  j 
verziehen  würt  nnnd  sich  auch  an  andren  h6ffen  understoim 
ehr  zft  erwerben/ 

'Dein  nieynmig*,  sprach  ( labriotto,  'fürwar  nit  zu  verw«^rf- 

lofen  wer,  wo  «lie  also  gantz  riclitig  hinaußgieng.  Aber  ich 
sag  dir.  Reinhart,  es  sei  dann  das  wir  die  sach  heymhcbeo 
und  verborgenlich  halten,  mir  dadurch  in  grosse  angst  und 
nodt  cfcsc't/i  werden  nio<;en,  also  das  wir  unsers  leih  und  ^^t 
d;irob  be.sor<^en  miisten.   Aber  so  du  meinem  ralit  fulgen  wilt. 

löwend  wir  on  alle  sorg  unser  beder  angefangne  liebe  zü  gfiteni 
glückseligem  end  bringen.'  —  ^Des  biß  sunder  zweiffel',  sprach 
Reinhart,  Sch  mich  nymmer  keins  andren  rahts  mer  trftüUn 
will  dann  des  deinen.' 

In  solchem  geäpriu^h  die  beden  Jüngling  ein  lange  zeit 

SO  verharren  theten,  so  hmg  biü  die  zeit  des  nachtmals  kummen 
was,  Weichs  sye  mit  freüden  namen,  demnach  zü  beth  giengen* 
die  nacht  mit  süssem  schlaff  vertreiben  theten.  [H4*] 

20. 

Wie  die  liebe,  so  Iteinhart  zü  liosanimida  trög,  durch 
einen  neidigen  ritter  geöffnet  ward 

2)  Die  liebe  dieser  liebhabenden  menschen  so  krefftigiichen 
zünam,  das  sye  zü  beiden  selten  kein  rechte  freüd  nit  gehaben 

nio(  Ilten,  wo  eins  des  ander  nit  sehen  mocht:  kein  ander  be- 
geren  hatten,  dann  sich  einmal  allein  bei  einander  zti  timltn 
Nun  was  an  des  künigs  hoÜ'  nyemaudts  dem  senilit  he  lieit 
'jfi  kundt  war  oder  so  sein  ye  wargenummen  hett,  dann  ein  ritter, 
welcher  der  junckfrawen  Rosamunda  lang  zeit  heymlich  lieb 

l)Jiol2Hchiiitt  16:  Ein  Hieb  uinarmendes  liebefipiiar;  link« 
ein  jOn};lb^  im  niaiitol ;  liinten  eine  fi^Honmauer.  =  oben  8. 105,  Gaboy 
nr.  19. 
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gefangen  hat>  aber  nye  kein  gnad  bei  ihr  bekommen  mocbt 
Der  [H4'']  ritter  war  genant  Orwin,  eins  freudigen  nnd  dttr- 

stigen  gemüts,  sein  berte  im  allein  stund  anff  nnfriden,  zanck 
uinl  hailer  unzürichtoii ;  os  was  auch  sein  grosse  tVciul  so  er 
sich  mit  eim  zanckeu  und  iiadreu  mocht.  De  shalb  er  zöm  5 
dickem  mal  ein  lerzmann  an  dem  kflniglichen  hoff  anbracht, 
danunb  ihm  dann  Rosamnnda  ir  huld  nit  geben  wolt.  Als 
sich  nnn  der  ritter  Ormn  umbsunst  fechten  nieynet,  gedaclit  er 
ihm,  womit  er  (U>ch  der  juncktrawen  möcht  ein  leyd  beweisen. 

Eines  tags  sich  begab,  das  llosamunda  in  einem  garten  lo 
gante  einig  spacieren  gieng;  von  ungescbicht  Reinhardt  anff 
einem  gang  an  dem  palast  spacieren  gieng,  darab  mocht  er  in 
<len  schönen  garten  seilen.  Kosamuiida  in  zustund  erlilickt  hat, 
im  ireiindtlich  züaprach.    Des  iieiuhart  zuhaud  wargeuumiticii 
bat  zä  Kosaniunda  in  den  garten  kam.    Die  ihn  frettndtlich  15 
empfieng,  sje  ihre  schneeweisse  hfindlin  züsamen  verschliessen 
tbetten,  ein  freündtlich  gesprach  mit  einander  hatten,  ein  yeg- 
lichcs  dem  andren  sein  anligen  zu  wissen  thet,  wiewol  nichts 
Mfidt  r<  dann  alle  zucht  von  ihnen  beginnet  ward.  Nun  begab 
sich,  das  Orwin,  der  ritter,  auch  autt'  dem  simunergang  yetz-  20 
ond  spacieren  gieng^  die  awey  liebenden  menschen  in  dem 
garten  ersehen  thet.    Des  im  sein  hertz  von  zom  erbrann,  sich 
himl»  r  sich  an  die  wandt  lenet,  gern  gesehen  het,  das  die  zwey 
etwas  unerlichs  mit  einander  fürgenumnien  betten.    Das  aber 
nit  geschah,  sonder  ein  zfichtig  urUub  von  einander  namen.  25 
Als  nnn  Orwin  ersah,  das  sein  meynung  umbsunst  was,  er 
«ich  mit  eim  gebreclit  herfünnachet  umid  schrey  Iiinah  zu 
'l»  r  juncklrawen;  '.Junckfraw  liosamunda,  mich  beduncket,  su 
ich  mit  meinem  nauimen  lieiubart  liieß  unnd  nit  Orwin,  ir 
wOrdend  euch  genadiger  gegen  mir  beweisen.  Aber  damit  ich  ao 
mich  gegen  euch  verschuldt  hab,  das  ir  mir  also  nngenädig 
seind,  kan  ich  wol  gedmcken,  das  ina(  ht  alN-iu,  das  icli  mich 
nit  also  in  weibische  hiindi  1  als  Ueinhart  schicken  kiin.  Dana 
mein  ding  nit  ist  mit  den  ballen  umbzögon.' 

Da  die  junckfraw  den  unsinnigen  ritter  mit  solchen  fraf-  So 
fein  Worten  vemam,  sye  [Jj*]  von  gantzem  irem  hertzen  seer 
erschrecken  tlu't.   stills<hweio;t>!i  von  danin'u   schied,  lu'iuhart 
ein  klein  vor  der  juacktVaweu  hiuweggangen  was,  darumb  er 
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die  wort  von  dem  ritter  nit  geh&rt  hat  Des  dann  junckfnw 
Rosomunda  wol  zfi  mAt  was;  dann  sye  m  sorgen  stAnd,  wo 

er  solche  wort  verstandoii  hott,  nichts  j^ütn' davon  bekiimmen 
wer.    Darumb  sye  ir  fürsetzt,  dem  jUngling  semlichs  zö  Ter- 
ö  schweigen. 

Orwin,  der  ritter,  welcher  yetz  ein  gantz  unrewigs  herb 

überkiinimen  hat.  in  steten  ^edaiicken  was,  womit  er  doch  der 
junckfrawen  ein  unrhü  züricliten  niocht.  Nun  was  an  des  kfl- 
nigs  hoff  ein  edler  und  wolgelerter  bappagay,  der  die  englisch 

10  sprach  seer  wol  knndt  reden.  Der  rogel  hangt  in  mitten  des 
königlichen  palasts,  also  das  alles  hoffgesind  den  yogel  nbn 
inoeht  und  kni-tzweil  mit  im  tit  il)en.  In  dem  erdaeht  (U  r  rithr 
Orwin  einen  iundt  und  listigen  weg  zü  finden ;  er  lägt  tagUch. 
wo  er  zü  dem  vogel  allein  kommen  möcht,  das  er  mit  zacker 

15  und  ander  leckeriger  kost,  so  dem  vogel  angnem  was,  gerist 
war,  des  nnn  der  pa^pa^ay  an  ihm  gantz  gewont.  Und  so  er 
dann  dem  voLCi'l  <h'r  din<f  <^al>,  sprach  or  alhveLj  darzü:  'Or- 
win, liosamunda  hat  dich  nit,  sunder  Iteinharten  lieh.'  Da> 
treib  er  so  vil  mit  dem  pappagey,  das  er  die  red  glmtsiich 

80  Yon  im  gcwonet. 

Als  nun  der  ritter  veniani,  das  der  pappagey,  d(T  vosfel 
an  disen  Worten  nit  mani^let,  entzoeh  er  im  den  schitH-k  un<l 
kam  nit  mer  allein  autt'  den  palast,  sunder  so  er  wüßt  aller- 
meyst  Tolck  darauff  sein,  lügt  er,  das  er  sich  nit  weit  Ton  dem 

85  vogel  stellet.  Sohald  in  dann  der  vogel  erblicket,  fieng  er  mit 
lauter  stimm  wii  zü  sehreven  und  saj^t:  'Orwin.  Kosamunda  hat 
dich  nit,  suiider  Ueinharten  lieh'.  Das  sprach  er  einmal  (odt  r] 
sechs  auft'  einander.  So  dann  der  falsch  ritter  den  geweuten 
vogel  erhört,  nam  er  sich  an,  als  ob  er  sich  der  red  des  to- 

90  gels  ser  beschämet,  nnd  gieng  all  weg  damit  von  dem  palast. 
So  da7in  der  pappatjcy  den  ritter  sah  hinweg  i^on,  hüh  er  noch 
fester  an  zü  schreycn  uimd  meynt,  nein,  entzogenen  schleck 
damit  zü  bekummen. 

Das  geschrey  des  vogels  bald  vor  dem  künig  erschslL 
F'lj'']  der  zfthandt  schüff,  das  man  den  ritter  zü  ihm  kununen 
hieid,  des  er  zuhandt  willig  was. 
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21. 

Wie  der  kunig  den  falschen  ritter  zö  dem  pappa^ey 
ftrt,  der  vogel  gleich  wie  audre  mal  den  ritter  an- 
sprach 

(Irwin  gedacht  in  im  selbs:  'Was  mag  doch  newa  vor- 
bandea  sein,  danuiib  der  kUnig  nach  mir  schicket  Sich  nito 
lug  saomet,  zft  dem  künig  kam,  der  in  zühand  bei  seiner  handt 
mm.  anff  den  palast  fftrt,  da  der  pappagey  hangen  thett.  Der 
jo^A  den  ritter  so  bald  nit  erblicket,  sein  alt  geschrey  wider 
anhub.  im  der  künig  von  liertzen  genüg  lachet.  Der  ritter 
[Jif]  sich  gleich  wie  andre  mal  schamhaift  beweisen  thet  Der  iQ 
kOs^  zA  im  sprach:  *  Warlich,  ritter,  mich  kan  nit  gnAg  yer- 
wmidm,  das  dich  die  vogel  also  ansprechen  unnd  dir  die  liebe 
iler  juiukfrawon  also  ahkündon,  die  al)or  einem  andren  züspre- 
dien.'  Der  ritter  Orwin  dem  künig  antwort  und  sprach :  *Aller- 
gjüuügBier  herr  kttnig,  das,  so  mir  diser  vogel  anzeygt,  ist  mir  15 
foMs  angelegen;  dann  er  aufi  nnwissenheyt  semlichs  thAt. 
Wiewol  ich  l>ekenn.  das  mich  die  jnncktVaw,  so  er  mir  nennt, 
in  ki'ineu  guadeu  autihemen  will,  aber  ob  sye  lieinharten  lieb 
hat,  mir  verborgen  ist/  Der  kttnig,  welchem  des  vogels  red 
grove  frefid  bracht,  die  sach  also  in  einem  schimpff  auffham.  ao 

Als  nun  Orwin  hinweggangen  was,  meynt  der  künig,  der 
fOgel  6o\i  sich  solcher  wort  mer  gebranchen.  ein  güte  zeit  bei 
im  stünd,  aber  nichts  mer  von  ihm  vememen  mocht.  Das 
flaeQ  zAm  theü  argwenig  machet;  zAhandt  nach  dem,  so  des 
vogels  gewonlich  warten  mAst  nnd  im  desgleichen  sein  speiß  25 
bracht,  schicket.  Alsbald  er  zn  im  kam,  sprach  der  kilnig: 
,Sag  mir,  hastu  auch  dergleichen  wort  von  dem  pappagey^ver- 
mmmair  Im  damit  die  obgemeldten  wort  anzeyget.  ^Aller- 
gnüdigster  herr',  sprach  der  vogler,  *so  mir  gott  helff,  ich  der 
wort  keins  nye  von  im  gehört  hab.'  Alsbald  der  kttnig  das  au 
Temam,  in  ihm  selb  gedacht,  die  sach  solt  nit  recht  ziigon. 
'Sag  mir  aber',  sprach  der  kttnig,  'mochtest  du  auch  den  vogel 

I*  Ihi! /.  s  <•  Ii  n  i  t  i  17.  aus  zwei  hälfteji  7Usiiiuuienge8et/.t :  u)  jüug- 
liag     ur.  4  ii,  \j)  könig  mit  kröne  uud  scepter. 
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ettwas  lernen  reden,  so  du  aa  in  begereu  tlietest?'  —  Ma, 
gn&diger  herr',  sprach  der  diener,  'on  sweyffel'.  Der  kOnig 
sprach:  'Wie  müsl  aber  solchs  zAwegen  bracht  werden?'  Der 

(lifnor  sprach:  *L)em  wolt  ich  jilso  thön.  Icli  wolt  mich  der 
ö  wort  alle  zeit,  so  ich  im  die  speiü  geh,  gebrauchen ;  die  wUrde 
dann  der  Togel  also  Ton  mir  fassen  und  mich  demnach  sonder- 
lich mit  semlichen  Worten  ansprechen.'  —  'Das  m6cht  also 
sein',  sprach  der  kilnig;  Volan,  ich  will  den  Sachen  recht 
thün;  dann  ich  will  ye  erkunden,  von  wem  der  vogel  die  wurt 
logelert  hab.' 

Nnn  wnfit  Rosamunda  gantz  nicht  von  dem  handel.  Als 
es  nnn  was  nmb  vespenseit,  ließ  der  künig  sein  yolck  zAsamen 

berfifton  in  don  palast,  außgoniunnifn  ntter  Orwin;  [Jij  ]  dem 
befahl  er  ettiich  gescheü't  in  der  statt  auüzürichten,  damit  er 

lonit  zä  solcher  ber&fiong  erscheinen  thett  bi£  z&  seiner  zeit 
Als  nun  das  volk  gar  nach  bei  einander  was,  so  dann  gemein- 
licli  zü  hoft'  taglichen  wonten,  der  künig  zu  dem  jüngling  Hein- 
hart kam.  in  bei  seiner  handt  nani,  zü  dem  pappagey  füret 
und  thet  das  dammb,  ob  doch  Reiuhart  an  des  vdgels  werten 

20  ein  nrsach  were.  Der  pappagey  sich  aber  deren  keins  h6ren 
ließ,  snnder  andre  seine  fantasyen,  damit  er  täglich  gewon 
was  umbzügon,  für  sich  treiben  thet. 

Der  kUnig  erst  merckliclien  utt'  den  ritter  Orwin  zweiffein 
thet.   Demnach  ließ  der  künig  sein  Schwester  Philomena  auch 

8&in  den  palast  ber&ffen  sampt  irem  frawenzimmer.  Die  junck- 
fraw  nit  lang  verzoch,   mit  iren  jnnckfrawen  züchtiglich 
gangen  kam,  dem  künig  ir  reverentz  beweisen.    Als  in  nun 
der  kttnig  dancket  unnd  sye  auch  mit  i'reüden  einpfangen  hat, 
hüb  er  an  unnd  sagt:  ^Mein  liebe  Schwester  Philomena,  nit 

80  verwunder  dich  ab  dem,  so  ich  nach  dir  geschicket  hab !  Dann 
es  umb  einer  scliiinptf liehen  ursach  willen  beschehen  ist;  dann 
unser  vogel  iiie  zugegen  deiner  junckfrawen  eine  mit  einem 
lieben  b&len  Tersehen  will.  Nun  laß  ich  mich  aber  beduncken, 
der  vogel  sey  mit  listen  darzfi  gewenet.    Das  zA  erfaren  ich 

35  nach  allem  meinem  hott'gesind  h;ib  geschicket,  veminih  aber 
gegen  keim,  so  der  vogel  solcher  wort  gebrauch,  dann  einem 
allein,  der  dann  zühandt  auch  kummen  würt.' 

Der  künig  noch  kaum  außgeredet  hat,  der  ritter  Orwin 
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in  den  königlichen  palast  kam.  Alsbald  nun  der  yogel  sein 
ymmer  wargennmmen  hat,  fieng  er  an  nnnd  sprach:  ^Orwin, 

Hosaimmdti  hat  dich  nit,  suiKlnr  Keinliiirteii  lieb.'    Das  treib 
er  lang  und  vil,  wolt  auch  suuöt  kein  ander  wort  nit  reden. 
Nun  bedarff  nyemandts  fragen,  ob  Rosamunda  ah  semlichen  0 
Worten  erschrocken  sey  oder  nit;  ich  sprich  aber,  das  sye  der- 
niatien  erschrack.  das  syr  keinem  lebendigen  menschen  raer 
gleich   sah.     Der  kiinig  dcH  mit  fl("il3  waniam ,   anhüb  und 
sprach  mit  schirapülichen  werten:  ^Junckfraw  Rosamunda,  ich 
sih  wol,  die  zeit  erfordert  euch  mit  einem  mann  zü  [Jüj*]  10 
▼ersehen.   Dann  so  ewer  vatter  daran  setlmig  ist,  so  wend 
euch  doch  die  vogel  in  einem  solchen  bedencken.*    In  dem 
sich  zü  dem  ritter  Orwin  keret,  also  sprach:  ^Ritter,  du  solt 
wissen,  das  ich  an  deinem  falschen  anrichten  kein  gefallen  nit 
hsb.   Dann  ich  wol  verstand,  der  yogel  also  Yon  dir  gelert  I6 
worden  ist,  das  dann  einem  ritter  nit  seer  wol  zieret.  Magst 
du  dich  >nnst  mit  keinen  andren  an  der  junckfrawen  rechen 
dann  in  disem  stuck,  so  hettest  du  es  auch  wol  mögen  er- 
lassen.   Mir  ist  unverhorgen,  das  dich  Rosamunda  nit  hulden 
will:  darumh  ich  ihr  nit  feind  bin.    So  bedarffest  du  dich 20 
deiner  ritterschafft  nit  flberhaben  unnd  dich  ettwas  mer  he- 
duncken  sein  dann  Reinhart,    Unnd  damit  du  aber  seilest  dir 
den  jOngling  an  allen  dingen  gleich  sein,  so  will  ich  in  auff 
disen  tag  von  wegen  seiner  tugendt  zü  ritter  schlagen  sampt 
seinem  gsellen  Gahriotto,  dir  auch  darbey  gesagt  haben,  woss 
ich  semlichen  aiitlsatz  nier  von  dir  vcniinini.   du  solt  an  ehr 
und  gut  gestrafi't  werden.    Dos  wissz  dich  zü  halten!' 

Der  ritter  von  der  red  des  künigs  in  grossen  schrecken 
kam  und  wufit  im  auch  gantz  kein  antwort  darauff  zft  geben; 
dann  er  endtlich  meynet.  er  der  sach  ein  gantz  vollkummenso 
wissen  tn'ig:  darumb  er  dann  also  sclianirot  vor  allein  hoff- 
gesind  ston  müst  Die  juuckt'raw  Rosamunda  aber  wol  ab- 
nemen  kundt,  wavon  ir  die  sach  zflgericht  was,  in  grossen 
freaden  stund,  das  ihm  der  kttnig  also  Aber  den  kanmi  ge- 
faren  thet.  So 
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22. 

Was  auschlags  die  beyden  junckfrawen  haben,  von 
iren  alleiiiebsteu  rittern  vil  zt  red  wurden. 

Als  nun  Orwin  also  von  dem  kUnig  die  kapp  empfangen 
hett,  er  sich  schamrot  in  mitten  des  hoffgesinds  stellet.  In 

5  dem  der  küni^  j?ebott,  zwey  ritterlicher  Schwerter  zü  hringiii, 
(las  iilsbald  narh  .seinem  willen  volstreckt  ward.  Der  künig 
die  beden  jungen  mit  eygner  handt  zü  ritter  ischliig,  in  die 
ritterlichen  Schwerter  umbgürtet,  darnach  zü  seinen  r&-f  Jiij"] 
then  und  allem  hoffgesind  sprach:  ^Ir  mein  allerliebsten,  es 

10  soll  sich  nyemandts  verwundren,  das  ich  dise  zwen  edlen  herren 
alhie  zu  ritter  fjfscb lagen  hab,  so  doch  iren  keiner  ein  suliehs 
mit  seiner  handt  bewert  und  erlangt  hat  Ich  sprich  aber, 
das  mich  ir  weiß  und  wandel  nymmermer  betriegen  mag,  sje 
werden,  wo  es  zA  beweisen  kumpt,  sich  nit  minder  zd  der  sack 

lö  schi(  ken,  dann  ander  gethon  band.'  Des  sye  dem  küuig  bed 
versprachen  zü  thün. 

Di£,  so  der  kUnig  an  den  beyden  Jünglingen  begangen 
hat,  menglichen  lobet,  in  auch  beden  der  ehren  wol  gunten. 
allein  Orwin,  der  allein  daran  ein  ursach  was  und  me3rnet 

L"«»  Ixeiiiliarten  einen  uni^linipff'  an fl'züd rechen,  da  schüff  er  im.  das 
er  im  au  ehren  und  wirdeu  gleich  gehalten  würd.  Düs  alles 
Philomena  und  Rosamunda  gesehen  und  gehört  hatten,  die  nit 
minder  firettd  in  iren  hertzen  empfiengen,  dann  so  es  ihnen 
zuhanden  gangen  wer. 

25  Als  sye  nun  nrlaub  von  dem  künig  nanien,  seind  die  be- 
den junckfrawen  in  geheim  in  Philomena  gemach  gangen,  sich 
also  einig  in  grossen  freüden  züsamen  gesetzet,  angefangen 
von  iren  zweyen  jungen  rittern  zA  reden.  Philomena  mit  erst 
antieng  und  sagt:   ^Acli  mein  liosaniuiida,   sag  mir.  was  ge- 

au  dacht<'8t  du,  als  der  verflucht  vogel  anliiib  und  sagt,  wie  du 
Keinharten  also  für  den  ritter  Orwin  liebtest?'  —  '0  gott'. 
sprach  Rosamunda,  ^so  ir  mein  wargenummen  betten,  ir  mich 
Hunder  zweyffel  nit  einem  menschen,  sunder  einem  ungefasszten 
lu'dtzenen  bildt  vergleicht  betten.   Noch  wie  grosser  sclireckeii 

85  mich  umbgeben  thet,  noch  irewt  mich  von  hertzen,  das  der 
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rogel  Orwin,  den  ritter,  also  vor  allem  hoffgesind  beschammet 
unnd  ihn  auch  nachgons  mein  herr  kflnig  also  mii  fr&f- 
üehen  woiten  anfaren  thet.    Was  passen  freüden  mir  aber 

bracht,  als  ich  unser  allerliel»steii  zu  ritter  schlugen  sah, 
ich  nymmernier  erzelen  mag.'  Philomena  sprach;  T)ir  ist« 
gleich  geschehen  wie  mir.  Dann  ich  warlichen  glaub,  mir 
uymmer  grösser  frefid  zAhanden  gohn  werd,  es  sey  dann  sach, 
(las  ich  mich  bei  meinem  allerlithsten  (iabriotto  on  alle  sori^ 
wollen  seh.  ich  sprich  aucli,  duö  ich  ihn  [J-4"]  unnd  keinen 
andren  mann  auff  erden  haben  will.  Das  ist  mein  endtlich 
fftmemmen  und  meynimg,  davon  mich  nichts  auff  erden  dann 
der  todt  scheiden  mag.'  —  ^Warlich',  sprach  die  junckfraw 
lu'samimda,  Mas  ist  auch,  «las  idi  mir  vor  lanj^em  hab  für^je- 
uuuimen.  En  aey  doch  meinem  vatter  und  mäter  lieb  oder  uit, 
80  will  ich  mich  ehe  aller  mann  auü'  diser  erden  verziehen  is 
und  mich  in  einen  ewigen  unnd  keOschen  stand  begeben,  eh 
dann  ich  einen  andren  dann  in  haben  will.  Ach  gott,  wie 
inocht  ich  mir  doch  einen  andren  mann  autt'  erden  gefallen 
en  dann  meinen  allerliebsten  ritt  er.  \v(dcher  mein  hertz  und 
gemüt  mit  warer  lieb  gefangen  und  gebunden  hat!'  20 

Philomena  sprach :  ^Ach  mein  allerliebste  Rosamnnda,  .es 
were  uns  warlich  von  nuten  zii  betracliten.  in  welchen  weg 
wir  (loch  unsem  allerliebsten  ritteni  und  liebhabem  glück  in 
irem  newen  orden  wünschen  möchten.  Darnmb  so  bitt  ich 
dich,  du  wdlleet  hiennn  das  best  rathen  und  gedencken.'  Rosa-  25 
rnnnda  anhüb  und  sprach:  ^Mein  liebe  junckfraw,  der  weg  ist 
\lhi  zu  finden:  unnd  ho  ilir  meins  rahts  ])tlegen  wend.  so  wend 
wir  morgen  zä  tag  die  sach  nach  unserin  willen  zu  eud  bringen.' 
Philomena  sprach:  'Deinen  raht  will  ich  fast  gern  von  dir 
h6ren.  Sag  mir  den  bald,  eh  dann  ich  stirb!'  Rosamundaflo 
anfieng  und  sprach:  'Allerliebste  junckfraw,  ich  raht,  das  ir 
morgen,  so  diis  mal  voUemlet  ist.  nach  uuseni  beden  rittern 
schicken  in  evver  frawenzimmer  in  beisein  iHer  ewer  junck- 
frawen  und  dann  inen  nach  unserm  gefallen  gittcks  wünschen. 
Und  so  wir  in  dann  ettwas  zA  sagen  band,  möchte  das  wol8& 
>under  alb  11  argunn  beschehen.  So  ir  und  ich  an  unser  gwon- 
iicheu  statt  äit^u  bleilx-u.  so  wilit  ir,  das  uns  dn-  nudren 
jonckfrawen  keine  mocht  gehören,  was  wir  doch  beyde  mit 
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un^ru  rittem  reden;  dann  die  andren  junckt'rawen  zu  weit 
von  uns  sitzen.' 

Der  raht  Rosamonda  von  Philomena  gelobt  ward,  also 
sprach !  *Warlich,  Rosamunda,  du  hast  mir  mit  deinem  raht 

5  fast  wolgcfallen  :  daiuiiil)  ich  dir  dann  trcwlich  vtdj^cii  \v\\\. 
Noch  eins  [J4^]  aber  mich  gedaucht;  diewoil  uns  villeicht  die 
zeit  nit  vertragen  wfirt  nach  nnserem  willen  mit  den  beyden 
jungen  rittem  zfi  reden,  wer  mein  meynung,  wir  schreibe  inen 
unser  yegliche,   was  ir  zö  willen  wer;  da«  mochten  wir  ihn 

l^^dann  gantz  verborLr«  n liehen  züschreiben,  das  sein  nyeniandts 
ynnen  werden  mocht.'  —  *Das  widerraht  ich',  sprach  Rom- 
mnnda,  Mann  der  jungfrawen  seind  yü  und  nit  all  eines  sinns. 
So  dann  eine,  so  uns  widerwertig  wer,  ein  semlichs  wamem, 
mocht  uns  unser  t'reüd  in  leyd  und  trawren  verweiidt  werden. 
Ich  hal)  in  mir  weyt  einen  andren  raht  erfunden;  das  ist:  ihr 
wissendt,  das  sich  die  beyden  ritter  fast  anff  das  federspil  ge- 
legt haben  nnd  noch  thfindt;  so  weyfi  ich,  das  unser  erzettm 
durch  das  gantz  jar  tnrteltauben  erziehen  thöt.  Wann  wir 
nun  der  deilhlin  ein  par  züwegen  bringen,  so  will  ieh  mit 
Reinharten  den  momigen  tag  verschaÖ'en,  das  er  mit  seinem 
YOgel  binden  an  mein  gemach  reiten  mt&  mit  seinem  fialcken. 
So  er  mir  dann  nach  dem  deüblin  schießt,  will  ich  in  zA* 
banden  nemen  nnd  im  die  danben  geben  unnd  damit  etzen. 
So  das  geschehen  ist,  will  ich  ihm  under  seinen  flüglen  einen 

20  briefT  mit  listen  anhencken ,  das  es  in  dannocht  an  seinem 
fluck  nichts  schaden  noch  hindren  mflß.  Di£  alles  ich  den 
ritter  underrichten  will,  damit  er  sich  weyßt  zfi  halten.' 

Der  sinn  und  weg  der  junckfrawen  rhihuueiia   fast  wol 
gefallen  thet,  auhül)  und  sprach;  'Rosamunda,  ich  kau  mich 

üu  deiner  wnnderbarlichen  anschleg  nit  gnflgsam  Yerwnndera. 
Unnd  so  ich  dich  nit  so  wol  von  jugent  anff  erkannt  heit, 
du  möchtest  mich  gedencken  dich  die  ding  lang  zeit  gebraucht 
halten.'  Als  nun  die  junekfrawen  ireii  anscblag  gemacht,  sve 
urhiub  von  einander  uamen,  büä  an  den  momigen  tag  die  sach 

aöberdgen  ließen. 
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23. 

Wie  die  heyden  junckfrawen  ii-en  jillerliebsten  ritteru 
glück  wüuscbten,  inen  auch  iren  heymlicheu  an- 
schlag  zü  verstohn  gaben. 

[Kj*] ')  Als  nun  des  andren  iags  die  zeit  kummen  was,  in 

deren  die  heyden  junokfrawen  ilircii  anschla^  ein  gemV^n  tlum  5 
wolteii.  und  yetzündt  der  nior*;f'ii\  inhiti  vollendet  was,  Philo- 
mena einen  edlen  knahen.  so  allzeit  in  dem  frawenzimmer  was, 
nach  Qabriotten  unnd  Heinharten,  den  beyden  jungen  rittem, 
schicken  ihet.  Als  sye  nun  die  bottschaffb  vemummen  hatten, 
syo  von  stund  an  zu  den  junektrawen  in  das  tVawenzinuucr  10 
kamen.  Jjie  zühandt  lieündtlicli  von  Iren  liebsten  junckfrawen 
empfangen  vmrden,  sich  mit  züchtiger  reverentz  gegen  den 
sch6nen  junckfrawen  beweisen  thetten. 

Philomena  anh(ib  und  sprach :  'Ir  edlen  ritter,  darumb  wir 
bede  nach  euch  gesandt  haben,  sond  ir  euch  nit  befrenihden  i-'» 
lassen.  Dann  es  aufi  keiner  |  Kj'']  andren  ursach  l>eschehen 
ist,  ir  wissendt,  was  die  ursach  ist,  das  ir  zA  dem  ritterlichen 
schwerdt  kummen  seindt.  DarzA  wir  euch  beden  als  glück 
wünschen  thün.  Das  aber  ir.  die  ])eyd  von  wetzen  meiner 
lieben  Kosamunda  dahin  kuunuen,  euch  also  undankbar  be-  2U 
weisen  und  deren,  so  gäntzlich  ein  ursach  ist  an  dem  handel, 
noch  kein  daiick  beweisen  band,  kan  ich  zü  meinem  theii  nit 
▼erston,  bin  auch  Ton  Rosarounda,  meiner  junckfrawen,  darzü 

erhetten  worden,  eucli  )>evdeu  ein  seuiliche  mevnuu;^  tin/ii- 
halteu.  und  begeren  bierautf  von  euch  ein  an t wort  zu  hören.'  z> 
Die  schimpfPhchen  wort,  so  Philomena  mit  den  beyden  jungen 
rittem  geredt  hatt,  Rosamunda  ein  klein  schamrot  machten; 
danimb  sye  nit  der  antwort  von  inen  warten  wolt;  dann  Philo- 
mena das  alb's  on  ir  gebeyf.^  geredt  liat.  Hosamunda  ;inliul) 
und  sprach:  *lr  jungen  etilen  ritter.  icli  wünscli  euch  zü  tau-  •» 
sent  malen  alles  heyl.  Das  aber  junckfraw  Philomena  euch 
bie  also  mit  schimpfflichen  werten  ansüchet,  bin  ich  sunder 

zweyffel,  ir  das  wol  verstanden,  wie  sye  es  gemeynet/ 

* 

1)  Holsachnitt  18:  Jflngling  and  daiue  in  federhüten  reden  mit 
«•iaaiider,  hinter  ihnen  ein  bereiter  und  eine  beglciterin.  =  oben  8. 44, 
Ualmy  nr*  10. 
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Gabriotto  der  erst  was,  so  auff  solche  wort  aiitwort  «fah, 
anhüb  unnd  sprach:  'Allergnadij^sten  junckfrawen,  wir  dancken 
eucli  zövor  der  ehren,  so  ihr  uns  guiinen,  die  wir  doch  lui ver- 
dient zü  solchen  ehren  gezo»j;en  seind.    Wo  sichs  aber  über 

ö  kiu*tz  oder  lang  zütragen  würd,  das  wir  nnsern  stand  beweren 
solten  oder  müßten,  wolten  wir  uns  dermaßen  halten,  das  wir 
unstratt'bar  gegen  menglich  sein  wolten.  Das  vertrawen  band 
wir  zü  gott  und  uusem  feilsten.  Das  wir  aber  uns  dermaüen 
also  undanckbar  gegen  junckfrawen  Kosamunda  gehalten  und 

10  crzeygt  band  als  gegen  deren,  von  dennher  der  erst  Ursprung 
unnd  anfang  unser  ritterscluilFt  ist,  bitten  wir  demütiglich  uns 
semlicbs  zu  vergeben :  dann  es  aus  keiner  verachtnilß,  sunder 
auß  lauter  unwissenheyt  beschehen  ist.'  —  'Wolan*,  sprach 
Philomena,  'dieweil  ir  dann  beyde  der  stangen  begeren,  kon- 

i.)  nend  wir  euch  der  gnaden  nit  abschlagen.  Doch  bitt  ich  euch 
mir  meiner  red  verziehen ;  dann  ich  sein  von  llosamunda  gantz 
keinen  befelch  gehabt  [Kij*]  hab  unnd  das  allein  für  mich  selb 
dargeben,  damit  ich  mein  junckfraw  vor  euch  beyden  scham- 
rot machen  nu')cht.* 

iHi  Keinluirt,  der  ntter,  anhub  und  sprach:  'Allergnadigste 
junckfraw,  ich  laß  mich  bedunckeu,  die  red  in  schimpfflicher 
weiß  von  euch  beschehen  sein.  Ihm  ist  aber  dannocht  wol 
halb,  wie  ihr  angezeygt  haben.  Dann  warlich,  wo  der  ritter 
Orwin  mein  gnadigen  herren  nit  also  in  zom  mit  dem  pappa- 

*S)  gey  bewegt  hett,  wir  weren  noch  nit  zfi  dem  scbwert  kunimen. 
Doch  frewt  mich,  das  der  vogel  bekannt  hat,  junckfraw  Kosa- 
munda mir  mer  liebe  trag  dann  dem  ritter  Orwin,  als  ich  auch 
sunder  zweyffel  glaub  unnd  halt.*  —  'Ir  sond  sein  auch',  sprach 
Rosamunda,  ^sicher  und  on  allen  zweyffel  sein,  das  ir  mir  nit 

:w  allein  vor  dem  ritter  lieben,  sunder  vor  allen  mannen  antT  er- 
den.   Des  frew  ich  jiiirli   von  hertzen.   welche.^  hertz 
allen  zeyten  in  \\;ii(  n  und  r<Mlil«^ii  trewen  finden  werden 
Als  nun  dir  juiu  ktV;i\vi'n  also  bei  den  edlen  junjjT'  ' 
tern  gestanden  wim  n.  syr.  die  junckfraw  PhilonuM 

33  bey  Iren  banden  iniiii.   /.n  obrist  de«  sals  aulf  < 
ir  sitz(Mi  hit'ß,  ih  <  >yi'  Kryd  gütwillig  warm, 
zü  ihrem  ritter  und  Philomena  zü  dem  i! 
junckfraw  UosannuKhi   anhüb   iinud  s 
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dieweil  nns  gott  und  das  gelück  also  vergiinnet  hat  mit  ein-> 
ander  zA  reden,  des  wir  dann  lange  zeit  begert  hand,  so  sprich 
ich  yon  wejiren  meiner  junckfrawen  wind  mein,  das  wir  euch 

bevd  (leruiaüen  außerkoren  liantl.  das  uns  nyemandts  dann  <ler 
todt  auß  (User  weit  scheyden  mäü.  Wiewol  sve  ein  küngin  5 
rnid  ich  eins  graffen  tochter,  so  sagen  wir  doch  beyd  von  we- 
gen ewers  tngendtsamen  nnnd  edlen  gemilts,  ihr  unser  wol 
wirdi^  seind.  r)esliall)  ihr  euch  aucli  derniiiüen  ge«>;en  uns 
halten  wollen;  dann  wir  zü  rechter  ehe  keiner  andren  ge- 
malielschaü't  ingon  wSllen/  10 

Wer  mi^  doch  beschreiben  die  groß  freüd,  so  dise  beyden 
jflngling  umhieben  thett,  als  sye  versttinden  sich  also  groß- 
lich  von  den  junekfVawen  liol)  gehalten  sein,  das  syo  ir  zfl 
rechter  ehe  begertenl  (labriotto  anhüb  und  sprach:  [Kij''J 
'0  allergnädigsten  junckfrawen,  wir  armen  ritter  schetzen  uns  lo 
nit  so  wirdig,  das  wir  euch,  demnach  ihr  werdt  seind,  dienen 
m6gen.  Dieweil  aber  ihr  uns  ye  ein  solchen  grossen  trost 
geben,  wie  mögend  wir  den  ynimenner  gegen  gott  und  euch 
verdienen!'  —  'Diß  lond  yetzund  bleiben',  sprach  Kosamunda, 
'unnd  vememendt  mich,  was  ich  für  einen  rahtschlag  in  mir  20 
hab!'  Also  anhfib  zü  erzelen  die  meynung  von  der  dauben 
und  dem  falcken.  Des  sye  wol  und  mit  irjint/.ein  fleil.i  war- 
geuuuimen  hatten,  kümmerlich  des  andren  tages  erwarten 
mochten,  yon  den  beden  junckfrawen  Urlaub  namen,  von  dan- 
nen  giengen,  ndt  grossen  freflden  ir  gesprach  biß  in  die  finster  ^ 
nacht  yertribmi. 

24. 

Wie  die  beyde  junckfrawen  iren  rittern  durch  listige 
weg  die  erst  «rsach  irer  liebe  zö  wissen  thAndt,  und 
die  ritter  aulf  dem  weydwerck  geritteu  seiudt. 

Oar  wenig  schlaffen  kam  disen  beyden  in  irem  sinn,  mit^^ 
gTossem  yerlangen  des  zQkttnfftigen  tags  erwarten  mAsten. 

Alsbald  nun  der  sonnen  glantz  den  niorgenstern  seinen  seh«  in 
benuiiunen  und  verdunckelt  hat,  unnd  yct/.uiul  irm  sjtreißigen 
kopff  hinder  den  hohen  gipfflen  herfQrragt,  die  beyden  jungen 
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ritter  von  irer  rbfi  auffstuiiden,  irem  fürnemmen  ein  end  s& 
^ben  sich  rüsteten  mit  allem,  so  in  sft  dem  federspü  xoA 

w  «  y<l\vf-rck  dienstlich  was,  wiewol  in  die  fasundt,  reyer  und 
riipphüuer  uit  so  vil  auiagen  als  das  unschuldig  turteldeübiiu, 
5  das  dann  schon  zd  solchem  schimpff  verrathen  was. 

Die  jungen  ritter  den  tag  so  mit  grossen  frefiden  niter^ 
lebt  hatten,  Philomena  und  Rosamnnda  j^leicb  so  vil  frefld  da- 
von rjii]itioH<4(:'n ;  sobald  den  tag  nit  ersehen  haiteii,  autfstuii- 
dcn.    iMiiloniena  ihrer  liosamunda  mit  grosser  begier  wariea 

10  thet,  die  nit  lang  aufien  was,  zü  der  junckfrawen  Philomena 
gemach  sich  fuget,  gantz  still  anklopffet.  Die  jnnckfraw  on 
alles  rumor  die  thür  so  heymlicheu  autFsclilolä,  das  ihr  eygene 
kamnierein  des  nit  warnam.  Philomena  die  kamnier  in  still 
[Kiij^J  ^)  wider  verriglen  thet,  sich  in  ein  heymlichs  stubiin.  so 

15  in  ihrem  gemach  was,  setzten,  anfiengen  einen  brieff  zA  schrei- 
ben, in  welchem  sye  den  beyden  jungen  rittem  den  anfuig 
unnd  erst  ursach  irer  liehe  zü  wiss»'n  thetten  (welches  lange 
weil  nem  zil  schrei hen,  auch  verdheisiich  wer  zü  boren,  die- 
weil  ir  sein  nach  der  lenge  vomen  her  bericht  seind).  Als 

20  nun  der  briefP  vollendet,  ein  jede  junckfraw  ir  underschrifft  an 
den  brieff  schreiben  thett,  auch  mit  beden  bittschieren  ver* 
schliessen  thetten. 

Als  sye  nun  semlichs  voliendt  hatten,  Rosamunda  anb&b 
und  sprach:  ^0  gott,  ich  bitt  dich,  wöUest  heQt  den  hotten, 

25  80  disen  brieff  fSren  soll,  in  sicherem  und  rechten  weg  ge- 
leyten,  dieweil  du  doch  erkennest  uns  |  Kii  j'']  ein  erliche  liebe 
züsamen  tragen,  in  deren  kein  talsc  Ii  nocli  hetrug  nymmer  ge- 
spürt werden  soll.  0  herr,  schalt',  das  diser  brieff  nyraiandts 
anders  dann  disen  zweyen  edlen  rittem  zfthanden  kumm !  Des 

30  Mrir  dich  von  gantzem  hertzen  bitten  wollen/  Als  nun  Rosa- 
niunda  die  vvort  voliendt,  sjirach  sye:  '()  mein  allerliebste 
juncklraw,  ich  mulä  euch  bekennen,  das  mich,  dieweil  und  >rir 
die  beyden  ritter  anfiengen  lieb  zA  haben,  nye  mer  sorg  unnd 
angst  umbgeben  hat.  Dann  so  ich  betracht,  was  grosser  giar 

;ü  uns  off  disem  handel  stat,  so  nmbgibt  mich  fbrcht  allent- 

« 

1)  HolzBchnitt  19:  Zwei  reitor,  ein  junger  mit  jagdspieO  and 
ein  bärtiger  im  mantel  s  oben  s.  107,  Galmy  nr.  20. 
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iuüben;  dann  ich  weyß  mich  allein  an  dem  ein  anfengerin  und 
unach  sein,  dieweil  ich  mit  erst  den  raht  mit  dem  falcken 
geben  hab/  —  'Ach  »(ott',  sprach  Philomena,  *womit  bekUm- 

merst  du  dicli  doch,   das  du  dir  ein  somlich  forcht  Jiullliidest 
Ijevor  nioinetbalb !    Ich  bitt  dich,  schlag  seuilichs  als  zurück  b 
uimd  hab  meinenthalben  gantz  kein  nnmAt!  Und  ob  sich  schon 
begeh,  das  der  falck  mit  dem  brieff  zfl  meinem  brftder,  dem 
kfliii|(,  k.^in  lind  er  mich  darzA  beschicket,  mir  das  also  für- 
halten w  ürd,  so  wolt  ich  mich   unersc  hrocken  lieh  darstellen 
uod  im  die  sach  gantz  bekennen.    Wolt  er  dann  ye  meynen,  lo 
memem  ritter  ettwas  schmach  anzulegen,  und  in  mit  einicher- 
ley  underston  zfi  straffen,  mAste  er  warlich  die  h&nd  mit  erst 
an  mich  legen.  Und  ob  aber  ein  senilichs  iiii  von  im  beseheeli, 
wolt  ich  mich  warlich  mit  eygner  band  in  gleichem  stratleii, 
wie  mein  allerliebster  ritter  gestraffet  wttrd.  Des  ich  aber  hoff  ^ 
alles  Termitten  bleiben  soll.' 

Die  jonckfraw  Rosamnnda  von  der  trostlichen  red  Philo- 
mene  ettwa.M  hertz  emptahen  thet,  anfung  unnd  sprach:  'Aller- 
liebste juncki'raw,  ir  .sond  keinswegs  gedencken,  das  ich  meiner 
persoD  halb  einicherley  entsetzens  hab.  Dann  ich,  wie  ihr  20 
sprechen,  ron  meines  ritters  wegen  den  todt  in  keinerley  weg 
fliehen  wolt;  wie  raucht  ich  doch  ymmermer  on  in  leben,  die- 
weil ich  ihm  mein  hertz  für  eygeii  gel)en  hab!  Es  miist mich 
aber  ynimer  rewen  die  schonen  und  züchtigen  jungen  ritter, 
80  in  ettwas  Übels  z&handen  gon  solt,  ja  vil  mer,  dann  so  es  85 
[E4*]  mich  selb  belangen  wflrd.  Dann  gewifi  were  es,  so  ewer 
bröder  diß  brietls  sichtig  würd,  es  warlich  miLUich  umb  uns 
zftgohn  dörfl't.  Dieweil  ihr  mich  aber,  allerliebste  juncki'raw, 
also  mit  dapfferem  unnd  unerschrockenlichem  hertzen  trösten 
^d,  wie  möcht  ich  dann  die  sach  mit  verzagtem  gemüt  un-  w 
dersion!  Eh  will  ich  dammb  leiden  alles,  das  mir  gott  unnd 
das  gelück  zAsen«let.'  —  'Das  thü  frolich',  sprach  Philomena, 
*unnd  laü  dich  gantz  nichts  danm  verhindreii!' 

Mit  disen  Worten  sye  auffstunden.    Philomena  kamerin 
sieh  erst  anlegt ;  als  sye  Rosamnnda  ansichtig  ward,  kundt  sye  8& 
sich  nit  gnüg  verwundren,  wie  sye  hineinknmmen  was,  yedoch 
lüt  fragen  wolt     Also  Kosaniiuida  urlaub  nam.  irem  geschatt't 
nachgieng,  zühand  in  ihr  kammer  kam,  zii  vümaien  das  lenstor 
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aiiti'sperret  und  besehen  thet,  ob  sye  doch  ires  htters  nit  ei- 
sehen  m^ht. 

Nit  lang  stund,  die  beyden  jungen  heiten  on  alle  andre 

gospllsrhafft  geritten  kamen,  ire  falcken  zühandon  furtt'ii.  Die 

^  jimcktVaw  da«  den])lin  bald  under  iren  laden  setzt.  Der  ritter 
dem  falcken  sein  haub  abzoch,  ihm  die  dauben  under  dem 
fenster  weiset.  Der  falck  sye  bald  ersehen  hat,  daraufP  schosn. 
in  seine  klawen  grimmiglich  erwischet.  Die  junckfmw  dem 
vogel  zus})r;u  li.  wolrher  ilir  mit  willen  cru  urtcf.   Sye  inen  zil- 

1()  handen  nani,  der  ihr  gantz  williglich  verguiit  mit  im  zü  hand- 
ien. Die  junck&aw  ihm  den  brieff  an  sein  gefessz  band,  inen, 
als  er  die  dauben  yetznndt  gar  gfressen  hat,  wider  in  das 
fenster  trflg.  Der  ritter  mit  seinem  lÄder  dem  falcken  im 
raffet,  der  sich  nit  lenger  säumet,  wider  zu  seinem  lierren  sfe- 

lö  flogen  kam,  den  briet!  «  n  alles  übel  seinem  herren  bracht 
Der  mit  grossen  freüden  den  brieft'  von  seinem  gefeesz  nam. 
seinem  gsellen  den  yogel  zü  den  seinen  gab,  anhAb  den  brielF 
auffzftschliessen,  seinem  gsellen  und  im  selb  den  brieff'  zü  vil- 
malen  lesen  thet.    Damacli  dem  wej^dwerck  mit  grossen  freü- 

20  den  nachhangten,  biß  sye  nach  irem  willen  ersettigt  waren. 
fr61ich  und  wol  zü  mAt  wider  heym  zA  haui  geritten  kamen. 
rK4bl 

25. 

Wie  die  junckfrawen  einer  der  künigin  ertzettin  ir 
heymliche  liebe  zft  wissen  thündt,  irs  ratfas  und  hilf 

25  darinu  begeren, 

Nit  lang  nach  disen  dingen  begab  sich,  das  Philomena 
und  auch  Rosamnnda  allein  bei  einander  waren.  Philomena 

anhub  ul)er  von  irem  allerliebsten  ritter  /.u  reden  nnnd  sa£rt: 
*ilosumunda,  mein  allerliebste,  geh  doch  gott  einmal  das  glück, 
»)  das  ims  mit  unser  allerliebsten  rittera  ein  geniegen  sein  mochte 
unnd  aber  ein  semlichs  on  alle  sorg  beschehen  m6cht.  Fflr- 
war  ich  darumb  gern  leiden  wolt  etwas,  so  mir  übel  bekim. 
ieli  s)tri(h  schi<'r,  ich  wolt  niicii  hernach  nit  widern  zü  ster- 
ben. ^  Nun  aber  ist  uns  allein  sukhs  nit  müglich  ziä wegen 
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bringen,  wir  müfiten  dann  einen  gehilffen  darzA  haben.  Dar- 
nach lafi  nns  mit  höchstem  fleifi  bedencken!' 

Rosaiiiimihi  s])ra('l):  ^Moin  liebe  jimckiVaw.  mein  betreren 
warUch  auch  (h-nnaüen  ^ericht  wer,  das  wir  uns  einmal  allein 
bei  unsem  alieriiebsten  rittem  m6chten  finden.  Das  ir  aber& 
sprechen,  uns  ein  gehilfPen  yon  ndten  sein,  bednncket  mich 
warlichen  ein  fast  sorj^liches  dint(  sein,  kan  auch  darzA  j^r 
keinen  raht  nit  linden.  Sagend  mir  docli.  wom  wolten  wir 
unser  aach  so  gar  vertrawen,  da  una  nit  zwy faltige  sorg  in 
alleweg  nmbgeben  würd !  Dann  nyemandts  an  disem  hoff  wo-  lo 
net,  so  gern  ettwas  wider  ewem  brAder,  den  kttnifi^,  handlet 
So  will  uns  auch  nit  gebüren.  die  ding  ausserhalb  dem  hoff 
anzuiaheu.  Wo  wir  aber  yemandls  finden  mochten,  so  uns 
in  gantzen  trewen  mejnet,  es  müidt  aber  ein  weib  unnd  kein 
mann  sein;  dann  sonst  wer  aller  anschlag  nmbsunst.'  15 

Philomena  sprach:  ^Rosamnnda,  die  din^  ich  alle  wol  er- 
messen kan.  Aber  mich  gedaucht,  ich  mir  ein  vertrewt<*  per- 
mi  an  disem  hoff  finden  solt;  unnd  das  ist  mein  ertzettin.  so 
all  weg  sich  freündtlich  gegen  mir  in  allen  trewen  erzeyget  hat; 
ich  hab  sye  auch  all  mein  tag  nye  in  einem  stuck  ungerecht» 
gegen  mir  befunden.  Nach  deren,  meynt  ich,  wolt  ich  schicken 
unnd  ir  die  sach  von  weitem  erklereu.  So  ich  dann  ein  ant- 
wort  von  ihr  [Lj'J  bringen  möcht,  wolt  ich  bald  an  ir  ver- 
nemen,  wes  sinns  oder  willens  sye  wer.' 

Roeamunda  sprach:  ^Liebe  junckfiraw,  es  m&cht  villeicht» 
also  sein.  Die  ertzettin  aber  auch  vil  bei  meiner  frawen.  der 
kiinigin.  wonet,  gegen  deren  sye  sich  etwann  mncht  hören 
lassen,  darauß  uns  dann  zAvor  der  grost  unraht  entstohn  m6cht.' 
—  *Dem  will  ich  wol  vor  sein',  sprach  Philomena,  *dann  ich 
mich  dermaßen  gegen  ihr  will  h6ren  lassen,  das  sye  ettwas  von  80 
den  beyden  rittern  [nit]  Yrrnemmeu  mag.  so  laiiir  ich  ihrer  trewo 
gantz  gewisüz  bin.  Deiähalb,  mein  KosamuDilii.  du  on  allen 
zweifei  sein  solt  unnd  gang  hin,  heyß  mir  die  fraw  kununen! 
Dann  mir  endtlichen  vor  ist,  sye  werd  sich  nach  allem  im- 
serm  begeren  halten.'  83 

Die  junckfraw  Hosauumda  wol  /.iilriih  n  was.  schiudl  hin- 
gieng«  da  sye  die  ertzettin  wuüt  zu  üuden,  die  dann  in  ireni 
gemach  was.   Als  nun  Rosamunda  ir  der  junckfrawen  Philo- 
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meria  bottschafft  zu  wij>sen  thet.  die  zustund  bereyi  was,  zü 
Philomena  kam.  Die  sye  mit  gross^^n  freüden  empfahen  thet, 
sye  zA  ir  nideniizen  hieß,  anhäb  und  sprach:  ^Mon  aller- 
lieliflte  Lanreta,  dammb  ich  nach  dir  hab  beschicket,  will  idi 
dir  kiirtzlich  zii  verston  fre}»on.  [)ns  ist  allein  bei^chehen.  das 
ich  deines  raths  pflegen  mug.  Du  solt  wissen,  das  ich  mit 
einem  schweren  [ge]dancken  beUden  bin,  daTon  mich  nje- 
mandts  dann  dn  oder  der  todt  entladen  mag.  Und  so  da  mir 
dein  hilff  and  trogt  entziehen  thAnt,  will  ich  mich  williirlich 
(h  vi\  todt  angesiebt  deiner  äugen  ♦^rg«'ben.  Dannnl).  nit-iii  alh  r- 
iiebst^'  Laureta,  mir  dein  hilü  mind  trost  nit  entzieben  wollest.' 
Damit  Philomena  stillschweygend  hertziglich  anhAb  z6  weinen. 

Als  nmi  Laureta,  die  ertzettin,  der  jnnckfrawen  red  t«^ 
naiH.  sye  ein  groü  bedaurrn  mit  ir  baben  ward,  antieng  und 

10  .Hpraeb :  "(iniidige  lielie  juneklraw.  nit  wollend  eiusmals  also 
er<(  b lagen  sein,  sunder  entdeckend  mir  eweranligen:  will  ich 
mich  mit  allem  fleiß  darein  schicken.  Dann  mich  kein  ding 
aiiif  erden  beschweren  soll,  damit  ich  euch  berathen  und  be- 
boltlV'ii  sein  wiJ.it.  unud  ob  ieb  scbon  mein  leib  unnd  leben 
darumb  verliereu  scdt.  Den  sond  ihr  eucb  zu  mir  [Lj'  ]  in  allen 
trewen  versehen/  Philomena  sprach:  'Mein  liebste  Laureta, 
ich  hab  dich  nye  anders  dann  in  waren  und  rechten  trewen 
befunden;  dammb  ich  dann  yetzund  auch  meinen  besten  trost 
anft"  dicb  gestelt  bab.    Aber  icli  besorg,  so  du  mein  anligen 

2ä  vernemet)  \\  t  rdst,  du  dieb  nit  darzü  begeben,  wiewol  die  sach 
an  ihr  selb»  nit  so  sorglich  ist.'  Laureta  anhftb  und  sprach: 
'Ir  sond,  allerliebste  junckfraw,  nit  lenger  yerziehen  unnd  mir 
ewor  aiilin«  II  entdecken.  Ihr  sond  Rehen,  das  U  h  muh  in  kei- 
nen N\<'g  sparen  will,  sunder  meinen  dienst  unverzugeniich  an 

ao  euch  beweisen.' 

Als  nun  Rosamunda  fraw  Laureta  also  reden  hört  und  ir 
aber  Philomena  nit  antwurt  geben  wolt,  hflb  sye  an  und  sprach 
zu  riiilonM  iia :  'birbe  jnncktVaw,  dieweil  euch  iVaw  Laureta  mit 
st  ill  liebem  trust  uiul  zusagen  so  vil  versprochen  und  zugesagt 

3a  hat,  so  wolt  ich  mich  nit  so  lang  bedencken,  sunder  ir  mein 
anligen  zA  wissen  thdn,  damit  die  gAt  fraw  nit  also  in  zweiff^ 
l)ehafft  wer.'  Philomena  anhöb  nnnd  sprach:  *Mein  allerliebste 
Laureta,  mieb  bat  vor  langer  zeit  ein  edler  ritter  mit  züchtiger 
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mind  eerlicher  liebe  ambfangen,  und  hab  seydher  nye  mS- 
gen  also  vil  zeit  haben,  in  deren  ich  doch  mich  mit  einem 

t'rt'iindtliclien  ^osprarh  niii  im  \\v\  in()<;f'ii  orj^etzeii,  wiowol 
ich  des  in  keinen  andren  weg  be)4:(M-.  dann  was  mit  zucht  und 
ehr  beschehen  mag;  das  Mrill  ich  dir  allhie  versprechen  ondö 
zfisagen.  Nun  bist  du  allein  die,  so  mir  ein  semlichs  züwegen 
bringen  ma^.  Danimb  du  dich,  mein  allerliebste  Laureta, 
f^eften  mir  gnädij^licli  bewoison  wollest  unud  mich  nit  also  in 
sinnen  und  verlangen  lassen  unibkummen.' 

Als  nun  iraw  Laureta  das  frembd  begeren  von  Philomena  lo 
venam,  sje  sich  nit  gndgsam  verwundren  mocht,  ein  klein 
weil  also  imjiferedt  anff  ir  selb  stund,  darnach  anfienp:  und 
sprach:  'Ich  kan  mich,  allerliebste  junckt'raw,  ewers  l)e*j^erens 
hall)  nit  ^nugsam  verwnndren,  da«  ir  sagen  euch  also  größ- 
lich mit  liebe  gegen  einem  ritter  entzttndt  sein,  dieweil  ir  doch  lo 
noch  wol  funden,  so  euch  gleich  an  gehurt  unnd  küniglichem 
stammen  weren.    Yedoch  bekenn  ich,  was  ich  euch  ver-|  Iii  j '  | 
sprochen  hab,  das  will  ich  euch  trewlich  halten,  so  es  anders 
ewern  ehren  unverletzlichen  zügon  mag.  So  zeygendt  mir  den 
jOngling  an,  will  ich  verschaffen,  das  ir  nit  ein  tag,  snnderso 
manchen  on  alle  sorg  bei  einander  wonen  m6gen/  Die  junck- 
fraw  von  den  wortea  Laureta  mercklichcn  trost  eniptieng,  zü- 
liand  auti'stund,  ir  umb  ireu  hals  fiel,  also  spracli:  '0  du  mehi 
getrewe  frUndin,  wie  mag  ich  dir  ewiglich  semlicher  güthat 
▼ergelten,  dieweil  du  mir  also  hertzlichen  trost  versprechen  25 
tiiftst!  Ich  versprich  dir  auch  in  warer  und  rechter  trewe,  das 
ich  den  ritter  und  er  mich  in  allen  züchten  unnd  ehren  lieb 
habe.' 

'Nun  wolan',  sprach  Laureta,  ^dieweil  ich  dann  ein  sem- 
lichs von  euch  verstand,  des  auch  sunder  zweiffei  keinen  mangel  ao 

mer  hab,  so  mercken  auff  meinen  anschlag,  so  ich  in  mir  selb 
bedacht  und  für  den  unsorgsanisten  wei^  ansihi  Ir  iniisseudt 
^deisen  und  euch  annemeu,  als  ob  ihr  mit  ettwas  kranckheyt 
beladen  werendt  In  dem  m5gendt  ir  on  menglichs  yrrung 
allein  in  ewerem  gemach  allein  bleiben.  In  dem  will  ich  mich  35 
u'-mtzlii  h  ewer  underziehen  unnd  bei  euch  bleiben.  So  sich 
dann  begeh,  das  man  zu  hotl"  den  ymbiü  neninie,  wolt  ich  den 
htter  on  alle  yrrung  mit  mir  zü  euch  bringen.   Darzä  müssen 
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ihr  ewer  kammenueysteriii  auch  <fen  hotl'  mit  ewerem  irawen- 
zimmer  zü  essen  schicken,  damit  ihr  die  ding  guntz  yerhorgen 
bleiben.  Dann  so  wolten  ich  unnd  Rosamonda  uns  einen  gflten 
müt  mit  euch  nemmen.    Es  mfißie  uns  auch  an  ^ter  speiß 

6  hieran  nichts  nian<^h'n  ;  dann  ich  die  nach  aller  notdurflt  weyli 
zü  Überkummen  unnd  z&  horeyten. 

Rosamnnda  den  anschlag  Laurete  vast  lobet,  der  aadi 
junckfrawen  Philomena  nit  minder  gefallen  thet.  Lanreta  an- 
Mh  unnd  sprach:  Mnnckfraw,  aufF  welchen  ta^f  ihr  das  haben 

10  \N  oh.  SU  zey<^endt  mir  das  an !    Ihr  sond  mir  auch  den  ritUT 
erkennen  <>;(d)en,  damit  ich  ihm  den  anschlag  6ffnen  m6g.' 
Junckfraw  Philomena  anhäb  unnd  sprach:  ^Lanreta,  dir  ist  der 
tugendtlich  unnd  edel  ritter  Gabriotto,  als  ich  meyn.  wol  be- 
kannt.   Das  ist  der,  |Lij''l  so  mir  oh  alh'r  weit  liehen  thüt. 

10  Denselbigeu  saiupt  seinem  gesellen  lieinliarten  solt  du  aull"  den 
momigen  tag  zü  mir  bringen.  Du  aber  die  weil  alle  ding,  so 
du  uns  meynest  nodtwendig  sein,  bekummen  solt'  Mit  disen 
Worten  sye  Laureta  ein  summe  gelts  in  einem  seckel  geben 
thet,  darunih  sye  dann  aHe  notchirtt't  zuwehen  l)ringen  mocht. 

20  T/iiin  ta  versprach,  irem  beieich  trewlich  uachzükummen; 
damit  uriaub  von  Philomena  nam,  wider  in  ir  gemach  gicng. 
Demnach  Rosamunda  lang  zeit  bei  Philomena  gewesen  was, 
mancherley  gespr&ch  mit  einander  hatten,  zöletst  auch  ein  ab- 
scheyd  macliten.  von  einan«U'r  gien^en,  hiß  scliier  die  zeit  kam. 

2ö  das  mau  zü  dem  uachtmal  ^^oii  solt.  Wider  züsamenkamen, 
mit  grossen  freUden  gen  hoü'  kamen,  das  nachtmal  mit  andien 
junckfrawen  vollbrachten,  demnach  ein  kleine  weil  in  dem 
garten  nach  irer  gowonheyt  spacieren  giengen,  zületst  sich  zfi 
hett  niderh'gten»  den  zukiiuÖ'tigeu  tag  mit  grossen  freüdeu  er- 

ao  warten  thetten. 

26. 

Wie  Laureta  understuud  dei*  juacki'raweu  begeren 

zfl  vollbringen. 

Laureta,  demnach  sye  von  Philomena  abgescheyden  was, 

sye  sich  nach  aller  nutdurtl't  bewerhen  thet  mit  kostlicher 
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speifi  aond  tranck,  so  sye  ankommen  micht,  alles  in  ihr  eygen 
gemach  trafen  thet    Als  nun  der  mornig  tag  knmmen  was 

und  sich  iiierif^licli  zü  liotl  an  (Ivmi  morgen  finden  lioü  (dann 
ein  yeder  da  seines  dionsts  au^wai'teu  müst),  Laureta  gedacht, 
wie  sye  3s&  Gabrioito,  dem  ritter,  kämmen  möchte  also  nach  5 
ihm  gon  thei  Nit  lang  stunde  sye  Reinharten  ersehen  ward, 
in  ir  selb  gedacht  i^onü«!:  sein,  wann  sye  das  Reinharten  kund 
thet,  dieweil  doch  die  juncktVaw  befohlen  hatt,  die  beiden 
ritter  uüteiuauder  zu  kummen.  Als  nun  Laureta  zö  Reinharten 
kam,  sprach  sye:  *£dler  ritter,  wissen  ir  mich  nit  zü  weisen, 
wo  ich  den  ritter  Gabriotto  find?*  —  ^Fürwar,  sprach  Rein- 
hart,  'ieh  ghiub  in  |Liij"]  noch  nit  auftVrestanden  sein,  oder 
verhart  aber  sunst  also  lan«,'  in  seinem  gemach.  Dann  icli  im 
hieher  gezielt  hab,  da  er  mich  auch  gwi£lich  in  kurtzer  zeit 
süchen  wOrt'  lo 

Als  nun  Reinhart  noch  nit  ftußgeredt  hat,  so  knmpt  der 
ntter  dorther  gon,   welchen   Laurrta  ehe  dann  Keinhart  er- 
"^ehen  hat.    Darunib  Laureta  auhub  und  sprach:  'Fürwar,  so 
sich  ein  ding  scliicken  will,  so  mfiß  es  ye  einen  anfang  ge- 
winnen.   Dann  ir  beyd,  so  ich  gern  bei  einander  gehabt  hett,  ao 
yetzondt  schon  zAsamen  kummen/   In  dem  Reinhart  seines 
gesellen  auch  wargenunimen  hat;  des  im  grosse  freüd  bracht, 
dann  im  ettwas  der  Laureta  halben  vor  was.    Als  nun  Ga- 
briotto z6  in  beyden  kummen  was,  in  ein  gAten  tag  gebotten 
hat  und  sye  im  yetzt  gedanckt,  Laureta  anhAb  unnd  sprach:  25 
*Ir  edlen  ritter,  ir  werdt  heüt  zö  tag  meiner  junckfrawen  Philo- 
mena gast  sein,  die  niicii  dann  nach  euch  auü<^eschicket  hat. 
Üarumb  so  vememendt,  was  ich  euch  sa^en  würd!  Sobald 
es  nmb  die  zeit  würt,  das  man  zA  hoff  geblosen  hat,  so  ge- 
dencken,  das  ihr  ftlr  meinem  gemach  euch  lassen  finden,  ünnd  so 
90  wir  dann  meynen  sich  das  gantz  hoffgesind  gesetzt  hal)en, 
so  will  ich  euch  verborgenlich  in  meiner  juncktrawcn  kanimer 
unnd  gemach  bringen,  also  das  sein  kein  mensch  innen  wer- 
den 80U/ 

Wer  mag  da  aussprechen  die  grosse  ^Qd,  so  disen  bey-  85 

den  jungen  ritteni  zü«^estanden  sey.  als  sye  veniaint  ii.  das  sye 
mit  iren  allerliebsten  junckfrawen  den  ^labiü  emmn  solteu,  bei 
denen  sye  doch  also  ein  lange  zeit  nye  hatten  mögen  so  lang 
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bleiben,  das  doch  eins  sieb  mit  dem  andren  gn&gsam  ersprii- 
eben  betfc  m&gen,  das  sje  aber  yetzond  gantz  gewifi  waren! 
Der  ritter  Gabriotto  anbüb  and  sprach:  ^Ach  mein  allerliebste 

fraw  Laureta.   mit  was  «rüthat  mo^jon  wir  (loch  ewi^Mich  be- 
i»  schulden,  das  ir  uns  beyden  uLso  ein  tV6 liehe  bottschaÜ't  briugen! 
Wir  bedancken  uns  des  groislich  gegen  Philomena  der  jnnck- 
frawen,  nacbgend  euch,  das  ir  so  dem&tig  gewesen  seind 

mid  uns  ein  solche  bottscbafft  yerkflndet.  Ck>nd  hin  und  sa- 
«fend  meiner  jiuu  kfrawen.  das  wir  zu  allen  Zeiten  ir  in  dem 
lü  und  andren  gebotten  willig  und  |,Liij'']  gehorsam  sein  wollen!' 
Laureta  Urlaub  von  den  jangen  rittem  nam,  sich  wider 
zA  Philomena  fuget,  anfieng.  als  sye  ir  die  sach  ?erktlndt  hat, 
ein  köstlich  malzeifc  zö  bereyten.  deren  die  junckfraw  Rosa- 
munda,  so  best  sye  mocht,  belültt'licli  was. 

27. 

Wie  die  beyden  jüngling  in  grossen  freüden  bei  ihren 
lieböteu  juQckfraweii  sasseu,  den  ymbiß  mit  iueu 

namen 

Mit  gantzem  fleiß  Reinhart  unnd  Gkbriotto  der  zeit  er- 
warten theten.  da  man  zü  holl  anhi'ib  zü  blasen.   Als  das  nun 

aügeschacli,  sye  sich  zü  fraw  Laureta  gemach  fu(i:ten,  welche  der 
beyden  ritter  warten  thet.  Als  sye  nun  darkamen,  die  thQi 
offen  funden,  bald  hineinkamen,  die  fraw  Laureta  sye  freOndt- 
lich  empfahen  thet,  dieweil  Philomena  in  ihrem  gemach  saß. 
Als  nun   ir  kannnennevsterin  nach   irer  üfewnnlievt  kam.  die 

2öjuncki'raw  in  das  traweuzimuier  zu  iuren,  Philomena  zü  ir 
sprach:  ^Gond  hin  zü  den  junckfrawen  und  sagend,  das  ich 
nit  wolm6gend  sey!  Darumb  ihr  in  frettden  leben  und  mick 
diß  tags  unbekümmert  lassen!  Ir  bedttrffendt  auch  heUt  nft 
mw  zii  mir  klimmen:  dann  t'raw  Laureta  unnd  ivosanumda  bei 

9ü  mir  bleiben  werden,  die  mir  dann  meine  gescheht  wol  aus- 
richten werden.   Darumb  ich  euch  hettt  gantz  erlauben  will' 

* 

1)  H  ol  /  sc  ii  n  itt  '20  (k  Iii  Ii):  Eine  luugd  mit  einer  kauiie  reicht 
eiuem  tat'clndeii  paare  eiuea  becher. 


Digitized  by  Google 


Gabriotto,  oap.  26—27. 


261 


Die  kaiiimei^|X4*]meyst6rin  wol  zfl  mflt  was,  Ton  dannen  schied, 

den  jiinckfrawen  iren  befelch  zü  wissen  thet. 

AU  nun  Laurota  moynot,  das  ytMlt  rman  ob  tisch  saß.  fürt 
gye  die  bejden  jungen  ritter  mit  ir  in  der  junckfrawen  Philo- 
mena gemach,  die  sje  gantz  frölich  and  aller  irer  angenmn-  6 
menen  kranckheyt  entladen  fanden.  Philomena  aaffstnnd,  ihren 
Gabriotto  mit  iren  armen  nmbfahen  .tliet,  derc^leichcii  liosa- 
muuda  ii'en  allerliebsten  Keinharten  freiindliclieii  umbiienj^,  da- 
Ton  inen  allen  vieren  grosse  freUd  kmnmen  thet.  Nit  lang 
hernach  Laareta  das  essen  Aber  tisch  trAg,  das  vast  köstlich  lo 
imd  wol  bere3rt  was;  den  ynibiß  mit  grossen  freüden  anhüben. 
Laureta,  welche  ein  frolich  weih  was,  den  l)eyden  junpfen  rit- 
tem  mit  iren  schimpßliclien  werten  vil  freiid  machet:  der- 
l^leich  Philomena  unnd  Uosamanda  sich  nach  aller  notdurfft 
yede  mit  irem  ritter  ersprachet.  Das  aber  sye  als  mit  ein-  15 
ander  redten,  lange  weil  zÄ  beschreiben  nem ;  es  mag  aber  ein 
Teder  liebhaber  imnd  liebhalierin  ein  semliclis  betrachten,  was 
sich  für  red  und  freündtlicher  antwort  von  zweyen  begejt,  so 
einander  in  rechter  warer  liebe  holden. 

Under  andren  aber  Philomena  anhdb  und  sprach  zfl  irem  so 
ritter  Oabriotto:   *Edler  ritter,   demnach  imd  ir  nechstver- 
gangeuen  tagen  von  mir  bericht  worden  seind.  dem  ist  also ; 
es  soll  und  müß  auch  also  steiii'  und  stet  bleiben,  das  semlichs 
njemandts  dann  der  todt  wenden  soll.  Des  hand  euch  hie  mein 
trew  zA  einem  pfand.'  Damit  sye  im  ir  schneeweißes  h&ndlin  SS 
bieten  thet.    Der  ritter  der  junckfrawen  einen  si  lioiien  köst- 
lichen ring      einem  waren  unnd  testen  Wortzeichen  gab.  den 
sye  zAhand  von  im  nam.    Laureta  anhAb  und  sprach:  ^Also 
sih  ich  wol,  jonckfraw  Philomena,  mich  nit  bei  einem  krancken, 
smider  bei  einem  hhrat  sein.'  Darauff  Philomena  sprach:  ^Laii-9r> 
ff'ta.  liebe  t'reündin.  lond  euch  unser  wescn  nit  betnilien  I  Daini 
lÜrwar  das,  so  mir  yetzund  handien,  vor  langem  durch  brieff 
unnd  andren  angefangen  ist.  Darumb  ir  euch  darab  gantz  nit 
entsetzen  d6rffend,  als  ob  ir  ein  ursach  daran  sein  solten.' 
Laureta  sprach:  ^Gnlidige  jnnckfraw.  ich  beger  rL4'*]  nit  mersr» 
von  gott.  dann  das  er  ewer  filrnemmen,   anfang,   mittel  und 
end  nach  dem  allerbesten  und  glückseligsten  schicken  woll. 
So  ir  mir  aber  aU  verziehen  wöUen,  wiU  ich  euch  nach  meinem 
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besteu  beduuckeii  einen  ralit  auzeygen.  Wo  ir  dem  also  inich- 
kummen,  bin  ich  der  hoffnung,  euch  nymmer  Übels  davon  be- 
kommen soll/  —  'Sog  an,  mein  allerliebste  Lanieta!  Alles, 
80  dich       beduncket.  wir  dir  warliehen  mit  aUem  anseieni 

5  verm(V<''>  volf^en  wollen.' 

Liinreta  anhüb  und  8])rach:  Muncktraw  Philomena«  die- 
weii  sich  die  sach  mit  ®nch  onnd  dem  htter  also  weit  Ter- 
loffen  hat,  so  wer  mein  raht,  ir  das  aufP  das  heymlichst  mmd 
verborgenlichest  zü  lialten.    Dann  warlich,  sobald  des  mein 

10  herr  der  künig  innen  werden  solt,  ihr  in  grossen  snr»rrn  stohu 
mSsten.  desgleich  ewer  geliebter  ritter  in  grosser  gfar  seinÄ 
leibs  und  lebens  sein  wfird.  Damit  aber  ir  mit  der  seit  on 
alle  sorg  zAsamenkummen  m6chten,  so  müßt  sich  der  ritter  zfi 
allen  Zeiten  Ireündtiieh  gegen  dem  künig.  eweicni  l)nnlt'r,  h.il- 

15  ten  und  lügen,  das  er  allweg  des  morgens  der  erst  bei  ihm 
unnd  der  letst  von  ihm  wer  unangesehen  der  andren  diener. 
Ob  sje  in  schon  darumb  hasseten,  so  ddrfft  doch  keiner  der^ 
gleichen  gegen  im  thAn.  Auch  so  mer  der  ktlnig  verstohn 
würd,  das  er  von  andren  dienern  nmb  seiner  dienst  willen  ge- 

20  neidet  würd,  so  mer  er  im  gnaden  zü  ihm  ziehen  wilrd.  6o 
sich  dann  begeh,  das  ettwann  ein  graffschaÜt  ledig  würd,  so 
mftcht  ihn  dann  der  kfinig  von  wegen  seiner  dienst  damit  be* 
gaben :  als  ich  dann  vor  mer  erlebt  hab,  das  mein  herr  kttnig 
einen  von  beürischem  geschleclit  zü  einem  edelnian  gemacht. 

8ö  demnach  zü  ritter  geschlagen,  zületst  hat  er  in  gegraft't,  und 
etat  darauff,  er  in  bald  zü  einem  hertaogen  machen  wttii 
Wann  sichs  dann  mit  ewerem  ritter  allso  begeh,  des  ich  dann 
von  liertzen  begeren  bin.  dann  so  möcht  man  durch  mittel- 
personen  die  sach  zü  gütem  end  bringen.' 

80  Der  raht  Laureta  den  beyden  zdmal  wol  gefallen  thet 
wiewol  sye  meynten,  die  zeit  sich  lang  verweilen  wfird,  eh 
dann  es  darzA  kummen  m6cht.  Also  sye  nun  den  ymbi6  mit 
disen  und  |Mi^|  andren  vil  Worten  in  grossen  freilden  vertriben 
hat[ten]  und  Laureta  den  tisch  yetz  aulfgehaben  hat,  so  ersieht 

8o  Qabriotto  ein  Schachbrett  an  der  wand  hangen,  z&  der  junck- 
frawen  sprach:  ^Junckfraw  Philomena,  seind  ir  auch  des  spils 
in  dem  schoch  bericht?'  —  Ma,  sicher',  sprach  Philomena. 
*hand  ir  sein  lust  zü  ziehen?       'So  es,  junckiraw,  ewer  ge- 
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fallen  wer  unnd  uns  die  'ißit  auch  so  lang  verginnu^n  wolt 
bei  einander  zö  bleiben,  ich  sein  ein  groß  gefallen  hett.'  — 
^Ach',  sprach  Philomena,  ^edler  ritter,  ir  sond  euch  gantz  nichts 
besorgen.  Dann  ich  euch  nit  Urlaub  gehen  wiU,  biß  das  man 
am  abeiit  das  naclitniul  zu  hott*  besessen  hat  ;  sunst  wer  euch  o 
nit  wol  mfiglich  on  jrruug  von  binnen  zu  kummen.'  Der  ritter 
das  schochtafelbrett  von  der  wand  nam,  welches  alles  von  kri- 
stallin unnd  jaspis  vertheylet  was;  die  8te3m  aber  waren  lauter 
helffenbeyn  und  scbwartz  bilsenhomen,  mit  subteiler  meyster- 
scbafft  außgraben.  Pliibjmena  uuil  (ial)nott()  also  anbüben  in  lu 
dem  k6stlicben  schoch  zii  ziehen:  Laureta  ihn  mit  Heiü  zusehen 
ward.  In  dem  sich  Keinhart  unnd  Kosamunda  ein  klein  neben 
sich  auff  einen  hanck  zfisamen  setzten,  damit  sye  auch  nach 
irem  «rj^fallcn  mit  einander  reden  kundten.  Unnd  j^b'icli  als 
l'liiloinena  stete  trew  unnd  liebe  ewig  zu  leisten  versprochen  lö 
hatt.  also  auch  liosamunda  irem  allerliebsten  ritter  versprach 
und  zAsagt,  der  ir  auch  ein  schönes  kostliches  kleinot  zü  einem 
haffigelt  )^ab.  Laureta,  welche  aller  gescheidigkeyt  voll  was, 
die  saeh  auch  wul  verstobn  kmidt,  aber  keineswegs  der<^flei- 
chen  thet,  als  ob  sie  es  verstanden  hett.  Philomena  und  Ga-  9D 
briotto  also  die  zeit  in  dem  schoch  ein  g&te  zeit  vertriben. 
Also  die  vier  liehen  den  gantzen  tag  mit  frefindtlichem  ge- 
spr&ch  und  ander  ireQd.  doch  alles  so  züchtig  und  erlich,  das 
es  nit  zu  »^lau})en  ist,  [vertriben]. 

Als  nun  der  tag  vergangen  und  die  zeit  kam,  das  man  & 
zA  tisch  geblasen  hat,  Laureta  die  beden  ritter  durch  sicher 
und  verhorgene  weg  Ton  dannen  füret.  Die  sich  mit  grossem 
Unwillen  von  ireii  allerliebsten  iunckfrawen  schevden  mästen, 
einander  t'reündtiich  umbfahen  thetten,  von  dannen  giengen, 
[Mj^]  zü  hoff  kamen,  sich  mit  andren  des  künigs  hoß'gesindao 
zft  tisch  nidersetzten,  das  mal  mit  grossem  unmüt  vollbrach- 
ten; lieber  bei  iren  allerliebsten  junckfrawen  gewesen  weren, 
aber  wol  gedencken  kundten.  das  es  nit  wol  gesebeben  niocht; 
darumb  ire  bertzen  zum  tbeil  in  triden  setzten,  nach  dem  uacht- 
ymbiß  mit  einander  zö  betth  giengen.  8a 
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28. 

Wie  der  künig  bei  dem  roseuötock  argweuig  gegen 
Keinharten  und  Rosamunda  werden  thet,  auch  wie 
Gabriotto  den  preiß  auff  dem  turnier  behielt^). 

Dieweil  sicli  nun  unter  andrem  yil  und  mancherley  ver- 
o  lieff  mit  disen  zweyen  edlen  rittem  und  iren  lieben  junck- 

frawen,  das  als  nit  von  noteii  ist  zu  schreiben,  als  sidi  nun 
[Mij'  l  das  glück  aiihüb  von  inen  zu  wenden  nnnd  ir  heym- 
liche  liebe  an  weit  fahen  ausbrechen,  begab  sich  einest  in  dem 
meyen,  das  die  künigin  dem  künig  einen  schönen  unnd  wol- 

10  gestalten  son  j^^eberen  thet.  Davon  der  kilnig  nnnd  als  hoff- 
«^esind  mit  «grossen  Ireüdenn  uinj^ebeii  warde,  allenthalben  in 
der  statt  freUdent'eür  entzUndt  wurden  dem  jungen  kUnig  zd 
ehren.  Als  nun  das  kind  zü  tauff  mit  grosser  reyligkeyt  ge- 
tragen ward  unnd  getettffet,  der  künig  in  aller  statt  auff  allen 

15  pliitzen  gelt  under  das  volck  w crtten  lieü.  Darnach  der  künig 
einen  niechtigen  hoff  auüriiÜ'en  lie&  in  allem  seinem  lan»l. 
darauff  er  alle  fürsten  unnd  herren  ber&ffen  thet.  Der  hoff 
ward  angestelt  auff  den  achtzehenden  tag  des  brachmonatt»', 
damit  sich  sich  yeder  nach  seinem  gefallen  darzii  ordnen  unnd 

20  rUsten  mocht.  Es  was  auch  angesehen,  das  die  künigin  die- 
weil au£  der  kindtbett  käm. 

Sobald  nun  die  beyden  junckfrawen  von  dem  hoff  ver- 
nunimeu  hatten.  avoI  gedachten,  ire  ritter  sich  auch  darzu 
rüsten  würden.  Deshalben  sie  inen  mittler  zeit  yede  ein  schooe 

2o  liberey  machen  ließ.  Die  junckfraw  Rosamunda  irem  ritter  einen 
schönen  und  köstlichen  roßenstock  von  berlin  und  goldt  nach 
dem  allerhesten  sti(  kcn  licLi.  welchen  er  hinden  und  fomen  auch 
an  seinem  ha i  nasch  köstlichen  liat  lassen  malen,  und  den  kost- 
lichen roßenstock  auff  seinem  helmlin  füret.  Seinem  rossz  liefi 

80  er  machen  ein  vertheilte  seydene  decken  rosseinfarb  und  weifi 
und  allenthalben  mit  rechten  nateiirlirhen  roLien  behencken: 
und  wo  die  decke  weiJa  was,  da  hatt  er  der  allerscbönsten 
roten  roßen  daran  lassen  hefften,  so  er  sie  gehaben  mocht: 
wo  aber  das  feld  rot,  was  es  mit  den  weissen  roßen  behencket 

1)  HoU  schnitt  =  nr.  7:  Turnier.  =  oben  s.  34,  Galmy  nr.& 
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Dmft  was  sein  keyrißrock  von  gleicher  färb  von  gfltem  ker- 

mes^ein,  roseiiienrot  und  weiß  unnd  auch  allenthalben  mit 
roßen  gleich  der  decken  behangen.  Das  dann  also  schon  unnd 
litftig  anzösehen  was,  das  menglich  sich  darab  yerwundret 
&  katt  anch  binden  nnnd  yomen  ftn  seiner  brast  einen  rei-  o 
nien  umb  sein  leibery  also  ^eschrihen:  'So  i^ott  will,  das  eim 
gehnfft.  [Mij'l  der  niey  im  vil  der  roüen  bringt.* 

Philomena  aber  ireni  litter  ein  fliegend  hertz  mit  einer 
fCuldenen  krön  anff  sein  helmlin  befal  zü  f&ren,  dergleichen 
hiu<ien  nnd  Tomen  an  seiner  bnist  ein  ballen  mit  einem  reimen  lO 
danimb  also  lautendfc:  '(irolä  tVeüd  icli  in  meim  hertzen  trag, 
als  tfawren  in  den  lufii't  ich  schlag/  Sein  rossz  was  bedeckt 
mik  einem  scbneeweifien  seidin  tdch  oder  decken,  darinn  allent- 
hShen  von  rotem  kermessein  hertzen  darauiF  gehefft  waren. 
S»  w;is  sein  keüriLirock  ein  schwurtzer  kermessein,  an  dem  an 
alleothalben  ballen  gestickt  waren. 

Als  nnn  die  zeit  kummen  was  unnd  yetz  allenthalben  anff 
hocfazeit  knmmen  waren,  da  ward  keiner  knrtzweil  ver* 
iltNsen.  So  lang  der  kiiniglicli  boft'  weret,  nmst  yedennan  tV(>- 
lich  sein,  es  wer  jung  oder  alt:  dann  es  der  kiinig  also  haben  2u 
woli  Als  nnn  die  hochzeit  bei  vier  tagen  geweret  hatt  unnd 
der  kQni^  meynet,  das  die  frembden  herren,  so  ettwann  weit- 
her creritt^n  waren,  yetzund  wol  gerügt  hetten,  detvirleicben  ihre 
pterdt.  da  lieJ&  der  kiinig  ein  kurtzeu  turnier  auürüH'en,  auti' 
welchem  sich  ein  jetlicher  nach  seinem  besten  verm&gen  brau-  25 
eben  ni6cht,  doch  kein  ander  kleinot  noch  f^ab  da  erlangen 
solt.  dann  das  im  die  frawen  rnin<l  junckfrawen  preil'i  und  ehr 
nachsagen  solten  mid  in  mit  einem  krantz  begaben :  den  solten 
ae  nach  ihrem  gefallen  so  köstlich  machen,  als  sie  weiten. 
Das  gebott  des  kflnigs  für  die  jnnckfraw  Philomena  knmmen  so 
wa.s.  Als  sie  das  vernam.  mit  rabt  der  kiinigin  und  amb^n 
ihre»  juncktVawm  einen  überauU  kostlielM  ii  krantz  machet. 
Dtfan  nun  der  künig  nit  ein  klein  gefallen  hat,  aber  nit  ha- 
ben wolt,  das  der  krantz  anff  der  bau  gezeygt  wttrd,  so  lang 
hiü  das  stechen  geendt  ward,  nnnd  damit  nit  mancher  nach  35 
der  reiligkeyt  des  krantz  iimid  auli"  geyt  trachtet:  allein  wolt 
er  wissen,  welcher  ander  ihn  den  prei£  von  frawen  und  junck- 
frtwen  begert  zfl  erwerben. 
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Als  nun  der  besiimpt  tag  kummen  was,  ein  lustiger  platz 
darzü  verordnet,  so  zflnechst  vor  der  statt  was,  aller  mit 
schrancken  umbgeben  und  reynem  sand  Oberschüttet  was.  Ein 

herolt  sanipt  einem  tnimiiK^er  mon^lichon  zu  dem  stechen 
o  verkundien,  aUent-[Miij  Jhalbeu  iu  der  statt  uiubritten  zu  allen 
herbergen,  da  die  firembden  herren,  ritter  und  knecht  m  lagen. 
Deren  keiner  gern  der  hindrest  sein  wolt,  sich  also  f&rderlich 
anff  die  ban  schickten.  Eh  dann  die  stund  kummen  ^as,  alle 
die,  SU  zu  dem  tuniier  geschickt  waren,  in  den  schrancken  auff 

lüiren  geuleu  hielten,  nicht  nicr  warten  theten  dann  des  kilnigs 
und  seiner  r&ht,  dergleich  der  frawen  und  junckfrawen,  denen 
es  bald  kundt  gethon  ward.  Die  auch  nit  lang  verziehen  the- 
ten, au  das  oit  l)ekauu'U,  dahin  sie  dann  verordnet  warm.  Als 
nun  di  r  künig  mit  sainpt  seinea  ratheu  einen  semlicheu  wol 

15  geordneten  zeüg  sali,  deren  dann  ein  erbare  summ  was,  sich 
nit  gnüg  verwundren  kundt  (dann  inen  gar  bei  die  schrancken 
zfi  eng  gewesen  weren)  und  vorab,  als  er  sab  manchen  alten 
ritter  UTHid  grafi'eu  und  tVeyen,  die  er  dann  an  ihren  liarnasch 
und  liberey  erkennet.    Das  im  dann  der  künig  ein  sunden; 

20  grosse  freüd  nam  unnd  seinem  herolten  befalch  außzöschreien« 
wie  ihr  dann  hernach  h6ren  werden. 

Da  sich  nun  die  frawen  unnd  junckfrawen  ein  yede  nach 
irem  stand  und  wirden  gesetzt  hatten,  der  herolt  anhüh  auff 
semliche  meynung  außzilschreyen:   iiochgebomen,  strengen. 

2S  edlen,  vesten,  mein  allergnädigster  herr  der  kttnig  lafit  euch 
allen  gebieten  und  einem  yeden  in  sunderhejrt,  wer  der  sey, 
so  ein  keib  gegen  einem  andren  bette,  der  soll  hie  keinen  neid 
oder  hassz  brauchen,  sunder  freündtlich  unnd  lieblich  einen 
sper  oder  so  vil  in  lust  den  frawen  und  junckfrawen  sA  ge- 

80  fallen  zerbrechen.  Welcher  aber  je  seinen  hafi  und  neid  nit 
erlassen  mocht,  dem  gebellt  ich  auß  befelch  meines  allergni- 
digsten  herren  des  kilnigs.  still  ZU  halten  und  von  der  bau 
ungereimt  hin  umid  abweg  zü  reiten,  so  heb  im  des  künigs 
Inild  sei.    DarauÜ'  heben  an  in  dem  namen  gottes,  wann  ir 

85  wöllen!* 

Als  mm  der  herolt  anfigeredt  hat.  da  kamen  ettlieh,  so 
zA  den  schrancken  verordnet  waren,  ilie  ordneten,  das  ye  vier 
und  vier  zusammen  rennen  sollten ;  dann  ihr  nit  mer  diiffn  ner 
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in  den  schrancken  platz  haben  mochten.  Als  nun  auff  der 
einen  seyien  eich  viere  mit  iren  speren  [Miij'  J  herfilr  gethon 

hatten,  under  denen  was  der  rittor  Orwin,  derselV)  fört-  auff 
seinem  helinlin  einen  jibgestiiuplfteu  besen,  den  ersali  Ga- 
briotto.  von  stund  an  sicli  gegen  im  herfUr  machet;  Keinhartö 
allzeit  neben  seinem  gsellen  reiten  thei  Als  sie  nun  zü  bey- 
den  seyten  eingelegt  hatten,  die  hertrnmmen  mit  gantzer  macht 
auff  allen  heyden  soyton  der  schrancken  ertlionten.  das  es  eini 
iliirili  seinen  gantzen  leib  gon  thet,  die  acht  ritter  mit  männ- 
lichem gem&t  züsamen  rannten;  ein  jeder  mejnt  des  andren  lo 
mkhtig  sein.  Indem  sie  nun  züsamen  kamen,  Qabriotto  den 
Orwin  mit  semlicher  macht  traff,  das  er  in  des  ersten  ritts  zü 
boden  gerannt  liett,  wo  er  nit  von  iingescliicht  sicli  an  einem, 
80  neben  im  raunt,  enthalten  hett.  Also  er  sich  in  grossen 
zom  auff  seinem  hengst  enthielt,  zü  end  der  schrancken  reyt  15 
8em  «per  wider  zü  seinen  banden  nam,  dem  ritter  Gabriotto 
wider  liegegnot.  weldier  in  mit  solclier  geschicklichkeyt  traff, 
(las  nr  voji  seinem  gaul  zu  der  erden  fallen  müiit.  Dar/ö  lia- 
bhotto  sein  sper  zü  stucken  hoch  in  die  lUtt't  zersprenget. 

Des  stolzen  ritts  meniglich  wamam.  Philomena  unndso 
Rosamunda  die  libery  deren  beyden  jungen  ritter  wol  erkann- 
ten, aber  sunst  keine  erkennen  mochten:  gern  gewilU  hetten, 
wer  der  ritter  mit  dem  besen  gewesen  wer,  dem  Gabriotto  so 
seflberlich  abgekert  hat.  Der  künig  selb  den  ritter  Gabriotto 
nit  erkennen  mocht,  zületst  ein  reitknecht  fragen  thet,  werSo 
der  ritter  mit  dem  fliegenden  hertzen  wer.  Der  im  zühandt 
antwort  gab:  'Allergnadi'jster  herr.  es  ist  (labriotto,  der  jung 
ritter.'  —  'Ffirwar*.  sprach  der  künig,  'sein  wesen  mir  nit  übel 
gefalt'.  £r  fragt  weiter  nach  dem  mit  dem  rosenast ;  der  ward 
im  angezeygt,  es  wer  Reinhart  der  ander  jung.  Davon  der  so 
könig  ettwas  Unwillens  empfieng,  sich  doch  keineswegs  nit 
UUT  annam :  aber  von  stund  an  in  ein  argwon  gegen  dem 
ritter  hei.  das  im  Kosamunda.  die  junckfraw,  ein  semliche  Ii- 
beiy  angezeygt  oder  rilleicht  hett  machen  lassen.  Daher  dann 
der  erst  Unwillen  kam  yon  dem  kttnig  gegen  dem  ritter.  8o 

Als  nun  das  strchm  tb-n  gantz«'n  tair  geweret  hat  uimd 
yetz  ye-|^M4*Jderman  wider  zü  hauü  geritten,  dem  ritter  Ga- 
briotten  von  menglich  der  preüs  geben  ward;  dann  keiner  des 
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tags  auif  die  ban  kummen  was,  so  sich  den  tag  so  männlichen 
unnd  ritterlichen  gegen  manchem  gehalten  hat  Das  wir  jeto- 
imd  nmb  kflrtze  willen  underlassen  wend  nnnd  sagen,  wie  sich 

der  (laiitz  des  aheiidts  arigeluibtii  hat.  auch  in  was  gestaU  tiem 
5  ritter  Uubhotto  das  kleinot,  so  er  gewunnen  hatt,  zägetbeilt 
ward. 

29. 

Wie  Gal)riotten  der  krant/  gel>en  ward,  so  er  aul! 
dem  turnier  erlangt  hat,  wie  der  künig  Gabriotten 
den  vordantz  mit  Philomena  gab  annd  zft  red  statt 
10  seines  gesellen  halben*).  [M4''] 

Ir  huiid  gehurt,  wie  der  ritter  sich  so  männlichen  auff 
dem  stechen  gehalten  hat,  auch  wie  im  von  frawen  unnd  junck- 
frawen  der  preifi  gemeynglich  geben  und  zügetheilt  ward,  d« 

nun  Philomena  grosse  freffd  in  irem  hertzen  bringen  thet.  Der 

ItfkQnig  v«MS(  liüfl'  durch  seinen  trunimeter  und  hendten,  da*  sie 
in  der  statt  unihvittcn  unnd  alle  trembden  herren.  ritt-er  and 
knecht  an  den  kUniglichen  hoff  zä  dem  nachtymbifi  laden  aolten: 
das  dann  alsbald  nach  dem  königlichen  befelch  geschach. 
Da  nun  di«-  zeit  kam.  das  menglicli  zn  hoff  crscheyn.  du 

LH)  ward  niancheriey  seytenspil  gehurt,  so  lang  biü  man  zu  tisch 
sai3.  Der  künig  verschdtf,  das  der  ritter  (iabriotto  an  den 
nechsten  tisch  bei  seinem  tisch  gesetzt  ward,  dergleichen  Bein- 
hart und  Gemier,  Oabriotten  vater,  welcher  sich  den  tag  atMli 
weydlich  gcihimmclt    hat.     Der   kiiniL^   dem  ritter  < ^ alii'iottcii 

20  vur  allem  seinem  huügesiud  den  preytt  gab.  Als  nnn  der  nacht- 
ymbiß  vollbracht  ward  und  man  yetz  die  tisch  auffhaben  wdt, 
der  kOnig  z&  seiner  Schwester  Philomena  sprach:  *Sch wester. 
nun  sag  an,  wem  roeynest  du.  das  du  den  krantz  geben  wol- 
lest V    Dann    es  noch   hei  disiin  al»endt  geschelien  soll.  Des- 

30  halben  ludenik  du  die  hl  Welchem  du  ilin  nn  der  allen  herren 
geben  wttrst,  der  soll  und  mö£  den  ersten  dantz  mit  dir  ha* 
ben.'   Die  junckfiraw  Philomena  sprach:  ^Allerliebster  hen 

1 )  H  o  1  z   o  h  n  i  1 1  21 :  Drei  im  tarne  einherechreitende  pave. 
~  oben  s.  65,  Galmy  nr.  14. 

^  V. 
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und  brAder,  wem  wolt  ich  in  billicher  geben  dann  dem,  so 
?on  frawen  mid  janckfrawen  der  preiß  ^eben  wttii?'  —  ^Recht 

vmnd  wol  hast  du  ^oredt',  sprac  Ii  der  künig,  'verscliatl'.  das 
der  krantz  bracht  werd!  Dann  man  wUrt  zöhaud  den  d&nii 
aafahen.'  0 

Die  jmickfiraw  ,ir  kammermeysterin  nach  dem  krantz 
schicket,  die  der  janckfrawen  gebott  gehorsam  was.  Als  sie  in 
nun  bracht  halt,  der  künit^  in  zil  seinen  lianden  nani.  'Siolier, 
sprach  der  kUnig,  'dem  krantz  an  köstlichheyt  nit  vi!  manglet. 
Wol  dem,  so  ein  solcher  zü  theii  wttrt.'   In  dem  ward  der  10 
dantz  angehaben.  Philomena  den  schSnen  wolgemachten  krantz 
nam,  mit  grossen  freUden  zö  Gabriotten  kam.  also  sprach: 
'.lunger  ritter,   neniendt  hin  tlen  krantz.   so  euch  [Nj'|  von 
üawen  und  juncktrawen  gemeynlich  ziigesj)  rochen  ist  von  we- 
gen ewers  dapffem  mid  adelichen  gemüts!'   Der  ritter  Ton  15 
grossen  freQden  aller  in  seim  an  gesiebt  entferben  thet,  die  gab 
von  seiner  allerliebsten  junckfrawen  nani.  sie  freündt  li(  heii 
nmbtahen  ward,  diis  in  dann  zu  beyden  seiteii  unmeßliche  treüd 
bringen  thet.  Demnach  den  dantz  mit  zUchten  anfiengen.  Alle, 
die  da  zügegen  standen,  sich  der  beyder  schöne  nicht  gnflg-  so 
sam  Terwondren  mochten.    Die  andren  herren,  frawen  annd 
jiiii«  ktrawen  auch  anliühen  zu  dantzen,  also  der  dantzpalast 
mit  einem  schönen  dantz  eriüilt  was. 

Als  nun  der  erst  dantz  ein  end  nam,  der  künig  dem  jttng- 
ling  ritter  Qabriotto  befalch,  die  andren  nachgonden  d&ntz25 
nach  seinem  gefallen  anßzütheylen,  das  er  nach  des  kflnigs 
befelch  nach  allem  seinem  vermögen  vollstrecket.  Als  nun  die 
hofljspüeüt  den  andren  dantz  auü'machteu,  der  ritter  die  junck- 
fraw  Hosamnnda  nam  mitsampt  einer  andren  edlen  junck- 
frawen, die  Rosamanda  Reinharten,  seinem  gesellen,  befahl,  ao 
die  andren  einem  jungen  graffen. 

Nun  hat  der  künig  sunder  acht  genuuiuien.  wem  der  ritter 
Rosaniunda  züfuren  wolt.  Als  er  nun  sah,  das  er  sie  Kein- 
harten  bracht  ward,  noch  mer  in  argwon  gegen  inen  beyden 
fallen  thet,  zAhand  dem  ritter  Gabriotten  wincket,  zü  im  sprach:  85 
*Ritter,  ich  hitt  dich,  mir  des,  so  ich  dich  fragen  will,  ein 
rechten  waren  bescheyd  geben  wollest.  Sag  mir,  ist  dir  ettwas 
von  der  liebe  wissen,  so  iieiuhart  z&  der  juncktrawen  Rosa- 
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munda  tra^^en  thut,  so  zeyg  mirs  an!  Dann  ich  ein  groß  ge- 
fallen in  dem  ritter  hab ;  nnnd  so  ich  sein  liebe  recht  erkannt, 
verhoff,  ich  wolt  zAwegen  bringen,  das  nnder  in  ein  rechte 
ehe  Ix'schlossen  werden  solt.'   Der  künij?  al)er  solche  wort  auü 

ö lauterem  falschen  hertzen  redt;  dann  er  wuiit  die  beiden  ritter 
einander  so  liebhaben,  das  ir  keiner  wider  den  andren  reden 
mochi,  wo  er  gedencken  mocht,  dem  andren  etfcwas  args  dsnnfi 
zA  erwachsen.  Darmnb  der  kCInig  also  gegen  dem  ritter  glei- 
set: es  was  al)er  sein  türnemen,   wo  er  ert'aren  nioelit.  dsis 

i«>  Uo^ainunda  von  iieiiiharten  liebgehabt  [Nj^J  würd,  er  wolt  in 
seines  hoifs  unud  gantzen  künigreichs  verwisen  haben. 

Der  ritter  Gabriotto  dem  kttnig  mit  wolbedachtem  mftt 
antwort  auff  sein  frag  geben  thet,  also  sprach:  'Allergnidicr- 
ster  lierr  künii^,  davon   niicli  ewer  niayestet  getragt  hat.  ich 

ib  gantz  k(  in  wissen  trag.  Wo  aher  liitzel  oder  vil  an  der  sach 
wer,  ich  glaub,  mein  gsell  Keinhart  mir  nichts  daran  verhalten 
wflrd.'  Der  kflnig  die  bescheyden  antwort  des  ritters  in  im 
selbs  loben  mäßt,  anüeng  nndspracli:  'Wohin,  ritter.  dieweO 
du  ein  seniHehe  nieynung  in  dir  hast,  so  iaü  recht  die  sach 

2«  also  hei  dir  hleibenl  Dann  ich  im  auch  nit  weiter  nachfragen 
will.*  Also  dem  ritter  befalch,  nach  seinem  willen  den  danti 
weiter  zd  versehen. 

Mit  grossen  freüden  der  ahent  hiß  in  die  tinster  nacht 
vertrihen  ward,  hiß  die  zeit  kam,  das  yederman  der  rut(  bc- 

2jgert.  Urlaub  von  dem  kilnig  namen;  yeder  an  sein  herbeig 
an  sein  rhü  gieng,  biß  der  ander  tag  kam. 

30. 

Wie  iler  küuig  ettlieiien  seiues  hoü'gesinds  befelch 
gab,  Keinbarten  nacfazüspehen ;  das  aber  berr  Eber- 
hart von  der  Lilieu  uit  gehelen  wolt,  vil  suiner  gsellen 
33  davor  warnet. 

Als  nnn  die  hochzeit  ettlich  tag  geweret  hat  onnd  nun 
ein  end  nam,  die  f&rsten  nnnd  herren  alle  wider  zd  haufi  zogen. 

Dem  künig  der  argwon  des  ritters  halh  noch  nit  auß  des  kfl- 
nigs  hertze  was ;  in  im  gedaciit,  ettlich  seines  hoiigesiiidä  an- 
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zühchten,  das  sye  mit  alllem  Üeiü  dem  ritter  zü  allen  zviten 
nachgon  solten  tmnd  mit  ernst  warnemen,  wo  sie  den  ritter  bei 
der  junckfrawen  ston  sehen  oder  ander  /<->  ( hen  an  im  mercken 
mocht»'!!.  iliis  si«'  ilmi  oin  scniliclis  uiiv»  r/,(>i>»'nlich  zü  wissen 
tliun  äolUin.    Des  aye  ihm  gcme^uüch  zusagten.  5 

Nnn  was  under  disen  emer,  genant  £berhart  von  der 
Lilien,  ein  weydlich  jnng  edelman.   Als  sie  von  dem  kttnig 
gan^n  waren,  er  in  im  selb  bedencken  ward  den  gwalt  der 
liehe  iinnd  sajrt  «la-l  Nij*  p)nut  also  zu  ottliilien  under  seinen 
gsellen:  'ir  mein  allerliebsten  lierreu  mid  eydsverwauten,  ich  lo 
mäfi  bekennen,  das  wir  all,  demnach  uns  unser  ejd  weisen 
thAt,  unserm  allergn&digsten  herren  dem  kflnig  schuldig  seind, 
semen  fifebotten  gehorsam  zfl  sein.  So  ich  aber  hindersicli  ge- 
«leiK  k.  s(»  weyü  ieh,  evver  keiner  ist.  er  luit  den  gwalfc  der  liebe 
empfunden,  mit  was  starcken  kett4in  unnd  banden  er  zwey  zu-  i& 
Samen  yerknipffet.    Solten  wir  uns  nun  underston,  dem  ritter 
der  meynnng  nachzAgon  unnd  sein  liebe  also  von  im  erfaren, 
dem  künig  die  anzeygen?  Daucht  mich  t"ih  \v:ir  ein  Unrechts  ding 
sein.    Bevor,  so  dem  ritter  ettwas  args  darauü  erwachsen  üolt, 
werend  wir  je  verr&ter  an  im  worden.  Nun  betracht  ein  yeder,  20 
so  im  ein  semliehs  begegnen  wllrd,  [Nij^]  was  gfallens  er 
darinn  haben  wolt.    Darumb  wer  mein  raht  unnd  enttliche 
meynnng.  wir  wolten  dem  küuig  in  (h-ni  won  lassen,  als  ob 
wir  dem  ritter  taglich  naehstrichen.    Ich  sag  aber  zü  meim 
tbeyl,  wo  ich  in  bei  der  junckfrawen  find,  ich  mich  ein  andren  85 
weg  wenden  will  und  gleich  thün,  als  ob  ich  nichts  seh,  es 
geschehe  mir  doch  darunil>,  was  es  w6ll.' 

Die  red,  so  herr  Eberhart  gethon,  den  andren  aUeii  wol- 
gefiel,  ihm  auch  dergleichen  zü  thön  versprachen.  Also  häb 
einer  an  under  in  allen  und  sprach:  ^Fflrwar,  der  raht  desao 
herren  von  der  Lilien  mir  gantz  wolgefallen  hat.  Dann  im 
ftrwar  also  ist,  wie  er  anzeygt.  Ich  bekenn  niieh,  das  ich 
audi  ettwann  zü  fraweu  uuud  jimckirawen  liebe  getragen 
hab.  Solt  mir  dann  einer  oder  mer  auff  solche  'meynnng 
nachgezogen  sein,  ich  wolt  eim  sein  halfi  abgestochen  ha-  ^ 
ben.   Tedoch  noch  eins  zü  betrachten  ist  Ihr  wissend,  da 

* 

1)  Holzschnitt  =  nr.  3  =  oben  s.  50,  Galmy  nr.  11. 


Digitized  by  Google 


272 


Qeorg  Wickrtuu, 


uns  der  befelcli  von  dem  künig  ward,  unser  noch  vil  mer  ge- 
wesen seind,  unnd  nammlich  die,  so  yetzand  nit  zAgegen  seind. 

Den  allen  ist  wol  mit  senilither  vt'rräterey,  nämlich  dem  Or- 
win,  der  warlicli  un  iliser  sach,  glaub  ich.  die  groiät  ur^acb 

5  ist,  als  ir  noch  all  in  ^cher  gedechtnas  haben,  wie  er  den 
pap[)M^ey  underricht  hat.  Derhalb  von  nAten  sein  will,  das 
unser  einer  den  ritter  mit  subteilen  wurten  vor  semliclieni  war- 
net. Darzu  micii  keiuer  besser  duncket  dann  der  von  der 
Lilien;  dann  er  sein  sunderiich  mer  kundtschafft  hat  dann 

10  unser  keiner/ 

Eberbart  zu  seinen  ^seilen  sprai  b :  'Jjieben  herren  nii<I 
guten  ireiind,  cb  bin  willig  dem  ritter  ein  semiiclis  auzu- 
zeygen,  damit  ihm  nichts  args  darauß  erwachs,  wiewol  mir 
von  seiner,  lieb  mir  «^antz  nichts  zd  wissen  ist.    Ich  will  mich 

10  aber  dermatien  ge*^en  im  mit  Worten  halten,  das  im  kein  ver- 
druü  davon  bekummen  soll.'  Des  sie  in  alkameu  yetlicber  in 
sunderheyt  freOndtlich  bitten  Warden,  das  in  herr  £berhart 
versprach.  Also  von  einander  yeder  seinen  gescheffben  nach- 
gieng. 

31. 

aoWie  herr  Eberhart  von  der  Lilien  Ueinharten  trew- 

lieh  warnet,  sich  vor  des  küuigs  autisatz  zü  hüten. 

fNiij*]^)  Eberbart  von  der  Lilien  mit  ^antzem  Heiß  h»  - 
trachtet,  wie  er  sein  red  mit  dem  ritter  ant'ahen  wolt,  damit 
er  ie  zd  keinem  Verdruß  annem.  Nit  lang  zeit  vergieng,  das 

25  er  I  und]  der  ritter  mit  einander  auff  eim  entenbeysen  aller- 
hand zu  red  wurden.  Als  nun  den  von  der  Lilien  zeit  dauciit 
mit  dem  ritter,  anhüb  und  spraoh:  ^Herr  Heinbart,  ich  hett 
wol  ettwas  vor  lang  im  sinn  gehabt  mit  euch  zä  reden,  nimd 
hat  sich  aber  nye  als  auff  difimal  w611en  schicken.  Damnib 

a»)  so  hitt  ich  euch   zuvor,  so  ich  clwas    mit  tHu-b  reden  würd, 

das  euch  züwider  wer,  ilir  woileud  mirs  vergeben;  dann  es 

aui«  lauter  warer  und  rechter  trew  beschicht.    £s  hat  sich 

* 

1)  Holzschnitt  22,  aus  zwei  h&lften  zusammengesetzt:  a)  bftr- 
tiger  ritter,  b)  jOngling,  =s  nr.  4  b. 
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begeben  Yer<;an<;ner  zeit,  das  luiöer  aller-LNiij''jguadig8fcer 
küoig  unser  ettlich  zAsamen  hat  lassen  beruften  und  uns  ett- 
was  fdrgehalten,  das  each  dann,  wo  es  also  wer,  wie  im  der 
kftaiig  fllminipt,  zö  ^^rossem  schaden  dienen  wflrd.  Darumb 

so  liand  unser  cttlicli  mit  einander  beratschlagt,  euch  t'reündt-  o 
hcher  nieyuung  ztk  warnen.' 

Reinhart  die  wort  mit  grossem  verwundren  zA  hertzen 
nam,  nit  wissen  mocht,  was  er  doch  wider  den  künig  missz* 
handlet  Iiett,  kein  tjedoncken  hat,  das  im  der  kiiiiig  der  juiick- 
frawen  halb  auffsetzig  sein  solt.  Zti  dem  vun  der  Lilien  sprach:  l<> 
'Lieber  herr,  ich  bedanck  mich  autis  hodist  gegen  euch,  auch 
andren,  so  nnn  in  solchem  fall  gedencken,  mich  vor  meinem 
Abel  nnderstohn  zd  warnen.  Ich  kan  aber  warlich  nit  wissen, 
womit  icli  micl»  doch  f^e^eii  meinem  herrrn  dem  kiini«^  ver- 
sehuldt  liab,  das  er  senilich  auÜseher  auti'  mich  bestelt  hat. 
Ich  biit  aber  euch«  wMlend  mir  ein  soUichs  ott'en  baren,  damit  ' 
ich  mich  dest  bafi  wifi  zA  hütra.  Dann  es  mScht  ein  solche 
sach  sein,  so  ich  WUeicht  on  alles  wissen  thet  unnd  ein  sem- 
lichs  nit  fflr  unrecht  schätzet.' 

Der  von  der  Lilien  anhüb  und  sprach:   'Herr  ritter,  ich  20 
will  euch  die  meynung  des  künigs  nit  verhalten.  £s  ist  mein 
herr  der  kflnig  in  einem  solchen  argwon  gegen  euch,  das  er 
«(untzlich  plaul)t  und  haltet,  ir  unnd  Hosamunda  die  Jiuk  ktraw 
seiendt  in  liehe  miteinander  vereinbart;  davon  will  er  sich  gantz 
nit  la.ssen  abwenden.    Darumb,  edler  ritter,  euch  von  n5ten^ 
ist  solchs  zA  wissen.  Dann  so  ir  ettwann  von  nngeschicht  bei  ' 
der  jnnckfrawen  stfinden  zfi  reden  unnd  dann  in  dem  ge<^en 
dem  kiiiii<(  versagt  würden,  ir  niociiteii  dardurch  in  ^rol.*{  leiden 
unnd  leyd  kummen,  das  mir  dann  v<»n  gantzem  hertz<  11  leyd  wer.* 

Der  ritter  von  der  red  ein  solchen  groRsen  schrecken  em-  ao 
pfieng,  das  er  kaum  auff  seinem  n)ssz  mocht  bleiben,  ein  güte 
zeit  also  tingeredt  fttrreit,  zöletst  anhöb  unnd  sprach :  *0  neid 
und  has^z,  o  ihi  schaudtlicher  l><>s<'r  klat^erl  Aeh  ,i^«»tt,  wer 
mag  doch  der  sein,  so  mich  alsn  «^eo»  u  meinem  herren  dem 
kOnig  also  iailschiichen  dargeben  hat!  Nun  niüii  raichymnier35 
rewen,  das  ich  Engelandt  all  mein  tag  ye  ersehen  hab.  0 
sihont'  unnd  [N4']  tugendtliehe  jnnckfraw,  was  werden  ihr 
gedencken,  ho  ihr  ein  semlicli  red  von  mir  luid  euch  hören 

Wickrui  l  18 
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außgon !  Ir  mögen  wol  sagen,  das  ich  euch  zü  allem  unglrid 
in  diß  künigreich  kummen  sey,  dieweils  ir  Tonnals  anch  it 
einem  solclien  gewert  mit  mir  gewenen  sind,  als  der  schalck- 

hatft  vogel  mir  durch  falsche  underweiser  solcher  dinir  auci 
^  ziUegen  wo  lt.  Gott  woU,  icli  mich  luitlerzeit  au  solchen  mei- 
nen widers&chem  gereeben  mög.'  Demnack  z&  dem  von  dei 
Lilien  sprach:  ^Edler  herr,  ich  sag  euch  zü  dem  höchsten 
danck  ewer  getrewen  und  brüderlichen  warnung.  Ich  hoil'  auch 
zö  gott.  (  r  wird  mir  die  gnad  geben,  semliche  guthat  um  euch 

10  zA  beschulden.' 

Mit  dem  gespr&ch  also  der  statt  zfiritten.  Dem  ritter  Rein- 
harten seer  we  zü  niut  was  ;  mit  grossem  verlangen  er  warten 
müßt)  das  er  zü  seinem  allerliebsteu  Gabriotten  kam,  das  er 
im  sein  eilend  anzeygen  nnnd  klagen  m6cht  unnd  seines  gdten 

lo  rahts  darinnen  pflegen,  des  er  dann  sunst  von  nyemandt  begeret 

32. 

Wie  Keinhart  seinem  gesellen  sagt  von  der  trewen 
unnd  fVeündtlicheu  warnuiig,  so  im  der  von  der  Lilien 

gethou  hat. 

Alsbald  nun  Reinhart  von  seinem  pferdt  gestanden,  in 
20  stiffel  und  sporen  seinen  allerliebsten  Gabriotten  sdchen  giaig. 

Den  er  in  kurtzer  zeit  finden  thet,  mit  einem  trawrigen  aii- 
j^esiclit  unnd  schweren  seütftzen  anhüb  uimd  sprach:  *0  mein 
allerliebster  bräder  und  freUndt,  das  grofi  verlangen,  so  ich 
nach  dir  gehabt  hab,  ich  dir  in  keinen  weg  erzalen  mag.  0  gott, 

25  wie  of!*t  hab  ich  [dich]  diß  tags  zü  mir  gewinschet,  damit  ich 
dir  nu^in  grosses  ungetoU,  so  mir  entgegen  ist,  het  mögen  ent- 
decken !  O  du  mein  allerliebster  brüder  und  trewer  rahtgeber, 
nun  ist  mir  erst  von  n6ten  deines  rahts  zA  pflegen;  dann  min, 
dieweil  wir  auß  Franckreich  zogen  seind,  ttbler  nye  ergieng.' 

W  Der  ritter  (iahriotto  von  srim-s  gsellen  Worten  einen  Sdl- 
chen  grossen  schrecken  |  N4'']  emptieng,  das  er  im  darauifnit 
wol  kundt  antworten;  dann  er  nit  gedencken  mocht,  was  ihn 

1 )  II o  1  /. s c lin i 1 1 ,  aus  zwei  hältV*ii  zusammengestitzt :  a)  jöng- 
ling  =  nr.  4,  a ;  b)  alter  ritter  =  nr.  14,  a. 
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dock  i&  solcher  schweren  klag  Tenirsadiet  Yedoch  z&letst 
uiblb  und  sprach:  *Mein  allerliebster  Reinharfc,  mich  wnn- 

litrt  nit  ein  klein,  womit,  du  unib^ani^est.  Was  ursaclit  »lieh 
,)ocfa  lü  einer  solchen  schweren  klag?  Ich  hitt,  inirs  lui- 
ttf^m  wdllest,  damit  ich  au£  dem  zweiffei  komm/  —  ^0^ 
Don  gUerliebster  GkibriottOt  du  solt  wissen,  das  ich  nit  un- 
hillich  ein  soklu-  klag  vor  dir  iuvvu  tluin;  dann  niirs  warlich 
rriiü;!liij<er  nit  ergon  mocht.  0  Gabriotto,  es  ist  au  dem,  das 
ich  vom  allerliebste  Kosamnnda  wider  allen  meinen  gedanck 
Bffden  wA6.  Dann  ich  warhafftig  zeflt^en  hab,  das  mein  herr 
(iff  V'dnvj^  au  Ii  in  ich  ettlich  seiner  dipnci*  Ix  stclt  hat,  so  ull" 
[df]  mich  warten  und  gon  sollen:  uniid  wo  sye  micii  in  eini- 
diefiey  weg  betretten  m5gen,  soUendt  sye  im  das  on  allen 
Tinn^  anzeygen.  Dammb,  mein  Gabriotto,  w611est  mir  hier- 
mneirmten,  weü  ich  mich  halten  solll'  Ii 
Als  nun  Gabriotto  seines  gesellen  wort  gimt/lich  verstan- 
bat  kam  ihm  in  gedanken  die  frag,  so  der  künig  an  in 
püm  hat  anhflb  unnd  sprach :  'Warlich,  Reinhart,  es  ist  nit 
ijniT  vei-schinnen,  das  mich  unser  gnädigster  lierr  zu  red  st  alt 
und  mich  omstlich  von  deiner  und  juuckfraw  Ifusainunda  lieb 
fragen  thet  Darauff  ich  im  kein  antwort  gab,  dann  das  mir 
TOD  semficher  liebe  gantz  nichts  zfl  wissen  wer.  Ein  semlichs  der 
kllnig  also  bleiben  ließ  und  mich  nit  weiters  fragen  thet.  Das 
^'ich  dir  nit  hab  wollen  sagen,  hat  mich  auch  nit  von  nöten 
{cediocht  sein.  Wo  im  aber  also  wer,  wie  du  mir  anzeygest,  25 
fBrvar  ein  grosse  sorg  darauff  ston  wQrd ;  dann  ich  hiebe!  wol 
aboimm,  das  der  kflnig  solche  fraji^  nß  einem  lauteren  falsch 
epthon  hatt.  So  hab  du  nun  /ilmal  dein  selb  gew.ilt  und  nieyd, 
<o  fast  ilu  magst,  weg  und  steg,  so  sich  die  jiuu  ktraw  gebrau- 
diet!  Begeh  sichs  dann  weiter,  das  der  kOnig  frag  hernach  ha-  80 
ben  wQrd,  also  das  man  den  anflTsatz  zfi  vil  besorgen  müßt,  so 
will  Ich  (hr  aber  in  ander  weg  mit  nieiin  iii  ralit  beholtteii  sein.' 

Der  betriibt  Ueinbart,  welcher  mit  schwerem  genu'it  be- 
yen  was,  seinem  gesellen  versprach,  seines  raths  zü  pflegen, 
wiewol  im  schwer  was,  seine  liebe  jnnckfraw  also  zil  verlassen.  35 
\i-iM\  ihm  turiiani.  der  jmickt'raweii  zii  schreiben  und  ir  den 
briefi  bei  der  ertzettin  verborgenlich  zu  schicken,  die  dann  sol- 
cher lieb  wol  wissen  trüg. 

18* 
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33. 

Wie  Keiübart  zä  fraweii  Laureta  kam,  ihr  nein  ley 
zA  wissen  thftt»  ii^s  getrewen  rahts  darinn  begeret. 

Reinhart  mit  gantzem  bekümmerteu  iiertzen  von  scinei 
gseUen  gangen  was,  manchen  schweren  gedancken  hat,  hejni 
6  üdi  in  sein  gemach  gieng,  nidersafi,  auff  solche  meynnng  an 

hftb  einen  brieff  zü  schreiben: 

*Mein  liortz,  sinn  und  [Oj^J  genuit,  hertzliebste  jiinckirav 
allzeit  bei  euch  bleiben  würt,  und  ob  schon  der  klaft'er  mi 
seinem  falschen  list  uns  noch  einmal  so  widerwertig  wer.  ] 

lOsond  wissen,  mein  allerliebste  Rosamimda,  das  uns  das  glQc 
nun  zumal  gantz  widrig  ist.  Unnd  ist  <las  die  ursacli,  es  ha 
mein  allergn^digster  hen*  der  kflnig  ein  niercklichen  argwoi 
auff  uns  beyde  geworffen,  also  das  er  Gabriotten  von  unse 
liebe  emstlich  befrag  hat,  sich  aber  an  seiner  antwort  nit  be 

1'"'  niegeil  hissen,  uns  aber  zö  einem  auffsatz  vil  seiner  diener  be 
stellt,  welclu'  tag  und  nacht  uff  uns  warten  sollen.  Wie  sii 
uns  dann  bei  einander  finden  ston  oder  gon,  so  sollend  sje  da 
dem  kOnig  zdstund  anzeygen.  Darumb,  mein  aufierwftlte  Rosa 
munda.  ir  zu  keinem  verdrnü  anuemmen  sollen,  so  ir  mich  ni 

20  als  vor  gegen  euch  beündeu.  Dann  wiewol  mein  weiii  nni 
geberd  sich  endren  unnd  verkeren,  so  soll  doch  mein  herb 
nymmermer  von  euch  wenden,  so  lanfif  uns  der  allmechtig  bei' 
den  unser  leben  verliliet.  llieuiit,  allerliebste  junckfraw.  wo! 
lend  mein  nit  minder  ingedeuck  sein;  dann  ich  ewer  zucht  \im 

23  schöne  in  mein  hertz  gebildet  hab.  Gott  bewar  euch  roi 
allem  trubsalT 

Als  nun  der  ritt<'r  disen  hrieff  <^eschriben  hat,  ihn  aiul 
nach  aller  not  u ritt  verschlossen,  ist  er  wider  gangen,  seiner 
allerliebsten  Gabriotten  zä  sAchen.   Die  zwen  edlen  ritfcer  uml 

80  kürtzung  willen  ihrer  langen  weil  auffgesessen  sind,  mit  im 
falcken  nach  ir  irewonheyt  /ü  t'eld  ritten,  ein  laiiLi-  /.«  it  nichts  an- 
ders reden  kuudten  dann  von  iren  liebsten  junck trauen.  In  dem 
einen  schdnen  fasaudt  antraffen.  Keinhart  mit  seinem  falcken  den 
fasa^dt  so  lang  nachvolget,  biß  er  in  zd  der  erden  stieß.  Dm 

Sü  der  ritter  ettwas  mütiger  ward,  im  zuhandt  iürnam,  den  iasiuidt 
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allerliebBien  Roeamunda  zfi  schicken,  wie  er  das  doch 

{fwegen  bringen  ni6cht.  In  dem  wider  zü  seinem  gsellen  kam, 
der  sieb  des  iasaudts  auch  ertVeweu  tliet;  wider  mit  einander 
igt  Stadl  z6  ritten.  Reinhart  seinem  gsellen  seinen  anschlag 
«itdeefcet,  ihm  auch  sagt,  wie  er  der  jnnckfrawen  Rosamunda  5 
finen  brieff*  geschriben  hett.,  in  raths  fraget,  durch  welcherley 
weg  er  doch  Ko-[(  )ij"]saniunda  den  brieff  überantworten  und 
löstelien  soU.    Gabrioüo  im  antwort  und  sprach: 

'lieber  Reinhart,  ich  glaub,  die  sorg,  so  daranff  stat,  du 
^Ibs  wol  ermessen  kündest.  Darumb  wer  dir  von  niten  fleissig  lu 
in  der  saih  zü  handien,  damit  ein  semlichs  dem  künig  nit  zü 
wiKen  würd.    So  du  aber  meinem  raht  volgen  wilt,  nnVst  du 

nch  dermaßen  angreiffen,  dich  hejmlich  und  still  zü  Lau- 
nU  fugen  und  ir  den  fasant  befehlen  Rosamunda  zA  bringen. 
Ihi  maßest  ir  auch  den  brieff,  davon  d\i  mir  gesagt  hast,  wol  i'> 
Tötrawen.    Dann  du  weyst,  sie  unser  beyder  lieb  güt  wissen 
tRgt:  derhalben  du  dich  irenthalben  nit  besorgen  darf  fest/ 

Reinhart  seines  gesellen  raht  wol  verstanden  hat,  im  mit 
fleifi  iinderstund  naclizutrdgen,  von  stund  an  weg  si'^cliet,  da- 
mit er  ZU  Laureta  kummen  mocht.  Nit  lang  stund,  seinen  2U 
fitfudt  nam,  den  brieff  im  mit  listen  under  sein  flttgel  ver- 
bellt thet,  in  zfihandt  Laureta  bracht,  die  er  nach  seinem 
Uireren  allein  fand  in  ihrem  gemach  sitzen.  Als  er  sye  nun 
mit  freündtlichen  Worten  gegrüßt  hat,  sich  zü  ir  nidersetzt, 
ffikAb  und  sprach :  ^Fraw  Laureta,  ihr  sond  euch  meiner  zü- 
kdR  keinswegs  verwundren.  Dann  mein  hertz  dermafien  zü 
mh  geneigt  ist,  das  ich  weyii,  mir  uii  niauts  dann  ir  in  mei- 
nen noteu  hilfflich  sein  mag  daini  allein  ihr.*  Mit  dem  fraw 
Liiireta  all  sein  lejd  zü  wissen  thet,  sie  damit  bat,  junck^w 
Roiainnnda  den  brieff  zü  antworten  sampt  dem  gfangnen  vogel.  90 
Iki  alles  sie  im  trewlich  verspracli,  dniuit  den  iasandt  und 
biieff  nam,  das  biß      »einer  zeit  verwaren  tliet 

Ab  nun  fraw  Laureta  die  junckfraw  Rosamunda  on  alles 
fdden  allein  wüßt  zü  finden,  nam  sie  den  fasandt  und  bracht 
in  Rckjaraunda  der  jimckfrawen,  also  sprechend:  'Rosaiuunda,  35 
•^ile  junckfraw.  cwer  ritter,  so  euch  ob  allen  juncktrawen  lieb 
hat,  der  schickt  euch  disen  vogel,  unter  welches  flUglen  ir 
seines  trAbsals  ein  gnügsamen  bericht  finden  werdt/  Die  junck- 
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firaw  Eosamunda  den  vogel  mit  grossem  danck  von  firaw  Lau 
reta  empfahen  tbei,  den  briefF  mit  grossen  freüden  auffschlol 

ihn  aber  sobald  nit  anhül)  zu  lesen,  mit  tausentfaltitjem  ky 
umbgeben  [Oij'']  ward,  nit  wulst,  wovon  doch  semlicher  auÜ 

5  satz  erwachsen  wer.  '0  glück',  sprach  sie,  Vie  hast  du  mici 
in  einem  au^enblick  so  gar  aller  meiner  freüden  berauht  mn 
mir  all  mein  trost  und  hoftium*;  henummen !  W  vh  dem,  de 
sich  gimtzlich  auü*  dich  mevnt  zu  verliujsen!  Dann  du  mi 
hönnigsußem  anfang  deinen  underthonen  b^jfegnen  thäsi,  abe 

10  mit  gifft  unnd  gallen  deinen  anßgang  beweisest.  Nyemandt 
autl'  erden  dir  getrawen  soll.  Das  hast  du  an  mir  unnd  mei 
nem  allerliebsten  ritter  verschuldet.'  Mit  solchen  imd  andrei 
Worten  Kosamnnda  sich  lang  zeit  klagen  thet,  auch  irer  kla^ 
kein  end  gub,  so  lang  sie  von  Philomena  getrdst  ward. 

34. 

15  Wie  die  beyden  ritter  von  iingeschicht  vor  der  statt 

spacieren  gon,  und  ein  nigromanticus  zü  in  kum,  sie 
beyd  mit  ireo  naumieu  uannt  uud  ansprach  iür 

schülgesellen. 

Nit  lauj^  darnach  be^ab  sich  eines  tai^s,  das  lleiuhart  und 
20  Gabriotto  mit  einander  vor  der  statt  öjuiciereu  gieugea,  ein- 
ander ir  anligen  und  leydt  klagten.  Wie  sye  nun  also  in 
einem  emstlichen  gesprach  sind  und  nyemandts  kein  achtun^ 
haben,  so  kumpt  zfi  in  ein  mann  von  viertzijr  jaren  in  eincui 
seltzamen  frembden  kleyd.  der  hebt  an  mit  in  zu  reden  und 
25  spricht:  'Reinhart  und  Gabriotto,  ir  beyden  jungen  ritter  au£ 
Franckreich,  gott  der  allmechtig  verleih  euch  gesundthejrt  und 
kratl't !    Iii  u"ob  euch  auch  alles  das.  so  ir  an  in  beigeren  I* 

Die  beyden  jungen  herreu  sich  nit  genägsam  von  dmr 
frembden  red  verwundren  mochten,  den  güten  maxm  ansahen. 
80  welcher  in  frantzösischer  sproch  mit  in  geredt  hat,  auch  sye 
boyd  mit  iren  nammen  «^^enent  liat.  Zöletst  fieng  Reinhart  »n 
nml  sprach:  'Guter  freündt,  wer  du  bist,  ist  uns  brydcn  ver- 
borgen. Deine  wort  aber  gend  zeügnüß  von  dir,  das  du  uns 
alles  gflts  gunnest.  Gott  w611,  uns  nach  deinen  worten  geling. 
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Aber  so  e.s  dir  nit  züwider  wer,  wolteu  wir  deiueu  uammeu 
und  herkummen  gern  wissen.' 

Der  g&t  mann  zü  ihn  [Oiij*]^)  sprach:  ^Ir  jungen  edlen 
rilter.  ich  bin  genant  Valentin  von  Parifi  und  hab  ewer  beder, 
dieweil  ihr  jiin^  «gewesen,  <(üte  kundtschafft  gehabt.  Das  jiber  ö 
ihr  mich  jetzund  nit  mer  erkennen  mögen,  ist  kein  wunder 
nit.  Dann  ich,  dieweil  ihr  knaben  von  zehen  jaren  gewesen 
sind,  von  Parifi  kummen  bin  unnd  hab  sejdher  mein  zeit  in 
der  nififromantzey  vertriben,  auch  manchen  ferren  und  weiten 
we^  gezogen,  biß  icii  der  kunat  nach  meinem  willen  ein  ge-  lo 
fliegen  erfaren  hab/ 

^0  Valentin',  sprach  Keinhart,  ^dieweil  du  einer  solchen 
kunst  bericht  bist,  so  möchtest  du  uns  beyden  wol  zfl  steOr 
kummen ;  dann  ich  oft't  unnd  vil  von  solclu  r  kunst  hab  boren 
sagen.'  —  'Junger  ritter ,  sprach  Valentin,  'so  meines  [Oiij*'|  10 
bleibens  allhie  wer,  wolt  ich  euch  in  allem  dem,  so  ich  kündt, 
stedren  und  euch  zfl  statten  kommen.  Das  ir  aber  yermey- 
nendt  euch  ein  semlichs  zfl  underrichten,  mir  in  einer  solchen 
kiirtzen  zeit  nit  niuglich  sein  ma<^^  So  niicli  aber  der  we<^ 
auü  Portugal  wider  iu  dü^  kUnigreicb  tragen  thüt,  will  ich  20 
each  zä  dienst,  so  lang  es  euch  gefallen  thöt,  bei  euch  bleiben 
mnd  euch,  so  vil  ihr  fassen  mögen,  underweisen/ 

Des  im  die  beiden  ritter  danck  sagten.  Yedoch  fieng 
Keinhart  an  und  sprach:  'Mein  Valentin,  dieweil  du  uns  yetz- 
uud  iu  solchem  fal  nit  geweren  mai^^st,  so  bitt  ich  doch  eines  a& 
dings,  so  es  dir  änderst  zü  wissen  ist,  du  wöllest  mich  lernen 
ein  geschrifft  schreiben,  so  nyemandts  lesen  kan  dann  der,  dem 
ich  das  offenbar.'  —  'Das  will  ich  tliün',  sprach  Valentin. 
Damit  zeygt  er  dem  ritter  au  ettliclie  materieu,  damit  mau  aulf 
tdch  oder  papyr  schreiben  möcht,  und  aber  nit  zü  lesen  wer  80 
dann  in  einem  lauteren  brunnenwasser.  Des  ihm  Reinhart  grossen 
danck  saget  Er  braucht  auch  nachgonds  semliche  kunst  zflm 
oÖ'tcrcn  mal  gegen  seiner  jiUerüebsten  Kosaniunda,  dergleich 
(iabriotto  gegen  Philomena,  seiner  geliebten  juuckfraweu.  Dem- 

1)  Holzschnitt  'J3 :  \'iilentiii  mit  spit/.Kiart.  sjMtZfr  inüt/.»'  und 
ausgezacktem  kragen  redet  zu  den  zwei  sich  nach  ihm  umwendenden 
jÜngÜDgen. 
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nach  Vaieutin  iirlaub  vou  iueu  uani;  ir  keiuer  hemach  ver- 
nam,  wo  er  hinkummen  wer. 

35. 

Wie  Keinhart  von  dem  kQnig  in  dem  frawenzimmer 
fanden  ward,  was  der  kOnig  mit  im  redt. 

5  Als  mm  Keiuhart  ein  lange  zeit  mit  traiiren  uinul  klai;eii 
vertj-eibeii  thet,  sich  eines  tages  begab,  das  er  mit  seinem  gsel- 
len  Qabhofcten  in  das  frawenzimmer  gieng.  Da  sie  Philomeni 
mit  allen  iren  jmickfirswen  fanden  sitzen,  nit  wenig  fre&d 
empfienooii.  allein  das  sie  einander  ansehen  solt^n.    Als  aber 

10  mm  die  t"al>(.lien  zuii«j:»'ii.  so  dem  edlen  Reiiiharten  ta^jlidi 
auf)'sotzi<r  waren,  ein  semlichs  vemummen  hatten  unnd  näm- 
lich der  falsch  Orwin,  welcher  dem  ritter  züvor  neidig  und 
aulFsetzi^  war,  derselb  zA  stund  wargenummen  hat,  das  [04*] 
Reinhart  in  dem  trawi  iizinuiier  was,  derliall)»  !!  er  sich  ViaM  zu 

lodern  küiiig  lüget,  auhüb  und  sprach:  'AUergniidigster  herrund 
kOnig,  so  mich  ewer  küniglich  mayestet  nit  sunderlich  ver* 
dencken  wolt,  ich  euch  warlich  anleytong  geb,  damit  ir  Rosa- 
manda nnd  iren  Remharten  bei  einander  fanden.' 

Oer  künig  anhnl>  und  sprach:  'Orwin,  du  solt  dich  kcin^i 

2ü  argeu  zu  mir  versehen;  dann  ich  dir  und  manchem  meinem 
diener  solchen  bei'elch  geben  hab.  Darumb  sag  mir  nur  trost- 
lich, wo  ich  den  ritter  finden  mag!'  —  ^Gnädiger  herr\  spndi 
Orwin.  *es  ist  nit  lang,  ich  ihn  sampt  seinen  gsellen  Gahriotten 
in  das  trawenzimmer  gon  sah;  darinn  ich  sye  zfi  vil  malen 

2ö  unnd  nun  ein  gute  zeit  hab  sehen  sitzen  und  nämlich  Rosa- 
munda  und  Beinharten  ihr  gesprech  mit  einander  treiben.* 

Der  kthiig  von  ssom  in  seinem  angesicht  erbrann,  sich  sfi- 
handt  in  das  iVaw«'n/iiiini«'r  fugen  thet.  da  er  nacli  des  ritt(»rs 
sag  die  beyden  jungen  ritter  tiuden  thet.  Der  kUnig  sich  mit 
grimmigem  angesicht  gegen  dem  ritter  Reinharten  keret,  an- 
hüb  und  sprach:  ^Einem  jungen  ritter.  Reinhart,  ab  du 
will  nit  gebieren,  sein  zeit  also  stetigs  bei  frawen  nnd  junck- 
IVawen  zft  vertreiben.  leh  rieht,  du  stündest  solcher  saclien. 
SO  du  vor  dir  hast,  müssig;  änderst  ich  sag  dir,  du  wüist 
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gii&lich  dein  schaden  thün/  Mit  dem  sich  umb wandt,  von 
dumen  gien^,  im  zAbandt  fOrnam,  den  ritter  von  seinem  hoff 

fli  verseil irken,  wo  er  Gernier  iiit  besorgt  hott  zü  verlieren. 

Als  nun  Keiuhart  von  des  künigs  worten  nit  ein  kleineu 
direcken  empfangen  hat,  dergleich  die  beyden  edlen  junck-  5 
hmeiL  den  worten  ernstlich  nachtrachteten,  in  grossem  leyd 
?tuntl»ii :  die  h<»yden  jungen  ritter  urlaul)  von  den  junekfniwen 
mneu.  vou  dannen  »cliieden^  nit  wuüteu,  was  in  in  der  sacli 
ifi  ih&n  wer.  In  dem  im  der  künig  fümam,  mit  dem  ritter 
Gernier  zä  reden  von  wegen  Reinharten,  des  jungen  ritten.  lO 

Der  künig  beschicket  den  alten  ritter  Gernier,  belileht 
im,  Keiuharteii  uiit  Worten  z&  stralleu  seiner  liebe 
halben,  so  er  zfi  Rosamiinda  treyt. 

[04*]  ')  Der  kthiig  nach  disen  ^schichten  im  em  fifantz 
unruigs  hertz  machet,  der  liebe  des  ritters  sh  t  igs  nac  ligedat  ht,  15 
im  fftniam,  mit  Qemier  dem  ritter  zü  verschati'en,  das  der  jUug- 
Hng  TOB  im  mit  worten  gestrafft  wUrdt,  damit  er  von  seiner 
liebe  abstind :  also  schöff  den  alten  ritter  fßr  in  zü  knmmen. 

Sobald  der  ritter  zü  dem  künig  kam,  der  künig  aiiliulj 
laff  jtolche  meynung  mit  im  zü  reden :  i)u  weyst  sunder  zweyt-  20 
H  Gernier^  wie  du  in  m^en  hoff  kämmen  bist,  auch  nnn 
ein  zeit  lan<?  eerlich  und  wol  f^halten;  also,  wo  dn  die  war- 
hejt  bekennen  wilt,  nit  klagen  magst.    Du  w»  yst  auch,  sryd- 
her  der  zeit  ich  deinen  son  Gabriotten  sami)t  lieiaharten.  s<>i- 
nok  gesellen,  zü  ritter  geschlagen,  hab  mir  die  sunderlich  ftlr  23 
■nder  mein  hoffgesind  erw61et,  |  Pj*]  und  5W)  sie  mir  beyde 
furthin  alsn  dienen  wollen,  ich  sye  sundt'r  zwoytlV'l   mit  der 
leü  hoch  begaben.    Nun  aber,  Gernier,  solt  (hi  wissen,  das 
oeli  Reinbart  gegen  einer  junckfrawen  in  lieb  dermaßen  ent- 
fflndt  hat,  das  ich  sorg,  er  werd  ihm  dardurch  groß  unrhü  80 
anrichten  und  dardurch  mein  huld  und  gnad  verlieren.  Dann 

* 

])  HoUachnitt  aus  zwei  h&lften  zosammengesetxt :  a)  alter 
ritter  im  mantel  =  nr.  14,  a;  b)  kOnig  =  nr.  17,  b. 
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die  junckfraw,  so  er  lieb  hatt,  im  an  gebart  zü  hoch  ist;  dann 
sie  ist  eines  mechtigen  graffen  tochter;  deshalben  ihr  nit  adm- 
men  will,  einen  schlechten  riiter  zA  haben.  Nnn  aber  lafi  ich 

mich  btnluiu  ken,  das  steti^^  anhalten  des  ritters  hab  die  jiiiuk- 

5  fraw  dermalen  dahin  bracht,  wo  die  sa(  ]i  nit  bald  fürkummen 
wer,  sie  weder  stammen  noch  nammen  bedencken  wttrt  wid  nch 
wider  aller  irer  freOnd  willen  mit  dem  ritter  vertieffen,  welches 
im  dann  nit  zÖ  ^tem  erschiessen  m6cht.  Dieweil  nun  aber  die 
juncklraw  mir  an  meinen  hoff  dermaüen  vertrawt  ist,  das  ich 

10  sye  nach  meinem  besten  vermögen  bewaren  soll,  so  ist  mein 
bitt,  Gemier,  an  dich,  du  wdllest  unverzogenlich  mit  dem  ritter 
reden  und  in  von  semlicher  liebe  abwenden,  damit  im  nit 
mercklic  ht  r  iiiiralit  daraus  entstand.  Daran  thüst  du  mir  sun- 
der lieh  groJi  gelallen.' 

lo  Gemier,  der  die  wort  des  künigs  wol  Yerstandeu  hat,  mit 
grossem  schrecken  umbgeben  ward,  als  er  den  kfinig  also  hat 
hören  reden ;  nit  wol  wust,  was  er  darauff  antworten  solt.  rf- 
letst  anlud)  und  suracli :  'Aller^niadigster  herr  und  kiiniLT.  der 
red.  so  i(  h  von  eweren  gnaden  bericht  l)in,  mich  nit  gnüg  ter- 

20wiuidren  kan,  dieweil  ich  nje  an  Keinharten  ein  solichs  ge- 
spürt hab.  Yedoch,  demnach  ir  mir,  allergnädigster  herr,  be- 
fohlen  band,  will  ich  emstlichen  fleiß  ankeren  und.  ob  ^rott 
will,  die  sach  in  kiirtzer  zeit  dahin  richten,  das  sich  ewcr  gnad 
hierinn  keinerley  we-j:  bekümmern  soll.*  —  'Das  thü',  sprach 

85  der  kttnig,  'dann  mich  der  ritter  nit  wenig  dauren  wfird,  solt 
im  ettwas  leydts  zAhanden  stossen.* 

Mit  den  wnrteji  (ieniier  von  dainien  schied.  IJeiiiliailen. 
den  jungen  ritter,  suchet,  mit  schweren  gedauckeu  beladen  was: 
dann  im  Keinhart,  der  ritter,  also  lieb  was,  als  wer  er  sdn 

»son  gewesen.  [Pj**] 

37. 

Wie  Reinhart  von  dem  alten  ritter  Gemier  mit  zflch- 

tigeu  worteu  gestraft  würt.  Reinhart  bekeuut  im,  das 

Bosamunda  sein  eelich  gemahel  sey 

* 

1)  Uol/ s  (  liiii  1 1   :nis  zwei  hUlfton  zusammengeHctxt :  a)  alter 
ritter  =  nr.  14,     h)  jüngling  =  nr.  4,  b. 
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Als  nun  Qemier  mit  bekflmmertem  hertzen  den  jungen 
ritier  söcben  gien^,  nit  lang  stund,  das  er  Reinhartou  fand; 
zu  dem  er  sprach:  '()  ^n)tt.  lu'inhart.  mein  allcrlielistor  tVciiiid, 
ich  hett  mich  nymmermer  zu  dir  versehen,  das  du  uns  also 
einen  ungen^igen  künig  gemacht  hettest  Ach,  das  ich  in» 
Engelandt  ye  kam,  dieweil  ich  meinen  herren  den  kQnig  also 
in  j^'rosseni  /.<»rn  gegen  uns  he\ve«rt  find!  \Vas  aber  die  ur- 
8jich  sey,  du  on  alh'ii  zweyflel  t,ait  wiesen  trci^rst.* 

Der  jung  ritte r  von  der  sclineilen  straÜ'  ettwas  schrecken 
empfieng,  lang  nit  [Pij'J  gedencken  mocht,  was  doch  den  alten  lo 
ritter  zA  semlicher  straff  bewegen  tbet.  Yedoch  zületst  ^e- 
ila(  ht.  es  iiii  hts  anders  sein  vvfird.  <hiini  (his  er  <ler  junck- 
iruwen  Itosamunda  grosse  liebe  trieg,  anhüb  und  spracli:  '(ier- 
nier,  allerliebster  vatter  unnd  üreünd,  die  wamung  imd  straff, 
80  mir  hie  von  euch  fElrgehalten  wflrt,  mir  gantz  Terborgen  ist,  13 
warnmb  doch  ein  semlichs  beschehen  thö.  Dann  ich  iiiich  keins- 
wogs  gegen  t\vm  künig  also  verschuldt  hab.  das  wir  darumb 
all  drey  ein  ungnädigen  lierren  haben  solten/ 

Qemier  sprach:  ^0  Reinhart,  du  meynst  villeicht,  dem 
künig  dein  liebe  nit  wissen  sei,  so  du  zfi  einer  junckfrawen,  *jo 
MO  in  der  jungen  kOnigin  fraweir/immer  ist,  tragen  thüst.  Ich 
sag  dir  aber  siclierlich,  das  mein  lierr  der  künig  aller  Sachen 
güt  wissen  tregt;  von  wem  im  aber  das  gesagt  sei,  mir  ver- 
borgen ist.  Ich  sag  dir  auch,  allerliebster  Ueinhart,  so  du  nit 
von  solcher  deiner  liebe  abstobst,  dir  wHrt  fttrwar  vil  leyds  23 
daraula  erfolgen.  Darumb  liil";  (  rniant  aihM*  ti<'\v  und  Vwho, 
so  wir  ye  und  ye  züsanieji  gehabt  liand.  und  staud  von  deinem 
fflmemmen !  So  dann  der  kUnig  eins  solchen  innen  wllrt.  wUrsi 
du  on  zweifei  einen  gnädigen  herren  und  kOnig  haben/ 

Reinbart  nit  lenger  verziehen  mocht,  dem  alten  ritter  anff  30 
seine  vvort  antwort  und  spiach:  T)as.  so  mir  hie  von  euch 
ftirgehalten  würt,  ich  nymmer  leugnen  mag:  ich  würd  mich 
auch  davon  kein  forcht  noch  trewen  lassen  wenden.  Dann  so 
unmöglich  ist  dem  wasser,  so  zfi  thal  rinnt,  seinen  fluß  zfi 
wenden  und  das  gegen  berg  zi1  richten,  also  unmuglicli  ists  '-i'* 
mich  von  meiner  allerliel».sten  IJosamunda  zu  bringen.  Mir  ist 
unverborgen,  das  der  künig  solcher  meiner  liebe  wissen  tregt; 
dann  er  mir  vor  langem  nachspeher  hat  lassen  heimlich  nach- 
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gon  unnd  mich  auch  nit  lang  vergangen  selbs  mit  raucben 
Worten  angefaren,  als  er  mich  bei  meiner  allerliebsten  Rosa- 
munda  sitzen  fand,  dabei  Gabriotto  auch  gewesen  ist  Was 

iiU)<j:(Mi(lt  alx'r  somliclie  rjiuche  wort  an  mir  verfallen,  diewcil 

r.  ich  mir  von  wc^geu  meiner  liebsten  junckl'rawen  den  todt  zü 
leiden  nit     schwer  acht !    Darumb,  allerliebster  nt-[Pij'']ter, 
alle  strafiP  an  mir  versaumpt  ist.   Eh  wollt  ich  willig  in  den 
todt  inm.  dann  mein  allerliebste  jnnckfraw  also  zd  verlassen/ 
(Jernier,  der  ^^üt  alt   ritter.  nit  weni«;  nnmiits  von  des 

10  jungen  ritter»  red  em]>fal)en  tbet,  anhüb  und  sprach:  *Fürwar, 
Keinhart,  yetz  vdllt  du  deinem  züsagen  unnd  versprechen  nit 
nachkummen.  Dann  als  wir  mit  einander  aufi  Franckreich 
/f»jjen  sciüd.  <la  Ix'LTahest  du  dich  in  mein  straff  und  ver- 
sprat  he.st,   mir  aucli   in  allweg  gehorsam  zu  sein  als  deinem 

1)  vattr  r.  Yetzundt  aber  bist  du  eines  andren  gesinnet,  wie  du 
dich  dann  mit  Worten  gegen  mir  beweisest,  dieweil  du  mein 
wamun<^r  und  straff  also  gerin«;  achtest,  unnd  dir  dannocht  so 
vil  g<>t"ar  darautV  st(dit.  Wie  woltest  mir  erst  in  eiiit'm  niin- 
deni  gehorsam  sein!    Mieli  wundert  warlieh  nit  klein  an  dich, 

au  Rcinhart,  das  du  dein  ritterlich  gem&t  dahin  richtest,  also  das 
du  dich  umb  liebe  willen,  so  du  zfl  einer  jmickfrawen  tragen 
thdst,  iinderstohst  in  den  todt  und  andere  gefar  tA  begeben, 
l'  iirwar.  ein  scmlicli  turiu  nnuen  den  orden  der  rit t^Tsclia tl't  nit 
wul  zieret.    Dann  du  iurwar  mer  zü  gespott  kunmun  würst. 

25  so  es  andre  ritter  von  dir  erfaren,  dann  das  du  dardurch  ett- 
w}is  rhüms  erholen  würdest.  Derhalben  ich  dich  nachmals, 
mein  allerliebster  Heinhart,  gebetten  haben  will,  du  wollest 
Nun  sol(  htm  deinem  t'iiruenien  abston,  damit  du  in  deä  künigs 
hulden  bleiben  magst.' 

ao  Als  nun  Keinhart  den  alten  ritter  gehört  hatt,  hAb  er  an 
und  sprach:  Gemier,  liebster  freflnd  unnd  vatter,  ich  mag 
dir  deiner  trew  nymnu  ruier  vergelten;  dann  ich  wol  spür,  mir 
das  in  aller  trew  hes(  liehen  tlmt.  Das  ich  mich  aber  meiner 
liebe  entschiagen  stdt,  so  wiü,  das  ichs  weder  in  meinem  ge- 

Sawalt  noch  gem&t  haben  mag.  Darzü  wißt  ichs  auch  gegen 
gott  nymmermer  zÄ  verantworten :  dann  so  ich  ye  die  warhevt 
l>el<«  inieu  inul.i.  so  ist  h'osamuuda  mein  allerliehster  gemahel. 
weicher  ich  die  göttlich  eh  versprochen  hub,       sje  mir  noch 
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ich  ir  in  keinen  weg  nymmermer  nbred  sein  werden.  Uiemii, 
Genier,  lieber  firetknd,  wöUest  dich  nit  weiter  bekOmmem, 
dieweil  doch  die  saoh  zft  spat  angefangen  ist.' 

[Piij'l  (i(*rni(*r,  iler  gut  alt  ritter,  von  den  worton,  .so  im 
Üeinhart  tUrsclilüg,  so  seer  erschrack,  das  er  sich  kunni  auü'^ 
seinen  bejnen  erhalten  mochi    Vor  grossem  schrecken  kein 
werfe  mit  dem  ritter  reden  kundt,  mit  trawrigem  angesicht  von 

im  schied,  seinen  son  Gabriotten  sAchet,  welchem  er  die  sach 

verborgen  sein  raeynet,   im  inriiam.  seines  j^escllen  meyimng 
zä  entdecken  unnd  seines  rabts  darinu  zu  begeren. 

38. 

Wie  Gernier^  der  alt  ritter,  »einem  son  Gabriotten  das 
fnrnemmen  Reinharts  zfl  wissen  thflt;  Oabriotto  be- 

keuuL  öeiueiu  vatler,  er  aller  sacli  ein  aul'eugur  .sei, 
auch  wie  er  Philomena  die  ee  versprochen  hab;  da- 
von der  alt  ritter  in  ein  zw j  lach  leiden  kam^).  iö 

[Piij'']  Ir  hand  gehört,  mit  was  leyd  Gernier,  der  trumm 
alt  ritter,  umbgeben  was;  seinem  son  Gabriotten  sein  leiden 
Tennejnt  zü  klagen,  im  was  aber  verborgen  die  heymlich  lieb, 
so  sein  son  zft  der  junckfrawen  Philomena  tragen  thet,  deß- 
gleich  ila.s  im  seines  gsellen  liebe  mer  dann  keinem  menschen  20 
kundt  was. 

Sobald  nun  Gernier  zA  seinem  son  kam,  mit  trawrigem 
angesicht  nnnd  bekümmertem  hertzen  anhäb  mit  im  zü  reden 
nnnd  sprach:  '0  Gabriotto,  mein  allerliebster  son,  ich  mag  wol 
Hpmlien.  das  wir  zü  einer  unseligen  stund  in  Engeland  kum-  -s, 
men  seind,  dieweil  sich  das  glück  :ilso  mit  ungestiunem  lautl' 
gegen  mis  gewendt  hat.  Weh  mir,  das  ich  an  den  kUniglichen 
hoff  ye  kununen  bin!'  Gabriotto  von  seines  vatters  wortten 
ettwas  bekümmert  ward,  nit  gedencken  moclit,  was  in  doch 
zü  senilirher  schnellen  klag  ursachet ,   also  sprach:   'Aller- yo 

hebster  vatter,  die  ursach  deiner  klag  ist  mir  gantz  verborgen. 

* 

1)  Holzschnitt,  ans  /\v«'i  lialtt«'ii  /UHaiuiueiigertet^t ;  a)  bärtiger 
ritter  =  nr,  22,  a;  bj  jüugling  =  ur.  4,  b. 


Oigitized  by 


28G 


Georg  Wickrain, 


Wo  es  aber  dein  gefallen  wer,  wolt  ich  die  gern  von  dir  Ter- 
neramen.' 

Der  alt  ritter  Mb  an  und  erzalet  seinem  son  alle.Q,  das 

sich  mit  (l»'ni  küuig  und  Hcinliarten,  soiriom  ^t  st  llrn,  vj^lotfen 

o  hat.  Alsbald  nun  Gal)riott()  si'inen  vatter  gehurt,  hatt  er  im 
behend  geantwort  und  also  zü  im  gesprochen:  'Mein  hertz- 
lieber vatter,  ich  biü,  mir  meiner  antwort  verzeihen  wftllest 
nml  mir  verf]jebcn,  so  ich  ettwas  wider  dich  ^ethon  liab.  mir 
jiiK  Ii  durch  gott  vergeben  wüllest,  vnind  dein  gewalt  der  lieb«' 

10  solche  ding  zumessen,  welchem  vil  mannlidier  trewer  leöt 
underwflrfflich  gewesen  seind.  Ich  bitt  dich,  lieber  vatter,  du 
wollest  meinem  gsellen  sein  liebe  nit  so  gantz  ftir  übel  aaff- 
nemim  n;  dann  i(  b  \varii(di  ein  jjfrolAe  ursacb  seiner  lie]>e  bin; 
unnd  sü  ich  nit  uugeliuigen  hett  lieb  zü  haben,  fürwar  Kein- 

lö  hart  gegen  Hosamunda  nymmer  in  liebe  entzündt  wer.  Do 
solt  auch  wissen,  lieber  vatter,  das  ich  nit  minder  gegen  Philo- 
mena in  liebe  behafft  bin  dann  mein  gsell  Reinhart  ^eijen 
IJosamiinda:  ic  li  bal)  micb  aut  li  nit  w  eniger  mit  ilir  ver|»lli(_ht. 
Darimib,  mein  hertzlieber  vatter,  wollest  mir  mein  treffelho\'t 

20  verzeihen  und  mir  hierinn  ein  v&tter-[P4*]iichen  raht  gebeo, 
wes  ich  mich  hinfOrt  halten  soll,  dieweil  ich  doch  spflr,  das 
unser  lang  verborgene  lieb  außbrechen  will.* 

Mit  was  scbmcrtzon   der  tiiit   tVund)  alt  ritter  umbgolnMi 
ward,  mir  nit  müglich  ist  zü  bes(  breiben,  dieweil  er  sri?ien 

25  8on  vemam  mit  vil  mer  sorglicher  liebe  beladen  sein  dann 
Iteinharten.  gott\  sprach  Gernier,  'mein  son.  wie  hast  du 
mirli  so  gantz  in  angst  und  nodt  verstockt!  A<'lv  das  ich  nit 
in  Franckreich  blÜM  ii  bin,  dieweil  ich  doch  einen  genadigeii 
künig  hett  mögen  haben;  so  wer  ich  doch  semlidier  grossen 

91)  imnd  schweren  sorg  entladen.  0  mein  son,  du  hast  die  sorg, 
so  dnranfF  stat.  noch  nye  genugsam  bedacht,  dieweil  der  kflnig 
also  s(bweerli(li  gegen  L'einliarlen  ergrimmpt  ist.  Was  wHrt 
er  dann  tbün,  so  er  vernennuen  wärt,  das  du  im  zurück  sein 
eigene  sch wester  understohst  zä  enipfören  ?  Warlich  da  würt 

35  kein  ander  hoffnung  sein,  dann  das  vrir  all  drey  von  dem  kOnig 
getodt  werden.  O  mir  armen  ritter!  Vil  weger  wer  mir  on 
ein  son  gewesen  sein,  dann  eines  senilicheu  schweren  urtheii» 
zü  erwarten.* 
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Als  der  jang  ritter  seinen  vatter  also  betrübt  sah,  wolt 
er  nie  lenger  mit  seinem  troet  verzieben,  anhflb  und  sprach: 
*Mein  hertzlieber  yatter,  nit  w611est  dir  die  sach  dermassen 

hertzcn  fassen.  Dann  warlich  soitu  mir  i^lauben.  wo  du  nu'i- 
nm  rabt  tol^eu  wilt,  wulkndt  wir  üu  alle  sorg  der  sach  züi> 
g&tem  end  kmnmen  und  nit  also  in  grossen  sorgen  ston,  als 
da  dann  meynest.  Daromb,  so  dirs  geliebt,  will  ich  Rein- 
harten, meinen  jifesellen,  berSflPen  und  im  mein  anschlag  ent- 
•letki'ii.  So  mir  daim  l{oinharf  volüf»'!!  wilrt,  wend  wir  dem 
kttnig  in  kurtzer  zeit  allen  seinen  ar^wun  benemmen.'  lo 

Der  alt  ritter  anhüb  unnd  sprach:  *0  mein  son,  wo  dir 
^  semlicher  raht  zA  wissen  wer,  so  wolt  ich  wol  sprechen, 
du  werest  nun  zumal  mit  mor  vornunftt  dann  itdi  begäbet. 
Dann  mich  warlich  sor^  und  an<^st  deruiaücn  umbfjjchi'n  hat, 
das  mir  nit  muglich  ist  einicherley  dan'nn  /.d  rutium.  Darumb,  lo 
mein  son,  wöllest  unTerzogeniich  nach  Keinharten,  deinem  gsel- 
len,  schicken,  damit  mir  mein  leyd  eins  theils  bennmmen  werd.' 

(iahriütto  sich  nach  seines  vat-[L*4bJters  Worten  nit  l;m«( 
saiuuen  thet,  seinen  gesellen  beschicket,  im  sein  anschlug  in 
beiwesen  seines  vatters  entdecket,  wie  ihr  hernach  vememmen  20 
werdt. 

39. 

Wie  üabriütlu  6eiuein  gesellen  seiiieu  ausclilag  ÖÜ- 
net ;  wiewol  das  schwerlich  zü  vollbringen  was,  noch 

verwiiliget  Ueinhart,  daiuit  liu  argers  vermitten 

blieb 

Als  nun  Gabriotto  seinem  vatter  die  sorg  eins  theils  be-  & 
nummen  hat  und  jetz  nach  seinem  gesellen  geschickt  hat,  wel- 
cher sich  nit  lang  sanmen  thet,  zd  seinem  allerliebsten  <^^s  eilen 
klimmen  was,   seines  gselh'ii  vatter  in  j^rossrin  trawrcn  |  Qj"  | 
bei  im  hndeu  thet,  wol  gedacht,  wjis  die  ursach  seines  be- 

r Iffens  sein  würd,  Gabriotto  anhöb  und  sprach:  ^Keinhart,30 

♦ 

1)  Hols schnitt  24:  Ein  jünglin^  mit  lederhut  uuf  dem  bette 
sitzend,  vor  ihm  steht  ein  andrer  in  baret  und  mantel.  =  oben  s.  7, 
Q«liny  nr.  2. 
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darumb  ich  nach  dir  geschickt  hab,  solt  du  dich  nit  vennm- 
dren.   Dann  es  nit  ombsimst  beschehen  ist;  dann  ich  war» 

liehen  f5rcht,  unser  heymliche  liebe  w511  ausfindig  werden. 
So  dann  soinlichs  hoschob,   wiinl   uns  warlicli  nit  ein  klt^iin' 

5  sort^  tlarautt'  stöhn.  Dieweil  aber  die  sach  noch  nit  ganz  laut- 
brecht ist,  möcht  man  noch  wol  weg  finden,  damit  wir  beyde 
on  argwon  bei  dem  kOnig  wonen  möchten,  das  aber  in  kein 
andren  wcfj  bescliehen  mag,  dann  wie  ich  dir,  Heinliart,  hie 
zu  ver.ston  geben  will.    Du  niiust  dicb  erstmals  begeben,  ein 

10  zeit  lang  auß  Engelaiidt  zö  reysen,  es  sei  ein  jar  oder  mehr, 
ye  nach  gstalt  der  sach,  doch  mit  dem  bescheyd,  das  da  und 
ich  beyd  nrlaub  von  dem  kflnig  begeren,  uns  auch  durch  kern 
mittel  noch  weg  bereden  lassen,  an  disem  hoÜ'  zu  1  »leibt  n. 
Dtinn  ich  weyü,  der  kUnig  nit  nachlassen  wUrt,  uns  durch  bitt 

uunderotan  zä  behalten.  Sobald  er  dann  unser  emsthch  Ilir- 
nemmen  sehen  und  h6ren  wflrt,  er  sich  gfintzlich  von  seineni 
argwon  keret.  Wiewol  mir  diser  mein  anschlag  schwerlich  tft 
volbriniicii  würt.  danü<»(  ht  zwingt  mich  die  liebe,  so  ich  zä 
meiner  liebsten  juncktrawen  trag,  das  mir  kein  weg  zö  ferr, 

20  kein  arbeit  zA  schwer  sein  soll,  damit  ich  hernach  dest  nn- 
forchtsamer  bei  meiner  liebsten  junckfrawen  wonen  mag.  Wer 
w«  yl.it.  in  niitler  zeit  sich  begeben  mag,  das  villeicht  der  kflnig 
abgoht  oder  uns  gott  durcli  andi-r  weg  hellten  mag,  dardurch 
wir  unserem  begereu  on  sorg  zu  end  kummen.* 

25  Als  nun  der  jung  und  edel  ritter  Reinhart  seinen  gsellen 
also  hört  reden,  in  mit  einem  grimmen  gesiebt  anblicket,  lA 
im  sjuach:  '0  Gabriotto,  nun  erst  erkenn  ich,  mit  was  liebe 
du  gegen  deiner  juncktrawen  iinil>g»'lM'n  ist.  FCirwar  dein  Wehe 
sich  nit  dermaßen  enden  will,  wie  du  otit  unud  dick  gesagt 

ao  hast  Ich  mag  nit  gelassen  dich  der  ding  zd  erinnern,  wiewol 
dein  vatter  zügegen  ist.  Wie  offt  hast  du  dich  aller  not  be- 
gel>cn  iiinb  <leiner  juncktrawen  willen  zä  leiden,  anch  mit  deim 
s(  hrciben  deiner  juncktrawen  otit  verheyt.jen,  du  wMle.st.  so  es 
[Qj'  l  die  nodt  erfordert,  den  todt  von  iretweircn  zu  leiden,  wo 
es  zA  schulden  kunib.  Nun  aber  begerst  du  der  flucht,  und 
ist  doch  nyemandts,  so  dir  nachjaget ;  dann  ich  weyß,  das  der 
künig  in  ke  inen  weg  argwenig  gegen  dir  ist.  Laßt  du  dich 
autechten,  das  mir  der  künig  also  auösetzig  ist,  dieweil  t-i 
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mich  doch  gantz  nichts  inet,  wie  woltest  du  erst  thän,  wann 
da  als  ich  gegen  im  stindest?  Fürwar  ich  glaub,  du  yon  dem 

ersten  anrennen  entritten  wärest  und  dich  ;ils  eiiu  ii  Hüclitigen 
erst  schuldig  geben.    Kürwar  luich  kein  mensch  des  bereden 
soll,  und  solt  ich  wissen,  das  mir  der  todt  als  nach  wer,  als  5 
mir  das  leben  ist.  Dann  mich  nyemandts  von  meiner  liebsten 
jonckfirawen  scheyden  soll  dann  der  todt.' 

Gahriotto  wider  aiiliüh  und  spnicli:  'Aili  mein  lieber  Rein- 
hart.  80  du  mit  üeiü  betrachtest,  was  leyds  dir  auü  deinem 
hiebleiben  entston  mag,  berwiderumb  was  grossen  glimpffs,  lo 
fread  und  liebs  dir  dein  hinscheyden  bringen  würt,  fOrwar  du 
meinen  getrewen  und  guten  raht  nit  so  gantz  Yeracbten  wür- 
dest.   Ich  will  dein  liebe  nit  dcrnuiüen  urthevlen.   als  du  die 
mein.    So  ich  aber  mein  Philomena  nit  lieber  hett,  dann  ich 
mich  selbs  hab,  so  Sprech  ich  gleich  wie  du  also,  das  mich  i<» 
kern  leiden  noch  angst  von  ir  bringen  solt;  ja  ich  wolt  auch 
mein  leben  gleich  so  ring  als  du  das  dein  schetzen.  Sag  mir 
aber,  mein  Heinhaii,  so  sichs  also  begeh,  das  dich  der  künig 
also  liefj  unibbringen  oder  in  gefeucknü^  wertfen  oder  zü  dem 
gnadigsten  dich  seines  künigreichs  yerweisen  thet,  und  dein 
jonckfraw  also  deins  trfibsfds,  leiden  und  leyds  t&glich  ge- 
dencken  und  alsbald   mit  ihren  augcii  Stoibs  selien  mnüt  und 
deiner  zukuntft  kein  holi'nung  nimmermehr  haben  mocht,  was 
fread  wttrt  sye  davon  nemmen?  Warlich  du  würst  sye  in 
ein  ewiga  leiden  unnd  kUglich  leben  setzen.   Dasselb  dir,  sos» 
du  sye  anders  lieb  hast,  mer  anligen  soll  dann  dein  eygen 
übel,   so  dir  darauf  folgen  würt.    Dann  fürwar  so  würt  dir 
ein  solches  widerfareii,   wo  du  meinen  guten  unnd  getrewen 
raht  Terschmahest.   Das  alles,  so  ich  mich  begeben  thün,  nit 
dammb  beschicht,  das  ich  mir  fQrgenummen  hab  diß  kUnig-ao 
reich  [Qij"  |  zü  meiden,  sunder  das  wir  beyd  hinach  mit  minder 
sorgen  umb  unsere  allerliel)stt'n  juiukfrawcn   woiicu  niöebtcn. 
Sve  würden  auch  sunder  zweitfei  solchen  unsern  anseblag  grofj- 
liehen  loben,  wo  sye  änderst  des  recht  und  grilndtlich  behebt 
wurden.  Ich  bin  auch  sunder  asweiffel,  das  kein  ferre  des  wegs  35 
unser  Hel>e  außleschen  solt.    Darzfl  wolten  wir  mein  vatter 
allhie  bleiben  hkssen;  der  mocht  mis  allzeit  vers(  hreiben,  wie 
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es  in  Eiigelaadt  stünde.  Herwider  solt  im  von  uns  keiner 
bottschafft  manglen,  das  uiib  dann  ein  simdem  irost  und  freüd 
bringen  wfird.  Daromb,  mein  lieber  brftder,  w611e8t;  meinen 
raht  nit  Terwerifen  nnnd  mir  an  dem  ort  folgen.    Ich  weyß, 

ö  du  wilrst  n)ir  ikk  Ii  filx-r  liin«^  nieiucs  ralits  daiicken.* 

Dom  alten  ritter  Gernier  der  raht  seines  sons  fast  vvol  ge- 
fallen thet  Wiewol  im  ir  abschejd  auch  ser  zAwider  was, 
noch  redt  er  so  vil  mit  Reinharten,  das  er  zäletst  yerwüliget 
seines  trsellen  raht  zft  folgen,  anhüh  und  sprach  also:  *Wio- 

10  wol  ich  mit  mir  entlich  heschlossen  hah,  uü  disem  kUni«rr»'i(  h 
nymmermehr  zil  kummen,  wie  mirs  doch  ganf^en  wer.  noch 
dannocht  müfi  ich  bekennen,  das  mir  ewer  beyder  raht  nit 
g&ntzlich  mißfallen  thAt.  Jedoch  (»itt  ich  dich,  mein  lieber 
(lahriotto,  <lii  wollest  hedciuken,  wodurch  wir  unseren  aller- 

lö  liebsten  juncktrawen  unsern  willen  und  meynung  auÜ  daü  tug- 
licbest  entdecken  w611en.  Dann  dasselb  zdvor  mind  eh  ge- 
schehen mü£,  eh  dann  wir  kein  Urlaub  von  dem  kflnig  ge- 
nnmmen  haben.  Wer  weyß,  was  rahts  sye  uns  darinnen  ge- 
ben mögen,  so  villeiclit  erschießlich  sein  wdrt!' 

20  Gabriotto  anhüb  und  sprach :  ^Keinhart,  diü  und  alles,  so 
du  an  mich  begerest,  bin  ich  willig  bereyt  zA  Yolbringen,  wo 
du  mir  versprichest  und  in  mein  handt  gelobest,  deinem  xA- 
sa^en  nacbzAkummen.'  Der  ritter  Reinhart  seinem  gesellen  in 
sein  handt  i^eloben  tliet.  all<'s  das  zu  thftn.  so  er  im  i^erahu-n 

2i5  liett.  Der  sack  der  ritter  (iabriotto  wol  züfriden  was,  wiewol 
im  sein  fürgenummene  reyfi  mehr  leyd  dann  freüd  brachte. 
Die  sach  also  auff  dißmal  rAgen  Hessen,  den  tag  toUs  mit 
andren  edh'u  in  mancherley  kurtzwcil  inul  freUden  vertriben. 
[Qu  ]  Ueinhart  aber  seinem  versprechen  statigs  nachsiimet;  ein>- 

m  teils  irerewcn  was,  das  er  sich  so  vil  gegen  seinem  gesellen 
begeben  hat,  ycdoch  im  entlichen  fUmam,  seinem  zAsagen  nach- 
zAkummen. 


40. 

Wie  lleiahart  seiner  liebsten  llosamuuda  das  fOr- 

nemen  seines  gsellen  verschreibet,  die  juiicktVaw  sich 
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bat  übel  davon  gehebt,  g&ntzlich  nit  darinn  gehellen 

will  1). 

lleinhart,  welcher  seinem  züsagen  ernstlichen  nachge- 
dencken  thei,  sich  des  andren  tags  heymlich  vor  seinem  ge- 
sellen verbal^,  in  seinem  gemach  nidersaß,  der  junckfrawen  o 
Uosaiimnda  einen  briefF,  wie  er  von  dem  zau]>erer  Valentin 
^'e-[Qiij"]lert  liat,  anff  einem  schneweisf-n  ^apyr  schreiben  tliet 
aulf  semliche  meynung  von  wort  zö  ^^ort  also  lautend: 

^So  mir,  hochgebome  züchtige  allerliebste  jimckfraw,  m&g- 
Vch  sein  m6cht,  euch  ettwas  frftlichs  zft  schreiben,  weit  ich  « 
mich  snnder  zweiffei  diser  trawrigen  nnnd  ley(H<^<'n  m:il."{  nif 
gebrauchen,  damit  ich  eucli  snnder  zweiö'el  weyij  grossen 
schmertzen  bringen  würd.  Dieweil  mir  aber,  allerliebste  junck- 
fraw,  nit  m&glicb  ist  mein  hinwegscheyden  zü  verhalten,  so 
bitt  ich  euch,  wollend  ab  meinem  brieff  kein  nnmAt  nemen  15 
lind  iredcncken,   was   mich  nnd  meinen  gscHeii  zu  semlirhen 
hinwegscheyden  ursachet.    Ir  sond  wissen,  mein  allerliebste 
jimckfraw,  das  der  argwon  des  künigs  noch  nit  erloschen  ist, 
sonder  von  iang  zA  tag  ye  mehr  und  mehr  zfinimpt.  Dann 
nfidher  er  mich  bei  ench  in  dem  frawenzimmer  fnnden  hat,  20 
er  ein  schwere  grosse  klag  wider  mich  g<'gen  dem  alten  ritter, 
meines  gesellen  vatter.  gefdirt,  hat  sich  auch  dabei  hören  las- 
sen, wo  er  mehr  dergleichen  an  mir  spür,  er  wöll  mich  hart  mind 
schwerlich  dammb  straffen.    Damit  hat  mich  der  künig  also 
angsthatft  gemacht,  das  ich  besorg,  es  mucht  nns  durch  sok-he  25 
practick  zögericht  werden,  das  wir  von  eimmder  scheyden 
müsten  nnnd  hierinn  keinen  trost  mer  haben  wider  zäsamen- 
zfiknmnuen,  das  mir  warlich  minder  dann  der  todt  zü  gedul- 
den wer.  So  ir  mir  aber,  allerliebste  junckfraw,  erlauben  wend, 
wiil  icli  mirli  sampt  meinem  gseUeii  dahin  richten,  das  wir  in  30 
jars  trist  on  alle  sorg  wider  bei  einander  sein  wollen  nnd  dem 
künig  damit  allen  seinen  argwon  benemen.  Uiemit  betüh  ich 
mich,  allerliebste  junckfraw,  in  eweren  schirm.   Gott  bewar 
euch,  ein  trost  meines  lebens!' 

1)  Molsschnitt  25:  Eine  dame  erhält  von  einem  jflngHng  einen 
brit^!.  —  oben  s.  11,  Galmy  nr.  3. 
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Als  nun  Reinhart  dissen  brieff  geschriben  und  Tolendt  hti 
und  aber  das  papyr  gantz  lauter  nnnd  weiß  was.  nam  en  und 

brachts  seiner  Laureta,  also  spracli:  'Mein  allerliebste  Lau- 
reta,  ich  bitt,  wollenilt  meiner  juuckirawen  diiä  papyr  eylens 
o  überantworten ;  dann  sye  es  vast  von  n6ten  sein  würi'  Die 
ertzettin  nit  anders  mejnfc,  dann  es  wer  ein  ganiz  lauterB  pa* 
pyr,  sich  des  verwundert,  was  Reinbart  damit  gemeynet  [Qnf] 
also  ollen  und  nit  zugethon;  der  junckfrawen  Kosamnnda  <1hi 
brieff  ül)erantwort,  die  sye  noch  in  irem  gemach  fand;  dajin  i 

10 es  noch  fast  M  was.  ZA  ir  sprach:  'Hosamunda,  nemend  liin,  ' 
junckfraw,  diß  papyr!  Dann  als  ich  bericht  würd,  semd  ir 
sein  von  n6ten.'    Rosamnnda,  die  yotz  der  geschrifft  lan^^t 
bericlit  was,   das  papyr  mit  grossen  freüden  empt'alien  tlitt. 
Laureta  sprach:  *Ja  fürwar,  liebe  Laureta,  ich  nit  wenij» 

luverlangen  nach  disem  papyr  hab  getragen.  Darumb  ichs  mit 
groüera  danck  von  euch  empfah.'  Laureta  urlaub  von  der 
junckfrawen  nam,  von  dannen  schied. 

iiosaniujula  ein  beckin  mit  lauterem  wjisscr  nam,  dtii 
schnewei&en  brieff  darein  legt,  der  ir  bald  iros  allerliebsten 

soritters  fümemen  zÜ  verstau  gab.    Ach,  die  edel  und  züchtig 
jnnckfraw,  so  mit  grossen  frettden  das  weiß  pa])yr  empfangen 
liat.  vetzundt  mit  tansentfalti«^eni  levd  und  sclimertzen  unib- 
geln  ii  was,  vor  grossem  leyd  die  geschritft  kümmerlichen 
end  lesen  niocht,  mit  manchem  heyi^en  trehen  die  geschriät 

25ires  allerliebsten  ritters  Übergiesen  thet,  anhAb  das  gelück  xu 
verflachen  und  sprach:  ^0  du  falsches  schmeychendes  gelOck. 
wie  macbest  du  so  manch  kurtze  freüd  also  schnell  zergon 
unnd  übergeilit  die  mit  tausendttaltigem  leyd  und  schniertzen! 
Ach  warumb  hastu  doch  dem  jüngling  also  vil  schöne  ver» 

flolihen  und  zügetheylt,  dieweil  du  ihm  die  zA  gebrauchen  tut 
vcrgflnnest!  Warumb  hastn  mir  anfencklichs  zAgelaesen  den 
ritter  lieb  zu  haben,  dieweil  du  ihn  mit  solchen  unj^enadvn 
von  mir  ziehen  woltest!  0  Reinhart,  gott  wolt,  du  auü  Frauck- 
reich  nye  kummen  werest!  So  hett  ich  dich  nye  erkannt,  und 

83  werest  du  auch  von  vil  leiden  und  leyd  bebftt  gewesen,  wrieb 
dir  yetzund  vilfeltig  begegnen  würd.  0  Philomena,  solt  dir 
diser  anscblag  kundt  sein,  türwar  du  würdest  auch  mit  tau- 
sentfaltigem  schmertzen  umhgeben.' 
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Mit  semlichen  worten  Rosamimda  ein  gfite  zeit  vertreiben 

thet.  So  hxniX  ^ve  meynt,  IMiiloineiisi  allein  zu  Hntleii,  sye  das 
nassz  papyr  zü  ir  uam,  zu  der  junckfravven  geniacli  gicug,  aii- 
kiopifet,  bald  eingelassen  ward.  Die  jnnckfraw  Philomena  an 
ir  gestalt  wol  abnam,  das  [Q4*]  die  sach  nit  nach  dem  glück-  5 
liebsten  st&nd ;  derhalben  sye  grossen  schrecken  Ton  der  junck- 
iraweu  zükiiutl't  überkam. 

41. 

Wie  Philomeua  des  ritters  gescliriftt  selbs  lesen  thet, 
nit  minder  schmertzens  dann  Rosamimda  davon  em- 

pfieng,  irem  ritter  eineu  audreu  brieü  isclireibt ' J.  lo 

Was  grossen  schraertzeiis  Philomena  von  der  junckl'raweu 
zükiuitl't  überkam,  nit  not  zü  )>eschreiben  ist;  dann  sye  einer 
semlichen  trawrigen  zükunfft  nit  an  ir  gewon  was.   Da  sye 
mm  aller  sach  Ton  Rosamnnda  bericht  ward,  den  brieff  auch 
seih  gelesen  hett,   fieng  sie  er])erml)li(  lien  an  zü  klagen  und 
weinen.    *0  Gahriotto',  sprach  sye,  ^solcher  untrew  ich  mich 
nynmier  [Q4''j  zü  dir  versehen  hett«  also  das  du  mich  lieym- 
lich  miderstohst  zü  verlassen.   Ich  hett  wol  gemeynt,  du  bet- 
test mir  die  deinen  anscbhig  zü  wissen  f^ethon;  das  mir  aber 
gajitz  verl)orgen  ))liben  wer,  wo  iiiicli  des  liosaniuiida  iiil  wis-  2Ü 
»en  gemacht  hett.'    Als  mm  Philomena  den  ritter  in  irer  klag 
fO  mmd  mancherley  schuldiget,  sye  ir  zületst  fUmam  dem 
ritter  zft  schreiben,  damit  sye  sein  entschuldigen  möcht  h5ren. 
Anhdb  und  schreib  im  ein  brieft'  also  lautend: 

*Wiewol  ich  dir,  edler  ritter,  mein  liertz  und  gemüt  gantz  25 
för  oygen  geben  hab.  midi  nuvh  zu  aller  zeit  eines  solchen 
zA  dir  versehen,  so  sih  ich  doch  wol,  mein  hofihung  bisher 
nmbsnnst  gewesen  ist.  Dann  icbs  dabei  wol  abnemen  mag, 
dieweil  du  mir  dein  hinwegzit  iu  n  und  lieymliehen  anschlag 
also  verhalten  thüst.  Dann  so  mich  Uosamunda  des  nit  under-ao 
rieht  hett,  es  mir  warlich  noch  verborgen  wer.  Yedoch  will 
ich  dich,  edier  ritter,  nit  gantz  schuldigen,  ich  hab  dann  züvor 

1)  HoU schnitt  =  nr.  15. 
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und  eh  dein  yerantwortung  auch  geh6rt;  dann  mein  hertz  dir 
ye  solcher  ding  nit  yertrawen  thfit.  DarumH,  herizliebster  6»- 

briotto,  wer  mein  will,  das  du  iiiori^en  zu  juimzeit  sanipt  dei- 
nem gsellen  Keinliurten  zft  mir  iu  Laurota  gemach  kmiuiien 

5  wdllest  Darumb,  edler  ritter,  so  es  dir  zü  willen  wer,  so  bitt 
ich,  du  w611est  dich  noch  heüt  auff  dem  lustplatz  in  grtnem 
kleyd  sehen  lassen.  AVo  du  es  aber  nit  tliun  wilt.  so  iaü  midi 
dich  in  scliwartz  bekleydt  darauü*  ersehen;  so  l)in  ich  doch 
alles  trostes  von  dir  beraul»t.  des  ich  dir  in  ewigkeyt  nynimer- 

10  mehr  getrawen  will.  Gott  der  herr  geh  dir  mein  getrewes  heiti 
zü  erkennen!' 

Die  junckfraw  den  briott'  nam,  W(d  verschlug;,  iit  r  liibni 
und  i^otrewen  Laureta  Überantwort,  also  s|)rach:  'Mein  alK-r- 
liebste  Laureta,  ich  bitt,  wollest  disen  l>ri('ff  unverzogenlich 

15  meinem  ritter  überantworten.  Dann  mir  ist  gesagt,  wie  er 
willen  hab  Urlaub  von  dem  ktlnicr  zü  neromen  und  wider  in 
Fran('kr(  i(  b  zü  ziehen.*  —  ^Das  t^laub  ich  nvunncrnichr',  ^|)^;ltll 
Laureta,  *wer  doch  solche  red  von  im  auüschlecht!  li  h  weyü. 
er  eh  sein  leben  verlassen  wttrt  dann  sieh  di£  hoils  entschli- 

20  gen,  die  weil  euch  gott  das  leben  [Rj*]  verlihen  thfit  .Aber 
damit  icli  mich  nit  iinj^eliorsam  ^e^eii  euch  erzeyg,  will  ich 
dem  ritter  disen  brietl'  zuband  überliti'eni.* 

Mit  dem  j^eredt  von  der  jimckixaweu  gieng,  den  ritter 
Gabriotten  in  des  kOnigs  Capellen  sampt  seinem  gsellen  fiuuL 

25  Dem  sie  zühand  wincket,  im  •  den  brieff  gab,  wider  zü  Philo- 
mena kam,  ir  das  zü  wissen  thet.  Die  sich  bald  in  ir  pni.icli 
fü^et.  acht  autV  den  ritter  zu  nemen.  Dauu  sye  wol  ijcdacht, 
sobald  er  brietl'  gelesen  hott,  wUrd  er  sich  auff  den  platz  nach 
irem  befelch  fugen,  als  dann  geschah. 

80       Dann  sobald  der  ritter  den  brieff  gelesen  hat,  sich  balcl  in 
♦fMiit/  Lcrun  aiithett.  autV  den  Lienieblten  platz  kam  sampt  sei- 
nem gesellen.    Ein  ij^nte  zeit  darauff  spacieren  gieogen. 
sye  irer  beyder  junckfrawen  sichtig  wurden;  aber  von  vile  der 
andren  nichts  mit  ihn  reden  dorfften,  also  wider  von  daiuMs 

35  schieden.  Die  beiden  junckfrawen  zü  Laureta  kamen,  ir  tli 
ire  anschle<^  zü  wissen  thetten.  des  in  Laureta  <i":intzlicli  vtr- 
wiliigen  thet.  Die  zwo  betrübten  junckfrawen  des  kOnütig^Q 
tags  mit  grossem  verlangen  erwarten  thetten. 
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42. 

Wie  die  beiden  jüugÜDg  sampt  irea  alleriiebsteu 
jnnckfrawen  bei  einander  in  fraw  Laureta  gemach 

ir  leyd  zu  beder  seyt  klagten. 

Sobald  nun  der  morgen  kuninien  was,  unnd  yetz  «lie  be- 
stimpt  stund  kummen  war,  die  vier  liebhabenden  menschen  o 
zösamen  in  fraw  Laureta  gemach  kamen,  aber  sich  allsamen 
nit  80  frftlich  als  andremal  sich  erzeyfs^n.  Der  ritter  Gabriotto 
seinem  »^seilen  d;u*vor  .ille  verloffnen  saclien  zü  wissen  gethon 
hat,  damit  er  bich  auch  dest  baü  wiüt  zü  bedencken  auff 
seiner  junckfrawen  red.  io 

Also  fieng  der  ritter  Qabriotto  mit  erst  an  zfi  reden  unnd 
sprach:  *Mein  allerliebste  junckfraw,  ich  bitt  euch,  mir  meiner 
red  L(nadiglieh  zu  verziehen,  dieweil  ich  also  uneTlaul)t  aiilah 
zü  reden.    Daun  türwar  mich  ewer  schreiben  dermasseu  be- 
trübt hat,  das  mir  nit  m&glich  ist  lenger  mit  meinen  Worten  15 
zü  Yeräehen,  dieweil  ir  mir  zfimessen,  das  ich  on  ewer  ur- 
ff^j'^JIaub  mir  filrgenummen  hab  von  euch  zfl  scheyden.  Dann 
warlich   mir  nye   in  nu'in  sinn  od<'r  u'cdanckcn  kuinmen  ist; 
des  sey  gott  mein  zeü<^.  Damit  aber  ir,  allerliel)stt'  junckt'raw, 
des  ein  gewiß  zeychen  haben  mögen,  so  ist  mein  erster  an- 90 
schlag  nye  anders  gewesen,  dann  das  ich  mich  sampt  Rein- 
harten ein  kurtze  zeit  von  diseni  hott'  thim  wolten,  nnd  aber 
allein  darumb,  das  der  küiiig  von  s»  inem  t'ürnemen  abstund. 
Dann  er  im  entlich  fürgennmmen  hat,  in  Heinharten  meinen 
f^esellen  zü  w&ten,  so  er  ihn  mit  einem  kleinen  mehr  gegen  23 
Roeamanda  arg\venig  find;  darauß  uns  dann  allen  großer  scha- 
den unnd  levd  zöstolin  nKx  ht.  So  aber  ilir  mir,  miadi^c  jiuK  k- 
fraw,  nit  glauben  gebeu  wollt,  so  gedenckeu  doch,  wo  ich  wil- 
lens wer  nimmer  in  Engeland  zü  kummen,  das  mir  doch  schwer 
wQrd,  ich  wolt  meinen  vatter  nit  also  hinder  mir  lassen;  der-ao 
selb  uns  dann  allzeit  bottschaflPt       beyder  seit  thün  mag. 
Danunl).  mein  allerliel)ste  junckiVaw,   su  hitt  ich  euch  von 
weisen  aller  liebe  unnd  t'reündtschatt't,  so  ich  euch  trag,  wol- 
lend mir  gn&diglich  erlauben.    Yedoch  will  ich  die  zeit  zft 
ewerem  gefallen  gestelt  haben  und  mich  auch  nit  lenger  sau-  85 
meu  dann  nach  ewerem  erlauben.' 
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Di«'  jiinckfriiw  Pliüoinena  wol  enuessen  kiindt,  auü  was 
ursach  Gabhoito  im  semlicke  reyfi  fargenummeii  het  Des- 
halben  sye  irs  auch  dest  leichter  sein  ließ,  anhüb  und  sprach: 
'0  raein  allerliebster  ritter,  so  ich  deiner  widerfart  siclier  sein 

5  mocht,  wült  icli  dir  <los  lieber  erhuihon.  Wer  giht  mir  aljcr 
Sicherung  vor  dem  ungestümen  und  wäteuden  morr'  Wer  weylit, 
ob  dich  der  künig  auü  Franckreich  wider  von  im  lassen  würt? 
Villeicht  wird  er  dich  z&  gisel  behalten,  so  lang  dein  tatier 
iiit  wider  zü  ihm  kumpt.    Dann  ieii  zAm  offteni  mal  von  dir 

lü  geli()rt  hal).  wie  der  künig  deinen  vatter  mit  groüeni  luiwilku 
von  ihm  gelassen  hab,  dargegen  das  dein  vatter  so  hoch  be- 
halten hab  nymmer  in  Franckreich  zü  kummen.  So  dann  dein 
vatter  nit  zA  im  wolt  nnnd  dich  der  kt'mig  nit  lassen,  so  miaA 
ich  ve  dein  all  mein  tag  beraubt  sein.    Wo  aber  diü  alles  nit 

»  •TT' 

15  wer,  so  mochteu  dich  villeicht  die  Irantzosischeu  Lliij*]  juücJi- 
frewlin  mit  iren  sfisen  und  freündtlichen  Worten  von  mir  ab- 
ziehen. Dann  man  spricht  gemeynlich,  das  das  gegenwertig 
allweg  angenemer  sei  dann  das,  so  man  erst  mit  ^^rosser  mäh 

und  arl>evt  suclieu  muü.   Darumb.  mein  allerliebster  Gabriulto, 

au  gedenck,  ob  mich  dise  stuck  uit  billich  beschweren !' 

Der  ritter  aufieng  und  sprach:  ^Allerliebste  junckfraw. 
wider  das  erst,  so  ir  mir  fUrgehalten  band,  kan  ich  euch  nit 
ein  gewisse  sichenmg  zusagen.  Dann  so  mich  der  allmechtij: 
<j[ott  nit  bewiiren  will,  nuv'  er  mir  w(d  hie  in  der  statt  raoin 

2ä  end  zuschicken.  Ich  getraw  aber  gott  dem  herren  so  wok  er 
werd  mich  yetz  und  zü  aller  zeit  beleyten.  ZA  dem  andren 
aber,  das  ir  meynendt,  der  kOnig  mich  nymmer  von  im  lassen 
werd,  darzü  antwort  ich.  kein  mensch  autt'  erden  mich  nvnimer 
erhalten  nuig  also,  das  ich  ewerem  gebott  zuwider  sein  wuü. 

80  Dergleichen  sprechen  ir,  ich  mucht  mich  die  frantzosischen 
junckfrewlin  lassen  bereden  oder  mir  ein  ander  lieb  erwölen. 
O  mein  junckfraw,  ich  bitt,  semliche  gedancken  aufschlagen 
wollen  und  mieli  nit  achten,  als  ob  ich  s<dche  waiu  kelniutitr' 
lieb  trug.  Dann  dieweil  mii*  gott  mein  siim  und  v(  nmnfft  be- 

35  wäret,  so  wUrt  kein  ander  mein  hertz  besitzen,  dann  allein  ir. 
Dann  ich  euch  vor  allen  creaturen  diser  weit  lieben  thAn;  cbs 
sond  ir  in  ewipfkeyt  von  mir  erfaren.  So  aber  ihr.  mein  aUer- 
liebste  jmicktruw,  ye  nit  erlauben  weud,  will  ich  gern  hie  b<u 
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euch  aller  angst  und  nodt  erwarten.  Yedoch  wann  ir  die  sach 
im  grundt  erwegen,  so  m6gendt  ir  ye  mein  mejnung  für  die 
better  erkiessen.* 

Die  jnnckfraw  Pliiloiiieiia  wol  onnesson  kundt,  das  der 
ritter  iii  allem  seinem  fiirnemen  den  rechten  weg  vor  im  hat  0 
Danft  bedacht  sje  auch  den  grimm  ires  brAders;  dieweil  er 
dem  jün(^lin<x  Reinharten  also  nachstallt,  gedacht  sye:  Wie 
vil  iiifhr  würd  mir  mein  l)ru(U'r  aiiiVsclicr  Ijestellen.  so  icli  sein 
bchwester  bin !   In  den  gedancken  ir  entlieh  t'ilrnani,  dem  ritter 
ein  jar  lang  zä  erlauben,  also  sprach :  ^  Wo  dein  hertz  nit  an-  10 
den  gesinnt  wer,  edler  ritter,  ich  dir  ein  jar  lang  erlauben 
wolt  in  Franckreich  zA  reyßen.    Hiezwischen  mft^n  sich  ril 
(liii^j  l'^*i,i'  I  zutra<?on  und  verlangen.    Deslialben  ich  dir.  Ga- 
bhotto,  erlauben  will,  wann  es  dir  gelalt,  das  du  urlanb  von 
meinem  brüder,  dem  künig,  nemen  magst.  Jedoch  solt  du  von  15 
Immen  nit  ziehen,  du  seiest  dann  noch  einmal  hei  mir  gewesen.' 

Rosamunda  als  sye  die  wort  vemam,  kl^ipflichen  anhftb  zu 
wtynen  und  sprach:  *()  Philomena,  allerliebste  junckiraw,  ich 
hatt  all  mein  hofihung  auö*  ewer  antwort  gestellt;  dann  ich 
mich  der  wort,  so  ir  geredt  hand,  nit  versehen  hett.  Nun  20 
aber  mikf^  kein  anders  nymmermer  daraui  werden,  dieweil  ir 
<ialiri(»tt('n  ewer  Urlaub  tfebcu  hand,  dann  das  ich  meinen  aller- 
liebötcn  ritter  auch  verlieren  müli.* 

Philomena  anfieng  und  sprach:  ^Ach  mein  allerliebste 
Rosamunda,  mir  zweiffeit  nit,  du  die  sach  baß  dann  ich  erwe-  25 
aen  und  bedencken  kanst.  Ist  nun  Reinhart  der  ritter  dir  als 
li«'b,  als  du  sprichst,  das  ich  ^'dniz  nit  zwcitVcl.  wie  wtdtcsiu 
in  daun  in  sendich  j^efar  kummen  lassen,  iu  der  er  sich  seius 
leibs  unnd  lebens  all  stund  besorgen  müßt,  imd  du  dannocht 
seiner  beraubt  sein,  deßgleich  kein  hoffnnng  in  zü  sehen  nym-  so 
mermehr  haben  machtest?  Danimb,  mein  Rosamunda,  laß 
von  deinem  klaj^en  und  gedenck  mich  zü  trösten,  wie  du  dann 
ailweg  gethon  hast!' 

Mit  solchen  und  andren  vil  trostlichen  Worten  Philomena 
ihr  liebe  junckiraw  Rosamunda  bewegt,  das  sie  auch  gdtwU-  85 
iig  sich  darein  erge))en  thet.  wiewol  es  von  in  allen  mit  *^ros- 
sem  Unwillen  beschall,  als  dann  gut  zü  glaul h  u  ist.    Als  sye 
sich  nun  ein  lange  zeit  mit  einander  ersprächt  hatten,  nrlaub 
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von  einander  namen,  yeglichs  wider  sein  straß  gieng.  Gabrioito 
seinem  vatter,  sobald  er  mocht,  all  verloffen  Sachen  zä  wissen 
thet 

43. 

Wie  Gabriotto  niul  lleinhart  an  den  küuig  ein  ur- 
5  laub  begereuy  das  in  der  küuig  mit  grossem  unwiUen 

züließ,  wie  ir  hören  werdt. 

Als  nun  Gabriotto  iinnd  Ifeinliart  irer  iilleriiebsten  jimck- 
l'rawen  halben  kein  sorg  mehr  hatten  ihres  füniemens  lialb,  be- 
gab sich  eines  tags,  das  der  kttnig  güter  ding  was,  [Riij']0 

loanff  dem  sch6nen  Instplatz  seinem  boffgesind  irer  kurtzweil 
zusehen  thot.  Als  es  nun  Gabriotten  am  fügiiclisten  sein 
daucht,  er  mit  sampt  seinem  gsellen  Keinharten  fflr  den  kdnig 
kam,  mit  züchtiger  reverentz  nach  seines  vatters  imderwei- 
miuiT  anhieb  mit  dem  künig  zä  reden:  'Allergnedi^jster  berr 

l.>  uutl  küiiij^,  wir  armen  ewer  gnaden  dioner  bevd  bitten  euch, 
ilir  wolt  uns  gniidiglich  erhören  und  uns  luin  zümal  ein 
freOndtUchs  nrlaub  geben.  Dann  wir  endtlichs  willens  seind, 
einmal  in  Franckreicb  unser  alt  gesellscbafft  zA  besich- 
tigen.* 

aa  Der  künig,  welcliem  des  jungen  ritters  red  nit  wenig  be- 
frembdet,  anhüb  und  sprach:  Tttrwar,  Gbtbriotto,  mich  be- 
frembdt  nit  ein  wenig,  ob  dir  deiner  red  emst  sei  oder  nii 
Dann  ich  nieynt  nit,  das  dir  so  trang  an  niei-[Riij']nem  hoÖ' 
beschelien  wer,  das  du  dir  understüudest  einen  andren  herreii 

szü  söchen,  dergleichen  deinem  mitbruder  Keinharten.  Sagt 
mir  doch,  was  euch  zft  einer  solchen  schnellen  rejfi  bewegen 
thüt !' 

Der  ritter  Gabriotto  weiters  anhöb  unnd  sprach:  ^Aller- 
gnädigster  herr  und  künig,  weder  ich  noch  Keinhart  umb  gantz 
keiner  ursach  willen  von  ewem  gnaden  nrlaub  begeren,  alleiii 

das  wir  ottlieli  unser  l'reiind  gern  einest  heynisüchen  weiten. 
Darumb  begerendt  wir  wie  vor  ein  genädig  Urlaub  von  euch. 

1)  Holz  schnittt  =  nr.  8. 
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Der  kOnig  anhAb  und  sprach:  ^Gabriotto,  ich  bin  sein 
noch  gantz  unbedacht,  es  were  dann  sach  das  dein  yatt^r  bei 

mir  lilcihen  wolt  und  ir  mir  auch  versproclieii,  in  kurtzor  zoit 
wider  her  zu  kommen.'    Keinhart  gab  dem  künig  kiirtz  ant- 
worfe  und  sprach:  ^Allergn&digster  herr  künig,  die  zeit  also& 
kurtz  anzftbinden  nnns  nit  möglich  ist    Dann  wir  auff  das 
wenigst  em  jar  oder  zAvey  in  Fi  ain  kreicli  bleiben  werden,' 

Als  ileinhart  solche  wort  zu  dem  küni<x  redt,  «gedacht  der 
künig  in  ihm  selbs:  ^ Warlich  es  würt  nichts  au  der  sach  sein 
das  Reinhart  Rosamunda  lieb  tregt,  dieweil  er  nnderstaht  zwey  lo 
jar  Ton^  ir  hinweg  zA  ziehen/  AnhAb  zu  gedencken:  'War- 
lich es  mag  W(d  ein  urssich  sein,  das  lieinhart  von  meinem 
hoff  stellet'  Der  kUiiig  sagt :  Ileinhart,  junger  ritter ,  mir 
kompt  in  gedancken,  mit  was  rauchen  werten  ich  dich  ver- 
gangnen tippen  angefaren  hab,  als  ich  dich  bei  Rosamunda  in  13 
dem  frawenzimmer  sitzen  fand.  Du  solt  aber  wissen,  das 
mur  solche  wort  nit  in  ernst  heranüget'aren  sehid.  DerghMeli 
hab  ich  mit  Gabriotteu  vatter  geredt,  das  er  dich  davon  ziehe. 
Nun  aber  kan  ich  wol  gedencken,  wo  du  also  in  liebe  gegen 
Rosamunda  behafft  werest,  du  würdest  dich  nit  also  ein  lange  20 
zeit  beigeben  von  ir  zu  sein.  Darnmh.  mein  Ifcinliait,  wo  da.s 
ein  ursach  deines  hinwegziehens  itjt,  so  bleib  Iruiich  hie!  Ich 
soll  dir  nichts  mehr  in  dein  sach  reden/ 

Reinhart  gedacht  in  im  selbs:  *0  gott  von  himmel,  solt 
ich  wissen,  das  wort  unnd  werck  gleich  außgiengen,  mich  solt  23 
das  sterekst  pterdt,  so  in  Engelandt  ist,  nit  von  hinnen  ])riiig«'n 
noch  ziehen/    Als  nun  der  rit-[R4*jter  Gabriottu  des  künigs 
mejnung  yerstanden  hat,  ward  er  von  gantzem  herteen  erfrewt 
und  gedacht:  'Nun  wend  all  mein  anschleg  glücklich  zü  end 
gon/    Zü  dem  künig  sprach :  ^Allergniidigster  herr,  dieweil  80 
ich  vt'rnimm,  das  wir  l)eid  ein  semlichen  gnädigen  herren  an 
euch  haben,  so  bitt  ich  von  wegen  unser  Iteyder,  ir  wullendt 
uns  dieser  reyß  vergunnen.   So  versprich  ich  dagegen  für  mich 
und  meinen  gsellen,  das  wir  beyd  innerthalb  einem  jar  wider 
in  EnLielan«lt  sein  wölh'nd.   Unnd  so  uns  müglich  wer  in  ehiem  Uö 
mouat  wider  zu  kmumen,  es  soll  beschehcu.* 

Reinhart  seinen  gesellen  lang  zeit  iiye  also  gern  bort 
reden,  dann  da  er  im  sein  ziel  also  kurtz  steckt   Der  künig 
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dem  juiiK^'u  ritter  auiwort  und  sprach:  ^Gabriotto,  ao  deia 
vatter  hie  bleiben  wiU,  so  sey  each  beyden  ewer  reyfi  ver- 
gtmdt  Doch  w511end  euch  auff  das  firderlichest  wider  her- 
fügen !*  —  *Das  soll  geschelien,'  sprach  Gabriotto,  *on  all 
5  irrung/ 

Damit  Urlaub  von  dem  künig  namen.  sich  mit  aller  nodt- 
durfi't  zt  irer  reyß  schickten,  damit  ir  heymfart  dest  ehe  wider 
kkm;  dem  alten  ritter  Garnier  alles,  so  sich  mit  ihn  nnnd  dem 

künit^  verloli'en  hat,  zfk  wissen  thetten.  Des  ihm  Gcriiier  gut<*n 
10  mut  uau,  hoil'et,  die  sach  sich  noch  zu  dem  allerbesten  enden 
solt  Wicwol  in  seines  sons  hinwegscheyden  nit  gros^  ireüd 
bracht,  noch  meynet  er  ein  solchs  baß  dann  ein  bösen 
zft  gedulden.  Also  sich  die  beyden  ritter  zürichteten,  das  sye 
(Ion  ncM-list  zukiintt'tii^cn  tat(  durvon  wolton.  Dann  eben  zu  der- 
i'j  selben  zeit  ein  schiff  in  der  englischen  port  stund,  so  in 
Franckreich  faren  wolt,  wie  ir  hernach  hdren  werdi 

41. 

Wie  die  beyden  jungen  ritter  Urlaub  von  iren  liebsten 

juucklravveu  naiueii,  und  was  sye  dem  alten  ritter 
nach  irem  abscheyd  empfohlen  hand. 

20       Demnach  und  die  beyden  ritter  all  ir  notdurfft,  so  ihn 

zu  irer  reyß  notwendig  was,  fertig  gemacht  hatten,  seind  sye 
on  alle  iorclit  zu  iren  allerH('l)>tt'ii  jiincktVawen  pin*;en, 
[  R4''JM  welche  sye  bei  andren  junekl'rawen  in  der  alten  küni- 
gin  palast  fanden,  hand  also  die  alt  kttnigin  sampt  allen  andren 

35  junckfrawen  gesegenet  die  all  gemeynlich  Ton  ires  abscheyds 
weg«')!  beküuiin»'rt  waren. 

Philomena  die  junekt'raw  bald  irer  vertrawten  Laureta  zö 
ir  räffet,  sye  z&  Gabnotton  dem  ritter  schicket,  das  er  gedeckt 
unnd  nit  von  land  schied,  sye  were  dann  z&Tor  bei  im  ge* 

30  Wesen ;  unnd  damit  aber  das  bald  geschehen  mScht ,  so  soU 
sy<'  die  beiden  ritter  in  iren  wurtzj^arten  türen;  da  wolt  Plii- 
iumeua  sumpt  liosammida  zu  ihn  kommen.    Laureta  sich  uit 

1)  liolzschnitt  =  nr.  18. 
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lang  säumet  zft  den  beyden  ritiem  kam,  inen  der  jnnckfrawen 
willen  ansugt.  Sye  beyd  mit  ir  <?ieiit(en  in  iren  wiirtzji^arten, 
da  sye  der  junckfrawon  mit  «^^rossen  freiUlon  warteten.  Die 
junck-[8j']frawen  iirlaub  von  der  alten  künigin  namen,  beyd 
mit  einander  in  den  wnrtzgarten  zä  iren  httem  kamen.  5 

Philomena  so  bald  sie  iren  riiter  ersach,  erbennblich  an- 
hfih  zu  woyiien  und  sprach :  *0  Gabriotto ,  das  ich  den  tat^ 
diines  hinwegscheydens  ye  erlebt  hab!  Ich  furcht,  du  werdest 
mein  in  Franckreich  bald  vergessen  haben.*  —  'Junckfraw', 
sprach  Gabriotio,  4cb  bitt  euch,  micb  semlicher  worfc  vertragen  lO 
w&llendt;  dann  ihr  mir  mein  hinfart  darmit  noch  harter  und 
schwerer  machen.  Nun  seind  ihr  doch  meiner  liebe  so  gantz 
sicher,  das  mich  wundert,  was  ir  doch  damit  gemeynen.  \\'as 
8oU  ich  viel  bewerens,  dieweil  mir  mein  hinwegscheyden  des 
genftgsam  bezeuget !  Aber  ich  hoff  zt  gott,  ehe  dann  ein  is 
halb  jar  verscheinet,  ich  w511  euch,  mein  allerliebste  junck- 
fraw.  wider  mit  lieblichen  au«^en  ansehen.  Dann  ich  dem 
kfinig  ein  soichs  versprochen  hab.' 

Philomena  von  des  ritters  Worten  nit  wenig  trosts  empfa- 
henthett,  als  sye  bort,  das  Gabriotto  sein  ziel  also  knrtz  ge-20 
setzt  hat:  dergleich  Kosamunda  nit  minder  freild  emplieng. 
I'liilomena  die  juncktraw  irem  ritter  einen  kostlichen  ^uldinen 
ring  schanckt.  'Nimb  hin  disen  ring/  sprach  sye,  'mein  hertz- 
liebster ritter;  darbei  biß  mein  zü  aller  zeit  ingedenk  i  Dann 
80  du  ihn  herwider  bringst,  so  mag  ich  wol  sprechen,  das  du  2a 
nn  in  ny»'  vergessen  habest.'  Gabriotto  der  juncktVawcn  trew- 
lich  versprach,  er  ir  zü  aller  »tuud  ingetleuck  sein  wolt,  und 
zü  einem  zeychen  wolt  er  den  ring  in  irem  beiwesen  anstecken 
und  njnmmer  vonseiner  handt  lassen  kummen,  es  wer  dann 
sach,  das  er  wider  zfl  ir  k&m.  au 

Damit  die  bevd  einander  iVoündtlich  uml)fa]n'n  thetten, 
einander  mit  betriibteu  hertzen  Ijcgnadeten ;  dergleich  auch 
Reinhart  und  Kosamunda  mit  bekümmerten  hertzen  einander 
letzten  und  gesegneten.  In  dem  Gemier,  G^briotten  vatter, 
zÖ  den  zweyen  jungen  rittem  kam  in  beisein  irer  liebsten  35 
juni  ktVilwen.  sve  zu  beyder  seit  freilndtlicli  tro.strt.  Darnach 
die  drey  ritter  mit  einander  zü  dem  schiü'  giengen. 

Q&bhotto  zA  seinem  vatter  sprach:  ^Mein  hertzliebster 
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Tatter,  dieweii  sich  unser  sach  aUo  schicket,  so  biit  ich  dich, 
du  wöUest  [Sj''  I  dich  bei  weilen  zft  unsem  lieben  jnnckfrawen 

thün  111111(1  syc  in  unsorm  abweson  trösten.  Dergloich  dir 
zü  Zeiten  briefV  von  uns  werden,  würstii  ettlich  gantz  schnee- 

ö  weifi  darunder  iinden.  Auff  welchen  du  dann  ein  rosen  gemalt 
gibst,  die  gib  Rosamunda;  welche  aber  mit  einer  krönen  ge- 
zoychnet  seind,  die  geh6ren  meiner  aUerliebsten  Philomena.  Dar- 
zü  l)itt  ich  dich,  du  wolst  uns  allzeit  wissen  lassen,  wie  es  uiiib 
dich  und  unser  jnnckfrawen  stand.  Das  wend  wir  auch  nach  un- 

10  serm  vermdgen  thün,  wie  offt  wir  bottschaffib  haben  m6gen/  Der 
vatter  seinem  son  versprach,  seinem  begeren  nachzflknmmen. 

In  dem  die  zeit  kam,  das  man  zft  schiflf  bließ.  Gremier 
die  beiden  jun«^eu  ^eset(net.  Mit  dem  sye  in  das  schiti* 
tratten ,  mit  grossem  leyd  von  dannen  schütten.  Gemier 

15  an  dem  port  stund,  in  manchen  segen  nachwünschet.  Der- 
prleich  die  beyden  jnnckfrawen  zfi  dem  obristen  in  dem  kllni«r- 
liehen  palast  stunden .  dem  schitt*  mit  «rrossem  jam«  r  iiacli- 
sahen,  manchen  liertzliclien  seült'tzen  und  süsen  segen  ihn  nach- 
hin  sandten,  so  lang  biß  sye  das  schiff  nit  mehr  gesehen  moch- 

20ten.  Demnach  die  übrig  zeit  mit  trawren  und  klagen  ver- 
triben,  biß  sye  zületst  mit  irer  züknnfiPt  wider  getrSst  wurclen. 
Als  nun  (i<'rni<'r  das  schiti  nit  mehr  sehen  mocht.  zoch  rr 
trawri^  und  gaiit^  bekümnit  rt  wider  gen  hoti.  Daim  im  tier 
groü  unfal,  so  den  edlen  rittem  begegnen  thet,  gantzlichen 

2&vor  was,  wie  irs  dann  nachmals  vememen  werdt  Dann  in 
<^roß  imtr^^foll  auff  dem  mor  zAhanden  stieß,  also  das  sye  küm- 
merlich mit  iiem  leben  davonkamen. 

45. 

Wie  den  beyden  jungen  ritiern  ein  grosse  fortun  auff 

dem  mör  begeguet,  iu  grossen  sorgen  irs  lebeus 

stöhn  müsten. 

Das  unstet  und  wanckelmfltig  glück  sich  noch  nit  ben&gren 

licü  an  d«'m  schmertzlicluii   uiind  trawrij^en  ai)scheyd.  so 

den  z\vc\<'n  edlen  rittem  zugeiügt  hat,  auch  die  etilen 

und  züchtigen  junckfrawen  noch  in  vil  mer  leyd  und  schmertzen 
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setzet;  dann  nit  lang  nach  dem  abschejd  der  edlen  jttngling 
inen  eine  fast  leydige  und  schwere  bottschafifb  von  inen  kam. 

Wie  aber  das  pjeschach,  ir  kilrtzlich  verston  solleiidt. 

Als  der  jünj^ling  Giibriotto  auü  Engelandt  luren  thet,  nain 
er  mit  im  zvven  schöner  englischer  hund,  welche  er  dem  kUnig  5 
zt  Franckreich  gebracht  wolt  haben,  im  die  für  ein  bettt  yer^ 
ehret.  Als  sye  aber  mit  ihrem  schiff  kamen  in  das  mShr,  ent- 
stund ein  sorglicher  grosser  wind.  Derselb  das  scliirt"  mit  grau- 
samen wellen  umbgeben  thet,  dardurcli  alle  die,  so  in  dein 
schiff  waren,  in  grossen  sorgen  stunden,  zöni  offternmal  gott  io 
den  allmechtigen  anrüfften.   ZAletst  der  wind  das  schiff  der- 
maßen erwischet,  mit  gewalt  an  einen  felsszen  so  mit  grosser 
ungestüniigkeyt  werffen  thet,  also  das  es  sich  von  einander 
rejssen  inüst.    Alle  die,  so  in  dem  schitt  waren,  mit  grosser 
not  in  ettlich  barcken,  so  an  das  schiff  gebunden  waren,  15 
sprangen,  anch  ettlich  auff  brittem  aufschwammen ;  dann  sye 
nit  siinders  ferr  an  das  landt  hatten.    Das  gut  aber,  so  in 
dem  scliiÜ  gewesen  war,  alles  zu  grundt  gieng;  allein  ein  yeder 
seiner  barschait't  acht  nam,  so  im  änderst  so  vil  zeit  werden 
mocht.  Die  beiden  hund  aber  nit  aufschwammen,  sunder  sich  ao 
mit  kl&glichem  geschrey  an  dem  felien  erhalten  theten,  biß 
sieb  der  ungestüm  wind  yetz  gestillet.  Als  nun  (Tabriotto  sanipt 
iieiiihart  mit  grosser  angst  und  nodt  das  laudt  erreycht  hatten, 
erst  an  ihre  hund  gedachten,  aber  deren  zü  bekummen  sye 
sich  gantz  Torwegen  thetten,  deßhalben  in  grossen  unmflt  von  85 
newem  kamen. 

Nun  aber  mocht  das  leyd,  so  inen  zübanden  gangen  was, 
ihren  allerliebsten  junckt'rawen  nit  verborgen  hüben,  damit 
sye  anch  dest  mer  betrübt  würden.  Sich  von  ungeschicht  be- 
gab, das  ein  ander  schiff^  so  in  Engelandt  faren  wolt,  noch  su 
hei  den  felssen  anckem  müst,  darauff  sich  die  gedachten  hund 
erhulten.  Dieselben  yetz  der  liunger  bezwingen  thet,  das  sye 
sich  in  das  mor  wagten,  dem  angeanckerten  schiü'  züt'ären« 
Als  ir  non  der  schiffhenr  gewar  ward,  mit  ersten  nit  erkennen 
mocbt,  was  es  wer,  so  lang  [Sij^]  das  er  der  k6silichen  half-  85 
f>an«l  all  inen  gewar  ward,  wol  erkannt,  das  es  hund  weren. 
die  man  hoch  geacht  hett.  was  w anders  sye  docb  dabin  ge- 
tragen het,  inen  z&handt  in  das  schifft  halü,  also  mit  ihm  gon 
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Liiiiden  furt.  Das  scliiff  so  huld  nit  au  das  landt  kam,  die 
beyden  hund  gon  hoff  lieffen,  mit  ihren  geberden  sieh  der- 
massen  erzeygten,  das  menglich  gedacht,  die  sach  nit  recht 
unib  dio  beiden  ritter  ston  köndt. 
6  Seniliclis  l)al(l  iiir  don  kiliiig  kam,  der  sicli  der  mahr  nit 
gnüg  verwundreii  moclit,  bald  an  das  port  scliicket^  ob  ?il- 
leicht  die  beyden  ritter  knmmen  weren.  Als  nun  die,  so  Ton 
dem  küni^  befelch  hatten,  den  beiden  rittem  nachfrag^ten, 
kuiult  ilin  nyemandts  kein  l)escheydt  nit  geben.    Der  seliiff- 

10  herr  sunderlicli  von  wegen  der  hund  gefragt  ward,  der  dann 
alle  ding,  wie  sieh  die  verh)tlen  hatten,  erzalet.  Das  ward  dem 
kOnig  auch  yerkOndet,  die  schiftlettt  für  in  fordern  liefi. 

Als  sye  nun  beschickt  und  für  den  kQnig  kamen,  aller 
sach  von  dem  kiinig  ertragt  wurden.    Der  kilnig  anliül)  uiifl 

15 sprach:  'Ir  lierreu,  ich  hab  verstanden,  wie  ir  lieüt  au  unsemi 
port  ankummen  seind  unnd  nämlich  zwen  hund  mit  euch 
bracht,  welche  vor  wenig  tagen  von  zweyen  unsem  rittem  hio- 
weggefilrt  worden  seind  der  meynung,  das  sye  die  dem  ktlnijf 
zü  Franekreich  geschenekt  wolten  liaben.    Nun  aber  niögen<lt 

20  wir  all  nit  wissen,  wie  es  umb  die  beyden  ritter  stand,  die  weil 
die  hund  kummen  unnd  sye  nit  kummen  seind.  Dammb  ist 
mein  beger  an  euch,  wo  ir  der  sach  vrissen  trugen,  w611endt 
uns  nichts  daran  verhalten,  damit  wir  auß  dem  arjjwon  kuni- 
men  mögen/    Die  kautt'leilt  und  scliiliherren  gemeynÜch  an- 

2ü  hüben  und  sagten  dem  künig  also,  wie  ir  dann  oben  gebort 
band.  Ihm  under  andren  anzeygten,  das  sich  die  hund  irs 
bodunckes  die  zeit  her  aulF  dem  felfien  erhalten  betten;  dann 
iiieii  sunst  nit  müglich  gewesen  wer  also  laug  auü'  deuj  uiur 
zü  seliwiiunieu. 

90  Der  künig  zöhaiid  betalch  ettlichen  seinen  schüi'leüten, 
mit  parcken  und  andren  kleinen  schiffen  an  das  ort  zA  faren. 
den  felsszen  zü  umbfaren,  auch  darauff  zu  gon.  soweit  in  mng- 

lieh  wer,  mit  schreien  uutl  riillen  |Siij"|  zü  versuchen,  ol»  >ye 
doeh  deren  ritter  keinen  darauü"  tundeu.  Das  alles  nach  des 
85kttnigs  befelch  geschehen  thett;  aber  umbsimst  was.  Zületst 
mit  ettlichem  zeüg  in  das  m6r  wurffen,  wol  befunden,  das  ein 
schiffl)mch  da  geschehen  was.  Das  alles  sye  dem  ktlnij?  an- 
sagten.   Der  künig  uit  wenig  unmüt  davon  empt'ahen  thet 
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Das  ^chrey  ^ar  bald  dem  alten  riÜer  Germer  fnrkain; 
bediiiii  auch  nvcinjiriilt  fragen,  oi)  er  iiit  tausentfeltig  leyd  da- 
von empfangen  hab,  dieweil  er  seinen  einigen  son  also  ellendt- 
ikh  vermeynt  verloren  haben.  Von  stund  an  z&  Philomena 
der  jnnckfrawen  kam,  die  er  mit  seiner  zükunfPfc  erstlich  er-ö 
firewen  thet.  Als  sye  aber  die  leydig  bottscbattt  von  im  vor- 
iiani,  HO  klaglichen  aiihüb  zü  weinen  und  klugen,  «las  sye  Ger- 
mer mit  ir  bewegt  zä  weinen.  In  dem  Rosamanda  die  junck- 
üraw  Ton  ungeschicht  auch  kam,  in  ein  getrewe  gesellin  in 
Quem  leyd  gab.  lo 

Philomena  anhüb  nnnd  s]»rach:  'O  du  mein  alh'rliehster 
ritter  Gabriotto,  wie  bist  du  so  schnell  gewesen  zü.  deinem 
schaden  zä  eylen!  Ach  der  [verfl&chten  stand,  in  deren  dn 
disen  raht  mit  dir  selb  beschlossen  hast!  Nnn  mag  ich  wol 
klagen  den  tajif,  in  welchem  ich  dich  mit  ersten  erkennt  hab,  15 
(lioweil  ich  doch  ein  einige  \usach  deines  ver<lerl>ens  umid  eilen- 
den tods  bin  gewesen.  Warumb  hab  ich  in  dein  hinweg- 
scheyden  Terwilliget,  dieweil  du  mir  doch  allen  gewalt  gäbest! 
Wanunb  bin  ich  nit  bei  dir  bliben  nnd  sampt  dir  und  deinem 
liehsten  gesellen  unibkunmun  nnd  den  todt  erlitten!  Mein  20 
«t^rln'n  solt  mir  nymmer  also  wehe  haben  gethon.'  liosaniuuda, 
als  die  verstund  die  ursach  der  kLig  irer  liebsten  junckfrawen, 
bitterlichen  aohftb  zA  klagen  iren  liebsten  Keinharten. 

Als  mm  der  gdt  alt  ritter  Gemier  die  beiden  jnnckfrawen 
80  frantz  kläglich  geberen  sali,  syc  so  best  er  luoi  ht,  anhüb  25 
zii  trösten.  Als  er  aber  soichs  alles  betand  umbsuust  sein, 
iuit  betrübtem  hertzen  yon  ihn  schied,  täglich  an  das  port 
des  m6rs  gieng,  ob  er  doch  nirgendt  gewisse  bottschafft  ver- 
nemen  m&;ht,  wiewol  er  nach  der  schiffletlt  sag  kein  ander 
jltdencken  hat,  dann  sein  son  wer  in  dem  ni<>r  versuucken.  Des-  ao 
fSiij^]halb  ein  lange  zeit  mit  weynen  und  klaL;en  verzeret. 
Defigleich  die  edlen  junckfrawen  ein  harte  zeit  liatten,  hiü  sich 
lAktst  das  glttck  Aber  sye  erbarmet,  inen  all  ir  klag  in  freUd 
▼eikeren  thei,  wie  ir  es  hernach  grOndtlich  bericht  werden  solt 

4G. 

Wie  die  beyden  jungen  ritter  iren  allerliebsten  junck- 

Wicknm  I  20 
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frawen  bottschafft  thAnd,  dardurch  sye  von  newem 

erfrewt  werdea 

Als  nun  Uabriuttu  inid  Remhart  ytitzuud  in  Fraiickreich 
kummen  waren,  ires  Schreckens  gantz  yergessen  hatten  und 
yetzund  mit  andren  rittem  nnd  edellefiten  mancherley  fiefid 

6  und  kurtzweil  söcht^n.  doch  under  andrem  irer  aller-[S4*]lieb- 
sten  junckfrawen  nye  vergessen  tlieten.  Sich  eines  ta^s  be^iib. 
das  sye  mit  einem  alten  htter  auti"  ein  halbe  tagreyß  von  Pa- 
riß  auff  einen  seinen  sitz  ritten,  ettlich  tag  mit  beyfien^  jagen 
nnd  fischen  ir  zeit  vertriben.  Als  sye  nun  eines  ta^s  sich  fast 

10  uff  dem  gojiig  geübt  liatten.  also  das  sye  fast  luiid  lieyin  ka- 
men, dius  nachtmai  nameu;  demnach  die  tspeiia  abzÄdewen  mit 
dem  ritter  in  einem  schönen  garten  spacieren  giengen. 

Der  jung  ritter  Reinhart  unter  andrem  Inst,  so  in  dem 
garten  war,  ein  sch6ne  roßenheld  ersehen  thet.  Im  sein  aller- 

i'o  liebste  juiicktVaw  zfl  gedaiicken  kam  :  allein  sich  zü  dem  roüen- 
held  lüget,  under  andern  schone  roten  roiien  eine  mit  seer 
bleycher  i'arb  erblicket.  Dieselb  an  einem  ort  stund,  da  sye 
aller  rauher  luKt  anwehet,  darzA  sye  die  sonn  mit  irer  hits 
den  gantzen  tag  anscheinen  mocht.  Der  ritter  Ton  diser  rofien 

20  jiuü  dvY  maüen  seer  ])etrubt  ward,  anliAb  zü  gedencken: 
du  mein  auL^erwolte  Hosamunda,  warlich  dise  ro£  gibt  jm 
deiner  gestalt  ein  gnügsame  anzeygung.  0  gott,  wiewol  ich 
weyß,  das  du  nun  zümal  mit  manchem  trftbseligen  wind  ange- 
weh et  wttrst.  dieweil  dir  verborgen  ist,  wie  mirs  in  Franck- 
reich  g<di<,  stj  wiirst  du  auch  on  zweytiel  tiiglich  von  dein  kü- 
uig  auge»chiunen,  der  dann  ein  Urbach  unsers  ncheydens  ge- 
wesen ist.  Dann  ich  weyß,  so  er  dich  anblicket,  er  dich  aU- 
zeit  nnsers  scheydens  ermanet,  dardurch  dir  on  zweyffel  dein 
schoin-  larb,  die  vor  alle  juucktVau cn  übertroli'en  hatt,  erblev- 

80  eben  muij/ 

Mit  solchen  gedancken  Heinhart  den  gantzen  abent  ver- 
treiben thet«  80  lang  das  man  zA  bett  gieng,  in  solchen  ge- 
dancken entschlicff.    Deßhalben  im  ein  schwerer  unnd  harter 

* 

1)  liolzHchnitt  26:  Kin  böte,  von  zwei  hnnden  begleitet,  flbcr- 
reicht  zwei  Jungfrauen  einen  briet'. 
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irsom  sAstimd;  üm  gedaucht,  wie  er  sein  allerliebste  junck- 

fraw  in  r^liilnmena  kamnier  seh,  iiniid  die  heydcn  junokfrawon 
von  im  uiiiul  Gabriotto  redten;  in  dem  Gemier  mit  trawrigem 
aogesicht  zA  in  k&m,  in  yeder  hand  ein  grofie  kettin  tr&g, 
mit  weynenden  äugen  zfl  den  beyden  junckfrawen  sprach:  ^0^ 
ir  zllchtigen  und  edlen  jimckfrawen,  mir  ist  leydt,  das  ich  diß 
meiu  ampt  an  euch  vollbringen  muß.'    Damit  ein  scharpff 
sdmeydendt  scliwert  [84"*]  iiara,  die  beyden  jonckfrawen  durch 
ire  edlen  hertssen  stach,  aber  ihnen  an  ihrem  leben  nit  schaden 
bracht,  wiewol  sye  grossen  schmertzen  davon  erlitten.    Dem-  lO 
nach  Gemier,  der  alt  ritter,  die  kettin  nam.  die  beyden  juiu  k- 
tVawen  züsanien  an  ein  grosse  seulen  binden  tliet,  mit  einem 
malhenschiossz  hart  zAsamen  Terschloß,  also  sprach:  *Dises 
schlosss  ond  bandt  nyemandts  macht  hat  anffzül^en  dann  mein 
son  Oabriotto  nnd  Reinhart  sein  gesell.'  Damit  aber  difi  dest  lö 
«i(ln  n'r  verhiit  wflrd.  legt  er  die  ))eydt  ii  Innul,  so  sye  ver- 
i«>i>  ii  hatten,  y.u  in,  damit,  so  yemandts  sye  von  solchen  ban- 
den  löüen  wolt,  das  sye  von  den  hunden  abgethben  würden. 
Demnach  Gemier  mit  weynenden  äugen  von  in  gieng,  die  züch- 
tigen jnnekfrawen  also  in  leiden  unnd  schmertzen  behafft  bei  so 
den  ifransanien  hunden  sitzen  ließ,   die  mit  jäinerlichcr  klayf 
ir  z<  it  vertriben.   iren  lieben  htteni  umb  hüti"  züscliruwen. 
Keinhart  aber  daucht  sich  so  wejrt  von  in  sein,  das  er  sye 
keiiierley  weg  trösten  mocht,  wiewol  ers  züm  dickem  mal  ver- 
sfichet.    Sich  so  fast  in  seinem  schlaff  fibet,  das  er  davon  er-  85 
wachet,  den  ill^rigen  theyl  der  nacht  mit  seUti'tzen  unnd  klagen 
zö  end  bracht. 

Da  nun  der  tag  anbrach,  Qabriotto  anffstund;  dann  sein 
j^onheyt  nit  was  lang  zfl  schlaffen.    Lang  in  der  kammer 

lim  lind  her  gieng,  das  er  Heinharten  sclilattVn  meynt.  in  nit 
Wecken  wolt,  wiewol  er  manchen  scliwt  icii  s«'üft"tzen  von  im 
h6reD  thet;  aber  alles  im  in  dem  schlaii'  geschehen  meynet,  so 
lang  das  sich  Keinhart  mit  einem  schweren  unnd  grossen 
sefifftzen  anff  ein  seiten  warff.  Gabriotto  dos  ein  klein  schrecken 
enipfieng,  zil  seinem  gseHen  kam.  also  s])raeh :  *VVas  ist  das,  Jö 
ileinharti;'  Was  bed«'iUeu  die  scliwcren  und  grossen  snitltzen, 
m  du  von  deinem  hertzen  gon  laßt  ?  ich  bin  lang  in  der  kam- 
mer umbgangen,  hab  dich  gemeynt  noch  mit  dem  schlaff  be- 

20* 
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laden  sein,  so  lang  biti  ich  das  schwer  seüÖ'tzen  von  dir  ver- 
nommen hab.  Stand  auff  unnd  laß  uns  kurtzweil  in  den  granen 
feldern  sdchen!  Villeicht  wüit  dir  dein  schwerm&tigkeyt  be- 

numnien.* 

»  Eeinhart  spracii:  '0  mein  Oabriotto,  mein  äcliwermütig- 
keyt  mir  mit  keiner  kurtzweill  benum-[Tj*]men  werden  mag. 
Ich  glaub  auch,  wo  ich  dir  mein  anligen  entdecke,  du  werdest 
sampt  mir  in  p^rossem  trawren  ettlich  zeit  vertriben/  Gabriotto 

von  im  dio  ursacli  seines  trawrens  begert  zö  wissen.  Des  ihm 
^^Keiuhart  uit  versagen  woit,  die  ursach  seines  trauins  im  zä 
wisaen  thet,  auch  was  im  des  andren  tags  mit  der  ro6en  be- 
gegnet wer. 

Als  nun  Gabriotto  von  seinem  gsellen  aller  sach  bericht 
ward,  in  ihm  selb  gedacht:  'Fürwar  die  ursach  m<Mns  i^;«  seilen 

15  trawren  nit  umbsunst  ist  Ich  glaub  auch  on  zweiti'el,  diser 
träum  nit  on  ursach  beschehen  sei.'  Yedoch  er  ihm  ein  herts 
fasset,  zft  seinem  gsellen  sprach:  ^Nit  also,  mein  Reinhart! 
Der  suchen  wiirt  noch  ixulw  ruht  iuiulcii.  Stand  auft".  so  wend 
wir  raht  sücheu,  damit  wir  in  kurtzer  zeit  erfaren,  wie  es  und) 

20  unser  allerliebsten  junckfirawen  stand,  die  ich  on  zweiffei  hoff 
noch  frisch  und  gesundt  sein.' 

Also  ließ  sich  Reinhart  von  seines  gesellen  worten  ettwas 
trösten,  autt'siuiid.  iMit  einander  giengen  an  ein  heimlich  ort; 
ein  yeder  seiner  allerliebsten  juncki'rawen  einen  brieii'  schreib 

söauff  gantz  weii.  Gabriotto  auff  den  seinen  ein  sch&ne  ver- 
gulte  krön  machen  ließ,  Reinhart  auff  den  seinen  ein  rofien, 
wie  sve  dann  solehs  mit  Gemier  dem  alten  ritter  verlassen 
hatten.  In  dis.  n  lirieff  schriben  sie  allen  uni'all,  so  in  auff 
dem  mör  begegnet  was.  Sye  schriben  auch  iren  jnnckfrawen, 

80  das  sie  in  irem  abwesen  sich  gegen  menglich  Müch  solten 
beweisen,  damit  sye  nyemandts  ursach  geben,  sie  zA  yerarg- 
wonen  irs  abwesens  halb:  bat  en  sie  ;iueh  hiemit,  iren  nit  zu 
vergessen.  Als  sie  mm  nach  irem  willen  ein  schüi'  fanden, 
so  in  Engelandt  faren  woli,  sie  einem  getrewen  kanffman  die 

85  bneff'  überantworten  mit  ettlichen  schönen  kleinoten,  so  sye 
iren  liebsten  jnnckfrawen  aufi  Franckreich  zft  einem  krom 
sckickten  :  dem  kaurtiiiaiiii  beialiien,  die  ding  dem  ritter  Ger- 
mer treuwlich  zu  überantworten.  Das  alles  in  kurt^r  zeit  nach 
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irem  heueren  voll))va(lit  ward,  wie  ihr  liornacli  li()ren  wci^lt. 

Als  nun  Reiuliait  und  (iabriotto  wider  zA  irem  alten  litter 
soff  sein  gesefi  geritten  waren,  wider  ir  zeit  mit  mancherley 
kaTtzweü  sA  Tertreiben,  Reinhart  wider  sein  al-[Tj'']te8  wesen 
anfieng.    So  er  sich  Ton  Gabriotto  yerstelen  mocht,  an  das  6 
ort  kam.  da  die  roßen  stunden:  acht  nani.  wann  sich  doch  die 
färb  an  der  bleycben  roüen  andren  wolt;  dann  er  en<Ulich 
meynet,  sie  im  sein  allerliebste  junckfraw  bedeutet  Zöletst 
tber,  als  er  sie  fand  gar  yerrisen  und  den  butzen  on  bletter 
ston,  nam  er  im  erst  ein  newe  fantasei  fdr.  p^nj?        klein  10 
davon,  setzt  sich  under  einer  linden  an  ein  schattigs  ort,  tieng 
da  an  sein  allerliebsto  junckfraw  als  eine,  die  yet/undt  dem 
todt  ergeben  wer,  z&  klagen.   Nam  im  auch  endtlich  für,  da 
dannen  nit  zfi  kummen.  sunder  von  seiner  allerliebsten  junck- 
fniwen  willen  zü  sterben :   das  dann  auch  beschehen  wer,  wo  lö 
Gabriotto  und  der  alt  ritter  in  nit  davon  abgewendt  betten. 

47. 

Wie  Gabriotto  seinuii  liebsten  Reinharten  einen  hal- 
ben tag  lang  verlorea  hat;  derhalbeu  er  und  der  alt 
ritter  in  mit  bekümmertem  bertzen  sAcbten. 

Gabriotto.  der  edel  ritter.  an  einem  tajx  vom  morjjen  an  20 
s^^inen  gesellen  Iieinharten  verloren  hat.   kundt  in  an  keinem 
ort  tinden.    Zöletst  in  den  garten  kam,  in  bei  den  rosen  sü- 
chet  aber  nit  fand.   Des  er  im  grossen  kununer  nam,  wider 
wa&  dem  garten  gieng,  zfi  dem  alten  ritter  kam,  im  sein  an- 
ligen  seines  gesellen  halb  zfi  wissen  thet.  Des  der  ritter  auch  25 
betrübt  ward ;  von  newen  anhüben  Heinharten  zfi  süchen.  Aber 
alles  umbsnnst  was,  sich  biß  aulf  den  mittag  verziehen  thet. 
Abo  kein  ort  in  dem  gantzen  geseß  was,  das  sye  nit  durch- 
sucht hatten,  allein  under  der  linden,  so  in  dem  garten  an 
einem  ort  stund.    Sye  mit  einander  zft  red  wurden,  sye  wolten  30 
in  außerhalb  dem  garten  und  hotf  süchen,  ob  er  viileicht  ett- 
wann  leg  unnd  schlieff. 

Als  sje  yetz  nun  lang  umbhergangen  unnd  umbsunst 
gesächt  hatten,  aye  zületst  außerhalb  des  gartens  an  das  ort 


Digitized  by  Google 


310 


Georg  Wickram, 


bekamen,  da  Remhari  under  der  linden  saß.  Der  alt  ritter  so 
nah  an  der  manren  des  ^riens  gangen  was,  das  in  daucht,  er 

hett  ettwas  [Tij']')  in  «ItMii  irartoii  gehört:  Galiriotten  zü  im 
wincket.  Stillschweygendt  sich  der  mauren  nehem  thett^n. 
6 In  dem  Gabhoito  vemam,  das  Kosamunda  genent  ward;  nit 
lenger  verziehen  wolt,  mit  dem  alten  ritter  in  den  garten  an 
das  ort  gieng,  da  sie  Reinliarten  in  grossem  jamer  mit  schwe- 
ren geilunckeu  l)oiailen  fanden.  Der  ir  erstnnils  nit  warnaiii; 
dann  er  sein  klag  so  gantz  Ii  ertlichen  färte,  das  er  njemandts 

lOwamanL    Gabriotto  zü  im  under  angen  stund. 

Des  Reinhart  seer  erschrack;  yedoch  sein  kla^  ftlr  sieh 
tiin'H  tliet,  anhul)  und  s})rarh :  '()  mein  getrewer  und  lieber 
brüder,  ich  bitt,  micli  an  meiner  khig  nit  wollest  verhindern 
unnd  mich  also  hie  in  meiner  rhü  lassen  sitzen.   Dann  mir 

lö  hinfür  zü  leben  nit  mehr  liebet,  dieweil  ich  wejß  mein  aller- 
liebste junckfraw  von  diser  zeit  gescheyden  sein.  Des 
ich  dann  ein  gewisj^e  insacli  l)in;  dann  ieli  wrvü  sie  sich  narli 
meinem  abscheyd  dernialäen  gekrenckt  hahen,  dm  sie  darumb 
ir  edels  leben  hat  müssen  geben.    Dasselb  ich  ir  in  keinen 

20  weg  nymmer  vergelten  mag,  es  sei  dann  sach  das  ich  auch 
also  in  tranren  und  klagen  mein  seel  zü  der  iren  schick.  Zii 
dem  liab  icli  mir  dises  ort  auiier lesen.'  Mit  diseu  worteu  Hein- 
hart  sein  red  endet. 

Gabriotto  nit  wenig  von  den  Worten  seins  gesellens'  be- 

25  trübt  ward;  dann  er  mevnt,  Reinhart  des  gewisse  bottschafift 
hette.  In  im  seih  gedcncken  ward  :  *()  gott.  ist  dem  also,  wie 
Keinhart  sagt,  on  zweyffel  so  ist  mein  allerhebste  Philomena 
mit  grossem  und  schweren  leyd  umbgeben,  dieweil  sie  einander 
also  lieb  gehalten  band.'    Anhüb,  zü  seinem- gesellen  sprach: 

Jio*Mein  Reinhart,  ich  bitt  dich  zü  dem  ersten,  du  w611est  dir 
den  todt  <leiner  ium  ktVawen  nit  also  schwer  hussen  anliixen, 
das  du  darumb  dein  leben  auch  verlassen  woltest.  Was  mocht 
sie  dein  todt  gehelffen!  Sag  mir  doch,  durch  wen  dir  solichs 
zü  wissen  worden  sei!   Es  m6cht  villeicht  ein  andre  Rosa* 

3&munda  und  nit  die  dein  sein.'  —  Antwort  Reinhan:  '0  Ga- 
tt 

1)  Holzschnitt  27,  aus  zwei  hälften  zasammengesetzt:  a)  jQog> 
ling  =  nr.  4  a;  b)  sitzender  jOngliog,  der  den  köpf  in  die  band  st&tst 
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bnotto,  ich  mg,  ich  sei  ires  todts  und  sterhoDS  yil  zfl  gewiBsas. 
Dum  mich  die  gestalt  der  roßen  nit  betrogen  hai;  so  ist  mir 

auch  der  draum,  so  ich  unlang  gehabt  hab,  ires  todts  ein  ge- 
wüise  aiizeygun^.' 

^Haät  du  kein  anders  wiBsens',  sprach  Gabriotto,  'dann  6 
mit  der  rofien  onnd  dem  draum,  so  bist  du  on  sweyjffel  be- 
trogen/ —  *0  Gkibriotto\  sprach  Reinhart,  *die  verkenmg  der 
gstalt  der  roüen  hat  inicli  nit  l»etr()«^en.  Dann  al.s  ich  .sie  mit 
er^t  iu  dem  garten  under  andren  rosen  nton  fand,  kam  mir 
gleich  in  mein  gedancken,  sie  Rosamunda  die  junckfraw  be-  lo 
deflten  solt  Demnach  sie  under  andern  roten  rofien  von  tag 
xft  tatr  ye  mehr  bleycher  ward,  biß  sie  zftletst  auch  irer  bletter 
j(aulz  hrrauht  worden  ist,  «his  mir  (hw  verderben  meiner  aller- 
liebsten junckfrawen  anzey«<en  thut.' 

Antwort  Gabriotto :  'Mit  was  dorhejt,  Keinhart,  du  umb-  is 
gast,  kan  ich  mich  nit  gnflg  yerwundren,  dieweil  ich  von  dir 
Temimb,  das  dn  dich  ein  einige  blAm  hißt  aller  deiner  freild 
berauhen.  Meyust  du,  ein  [Tiij*|  h\(\in  in  l'raiukreieh  einer 
junckfrawen  in  Engehindt  zü  gleichen  V  Ist  nit  das  die  eygen- 
«chafft  einer  yeden  blümen ,  so  sie  schier  verderben  und  ab-  ao 
risen  will,  das  sie  züvor  ir  färb  verliert?  Du  hast  mich  schier 
gleiihig  gemacht.  Dann  ich  nieynt.  dir  wer  ein  gewisse  l)ott- 
schafit  kummeu,  wnewol  mieh  nit  wenig  verwundren  thet,  das 
mir  mein  vatter  nit  ein  semlichs  zi^geschriben  het  Ich  bitt 
dich,  stand  auff  und  laß  uns  ander  kiurtzweil  sAchen.  Weitest  8& 
du  dir  semlich  fantaseien  fnmemen,  so  sag  ich  dir,  m6cht  wol 
dein  heb  bei  lehendigem  h  il)  sterlien.  Was  meyiiest,  das  ihr 
Rosamunda  gedencken  würd,  wann  sie  dich  in  einem  solchem 
leben  wißt?  FOrwar  sie  würd  dich  gleich  andren  fUr  einen 
Danen  und  tollen  menschen  achten.'  ao 

Der  alt  ritten  so  bei  ihn  was,  K einharten  auch  mit  wor- 
Un  ^iraÜen  ward,  also  sprach:  'Kitter.  mir  i^t  verlnjrgcn  <Üü 
unach  deiner  klag  und  fiirL^cnunnnenen  tiawrt  iis.  Aber  so- 
wejt  ich  mich  nach  Gabriotten  red  darinn  bedeuck,  so  be- 
duncket  mich  warlich,  du  ein  grosse  thorheyt  vor  dir  habest,  36 
diewfil  du  dir  st'\\\  also  von  hhnu«  n  und  treünien  ein  ursarh 
tiiriiinihst.  Stand  autf  und  erweg  den  stand,  in  weh  h<  in  <hi 
}'etz  bist,  und  laß  die  blind  liebe  nit  also  Uber  dein  ritterlich 
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gem&t  herrschen!  Gedenck,  zü  was  grossen  spott  du  kom- 
men würdest,  wo  man  die  ursach  deiner  klag  yememmen  wfird! 
Es  würden  dich  alle  edlen  ritter  verspotien,  darzA  die  edlen 

unnd  /ik  htigen  fniweii  und  juin  kfraweii  über  deiner  tliorheyt 
^  mü^eu  lachen ;  ja  den  jungen  kinden  möchtest  du  spottens 
nit  entnnnen.' 

Mit  disen  und  andren  worten  sie  den  jungen  ritter  also 

schamrot  machten,  das  er  nit  wnßt,  was  er  daranff  antworten 
solt:  sich  iK'keinien  nnUU  aUes  sein  fiirnenuuen  ein  trrosse  thor- 

10  hev  t  sein,  uÜstund,  iiieu  beyden  danck  saget  irer  leer  unnd 
straif.  Dem  ritter  nit  änderst  was,  dann  wer  er  von  dem 
schlaff  erwachet  All  drei  mit  einander  zfl  feldt  ritten,  mit 
weydwerck  mancherley  knrtzweil  triben.  Demnach  der  alt 
ritter  den  jungen  liiUiV  Keinharten  offt  mit  der  roßenhttrst 

lö  scliamrot  machet.  Also  lange  zeit  auff  dem  geseß  freüd  unnd 
kurtzweil  Süchten,  zdletzt  wider  gen  Parifi  ritten.  [Tiij**] 

48. 

Wie  dem  ritter  Garnier  die  brieff  kummen  von  seim 

son  und  lieinharteu;  das  er  bald  den  edlen  junck- 
frawen  zü  wissen  thüt,  frölich  und  wol  zü  niüt 
20  seind^). 

Tr  band  gebort,  wie  I?einbai-t  unnd  Gabriotto  ibr  zeit  in 
Franckreich  vertriben.  Nun  weud  wir  wider  kummeu  au  die 
schönen  unnd  züchtigen  junckfrawen,  welche  keinen  trost  nje 
empfangen  hatten,  sunder  gantzlich  glaubten,  ire  beiden  ritter 
25  im  mSr  versuncken  weren,  derhalb  sie  ir  zeit  lang  in  trawren 
und  klagen  verzpiten. 

Als  sieb  nmi  das  glikk  ir  anfieng  erbarmen,  fftgt  es  sich, 
das  die  kauffleüt  mit  gütem  wind  an  dem  englischen  port  an- 
kamen, Yon  welchem  oben  meidung  beschehen  ist.    Nit  lang 
80  stund,  dem  ritter  Gernier  zü  wissen  kam.  wie  das  ettlich 
frautzusi«ch  kuuüleüt  in  ihrem  englischen  purt  aukummen 

♦ 

1)  Holzschnitt  28  (klein) :  Ein  böte  fiberreicht  einem  hinter 
einem  tische  sitzenden  manne  einen  brief. 
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weren.  Geniier  sich  nit  lang  samnei,  an  das  port  reit,  da 
er  die  kanffleHi  naeh  aller  sa^  finden  thet,  deren  er  ettlich, 

BO  von  Piiriß  wjireii.  fast  wol  erkannt.  Zii  t\vn  er  sicli  f'iiL^et, 
oß  ireUndtlich  empfieng,  deiunuch  fragt,  ob  in  neüt  von  seinem 
m  sA  wissen  wer.  *Ja  sicher/  sprach  der  ein,  ^vil  gäts.  & 
[T4*]  Er  hat  mir  auch  ettlich  kleinot  und  brieff  geben,  euch 
(iie  zö  Oberantwort^n.*  Als  der  ^nt  alt  ritter  den  kanffniann 
alsf)  reden  bort,  vor  grossen  freiiden  nit  wuüt,  was  er  in 
antwortgeften  solt.  nit  lenger  warten  mocht,  urlaub  von  inen  nam. 

Den  beiden  junckfrawen  die  frilich  bottschafft  nit  lenger  lo 
Tcrhalten  woli,  sich  zAhandt  zfi  Philomena  gemach  ffiget,  an- 
klopffet.  von  ungesrbicbt  Pliiloniena  und  liosaniunda  bei  ein- 
ander fand :  in  ireni  alten  wesen  einander  ir  leyd  klagt<'n. 
AU  sie  aber  den  alten  ritter  also  frölichs  angesichts  erblick- 
ten, dann  es  lang  nit  sein  gewonheyt  gewesen  was,  ettwas 
firefld  von  seiner  zäkunfft  empfiengen.  Der  in  7.flstund  der 
beiden  jüngling  wolfart  zi1[  wissen  tliet;  des  <lie  si  hünen  jnnek- 
firawen  mit  unzalicher  freUd  umbgeben  wurden,  züstnnd  der 
brieff  von  dem  ritter  begerten.  Der  er  aber  noch  keinen  hat; 
dann  sein  begirdt  zfl  groß  gewesen  was  inen  die  bottschafft  siO 
zÄ  verkünden,  das  er  die  brieff  und  kleinot  nit  an  die  kauff- 
leüt  begeren  tbet. 

Des  die  beyden  jimckfrawen  aber  seer  betrübt  wurden; 
dann  sie  meynten,  Gemier  die  ding  erdicht  het,  damit  er  sie 
fOQ  irem  trawren  unnd  klagen  wenden  mftcht.  Deßhalb  Phi-93 
loraena  anbub  unnd  sprach:  '()  (i(M*ni«'r.  mit  diesem  trost  mis 
ODser  klagen  unnd  trawren  nit  beuummen  werden  mag.  Dann 
wir  wol  ermessen  künden,  warumb  solchs  geschehen  thüt.' 
Der  ritter  in  die  red  so  theür  behalten  thet,  das  sie  im  zd- 
letst  glauben  gaben;  in  bitten  thetten,  die  brieff  anff  das  filr- 80 
«Ifrlicliest  zu  überkommen.  l)aniit  al)er  sie  der  ding  Ltt'wiü 
weren,  schicket  Philomena  ir  vertrawto  l^aureta  sampt  irer 
magt  mit  dem  ritter  und  seinem  knecht  an  den  port,  da  die 
kaoffleOt  ir  gftter  außtöden. 

Als  nun  der  kautfman,  so  die  bri(df  bat.  den  ritter  wider-  jr 
Ifunimen  sah,  sich  nit  gnug  verwumhcn  mo«bt.  das  im  der 
ntter  nit  zdm  ersten  die  brieff  abgefordert  hat,  ihm  fttmam 
stillzAschweygen  und  des  ritters  wort  mit  fleifi  zü  vememen. 
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Der  ritter  so  bald  nit  zü  im  klimmen  was,  anUüb  uimd  sprach: 
^Herr  kauffmann,  hab  ich  nit  verstanden,  wie  ihr  ettlich  bheff 
haben,  so  mir  zdstanden?'  —  *Ja\  sprach  der  kauffmann,  ich 

[T4']  raeynt  aber  sye  wider  in  Franckreich  zü  füren,  dieweil 

5  ir  sie  zövor  nit  von  mir  liaiul  wollen  empfahen  und  also  still- 
schweygendt  von  mir  gangen  seind.'  Damit  im  die  brieff 
sampt  den  kleinotten  Überantwort.  ^Das  nempt  nit  zö  ungnad,' 
sprach  der  ritter,  Mann  mich  also  grosse  freüd  umbgab,  ab 
ich  veniani  mein  soii  iiotli  bei  leben  sein,  das  idi  an  keiu 

10  brieÖ"  noch  kleinot  j^edenckeu  mocht.' 

Als  er  nun  dem  kauffmann  mit  höchstem  fleiü  gedanckt 
hat,  sie  auch  batt  nit  hinweg  zA  scheyden,  er  wollt  ihn  Yor 
^(it  ufsellschafft  halten,  des  sie  im  zA  thAn  versprechen  thetten, 
der  ritter  mit  seiner  tfselisehaH't  wider  lievm  kam,  zü  den  hev- 

15  den  junckfraweu  gienir.  die  dann  sein  mit  grossem  verlangeu 
warteten,  inen  die  brieii'  ttberantwort  £rst  vnurden  sie  mit 
grosser  freüd  umbgeben,  von  stundt  an  die  handtscbrifft  irer 
lieben  ritter  erkannten.  Inen  auch  bei  disen  kauffleüten  wider 
silirilicii  alles,  das  sich  in  ireni  abwesen  verluilen   hat,  auch 

20  wie  sie  also  lange  zeit  irenthall)  in  grossem  leyd  gewesen 
weren.  Die  junckfrawen  demnach  mit  mehr  freüd  und  kurtz- 
weil  ir  zeit  vertriben. 

Das  alles  wend  wir  uml)  kiirtze  willen  underlassen  nnnd 
sagen,  was  sie  Ii  weyters  mit  Keinliarten  und  Gabriotten  in 

2ü  Franckreich  verlotfen  hab.  Dann  es  inen  zAletst  auch  nit 
nach  irem  gefallen  gon  wolt,  wie  ir  hören  werdt 

49. 

Wie  der  küuig  in  Frauckreicli  understüud  die  beydea 
ritter  zA  verheyraten,  des  sie  im  aber  gantz  ab- 
schlügen. 

Laii'jfc  weil  nem  zu  (M  zelen .  mit  was  freüd  und  levd  die 

*  » 

beyden  jungen  ritter  dai»  jar  zA  end  brachten.  Sie  wurden 
auch  an  dem  hoff  zA  Franckreich  wol  von  yederman  wol  ge- 

lialton.  Der  kiinig  aucli  nit  anders  nieynt.  dann  ir  bleiben 
würd  hiniUr  iu  Franckieich  sein;  derbaib  er  im  türnam,  Oia- 
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bnotten  mit  einem  weib  zü  versehen;  venneynt,  so  ers  zfl- 
wegen  bringen  m6cht,  Gernier  würd  aucb  nit  lenger  in  Eiijjfe- 
landt  Uleiben.  suiider  wider  in  |  Vj*]  Fi  aiK  ki  oich  bei  seineiu 
son  woueu.    Des  künigs  fürnenien  aber  gantz  umbsuusfc  was. 

£in8  tags  er  nach  Gabnotten  schicket,  also  mit  im  an-  5 
hüb  zQ  reden:  'Junger  ritter,  uns  gefalt  wo!  dein  widerfart-, 
nnd  80  es  deinem  ratter  gefallen  wolt.  uns  ein  sundere  freild 
wer.  so  er  sich  aucli    wider  zü  uns   fuget,    hinuit   aber  dein 
vatter  venieni,  wie  wol  du  von  uns  gehalten  wiirst,  so  ist  mein 
entlich  will  und  meynung,  dich  mit  einer  wolgebomen  frawen  lo 
zA  begaben,  so  auch  gott  mit  schöne  irs  leibs  und  zeitlicher 
namiig  reichlich  begabt  hat.'   Der  ritter  dem  künig  schnell 
aiitwort  gab,   wie  sein  sinn  und  will  nit  wer  in  Franckrcich 
zu  hh'iben.  sunder,  8o  bald  es  ymmer  sein  mocht,  wolt  er  wider 
ifi  £ngelandt  zA  seinem  vatter  faren.   Dann  er  im  nit  lenger  lo 
dum  ein  jar  erlaubt  hat;  solt  er  dann  Uber  die  zeit  ausblei- 
ben, 80  niocht  sein  vatter  dardurtli  in  angst  und  nodt  gesetzt 
werden.  Deühaib  wer  sein  bitt  ihm  zd  verziehen  und  in  sol- 
cher anmütung  zü  erlassen. 

Als  nun  der  kflnig  des  ritters  willen  und  meynung  vcr-  2u 
standen  hat,  wolt  er  nit  weiter  mit  im  davon  reden;  er  nam 
im  aber  für  mit  ettlicheii  jungen  edlen  zü  reden,  so  der  juuck- 
fraweu  verwandt,  im  auch  sunder  gut  gsellschati't  liielten,  ob 
doch  die  selben  ettwas  an  im  vermochten.    Der  künig  zöhandt 
die  gedachten  jungen  edlen  beschicket,  in  sein  anschlag  zfl  s> 
verston  gab,  sye  damit  batt,  das  sie  sieb  freHndtlich  mit  dem 
ritter  hielten,  sagt  in  dabei  vil  güts  und  treiincUsehatlt  zu.  wo 
m  es  züwegen  brechten.    Des  sye  im  all  trewlich  versprachen: 
wo  es  müglich  wer,  wolten  sie  dem  ritter  so  liebs  thün,  das 
er  ihn  willfaren  m&ßt ;  sie  meynten  auch ,  es  wtlrd  nit  vil  9o 
Span  haben:  die  juinkfraw  wer  schon,  wo  sich  dann  der  künig 
^  freiiudtlich  unud  gnadig  gegen  im  erljeüt ,  was  ihm  dann 
weiter  von  nöten  sein  würd,  die  weil  in  doch  beyden  an  reich- 
thiunb  nit  manglet.   So  es  sich  dann  schon  zdtragen  wolt, 
das  er  seines  gsellen  halb  nit  bleiben  wolt,  so  müßt  man  35 
Keinharten   auch   dermasseu    mit   euier  sclinneii   juuck trauen 
versehen,  damit  sie  beide  also  verhallt  hh  iheii  muJiten.  Diser 
nhtachlag  dem  künig  wolgeliel ;  sie  damit  batt,  im  entlich  von 
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[Vj'']  nachzükummen.  Das  sie  im  yersprachen,  also  Urlaub 
von  dem  künig  namen,  iren  anschlag  machten,  wie  sie  dem 

ritter  zu  lieb  gon  wolten,  damit  sie  in  bereden  mühten,  ein  weib 
zä  uemen. 

5  Als  sie  aber  serolichs  durch  vil  und  mancherley  sach  ver- 
süchien  nnd  doch  alles  nmbsnnst  gethon  hatten,  wie  willig  sie 
sich  jL^ej^on  dem  ritter  erzeygten,  wiewol  er»  zö  grosser  freflndt- 

sclmfft  anniiin.  ihm  Ii  «lannorht  vorfionjjf  es  nichts  an  ihm.  Diinn 
kein  auÜ  erden  in  von  seiner  alieriiebsteu  Philo lueua  wenden  mocht 


50. 

10  Wie  die  Juncklraw  auß  auweißung  irer  treüud  die 
beyden  ritter  zft  gast  lüd,  auch  noch  ein  sehooe  junck- 
fraw  bei  ir  hat,  welche  nieynt  Reinharts  buld  zA 

erwerben. 

Als  non  der  junckfrawcn  freUnd  verstunden,  das  sie  sich 
iöumbsunst  arbeyteten  gegen  dem  ritter,  erdachten  sie  einen 
andren  anschla^j^.  dardnreh  sie  den  ritter  bebemmen  roeynten, 

Sic  trion<ron  mit  einander  zu  der  junekt'rawen.  zeyjjten  ir  an  dos 
kilnigs  i'ümemeu,  auch  wie  sie  den  ritter  nit  darzü  bringen 
mochten,  ein  weib  zü  nemmen;  so  betten  sie  dem  künig  ver- 

2oheyßen  semlichs  zü  thfin;  wo  in  dann  an  dem  ort  mißlingen 
solt,  würden  sie  sich  vor  dem  künig  seer  schammen  miißen. 
Dcrhalb  ir  bitt  an  sie  wer,  das  sie  weg  find,  damit  sie  den 
ritter  zü  ir  lied;  so  wolten  sie  dann  heymlich  ston  und  warten; 
wann  dann  die  nacht  anbrech  und  sie  also  allein  bei  im  ob 

26  tisch  seß,  wolten  sie  den  ritter  überfallen,  erstmals  g5tlieh  an 
in  muten,  das  er  na(  h  ir*  ni  willen  leben  wolt:  wo  er  sich  sein 
aber  ye  widern  wolt.  sie  in  mit  gwalt  (hirzü  noten  und  bezwingen. 

AuÜ'  solch  anmAtnng  die  junckfraw  iren  freünden  antwort 
und  sprach:  ^Ir  mein  allerliebsten  br&der  und  frefind,  mich 

ao  wundert,  ob  euch  der  ding,  so  ir  an  mich  begeren,  ernst  sei, 
dieweil  ir  w<(l  in  euch  selb  Ijedeneken  mögen  den  na(  htheü, 
so  mir  in  all  weg  darauü  entston  mocht.  [Vij']  Mit  erst  will 
mir  als  einer  junckfrawen  nit  gebieren,  ein  solchen  jungen 
ritter  zü  laden,  dieweil  ich  vatter  und  müterloß  bin ;  es  wflrd 
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nun  auch  der  ritter  zö  grosser  schand  messen.    Zürn  andren, 

das  ir  meyiieiidt  den  ritter  also  zu  bedr'dij^^eii,  wärt  kein  weg 
habea,  dieweil  ir  so  vil  mit  ihm  versucht  hand.  Öo  will  ich 
iQch  nit  gestatten,  in  mit  gwait  dahin  zü  dringen.  Was  gäter 
tag  meynendt  ir  ich  nach  solchem  zwang  soll  hei  ihm  hahen?6 
Würd  fttrwar  kein  anders,  dann  das  ich  stetig  yon  im  h6ren 
niiitU.  er  wer  <^ezwiin<j^en  mich  zu  lia))en.  iSoUhs  mir  daim 
eiu  ^hwere  harte  zeit  seiu  wiird.  Darumb  bitt  ich  euch  all, 
wölieodt  mich  zü?or  in  disem  anschlag  bedencken.  Dann 
wdchen  weg  das  loß  fiel,  so  würd  ich  schwerlich  darunderio 
Terdacht.' 

Als  nun  die  junckfraw  iren  brüdeni  und  i'reünden  ihren 
willen  gantz  entdeckt  hat,  Rengendt  sie  an  schwerlich  über  sie 
zA  erzürnen ,  ir  auch  des  kttnigs  nngnad  offt  nnder  aogen 
wUfigen,  mit  tU  Worten  ir  trewten  sie  zA  verlassen.  Damit  sie  15 
die  jiin«  kt'raw  dahin  bracliton.  davS  sie  in  vcrwilli^^t  iroin  raht 
zü  folgen  und  sprach :  'Dauiit  ich  uit  also  gautz  in  Ungnaden 
gegen  euch  stand,  so  will  ich  mich  in  ewem  willen  begeben, 
wie  groß  ich  meinen  ungewinn  damit  thfin  würd.'  Des  nnn 
die  freflnd  nnd  brAder  wol  zAfriden  waren,  der  jnnckfrawen  20 
befahlen,  so  sie  den  ritter  gebub'U  und  im  ein  stund  an«;<'setzt 
lutt,  80  solt  sie  es  in  zwisseu  thün.  Das  alles  sie  in  ver* 
sprach. 

Als  nun  ir  ireünd  Ton  ir  gangen  waren,  schickt  sie  nach 
einer  irer  yertrawten  gespilen.  zeygt  ir  die  meynunj^  an.  Der- S» 
selben  war  baß  damit  daim  ir;  deühalben  siv  ir  rhiet  i\vm 
ftlso  nachzükununen,  dieweil  ir  so  vil  trost  und  züsagung  von 
dem  künig  bescheh;  derselb  würd  ir  wol  vor  allem  imrhat 
sein,  so  es  darzA  k&m.  In  dem  die  junckfraw  anhüb  zA  be- 
trachten, wie  sie  der  sach  einen  anfan^  geben  wolt.  0  Fhi-  30 
lomena,  du  edle  junckfraw,  solt  dir  dis»'r  anschlag  zu  wi-^  n 
sein,  fürwar  du  würdest  ein  newes  b  yd  überkommen  haben! 

Eins  tags  begab  sich,  das  die  junckfraw  zA  kirchen  ge- 
wesen was  mit  sampt  irer  gspilen.  Als  sie  nun  wider  zA 
haiiii  gon  will,  bekun4)t  ir  l\i'iiib;ird  ujiiid  |  \  ij  |  Cnilu'iotto. 
r)ie  ritter  die  beiden  junckfrawen  züchtiglicheu  grüf^tcn,  sie  in 
herwider  mit  züchtiger  geberd  danckten.  Die  juncki'raw  mit 
sehamhafftem  angesicht  anhAb  und  sprach :  'Ir  edlen  züchtigen 
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ritier,  so  ir  mir  mein  led  nit  in  übel  aaffhemmen  wolten,  wer 

mo'm  will  ein  bitt  an  euch  zfl  legen/  Antwort  der  ritter  Ga- 
l>ri<»tto:  •Züchtitrt*  edle  junckfraw,  wie  moclit  ein  ritter  oder 
ander  mann  so  hartes  *i^emuts  sein,   das  er  einer  semlicheu 

s  schonen  jonck&awen  ir  bitten  abschlagen  seit,  ich  geechweyg, 
die  zü  nndanck  anzAnemmen !' 

Die  junckfraw  anhflb:  'Dieweil  ich  dann,  edler  ritter. 
gnad  bei  euch  fanden  liah,  so  i>t  mein  bitt  an  euch,  ir  wulleu 
den  momigen  tag  beyd  mit  mir  das  mal  (^ssen,  damit,  so  each 

10  die  fart  wider  in  EIngelandt  tregt.  das  ir  auch  gäts  Ton  den 
frantz6sischen  junckfrawen  sagen  m5gt.'  Die  beiden  ritter 
su:\\  ab  der  junckfrawen  nit  u"t*ni»^  verwundren  thetten.  yedocli 
in  entHcli  fümamen  irem  begeren  nachzukummen.  Gabriotto 
anhüb  und  sprach:  Mungfraw,  wir  bedancken  uns  der  willigen 

15  ehrerbietnng,  dieweil  mirs  doch  nymmer  verdienen  kOnden. 
Damit  ir  nns  aber  nit  achten  als  ungutijr  jun^  im  verstanden 
ritter.  sn  seiu»l  wir  willij^  bfreyt.  ewer  _ijel)()tt  allzeit  williLf 
zii  Volbringen.'  Damit  sie  es  der  junckfrawen  in  ir  haadt 
versprachen,  von  einander  schieden. 

^  Sobald  die  jungen  ritter  von  den  schönen  junckfrawen 
kununen  waren,  allererst  anhüben  zä  bedencken.  warumb  sie 
V(»n  il<Mi  jiun  ktraweii  LTel.iden  wt'ren.  (iabriotto  anhüb  uud 
sprach:  1  »tinhart,  mir  falt  erst  ein,  was  das  freündtlich  er- 
bieten der  junckfrawen  bedeuten  will ;  dann  mich  warlich  be- 

2:>  dunckt,  ein  aufFsatz  darinn  verborgen  Iii;.  Im  sei  aber  wie 
im  w«dl.  so  will  ich  yo  nieim  ni  vrrheyl.un  statt  thön.  Ünder- 
staiit  mir  dann  yemandts  et t was  widerdrieü  züzütugon,  er  soll 
mich  warlich  nit  schlaü'eu  tinden.*  Also  die  beyden  ritter 
entlich  miteinander  beschlusszen,  irem  verheyfien  ein  gen&gen 

»)  thön. 

Als  nun  die  zeit  kuninicn  was  und  <lie  junckfraw  irrii 
freunden  die  stund  erneiuit  hat,  die  beiden  ritter  nach  irer 
züsagiing  kamen.  Die  junckfrawen  sie  frettndtlich  empfiengen, 
demnach  die  tisch  [Viij*]  köstlich  zübereyt  warden.  Mit  fteü- 
den  zu  tisch  saTuMi.  die  zeit  mit  vil  kiirtzweiliger  schimpflFlicher 
red  vertreil)eu  tlu  tten.  Wiewol  sich  die  beyde  ritter  ettwas 
besorgten,  noch  thett  ir  keiner  dergleich,  damit  sie  die  juuck- 
frawen  nit  trawrig  machten. 
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Als  nun  die  zeit  kam,  das  der  jiinckfrawen  freund  zeit  daiicht 
ihrem  anschlag  nachzökuniiiieu,  t'ögten  sie  sich  lieynilich  in 
der  junckfrawen  hauß  mit  t^t'werter  handt.  Die  ritter  das 
beymüch  gemUrmel  eins  theils  horten,  sich  auch  glimp£Flich 
in  den  handel  schickten,  von  dem  tisch  aiiffstnnden,  in  dem  6 
sal  iinff  und  ab  <(ieni;en,  mit  uiicrsclirockucni  hertzcn  ircr 
Widerpart  warteten.  Die  »ich  nit  lang  saumpten,  mit  einem 
grossen  rumor  in  den  sal  trungen.  Die  zwen  unverzagten 
ritter  sich  zösamen  an  ein  wandt  stalten,  beyde  Schwerter  zA 
irm  h&nden  namen,  also  sprachen :  *Ir  herren,  warumb  ir  uns  io 
liUo  mit  einem  rumor  iiix  rlauffen.  ist  mis  v«'rl)or<^<'ii.  Darum!) 
begeren  wir  von  euch  zu  wissen,  was  doch  ewer  fümem- 
men  sei.' 

Ein  junger«  welcher  der  junckfrawen  brAder  was,  anhfib 

und  sprach:  *Ir  nnverschampten  ritter,  uns  befrembdt  seer,  wer  lo 
euch  also  zu  nu'iner  Schwester  erhiubt  hat  zu  »ion.    Und  näm- 
lich du,  Gabriotto,  icli  beger  sunderlich  von  dir  zü  wissen,  in 
welcher  meynung  du  hinnen  seyest,  ob  du  meiner  Schwester 
zA  ehren  begerest  oder  nit.    Dann  wo  wir  ein  anders  von  dir 
vemenien,  es  soll  dir  ou  zweittVl  niuiiutT  gflt  thüu.'    Gabriotto  20 
sich  kurtz  bcihicht  hat  antwort  zi\  geben  und  sagt :  'Juuger 
göter  herr,  ich  bin  deiner  Schwester  weder  zft  schand  nocli  zil 
lasier  nachgangen;  so  beger  ich  auch  auff  dißmal  weder  ir 
noch  keiner  junckfrawen  zA  den  ehren.    Mich  wflrt  auch  dein 
stolt7e  red  in  kein  weg  (hihiu  l)ew('g('U  ;  darnach  wisscudt  euch  2.> 
all  zii  richten !    Welcher  mich  aber  weiters  treiben  wolt,  der 
mhüi  sich  warlich  mein  erweren/ 

Als  mm  der  junckfrawen  freünd  den  ritter  also  horten 
reden,  gedachten  sie  inen  wol,  das  da  kein  anders  sein  wOrd, 
wlfr  sie  miiütt'U  alx'r  mit  grossen  schänden  wcicbcu.  Ocrhal-:» 
bensie  gemeynlich  zu  iren  wehren  griflV  n.  antl'  die  guten  jungen 
ritter  schlAgen,  so  best  sie  mochten.  Gabriotto  und  sein  gsoll 
rieh  auch  [Viij*]  nit  lang  saumpten,  ire  Schwerter  zA  beden 
bind«  ji  na  men ,  sich  so  ritterlich  werten,  das  sie  bald  iren 
zweyen  ir  kopti'  der  niassen  zerhackten,  also  das  sie  kauui  zu  35 
^^iQ  sal  hinaufigesahen  zii  kummen.  Die  ander  drey  noch  ein 
kleine  zeit  stunden,  biß  einer  under  in  von  Reinharten  durch 
sein  hal6  gehawen  ward,  das  er  todt  zA  der  erden  fiel.  Da 
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das  die  leisten  zwen  ersahen,  zAhant  flucht  gaben.  Die  jnnck- 
frawen  in  solchem  nimor  anß  dem  hanfi  flühen. 

Also  ^ieng  lu'iiihart  und  (Tubriotto  on  alle  irrung  aui^ 
dem  luiuiä  irem  wirt,  bezuiteu  dem  alles,  so  sie  bei  iin  ver- 
ozert  hatten.  Am  morgen  fru  ritten  sie  on  alles  Urlaub  au6 
der  statt  Parifi  den  nechsten  wider  auff  Engelandt  zü;  dann 
sie  wol  gedachten,  irs  bleibens  in  Franckreich  nimmer  sein 
wind.  Als  nun  morgens  der  künig  vernam ,  das  sie  liinwei; 
waren,  het  er  die  ursach  gern  gewiüt,  die  er  aber  erst  nach 
10  langer  zeit  erfaren  thett  Hiemit  im  der  künig  wol  gedacht, 
der  ritter  keiner  mehr  in  sein  landt  knnunen  wttrd. 

51. 

Wie  GabriottfO  und  lieiuhart  in  gi*08sen  freüden  annd 
gütem  wind  wider  in  Engelandt  schifften*). 

In  knrtzen  tagen  die  zwen  edlen  ritter  wider  an  das  ni5r 

lö  kamen,  zrt  allem  glück  eiii  schiff  funden,  welch»  in  Engelandt 
faren  wolt.  DarulF  sie  saßen,  mit  gütem  wind  in  kurtzer  zeit 
[V4*]  in  £ngelandt  ankummen  thetten.  Das  bald  Qemier  dem 
alten  ritter  zA  wissen  kam,  welcher  bald  ein  ehrliche  ^^esell- 
schafft  uffgetrÜMMi  hat;  seinem  soji  und  Reinharten  mit  grossen 

20  Ireüden  eutgem  nritten ;  dann  yederman  irer  zflkunfft  fro 
ward.  Ire  allerliebsten  junckfrawen  auch  irer  zukunfit  bald 
innen  wurden,  mit  grossen  freüden  zft  obrist  in  dem  künig- 
lichen  palast  gienf^en,  sie  von  weitem  herreiten  sahen. 

Als  nun  (iabri(>tt<>  und  Im  iiiliart  von  seinem  vatter.  aiali 

25  audren  lierren,  rittern  und  kneelitcn  eerlieh  empiaugen  ward, 
all  mit  einander  der  statt  züritten.  Gabriotto  seinem  vatter  an- 
zeygt,  wie  er  in  Franckreich  hett  mAsen  scheyden.  Denmadi 
sye  nun  abgestanden  waren,  auff  den  palast  miteinander  giengen. 
l)er  küuig  iVu   beiden  jungen  ritter  auch  mit  grossen  tVeüden 

SO  emptahen  thet,  ilirer  widerkunfft  wol  zü  nult  was.    Als  nun 

Gemier  und  die  zwen  jungen  ritter  ein  gAte  zeit  bei  dem 

kttnig  gewesen  waren,  Gabriotto  nach  seiner  liebsten  jnnck* 

* 

l)  Holzschnitt  29  (klein) :  Zwei  m&nner  gehen  auf  ein  am 
ufer  liegendes  schiff  zu. 
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frawen  grolilich  verlangen  ward;  heymlich  zii  seinem  vatter 
sprach,  das  er  Urlaub  vou  dem  kiinig  neiumeu  sult,  damit  er 
z&  seiner  liebsten  Phüomena  kummen  möcht;  des  ihm  der 
Tatter  bald  Terwillljc^en  thet. 

Also  von  dem  kiinig  schieden,  den  nechsten  weg  zu  Lau-  5 
reta  gemach  kamen;  allda  vermeyuten  sie  irer  junckfrawen 
zA  erwarten.  Laureta  bald  den  beyden  jnnckfrawen  solchs  zft 
wissen  thet.  Die  sich  nit  lang  samnpten,  mit  Lanreta  in  ir 
fifmaeh  giengen,  allda  sie  Ire  allerliebsten  riiter  fanden,  sie 
bt  iil  mit  grossen  i'reiiden  enipt'ahen  ilietten.    Ziisamen  nider-  lu 
saUeü,  aller  verlognen  ding  berichtet  wurden,  so  sich  der  zeit 
lier  irs  abwesens  zAgetragen  hatten.  Des  die  junckfrawen  mit 
grossem  verwundien  vemamen ;  Philomena  anhüb  unnd  sprach : 
'0  mein  allerliebster  Ghibriotto,   erst  nim{)t  mich  nit  mehr 
wunder,  das  ich  in  deinem  abweseu  mit  solchen  schweren  ge-  lö 
daiKkon  beladen  gewesen  bin.  Dann  mir  warlich  die  aostöß, 
80  dir  begegnet  sind^  tiglich  vor  meinen  äugen  geschwebt 
band:  mich  auch  kein  nacht  nye  fürgangen  hat,  in  deren  mir 
iiit  (in  schwerer  träum  deinethall)  zugestanden  sei.    Des  alles 
aber  mir  [V4''|  die  zwen  hund  mit  irem  widerkummeu  geschaü't^ 
liaadL  Du  solt  auch,  edler  ritter,  sicher  und  gewissz  sein,  wo  nit 
dein  schnelle  bottschafft  mich  getröstet  hett,  du  würdest  mich 
in  leben  niumier  funden  haben.  Des  mir  Hosamunda  ein  wäre 
zt  iifTjiüfi  geben  würt,  welche  mir  auch  ein  getrewe  mitgesellin 
iii  meiner  klag  gewesen  ist.    Dann  ir  nit  minder  leyd  zuge-  i£» 
standen  wer  irs  liebsten  ritters  halb,  wo  er  also  on  alle  hilff 
off  dem  wutenden  mSr  solt  den  todt  gelitten  haben.  Das  alles 
•bw  gott  der  alhueclitig  fürkumnien  hat,  dardurch  gewiülich 
»  Wer  wolfart  mag  erkennt  werden,  also  das  gott  der  allmechtig 
noch  vil  wunder  mit  euch  wircken  will.'   Mit  diäen  wortenao 
Philomena  ir  led  endet. 

Gabriotto  anhüb:  ^Allerliebste  junckfraw,  der  grossen 
trew,  so  mir  in  nieineiii  abwesen  von  euch  bogegiu't  ist,  kau 
ich  mich  uit  guügsam  bedauckeu.  Ich  mag  auch  die  freüd, 
10  ich  von  ewerem  lieblichen  angesicht  hab  empfangen,  nit  S5 
gnfl^Mim  aufisprechen;  dann  sobald  ich  euch  ymmer  erblicket, 
mir  mein  langwiriges  trawren,  das  mich,  seid  ich  von  hinnen 
ichifiet,  gekreuckt  hat,  mir  yetzundt  in  einem  augeublick  be- 
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nummeu  ist.  Mich  soll  auch  keiu  trubsal  notli  nnj^lück  ninmier 
rewen,  so  mir  auff  diser  fart  begegnet  ist,  dieweii  ich  euch, 
mein  allerliebste,  mit  meinen  angen  leiblich  ansehen  thft.' 

Mit  semlichen  und  dergleichen  Worten  Reinhart  nnd  Rosa- 
ö  iiiuiula  uucli  ir  zeit  vcrtroilicn  tlicttcn.  Als  sie  nun  alle  vier 
nach  ireni  willen  ein  gute  zeit  bei  einander  gewesen  waren, 
mit  freündtiichem  nrlaub  von  einander  schieden.  Yedoch  zä- 
Yor  ein  yetlicher  seiner  allerliebsten  junckfrawen  iren  krom, 
so  er  ir  anß  Franckreich  bracht  hat,  welches  dann  waren  k^st- 
10  liehe  guhline  stuek  und  andere  scli'-ne  kleinot,  davon  .sich  duim 
die  liebe  zü  beyden  Seiten  nocli  mehr  erheben  thet. 

Hie  wend  wir  gnüg  von  der  widerkunfPb  der  beyden  jungen 
herren  gesagt  haben  unnd  w611endt  weiter  anzeygen,  wie  sie 
sich  nachmals  an  dem  küniglichen  ho£P  gehalten  band. 

uGabriotto  würt  von  newem  von  dem  künig  verarg- 
w6-[Xj']riet  vou  wegen  eiues  riugs,  so  im  Philomena 
geben  hat,  den  die  künigin  an  Gabriotten  finger  er- 
sehen bat  und  das  dem  künig  offenbart 

Als  nun  die  edlen  und  züchtigen  jungen  ritter  mit  grossen 
5äO  ireüden  wider  an  dem  küniglichen  holf  woneten,  auch  ir  altes 
wesen  mit  mancherley  kurtzweil  wider  an  die  hant  namen  nnd 
sich  yetzundt  gantz  selig  sein  raeynten,  begab  sich  yon  nnge- 
Schicht  ein  now  nnglück,  davon  sie  in  grösser  leyd  kamen 
dann  nye.  Dann  sich  eines  tags  Ijegab,  das  der  ritter  in  der 
25  alten  künigin  frawenzinnner  von  dem  künig  geschickt  ward. 
Die  künigin,  sobald  sie  den  ritter  erblicket^  ihm  ir  haudt  bod 
und  frettndtlichen  willkumm  sein  hieß.  Dann  sie  in,  yon  dem 
an  |Xj''|  er  in  b'ranckreich  gewesen  was,  nye  gesehen  hat. 
Als  aber  der  ritter  der  künigin  sein  handt  bodt,  so  ersieht  sie 
den  ring,  so  im  Philomena  die  junckfraw  geben  hatt,  an  sei- 
nem finger.    Davon  sie  in  ein  grossen  argwon  fallen  thet,  ir 

* 

1)  IT  o  Iz  H  0  Ii  n  i  tt  80:   Kin  bürtif^r'r  ritter  mit  federhut  sthn  irot 
uu  drei  jüugUugen  und  zwei  düuicn  vuriiber.  =  oben  s.  50,  Galuiy  ur.  l't. 
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entlieh  tViniemeii  was,  dem  küni<T  die  sach  zil  entdecken,  als 
dann  j^eschach,  wie  ir  uaeiimals  vernemen  werd. 

Die  kOnigm  gantz  stillschweygendt  die  sach  vor  dem 
ritter  Terbergen  Uiett;  aUbald  sie  aber  zü  dem  künig  kam, 
hflb  sie  also  an  mit  im  zA  reden:  ^Gn&diger  herr',  sprach  die  5 
künigiii.  'niii  Ii  iiimpt  nimmer  wunder,  das  ewer  Schwester  Phi- 
lomena so  lang  in  trawren  luid  verlangen  ir  zeit  hat  müüen 
ferireibeiL  Dann  ab  mich  beduncken  will,  so  hatt  sie  lang 
leii  ires  lieben  bülen  manglen  mußen.  Darumb,  gn&diger  herr, 
zö  sorgen  ist,  wo  ir  die  sach  nit  bei  rechter  zeit  fürkunimen,  sie  lo 
werd  sich  seih  mit  einem  maim  versehen,  es  sei  euch  lielj  oder  nit.' 

Da  der  küuig  semliche  wort  von  seiner  Iraweu  vernam,  von 
grossem  zom  sich  als  sein  gem&t  erschütten  thet,  wiewol  er 
enilich  vermeynt  die  kOnigin  die  red  erdacht  haben.  Dammb 
er  ir  dann  mit  zomi^n  Worten  antwort  <^a)).  *Fraw',  sprach  15 
er,  *von  Wiuinen  kummen  soliche  erdachte  und  verliinpte  wurt? 
Wamit  hat  doch  mein  Schwester  ein  solichs  umb  euch  ver- 
dienet,  das  ir  sje  also  nnderston  gegen  mir  zü  vertragen? 
Meynendt  ir  nit,  das  ich  wiß,  wamit  mein  Schwester  umb- 
irant(?  Ich  sat^  euch,  ^('(leiicken  mir  solcher  nit  mehr,  oder  ir  ao 
werdeut  mich  in  grossen  zorn  wider  euch  bewegen.' 

Die  kanigin  von  des  künigs  werten  ettwas  schrecken  em- 
pfieng,  yedoch  fieng  sie  an  also  mit  dem  kOnig  zA  reden: 
'Allergenäditrster  herr',  sprach  die  künigin,  *ich  bitt,  mir  ewer 
iCnad  verzeiiien  woll  und  mir  noch  ein  kleines  vert^unnen  zü  25 
reden.  Dann  ich  fürwar  auü  keinem  nejd  reden  will,  sunder 
euch  das,  so  ich  selbe  erfaren  hab,  anzeygen.'  Der  kttnig  als 
er  Teistund  die  fraw  der  sach  ein  wissen  tragen,  erlaubt  er  ir 
nach  irem  gefallen  zd  reden,  was  ir  von  seiner  Schwester  zü 
wissen  wer.  80 

'Allergnädigster  herr',  sprach  die  fraw,  ^es  hat  sich  in 
brtz  verschiner  zeit  zügetragen,  das  ir  einen  ritter  ewers  hoft- 
jcnnds  nach  \\\]^\  mir  in  mein  frawenzinmier  geschickt  hand. 
Herselh  i*inen  ring  an  seinem  tiuirer  tregt.  welcher  nit  eins  klei- 
nen werdt  ist;  dann  ich  in  lang  zeit  in  grosser  achtung  ge- 
halten  hab,  bis  ich  in  ewer  Schwester  z&  einem  ncweu  jar  hab 
gncbencket  Daromb,  gen&diger  herr  unnd  kOnig,  ir  mir  meiner 
vorigen  red  verziehen  und  vergeben  willen.' 

21* 
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Als  nun  (lor  kiini«^  von  der  alten  küngin  soliclu^  wort 
verstanden  hat,  ist  er  zühandt  in  einen  argwon  gegen  Gabriotto, 
dem  edlen  ritter,  gefallen,  hat  also  nit  weiters  von  der  kOnigin 
begert  zA  wissen.    Er  «gedacht  ihm  aber  mit  allem  fleii  nach. 

5  durch  w  as  \vo<f  er  der  rechten  mähr  niochl  iiuien  werden.  In  im 
selb  gedeuckeu  ward,  die  ersten  Ursachen  gewesen  weren  sei- 
ner Schwester  trawren  und  klagen,  das  der  ritter  »ich  so  lang 
in  Franckreich  gesaumpt  hette.  Manchen  grossen  unnd  schwmi 
seülftzen  von  seinem  hertzcn  gon  ließ,  in  im  selbs  gedencken 

10  w  ard,  wie  oder  womit  er  doch  (.iabriotteu,  des  edh'u  rittt'rs. 
ledig  werden  juucht,  aljer  keinen  weg  bedencken  mocht,  so  on 
argwon  zQgon  m6cht.  Dann  er  allweg  in  sorgen  stund,  seiner 
Schwester  wQrd  ettwas  nachtheils  darauß  erwachsen :  entweder^ 
sie  wUrd  d«^m  riltcr  nit  a))ston,  sunder  mit  grossem  zwauL'.  jds<> 

15  das  sein  nienglicli  niüst  gewar  werden,  oder  aber  würd  sie 
underston  dem  ritter  durch  heymlich  und  ver])orgen  weg  nach- 
zufolgen, Weichs  ihm  dann  zQ  grossem  nachtheü  gedient  hett 
Deßhalb  im  der  kOnig  fümam,  sobald  er  der  ding  waren  und 
recliteu   Ixiicht   fiu|it'ah('U   m»)clit,    W(dt  er   mulerston  «hinh 

2ü  heymiich  practick  den  ritter  mit  gitft  umbzübringen.  Als  nun 
der  kUnig  ein  semlichs  h6&  fttmemen  wider  den  edlen  ritter  er- 
dacht, auch  mit  im  selbs  gantz  beschlossen  hatt,  ist  er  eylents 
zA  raht  worden,  ein  royß  zft  thfln  durch  sein  gantz  künigreich. 
darab  nun  aUes  sein  volck  ein  groi.j  verwundr^'U  gelialjt.   \\  ar- 

2ö  umb  aber  das  beschehen  sei,  will  ich  eucli  kürtzlicheu  zu  ver- 
ston geben. 

53. 

Wie  der  küuig  das  gantz  Eugelandt  durcbreyßet  mit 
[Xij  ]  einem  kleinen  volck,  damit  er  seinem  für- 

uüUiineii  ein  geuügeu  thün  mochte  ^J. 

JW  Der  küiiig  nach  solcher  augcnummencr  reyfS  l)aM  -ein 
Ordnung  geben  thet,  mit  einem  kleinen  volck  zA  Lunden  auü* 

1)  II  ol /^c  Ii  n  itl    :51:  Urr  könij;  f;i'rü.sU't  und  mit  IVderhut  zu 
pferd.  =  obou  s.  ai,  (jlaliii^'  ur.  7. 
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reyt,  Cialiiiuttu  uiul  Keiniiart  aber  zu  solrlier  i'eyü  IkiIk  ii 
weit:  djion  er  in  dieweil  ander  gescheü't  außz&richten  beiolou 

Als  nnn  der  kflnig  in  seinem  landt  ein  ferrenwepf  nmb- 

geritten  was  un«l  noch  nvcmandts  sein  «^eschcft't  wissen  moiht,  0 
da  beschickt  er  einen  gratten,  so  dann  aucli  sein(?r  undei*thauen 
einer  was.    Büt  dem  redt  er  also :  ^Mein  allerliebster  mid  ge- 
trewer  freUnd,  was  mich  zö  solcher  meiner  reyß  verursachet, 
noch  uve-| Xiij*]manclts  dann  raein  ey^ens  hertz  j^ewißt  hat; 
ilir  aber  hal)  ich  mir  i'iirifeiiunnucn  ein  s(>liclis  zu  entd«^  ken.  10 
Du  solt  wiesen,  da8  ich  au  meinem  hoÜ'  hab  einen  weydlichen 
uond  mannlichen  ritter;  nnd  so  er  sich  nit  mit  einer  person 
an  meinem  hoff  vertieffb  hett,  wolt  ich  in  all  mein  ta^  nit  von 
mir  'gelassen  hiil)en  :  hin  auch  nocli  des  wilhms,  in  hei  mir  zn 
behalten,  ho  laug  daä  ich  ein  waren  unnd  rechten  bescheydt  lö 
semethalben  erfaren  mag;  welchs  mir  aber  zu  thün  gantz  un- 
mfighch  ist,  ich  hab  dann  einen  gflten  und  vertrawten  freünd, 
10  mir  zA  der  Sachen  dienstlich  und  beholffen  sein  w611.  Zft 
Hilihem  ich  dicli   vor  allen  andren  meines  laiidts  hal)  auüer- 
koien;  wo  du  mir  aber  au  dii^eni  ort  iiit  weitest  willlaren,  das  2^ 
du  mir  doch  einen  andren  zd  dem  handel  geschickt  zdwegen 
brn^ren  w6Ueet.    Damit  du  aber  meinen  anschlair  vememmen 
nio«rest.  so  witi.  this  \c\\  in  mir  selb«  beschloss»  n  hal).  snhahl 
sidi  yinnier  erfindet,   das  der  litter  schuldit^  ist  des,  so  man 
in  zeticht.  will  ich  verschaii'eu,  das  im  mit  ^nilt  vergeben  wer-  2ä 
den  mA6,  damit  ich  ander  sorgen  g&ntzlich  entladen  würd.' 

Der  fTTBff  des  künigs  Worten  mit  jü^antzem  fleiß  zflgeh6rt 
hat.  nit  tr«'dencken  niocht,  \N;imit  der  ritter  solch  ülxd  und» 
'K'ii  küniLf  vcrschuldt  hett,  »liao  stillschweygeiidt  vor  <l('m  küniic 
ston  blib.  Der  kUnig  wider  anhüb  und  sprach:  'Güter  i'reünd,  80 
dn  darffest  dich  ab  meiner  red  nit  entsetzen.  Dann  mein  an- 
Mhlag  fast  gfit  zü  vollenden  sein  würdt.  dieweil  ich  den  handel 
mit  liAchstem  tleiß  erweisen  hab;  deühalben  du  und  ein  yedor, 
nch  sein  underzeilcht,  iu  [kein]  sorgen  stou  daril.  Es  muüt  aber 
also  angefangen  werden,  das  sich  der,  so  sich  der  sach  under-  ^ 
xiehen  wolt,  für  einen  narren  ausgeben  müßt,  denmach  sich 
aUwegen  umb  und  bei  dem  ritter  halt<^n.  sein»  thftn  und  las- 
^us  mit  gautzem  Üei^  waruemen,  damit  die  lieymiich  uuud 
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verborgen  weif  des  rittors  erküiidigoii  iiml  t'rlenieu;  dann  ge- 
wißlicheu  würt  der  ritter  nichs  vor  im  verbergen.  Also  mag 
ich  all  sein  thün  nnnd  lassen  erkunden/ 

Als  nun  der  graff  des  kQnigs  willen  und  meynun^  tränte 
ö  vt  riiiiminon  liat,  sprach  er  zü  dem  kiinig  also:  *Aller-[Xiij  ] 
gnädigster  iierr  und  küiiii^^  ewer  gnad  wol  abnemnion  mag, 
das  der,  so  die  sach  underston  will,  ettwas  sunderlicher  ge- 
schicklichkeyt  an  im  baben  mflß,  damit  man  ihm  sein  ange- 
mmimene  narrenweiß  nit  anspüren  niöpr.    Dann  >\'iew<)l  mir 

10  der  ritter  unbekaiidt  ist,  noch  ghiub  ich,  sobald  er  den  an- 
schlag  vememmen  wUrd,  er  imderstünd  einem  sein  leben  sü 
nemmen.  Dieweil  ich  mich  dann  darzA  gantz  ungeschickt  be- 
find, so  darff  ich  mich  der  Sachen  gar  nit  undenriehen.  Da- 
mit mich  a])er  ewer  mayestet  erkeim  als  ein  (^etrewen  diener. 

13  so  will  ich  euch  einen  jungen,  so  mir  nah  verwandt  ist,  an- 
zeigen. Derselbig  zü  zelten  so  gantz  närrisch  geberen  thftt, 
also  das  all  die,  so  in  nit  erkennen,  für  emen  rechten  natOr- 
lichen  narren  halten.  Er  hat  auch  allwetren  sein  rtistung  zu 
solcher  seiner  narrenweiU  anfi  der  malk'n  «xüt.* 

80  Der  kilni}^  von  des  graÜ'eu  red  j^roßlichen  erfrowt  ward, 
ihm  zühandt  befahl,  den  jungen  graffen  für  ihn  zü  bringmi  in 
seiner  rüstung.  Er  gebodt  auch  allem  seinem  volck  sich  ey- 
lens  zft  rttsten:  dann  er  willens  wer  den  nechsten  werr  wider 
f^en  Lnnden  zü  reiten.   Hiß  alles  der  küni«^  allein  darnmb  also 

25  anschicket,  damit  der  schalcksnarr  von  nyemandts  dann  im 
allein  erkannt  würd. 

Als  nun  der  narr  für  den  kflnig  kummen  was,  tü  und 
juaiiclurlev  kurtzweil  vor  dem  küniu  nnd  dem  alten  gratfen 
id3en  thett.    Der  küuig  groii  Ireüd  davon  empfieug,  in  zöbandt 

ao  fraget,  ob  er  mit  im  gen  Lunden  reiten  wolt;  des  im  der  ob- 
gedacht  narr  g&ntzlich  bewilligen  thei  Der  kttnig  sich  nit 
lang  säumet,  nrlanb  ron  dem  graffen  nam,  im  ein  reiche  letze 
ließ,  den  iHu  li^tt  ü  weg  wider  cjen  Lnnden  reiten  thet.  All« 
sein  hott'gesiud  uit  anders  glaubt,  dann  den  ein  natürlichen 

85  und  gebomen  narren  sein,  so  der  kOnig  mit  im  heymfärt,  wie- 
wol  nach  langem  sein  angenummene  narrenweiß  mit  veiliut 
seins  lebens  ausbrach,  wie  ir  das  kürtzlicb  hernach  vemem- 
men werdt. 
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54. 

Der  kttnig  yetz  mit  seinem  volck  wider  zA  landt  kam,  den 
narren,  davon  ir  oben  geh5rt  handt,  mit  im  bracht  bett.  Nye- 

inandt.s  anders  ineyiiet,  dann  rs  ein  rechter  natiirlicli-|  X4"] ')or 
narr  wer,  derhalbeu  alles  hoÜgeäiiid  vi!  kurtzweil  luit  im  hat- 
ten. Nun  was  der  narr  schon  yon  dem  künig  deitnassen  ab-  » 
gerichtet,  das  er  sich  zü  keinem  mehr  gesellet  dann  zü  dem 
ritter  Gabriotten.  Des  im  der  ritter  ein  siindere  freüd  nam: 
dann  im  verhor^^eu  was.  das  ilini  diser  narr  also  nach  seiiioni 
leb^  stellen  thet.  Der  ritter  in  dermassen  lieb  hat,  also  wo 
er  ston  oder  gon  thett,  den  narren  allwegen  bei  ihm  hat. 

Nun  begab  es  sich  eins  tags,  das  Gabriotto  zfi  seiner 
alh*rliel).sten  Pliiloniona  jj^on  wolt  und  sich  nach  seiner  i^ewon- 
he)t  Diit  ir  erspriichen,  seinen  narren  l)ei  im  lief,  der  junck- 
frawen  ir  zeit  mit  im  vermeynt  zü  kürtzen.  Der  narr  aller 
wort,  so  von  ihnen  beyden  geredt  ward,  mit  gantzem  fleifi  15 
wamam,  das  nachmals  dem  künig  alles  zfl  wis-[X4**]sen  thett. 
\)en  küniiT  dermassen  in  zom  Ljec^en  dem  ritter  hewe<?et,  das 
er  ihm  fümam,  nach  dem  alten  ritter  Gemier  zu  schicken  und 
im  semen  dienst  g&ntzlichen  abkünden;  doch  so  ließ  er  es 
onderwegen  nnd  beschicket  in  aUein,  gfttlich  mit  ihm  zA  reden.  SO 

Alsbald  nun  Gernier  fOr  den  künii^  kam,  fieng  der  künig 
also  an  luind  sprach:  'Kitter,  mir  seind  unverl)<)r<^en  <lie  trewen 
dienst,  so  du  mir  sampt  deinem  son  Gabriotteu  und  Keinharten 
an  meinem  ho£F  vollbracht  band.  Nun  aber  kumpt  mir  under 
andrem,  wie  sich  dein  son  nnderstand  meiner  Schwester  Philo-  25 
ra^na  lieh  zu  tra<^en.  und  ist  sein  entlieh  fflrnemmen  sie  zft 
emem  ehelichen  gemahel  zü  haben,  das  mich  dann,  wo  ihm 
also  wer,  nit  wenig  verkleinen  würd.  Darumb  ich  dich  dann 
ifiYor  gebetten  haben  will,  die  sach  gegen  deinem  son  zü  für- 
kommen,  damit  ich  nit  ursach  hab  in  zü  straffen.  80 

Gemier.  der  ^ut  alt  ritter,  nit  wenifj:  schrecken  V(m  des 
ktinigs  red  empfieng;  dann  im  die  liebe  seines  sous  nit  ver- 
borgen was,  er  hat  auch  wol  von  im  verstanden,  das  im  nit 

• 

1)  Holzschnitt  B2.  ans  v.wr'x  h[\\\'\>^\\  zii-annneiigesotzt:  a)  alter 
ritter  =  ur.  14  a;  b)  narr  mit  lederkolbeu  und  dudeUack. 
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mAglich  wer  von  seiner  liebe  zfl  lassen,  dieweil  er  der  jnnck- 
frawen  die  ehe  versprochen  hat.  Danirab  er  nit  u*  .lencken 
iiiocht,  wamit  er  die  saeli  vorkuninu'n  solt :  yedoeh  zu  <lem 
kiinig  sprach:  'Allergeiiaditjfster  herr  und  kfniiij.  wo  mein  son 

5  oder  ich  nit  thänd  alles  das,  so  ewer  küniglichen  majestefe 
willen  nnd  gefallen  ist,  soll  es  mir  von  hertzen  lovd  sein.  Ich 
will  aucli  mein  son  nach  alkiu  meinem  vermuten  davon  ent- 
ziehen nnnd  straÜ'eu/ 

Mit  disem  geredt  nrianb  von  dem  künig  nam,  mit  heküm- 

io  mertem  hertzen  seinen  allerliebsten  son  süchen  gieng,  im  allefl, 
so  der  künig  mit  im  geredt  bat,  anzeygen  tbett;  davon  6a- 
l)riotto  [jrosson  schrecken  empfien^.  'Ach  irott'.  sprach  er, 
*wer  mag  doch  mich  unnd  mein  allerliebste  junckfraw  also 
scbandtlich  verrahten  haben!    O  du  schändliches  glOck,  wer 

15  soll  auff  dich  hoffen,  wer  soll  dir  vertrawen  ?  Fürwar  nye- 
mandts.  Dann  so  mehr  du  dich  freflndtlicher  ansehen  lassest 
HO  mehr  ist  sich  vor  dir  zu  besorgen.  Ilastu  mich  nit  langest 
genAg  mit  angst  nnd  nodt  angefochten!  Bin  ich  nit  in  grossen 
sorgen  auff  dem  [Yj*]  w&tenden  mör  gewesen,  darnach  meines 

20leibs  halben  in  Franckreich  in  grossen  gferden  gestanden! 
Magstu  je  nit  dolest  ein  genügen  uti  meinem  tra])sal  lialuiil 
0  du  mein  allerliebste  Pliilomena,  nun  hab  ich  dich  doch  nun 
dolest  theUr  erkauffet,  wo  mir  das  glück  ma  dich  vergönnen 
wolt.    Ach  mein  liebste  jnnckfraw,  was  würst  du  sprechen, 

25  so  du  solches  wider  uns  vememen  würst!  Nun  bin  ich  doch 
yetznnd  gnntz  der  hotViiun«^  gewesen,  alles  unser  leyd  soll 
ein  011  (1  haben.  So  äih  ich  wol,  es  will  sich  erst  groiilicheQ 
hauü'en.' 

Mit  solchen  werten  Gabriotto  sein  leyd  klagen  thett,  daf: 

30  so  hart  an  sein  hertz  trucket,  das  er  es  kilmmerlich  verhercren 
mocht.  Zaletst  gedacht  seiner  allerliebsten  Philomena  sem- 
lichs  zü  schreiben. 

55. 

Wie  Gabriotto  seiner  liebsten  Philomena  einen  brieff 

schreibt  im  beiseiii  des  iiarieu ;  derselbig  dem  kiiüig 
^  alle  wort  ansagt. 
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Nit  Iwaf^  nach  solchem  Terloffnem  handel  der  kfinig  den 

uaiTen  fraget,  ob  er  nicht  an  dem  ritter  merrket.  Dem  der 
narr  zi'^liaiirU  antwort:  'Nein,  nit  sunders.  dann  das  der  ritter 
nun  ettlich  tag  mit  schweren  gedancken  beladen  ist,  manchen 
grossen  seüffizen  von  seinem  hertzen  lasset.  Was  in  aber  5 
daizA  ursacht,  ist  mir  verborgen ;  kan  auch  weder  mit  meinen 
Worten  noch  geberden  den  ritter  wie  vormals  zfl  hu  ht-n  Ix'- 
wegen.'  Der  künig  von  des  nancn  werten  wol  abnemmeu  kundt, 
was  dem  ritter  z&  solchen  seUÜ'tzen  nnd  klagen  bewegen  thett. 
Dsramb  er  dann  den  narren  nit  weiter  fragen  wolt;  er  befahl  lo 
ihm  aber  mit  flei£  auffzüschawen,  was  doch  der  ritter  weiters 
Wgüunen  w«)lt. 

Des  ihm  der  schalcksnarr  vers])recben  thet,  also  von  dem 
kOnig  schied,  den  ritter  Gabriotto  süchen  gieng,  den  er  noch 
tnwng  in  seinem  gemach  sitzen  fand.  Der  narr  seine  ange-  15 
numniene  hossen  vor  dem  rittf^r  tn  iheii  thet,  .'i))er  gantz  niclits 
an  im  verfahen  wolt:  stetig  sein  gesiclit  y<'tz  über  sich,  duuu 
ander  [Yj^]  sich  wenden  thet,  zületst  auffstnndt,  sein  nnsicht- 
bare  dinnten  zfl  banden  nam,  semer  allerHebsten  junckfrawen 
Philomena  einen  brieff  schreiben  thet,  welches  inhalt  was,  wie  20 
nachstat : 

ich  wünsch  ench,  mein  allerliebste  juncktVaw.  vil  glück 
mmd  frettd,  wiewol  mir  des  gantz  wenig  beschert  ist.  Die- 
wefl  ich  in  hofifoung  gewesen  bin,  das  glfick  werd  mm  zfimal 
an  ans  ein  vemflgen  haben  und  mit  seinen  genaden  bandt  ob  25 
uns  halten,  so  sorg  ich  aber,  es  sei  nml»  unser  liehe  nye  sorg- 
Ucher  gestanden.  Dann  als  ich  von  meinem  vatter  hericht 
bin,  so  ist  der  künig  sohchermassen  in  zom  wider  mich  er- 
^pimmpt,  das  er  nnderstaht  mich  an  meinem  leib  zü  straflfen. 
Wer  aber  daran  schuldt  treu;!,  mir  gaiitz  verborgen  ist.  knn 
auch  auff  nyeniandts  nit  zweytleln.  Darnmh,  mein  allerliebste 
jonckfraw.  bab  ich  euch  die  ding  keinswegs  wollen  verhalten, 
damit  ir  ench  auch  dest  baß  vor  unsem  feinden  mögen  be- 
waren.  Ich  beger  anch  hierinn  mir  eweren  getrewen  raht  nit 
/M  verhalten.  Ilieniit,  allerliehstf  juncktVaw,  heÜhl  ich  euch  85 
in  den  schirm  gott  des  allnun  htigen.' 

Der  ritter  disen  brieff  also  schreiben  thet,  den  ungetrewen 
narren  also  bei  im  sitzen  ließ,  welcher  der  feder  nach  den  brieff 
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gäntzlicheii  losen  tliet,  des  sich  aber  der  ritfcer  nit  zA  im  ver- 
sehen hat  Darumb  im  zflletst  gprosses  lejd  z&  banden  gern 
thet,  als  ir  es  hernach  wol  bericht  werden  sollen. 

S()l)al(l  nun  der  ritter  don  brieÖ'  vcrsclilossen  li;itt.  ist  er 
5  damit  se  inem  gemach  gaugeii,  den  narr eu  von  im  hinweg- 
geschickei;  dann  er  sich  dannocht  ettwas  von  im  besorget 
Es  was  aber  gantz  zfl  spat.  Der  narr  seiner  schalckheyt  nach 
schnell  <Ait  ni^^  den  kttnig  süchen,  dem  er  zflhandt  wortzevelieii 
^al),  dabei  der  küniLT  vorstund,  das  im  der  schalcksuarr  aber 

lOnewe  mehr  bracht.  Deßhalben  er  in  bei  seiner  handi  nam, 
mit  im  allein  in  einen  sal  gon  thet,  nyemandts  dann  einen 
jungen  kammerbdben  mit  im  nam.  Der  kQnig  nit  meinet,  dr» 
der  hfd»  iwiiX  \vv  wort  aclit  halx'n  solt ;  es  wolt  sicli  al>cr  vc 
diihiu  schicken,  da«  dem  verriither  audi  sein  verdienter  Ion 

15  werden  solt.  Dann  gemeynlich  geschieht  es,  so  einer  einem 
andren  ein  grüben  delben  [Yij*]  thät,  das  er  selb  hinnein  fal- 
let; also  disem  schalcksnarren  auch  geschach. 

Als  nun  der  kilni;?  sampt  dorn  narren  yetzundt  in  den  sal 
klimmen  was  und  der  kUuig  aller  ding  von  dem  narren  bericht 

90  ward,  der  kOnig  in  zom  gantz  gegen  Gabriotten  w&ten  thet, 
im  züstnnd  den  todt  schweren  thett,  zd  dem  schalcksnarren 
s])rach:  'Du  hast  mir  bißher  mit  <^antzem  Üelik  iredienet.  dar- 
umb icli  dir  dann  scluildig  bin  wideri^eltung  zu  tbün.  Der- 
halben  ist  mein  })itt,  du  wollest  der  sacken  ein  end  machen, 

85  damit  mir  der  schandtloß  ritter  au6  meinen  äugen  kumm.  So 
das  geschieht,  solt  du  reichlich  von  mir  begabt  werden ;  wills 
auch  gantz  zu  deinem  ;^efalh^n  und  willen  setzen:  so  du  wilt. 
nuigst  du  hie  bei  mir  zü  Luuden  bleiben  oder  gen  Idenburg 
zü  deinem  vettern  ziehen.' 

80  Der  schalcksnarr  dem  kttnig  antwort  unnd  sprach:  ^Aller- 
gnadigster  herr  und  kttnig,  alles,  so  mir  ewer  kfinigliche  ma- 
yestet  gel)eiit,  Inn  it  h  willig  unnd  zü  volleiulen.  Daruml)  zevL; 
mir  ewer  gnad  an.  durch  was  weg  ich  euch  willen  werden 
kan;  will  ich  mich  unverzogenlich  darein  schicken/ 

85  Der  kttnig  antwort  und  sprach:  ^Du  solt  wissen,  das  ich 
in  künfftigen  tagen  ein  jagen  annchten  will.  Hiezwischen 
will  ich  dir  zulassen  b(Teyten  ein  starcken  gitVt,  mit  dem  solt 
du  einen  apffel  vergiften.    Und  wann  man  dann  au^dasge- 
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jig  seüchi,  so  will  ich  Yor  allen  andren  dich  dem  ritfcer  be- 
fehlen, das  er  acht  auff  dich  haben  soll.  Sobaltl  irli  dann 
mit  meinon  andren  dienern  von  encli  kiinib,  so  Iü<^  du  und 
verhinder  «lieh  mit  deinem  esel;  so  mä&  dann  der  ritter  mei- 
nem befelch  nach  bei  dir  bleiben.  So  will  ich  züvor  demo 
ritter  beecheydt  geben  zfl  einem  bninnen,  dabei  er  mich  und 
d:us  triintz  ifejJlj?  finden  s(dl.  Sobald  du  dann  mit  im  zu  dem 
brunnen  kumpst.  werden  ihr  nyeuiandtä  dabei  tindeu;  dann  ich 
mich  mit  flei£  auff  einen  andren  weg  richten  will.  So  zeUch 
du  dann  deinen  apffel  heran£.unnd  gib  ihn  Gabriotten;  der  10 
wllrt  ihn  dann  gwifilich  von  dir  nemmen.  Alsbald  aber  er  den 
von  dir  empfaclit  uiul  im  des  Lfitt'tes  ein  kleines  stürklein  in 
seinen  leil)  kumpt.  so  müJj  er  schnell  on  alle  hilü'  sterben. 
£r  würt  [Yij**]  auch  einen  schritt  nit  von  statt  kommen  mö- 
gen. Deßhalben  du  dich  in  keinen  weg  vor  im  besorgen  noch  lo 
entsetzen  darlfest.* 

Der  narr  dem  kiini«^  versprechen  thett,  seinem  l)etelrh 
also  nachzäkummen.  Also  im  emstlichen  gesprach  sie  lieyd 
mit  einander  redten,  das  sie  des  kammerbübens  gantz  kein  acht 
nit  hatten:  welcher  allein  iren  anschlai^  gantzlich  vemnmmenSD 
hatt.  in  im  selbs  «gedacht :  'O  <;ott.  liillK  das  ich  von  nve- 
nuindts  gesehen  werd !  8o  will  ich  underston  den  grossen 
mordt  zA  wenden.'  In  dem  der  kUnig  sampt  dem  narren  von 
dannen  giengen,  des  bfiben  gantz  kein  acht  nit  hatten.  ZA- 
handt  der  bAb  nach  Gabriotten  dem  ritter  schawet,  damit  er  25 
im  solchen  falsch  und  verriihterei  zü  wissen  thun  möchte. 

50. 

Wie  Gabriotto  durch  des  könifjs  kammerböhen  vor 
dem  schalcksnarren  gewarnt  wilrdt,  uiind  wie  Ga- 
briotto mit  im  selbs  zA  raht  würdt 

Der  kammerbAb  allen  seinen  fleifi  ankeren  thett.  damit  er 

zA  Ckbriotten  dem  edlen  ritter  kam.  Nit  lan«?  an>tHnd.  den 
ritter  an  einer  zinnen  ligen  fand.  Der  knab  zu  im  kam,  also 
sprach:  *0  edler  ritter,  wie  mögendt  ir  also  rewi^^  hie  an 
diser  zinnen  ligen  und  betrachten  aber  gantz  wenig  den  mort- 
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liehen  und  talsclien  am^chlag.  so  wider  ench  erdacht  und  be- 
schlossen ist !'  Der  ritter  nit  wissen  mocht.  was  er  doch  tob 
des  jtmgen  Worten  abnemmen  solt«  anbflb  and  sprach:  *MeiB 

lieber  jnn^r.  deine  wort  mir  warlich  nit  klein  Terwund^m 
•j  brinifen.  Darumb  hitt  ich,  mir  aiizeviren  w<»llf->t.  was  deine  wort 
gemeyn*^n.  Ein  solichs  ich  fa>t  *iem  von  dir  vernemmen  wilL* 
'0  edler  ritter .  sprach  der  jnng,  *so  ich  nit  in  sorgen  stöhn 
mußte,  das  ihr  mich  Tenneiden  würden,  ich  wolt  ench  war- 
h(h«*n  (in  >olichen  >eltzamen  ansrhlair.        widtT  euch  L?t  er- 

10  dacht  unnd  zürn  theyl  ewer  leib  unnd  leben  l)erierin  thüt,  wo 
ir  euch  änderst  nit  darror  imderston  zü  hüten.'  Der  ritter  noch 
mehr  schrecken  Ton  des  knaben  red  empfieng.  ron  [Vnf]  'I 
newem  anhüb  unnd  sprach:  'Mein  lieber  j untrer,  ich  Kitt  mir 
H>licheii     liwrrt'ii  an.«  hla«:  wider  mich  erdacht  nit  vorhalten 

11  wollest.  Hergeben  versprich  ich  dir,  dich  in  keinen  weg  la 
vermelden,  nnd  solt  mir  schon  mein  lelien  darsn  stan.  Daraf 
solt  da  dich  frolichen  Terlassen.  DarzA  soltn  Ton  mir  em  ecr- 
liche  sclienckmiL'^  warten  sein  umb  die  trew  und  freüüdti>cbaÄ 
so  mir  von  dir  b»-wisen  wiirt.* 

9i  Der  knab  anhöb  und  sprach:  'Edler  ritter.  e^  hatt  ach 
heOt  begeben,  das  ich  in  dem  künigiichen  sal  allein  gewesen 
bin.  also  hevmlichen  ge;i«tanden«  keines  din$rs  wari^nnmifii. 
>o  lanjr  biß  ifh  trehort  hab  den  narren,  so  mein  irnäiiitrer  herr 
newlich  an  den  künigiichen  hoti'  bracht  hatt,  Derselb  mit  'lern 

skünig  so  weißlich  geredt  hat.  das  ich  mich  gr&61ich  daiab 
yerwnndert :  dann  ich  ihn  bifiher  für  einen  natOrKchen  narren 
LCtdialten  hab.  Derselbi^  euch  tre^ren  dem  könisr  falsch-f\*iij*] 
liehen  verralit»  n  und  v»*rkautit  hat.  im  erst  heut  einen  bnVff. 
8o  ir  ge:>chriben  haben«  von  wort  zu  wort  anjr^z»  yirt,  äm  kü- 

.10  nig  dermassen  in  zom  gegen  euch  bewegt,  das  der  kllnig  ewen 
todt  geschworen  hat:  dermassen  den  schandtlichen  ai^penamae- 
nen  narren  mit  «rrosser  züsainm^  «lahin  bracht,  das  er  bewilliirt 
hatt  euch  mit  giö't  iu  einem  apfiel  zü  verdrehen.  Daromh. 
edler  ritter,  seind  gewarnt  vor  dem  schandtlichen  venihtcr! 

3&  Dann  wie  ihr  hie  von  mir  bericht  seind,  also  und  nil  andeist 

ist  im.    Tr  werdts  auch  in  kurtzem  selb  erfiuren.* 

♦ 

1)  Holzschnitt  33:  Zwei  reicli  gekleidete  jfinghng^  im  ge^rirt: 
dahinter  drei  andre.  =  oben  s.  27,  Gahnj  nr.  6i. 
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Dem  ritter  die  sach  seer  frembd  was;  doch  von  des  knaben 
Worten  wol  abnemmen  kundt,  das  im  also  was.   Mit  auffge- 

habneiu  anfresicht  also  sprach:  '0  gott.  wie  seind  deine  wimdor 
so  inani^iiltig !  Nim  sih  ich  wol,  das  all  mein  hutl'iumg  gar 
uinlxunst,  dieweil  also  schwere  umid  sorgliche  netz  gespannen  5 
Bind,  denen  ich  in  keinen  weg  empfliehen  wOrd,  ich  w611  mich 
dann  meiner  liebsten  junckfirawen  gfintelich  verwegen.  Das 
mir  warlitlun  ein  schweres  creütz  sein  wiirt.  l)aiin  was  iiitu  lit 
mich  helü'eu,  das  ich  vor  dem  schandtlichen  verriihter  gewaniet 
wer  und  mich  wol  vdüt  vor  im  zü  h&ten !  So  mir  doch  der  lO 
kttnig  den  todt  geschworen  hat,  wttrt  er  warlichen  nit  abston, 
er  hab  dann  seinem  fRmemmen  ein  j^fenfig^n  getlion.  Der- 
liallifii  ich  mir  kein  andern  weg  wt  iü.  so  mir  siclu-rer  sein 
mag,  dann  das  ich  mich  hinweg  mach.  Wer  weyl'it,  glück 
mag  sich  vüleicht  z&ietet  mein  erbarmen  und  mich  als  meine  15 
leyds  mit  hauffen  ergetzen.  Yedoch  will  ich  Ton  disem  hoff 
nit.  ich  hab  mich  dami  zuvor  an  dem  schandtliciien  verralher 
gerochen.' 

Darumb  er  im  fttmam  der  zeit,  so  im  der  kammerb&b 
ai^^ezeygt  hat,  zA  erwarten,  als  er  dann  thet.   Den  knaben  so 
Ton  wegen  seiner  gotrewen  wamnng  mit  einer  schenck  begaben 
thet.  im  anch   daniml»   grossen  danck  saget.     Der  knah 
ritter  hatt,  das  er  in  keiuerley  weg  vcrmcldeu  wolt;  des  im 
der  ritter  von  newem  versprechen  thet,  also  von  einander  schie- 
den.   Qabriotto  manchen  frembden  gedancken  hat,  wamit  erSu 
idch  doch  an  dem  schalck  rechen  wolt.  [Y4*| 

57. 

Wie   Gabriottu  Uuiiiharteu  seines  leyds  underricht, 
wie  im  ßeinbart  rieht,  seiner  lieben  junekfrawen 

semlichs  zü  offenbaren  ^). 

Gabriotto  nach  des  knaben  abschoyd  Heinharten,  seinen  :{ü 
aller  liebsten  gesellen  süclien  gieng,  damit  er  ihm  sein  leyd 

* 

1)  Holx^"  (  b  nit  t,  aus  zwei  Hälften  xuRaromengroHetzt:  a)  ritter 
=  BT.  22  a;  b)  j&ngling  s  nr.  4  b. 
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klagen  mocht.  Als  er  in  nun  iand  mmd  im  sein  anligen  gautz* 
lieh  €iit<kcket.  Beinhart  mit  groesem  lejd  umbgeben  ward,  nit 
wissen  mocht«  mit  was  fähren  doch  der  Sachen  zA  begegnen 
wer.   Dann  das  in  anch  der  sechst  weg  sein  dancht.  wie  im 

o  dann  Gabri«.»n«  •  f'"ii%:»^>etzt  hatt,  wiewol  im  >i'hwer  was 

mit  im  zü  zieiien.  Dann  in  die  liebe,  so  er  zu  seiner  idler- 
liebsten  Bosamnnda  trAg.  hinderlich  xoch.  wiewol  seiner  Qa- 
briotto  nit  begeren  [Y4']  thet:  dann  im  sein  gsell  lieber  b 
K:  wa>.  damit  er  liiin  nach  seinem  abscheyden  tin- 

10  biet<rn  mucht  vrie  es  umb  Philomena,  >ein  allerliebste  jiinck- 
fraw,  stund,  auch  was  seineu tiialben  an  dem  königlichen  hoff 
geredt  wQrd.  Als  sie  nun  zä  berder  seit  ires  scheydens  hal- 
ben manchen  firembden  anschlag  nmbsonst  machten,  zflletst 
eins  wur  l'-n.  mit  eiiiandt-r  zü  der  jnrAktra^ven  Philomena  zu 

idgon  nnd  ir  den  anschlag  zü  ni&^en  thmu  so  über  Gabciotteu 
gemacht  was. 

Als  sie  nun  nach  irem  begeren  die  jimckfraw  Phfloment 

und  Rosamuuda  an  irem  gewonlichen  fenster  fanden,  die  beyde 
\ '  »n  der  zükunli't  irer  rittvr  frt* Cid  empfieniron  :  dann  inen 

ir  leyd  m  x^h  gantz  Yerbursren  was.  Dann  Gabhotto  derjunck- 
frawen  Philomena  den  brieff  noch  nit  geantwurtet,  darumb  sie 
noch  nichts  Ton  dem  handel  wissen  mocht;  aber  nit  lang  id- 
snnid.  es  mit  irrussem  leyd  erfaivii  thett.  Als  nun  Qs- 
briutio  und  Ht^inhart  ire  aUeriieljsten  juntktrawen  ersehen  hai- 
25  ten.  sie  sich  nit  frulichen  wie  andre  mal  erzeyi^ten.  Da¥oa 
die  züchtigen  nnd  schSnen  jnnckfirawen  zAm  theil  zft  trawreo 
bewegt  wurden«  wol  gedachten,  die  sach  nit  nach  irem  willen 
stund. 

In  dem  Keinhart  zö  inen  nahet,  zu  der  junckfrawen  Philo- 
so mena  sprach:  ^Allergnadigste  junckfraw  Philomena,  Gabriotto. 
der  betrübt  ritter,  begert,  wo  es  müglichen  wer,  ein  klein  mit 

euch  zü  reden;  dann  im  ein  seer  schwere  sach  angelegen  ist' 
Die  junckti  aw  Philomena  dem  ritter  antwort:  *So  sag  im.  das 
er  sich  gleich  zu  unser  Laureta  gemach  tilgen  thü!  Daun  ich 
Xt  «ein  daselbs  warten  wilL' 

Keinhart  seinem  gesellen  zfihandt  solche  bottsehafft  ifi 
wissen  thet.  Der  sich  nit  lang  saumtt.  luii  Keinharten  seinem 
ge^elh-n  zü  Laureta  gemach  kamen,  die  thOr  aujSgeschlosseD 
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fimden,  hinein  giengen,  ire  allerliebsten  junckfrawen  mit  gan- 
tam  fleifi  ir  warten  fünden. 

58. 

Wie  Keinhart  und  Gabhotto  z&  Iren  junckfrawen  in 

Lanreta  geinaeh  kiniiiueii,  iueu  ir  leyd  klagten,  und 
wie  Gabriotto  Urlaub  von  seiner  liebsten  Philomena  6 

begeret. 

[Zj*]')  Mit  <^ros.sem  verlangen  IMiilonicna  ires  allorliel)sten 
ritters  warten  thctt;  Kosamunda  nit  minder  dann  Philomena 
INS  alltfliebsten  Reinbarten  wartet,  damit  sie  von  inen  ver- 
nemmen  mühten  die  nrsach  ihres  trawrens.  Nit  lanp^  stund,  lO 
öabriotto  und  iJeinliart  mit  einander  kunicn,  sich  aber  nit  tVo- 
lieh  wie  andre  mal  erzeugten,  das  sie  zühandt  zü  trawren  tliet 
bewegen. 

Philomena  die  jnnckfraw  nit  lenger  beyten  mocht.  Nach- 
dem sie  Iren  allerlieb.sten  rittcr  omptangcn  luitt.  Iiiil»  si^«  an  lö 
and  sprach:  'Ach  mein  allerliebster  ritt  er,  ich  bitt,  mir  an- 
»jgen  wollest,  was  doch  dich  z&  semlichem  trawren  bewegen 
Ml  Dann  ich  an  deiner  gestalt  abnimm  und  erkenn,  das 
dir  nit  alles  nach  deinem  willen  und  gefallen  goht.' 

Der  ritter  LZj''J  der  jinu  ktruwen  mit  einem  schweren  sw 
se&ffben  antwort  und  sprach:  '0  mein  allerliebste  jnnckfraw, 
die  nrsaeh  meines  trawrens  nit  wol  arger  sein  m6cht;  dann 
nichls  uff  erden  mich  zu  solchem  ellendt  bewegen  künd,  dann 
&o  ick  gewiä  bin,  euch,  mein  allerliebste  junckiiaw,  zu  Ver- 
lanen.  Nun  mag  es  ye  nun  zümal  nit  mehr  andre  weg  haben,  20 
dum  das  wir  uns  g&ntzlich  m&fien  scheyden.   Das  nur  dann 
mein  bertz  dennassen  zü  trawren  bewe<?en  thöt,  das  ich  mei- 
nem leben  gantz  t'eind  worden  !>in.    Uott  w^ult,  das  ich  mich 
m  dem  rechten  sacher  rechen  macht,  der  mich  also  talschlich 
offlb  mein  leben  understat  zü  bringen.    Das  ich  alles  nit  soao 
seer  klag,  als  das  ich  ench,  mein  allerliebste,  meyden  müfi.' 

♦ 

1)  Hol z sehn  i  tt  34:  Gabriotto,  von  lu  iiihart  btMrieiiet,  steht  vor 
der  weinenden  Philomena.  =  oben  s.  9ö,  Oalmy  nr.  8. 
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Als  niiu  Philomena  den  ernst  von  ircni  ritter  veniani.  Üeiv^ 
sie  an  bitterlichen  zä  weynen  also  kl&glich,  das  Laureta  und 
Rosamunda  auch  zü  weynen  und  klagen  bewegen  thet  6a- 

briotto  und  Keinhart,  so  best  sye  mochten,  sie  tristen  thetten. 

ü  Nach  hiiiLCoin  khii^en  und  weynen  rlic  juiR-kiraw  Phih)meiia 
anhub  und  sprach:  'Ach  mein  allerliebster  ritter,  wie  hast  du 
mir  mein  hertz  mit  deinen  Worten  so  gantz  bekOmmert,  die- 
weil  ich  dich  willens  yemimb  Ton  mir  zd  scheyden.  Die  ur- 
sach  ahor,   waruiiilj  das  ;^escliicht,   mir  ^ntz  verborijen  ist. 

lüiiott  wull,  ihr,  so  schuhit  daran  hatt,  frölichf'r  zvit  nymmer 
erleb,  dann  ich  yetzundt  an  meinem  hortzen  trag!' 

Gabriotto  der  jonckfrawen  alle  ding  nach  der  l^ige  er- 
zalen  thet,  auch  wie  in  der  knab  so  trewlich  vor  dem  schandt- 
lichon  narren  «gewarnt  hat.    Er  erzalet  ilir  auch,  was  t-r  mit 

löihm  selbs  hett  beschlossen.  'Dann  sobald',  sprach  IJabriottu. 
mir  der  verrähter  den  apllel  bieten  und  geben  meynt,  will  ich 
in  mit  aufgezogenem  schwert  dahin  dringen,  das  er  den  ver- 
gilften  apfel  selb  essen  müß,  demnach  mich  ^ott  dem  all- 
nie(*hti<^en  in  seinen  schirm  eri4:eben,  von  land  sclieyden.  Wo 

:a>  mich  dann  der  we<(  hintrei^t,  will  ich  mein  narun«^  und  w<>- 
nung  s&chen  lud  dann  mein  zeit  in  trawren  und  klagen  bi6 
an  mein  end  verzeren.  Darumb,  allerliebstf  junckfraw,  ich 
ein  f?nadi,t(  Urlaub  von  eucli  l)eL(er,  bitt  euch,  mein  im  allcr- 
)>esten  allzeit  gudencken  und  nit  mey-[Zij"Jüen,  darumb  das  icl» 

2ü  mit  leib  von  euch  scheyd,  »his  darumb  mein  hertz  ewiglich 
von  euch  scheyden  werd.  Lond  mich  meines  hinwegscheydeos 
nit  entgelten,  dieweil  ir  doch  sehen  mich  nit  schuld  daran 
tragen !' 

Die  junckl'rjiw  von  des  ritters  Worten  also  grossen  schnier- 
ao  tzen  empfahen  thett,  das  sie  ihm  auff  seine  wort  kein  antwori 
geben  kundt,  anders  nichts  thett  dann  ire  schneeweiße  h&nd 

winden  und  klaglichen  weynen.  Kein  trost  an  ir  nichts  ver- 
fallen noch  helllen  wult.  als  sie  da  keiner  andren  züvei'siclit 
mer  warten  was  dann  ilu'en  allerliebsten  ritter  zü  verlassen. 
35  ^0  gott',  sprach  sye  z&letst,  'mein  außerwdlter  ritter,  ich  bitt, 
on  mich  von  hinnen  nit  scheyden  w611est,  sunder  mich  dir  ein 
getrewe  nachfolgerin  in  deincMii  ellendi  sein  lassen.  Dann  mir 
nit  muglich  sein  wirt  on  dich  hie  zü  bleiben.' 
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Der  ritter  mit  seiner  allerliebsten  junckfrawen  «^loß  mit- 

ir-idrn  iiii'l  erlKTiubd  tragen  tlu  tt.  wiewol  er  sie  in  keinen  weg 
iTK*>ii'n  kuntlt.  Nocli  danuocht  ward  er  bedencken,  wavS  grosser 
^eiüchkeyt  inen  beyden  daruff  stünde,  so  er  die  junckfraw 
j\so  mit  ihm  nnderston  solt  hinwegzflf&ren,  anhüb  also  mit  6 
ir  Iii  reden:  'Mein  allerliebste  jiniekt'raw,  ieh  l)itt  encli.  w()l- 
k'odt  seibs  bedeuckeu  die  grosse  get'erligkeyt,  so  uns  darauü 
michsen  wflrd,  so  wir  mit  einander  understünden  von  binnen 
xä  scheyden.  Wer  wolt  uns  doch  vor  dem  gewalt  ewers  brü- 
lers  »  nt^ichütten !  Dann  er  zuhandt  alle  we<x  und  strafen  ver- lo 
kgen  wüid.  So  mogeudt  wir  aneli  auis  diseni  kiiuigreich  nit 
kunmen  dann  zü  wasser.  An  welche  porten  des  mdrs  wolten 
wir  ans  dann  wagen,  da  wir  nit  gwißlich  ewers  brdders  volck 
finden  werden  I  Wie  mochten  wir  dann  von  in  kuiniuen,  «las 
sie  ODS  nit  beyd  get'eneklich  für  den  kilnig  fürten,  der  uns 
«hon  sunder  zweilfei  fast  schwerlichen  straifen  wUrd!  Danimb, 
iUertiebste  jmickfraw,  folgendt  meinem  raht  und  geben  mir 
rill  freündtlich  Urlaub  I  So  will  ich  an  meiner  statt  liie  lassen 
üjt'ineü  vatt^r,  auch  meinen  allerliebsten  gselien  und  brüder 
Udnbarten  mit  der  hoffnung,  das  glück  werd  sich  schier  über  20 
nng  eibarmen,  also  das  wir  on  alle  sorg  nmb  und  bei  einander 
wonen  mo[Zij**]gen.  Was  sich  dann  hiezwischen  ziUregt,  mag 
mir  allweg  durch  sie  zü  embotten  werden.  Darumb,  mein  aller- 
liebste junckfraw,  mein  nit  vergessen  wollendt,  dieweil  ich  mit 
i»b  nit  bei  euch  wonen  mag;  dann  mein  hertz  dannocht  nym- 
nemiehr  von  euch  scheyden  würt.  Damit  aber  ihr,  mein  aller- 
liebste jumktVaw,  dannoeht  wissen  mögen,  wo  mein  meyiumg 
liln  sei  zü  reyüen,  so  wissen,  das  ich  willens  bin  mich  in  dem 
kOnigreich  Portugal  niderz&lassen  imd  daselb  in  trawren  mein 
lAi  zfl  vertreiben,  so  lang  mir  wider  von  dem  glück  verleihen  so 
würt.  bei  euch,  mein  allerliebsten  jiinrkfrawen,  zu  wonen.  Ich 
will  auch,  sobald  ich  ymmer  in  Portugal  kuium.  «  uch  em- 
bieten,  wie  es  umb  mich  stand,  es  sei  doch  in  welchen  weg 
es  w611.  Wer  es 'dann  sach,  das  ich  euch  disen  ring  schickt, 
^0  seind  gewil.;,  das  ich  mit  todt  abiranjj^eii  l)in.  Aber  dieweil  85 
ich  leb,  soll  uud  würt  er  von  meiner  liaadt  nit  kummen.  Nun 
aber  mag  ich  nit  gründtlich  wissen,  wann  die  zeit  kummen 
würt  das  ich  von  hinnen  scheyden  möß.  Darumb,  allerliebste 
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juiKkfrnw,  ich  nun  zumal  meinen  ahscheyd  nn"t  euch  nia<  h*  li 
will.  Ciott  ^esegen  euch,  mein  freüd,  mein  liüÜiiung  und  all 
mein  trosfc,  darzö  ein  auffenthalterin  meiner  armen  seelen! 
Verflacht  mflß  der  sein,  so  ein  ursach  ist  an  meinem  knmmer 

ö  nnd  leiden,     hh  winsch.  das  er  nyinmer  IVölicher  shind  und 
tug  erh'ljen  m()L(.  dann  er  mir  nun  zömal  schaö'en  thut.  W 
mir,  das  ich  mich  nit  nach  meinem  willen  an  im  reeben  soll! 
VerflAcht  sei  der  tag  und  stund,  an  welchem  diser  falsch  an- 
schlag  über  uns  erdacht  ward!' 

Mit  solcher  klaglicher  red  der  ritter  «ein  aHerlieljste  junt  k- 
fraw  dermassen  von  newem  zä  trawren  unnd  leyd  bewegt,  also 
das  sie  vor  in  allen  in  grosse  omacht  fallen  thett.  All  die,  ao 
nnib  sie  waren,  bitterlichen  ob  ir  stunden  weynen  und  klafren. 
Als  nun  die  juncktVaw  wider  zu  ilu*  selb  kummen  was.  huh  sie 

lo  an  vor  inen  allen  zu  reden  und  sprach:  du  mein  allerliebster 
ritter,  der  da  bist  ein  krön  in  meinem  hertzen,  ein  ursacher 
aller  meiner  freüden,  ein  hoffnunjif  meines  lebens,  wie  mag  ich 
ymnier  trulicii  wenl<*n,  ilieweil  ich  deines  liidjlichen  angesichts 
fZiij°|  beraubt  werden  s(dl !    0  du  unbarmhertziger  brüder, 

so  der  du  mir,  deiner  einigen  Schwester,  in  kurtzer  zeit  ir  leben 
nemmen  wttrst,  verflöcht  sei  die  stund,  in  deren  ich  dein 
scliwester  wordm  lun  (jott  wolt.  ich  eines  armen  ritt>rN 
tochter  wer,  damit  ich  nit  also  von  meinen  Ireündeu  in  hüt 
gehalten  wQrd !    0  mein  allerliebster  ritter,  ich  behalt  dir  bei 

2i  meiner  seel,  wo  ich  nit  deines  lebens  besorgen  mußt,  es  soll 
mi<  li  in  disciu  Kngelandt  kein  ni»  ns(  h  heliiiHen;  elie  W(dt  it  h 
in  einer  bilgerin  weiü  auid  diseni  künigreich  ziehen.  Aher  ich 
hoff,  gott  werd  an  unserem  leyd  bald  ein  vemiegen  haben 
unnd  uns  unsem  trubsal  in  grosse  freOd  verkeren.' 

«•I  Das  klaglich  klagen  und  weynen  «ler  zwever  liehen  iimi 
lang  zeit  geweret  hatt.  Mit  vil  erbermblicheu  Worten  ir  ie)il 
klagten,  zäletst  Urlaub  von  einander  namen,  mit  grossem 
schmertzen  iren  leisten  abscheyd  machten;  dann  keins  dem 
andj'<'U   nvuiuicrmehr   /u  gesiclit    kam.    (Jabriottn  seini  ver- 

iti  trau  ten  gsellen  li<'iuiiart  »  ii  sein  allerliebste  junckl'raw  be- 
fehlen thett,  in  freUndtlich  batt,  das  er  sie  nach  seinem  ab- 
scheyd trösten  solt.  Damit  von  einander  schieden.  Der  ritter 
sich  v(»n  stund  an  zürüst,  ein  barschufft  zusamen  macht,  nye- 
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nurndtfl  dann  seinem  knecht  davon  nagen  thett,  des  angeschlag- 
nen jageiKs  mit  grossem  trawreu  erwartet, 

59. 

Hie  würt  ein  jagen  von  dem  künig  angericht,  anff 

welchem  Gabriotto  von  dem  narren  umbracht  solt 
werden,  Weichs  als  widersinns  außgieng;  dann  der» 

narr  von  Gabriotten  erstochen  [!]  wai'd. 

Nit  lang  nach  dem  a)).schevilen  des  rittt^rs  und  .seiner  aller- 
liebsten junckfrawen  der  kUnig  ab  sein  hoffgesind  für  sich  hc- 
riffen  ließ,  in  allen  ein  gemeyn  jagen  verkünden  thett,  dabei 
gebot,  das  sich  menglich  darzA  rOsten  solt.  Gabriotto  wo!  ^^e-  lo 
'lacht,  diß  der  tag  seines  absclieydens  sein  würd,  seinem  knecht 
empfahl,  sich  nach  dem  besteu  mit  emem  verbor-[Ziij''J  V)genem 
baroasch  anzülegen,  auch  seinem  pferdt  dieselb  nacht  kein 
inangel  am  fäter  lassen ;  sobald  dann  momigs  der  tag  anbrech, 
solt  er  zfl  im  in  sein  gemach  kunmien,  wolt  er  ihm  ettlich  15 
bullten  geben,  dieselben  solt  er  unverzogenlich  an  der  Portii- 
^alc!>er  port  füren  und  dann  seiner  zukunfft  warten.  Das  alles 
thet  der  ritter  danimb,  damit  er  nach  seinem  willen  möcht  mit 
dem  Terr&hter,  so  in  nmb  sein  leben  bringen  wolt,  handien 
m6cht.  als  ir  dann  naehmals  wol  vernemmen  werdt.  20 

Als  nun  yederman  sein  ordnimg  geben  ward,  wes  er  sich 
^cn  zükünfftigen  tag  auff  dem  jagen  halten  solt,  der  künig 
dem  ritter  einen  sundem  stand  in  dem  boltz  anzejgen  thett, 
daron  nit  weit  zü  einem  bmnnen  was,  auch  nyemandts  dann 
Hhj  ritter  allein  [Z  I"]  dabin  scbutf.  ZAstund  des  im  der  ritter  25 
züliaudt  verwilliget  zu  thün,  Urlaub  von  dem  künig  nam,  sei- 
nen gesellen  allein  auff  ein  ort  nam,  also  zä  im  sprach:  ^0 
mein  allerliebster  Reinhart,  nun  ist  es  an  dem,  das  wir  schey- 
den  müßen,  und  kein  anders  nit  sein  mag.  Dann  derbostimmpt 
tat,',  .s(»  der  künig  über  mich  gesetzt  hatt,  ist  der  moi ndig  tag,  UU 
au  dem  er  hofft,  mein  leben  mit  gifit  zä  enden.' 

1)  Holzschnitt  85:  Gabriotto  schreitet  mit  ge/.ogt  nem  schwort 
«of  den  nantm  los,  der  ihm  oinon  apfol  entgogcnhült. 
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Dieweil  nun  die  bejden  ritter  also  mit  einander  reden,  so 
kumpt  der  verrJhier  hinzA  imd  meynet  nach  seiner  gewonheyt 

ettwas  von  dem  rittcr  zu  vernemuien,  damit  er  im  dost  nach- 
theyliger  sein  moclit.    Sobald  nun  der  ritter  den  narren  er- 

ö  blicket,  sich  in  seinem  angesicht  gäntzlichen  entferbet,  nit  so 
mit  schimfflichen  werten  den  narren  entpfahen  thet  wie  andre 
mal,  sunder  in  gantz  stillsehweygendt  bei  im  ston  ließ. 

Davon  der  narr  auch  snnderen  grussen  schrecken  eui- 
pfieng,  von  dannen  zoch,        dem  künig  kam,  also  sprach: 

10  ^Allergnädigster  herr  und  kttnig,  mich  will  beduncken,  Ga- 
briotto  sei  meiner  angenummenen  narrenwei£  innen  worden; 
von  wem  aber,  i«t  mir  verl^orgen.  Dann  als  ich  einig  bei  im 
gewesen  bin,  hatt  er  mich  gar  nit  wie  andre  mal  mit  schimpf- 
lichen Worten  angeredt.    De^alben  ich  in  sorgen  stand,  mei- 

lonem  fumemmen  nachz&knmmen.' 

Der  künig  von  des  narren  worten  nit  groß  gefallen  em- 
])tieng;  doch  büb  er  an  und  sj)raeli :  'Das  sieli  der  ritter  nit 
in  gleichem  fal  wie  andre  mal  frulichen  erzeygen  thüt,  nit  zu 
verwundren  ist   Dann  ein  solchs  einem  yeden  menschen  von 

20  natnr  angeboren  ist,  das  er  ein  zeit  mehr  fr6Iich  dann  die 
ander  sein  thöt.  Dann  sich  etwann  zfttragen  thöt,  das  eim 
nit  all  sein  ansclileg  nach  seinem  willen  auügon.  Dasselbi«; 
dann  einen  dermassen  also  entrüsten  thüt,  das  er  nit  allzeit 
gleich  frölichen  sein  mag;  als  mir  dann  auch  nit  zweiffein 

25  thAt,  dem  ritter  auch  ettwann  seine  anschleg  zdruckgon.  Dar- 
um)) du  gantz  on  sorg  deinem  fürnemmen  naebkummen  magst. 
Daran  würstu  mir  warlichen  ein  groü  gefallen  thuu,  soll  auch 
von  mir  einer  reichlichen  belonung  warten  sein.  Derhalbeii 
du  dich  nach  dem  förderlichsten  dahin  richten  unnd  [7Ä'] 

80  schicken  solt  und  das,  so  dir  zü  dem  handel  von  noten  sein 
würt,  autl"  den  morndigen  tag  bei  dir  liubeii;  dtmn  es  nit 
lengern  Verzug  haben  mag.' 

Der  narr,  wiewol  in  die  sach  anhAb  zA  rewen,  yedoch 
versprach  er  dem  kOnig  sein  willen  zA  vollstrecken ;  damit  ?oo 

35  einander  schieden.  Der  verrShter  zAhandt  den  apffel  zöbe- 
reytet  und  vergititet  mit  einem  seer  sturcken  giilt,  damit  er 
meynet  den  edlen  ritter  umbzübringen. 

Nun  was  der  ritter  und  sein  allerliebster  gseU  noch  nit 
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Tun  emander  gauj^on;  daiiii  sie  dieselb  gantz  nacht  bei  ein- 
awler  bliben.  Oabrioiio  Reinharten  froündtlich  batt,  dius  er 
im  sein  allj  rlit'b.sto  jnnckfmw  bcl'ohlon  solt  lassen  sein.  Die 
gantz  uaclit  also  ongeschlatien  vertriben,  so  lang  das  der  tag 
anbrach,  einander  ir  leyd  klagten.  In  dem  des  ritters  knechte 
aufgestanden  was,  zü  seinem  herren  kam,  der  im  zü  stund  ein 
9fhine  barschafFt  von  gold  geben  tliett.  Der  kneclit  gantz 
stiÜM  liweygendt  zü  rossz  saü,  den  neclisten  nach  seines  herren 
befelch  an  der  Portugaleser  port  reiten  thet,  seines  herren 
allda  ein  kleine  zeit  warten  mAfit.  Der  sich  nit  lang  säumet,  lo 
sobald  er  seinem  begeren  zft  end  kummen  was.  — 

Als  nun  der  tag  kiunnion  was,  an  dem  der  kiinig  seinem 
bösen  turaemmen  vermeynt  stattzuthfln,  der  ritfcer,  wie  ir  üben 
gebort  band,  Urlaub  von  seinem  allerliebsten  gesellen  nam, 
ihn  hatt,  das  er  nach  seinem  abscheyd  seinem  allerliebsten  15 
vatter  alle  sach  entdecken  wolt  und  im  die  ursach  seines  hin- 
we<:sclH  vdens  anzevgen;  dann  im  notli  alle  ding  verborgen 
was.  Damit  schieden  die  zwen  getrewen  gesellen  von  einander 
mit  grossem  jamer  nnd  leyd ;  es  gesah  auch  keiner  den  andren 
nymmermehr.  90 

Der  ritter  nach  seinem  l)et'ol(]i  an  das  ort  reyt.  so  im  der 
küiiiiT  licsiimmpt  hat.  Der  nair  sieh  bald  zü  im  machet,  im 
nachfolget  biß  an  das  ort,  da  er  meynt  seinem  bSsen  fümem- 
men  stattzftthün.  Als  sie  nun  dahin  kamen,  der  ritter  anhüb 
imd  sprach :  ^Nun  wundret  mich  nit  klein,  was  mein  herr  der  % 
kiinig  damit  g«  ineviiet,  das  er  micli  an  ein  ort  besclu^ydet, 
[Aaj']  da  weder  liund  noeh  jjiger  hin  kummen  werden.  Ich 
l^ab  schier,  ein  betrug  dahinder  verborgen  lig.  Nun  wolan, 
was  gott  wfll;  ich  hab  mich  gantz  darein  ergeben.' 

Als  nim  der  ritter  sein  red  mit  einem  schweren  seflfftzen  ao 
endet,  der  narr  in  grossen  angsten  was.  nit  gedencken  mocht, 
wie  er  sein  sach  angreiä'en  wolt;  dann  er  besorget,  der  ritter 
bett  von  der  verrähterey  bericht  empfangen.  Also  auff  im  selb 
4und,  zAletst  gedacht:  'Nun  mflß  ich  ye  meinem  verheyssen 
nacbkinnmcn.'  Mit  dt  ni  zoch  er  seinen  vergifften  apfifel  anß  :i3 
^<  in«  Ml  kappenziplli  l  uniid  sprach  zü  dem  ritter  mit  ersclirockneni 
iiertzen:  'Den  apffel  hab  ich  dir  behalten  von  gestern  an  nnnd 
hab  dich  aber  nye  kttnnen  finden,  damit  ich  dir  in  geben  hett' 
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Der  v\\\rv.  solmld  er  die  woit  von  dem  narren  viTstaudeu 
hatt,  in<>clit  er  sich  nimm  enthalten;  von  Htund  lui  »ein  schweri 
zucket  unnd  in  ^ros8em  zom  zd  dem  verrahter  sprach:  'Du 
sclijindtliclior  vcniilitrr,  iinil)  (Ifiiicn  falsch  liab  icli  vor  lani^cni 
ö  gewiiit.  Noch  hat  mich  dein  schukkbeyt  aLl:&eit  betrugeii.  Du 
bist  ein  ursach,  das  ich  in  ungnad  gegen  dem  kUnig  kiimmeD 
bin ;  da  hast  zfiwegen  bracht,  das  ich  von  meiner  aUerliebsten 
juiickfrawen  scheyden  mftß.  Darnmb  ich  dir  deinen  verdienten 
Ion  mit  (Yiaem  meinem  sdiwert  «^elxMi  will;  a))er  du  niiist  zü- 

10  vor  disen  bereyten  apffcK  so  du  mir  bercvt  hast,  selhs  in  deinen 
verr&hterisclien  schlauch  fressen,  und  soltest  du  daran  erwor- 
gen.   Dann  hie  mag  dich  nyemandts  fristen.' 

Der  narr  zittern  vor  dem  ritter  stnnd,  in  mit  flehen  und 
weynen  bitten  ward,  im  zu  verzeihen.    Aber  alles  umbsunst 

1«  was ;  der  ritter  anhill»  nnd  sprach :  *Nun  wolan,  du  scbandt- 
licher  verr&hter,  gedenck,  das  du  den  apffel  essest;  oder  ich 
vrill  dir  mit  meinem  schwert  dein  leben  nemmen.' 

Da  nun   der  schnkksnarr  sah,  das  kein  trist  nocli  besse- 
nmg  da  was,  tieng  er  an  und  sprach:  'Mir  beschiclit  warlich 

90  hie  recht ;  nachdem  und  ich  understanden  hab  z&  thön  und  an 
einem  frummen  unnd  theflren  ritter  zA  vollbringen,  das  wflrt 
yetzimdt  an  mir  voUendt,  wie  billich  nnd  recht  ist.  Daramb, 
ü  mein  gott  uniul  mein  herr,  wollest  mir  mein  sünd  und  niissz- 
hat  verziehen!'  Da-^Aaj'Jmit  beyü  er  mit  gant/en  kreftten  iu 
den  apliel.  Nit  lang  anstund,  an  allem  seinem  leib  ufflauffen 
und  groß  geschwellen  thet.  Als  er  nun  befand,  das  seinend 
nahendt,  höh  er  an  unnd  s])rach:  ^Edler  ritter,  icli  bitt.  mir 
nit  weiter  levd  ziiiü«j^en  wollest;  dami  du  wol  sibst.  das  irh 
zü  meinem  todt  steiir  genüg  hab.    Ich  bitt  dich  aber,  durch 

aogott  mir  verziehen  wöUedt,  damit  mir  gott  auch  meine  sflnd 
verziehe.'  Mit  dem  geredt  seinen  gcyst  auffgab  und  von  diner 
weit  schied. 

Der  ritter  widerumb  auü  sein  pterdt  saü.  von  daiiueu 
reyt.  den  nechsten  weg  an  der  Portugaleser  port  kam.  Da- 
3ä  Molbs  seinen  knecht  noch  warten  fand.  Nun  was  zu  derselben 
zeit  kein  schiff  an  dem  port.  Davon  der  ritter  in  ein  new  leyd 

kaui.  nit  wuljt.  wie  er  seinen  saclien  eiji  end  lieben  solt.  /O- 
letät  mit  seinem  kuecht  zu  raht  ward,  auft'  ein  klein  schiÜ'  zü 
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flizfü  iiiiil  .^ii  li  [fnii  und  dein  ^liu  k  zii  er»;'«'!)!'!!  :  (iaiiii  d:i  wer 
keiu  ander  Üucht  muhr;  »obuid  der  künig  äuiu  liinwci^^si  licydoii 
vememmen,  wOrd  er  im  ejleus  nachhangen  und  in  undersion . 
i&  fahen  und  umbzübringen. 

Zdhandt  mit  einem  scliiffiium  ilberein  kam,  der  im  und  • 
>•  iiH  iu  knrrlit  (  in  j;iL(>(  liin  zuriclitcii  sult  unud  in  in  INniu'^iil 
turen.    Des  im  der  schiftmaii  versprach,  aber  nit  gantz  in  Por- 
tugal zä  schiften ;  er  wolt  sie  aber  an  ein  ander  port  füren,  so 
sie  im  änderst  Ionen  wolten,  da  sie  gwißlich  portu^alische  schiff 
Imtflrn.  di»'  sie  ltw  il.il ich  in  rortui^al  lirinj^en  würden,  wo  ihn  lo 
änderst  von  gutt  wetter  uiind  «xlück  verluheu  win  d.  l)er  ritter 
des  sciiiffmanns  züsagcn  wol  zütViden  was.  seine  bede  pferdt  an 
dem  port  verkauffet,  allein  mit  seinem  knecht,  dem  schiffmann 
und  xweyen  schiffknechten  sich  auff  das  «njyestimb  wutende  ni^r 
w  i-i-  n  tlu't.  mit  ^liieks(di<r»Mn  wind,  alter  hrkitiinnt  rh  in  iicri/.en  \:, 
auii  i!^ugeiaadt  schittet.    In  kurtzer  zeit  an  das  ort  kamen,  da 
sie  zwey  grosser  schiff  auf»  Portugal  fanden,  welche  yetzundt 
gantz  ferig  waren,  also  das  sie  den  nechstktlnfftigen  tag 
Ton  laiiil  taren  wolten.    Der  rittor  seinen  sehiHman  eerlidien 
lM  /.;il»  n  tli«*t.   in  aucli  mit  »  iner  snndert^n  selu  ik  k  verehret,  js) 
Iht  trolich  nnnd  wnl  zu  müt  wider  heym  fär.   Demnaeli  sich 
der  ritter  an-[Aaij*Jderwert  verdinget,  zft  vollem  in  Portu- 
gal zä  faren. 

lassen  wir  also  in  j^rossem  b'vd  dahin  lann  und 
bM^eii  iiirbaii,  wie  ea  in  Engeiundt  au  de.s  küuigs  Iioti  ur<^an<{en  2ö 
itei.  AU  nun  das  jagen  den  gantzen  tag  gewert  uud  der  künig 
meynt,  seinem  bösen  willen  wer  yetz  ein  geniegen  beschehen, 
reyt  er  mit  grossen  freüden  wider  heym.  So  bald  nit  heym 
kummen  was,  nach  dem  ritter  und  narren  tVairen  th»  t.  ahor 
von  uyemandtä  nichts  ert'aren  niocht.  Der  künig  zuhundt  ^ 
grossen  schrecken  empfahon  thet;  dann  im  von  stund  an  zil 
gedancken  kam,  wo  der  ritter  an  dem  narren  gemerckt  hette, 
we«  willens  er  ge<;en  im  ^esen  wer,  so  wttrdt  er  ihn  um- 
bracht haben.  Deühalb  thr  kiinij?  V(»n  stinul  an  die  ort 
achicket.  da  er  den  ritter  und  narren  hinbes<  heyden  hatte. 

Als  sie  aber  dahin  kamen,  nyemandts  dann  den  narren 
allein  todt  ligen  fanden,  gantz  groü  auffgeloffen  und  zer- 
whwolien,  auch  eins  theiis  von  dem  vergifften  apffel  bei  im ; 
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aber  vou  dem  ritter  niucht;eii  bie  uidiU»  eriaren.  Die  dieiier 
doH  kilniics  evlenn  wider  hevmkerfceii,  dem  kiiiii«'  alle  «aoh  zü 

>viss<'ii  tli('tt<.'n.    1)01*  Lfiol-j  li'vd  unil)  tU'ii  luii'i'rn  luit  mi<i  ikm  h 
vil  uiebr,  als  er  verstand  den  rill  er  noch  in  leben  sein,  wie- 
owol  er  gegen  nyemandts  dergleichen  thett. 

Hiebei  wöllendt  wira  lansen  bleiben  und  wider  sii^on  v«mi 
(it'iu  tr;iwri«^('n  ritlor  üubrioiteii,  wie  es  im  luicli  .seinem  al>- 
tichejd  ergangen  neu 

60. 

Wie  Ciabriotto  iu  eiu  grosse  krauckliejt  uuil  deui  nioi* 
10    fallen  thet^  und  was  er  seinem  knecht  empfahl. 

Mit  <^m)ssoni  loyd  der  odel  ritter  Gahrioito  nü  lOn.ijjt  liiiidi 
schiftet.  Aber  alles  ein  kieiiis  war,  biü  das  er  antieng  seiner 
allerliebsten  junckfrawen  recht  zA  gedcneken;  sich  in  dem 
grossen  schiff  zwischen  ettliche  ballen  legen  thet,  sein  Philo- 

l'»  niena  erst  anhflb  zö  khi;^en  und  redt  also  mif  im  solbs:  *0  du 
mein  anerliel)ste  junckfraw,  ich  klag  die  stund  lumd  auch  den 
tag,  auff  welchem  ich  deiner  edlen  zucht  und  schöne  immer 
be-rAaij'  l  0»'aubt  ward.  Ach,  warumb  hab  ich  mich  nit  in 
alle  «(ei'ar  in  En^elandt  willi;L^  beliehen!    Was  wolt  niirthnh 

2»)  der  künig  mehr  zu^eiunl  lialKii,  dann  das  er  mich  üU  Unit 
hett  lassen  schlagen  l  Ich  hab  den  todt  getlohen  und  bin  aber 
im  mit  gantzero  gewalt  entgegen  gezogen;  das  möfi  ich  ymmcr- 
mehr  kla<^en.  Dann  ich  wol  befind,  das  mein  le])en  sich  h-.xU 
enden  würt.  Ach,  das  mir  nit  also  vil  L^liick  Init  mögen  zü- 
ston,  das  ich  bei  meiner  liebsten  junckfrawen  gestorben  wer, 
damit  ich  ires  angesichts  nit  also  lang  hett  d&rffen  beraubt 
sein!  Vorflöcht  seiendt  ihr  grausamen  wallen  au  ff  dem  nior. 
Warumb  band  ir  mich  nit  jjantz  verdilcket,  als  ich  in  1- ramk- 
reich  schiftet,  da  ir  mich  also  mit  ewerem  ungestinn«n  zwir- 

sobeln  umbgeben  hatten!  0  ihr  unseligen  jdnglingf  |Aaiij*|  m> 
in  Franckreich  von  mir  erschlagen  seind,  wanmib  habendi  ir 
mich  nit  mit  eweru  Schwertern  enllibet!    Dann  ich  damals 

* 

1)  Holzschnitt  =  nr.  6:  Schiff  auf  denl  mcere. 
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in  guter  hulinung  was,  niciu  iillerli('])sto  juncktVaw  wider 
zw  seilen,  des  ich  nun  zAmal  f(antz  keinen  trost  mer  liaben 
djirff.  0  des  unseligen  tags,  an  dem  ich  in  Enji^elandt  mit 
meinem  pferiU  also  einen  sclnvcM'on  und  hartrMi  fall  ^•^'th<»n 
liab  Mimd  Jiher  nit  allda  mein  <'nd  liah  lUügeii  nemmuii!  Allda  ö 
^viilt  icli  kein  ^^Icrbeu  nit  geklagt  haben,  sunder  mit  grovssen 
freftden  gestorben  sein;  dann  ich  noch  nye  angefangen  hat  lieb 
xfi  haben.' 

Mit  senilirlion  nnd  dert'loiclH'n  wortcn  d«'r  ritter  sein  l«'vd 
klai;«  n  tlu  l,  sich  nyemandts  trösten  wolt  lassen,  weder  essen  lo 
uoch  trinken  wolt.  Davon  dann  seinem  diener  grosses  leyd 
zfisinnd;  thett  sich  zu  seinem  herren  allein  nnd  sprach  mit 
trostlicher  stimm  also:  *Ach  mein  allerliebster  lierr,  was  ist 
'loch.  da.s  euch  in  scinlidi  groß  leiden  und  leyd  bringet? 
Was  iirsacbet  euch  zu  solcher  kustigung,  das  ir  euch  under-  lö 
«tohn  also  nmb  ewer  leben  zü  bringen?  Ich  bitt  euch,  ir 
wollendt  ein  mannlich  unnd  ritterlich  gemilt  haben  nnnd  nit 
also  ein  wei])isrli  leben  fiiren,  damit  man  nit  sprechen  uiag, 
''  ii»riottu.  der  edel,  der  unverzagt  und  männlich  ritter,  halt 
üm  aelhs  on  alle  ursach  sein  junges  gekUrtzet'.  2*' 

Nun  wufit  des  ritters  knecht  noch  nit,  von  weswegen  der 
ritter  ein  semliche  harte  und  schwere  klag  förte.  Das  wüßt 
<ler  ritter  wol.  darunih  huh  er  an  und  sj»ra<li:  'Mein  aller- 
li«'l)st4'r  diener,  die  ursach  meines  trawrens  magst  du  nit  wissen. 
Damit  du  aber  mir  glauben  mögest,  will  ich  dir  semliche  nr-  26 
ittch  zü  wissen  thfln.  Dann  ich  mich  wol  befind  nit  lang  mehr 
ri  leben :  so  beger  ich  auch  gantz  keiner  hilff  meines  lebens, 
'ii«  \v»  il  i(  h  meiner  allerlieltsten  junektVawen  Ix  rauht  sein  niul.";. 
\vn  «leren  wegen  ich  auü  Engelandt  hal)  miiüen  entweieh'  u  ; 
tmd  aber  mich  seidher  offt  gerewen  hat,  das  ich  mich  nit  bei  so 
meiner  allerliebsten  junckfrawen  enthalten  hab,  was  mir  doch 
daraviü  entsprungen  wer.  Gott  wolt,  ich  den  vergitftcn  apffel, 
>o  mir  von  dem  kiinig  l>er<'vt  worden  ist.  ge^-ifMi  ln^tt.  damit 
ich  meinem  leben  in  Enge-[A;nii'' jlandt  ein  end  gemacht  heite! 
So  wer  ich  doch  von  meiner  allerliebsten  junckfrawen  geklagt  x> 
worden.  Die  aber  yetzundt  nit  wissen  mag,  wie  mirs  goht; 
das  irh  dann  /um  all«  rmeysten  klagen  nulü.' 

Nachdem  der  ritter  solche  wort  mit  seinem  knecht  ge- 
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ludt,  halt  ci-  im  jilN'ii  Imndel  cnf ilrrk-ff.  havun  ilcr  kiurlit 
gross  verwuiulreii  ciuphuigcn,  seinen  horren,  so  best  er  mocht, 
tröstet.  Aber  alles  umbsunst  was.  Z&letst  sprach  der  ritter: 
^Mein  allerliebster  und  getrewer  diener,  ich  bitt,  mich  nit  lenger 
6  mit  deinen  Worten  bekUmmem  wollest ;  dann  sie  niclit  an  mir 
vert'alion  niugen.  Ist  aber  dein  gemiit  in  trewen  gej^eii  mir 
geneygt,  als  ich  dir  dann  vertraw,  so  gewer  nii(  Ii  meiner 
ietsten  bitt ;  danimb  soll  dir  wol  gelonct  werden.  Nimb  war, 
wann  ich  meinem  leben  ein  end  geben  wQrd,  so  soltu  alle 

lu  mein  klcinot  sampt  «lern  baren  gelt  on  aller  weit  eiiired  von 
mir  erl)en.  Allein  den  rini^.  so  ich  an  meinem  Finger  hab, 
den  mästu  wider  in  Engelandt  f&ren,  denselben  der  schonen 
Philomena  überantworten  mit  sampt  meinem  hertzen.  Das 
solt  du  mir  mit  eyg]ier  handt  ausschneiden  und  mit  gaiitzefli 

lö  Heilj  wol  verwaron  und  palsamieni,  damit  du  es  also  frisch 
in  Engelandt  bringen  mögest.  Das  ist  au  dich  meine  leUte 
bitt,  deren  du  mich  wol  geweren  magst' 

Der  knecht,  als  er  seinen  herren  also  reden  hört,  mit  be- 
kf\mmertem  hertzen  zö  ihm  sprach :  'Ach  mein  allerliebster 

20  rittor  und  herr,  ich  hoff,  es  sei  noch  nit  an  dem,  das  ir  al-*' 
sterben.  So  sichs  aber  ye  zätragen  wolt,  das  ir  also  ellendt- 
lich  sterben  solten,  wolt  ich  nit  allein  das,  so  ir  mir  anzeygoi, 
in  Engelandt  f&ren,  sunder  ewerem  vatter  als  ewer  verlassan 
gftt  bringen  nnd  ül)erantwürten.    Des  sond  ir  euch  in  allen 

2ö  treweu  zü  mir  versehen.  * 

Der  ritter  dem  diener  seines  erbietens  freUndtlicb  dancket. 
im  darnach  schfiff  dinnten  und  federn  zA  langen,  einen  brieff 
au  seinen  vatter  seh  reiben  thot  uff  soliche  meynung  lautendt: 
llert/.liclK  r  vattrM'.  wicwol  niicli  küntliclH*  Ircw  und  Hohe 

:K)darzu  reytzet,  dich  iu  keinen  weg  weder  mit  wort«Mi  tkuIi  i^e- 
schrifften  zä  beleyden,  so  wills  doch  yetzundt  die  zeit  also  geben 
dir  zü  schreiben,  davon  ich  wcyß,  du  grossen  schmertzen 
|Aal'|  cmpf'ahrn  wHrst.  Dann  wiß.  lieber  vatter,  das  diß 
mein  k-tste  gcsclnilltm  sciud,  so  von  dciiHTu  son  (labriotten 

u.>auügon;  dium  sich  kurtz  hernach  der  todt  mit  mir  vereing«^t 
hatt.  Darumb,  lieber  vatter,  ist  an  dich  mein  bitt,  w61iest 
disem  meinem  treweu  diener  alles  mein  verlassen  göt  willig 
folgen  lassen  unnd  ihn  anstatt  deines  sons  befohlen  hissen 
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9(io;  <iaä  ist  an  dich  mein  leUfco  biti.  Lieber  vatier,  gehab 
<iirh  wol  nnil  laß  dich  meinen  todt  nit  krencken!    Sih  an, 

,!;,>  irli  in  trawmi   niul  ellcmlfc  luoiu  iihriL(e  zt-it  \wit  nuiüeii 
vertreiixja!    (lott  verleih  dir  und  meinem  liebsten  bruder  Koin- 
Uiten  ein  frolicher  zeit,  dann  ich,  seidher  ich  au£  Engelandt  o 
^hifft,  gehabt  hab! 

Mit  ilisen  Worten  der  ritter  sein  hriciY  liosclilola,  tl<'ii  mit 
ikiö  uuderschreil>  mit  diseü  Worten:  Dein  eilender,  verjagter, 
tiväÜoser,  abgestorbener  son  Gabriotto. 

Hie  n]6cht  einer  sagen,  wammb  der  ritter  also  geschriben  lo 
l;;jtt,  dieweil  er  noch  bei  leben  was.    DarzA  antwort  irli: 
der  ritter  liatt  am  allerbasten  entptunden,  wie  im  an  seinem 
heitzen  gewesen  ist;  als  sich  dann  nachmals  wol  beschinnen 
liett,  wie  ir  das  grOndtlich  vememmen  werdt. 

Nachdem  Gabriotto  seinen  brieff  verbittschet  hat.  <?e-  15 
dacht  er  seiner  allerliebsten  junektVawen  auch  den  letsteu  brieif 
zfi  schreiben.    Derselbig  aufi'  semliche  form  lautet : 

Ich  entbiet  ench  gern,  mein  an£erw61te  junckfraw,  mein 
wolfart,  das  mir  aber  nit  mehr  gebieren  will.  Dann  mich  ewer 
-choiie  unud  edle  liebe  derniassen  so  sebwerlicben  krimekcn 
Ml  dass  ich  von  allen  meinen  kreii'ten  kuninien  bin  und 
nichts  mehr  erwart  dann  des  todts,  der  warlichen  bald  meinem 
trawren  ein  end  geben  würt.  Darumb,  allerliebste  junckfraw, 
ich  euch  verseliattt  hab  mein  liertz  zft  brini^en.  Dasselbi*^ 
mein  unsichtbare  seel  ninnner  verlassen  soll.  Darumb  woliendt  ^ 
difi  mein  hertz  bei  euch  behalten  nnd  gedencken,  in  was  trewen 
ti  euch  gemeynt,  mit  was  freüden  es  ench  gedient  nnd  in  was 
eeren  es  euch  geliebt  hat.  da  es  noch  in  seinem  leib  »gewesen 
ist  Nit  schlagen  im  auü  herberg  zu  geben,  darumb  das  es 
nit  in  leiblicher  gstalt  bei  euch  wonen  mag !  Dann  wo  diß  ao 
mein  bertz  ist,  da-[Aa  4'']selb8  wttrt  auch  mein  edle  seel  sein 
lin-l  euch  beiwoiieu,  sohm^  mir  beid  züsampt  au  unser  ver- 
urdnete  wonuiiL^  kummeu.  Darumb,  mein  allerliebste  junck- 
imw,  nit  seind  bekümmert  umb  meinen  todt!  Dann  ich  vil 
oeher  bei  euch  sein  wOrd  dann  in  meinem  leben.  Gott  ge- 
j^-jjen  eu(  h.  mein  außerw()lte  ob  allen  juuckf'rawen ;  der  «]jeb 
euch  txölicher  zeit  und  stund,  dann  mir  »eidlier  verluheu  ge- 
wesen seind! 
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Damit  der  ritier  seinen  briefF,  weichen  er  mit  trehen  gautz 
üborgoiweu  batt,  zfischloss,  in  in  ein  liderins  ledlin,  welchen 
mit  einem  nilberin  scblSßlin  gantz  subteil  veracblosszen  was, 

verschliesscn  tliot,  soinoin  kiiecht  bofiil,  so  er  von  discr  'mi 
^äcliied,  das  or  dami  sein  hertz  iiuch  darein  sanipt  dem  ring 
legen  solt  und  das  Philomena  der  junckfrawen  Überantworten, 
den  andren  brieff  seinem  allerliebsten  vatter  bringen.  Des  im 
der  dioner  vers])r!ich  mit,  LT^ntzeni  fl(*is8  zft  volstrecken,  wie  er 
diinii  luulerstund ;  aber  nit  nach  .seinem  willen  ergon  moiht, 
ahs  irs  dann  nachgolms  wol  hören  werden. 

61. 

Wie  der  ellen<H  Gabriotto,  demnach  er  lang  aufl'  dem 
n\i)v  gelareu  was,  in  einer  poii  iu  eiui  kleinen  stettliu 
verschied,  unnd  wie  in  sein  diener  auffschneiden  ließ, 
sein  hertz  wider  in  Engelandt  f&rt. 

15  Tr  band  «^cliort,  mit  was  schniertzen  unnd  eilend  der  edel 
ritier  Gabriotto  uif  dem  mor  fär.  Nach  dem  begab  sich,  das 
sie  an  landt  schifften.  Nit  weit  von  dannen  ein  mechtig  schlossz 
was,  aufif  welchem  ein  grosser  herr  sein  hoff  hielt;  tmden  an 
(lern  schlossz  stiiinl  ein  kleines  st(4tlin.    Darinn  ließ  sidi  der 

90  betrübt  ritter  Gabriotto  iüreu;  dami  er  yc^zinidt  von  allen 
seinen  krefften  kummen  was,  wol  entpi'and,  das  die  stund  seinoi 
letsten  ellendts  nit  ferr  was.  Darumb  ließ  er  eylens  die  obersten 
desselbigen  stettlins  zfl  im  brernffen,  Heng  an  und  ensalt  in 
sein  krancklievt  und  sagt  also:  4r  allerliebsten  berreii  uiukI 
freünd,  dieweil  ich  empfind,  das  meines  lebens  zu  disem  mal 
nit  mehr  ist,  [Bbj*]')  so  bitt  ich,  ir  w6ilendt  mir  in  mein 
letsten  willen  nichts  tragen  und  meinem  knecht  zfilassen,  das 
er  niieb  nacb  meinem  todt  nfFschneid  und  mein  bertz  anß  mir 
nemme.  (lassell)ig  bindersieb  wider  füren  au  die  ort,  so  icli  im 

ao  dann  befohlen  bab,  aucb  mein  verlassen  gilt  meinem  vatter  wider 

überantworten.  Daran  thöndt  ihr  mir  ein  sunder  wolgefallen.' 

* 

1)  H  o  1  X.  s «•  Ii  n  i  1 1  'M^:  Dr-in  am  ImuIimi  liegenden  lfi(*hnuiu  (lii- 
briottoB  schneidet  cia  knecht  das  herz  heraus;  im  hintergrunde  der 
diener  und  zwei  herren. 
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Die  herm,  so  zugegen  waren,  groß  mitleiden  mit  dem 
ritter  hatten,  im  zühaiidt  versprm  hcii  zii  willfaron.  yodocli  die 
sach  zuvor  liiiulei'  sicli  lui  iren  herreii  [Bbj''J  braclitcn.  der 
dann  autt'  dem  obgedachten  schlossz  ein  wonung  hatt.  Als  er 
der  sach  vemam,  sich  zfihandt  aoffmachet,  den  ritter  in  seinem  :> 
leben  zft  sehen. 

Als  er  nun  zu  dem  ritter  kam,  wol  sah,  das  er  nit  eines 
schlechten  herkiiimnens  was,  wiewol  er  sein  schein  und  ade- 
liche gestalt  gantz  verloren  hat.  Darnmb  der  landsherr  ein 
grofi  mitleiden  mit  im  hat,  in  freflndtlich  batt,  im  sein  an-  io 
%<'ii  und  kraiirkheyt  zü  entdecken.  Des  im  der  ritter  znletst 
muh  der  leng  erzalen  thet.  (hidurch  den  herren  l)»  \\  c<^t,  das  er 

zehem  nit  verhalten  mocht;  dem  ritter,  so  best  er  mocht, 
»einen  trost  mittheylet;  aber  alles  umbsnnst  was.  Dann  er  im 
kortz  hernach  in  beisein  des  landtsherren  mit  lachendem  mund  lo 
also  :«pracli :  ^Frew  dich,  mein  edh'  seel ;  dann  du  wärst  in 
in  eiuer  kleineu  weil  dein  alleriiebütc  Philomena  sehen.'  Nach 
diaen  worten  sich  gott  dem  herren  in  seinen  schirm  befehlen 
thet  onnd  mit  fr&lichem  angesicht  seinen  geyst  auffgeben  thet. 

Alle  die,  so  nmb  in  stunden,  ^roß  leyd  davon  empfiengen.  so 
Uiewid  der  ritter  nit  lan^^  umh  sie  j^'ewonet  hat,  noch  dan- 
uocht  hat  er  ein  .solicli  sunder  geuad  von  gott,  alle  die,  so 
in  sahen,  im  z&handt  alles  güten  gundten.  Als  nun  Gabriotto 
verscheyden  was,  sein  knecht  gross  leyd  davon  entpfangen  hat, 
«*einen  allerliebsten  herren  mit  grossem  leyd  klacjen  thet,  dar-  25 
Hiich  schntl,  das  man  in  anttschnev»!,  sein  edlt^s  licrtz  mit  «gros- 
sem tleiü  in  das  liderin  leillin  balsamiert;  demnach  in  cerlichcn 
zd  der  erden  bestatten  ließ. 

Als  nun  das  alles  vollendt  wa«,  der  knecht  sich  wider  zö- 
ncht  in  HriLjelandt  zu  scliilVcn,  aber  nit  nacli  s<  in<  in  ]m'!4(  reu 
-ihiti'  tindi  ii  mocht;  dumi  er  ein  {^ute  zeit  allda  verharren 
«löht,  allen  tag  zö  seines  herren  grab  gieng,  in  von  newem 
anfieng  zA  klagen,  so  lang  das  die  zeit  kam,  in  der  er  seines 
gefallens  ein  schiff  fand.  Seinen  wirt  abzalt.  sich  zft  dem  pa- 
tronen  verdingt  zu  l'arcn  hiü  gen  IiUn<i<  n  an  (his  port:  also  ;j.> 
mit  grossem  leyd  von  seines  herren  l>egrebaus  schiffet,  allen 
tag  sich  zA  uudrist  in  das  schiff  füget,  seinen  allerliebsten 
herren  mit  gantzem  fleifi  klaget  [Bbij*] 
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Wie  des  ritters  knecht  wider  iu  Engelandt  schiffet 

und  seines  herren  rtz  mit  im  iu  einem  lecllin  ver- 
schlossen i'äret,  und  als  er  zft  undrest  in  dem  schiff 

lag,  seinen  herren  klaget,  im  das  liertz  gestolen  ward, 
o  wie  ir  veroemmeu  weidt. 

Als  nun  des  abgestorbnen  ritters  knecht  mit  grossem  levd 
aufiP  dem  m6r  allen  tag  zflm  wenigsten  seinen  herren  ein  skmd 
klaj^en  thet,  sich  eines  taj?s  boj^ab,  das  er  sein  ledlin  ab  dem 

«jfürtcl  gothon  imnd  da^  an  soiiicr  gomeyiu'ii  lotjerstatt  ligeii 
10  hatfc  lassen,  aber  zu  undrest  in  dem  schiff  sein  klai^  füret  — 
begab  sich,  das  ein  portugalesischer  bäb,  eines  kauff herren 
son,  welcher  seinem  vatter  ein  grossen  theil  seins  gAts  verthcm 
liat.  derstdl)  lotter  in  suiuler  wargenuinnu  ii  hat,  das  des  rit- 
ters knecht  das  ledlin  also  wol  verwaret.  Daruiub  er  nievnt. 
1.1  er  wer  ein  zollerier  und  fürt  köstlich  stejn,  so  er  dem  künig 
gon  Engelandt  bringen  wolt.  Deshalb  er  fleißig  acht  nam. 
wo  der  knecht  das  ledlin  hat  Ilgen  lassen,  sich  heymlioh  da- 
hin schmevchet,  (his  h'(Uiii  iiam,  zünu  k  des  schiffs  in  t  in  Hns- 
tcni  winckel  Verstössen  tliet,  da  sein  nyemaudts  wanuinuKn 
20  mocht.  Sein  rechming  machet,  das  ers  bei  nacht  auft  brechen 
wolt,  die  kleinot,  so  darinn  weren,  heraußzAnemmen  imd  hejni- 
lich  in  seine  kleyder  veniegen,  demnach  das  ledlin  in  das  mor 
zu  werllen. 

Als  nun  der  knecht  seiner  klag  ein  end  «^ehen  hatt,  wider 
2r>  heriiff  kam,  allererst  gewar  ward,  das  im  die  lad  an  seinem 
«Hirtel  manglet,  grossen  schrecken  empfieng,  allenthalb  hinder 

im  uniid  vor  im  sik  hcn  thett.  aher  nichts  fand.  *0  goH\ 
Spruch  der  kjiecht,  *der  clh  iiden  stund,  so  ich  erleht  lial»!  0 
du  mein  frommer  und  allerliebster  lierr,  nun  wie  mag  ich  «lir 

•«»  deinen  leisten  willen  erfillen,  dieweil  mir  das,  so  du  mir  in 
allen  trewen  hast  eiuphdilen,  gantz  entwert  ist!  Ach,  das  mir 
nit  all  mein  liah  dafür  crenunimm  ward!' 

Der  kii(  (  ht  mit  solchem  jimierlichen  schreien  und  klagen 
sich  also  übel  gehüb,  das  alle  die,  so  mit  im  zü  schitf  waren. 

a»  groß  [Bbij  1  mitleiden  mit  im  hatten.  Der  patron  sie  allsamen 
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i&  dem  höchsten  ermanet,  ihm  das  Bein  wider  /n/u stellen. 
Aber  nyanandts  «laran  schuld  tragen  wolt,  Aviewol  yetlonnan 
«sff  den  sclialckhaftten  bflbon  /weiflfelt.  Der  sich  ubt'i*  mit 
rr^ten  zö  dem  betnibteu  knecht  füget,  im  allenthalb  süchon 
IaUE,  »ich  er2oyj::;(>t.  als  wenn  er  j?roß  mitleiden  mit  im  hett. » 

Als  min  i\vr  knecht  sicli  des  Icdlius  mit  dorn  hertzen  gantz 
verwegen  hatt,  der  obgenieldt  naü  knab  sicli  zu  im  satzt,  im 
mit  listigen  worten  auüeriaren  tlu  t.  was  doch  in  dem  lediin 
lerixirgen  wer.  Des  ihm  der  kneclit  nit  verlialten  wolt,  sunder 
im  alle  dinj^  zfl  wissen  thet.  Als  nun  der  schalck  vermarckt,  w 
da»  nichts  anders  in  dem  lediin  was  dann  einn  hertz,  so  balsa- 
miert wer.  *;edaclit  er:  'Was  ist  mir  das  hertz  nütz,  unnd  das 
iciidtn  «jüten  jimj^lin«^  unil»sunst  l)c'kiimmcni  solll  Ich  wills 
m  hevmlich  wider  an  das  ort  loj^an.  da  iclis  <xenumm»  n  hab.' 

Als  nun  die  nacld  klimmen  was  und  yetz  yedernian  zu  K) 
riiü  'i'li  i?ele^t  hatt.  der  knecht  die  gantz  iiai  lit  ungeschlattcn 
vertril).  der  dieb.  so  ihm  das  lediin  «jfestoleii  hat.  heymlich 
kiMÜschleych.  uit  änderst  meynt.  dann  er  sclilietl.  und  le«;t 
im  das  ledliu  zu  >ein(  ni  liaujiteu.  l  )er  arm  knecht  seer  er- 
•idinick:  daiiii  er  nu  yut.  er  wolt  in  seiiu^s  <(elts  auch  beraubfu :  ai 
7.iiliaii'lt  uutt'wiischt,  in  bei  eiiuMU  arui  fasset,  so  lan^^  hül),  bil.'; 
iiim  (li(  andern  zulieftVn  :  dumi  er  mit  seinem  sthreyen  alle, 
9U  2Ü  xllift"  waren,  crwn  ket. 

Als  nun  der  patrou  mit  andren  kauti'leüteii  hinzügelaufri'H 
kam  iinil  den  schandtlii  lu-n  bübeu  also  landen,  bezwuni^m  sie 
in.  das  er  die  warheyt  bekennen  nuüjt.  Als  niui  der  knci  lit 
sein  verlornes  iiertz  widrr  liberkuinineu  bat.  IVölirli  und  tintt-i- 
•lins;  ward.  Der  jiatr(»ii  mit  ralit  aller  audreu  kautlleiit  dcu 
^iil»'!!  in  ilas  schitF  sclimitlrn  iit  l.";.  da  er  iia<  li<i(diMs  au  d(  ui 
n>m^]i  zieiien  mnljt  und  darzii  mit  uiosst  u  streychen  geplagt,  :J0 
«<)  lun^  l)iti  sie  das  en^disch  |Hiit  crrey»  liteu. 

Yeileruiau  dt  ii  jiatrou  abriclitt  l  :  \iiu\  >(  bitt'  triittcu,  in-u 
gjscijpffttn  iuicl»ui<-n^<  ii.  Des  rittf  r>  km  rlit  sich  nach  s*  iu< m 
Wen  titiü  verstellet,  damit  er  nnaii^i  torlitcu  au  dem  kiiuiii- 
liilitTi  iidtV  sein  lieb'jcli  nul.:i  i<  Ilten  iiiim  ht.  Aber  [Hbiij^|  nit  :{i 
narh  -rint  ni  wilb  n  zu  ead  gieng,  wie  ir  das  midigohns  wol 
Teraeuimen  werdt. 
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Wie  der  juiickfriiwtn  Philomena  ihr  allerliebster  ritter 
eiuer  nacht  iürkam  und  mit  einem  schweren  äeüützeu 
on  alles  reden  wider  von  ir  schied. 

Als  nun  des  ab*?estorbnen  ritters  knecht  mit  dem  hertzen 

5  wider  in  Eugelandt  klimmen  was,  und  aber  nit  weuf  fiii<l<  n 
mocLt,  das  er  zü  Philomena  der  junckfrawen  knmnien  und  ir 
das  hertz  überantworten  kUndt  Dann  sich  die  junckfraw,  von 
dem  an  der  ritter  aufi  dem  landt.  <(efaren  was,  sich  gantz  nit 
sehen  lieti,  dann  so  sie  es  ei'en  liallien  nit  undi-i  lassen  kiunlt. 

i'J  Sie  bat  auch  in  solcher  zeit  kein  Irülielie  kleydun*(  nye  aiii^e- 
Icgt,  sunder  ab  eine,  so  ire  hebste  freüud  verloren  hett,  in 
gantz  schwartzer  kleydung  sich  sehen  lassen.  Es  ist  auch  nit 
ein  klein  von  ir  8ch5ne  abfjje wichen,  ja  als  wann  sie  mit  einer 
schweren  kiancklieyt  behiden  wer  gewesen,  weh  hes  in'in  )»rii- 

i.'i  der,  dem  kiinig,  nit  kleinen  schmertzen  bracht  hat.  Dann  er 
sie  zürn  dickem  mal  imderstund  davon  abzöwenden;  die  junck- 
frnw  aber  gantz  keinen  trost  annemmen  wolt 

Eines  tags  begab  es  sieh,  das  der  künit?  Jiber  zfl  seiner 
sehw<  ster  in  ir  ^(emach  kununen  was,  sie  aber  von  ircni  tili- 

aonemmen  vermeynt  abzuwenden,  auft'  semliche  meynimg  mit  ir 
anhüb  zü  reden:  'Mein  allerhebste  Schwester  Philomena,  was 
ist  doch  das,  so  dich  also  in  schwere  gedancken  gesetzt  hatt? 
Icli  hitt.  mir  (bis  an/eyofen  woHest.  Fürwar  kein  ding  anff 
erden  nit  sein  soll,  x»  ««s  mir  and<'rst  mngiieh  ist  zii  Itikuni- 

z»  men,  es  soll  dir  werden.  Du  solt  mir  a1)er  keineswegs  dein 
aiiligcn  verhalten.' 

Die  junckfraw  Philomena,  wiowol  sie, noch  nie  ir  lierlz 
;jfi'L;cii  ir*  in  hrud«.'r  ;inllLi<  lh<ni  liat.  nncli  bow(^irt  er  sie  mit  sei- 
nen «^uten  worteil,  das  sie  ims  nit  lenger  \erber^en  wolt;  dann 

:ju  sie  moynet,  so  der  kihiig  ye  hören  würd,  was  irs  fämemmeiis 
wer,  er  wtlrd  sie  irs  begerens  gewercn.  Danimb  höh  sie  an 
und  sprach:  *Allor-[Bbiij*'] liebster  brüder  und  herr,  ir  send 
wissen,  das  ich  nye  wilh-ns  «^«'wcst n  hin  euch  mein  aiiligpn 
z'.i  entdecken.    Dami  mir  ist  zuvor  wol  wissen,  das  euch  die 

iVt  ding  unverborgon  seind.    Damit  ich  euch  aber  ein  ganiziii 
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eatächeyd  geben  ni6g,  so  ist  dua  mein  entlieh  türnemmeu  und 
mejniing,  nymmer  kein  kttniglich  kleinot  anzälegen,  so  lang 
ir  mir  nit  meinen  allerliebsten  ritfcer  zfi  kummen  verschaflfen, 
welchen  ir  von  meinetwegen  befohlen  hand  mit  tSdtlichem 
^^iÜ't  hiuzLU'ichten.  Das  aber  gott  gewendt  hat;  dann  der,  so»» 
im  das  netz  gespannen  hat,  selb  darin  gefallen  ist.  Wo  aber 
mein  anfierwAlter  ritter  hinkununen  sei,  mir  gantz  verborgen 
ist,  allein  das  ich  sorg,  ir  habendt  im  so  lan^  nachgestellt, 
»Lls  er  umbküiuiiicn  sei.  Gott  wolt,  ich  das  wissen  mocht! 
Ich  wolt  im  ein  trewe  nachfolgerin  sein/  lo 

Als  nun  der  künig  das  steift'  fümemmen  seiner  Schwester 
Teraam,  anß  falschem  hertzen  also  zü  ir  sprach:  'Schwester 
Philomena,  biß  getrÄst!  Glaub  mir,  solt  ich  ge\\ißt  haben, 
ih>  thi  also  ein  grosse  liebe  zu  dum  ritter  getragen  bettest, 
er  solt  von  meinem  hoff  nit  kummen  sein.  Ich  hab  aber  sorg  lä 
getragen,  dir  sei  die  liebe  des  ritters  z&wider  und,  wiewol  du 
!<eiD  nit  achtnng  gehabt,  noch  m5cht  er  dich  mit  seinem  wesen 
in  ein  ver<la(  ht  braclit  haben;  das  mir  daim  deiiiethalb  seer 
ley«l  gewesen  wer.  Doch  so  biü  getrost  und  >t;uul  autf !  Dann 
ich  mit  allem  iieü»  nach  dem  ritter  will  tragen  lassen.  Ist  er  'jo 
noch  bei  leben,  er  soll  in  kurtzer  zeit  wider  an  meinen  hoff 
kommen.* 

Die  jiincktVaw  sprach:  'Das  woll  gott!  Aber  icli  besorg, 
die  wort  und  hertz,  so  ir  mir  versprechen,  nit  gleich  seiendt, 
oder  aber  stat  es  nit  wol  umb  den  edlen  unnd  theüren  ritter  25 
Qabriotten.  Dem  aber  sei,  wie  im  w611,  so  würt  mich  kein 
mensch  nyramer  fr&lich  sehen,  ich  hab  dann  ein  gewissen  bäch- 
stuben  von  meinem  lielx'U  Ga))riotten. '  Der  kihiig  seiner 
schwestrr  von  newem  versprach,  uach  dem  ritter  zu  tragen; 
also  nrlaub  von  ir  nam,  von  dannen  gieng.  so 

Di«  junckfraw  wider  anhüb  nach  Gabriotten  zd  gedencken. 
In  dem  die  zeit  kam,  das  man  /ü  rliu  gon  solt.  Pliilomena 
sich  zü  bett  niderlegt,  nach  langem  weynen  und  klagen  ent- 
schliefl*.  [Bb4*]  In  dem  schlaff  bedaucht  sie,  wie  sie  iren  aller- 
liebsten Gabriotten  in  einem  weissen  kleyd  vor  ir  ston  seh,  85 
welcher  sie  mit  einem  dieffen  seüfFtzen  und  trawrigen  ange- 
sieht  ansehen  thet,  als(>  uugeredt  von  ir  schied.  Die  junck- 
fraw  im  mit  gautzer  bugierd  nachsah;  als  sie  aber  marckt, 

Wickran  I  23 
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das  er  von  ir  golin  weit,  hüb  sie  an  mit  lauter  stinmi  zfi 
schreien:  '0  mein  ritter  Qabriotto,  ker  wider  z&  mir,  deiner 
allerliebsien  junckfrawen !' 

Die  junckfraw  also  mit  voller  stimm  ^eschrawen  hat,  das 

ö  sie  sf'll)8  imü  dem  schlatl"  erw  at  liet.  (Icü^lciclu'ji  iro  kamnier- 
juuckirawen  erweckt  hat  Deren  eine  schnell  autl'stund,  zü 
der  jonckfrawen  kam,  sie  fraget,  was  ir  gebrech.  Die  junck- 
fraw zQchtiglich  antwort:  'Nichts',  sprach  sie,  'dann  das  mich 
ein  schwerer  tranm  angefochten  hat.    Gond  hin  und  seind 

lOruwi^^I'  Als  nun  (Vw  junckfraw  von  ir  gicng,  riiiluiueiiu  «He 
übrig  nacht  nirgendt  mit  änderst  dann  mit  weynen,  seüützen 
and  klagen  zA  vollem  z&  end  bracht,  so  lang  der  morgenstem 
die  duncklen  wolcken  mit  seinem  liechien  schein  verjagen 
thet. 

1^  Die  junckfraw  autfstimd,  on  alles  rumor  auü  der  kaniin<  r 
gieng  zä  Kosamunda  gemach,  an  dem  sittlichen  anklopflea 
tJiett.  Die  jmickfraw  Rosamanda,  welche  jretzandt  anch  ihren 
sclilaff  geendt  hat,  das  züchtig  klopflTen  wol  erkannt  Der- 
lialbeu  bald  uft'.stund,  sich,  su  schnellest  sie  moclit,  anthet.  die 

Siokammer  aufl'schloü,  ir  allerliebste  junckfraw  empfahen  thet: 
iro8  ir&gen  aaffstons  wunder  nam. 

Philomena  nit  lang  verzog,  zfi  Rosamanda  sprach:  'Ach 
mein  allerliebste  junckfraw.  ich  bitt,  on  alles  saunicn  mit  mir 
in  mein  gemach  gon  wüUeüt    Dami  ich  fürwar  sunst  vun 

Stallen  meinen  sinnen  kämmen  mA£;  dann  gewülich  wHrd  ich 
in  knrtzen  tagen  ein  schwere  and  trawrige  bottschafft  von 
meinem  allerliebsten  ritter  vememmen  *  Die  junckfraw  R4wa- 
muntla  sich  nit  lang  sauiut  t.  mit  Philomena  zü  ihrt  in  i^ciiiafh 
gieng,  aillda  aie  die  tliiir  noch  otien  fanden.    Him  in  giengiiu 

aozüsamen  aassen,  ir  leyd  einander  klagten,  den  tag  also  in 
grossem  trawren  vertriben.  [Bb4*'] 


64. 


Wie  der  künig  von  seinem  hoffgesind  underricbt  ward, 
du-  di's  litti'is  knecht  wider  in  Engelandt  kummen 
wer;  der  küiiig  zähandt  gebot,  das  man  in  für  in 
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briugeii  sult,  das  zuliaudt  gescluih,  und  wie  es  her- 
nach gieng^). 

Ir  hand  gehört,  mit  was  sorgen  des  ritters  knecht  in 

Eiiicelundt  umhergieng  unnd  wie  er  sich  verkleydt  hat.  Noch 
niocht  er  sich  vor  ettlichen  (h's  künigs  holV^sind  nifc  verbergen.  •» 
Dieselben  vciineynteii,  dem  küuig  ein  groü  wolgefallen  daran 
zfl  thAn,  derhalben  sie  sich  gantz  schnell  zft  im  fägten,  im 
die  zAkunfft  des  knechts  zA  wissen  thetten.  Sobald  der  kdnig 
des  ^ewar  ward,  von  stund  an  ettlicli  seiner  dienor  besteüet, 
«ii«'  iTcj'!  Sölten  im  des  ritters  knecht  zühanden  bringen.  Dann  1^ 
der  küttig  besorgt,  der  knecht  wer  daromb  zA  landt  kununen, 
da»  er  im  sein  Schwester  heymlich  hinwegfüren  wolt,  dieweü 
er  bort,  das  er  sich  niemant  zA  erkennen  geben  wolt. 

Als  nun  die.  so  l)efelcli  von  dem  künig  hatten,  zu  dem 
knecht  kamen,  in  mit  seinem  uammeu  nannten,  im  anze}  gten,  i'> 
vas  des  kttnigs  befelch  wer,  fieng  er  an  sich  gantz  unbekannt 
zA  stellen.  ^lieben  frOnd',  sagt  er,  4r  mögendt  wol  seer  un- 
Terstaiiden  lettt  sein.  Ir  wend  mich  eines  mimmens  bereden, 
wt-Klien  ich  nie  an  mir  gehabt,  noch  von  keinem  menschen 
also  genennt  ward.  Ich  bitt  euch,  sagendt  ewerem  herren  dem  20 
künig,  wie  ir  euch  selb  geirrt  haben,  damit  ich  nit  fUr  sein 
majeetet  kommen  d6rff.'  Die  red  thet  er  zA  inen.  Es  was  aber 
alles  uinl)sunst:  dann  sie  in  uü  dermaßen  wol  erkannten,  und 
wie  last  er  sich  widert,  noch  iiirten  sie  iu  mit  gewalt  zu  dem 
kOnig,  davon  er  seer  grossen  schrecken  empfahen  thet.  2*» 

Als  er  nun  für  den  künig  kam,  der  künig  in  zAhant  mit 
nihen  und  erschrocldichen  Worten  anfaren  thett,  also  sprach: 
*'hlni;ling.  wer  hat  dir  gerahten,  so  unverschanipt  in  mein  kü- 
nij(reich  zu  kummen  und  dich  also  schnöder  verrahteiig  wider 
midi  zA  gebrauchen?  Gedenck  und  zeyg  an,  was  du  wiUenHO 
habest!  Du  wttrst  sunst  mit  grosser  marter  dazA  bezwungen 
werden.  Dann  ich  ye  dein  fümemmen  wißen  will,  auch  wo 
'1'  iii  herr  sei,  mit  dem  du  heymlich  on  alles  Urlaub  uü  disem 
küuigreich  enthtten  bist' 

1)  Holzschnitt  :>7 :   Vor  dciu  königo  kniet  der  dioiicr  mit  der 
da«*  b«'rz  onthalteudcn  liido. 

23* 
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Der  güfc  jimg  von  dem  grausamen  anfaren  des  kOnigs  nit 
wenig  schrecken  empfieng,  anhüb  und  also  sprach :  ^Allergnä- 
digstcr  herr  und  kflnig,  ich  bitt,  mir  yerziehen  w511efi,  das  ich 

mich   also  schwerlich  ^egeii  ewern  küniL^l ich on  gnailen  iiber- 

0  sehen  hab.    Dann  mir  warlich  verborgen  gewesen  ist  mem^ 
herren  fOmemmen,  welcher  yetzundt  dem  todt  ergeben  ist 
Dann  ich,  weil  er  mein  herr  was,  je  verbanden  gewesen  bm 
im  gehorsam  zö  sein.  Danimb  ich  gantz  kein  schuld  daran  hab.' 
^Was  lirsacht  dich  aher',  sprach  der  küiiig,   Mas  du  also 

10  dein  nammen  und  gstalt  verkert  liast  V  Das  dann  nirgendt  umb 
geschehen,  dann  das  du  mich  ufi  befelch  deines  herren  under- 
standen  hast  zü  verrahten.  Dann  ich  weyß,  das  er  noch  nit 
todt  ist.*  —  'Sicher',  sprach  der  Jüngling,  'er  ist  in  Portu^l 
an  einem  port  gestorben,  allda  hab  ich  iu  zü  der  erden  be- 

1^  statten  lassen/ 

^Warlich',  sprach  der  ktUiig,  4ch  befind,  das  da  mir  mit 
^sser  verr&hterey  umbgahst/  [Ccj'']  Befahl  damit  seinem 
volck,  den  guten  jungen  in  gefencknns  zü  legen  und  die  Scher- 
gen zü  im  zü  filren,  die  solten  mit  grosser  marter  sni  iu  setzen 

aoimd  sein  heymligkeyt  yon  im  erfaren. 

Davon  der  jilngling  grossen  schrecken  empfieng,  für  den 
künig  uff  die  erden  fiel,  also  sprach:  'Genadent  mir,  allergni- 
digster  herr  und  künig,  und  glanbendt  nieinen  w(n*tenl  1);^ 
ir  meines  herren  todt  cm  gewiü  zeichen  haben,  so  nenimcnt 

25  war,  in  disem  ledlin  hab  ich  sein  hertz,  das  ich  uSk  seinem  leib 
hab  lassen  schneiden,  deßgleich  einen  ring  sampt  einem  brieff, 
so  mir  der  ritter  betVdilen  hat  an  seinem  leisten  end,  au  die 
<ut  zü  überantworten,  wie  das  ewer  majestet  wol  lesen  wüil 
Ein  semlichs  ich  im  als  meinem  lieben  herren  versprochen 

80  hab.  Gott  wolt,  er  noch  in  leben  wer,  was  mir  doch  daramb 
zdstfind  zü  leyden!  Dann  er  mir  warlich  ein  lieber  herr  ge- 
wesen ist.  Tch  wolt  auch,  so  mir  das  nit  iiirkunniien  wer, 
seinen  bei'elch  vollzogen  haben.  Darumb  bin  ich  alles,  so  mir 
zühanden  gat,  willig  zü  leiden.' 

8a  Der  künig  nun  zümal  ein  güt  yemügen  hat,  alles  Ton 
dem  jungen  emptieng,  yedoch  verschaflPt  er  in  zü  verwMen; 
das  daini  muh  des  künigs  befelch  on  als  verhindern  vollstreckt 
ward.    Demnach  der  künig  mit  im  selbs  beraht  schlüg,  was 
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er  weiter  mit  seiner  Schwester  filmemmen  wolt,  also  beschloi, 
du  er  ir  alls,  das  von  dem  ritter  geschickt  wer,  ttberant- 

worku  wolt,  als  er  tlauii  zuleUt  thet. 

65. 

Wie  der  kiiuig  seiuer  scliweöter  ailea,  bo  ir  vou  dem 
ritter  geschickt  was,  selb  überantworten  thet,  auch  5 
wie  die  edel  juncki'raw  begert  deu  botteu  zu  ir  zu 
bhügen,  des  ir  der  künig  verwilliget,  und  wie  ir 
Gabriotten  hertz  über  tisch  bracht  ward« 

Als  mm  der  ^üt  jnn^  in  «^rosson  sorjroji  stund,  auch  tust 
fleißig  verwart  ward,  hikh  er  erbt  uu  äciuen  allerliebstcu  herreu  i<> 
m  klagen.  Deu  lassen  wir  also  sein  zeit  vertreiben  und  sagen 
f&rbaß,  wie  es  mit  dem  hertzen  gangen  seL 

Eines  mor^ns  nmb  primzeit  sieb  der  klini^  zfl  seiner 
*<li\vr>[»r  tilgen  Ihct,  das  liertz,  luietl'  und  v'uv^  lievinlich  zu 
im  uani,  zu  seiner  Schwester  kam,  ir  einen  «^uten  niorj^en  10 
wünscht.  Die  junckfraw  im  mit  züchten  dancket.  Der  kttnig 
anbfib  und  s]»rach:  'Schwester,  so  ich  gesichert  wer,  das  du 
▼on  deinem  trawren  abston  woltest,  du  nullAt  hald  l)ottschafffc 
von  (leim  Uabriutten  vernennnen.  J)u  luiist  mir  aber  vÄiwuv  ver- 
«preclien,  sunst  mag  dir  solicher  [Ccij"]  brieff  nit  zü  sehen  au 
werden.* 

Die  junckfraw  vor  freifd  und  leyd  nit  wüßt,  was  sie  daniff 

antworten  solt:  zuh-tst  lu'il)  sie  an  und  sj)rarli:   'Aeli  briider, 
uit  verziehen  dt  huig  mit  solchem  brieü  !  Dami  er  sei,  wie  er 
wolL  so  seind  des  sicher  und  gewiß,  das  er  meinem  trawren  25 
m  end  geben  würt.   Des  band  euch  mein  trew  zü  pfandt.' 

Der  künig  sprach:  *Liebe  Schwester,  ich  f^laub,  wo  du  des 

ritters  wolfart.  gesundtheyt  imd  vermiigliehkeyt  vernemmcsl.  du 

werde-f  dich  groLdieli  erfrewen.  So  a))er  das  widerspil  vorlianden 

ist,  wie  wilt  du  dich  dann  halten?'  —  'Ihm  sei,  wie  im  woll',  ao 

* 

1)  Holzschnitt  88:  Der  dienet  kniet  vor  dem  tische,  an  wel- 
chem iwei  jongfranen  sitzen;  zwischen  den  speisen  steht  die  lade  mit 
dem  herzen. 
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»prach  Philomena,  'tfo  wurt  sich  mein  irawren  enden.'  Damit 
sie  a1>er  irem  briiiler  volß  heniühalff,  sprach  sie  weiter:  *Was 

ist  mir  von  nntm  woitcrs  zu  trawron,  so  ich  vemimh.  flas  es 
wul  umb  meinen  rittor  «tat  I    Was  hiltt't  niicli  dann  klaffen 

ound  weynen,  so  er  gestorben  ist!  Dann  ich  in  damit  nit  wi- 
derbringen mag.' 

Der  kttni^  von  den  werten  [Ccij'l  seiner  Schwester  zftni 
tluyl  fttwas  iroüd  (in|>fi«'iig:  yodorli  wolt  er  ir  ikxIi  niiliU 
verjehen;  dann  im  zühandt  ein  ander  gedaucken  liu'kan).  Zu 

lu seiner  Schwester  sprach:  'Wolan,  Philomena,  dieweil  ich  die 
trostlich  antwort  an  dir  erlangt  hab,  so  will  ich  nit  lenzer 
vorziehen  dann  disen  kilnft'tiLfen  vnd)iß.  Yedoeli  so  wil.i  zuvor. 

«LT  » 

dils  ich  dir  die  din»^  nit  vor  alh-n  deinen  junektrawen  ottVii- 
baren  will.    Darumb  so  erwol  dir  eine  oder  zwo,  den  du  ani 

ib  basten  vertrawen  thüst,  die  schaff  zä  dir  in  dein  gemach  zu 
kummen !  So  will  ich  dir  den  brieff  nnd  das,  so  damit  käm- 
men. l)t'i  in<'ini'ni  truckscLicn  schirken.  Icli  hüll"  auch,  tlu 
werdest  deinem  züsagen  statt  thun. 

Die  junckiraw  an  den  worten  des  künigs  wol  abnam,  das 

20  die  sach  nit  so  gantz  wol  umb  den  ritter  stund.  Damit  aber 
sie  die  recht  warheyt  erfaron  m^cht.  sprach  sie:  *AllerHebster 
l)rüder,  herr  und  kiini^^^  dieweil  mir  scndieh  «^^nad  vnii  c-ikIi 
widerfarct.  so  hitt  icli,  wollcnt  mir  noch  einer  bitt  LT^  liorchen 
und  mir  den  brieff  bei  dem  hotten,  wer  der  sei,  so  in  bracht, 

25  Qberschicken.  Hergegon  ich  euch  versprich  und  zösagen  will 
alh^n  meinem  zilsagen  statt  thun.'  Der  kilnig  seiner  Sc  hwes- 
ter giint^lich  versprach  zü  willt'areu,  demnach  von  ir  scliitnl. 
Philomena  zAhand  nach  Uosamunda  und  Laureta  schicket;  die 
sich  nit  saumpten,  zü  ir  kamen,  aller  Sachen  von  ir  versten- 

80  digt  wurden. 

Ais  nun  der  küuig  meynet  nnd  giintzlich  in  huttnunir  wa>. 
sein  Schwester  riülumeua  würd  nach  irem  züsagen  iren  umimt 
hinlegen,  nam  er  des  ritters  knecht  uü  gefencknUs  und  redt 
mit  im  also:  *  Jüngling,  demnach  du  gefangen  worden  bist. 

»j  alles  darumb  geschehen,  das  ich  in  zweiffei  stand,  du  g:u),re4 
mit  dt'r  uiiwaiheyt  umh.    So  ich  al)er  gewiü  wer  de>,  m'  i<li 
von  dir  vernunnuen  hab,  dir  solt  kein  levd  von  mir  gesellt lion. 
Der  knecht  von  des  kttnigs  worten  in  newes  lejrd  kam« 
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aiüu  ä|iracii:  '£s>  i.st  leyiler  wiir;  ich  wuit  aber  darinn  ditm  und 
noch  grossere  not  leyden,  das  mein  lierr  noch  bei  leben  wer/ 
—  *Davon  sei  genög  gesagt*,  spracH  der  kOnig,  ich  will  dei- 
nen Worten  glauben  geben  und,  so  dirs  ^<  1<  gen  sein  will,  zö 
einem  diencr  uffnemmen.  Yodoeli  müstu  mir  in  einem  ding  ^ 
wülfaren  und  dem  also  thün.  Dann  so  wUrstu  auch  deines 
berren  letsten  willen  erfillen.' 

Der  gät  jung  uß  forclit  dem  ktlnig  zA  thdn  vers{)ruch 
hIIi's.  so  er  an  in  bcgoret.  'Du  soit  wiLien',  spnuh  der  küni«^, 
'das  mein  Schwester  ein  bancket  mit  ettlichen  iren  junckl'rawen  w 
lut-[Cciij'Jben  wOrt  Wann  sie  dann  in  mitten  des  mals  sind, 
mAsttt  ir  die  gab^,  so  dir  von  deinem  herren  befohlen  sind, 
Inringen,  dergleichen  wamemmen  alles  des,  so  sie  dich  fragt. 
Daran  soltu  ir  ^antz  nichts  verhelen  und  mir  dann,  was  sie 
dir  zu  antwort  gibt,  anzeygen.'  Der  kneclit  des  künigs  be-  lö 
felch  nit  wenig  freüd  empfieng,  damit  er  seines  herren  seligen 
willen  auch  erfüllen  m6cht.  Als  nun  die  stund  kam,  der  kQ- 
nip  dem  diener  das  ledlin  gab  seiner  Schwester  zu  bringen, 
min  dann  (^esehali. 

Nun  hat  Philomena  einen  seer  kostlichen  ymbi£  zübe-  au 
lejten  lassen;  bei  ir  was  Laureta  und  Rosamunda  und  nye- 
manta  anders.  Als  sie  nun  in  halbem  essen  waren,  so  kumpt 
der  kneclit  mit  dem  ledlin  hineingon.  Als  er  in  nun  die  speils 
und  tranck  gesegnet,  zuhandt  utf  seine  kney  tiir  den  tisch 
f&liea  thet,  uff  solche  meynung  anh&b  zü  reden:  'Allergnä*25 
digsie  junckfraw,  ich  biti,  mir  unseligen  hotten  meiner  ley- 
digen  bottschatft  zö  verziehen.  Dann  sie  leyder  nit  änderst 
in  ir  selbs  ist,  gott  miilä  erbarmen.'  Als  er  dÜ3  geredt,  tieng 
er  klaglich  an  zä  weynen. 

Die  junckfraw  von  disen  worten  ein  sohchen  grossen  au 
•chrecken  empfieng,  das  sie  dem  diener  gantz  kein  antwort 
jrebeii  kundt;  das  ledlin,  darinn  das  hertz  versperrt  was.  still- 
.schweygendt  von  im  emptahen  thet.  Der  diener  ir  den  schlissel 
auch  zftwarff,  damit  sie  es  uffschliessen  solt;  das  aber  der 
junckfrawen  nit  m&glich  was  zfi  thAn.  Laureta  ir  das  ufi  der  3a 
handt  nam.  das  zAhandt  nffschloß;  der  geruch  von  dem  bai- 
sam zuhauilt  in  dem  gemach  fj^antz  wol  riet  lim  thet.  In  dem 
sich  Philomena  ein  klein  erholt  hat,  das  ledlin  zu  iren  banden 
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natu.  'Ach  goti',  sprach  die  juncktraw  z6  dem  diener,  Vie 
lebt  mein  allerliebster  ritter?   Dann  ich  sih  hie  den  ring,  so 

im  setT  <(elie))t  liat.  welchen  er  on  iiierckliclie  iirsacli  nit  von 
im  gelassen.'    Deiuiuu  Ii  iiaiii  sie  den  brieli",  «diluß  in  uÖ  und 

olaü  den,  gantz  still scliweygendt  thet  sie  in  mit  iren  zehem 
gants  übergiessen.  Als  sie  nun  bericht  was,  das  ires  ritten 
hertz  in  dem  ledlin  verwicklet  was,  wand  sie  es  uff  (dann  es 
in  ein  j^cliun  scidin  dmlilin  ge)»unden  la;^),  also  IdoL?  das  zu 
taiiüeut  malen  küsset,  an  ir  liertz  trueket,  aber  ^antz  uugeredt 

10  ein  göte  zeit  so  kläglich  gebar,  das  Laureta  und  Hosamuoda 
in  grossen  schrecken  kamen.  Dann  sie  wußten  nit,  was  ae 
davon  abnemmen  solten,  wiewol  sie  mevnten,  es  wer  ettwas 
anders;  dann  sie  keinen  gedanckeu  iiatten,  das  es  Gabriotlen 
hertz  sein  solt. 

15  Als  nun  Philomena  ein  8em-[Cciij'']lich  ellendts  wesen 
lang  zeit  gefört,  fieng  zfiletst  an,  trflcknet  ir  angesucht,  und 

mit  einer  kecken  stinnn  luib  sie  an  und  sj)raeli :  '(  )  du  mein 
allerliebstes  lieitz,  nun  mag  ich  erst  erkennen  die  liebe,  so  du 
bei  deinem  leben  zü  mir  getragen  hast,  dieweil  du  also  Ter- 

ao  ordnet  nach  deinem  absterben  zü  mir  kummest  Was  grossen 
dancks  bin  ich  dir  von  reclit  schuldig,  das  du  mir  also  ein  «fe- 
trewon  geleidtsnian  geben  wilt  nnd  nit  von  mir  in  nniiK'iii 
letsten  sterben  scheydeu  wilt!  0  du  schalckhaffter  brüdcr. 
nun  ist  dir  dein  böser  und  schantlicher  will  erfillet,  so  durch 
deinen  falschen  anschlag  zdwegen  gericht  worden  ist.  Du  solt 
aber  gewiß  sein,  das  du  bald  deiner  sebwester  beraubt  wärst. 
Die  du  hast  nieynen  zü  behalten,  würstu  erst  verliereji  und 
beranl)t  sein.'  Demnach  sie  sich  zü  dem  botten  keret  und 
sprach :  ^Mein  allerliebster  jOngling,  ich  bitt  dich,  zeyg  mir 

80  an,  wo  und  wann  doch  mein  allerliebster  ritter  verscheyden 
ist,  ob  er  docb  mein  in  keinen  weg  gedaclit  hab  !' 

Der  kneclit  mit  trawrigen  wurteu  auhub  und  sprach: 
'Allergnädigste  und  liebste  jimckfraw,  ir  sond  mir  sunder 
zweiffei  glauben,  das  mein  herr,  seidher  er  w&  Engelandt  ge- 

85  faren  ist,  kein  stund  ewer  vergessen  hat,  sunder  zft  aller  zeit 
nacli  eucli  gewinnet  nnd  gewinscbet.  Ancb  sein  letst  wort  i4 
dÜ3  gewesen;  als  im  sein  sei  u&gon  wolt,  sprach  er;  Irew 
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dicb,  du  edle  seel;  dann  du  wttrst  bald  bei  deiner  liebsten 

Fliiloiiieiia  ^t'm.    DoiuiiMcli  soiii  <feist  iiffi^al).' 

•Nu!i  wolaii',  sprach  iMiiluinena,  Mitnveil  nun  gott  das  also 
gef&gt,  das  du  edles  und  ußerwolies  liertz  in  leiblicher  gntalt 
mmmer  zd  mir  hast  mögen  kummen  und  aber  on  mich  nit& 
ha*<t  raupen  ven^rahen  werden,  so  danck  icli  j^ott  solcher  roi- 
chen «;ai)eii,   auch   lueiuen  luiider.    Demselben  ich  billicheu 
danck  ächuidi«^  bin  zu  sa<^en,  dieweil  er  mich  mit  einer  s«)lchen 
trawrigen  und  doch  reichen  gaben  verehrt  hat    So  will  ich 
im  auch  mein  versprochne  zdsat^ung  halten  und  von  allem  iv 
menn  III  irawren  abston  und  «^aiitz  frolieli  mit  nieim  allerlieb- 
sten liertzen  von  disem  janiertal  scheydeu.  Das  dann  in  kurtzer 
xeit  geschehen  soll,  und  mü&  davon  mich  nyemants  entledigen. 
Daramb  bitt  ich  euch  alle  samentlich,  w611ent  von  nur  nit 
weichen  und  mir  die  letst  gsellschafft  nit  entziehen.    Dann  i.> 
sich  warlich  nit  lanuf  verziehen  w  iirt.  das  mein  seel  zu  meines 
allerliebsten  ritters  gesellschaüt  kummen  würt.* 

Mit  dem  Philomena  nngeredt  und  mit  gantz  frölichem 
aD-[Cc4*]gesicht  des  ritters  hertz  zö  ir  trucket,  nnlang  her- 
nach mit  lachenden  mnnd  und  lauter  stimm  anhflh  nnd  selirev:  20 
*Xim  tVcw  dich,  ^^«'licbte  sei  meines  ritters;   dann  die  mein 
sich  bald  z&  dir  gesellen  würt.'    Als  sie  das  gesagt,  hat  sie 
Hoflimnnda  angesehen  und  gesprochen:  ^Nun  gesegne  dich 
gott,  du  mein  allerliebste  freOndin  nnd  gesellin  in  allen  mei- 
lun  tVeüden,   ein  tr()sterin  in  meinem  N  vdl    Gott  «xeb  dir  in  20 
deiner  liebe  einen  tVolichern  ußgang,  dami  ich  hab!    Ich  bitt 
dich,  wollest  nur  Ueinhart  trewlich  gsegnen.    Und  du,  mein 
geliebte  Laureta,  gott  geh  dir  nach  meinem  abscheyd  ein  fr6- 
üche  zeit  !*  Mit  disen  Worten  geredt  schloß  sie  iren  mundt  hart 
zu.  und  gleidu'udt   als   hett  man  Lreh()rt   in  irem  leil)  ettuas  üo 
verbrechen,  lie^  es  einen  krach  und  schied  also  von  diser  weit. 

Was  grosser  klag  nun  Laureta  und  llosamuuda  gefürt 
band,  nit  zfi  beschreiben  ist.  Dann  als  sie  vemamen  den  ritter 
öabriotten  todt  sein  und  yet/und  aiigeuseheinlicli  ir  allerliebste 
junckiraw  todt  vor  in  ligen  sahen,  mit  bitterlichem  klagen  au 
und  weynen  ob  ir  stmiden.  Rosamunda  anlieng  und  sprach: 
H)  mort  nnd  ach  des  eilenden  tags  und  stund,  so  ich  an  meiner 
allerliebsten  jmiclcfrawen  erlebt  hab!   0  du  mein  Reinhart, 
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was  wün>tu  sprechen,  ho  du  vf^mimpst,  dciiieii  alierliebhien 
freflnd  und  bruder  aüso  verloren  ha^t,  darzü  Philomena,  welche 
uns  ein  trewe  mithelfferin  und  ^esellin  «gewesen  ist!  Ach  iioii, 
\vi<*  unglridi  ist  disor  ta<^  (U'in,  uff  wt'lclu'U  ir  V)oy<l  mit  j^Toü^  n 
ö  freüden  uif  dem  iuniier  euch  dummleien  und  das  best  klemot 
davon  brachten !  Nun  ist  es  aber  als  in  trawren  und  leyd  ver- 
kert.  GoÜ  mtfi  erbarmen,  das  ich  solidien  tag  und  stund  er- 
lebt hab.' 

Laureta  uit  luiuik  r  klag  iurt  daiiu  Uobamunda.  Das  loud 
10  wir  also  umb  kürtsse  underwegm ;  dann  yedes  in  im  selbs  er- 
wegen  und  bedeneken  mag,  was  gAter  zeit  sie  miteinander  ge- 
habt band,  und  nun  sAmal  aber  so  kl&glicheii  n^gang  nem- 
men  tliot. 

(Als  nun  «lie  jiinckfniw   mit  grulM  in  K'V<1  und  kla«jlit  lu'Ui  wi'vuen 
1.,  iinil   klagen  hon  lit'h^tcn  littor  klaget  und  sich  gant/.  Kelandt  don 
t'wlt  nit  weit  sein,  hiil»  sie  ir.>  äugen  fröliehen  utt*,  und  mit  huhendem 
mund  niftt  sie   iren  lieli>teii  ritter  mit  eim  hellen  sehn-y,   gali  daiuit 
iren  geyst  uti  und  versehie<l  also  /iUhtiglich,  das  nieniant  nuynt.  (i<i> 
sie  yetzundt  todt  wer,  so  lang  nie  gantz  nichts  mer  V(»n  ir  verneuuii^n 
2U  kunten.    Da  aber  Rosamunda   und  Laureta  ir  jini«  ktVaw  yetzund  v»'r- 
seheyden  sahen,  da  bedartl"  [Cc  1'  ]  niemandts  tragen,   ob  sie  sich  {a.^X 
übel  gehebt   band.    Dann   solt    ir  klag  von  wort  zu  wort  beschriben 
werden,  man  Viedftrttt  ein  grol>  biich  darzu.    Das  wend  wir  alles  under- 
laßen  umb  kürtze  willen   und  w511endt  fürljati  sagen  von  dem  kflni;». 
2ö  wie  er  sich  nach  seiner  schwester  todt  gehalten  hat.  auch  wie  es  Rein- 
harten ei gangen,  als  er  vernam  sein  allerliebster  gesell  todt  sein,  ali 
ir  hernach  alles  bericht  werden.) 

66. 

Was  grosser  klag  dur  künig  von  seiaer  bchwester 
todt  empfangen  hat,  auch  wie  sich  Reinbart  in 

90  disem  haudel  gehalten  bat. 

Demnacli  IMiiloniena  die  juncktVaw  vrr^jcheyden  was  und 
nun  solche  mär  l'ttr  den  kUnig,  iren  bräder,  kam,  von  großem 
schrecken  nit  wissen  mocht,  wes  er  sich  halten  solt,  schnell 

und  Inibl  zü  seiner  schwester  «^eniaeli  lautlen  tlit-t. 
85        Ais  er  aber  sie  uantz  veröcheydeu  sah,  unliub  klaglich  zii 
weynen  und  sprach:  '0  Philomena,  du  mein  allerliebste schwes- 
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U*r.  w»'«'  mir,  da«  ich  yo  jiu  dt'iiieiii  todt  schuldig  ward!  Ach 
^ott,  i(di  bin  iXwoa  eilenden  iiidts  allein  ein  urKach.  Nun  hab 
ifli  mit  meinem  neidigen  rat8ch1>^ren  drei  jun<^er  edler  nien- 
sdien nnil»l)r;i(  lit.  Wie  nia«^  mir  doc  h  srmh'ch  immer  v<»r- 
j(eheu  werden!  O  des  jimKnlit  In  ii  ellüudt'ii  unhiicks,  so  ich  5 
an  dir,  mein  lieb»te  Schwester  Philomena,  sehen  müü!  Ach, 
waromb  hab  ich  nit  den  edlen  Oabriotten  an  meinem  hoff 
bleiben  latent  Was  Abels  hab  ich  doch  je  von  im  gehört! 
(toft  wolt.  (la.s  ir  ))oytle  noch  in  lebon  weren.  Midi  solt  koin 
muh  noch  arhevt  rowen.  so  lan<(  ich  den  edlen  Gabriottcn  an-  lo 
kmmen  mocht  und  in  für  .iJa  Schwager  haben.  0  gott.  wer 
wQrt  mich  ge^n  dir  immer  und  ewiglich  entschuldigen,  die- 
weil  ich  durcli  niciii  l)üscn  ansclila<r  mein  allorliebsto  schwi'stcr 
s;inil»t  zweyen  edlen  Jünglingen  urabbracht  hab !  0  du  unstiites 
<rluck.  wie  kanstu  die  menschlich  hoffnung  in  so  schnelles  10 
klagen  und  trawren  verkeren!  Nun  was  ich  heOt  morgen  einer 
semhchen  hoffnung.  mein  Schwester  solt  ires  ritters  gantz  Ter- 
)?wsen.  sö  sie  vt  rnem.  das  er  nit  mer  in  IoIkmi  wore.  ()  IMiilo- 
niena,  das  ist  nit  die  züsjiifung,  wie  du  mir  versprochen  hast, 
ab  du  sagtest,  ich  solte  dir  gwisse  bottschaii't  von  deinem^ 
ritier  verkflnden,  du  woltest  von  deinem  trawren  abston.  Ja, 
dein  trawren  hat  sich  geendt,  aber  mir  zfi  einem  grossen  nach- 
t*'i!.  Ich  aber  lial)  nit  mo<^en  verston.  wie  du  ein  sohhs  ge- 
meyut  hast,  jetzundt  ai^er  sih  ich  augenscheinlich.  Gott  von 
himmel  [Ddij'J  müfi  sein  erbarmen.'  sSo 

Solche  und  dergleichen  klag  der  kflnig  lang  fftren  thet 
Die  leydig  geschieht  yetzundt  uff  dem  palast  f'rsrhaih^n  was. 
Als  mm  die  riit  d«  >  künigs  die  sach  veruuimueu,  hand  sie  sich 
i^cbDell  zö  dem  kihiig  in  seiner  Schwester  gemach  gefuget. 
Da  sie  den  kttnig  in  grossem  ldi^;en  und  jämerlichen  geberden  au 
ob  der  todten  leich  ston  fanden,  so  best  sie  mochten,  in  trösten 
theten.  Aber  alles  umbsimst  was:  <lann  sein  kbijjf  sicli  keins- 
wojrs  niindret,  sunder  kretttiglich  zünam  und  meret  Als  nun 
<lie  forsten  und  herren  semliclis  spürten,  einer  imder  in  den 
künig  mit  sanfften  Worten  straffen  thet  und  in  von  seinem 
förnemnien  eines  teils  abwandt  und  «laum  ii  turt.  I{nsanumda 
alxT  und  Laureta  ir  kla^tn  un.l  wt  v  ncn  .  r<t  antieiii4«  n. 

bi  dem  die  mar  auch  i'Ur  Ueiuharteu  kam,  wie  riüiomena 
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Terscheyden  wer.  £r  aber  mocht  die  ursach  irs  schneileu  todts 
nit  wifien;  darumb  er  sich  dann  offt  zA  Laureta  gemach  fftget, 
aber  nit  fand;  dann  sie  noch  bei  der  abgestorbnen  leich  ir 

weyneii  uiul  klagen  vollbringen  thet.  Die  naclit  also  anüel. 
^  Der  künig  zü  Laureta  und  l{i)saniuncla  äckicket,  sie  bitten  ließ, 
das  sie  die  nacht  bei  der  leich  bleiben  wolten;  das  sie  daim 
mit  geneygtem  willen  vollbrachten.  Darumb  Reinhart  deet 
minder  zü  Laureta  knniinen  mocht,  damit  er  die  nrsaeh  bett 
nu)g<  n  vernennnen,  warnnib  doch  lliüumeua  so  scluiell  vuu 

wdiser  weit  gescbeyden  wer. 

Sich  also  in  grossem  nnrnfit  zü  bet  niderlegt.  Mancher 
iVembder  gedancken  im  seines  gesellen  halben  ftlrkam,  aber 
nye  p  «lacht,  das  er  todt  sein  solt.  Er  lag  also  die  gantz 
naclit  inigesc  blatten,  nichts  anders  thet  dann  an  seinen  aller- 

1^  liebsten  Gabnotten  zü  gedencken.  ^0  mein  allerliebster  gseli 
und  brüder',  sprach  er,  *nim  was  wilt  du  sagen,  wann  du  yer- 
nimmpst,  das  die,  so  du  ob  aller  weit  lieb  hast,  also  schnell 
mit  todt  abgangeii  ist !  Fürwar  dir  würt  nichts  anders  thiruLi 
iülgeu,  dann  das  du  den  übrigen  teyi  deins  lebeus  mit  grossem 

20  schmertzen  und  klagen  beschlie^n  und  enden  würst.  0  mein 
allerliebster  Gabriotto,  wie  wiltu  sagen,  wann  ich  dir  ein  sem- 
liche  trawrige  botschatt't  züschick,  dieweil  du  nichts  dann  fro- 
licher  mar  vou  mir  warten  bist!* 

Mit  semlichen  gedancken  lieinhart  die  gantz  nacht  unge- 

25  schlaffen  vertreiben  thet,  im  solchen  unmüt  fasset,  das  in  ein 
groser  frost  anstieß,  nit  anders  nieynt,  dann  das  in  ein  feber 
ankumnu'n  wer.  In  dem  der  Hecht  morgenstcni  an  dem  bla- 
wen  hiramel  erscheinen  thet,  [Dd  j**]  die  vogel  in  allen  leidem 
ir  stimmen  erklingen  ließen.  Des  im  Reinhart  ein  wenig  wider 

ao  müt  sch6pffet,  ufißstund,  sich  anthet,  hin  und  her  an  dem  kü- 
niglichen  hoff  spacieren  gieng,  biß  der  tag  mit  vollem  gewalt 
das  gantz  erdtrich  erleuchtet. 

67. 

Wie  Reinhart  vor  großem  leyd  in  onmacht  fiel,  im 

seine  bede  ädern  der  median  angiengen,  also  iu  ou- 
35  macht  von  diser  weit  schied. 
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Als  es  nun  tag  worden  war,  und  alles  hollgsind  uöge- 
standen  was,  Reinhait  sich  schnell  zA  eim  scherer  füget, 
im  die  beiden  adem  der  median  schlagen  ließ,  das  feber,  so 
er  lueynt  liabtn,  damit  zu  vertreiben.  Denniaeh  der  küui^ 
allem  hoÖgesind  gebot,  sieb  umb  tertzzeit  zu  samlen  iu  den  j 
palast,  ein  jeder  in  schwartzer  kleydung  angethon.  Dazwischen 
Reinhart  alle  forcht  von  im  legt,  in  junckfraw  Philomena  ge- 
mach sich  fSget,  da  er  sein  Kosanninda,  Lanreta  sanipt  dem 
truwenziminer  in  gantz  schwartzer  kleydung  traurtglich  sitzen 
fand.  10 

Keinhart,  sobald  er  der  todten  leich  ansichtig  ward,  das 
weynen  nit  verhalten  mocht,  sich  zfi  Laureta  fuget,  sie  fraget, 
was  doch  die  ursaeh  des  schnellen  todts  und  sterbeus  sein 
uiuciit.  '()  Keinhart',  sprach  Laureta,  *ist  dann  dir  verborgen 
«las,  so  alles  hoifgesind  güt  wissen  tragen  thüt  ?  Dein  aller-  lö 
tiebster  freQnd  und  gsell  mit  todt  abgangen  ist,  hat  seiner 
liebsten  junckfrawen  verschafft  sein  herte  zA  bringe  n,  welches 
flu  ilie  in  disem  ledlin  selbs  seilen  magst.*  Damit  gab  sies 
lieiniiarteu  zä  seinen  banden.  Der  das  mit  grossem  leyd  ujid 
ächmertzen  empfahen  thet,  sich  bald  zü  liosamundai  seiner  20 
üebsten  jnnckfrawen,  nidersetzet:  ^0  Rosamunda,  mein  aller- 
liebste jonckfraw,  was  sih  ich  hie  jamer  und  leydt  vor  meinen 
aiigen !'  Mit  diseu  Worten  gantz  in  omaclit  fallen  thet,  iu  der 
junckfrawen  scho£  nidersauck,  die  zumal  ser  erschrecken  thet. 

In  solcher  omacht  Keinharten  beide  adem  angiengen,  so  25 
fast  blAteten,  ee  das  man  sein  wamam,  den  merem  teil  seines 
jfphlSts  verrort  bat.  Laureta  zum  ersten  des  gel)lüts  waruam. 
•lern  jüugling  sein  einen  ermell  bald  utiscbneyd.  die  ader,  s») 
be.st  sie  mocht,  verbinden  thet,  aber  leyder  zü  spat  kam;  dann 
im  die  ander  ader  gleich  einen  bmnnenquellen  springen  thet,  so 
deren  niemants  kein  acht  nam. 

Hosamiuida  iu  grossen  sorgen  und  n<»ten  was,  wiewol  sie 
vor  andren  junckfrawen  keins  gleichen  tbun  [Ddij'J  dorflt. 
In  dem  Hein  hart  der  junckfrawen,  seiner  liebsten  liosamunda, 
noch  einen  lieblichen  blick  gab,  mit  seinem  mund  zd  verston  85 
gab,  wie  das  er  gern  mit  ir  geret  und  seinen  letston  abscheyd 
sronuuht  bet.  aber  mer  sein  muclit.  Also  ungered  seiner  ailer- 
Liebhten  Kosamunda  iu  iren  armen  verschyed. 
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Was  «grossen  leydts  der  edlen  juiickfrawe  da  ziistund, 
nit  zä  schreiben  ist.  als  sie  vemam,  das  der,  welchen  sie  ob 
allen  menschen  liebt,  in  iren  armen  iodt  und  verschejden  lag. 
Sie  hAb  an  und  sprach:  *0  mort  mir  eilenden  jnnckfrawcn! 
ö  Was  unglik'khiiilti^cr  stund  tliüt  mich  hie  ill)ert'alh'n.  die\v«'il 
ich  mein  allerliebste  juiickiraw  verloren  hah  und  nun  diseii 
edlen  jungen  ritter  in  meiner  8cho§  todt  iigen  sehen  m&6! 
0  du  nng&tiger  todt,  kumb  und  li&  mich  von  solchem  schweren 
leyd,  dieweil  du  mir  heüi  so  nahen  gewesen  bist,  mir  mein 

lo  juncki'raw  an  der  selten  und  disen  jnnj^en  ritter  in  nieiner 
schoß  hingenununeu  hast !  ich  bitt,  nini  mieh  auc  h  yctzundt 
mit  diser  edlen  und  wirdigen  geselischalt't  dahin.  Wo  m6geDt 
mir  immer  mer  lustiger  wegferten  zAston  dann  Philomena, 
lu  inluirt  und  Gabriotto,  welcher  LTewißlich  noch  hie  zugegen 

ir>  umb  den  leib  seiner  iieljsten  juntkirawen  schwebet  I* 

Die  mär  auch  bald  dem  kOnig  zd  wi£en  kam,  wie  Kein- 
hart  also  yerscheyden  wer.  Davon  im  ein  newes  leyd  zAstund, 

bald  verordnet,  das  nuin  im  ein  eerliclie  hefjrehnnß  zurirlit»  ii 
ließ,  derji^leich  sein  Schwester  in  ein  küuigiiches  grab  sanipt 
2»  dem  hertzen  zfi  begraben. 

68. 

Wie  man  Philomena  und  Reinhartw  zä  grab  trüg, 

lvus;iumn<la  den  Iciclicn  niiclivoigt,  Ijri  dorn  surcli  sich 
utf  des  vitters  leich  legt,  also  mit  kleinem  ramor  ireiu 
liebst/Cii  riiter  naclivulgot  und  starb;  also  Warden  die 
25  vier  uß  beieleh  des  künigs  in  einen  sarch  begraben. 

Demnach  nun  alles  von  dem  ritter  dem  künig  gt^'^agt 
ward,  'yohnt  or,  das  man  soiner  schwoster  küniglich  begrebnUß 
/u ric  hten  solt.  Das  hertz  des  ritters  ward  auch  in  eimni  gul- 
dinen  gefeü  zu  ir  gelegt.  Darzü  verschüit'  der  künig,  das  man 
ao  Ueinharten  erheben  zA  der  erden  bestatten  solt  Als  es  jetz 
ward  umb  nonzeit,  wurden  die  drei  liebhabenden  hertzen  mit 
nandrr  /.n  «^rab  getragen  mit  ein(Mi  lierrlichon  und  ufrotjen  *?e- 
breug,  davon  nit  not  zü  schreiben.  Dmui  da  was  daä  iiolige- 
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sind  den  leichen  nachfolgen,  dergleicli  das  gantz  [Ddij*"]*) 
firawensuiimer  in  schwartzer  kleydung  hinnaeli  folgten,  nnd  in- 
flmdere  Rosammida,  die  sich  mit  grossem  klagen  nnd  wejmen 

zAnechst  bei  der  leich  Hein  harten  des  ritters  halten  thet,  von 
grossem  ächniertzeu  uuud  kläglichem  weynen  zAm  dickern  mal  ä 
oideigeanncken  wer,  wo  sie  Lanreta  nit  erhalten  hett,  die 
dann  z&  allemechst  bei  ir  was. 

In  solchem  kläglichem  weynen  und  klagen  sie  yetznndt  zü 
dem  künit^Hchen  grah  kiinnnen  waren,  di»-  leich  alhla  niiUM* 
salzten.  Rosamunda  sich  nit  lenger  enthalten  mocht;  mit  lu 
vdlem  leib  sie  sich  uff  die  leich  des  ritters  niderliefi,  also 
z&ditig  on  alles  rumor  irem  leben  ein  end  gab.  So  still- 
Rchweys^endt  zügieng,  das  alle  umbstender  nit  anders  meynten, 
•laiin  sie  verharret  allein  also  in  irer  klag.  Zületst  Lanreta 
hinzägieng,  understund  die  [Ddiij*]  junckfraw  uffzüheben;  aber  ib 
alks  nmbsunst  was. 

Davon  Lanreta  zAmal  grossen  schrecken  empfahen  thet. 
*0  Rosamunda',  sprac  h  sie,  Sviltii  mich  arme,  dein  getrewe 
L-iureta,  allein  in  disem  trawrigen  lohen  verlassen?  Ach  stand 
off  und  ker  wider  mit  mir  in  den  kUniglichen  palast !  0  gott,  20 
mir  armen  Terlassnen  weib !  Nun  hab  ich  kern  zflflncht  auff 
allem  erdtrich  mer;  dann  ich  die  allerliebsten  verloren  hab.' 

Von  disem  geschrey  der  künig  noch  zu  grusserm  levd  be- 
wegt ward,  wiewol  im  der  todt  der  junckfrawen  noch  ver- 
borgen was.   Der  kOnig  seinen  marschalck  zA  Lanreta  schicket,  85 
Keß  ir  gebieten,  das  sie  von  irem  klagen  und  jSmerlichem  ge- 
schrey ahsttind.    Das  also  an  sie  gelangt  ward,  aber  sie  nit 
dest  minder  ir  klag  für  sich  türte.    'Ach  gott',  spracli  sie, 
'wie  mag  ich  von  meinem  klagen  lassen,  dieweil  meine  aller- 
liebsten junckfrawen  allhie  todt  vor  mir  ligen !'  —  *Wie  uo 
Spruch  der  marschalck,  ^beide  jungfrawen?   Ist  dann  Rosa- 
munda auch  etwas  Icytlts  widcrfarcn  ?'  —  'Ja  leyder',  sjuadi 
Laureta,  'dann  sie  gleich  so  wol  als  Thilomena  todt  hie  liegen 
thät'  —  'Das  erbarm  gott',  sprach  der  marschalck ;  damit  von 
Lanreta  zA  dem  kOnig  gieng,  im  all  ding  zfi  verston  gab.  s.» 
Der  künig  mit  grossem  unmät  [sich]  schnell  zfi  den  toden  c5r- 

1)  Uolx«cfaniit  =  nr.  2. 
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IK'lii  fViLjct ;  sein  hertz  im  von  newem  in  Lcrnsser  leiden  iinfl  leyd 
bewegt  ward ;  dann  im  Uosamumla  von  wegtn  bvinvr  scliwestor 
seer  geliebt  hat.  Also  verschütl'  der  kUnig^  das  man  die  bevde 
zA  seiner  Schwester  und  dem  hertzen  vergraben  solt,  dieweil 

5  sie  in  irem  leben  solche  einbrtlnsfcige  liebe  gehabt  betten,  des 
dann  ir  sterben  ein  <j^nu<4sanie  aii/.(  Virui)<r  was.  Nach  dem  mit 
sampt  seinen  raten  wider  in  den  küniglichen  palast  giengen. 
Da  der  künig  lange  zeit  mit  grossem  leyd  vertreiben  Uiet, 
grossen  rewen  gewann,  das  er  die  vier  personen  nit  in  frefiden 

10  bei  einander  gela^ssen  hat ;  aber  sein  rewen  gar  zü  spat  wsa 
Dieweil  sich  nun  semliche  sachen  verhütten  hatten,  was 
der  alt  Gemier  nye  anheyniisch  gewesen ;  dann  er  auü  befelcli 
des  kilnigs  ettlicher  geechefften  halben  außgeritten  was.  Als 
er  aber  yetznndt  wider  lieym  kam,  nit  lang  stund,  im  dise 

isleydige  geschieht  zu  wissen  kam.  Davon  der  gut  alt  ritter 
in  solchen  grossen  sclmiertzen  kam,  das  nit  ein  wunder  ge- 
wesen wer,  der  alt  ritter  wer  ihn  auch  mit  todt  nachge- 
[Ddüj^folgt. 

*0  gott,  ich  klag  dir',  sprach  Gemier,  *da8  ich  in  Enge- 

2u  landt  ye  kunnnen  l)in.  Dann  ich  (lanlinch  meines  sons  be- 
raubt, auch  meinen  gut«  ii  und  lieben  i'reünd  Ueinharten  uit 
mehr  sehen  mag.  So  ist  der  kttnig  auch  umb  sein  Schwester 
knmmen,  dergleichen  Rosamunda,  die  zart  unnd  edel  jonck- 
fraw,  ir  leben  drumb  geben  hat.    Weh  mir  armen  verlassnen 

20  alten  !  Zu  wem  soll  ich  mich  hinfürter  kehren  !  Meine  liebsten 
I'reünd  unnd  kind  sind  diiliin  Gott  wolt,  ich  nur  auch  bei  iu 
in  ir  begrebntts  leg!'  Dergleichen  ein  emstliche  klag  Ger^ 
nier  ein  lange  zeit  an  dem  kflniglichen  hoff  vertreiben  tbet 
Das  ward  dem  künig  zuletst  angesagt.    Der  künig  ijroß 

ao  bedauren  mit  dem  ritter  hat,  nach  im  schicket.  Als  nun 
Gemier  fUr  in  kam,  der  künig  anhäb  unnd  sprach :  'Gemier. 
dein  leiden  imd  kummer  mir  von  hertzen  leyd  ist,  und  hab 
auch  warlichen  nit  klein  bedauren  mit  dir,  dieweil  du  also  ein 
alt  betagt  nnmn  bist.    Al)er  biü  getrost!    Ich  will  dich  alles 

25  deines  levds  ergetzen  unnd  dick  mit  einem  rdw igen  ampt  ver- 
sehen. Dann  mir  grossen  schmertzen  bringt,  das  ich  deiuen 
son  Gabriotto  und  mein  liebste  Schwester  nit  bei  einander 
haben  mag;  das  aber  leyder  nit  mehr  sein  mag.  Dwronib, 
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lieniier.  solt  du  ;in  statt  deines  sons  lieb  und  wert  an  meinem 
hoi  gehalten  werden/ 

Der  ritter  dem  künig  seins  erbietens  dancksaget,  also  lange 
idt  seines  liebsten  sons  nje  vergessen  mocht. 

69. 

Wie  der  künig  der  junckfrawen  Rosamunda  vatter« 
seiner  tochter  todt  zü  wissen  thüt. 

Demnach  es  uit  lang  anstund,  der  kUoig  dem  ^raÜen, 
Rosamunda  vatter,  seiner  tochter  sterben  zü  wissen  thet  Der 
graff  nnnd  die  gr&£Ein  grosse  klag  umb  ir  tochter  fürten,  sich 
zfthandt  uffmachten,  in  Engelandt  kamen.    Da  sie  erst  aller  lo 

suchen  l)ericht  wurden,  erst  mit  grossem  jamer  ir  allerlie})ste 
t'xhter  klagen  wurden,  als  sie  veruauien,  das  Keinhart  also  ein 
edier  ritter  gewesen  was  nnnd  ihnen  jaber  das  verborgen  ge- 
wesen wer. 

Der  graflf  anhdb  zö  klagen  unnd  sprach:  '0  Rosa-[Dd4*|  \ö 
numda,  mein  allerliebste  uniid  einige  tochter,  warumb  hast  du 
mir  nit  dein  an  Ii  gen  zü  verston  geben,  dieweil  ich  doch  ver- 
nimb  den  ritter  ein  so  ehrlichen  mann  gewesen  sein !  Gott  wolt, 
das  ich  dich  bei  leben  haben  m6cht  und  deinen  liebsten  ritter! 
Ich  wolt  euch  beyde  aller  ewer  hoffnung  ergetzen;  das  aber  leyder  SO 
üit  mehr  gescliehen  mag.  Das  ich  gott  von  liymmel  klagen  muß.' 

Dergleichen  klag  der  graff  unnd  die  graffin  lang  fürten 
omb  ir  alierliebste  tochter  Rosamunda  und  in  langwirigem 
trauren  unnd  weynen  ir  leben  zflletst  auch  endeten.  Also  hat 
die  einbn'instig  liebe  so  kretVtin"  an  disen  jungen  menschen  ge-  3."i 
^v  ürckt,  das  sie  dardurch  ir  leben  geendt  band.  Denen  gott  die 
ewig  r6g  geben  unnd  verliben  wSlle,  uns  auch  alle  nach  disem 
sergenglichen  jamerthal  zü  im  in  sein  ewigs  reich  nenunen. 

A   M   E  N. 
%  Jorg  Wickram  von  Colmar.  sn 

f  Getruckt  zA  Straßbnrg,  bey  Jacob  Frölich, 

Im  Jar, 
M.  D.  LI. 

Wlekn«  I  24 
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87.  Wie  Reinhart  von  dem  alten  ritter  Qemier  mit  zllehtigea 

werten  gestrafft  wOrt;  Reinhart  bekennt  im,  daa  Bosa- 
munda  Bein  ehelich  gemahei  sey  282 

38.  Wie  Gemier,  der  alt  ritter,  seinem  son  Gabriotten  das  itlr- 
nenunen  ReinharU  zA  wissen  thilt;  Gabriotto  bekeimt  sei- 
nem vatter,  er  aller  sach  ein  anfenger  sei,  auch  wie  er 
Philuiiu  na  die  ee  versprochen  hab;  davon  der  alt  ritter  in 
ein  zwvfach  leiden  kam  285 

3ö.  VVie  Gabriotto  seinem  gesellen  j^einen  ansehlag  ött'net ;  wie- 
wol  das  schwerlich  zu  vollbringen  was,  noch  verwilliget 
Reinhart,  damit  ein  argers  vermitten  blieb  287 

40.  Wie  Reinhart  seiner  liel»8ten  Rositniuiula  da>  fiiniemen  seinem 

gnellen  verschreil>et ,  die  jua«  ktVaw  nich   fa^it  übel  davon 
gehebt,  giiiit/lich  nit  darinn  gehellen  will   291 

41.  Wie  Philomena  des   ritters   rreschiirtt   selb   lesen   thet,  nit 

minder  schmertzens  dann  Ko^amnnda  davon  enipÜeng,  irem 
ritter  einen  andren  briell  schreibt  29S 

42.  Wie  die  beiden  iünglinpr  sampt  iren  allerliebsten  juni  ktVaweu 

bei  einander  in  traw  Laureta  genuich  ir  leyd  zii  beder  »eyt 
klagten   .    .    .    »  2J» 

43.  Wie  Galn'iotto   nnd  Heinhart   an  den  künig  ein  nrlaul»  V>e- 

geren.   das  in  der  künig  mit  grossem  Unwillen  zöliel>,  wie 

ir  hören  werdt   296 

44.  Wie  die  lieyden  junge»  ritter  urlaub  von  iren  lieb>ten  junok- 

frawrii  namen,  nnd  was  sye  dem  alten  ritter  nach  irem  ab- 

scht'vd  »'inidohli-n  band  300 

4ü.  Wie  den  l»r\den  jungen  rittem  ein  grosse  fortun  auti'  dem 

mor  begegnet,  in  grossen  sorgen  irs  lebena  stöhn  mustea  302 
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46k  Wie  die  beyden  jungen  litter  iren  allerliebsten  junckfrawen 

bottechaflt  tbilnd,  dardnrch  lye.  von  newem  erfrewt  werden  805 

47.  Wie  Oabriotto  seinen  Hebsten  Reinharten  einen  halben  tag 
lang  verloren  hat;  derhalben  er  nnd  der  alt  ritter  in  mit 


bekOmmertem  hertsen  sftchten  .  .  .  .  «  309 

48.  Wie  dem  ritter  Oetnier  die  brieff  kommen  von  aeim  son  nnd 

Beinharten;  das  er  bald  den  edlen  jnnekfrawen  zA  wissen 
thftt»  frolich  nnd  wol  sA  mftt  seind  812 

49.  Wie  der  kflnig  in  Fhmckreich  understilnd  die  beyden  ritter 

xA  Terheyraten,  des  sie  im  aber  gaatx  abschlAgen    .  .  .  814 

50.  Wie  die  juncktew  anO  anweisong  irer  frefind  die  beyden 

ritter  bA  gast  lAd,  anch  noch  em  schöne  jnnckfraw  bei  ir 
hat,  welche  m^t  Beinharte  hnld  sA  erwerben    ....  816 

51.  Wie  Gabriotto  nnd  Reinhart  in  grossen  fireflden  nnnd  gAtem 

wind  wider  in  Engelandt  schifften  820 

52.  Gabriotto  wflrt  von  newem  von  dem  kflnig  verargwonet  von 

wegen  eines  rings,  so  im  Philomena  geben  hat,  den  die  kfl- 
nigin  an  Oabriotten  finger  ersehen  hat  und  das  dem  kttnig 

offenbart  822 

5&  Wie  der  künig  das  gants  Engelandt  durchreyßet  mit  einem 
kleinen  voick,  damit  er  seinem  fflmemmen  ein  genAgen 
thAn  mochte  824 

54.  [Wie  der  narr  dem  kOnig  das  gesprftch  Gabriottos  mit  Philo- 

mena vermeldet,  und  der  kflnig  dem  ritter  Gemier  gebeut, 
seinen  söhn  seiner  liebe  wegen  su  warnen]  827 

55.  Wie  Gftbriotto  seiner  liebsten  Philomena  einen  brieff  schreibt 

im  beisein  des  narren;  derselbig  dem  kflnig  alle  wort  an- 
sagt  328 

51  Wie  Gabriotto  durch  des  Irflnigs  kammerbAben  vor  dem 
schalcksnarren  gewarnt  würdi,  imnd  wie  Gabriotto  mit  im 
selbs  zA  raht  würdt   331 

57.  Wie  Gabriotto  Reinharten  seines  leyds  underricht,  wie  im 

Reinhart  rieht,  seiner  lieben  junckfrawen  semliohti  zft  otti-n- 
baren  333 

58.  Wie  Reinhart  uiul  Gabriotto  zü  iren  jumktViUvrii  in  Laurota 

g»'iiuu  h  kiininion,  inen  ir  l«  vil  kla^^ten.  und  wie  (Jabriotto 
Urlaub  von  seiner  Hebsten  riiiloni»  n.i  bcLToret  335 

59.  Hie  würt  ein  jaj^en  von  dem  küiiij^'  angericht.  autV  welchem 

Gabriotto  von  dem  narren  umbracht  .solt  werden,  welehs 
als  widersinns  auügieng;  (hmn  der  narr  von  Gabriotten  er- 
stochen [:]  ward  339 

60.  Wie  Gabriotto  in  ein  trrojjfe  kranekheyt  auti  dem  mör  liUlen 

thet,  und  was  er  meinem  knecht  empfahl   344 

^1.  Wie  der  elb'udt  G  abrißt  tu.  demnach  er  lang  auti  d«in  m6r 
gefaren  was,  in  einer  port  in  eim  kleinen  btettlin  verschied, 
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Wickram,  Gabriotto. 


cap.  Mite 

und  wie  in  sein  diener  anfftchneiden  ließ,  sein  herts  wider 
in  Engelandt  f&rt  348 

62.  Wie  des  ritten  kneclit  wider  in  Engelandt  schiffet  und  seines 
herren  herts  mit  im  in  einem  ledlin  TerschloBsen  f&ret, 
und  als  er  z6  undrest  in  dem  schiff  lag,  seinen  herren  kla- 
get, im  das  herts  gestolen  ward,  wie  ir  Yememmen  wezdt  850 

68.  Wie  der  junckfirawen  Philomena  ihr  allerliebster  ritter  einer 
nacht  fUrkam  und  mit  einem  schweren  sefiflksen  on  alles 
reden  wider  von  ir  schied  862 

64.  Wie  der  kfinig  von  seinem  hoQgfesind  underricht  ward,  das 

des  ritters  knecht  wider  in  Engelandt  knmmen  wer;  der 
kfinig  zfihandt  gebot,  das  man  in  für  in  bringen  solt,  das 
sfihandt  geschah,  und  wie  es  hernach  gieng  854 

65.  Wie  der  kfinig  seiner  Schwester  alles,  so  ir  von  dem  ritter 

geschickt  was,  selb  fiberantworten  thet,  auch  wie  die  edel 
junckfiraw  begert  den  hotten  sfi  ir  s6  bringen,  des  ir  der 
kfinig  verwilliget,  und  wie  ir  Gabriotten  herts  ftber  tisch 
bracht  ward  857 

66.  Was  grosser  klag  der  kfinig  von  seiner  Schwester  todt  em- 

pfangen hat,  auch  wie  sieh  Beiidiart  in  disem  haadel  ge- 
halten hat  882 

67.  Wie  Beinhart  vor  groUem  leyd  in  onmacht  fiel,  im  seine  bede 

adem  der  median  angiengen,  also  in  onmacht  von  diaer 
weit  schied  864 

68.  Wie  man  Philomena  und  Reinharten  sfi  grab  trQg,  Rosamunda 

den  laichen  nachvolgt,  bei  dem  sarch  sich  uff  des  ritters 
leich  legt,  also  mit  kleinem  rumor  irem  liebsten  ritter  nach- 
Yolget  und  starb;  also  wurden  die  vier  uß  befelch  des  kü- 
nigs  in  einen  sarch  begruben  366 

69.  Wie  der  kOnij?  der  juncktrsiwen  Kosaniunda  vatter  meiner 

tochter  todt  zu  wissen  thüt  3$9 
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ÜBERSICHT 

Uber  dto 

einualimeiL  und  ausgaben  des  litterarisclieu  Vereins 

iiB  -jOsten  verwaltyogsj&bre  vom  1.  Jaaiiar  18DÜ  bis  il  Deceuber  18911. 


Biiinaliiiien. 

A.  Reste. 

1.  Kassenbestand  am  Schlüsse  des  49steii  verwal- 


n.  EnatEposten  

UL  Aktivansstftnde  

B.  Laufendes. 

I.  Für  verwerthete  ältere  publicationen  ,    .    .  . 

II.  Aktieubeitriige   

Iii.  Zinse  aus  zeitlichen  anlelieii  

IV.  Ersatzposten  

V.  AußerordentUches  

C.  Voranpfftnge  von  aktienbeitragen  für  die  folgenden 
Terwaltong^ahre  


Ausgaben. 

A.  Reste  

B.  Lanfmdes. 

I.Allgemeine  verwaltnnirskosten ,  einsclilieBslicU 

der  belolinnng  des  kassiers  und  des  dieners     .  763 
II.  Besondere  kosten  der  herausgäbe  und  der  ver- 
sendang  der  vereiussclirilteu. 


1 

1^ 

20339 

83 

185 

0280 

643 

56 

65 

25 

120 

27633 

13 

1361 

1652 

20 

156 

91 

184 

40 

ÖU 

98 

2.  Dnickkosten  einschließlich  drnckpapier  .  . 

3.  Bachbinderkosten  

4.  Versendnng  

5.  Provision  der  bnchhftndler  

6.  Außerordentliches   — 

Iii.  Abgang  und  naclilaß   — 

C.  VorauszalUimgen   — 

"1T97 

Somit  kassenbestand  am  31.  December  1899  23435 
Ansahl  der  aktien  im  50.  verwaltnngsjahre  317. 


40 


8» 
25 
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Nen  eingetretene  mitglieder  Bind  : 

Chemnitz :  Stadtbibliothek. 
Göttingen  :  Seminar  für  dentsche  philologie. 
Krakau :  K.  K.  Universitätsbibliothek. 
Sladison  :  üniversity  of  Wisconsin. 

Tübingen,  den  9.  April  1900. 

Der  kassier  des  litterarischen  Vereins 
kanzleirath  Roller. 

Die  richtigkeit  der  rechnung  bezengt 
der  rechnungsreviiient 

Woerner, 
Oberanitsptleger  a.  D. 
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Vorwort 

I.  Knabenspiegel. 

a)  Der  s tof  f. 

Nach  den  ritterromaneii  Galniy  (15;^9)  und  Gabriotfco  (1551) 
scheint  Wickrani  zunäcli^t  an  den  Goldfaden  gegangen  zu  sein, 
daoD  aber  die  arbeit  unterbrochen  und  den  Knabenspiegel  ge- 
schrieben zu  haben,  dessen  widmung  an  den  schultheissen 
Antojii  Kiintz  zu  Hu  fach  vom  26.  fobruar  1554  datiert  ist. 
ÜeDQ  nicht  nur  erwülmt  er  iu  seinem  noch  iiu  isell)on  jähre 
1554  erschienenen  diaioge  vom  ungeratenen  söhn  {s.  1 13,  as* 
114,14)  den  schon  unter  der  presse  befindlichen  ^Goldfaden', 
bis  ZQ  dessen  erscheinen  noch  drei  jähre  vergehen  sollten,  son- 
'l'*m  or  verwertet  auch  im  Kuabenspietrel  (s.  18  ^  und  87  ') 
-li  'ii  hdlzsclinitte,  die  für  den  Goldfaden  be.^tiiumt  waren  '). 
l^ide  erzahlungen  unterscheiden  sich  vom  Galmy  und  Gabri- 
Mto  durch  ihren  bürgerlicheren  Charakter;  erlangt  im  Gold- 
faden den  hirti^nsohn  Leufrid  nach  wunderbaren  al)enteuern  den 
ntt<^rs(hhig  und  die  band  einer  grafentochter,  so  steigt  im 
Küabeaspiegel  ein  ebenso  armer  bauernknabe  als  pflegesolm 
eines  rittera  durch  fleiss  und  gelehrsamkeit  zum  kanzleramte 
empor. 

Allein  ne))en  diesem  tliema  des  Knabenspiegels  drängt 
>i<Ii  ein  zweites  stark  iu  den  Vordergrund.  Statt  des  freundes, 
der  sich  im  Gabriotto  wenig  vom  beiden  abhebt  (R«inhart) 

• 

1)  In  andern  fftllen  ist  e«  zweifelhaft,  ob  die  bilder  arBprünglicb 
f&r  den  KnabenBpirgel  oder  den  Goldfaden  gezeichnet  aind;  vgl.  n. 
)S=r28i  41  =808,  48=:387»  72  =  322,  78  =  297  und  801,  B3  =  3-30, 
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Vorwort. 


und  im  Goldfaden  nur  durch  seinen  unkriegerischen  sinn  mit 
dem  schwertfrohen  Leufrid  kontrastiert  (Walter),  hat  hier 

Wickram  dem  Fridbert  in  seinem  pflei^elnuder  Wilibaldus  einen 
gänzlich  andersgeiirteten  cliarakter  gegenübergestellt,  dessen 
wechselYolle  Schicksale  das  Interesse  des  lesers  mindestens  eben- 
so sehr  auf  sich  lenken  als  der  regelmässig  von  stufe  zu  stufe 
fortschreitende  musterknabe  Fridbert.  Dies  verhätschelte  mutter- 
süliiRheii,  das  durch  den  argen  kanieraden  Jiottiiriiis  verfiilut 
sein  erbteil  in  der  fremde  verprasst,  ist  zwar  einem  lebendeu 
modell  nachgebildet,  wie  Wickram  (s.  106,  u)  seinem  freunde 
Hanschelo  auseinandersetzt  und  auch  der  name  Wilibaldus  mit 
seinem  beabsichtigten  anklänge  an  jenen  Theobaldus  bezeugt. 
Intles  ül)te  liierhei  gleich  stiirken  einliuss  die  iieiitestanient- 
liehe  parabel  vom  verlorenen  söhne,  die  den  pädagogischen 
neigungen  des  reformationszeitalters  so  sehr  entsprach.  Wick- 
ram, der  im  monologe  des  renigen  Wilibaldus  (s.  63,  i«;  vgl. 
112,  n?)  auf  jenes  gleiclmis  hinweist,  liatte  ja  selbst  schon  1540 
eine  koniüdie  vom  verlorenen  söhn  vcrüHentlicht Im  Knaben- 
spiegel weicht  er  allerdings  insofern  von  der  biblischen  er- 
zählung  ab,  als  er  das  lasterleben  des  Wilibaldus  in  der  weise 
seiner  zeit  durch  die  afiPenliebe  der  mutter  und  die  Verführung 
eines  bösen  gesellen  motiviert  und  den  vater  härter,  den  bruder 
dagegen  liebevoller  als  dort  schildert.  Des  erziehlicheu  zwecken 
war  er  sich  so  bewusst,  dass  er  s.  1,  s  und  98,  is  geradezu  sein 
buch  ab  schuUektüre  empfiehlt 

In  der  ausfährung  mischt  Wickrani  altere  rootive  der  er- 
zählungslitteratur  mit  neuen.  sell)stl>oobaehteten  oder  erfim- 
denen.  Spielte  die  handlang  des  Galmy  und  Gabriotto  her- 
gebrachter weise  in  Frankreich,  England  und  Portugal,  so 
führt  uns  der  Knahenspiegel  nach  Preussen,  Schlesien  und 
Brabant;  imd  der  wenig  gereiste  autor^),  dem  wohl  nur  der 

• 

1)  Vgl.  über  die«c  Holtttein,  Das  dramu  vom  vnloni.  ii  söhn  188Ü 
H.  25.  Spengler,  Der  verlorene  söhn  im  drama  des  l(k  jahrhondeitit 
1888  s.  08. 

J)  Kbenso  ülierreicht  er  1556  die  Siben  hauptlaster  (bl.  A8a)  den 
kindcrn  iles  (Jolmarer  Ktadtineistcrs  R.  Kriegebtein  snr  lektQre. 

3)  Das<  I  T  1550  aber  den  Schwarzwald  nach  Horb  gewandert  ist, 
erwähnt  Wickram  1555  in  seinem  Dialogns  von  der  trankenheit  HA 8b 
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*tkhinul»'ls|)latz  Antwerpen.  Cassel  (s.  31,  ,:,)  nnd  einzelne 
wi«erout»'n  ans  ilen  erziihlnn«x<'n  von  kanfleuten  oder  wander- 
Insiijjen  liandwi  rkorn  ^jenaiier  l>ekainit  waren,  lässt  in  der  lu- 
bUchilderung  unbekümmert  seine  phantasie  walten.  In  Preu- 
sstn  regiert,  obwohl  docli  Albrecht  von  Brandenburg  1526 
^^n  herzogstitel  angcnoniiucn  hatte,  ein  hochmeister,  der  zu 
B.!tin;i  (Posen)  hof  liiilt  (.">.,,.  29.  ?4.  57,4);  in  seinem  lande 
lie^  ViailiLiiavia  nahe  am  tluss  Wiel  (6-1,  i) ;  die  luiiversität, 
<iie  Felix  uinl  Fridbert  bczielien,  wird  vorsichtigerweise  nicht 
.'Hwnnt  |:i7.  ^o)■  Ob  soldier  freilieiten  mochten  ihn  denn 
y?ifle  bekannten,  wie  er  s.  10.")  ic.  2:,  andeutet,  mit  recht  neeken. 
Frei  erfunden  hat  er  sicher  die  erkennung  des  im  wirtshaus 
>m  eignes  Schicksal  siiit^ciiden  VVilibald  und  seine  künstlicbu 
«Baunuenführung  mit  seinem  vater  (cap.  20.  22). 

Dagegen  ist  das  lotterieben  Wilibalds  e))ensü  nach  der 
astur  geschildert  wie  sein  jänunerlicbes  herumvagieren  als 
jickpfeifer  (s.  64, 35).  Miui  vergleiche  nur  die  klage  des  frey- 
h:irtskna))en  l)ei  Uan»  Sachs auf  die  schon  Erich  Schmidt 
luogewiesen  hat: 

Kin  Herten  orilen  ich  auch  hab, 
K^n  pfeiffea  aaff  der  httltsen  schwegel, 
Aach  ao  treib  ich  gat  tchwenek  and  egel ; 
Saekpfeiffen  i«t  mein  saitenepU, 

Ich  .>«])rich  und  j?ati<-kel,  wan  man  wU« 
Doch  ist  ^'ar  otVt  unwerth  inrin  >;ruO, 
Vil  grob  brocken  ich  »chlicken  mub 
Bey  auumichem  noch  grobem  pfiSel . . . 
Im  winler  mnO  ich  hart  erfriem, 
All  nacht  lig  ich  nur  in  dem  ttro . . . 

Und  ebenso  Terilchtlich  äussert  sich  Wicknuu  1549  in 
da  flchuliirtikeln  der  Golmarer  meistersSnger*)  über  solche 
mnBoftigen  kollegen:  ^DiewU  auch  vil  singer  im  land  umb- 

(.  1».  Khonabwärtit  nach  Speier  und  Frankfnrt  ward  er  1542  vom 
Gobaier  mte  gesandt  (Waldner*  Zu.  f.  geieh.  des  Oberrheine  n.  t 
l  UL  Wicknun,  Der  irr  leittend  bilger  1556  bl.  68a).  Beide  ttraeMn 
Hbrt  er  auch  in  der  widmang  des  Dialogus  bl.  A  2a  an. 

in 7.  256  od.  Keller-Goetae  =  Fabehi  und  ücbwiknke  «d.  Gootxe 
2,  275;  vgl.  3,  63. 

2)  Alsatia  1873/74,  106. 


Vlll 


Vorwort. 


ziehenn.  deren  gesaiij;  gar  kein  gnindt  hati.  sunder  nier  liol- 
lu'lpper  dann  nieistersinger  mechtenn  genant  werdenn.  ziehenn 
aiuh  gani/.  vnuerschanipt  vonn  einer  stubenn  vnd  würtzhaiiü 
'ZU  dem  anderenn,  sanilenn  also  hallcr  vnd  pfennig  mit  einem 
toller:  so  der  glichenn  singt-r  zü  vns  konienn,  mit  den  «oll  nit 
gesungen  werdenn,  dann  nntn  sich  vff  keiner  sehßlenn  jr  animpt/ 
Über  Wilibalds  lied  vgl.  \v*'iter  unten.  —  J)ie  s.  IV2.  22  "iid 
61,  Iß.  fi*.),  7  erwähnten  silbernen  wappensthildchen,  die  den 
fahrenden  apielleuten  von  ihren  gönnem  g«-'schenkt  wurden,  be- 
gegnen uns  auch  in  der  Schweiz,  z.  b.  1505  und  1544  in  hu- 
zern und  mahnen  an  die  silberne  nicdaille  mit  dem  biMe 
der  h.  Maria,  die  von  den  pfeil'em  von  Dusenbach  getragen 
wurde*).  Das  s.  19,«  beschrieljenc  wegschnellen  von  geM- 
stücken  vermittels  einer  gerte  ist  wohl  das  schweizerisclie 
kiiiderspiel  schussern  oder  siözlcn^). 

Die  sentimentale  Schilderung  der  liebe,  die  wir  noch  im 
Goldfaden  antretfen,  hat  einer  nüchternen  auff'assung  platz  ge- 
macht, obwohl  die  frauenschönheit  mit  denselben  mittein  wie 
dort  gemalt  wird  (51,  19 ;  vgl.  ;i29,  17,  auch  liCutVids  bild  299,  n). 
Fridbert  und  Felix  schlie-ssen  ihre  eben  aus  recht  praktischen 
erwägungen  heraus,  und  über  weibliche  geschwätzigkeit  oder 
Ziererei  wird  gutmütig  gescherzt  (59, 1.  86, 17.  90.  ns).  Dennocli 
empfindet  man,  dsiss  VVickram  selbst  ein  glücklicher  eheniaiin 
war*).  Sein  biederer  sinn  spricht  aus  den  väterlichen  lehre«, 
die  Güttlieb  am  ende  seines  lebens  erteilt  (95,  i,*).  Seine 
freude  am  Schachspiel  tritt  hier  (9:i,  2)  wie  im  Goldfaileii 
(345, ;)  und  Gabriotto  (1,  262, 30)  lebhaft  hervor:  seinen  ge- 
spensterglauben zeigt  die  erscheinung  des  hingerichteten  Ix)- 
thar  vor  Wilibald  (Ol,  31)  gleich  dem  feurigen  manne  im  Golil- 
faden  (380,  n)-  Für  andre  typische  motive  wie  monoluge. 
briete,  naturbeschreibungen  u.  a.  verweise  ich  auf  die  lebr- 

* 

1)  Liebenau,  Schweizerisches  archiv  für  volkäkuiulo  4,  338.  ToWfi; 
Appenzellischer  Sprachschatz  1837  s.  387a. 

2)  Heitz,  Alsatia  1856/57,  23. 

3)  Rochhol/;,  Alemannisches  kintlt-rlieil  nn«l  kinderspiel  l^^oH  >. 
420.  426. 

4)  Er  hatte  zwischen  1.546  und  1.553  geheiratet.    WivKlncr,  Zs.  1, 
j;eRch.  de«  Oberrhoin»  n.  f.  7,  322.  326. 
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1.  iCnabentfpiegel  (stoff). 


reichen  aniersuchiuigen  von  «Scherer  ^)  und  Erich  Schmidt 
und  notiere  nur  noch  einige  flttchtigkeiUfehler  Wickrams 

Der  hochmeister  ist  ein  zülilebiii^er  lierr;  denn  obwohl  er 
schon  zu  aiitVinj^  als  'giir  ein  Ijetagter  alter  manu'  auftritt,' 
verjrelin  doch  noch  etwa  30  Jahre  bis  zu  seinem  tode  (5,  u. 
96,  n).  Auf  8.  33,  is  wird  der  nahe  iod  des  ritters  Gottlieb 
angekündigt,  statt  dessen  stirbt  aber  s.  35,  is  seine  frau.  Auf 
s.  'M,  2'»  erwähnt  der  ritter,  er  IiuIm'  l'ridhert  als  einen  p»- 
sellen  seiaeij  soluiä  AVilibaid  angenommen,  während  er  ihn 
nach  8, 2s  noch  vor  dessen  gebui-t  adoptiert  hat.  Geringere 
Tosehen  sind,  dass  die  Überschrift  des  10.  kapitels  schon  den 
inhslt  des  11.  angiebt,  oder  Fridbert  bisweilen  Pridbrecbt  (9,  26) 
und  Ciuttlieb  Otter  Gottiiid  genannt  wird  (lesartcu  zu  20,  21. 
21,  ij.  77,  17). 


Der  l\iui])en.spiei^el  \var<l  bis  IHOO  achtmal  ant'^^eles^t  und 
1571  von  Iieravins  ins  dänische  übersetzt.  Www  dramati- 
»ierung  lieferte  Wickram  selbst  bald  darauf^);  diese  nahm 
sich  der  Schweizer  Jakob  Schertweg  1579  in  seinem  *Bigan- 
dos'zmn  mustor^),  während  die  ebenfalls  dramatischen  Knaben- 
spi'-^'el  des  lU^rliner  doniküsters  Georg  l^ondu  und  des 

Nümbergers  .T.  Ayrer  (l.^GS)*^)  aus  dem  Wickramschen  romane 
geflossen  sind.  Auch  in  Cramers  lateinischer  komödie  Areteu- 
genia  (1592)  treten  zwei  brüder  auf,  von  denen  der  eine,  Are- 
Hnus,  den  wissenscliatten  eitriij;  oliliej^t,  der  andre.  Acohistus, 
ein  roher  geuussiuenscli  ist.  Aber  dieser  gegensatz  zwischen 
dem  streben  nach  der  Weisheit  und  dem  trachten  nach  irdi- 
lehem  gut,  der  auch  bei  andern  dramatikem  wie  Remaclus 
Arduenna  (Palamedes  1512),  J.  Hosefeld  (Moschus  1599), 

1)  Die  anfUnge  den  deuttfchen  prosaromans  1877  >.  50 — 54. 

2)  Archiv  für  litteraturgeschichte  8,  382—357. 

8)  Ueber  solche  widentprflche  in  kunstdichtimgen  vgl.  Jellinek  und 
Kraut.  Zs.  C  d.  österr.  gynin.  1893,  678  und  Euphprion  4,  691. 

4)  Sie  erschien  ohne  angäbe  des  dniclgahrs  bei  J.  Frölich  in  Strass- 
Vag  Qod  soll  im  6.  bände  dieser  ausgäbe  folgen.  Spengler  1888  s.  180. 

5)  Bäehtold ,  Geschichte  der  d.  litteratur  in  der  Schweiz  1892 
^  869;  anm.  s.  98. 

6)  Holsiem  1880  s*  45.    Spengler  1888  s.  184. 
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Vorwort. 


G.  Seidel  (Tychorniaen  1613)  wiederkehrt,  ist  nicht  in  Wick- 
ranis weise  durchgefflhrt. 


A)  1554.  —  D  e  r  J  u  n  g  e  n  K  n  a  b  e  n  S  p  i  o  g  c  1.  |  E  i  A  «  c  h  o  A 
Kurt/wyligs  |  B&chloin,  Vou  xweyen  .hingen  Kna-  |  ln'n,  Kiner  rin»«« 
Kitt»M-s,  Der  ander  eine«  bauwrcn  Son,  wQrt  |  in  disen  beiden  fiirgi?- 
bililt,  wa«  groHsen  nutz  das  studieren ,  gebor  |  ^anikeit  gegen  Vatttr 
vnd  Mötcr,  kcHiII  vnd  lenneistern  bringet,  Her-  |  gegen  aucb  wa^  gro*- 
»er  geferligkeit  auß  dem  widerspyl  erwachsen,  die  |  Jugcnt  darin  lil 
lernen,  vnd  zft  einer  wamung  für  zAspieglen.  New  |  lieh  in  Druck 
verfertiget  durch  Jorg  Wickrani.  |  (Holzschnitt  wie  zu  kap.  20  und  i"!: 
WilbalduH  al«  sackpfeifer  zum  mahle  aufspielend.]  |  Im  Jar  M.  D.  MIII. 
I  (Titel  schwiir/.  und  rot).  Vi^i'i  Vjogen  4"  mit  28  hol/.schnitten.  Auf 


lieb.  I  Im  Jar,  M.  D.  LiTll.  |  (Kopenhagen.  MQnchen.  StrauHburg.  Wol- 
fenbQttel). 

Spengler  (Der  verlorene  »ohn  im  drama  de»  16,  jahrh.  1888  s.  127) 
giebt  die  Jahreszahl  des  titcls  irrig  ala  1553  an.  Ein  auf  der  Bn>»- 
lauer  univerKitätMbibliothek  befindliches  fragment  von  21  ganzen  nn«l 
4  halben  quartblilttern  (der  ausgäbe  A  oder  H)  erwähnt  Hotfmann  von 
Fallcrälebun  im  Anzeiger  für  künde  des  d.  luittclalteru  2,  53  (183:3). 

B)  15.>5.  —  Der  Jungen  Knaben  Spiegel.  |  Ein  schSn 
Kurtzwylig«  |  Bflchlein ,  Von  zweyon  Jungen  Kna-  |  ben ,  Kinor 
einen  Ritter«,  Der  ander  eines  bauwren  Son,  wUrt  |  in  disen  beid<'n 
fUrgcbildt ,  wa«  grossen  nutz  da«  studieren ,  gehör  |  aamkeit  gegen 
Vatter  vnd  Mfttcr,  »ehill  vnd  lenueistern  bringet.  Her-  ]  gegen  auch 
was  grosser  geferligkeit  auß  dem  widerspyl  erwachsen  ,  die  (  Jugcnt 
darin  zfl  lernen,  vnd  zu  einer  warnung  für  zuspieglen.  New  |  lieh  in 
Druck  verfertiget  durch  Jörg  Wickrani.  |  □  |  Im  Jar,  M.  D.  LV.  | 
(Titel  schwarz  und  rot).  137«  bogen  4"  mit  holzschnitten.  Auf  bl.  03b 
steht :  ^^^^  Getrurkt  zÖ  Straß-  |  bürg,  bey  Jacob  Frölich.  |  Im  Jar, 
M.D.  LV.  I  (Berlin  Yu  3391.  Halle.  London.  Nürnberg  Genn.mus.) 

B  stimmt  seiten-und  zeilengetreu  zu  A;  nur  auf  bl.  M  la  (cup.  24) 
hat  B  einen  andern  holzschnilt:  um  ein  auf  dem  fussboden  eines  saalcH 
angezündetes  feuer  stehen  drei  herren  und  ein  mit  »ehwert  und  kne- 
belspiess  bewehrter  Jüngling. 

C)  1557(— 62).  —  Der  Jungen  Knaben|Spiegel.  |Ein 
kurtzweilig|Hi«tory  zweier  Knaben,  de- Iren  einer 
eins  Ritters,  der  ander  ei-  |  nes  Bawren  Son  war,  wie  vngloiih 
sie  I  sich  an  (ieburt  vnd  wandels,  gehorsams  Vatter  |  vnil  Mutter,  aucb 
der  Lere  halben  verender-  |  ton,  allen  jungen  au  einer  warnung  in  \ 


b)  Die  drucke. 


bl.  0  3b 


Straß-  I  bürg,  bey  Jacob  Kro- 
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1.  Knabenspiegel  (drucke). 
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Druck  verfeitigot,  dutch  |  üurg  Wirk-  ;  raiu.  |  [Holzs(  linitt :  zwfi  ta- 
f«i»de  padie,  denen  »wei  dienet  uutwurten.]  |  Titel  rot  und  schwur/,. 
10  bogen  8*  mit  hflbschen  bolnchniiteo.  Auf  bl.  K8b  steht:  Gedruckt 
XU  I  Franckfurt  .xm  |  Muyn,  dunh  \  W^yguid  Hau  |  in  der  Schnur-  | 
fPMsen,  tum  |  Krug.  |  (  Berlin  Yu  3401.  Stmstburg.  Zwickau).  —  Das 
d»tu!ii  der  vorrede  ist  vorändort  in  'dr-n  20.  Homungr«  l.Sö?.' 

Von  diesem  drucke  (oder  einem  späteren  des  ^leirhen  veihif^es) 
befiudcn  steh  1568  noch  248  exemplure  im  nachlasse  der  witwe  Mar- 
IBuete  GiUfferich  (froheren  frau  Httter  und  Han),  von  denen  auf  der 
fa^tt'n-  und  herl>»luieäse  dieses  jahres  68-^45  stflck  abgesetit  wurden, 
wuhreiul  S.  Hüter  im  april  l'ißS  15  exenipluro  mit  nueh  Leii)/ig  nahm 
(P.illmann.  S.  Feyerabond  1881  8.  llU.  lös.  101  —  Arcliiv  f.  Fniiik- 
furt*  gescb.  u.  kunst  n.  f.  7),  Der  buchdruckergcbelle  Michel  Härder 
ferkaufle  auf  der  Frankfurter  fastenmcsse  1569  60  weitere  exemplaru 
(ll««8memon'al  des  H.  Härder,  hsg.  von  Kelchner  und  Wttlcker  1873, 
bL  Ib  etc.;  fehlt  in  der  fibcrsicht  auf  s.  VII). 

D)  1.V57-G'2.  —  Tit^'l  wie  in  C,  aus^<er  z.  4  de  |  .  "J-  l.oi^en  S". 
!•!•>  M-bluHsnotiz  uut  bl.  K5b  bat  iu  der  letzten  zeile:  krug.  (Ko- 
|H:iiliag€n). 

Z)  1571.  —  D  c  r  .1  n  n  fj  e  n  K  n  a  h  e  n  |  8pie>;el.  (Ein  k  n  r  t  z  - 
w r  1  i  p  1  H  i  >•  t  c)  r  y  z  w  e  i  e  r  K  n  a  1»  e  n .  d  e-  |  r  e  n  e  i  n  e  r  ei  n  e  .s 
Kittcri»,  der  ander  |  eines  Bawren  Sou  war,  wie  vnglcich  sie  |  sich 
an  (Seburt  vnd  wandeln,  gehorsams  Vatter  vnd  |  Mutter,  auch  der  Lehre 
halben  verftnderten,  |  allen  jungen  au  einer  wamnng  in  druck  |  ver- 
fertiget,  durch  ««Vg  |  Wickram.  |  [Holzschnitt  wie  in  C]  |  cd  ruckt 
ID  F  r  a  n  <■  k  f  n  r  t  am  Mayn.  |  Anno  l.'»71.  |  Titel  rot  und  schwarz, 
UV*  bojjen  ^"  mit  hol/.schnitten.  Auf  hl.  021)  steht:  (Jediin  kt  /.n 
Franckfurt  um  |  Main,  durch  tjatharina  Ke-  |  hartin.  In  Verlegung  |  Ki- 
Ksa  Han.  |  (Ulm).  —  Die  vorrede  irilgt  dasnelbe  datnm  wie  in  CD. 

Ueber  die  verlagsfirma  vgl.  Honianus,  Schwankbücher  1899  s. 
IXVI  anni. 

F)  —  Der  Jungen  Knaben)  Spiegel.  |  Ein  k  u  r  t  x  - 

wei- 1 1  ig  U  iiitory  sweier  Knaben,  |  deren  einer  eines  1^1* 
tow,  der  ander  j  eines  Bawren  Sohn  war,  wie  vngleich  sie  |  sich  an 
Geburt  vnnd  wandels,  gehorsams  Vatter  vnnd  Mutter,  auch  der  Lehre 
hallten  veränderten,  allen  1  .Tunpfen  zu  einer  warnun«?  in  ilru<  k  ver  |  fer- 
tiget, durch  Uorj;  |  Wickram.  I  [Hol/schnitt:  ein  hote  tritt  an  fim'  ta- 
frl.  an  der  könig  und  köuigin  ,  eine  dame  und  zwei  bärtige  herren 
sitzen.]  |  Gedruckt  au  Collen,  Bey  Heinrich  Net- 1  teesem 
in  Variengardengaasen,  Im  |  Jahr  1595. )  Titel  rot  und  sohwan.  9Vs  bo- 
gen 8*  mit  holaschnitton.  (London.  Münchner  universitKtsbibUothek).  — 
Die  vorrede  triifrt  da«sflhe  datnm  wie  in  CHE. 

Der  Kölner  buchdrucker  Heinrich  Netteasem  ist  bii^ber  von  löb6 


xn 


Vomort. 


his  1603  nachwt'isbar.  Er  druckti«  15>^8  Fortunat up,  1590  (lengonbarh- 
WickraiiiH  Zehen  alter,  ir»92  Gcnneps  Honinliis,  1593  .Saloinon  und  Mar- 
kolf,  1596  Ht*k"iopoeu3  «ehulkoniödie  H«'rodeH,  1601  Melusina.  16<t3 
Fierrabras ,  o.  j.  Sieben  weise  nieinter ,  Schöppers  ^chaiinpifl  Voluii- 
tatis  ac  virtutis  pujfna,  von  (icrh.  Loien  verdeutscht  (Jahrb.  der  d. 
Sliakespearege».  36,  *273),  Drey  sehSuer  newer  lieder  (BerHn,  Hynin. 
^L'51).  Ueber  »eine  drucke  von  Mich.  HyzinRers  zeitunjren  vpl.  tfticvc. 
Abh.  der  hiHl  kl.  dir  Münch.  aka<lemie  16.  1,  L*40  f.  246.  253.  Pa^»«  die 
tiruia  'gedruckt  zu  Köhl  in  s.  Margarethen[!)g!iülin'  noch  lange  al* 
\»'rlaf^  tllr  untcrhaUun^^slitteratur  den  niederen  volkes  bekannt  war, 
zeigt  da.s  in  meiner  ausgäbe  von  Frey  1896  s.  XXXII  *  angoföhrte 
cibat  aus  Weidner. 

W)  Cöln  1507  (wo?).  —  II.  Kur/,  in  Bciner  ausgäbe  von  Wiekrani!* 
Hollwag.'nbil(hlein  1865  w.  XIV. 

H)  1600.  —  I)«'r  jiingrn  Knaben  Si»i«'gfl.  |  Kine  s  <•  h  r  k  u  r  t  z- 
w  o  i -  I  1  i  g e  III  i  s  i  o  r  y  /.  w  e y  e  r  K  n  a  I)  e  n ,  |  deren  ein«'r  einfs 
Hitter»,  der  ander  ei-  |  nes  Bawren  Sohn  war,  wie  vngli'ioh  nie  sieh  |  an 
Tieburt  vnd  Wandels,  gehorsam«  Vater  vnd  Mutter,  auch  der  Lvhr 
hal- I  hon  verenderten:  |  Allen  Jungen  zu  einer  warnnii«; 
V  er-  I  fertiget,  durch  (Jeorg  Wiekram.  |  [Holzschnitt:  ein  älterer  edel- 
ni;mn  redet  ku  einem  neben  ihm  stehenden  Jüngling.]  |  Zu  L  e  i  p  z  i  p. 
b.'y  Nicol  Neri  ich,  I  Im  Jahr,  1600.  |  Titel  schwarz  und  mi. 
1  bngi'n  8**  mit  27  kleinen  holzschnitten.  C*(»luuinentitel :  Kirif 
*^«  h5ne  Hi.story,  von  |  Zweyen  jungen  Knaben.  Aul'  bl.  0  6b  steht: 
drnckt  zu  Leipzig,  durch  j  Vincentiuni  Strach,  [  Im  Jahr  \\  1600.  {  — 
(München,  Privatbesitz). 

Die  vorrede  schliesst  auf  bl.  A4a:  'Datum  Colmar,  den  sechs  vml 
'/wantzigsten  Hornung,  1557.'  —  Ueber  den  Leipziger  formschneidir 
und  bjiehhändler  Nie.  Neriich  den  älteren,  der  1597  Wiekranis  (talniy. 
ir>00  den  Knabenspiegol,  1602  den  (ioldladen  und  16<>7  den  (iabriott.» 
nru  auflegte,  vgl.  oben  bd.  1,  s.  XXIV  und  XL  Auch  Z.«ichorns  Ac- 
thiopica  historia  erschien  1597  bei  ihm,  auss(»rdem  verschiedene  geist- 
liche Heder  (Berlin,  Hymn.  7513  7708.  7712.  7821)  mit  den  jalnea- 
zahlen  1576,  1579,  1594. 

<•)  L  c  8  a  r  t  e  n. 

Nt'ben  der  unsreni  nendriicko  zu  gründe  gelegten  Straüs- 
Liirger  ausgäbe  A  (1554)  kommt  nur  noch  die  gleichfalls  im 
vorläge  Jacob  Frölichs  erschienene  B  (1555)  in  betracht.  Ich 
verzeichne  hier  ihre  abueichungen  von  unsreni  texte.  Die 
liier  wie  in  den  übrigen  erziililungen  Wickranis  fehlende  ka- 
))itelzühlung  und  ein  inhaltsverzeichnis  habe  ich  hinzugefil^rt. 
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Widmung  s.  4,  1  l>eschreiben  B  —  4,  i  kinUer  AB. 
Cap.  1:  5,  tb  getrawen  bis  t«  dein]  fehlt  B  —  6,  m  ritrer  B  >- 
(  »  riaem  AB  —  8.  »  gleich  AB. 

€•1».  2:  7,  M  gleich  6  ~  8«  •  billicher  B  —  8,  «  jugent  B  — 

fl,  M  luit  <)t'n  AB. 

Cap.      10,  I»  ihn  AH  —  11.  i:  greiften  B  —  11,  »  uiiKieich  B 

-  11.  »  keinen  B  —  12,  n  tlen  jnen  B. 

Cap.  4:  13,  i«  Dem  AB  —  14,  »  meinen  herr  A  —  16»  m  IiOtta- 
18,  M  liebhaben  A  —  16,  m  ine  A  —  17,  it  wenenden  A  — 
11,  it  sflhest  B  —  17,  11  nichts  B  —  i>8,  s  geing  A. 

Ci\>.  '»:  19.  IS  eyletule  B  —  *20.  i..  ni)erkoninien  hab)  fehlt  AB 
^  .M.  .,  «Juttlri«!  AU    -  20,      ich]   fehlt  AI!        L'O.  ,«  under/.richt  B 

-  nuhts  jf.its  B  —  21,  ?  laud  B  —  21,  i.«  und  liolMiid  AB  —  21,  u 
bo^  B  -  21,  >•  weifcer  B. 

Cap.  6:  22.  i  gleich  B  —  22,  m  in]  fehlt  B  —  22,  ti  bein  A 
31 ,1  1.  nit  rüg?  —  23,  S4  bist  AB      2^.  S4  xicht  AH. 

('»1».  7:  26.  •  Hi>ur  B  —  26,  »  wolgt'fulh'n  B  —  27,  j  dünnen  feiern;, 
Jm  A  —  27.  w  tri'M'w  A  —  27,  a*   Keinliclieni  A    —   27,  i:   siifün-n  B 

-  is.  (  y.ii  Ireden  B  —  28,  sa  ttUdgerhiiten  B  —  2S,      iieimi«Mtl  A. 
Cup.  8:  29,  IS  versehend  AB. 

Ctp^  9:  82,  •  mncten  A  —  82,  m  sprflch  AB. 

Cip.  10:  34,  u  nbetrifft  A  ~  W',,  31  hoftV'esind  B. 

C  a  p.  11:  SG.  n<.  hodizeit  B  —  37,  u  befelhlen  AB  —  a7,  u  kurtzer  AB. 

lap.  12:  HS,      So]       B  —  »H,      ,h,niit  B  31  ford«Tt  sovil 

B  -  39,  s  *.chumachern  B  —  40,  u  bleib  B  —  40,      Fridbertuin  B. 

Cap.  IS:  41,  t  xfiletat  B  —  41,  ti  auflacht  A  —  41,  s»  verlaünen 
B  -  42, 1  alein  A  —  42,  n  hast«  da  AB  —  42,  m  lottarey  B  —  42,  m 
n  er  B  —  43,  a  jarn»;u  ek  B  —  4.S,  ti  zft  verwarten  B  —  48,  u  da» 
ö(f  AB  —  48,  IT  er  im  A ;  er  ihm  B. 

Cap.  14:  44,  7  er]  et  A  —  44,  ji.  khiiii-;]  Inirtij?  B  —  44.  ver- 
tr«üiren  B  —  4ö,  a  verwal  tet  Ii  —  40,  1»  weren  A  —  4C,  «»  angezeit 
AB  -  46,  »  gescheyder  B  —  46,  m  Sagt  im  AB. 

Cap.  lö:  48,  7  jungleing  A  —  48,  «  langnu]  roten  B  —  50,  • 
wQL't  B  —  .V),  1«  füistendij;  B. 

Cup.  IH:  .'>!,  ti  lantxlechi  A  —  52,  >•  gedechnau  AB  —  53,  t? 
wenJ]  werden  B. 

Cap.  17;  54,  10  bii.>lein  B  —  ö4,  $•  enschlieü  B  —  04,  3«  lorch- 
MB  A  —  55,  M  aber  B. 

Cap.  18:  57,  »  xAlet-it  B  —  58,  «  Da  B  —  58,  »  liochzitpn  B  — 
».  >i  ihanß  A  —  58,  S3  hoben  AB  —  r>8.  :,;  bmnt  naß  AB  —  59,  n 
jOng*-!)  edelliit»M»  A  —  60.  u  harjii^eli  I'.       f)«).  -4  irt*m  AB. 

Caj».  19:  ^n,  I..  sat  kpeiüen  15  —  f;2.  ;  .'iit.^chliem  A  -  62,  1« 
iälet*t  U  —  ü2,  i;  meiner  B  —  63,  is  schieHhcn  A  —  6;l,  34  in  eilend  B 
-  64.  t  nammeB  A  —  64,  ti  trfibsal  B  —  64,  n  Dobricn  B. 

Cap.  20:  65,  »  iren  B  —  66,  ai  und]  f«>hlt  AB  —  67,  7  bn>chen] 
lies  di^hea?  ~  67,  u  gt^foigt  AB  —  67,  4s  wpvßheit  B  —  68,  i>  sein 
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B  —  69,  I  ließ  B  —  69,  m  geflißneni  AB  —  69,  si  versclulchpii  A  — 
70,  0  gekürt/  AB  —  70,  lo  am  dfiii  A  —  70,  S4  zuchmfister  A  —  71,  »« 
WiltaliUtiu  A  —  7"J,  4  Schweiger  B. 

Cup.  21:  73,  US  frütl  B  —  T^.  s«  nntz  A  ~  74,  ss  «-riutlich  B  — 
75,  s  etlichi*  AB. 

Cap.  22:  76,  i«  «täte  B  —  77,  m  mir)  wir  AB  —  77,  i>  ffehnUt 
AB  —  77,  17  iJottlViil  AB. 

Cap.  23:  79,  9  schanlich  A  —  79,  i»  frimw  A   —  79,  si  t-ucli  B 

—  79.  M  mein]  Müi  AB  —  V*},  m  bortt-r  AB  —  80,  so  weit.'r  B. 

Cap.  24:  !^0,  :»  h^Tbiach  A  —  81,  s  hortmeistrr  AB  —  81.  st  iatj 
fehlt  AB  —  82,  u  win^  A  —  83,  s  ir]  un  AB. 

C  ap.  25:  84,  «  g»*riiisten  A  —  86, 7  g**\vagt  B  -  86,  si  sie)  sirh  AB. 

Cap.  26:  87,  2«  die]  d'  A  —  88,  ih  wtlmhstHn  AB  —  8,"^,  Ii..rt 
jiM'istiT  AB  —  88,  .9  icli]  fehlt  AB. 

C  a  p.  27:  89,  so  soy]  »ic  B  —  91,  ji  mein  B  —   91,  n  iliiruaii  A 

—  92,  ,  lichliih  B. 

Cup.  28:  92,  m  erfülUet  A  -  92,  17  friliul  B  -  92,  tr.-il.eii  U 
~  93,  1  hotfuieister  B  —  93,  n  kiintdljar  AB, 

Cap.  29:  9ö,  «  gott)  fehlt  AB  —  9r,,  .»  vermeiden  B  -  9.^.  « 
/.ü]  fehlt  AB  —  wert-ii  AB  —  96,  ij  hotlmeir,ter  AB  —  97.  it  ir-m 
AB  —  97,  I«  dieweil  B  —  98,  »  bfibist  Mi  —  98,  m  iwUt  A. 

d)   Die  dän  ischt'  Übersetzung. 

15(»;^  forderte  der  iiiiicriH'hniiiDgslii.stif^e  Ldljecker  Iiiuh- 
binder  Paul  Kiioblnch  "fler  K  11  u  o  c  k '),  der  l't^A)  vom 
küni<;  Christian  III.  nach  K(>[>enliagen  berufen  wurden  war  uiul 
sich  hier  wie  in  Lübeck  verschiedentlich  auch  als  buchhiindhT 
und  Verleger  hervorthat,  den  jun«;en  Hasnnis  Hansen  U  e  r  a- 
V  i  u  s  ')  auf,  Wiekrains  Knabejis|)i('«^el  ins  dänisdie  zu  üln  i- 
setzen.  Keravius,  der  um  IMO  zu  Ttu-pe  (jetzt  \'eibd)y)  hei 
|{ödby  gehören  war  und  löSl!  starb  ,  korrigierte  danuds  in 
der  druckerei  seine.s  Schwagers  I^irentz  Hene<lict  Peder  Tidt- 
inands  dänisclie  Übersetzung  von  Lutliers  IlauspostilU',  zu  der 
Knobhich  gk'ichfalls  die  anregung  und  das  gehl  gegeben  hatte  'j. 

* 

1)  C.  Nyrop.  Bidnig  til  den  ihuiHke  boghaiidels  hintorie  1,  109  (l>'7o|. 
J.  Kramk,  Allgi  iueine  deut>ehe  biograpiiie  16,  330  (1880). 

2)  Vgl.  über  ihn  Küidam  in  den  Kirkelüsturiske  !«amlii)gi'r  4. 
raekke  2,  1  —  53  (1891 — 93)  und  in  Bricka-s  Dansk  biugrafisk  lexikou 
13,  625-627  (1899). 

3)  Wilbreud  die  erste  aullage  (Hiisspustille  Dort.  .Miirten  Luther. 
fürJandtet  .»tf  i'eder  Tidemand.  Kiübenhalfn,   L.  K'^aedict    1504.  fol.) 
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Doch  erst  acht  jähre  später,  als  er  inz  geistliche  omt  einge- 
traten  war  und  eine  rege  übersetzerthätigkeit  *)  entfaltete,  ge- 

hn^e  jene  arbeit  zum  drucke.  Nachdem  er  1570  als  prediger 
aus  Laaiand  an  das  Kopeiihagner  heilige  geisthospital  berufen 
worden  war,  erschien  im  folgenden  jähre  sein  dänischer  Knaben-* 
q;»iegel  bei  dem  dortigen  dracker  Mads  Vingaard  ^) : 

A)  1571.  —  V  n  g  e  K  a  1- 1  i  8  o  c  Dren  -  [  gis  .Speicl.  j  K  ii  nyt- 
t  e  1  i  g  o  c  !  y  8  t  i  g  Historie,  o  in  t  o  v  n  g  e  |  D  r  e  ii  g  (\  d  e  ii 
ene  nn  Riclcler-s,  il  e  n  |  antlen  en  Bondis  »Sön,  Vdi  hnilrko  to  j  d«T 
affmalis.  huor  stört  iiyttc  oc  gati'n,  |  Studering,  lydigliod  uiod  Fuder, 
Moder  |  oc  TiutoiiH-stere  förer  mct  sig.  Disli-  j  gest»'  luuul  ont  der 
koiuiiK'r  uH"  j  wlydighed,  w  tuct  oc  onde  |  Selskah.  |  V  n  g  d  o  in  in  e  n 
til  g(tde,  vd  -  I  saot  paa  Drtnske,  \  att"  |  HasmuH  Hansisön.  [  Freu- 
tet 1  Kiöbeiiiiartn,  att"  j  Matz  Vingaard.  [|  1571.  |  (Titel  schwarz 
und  rot).  12  -f  15  ]>ogen  8**  mit  holzschnitteii.  Auf  bl.  P8a  steht: 
Pr.  nt.  t  i  Kiü-  I  benhatin.  äff  Matz  |  Vingaard.  |  ANNO  ||  M.D.LXXl.  | 
(.Kopenhagen,  kgL  bibiiothek). 

Das  Vorwort  (bl.  a2a  —  b8b)  ist  an  Anders,  Truet, 
Jacob  nnd  Erick  Biöm,  die  söhne  des  königlichen  rates  Biöm 

Anderüen  auf  Stenolt  gerichtet  und  datiert :  *Scretfuit  i  Kiöhen- 
hatfn.  S:  Michaelis  dag,  paa  huilcken  den  ('hri.stiu'  kirtke  be- 
gaar  de  hellige  englis  dag,  huilcke  Christus  selö'  siger  at  vere 
giffhe  alle  böm  oc  vnge  personer,  til  skyts-herrer  oc  besker- 
mere,  imod  dieffnelen  oc  alt  det  dem  skade  kand,  aar  1571/  — 
Iber  den  oben  berührten  anlas.s  zu  seiner  arbeit  erzählt  der 
Obersetzer  auf  bl.  b7a:  'Denue  fornefi'ude  bog  paa  tyske  ant- 

Knoblocha  namen  nicht  entliäU,  findet  Bich  in  der  zweiten  (Kiüben- 
hatln,  Matz  Vingiiard  Ibll.  U>\.)  eine  an  den  historiker  An!  1  Huit- 
fcld  ^»'richtete  widmung  Potluel  Knuttloeks  vom  17.  milrz  1577,  in  der 
er  bL  B2b  bemerkt:  'Denne  Husspostillo  haft'uer  ieg...  ladet  trana- 
fwre  {.iia  daiiak  for  en  aar  aiden  atf  den  verdige  oc  vellaerf>  Ii  rre 
her  Feder  Tidemand  Haiig  ihnkoinmelse'.  —  lieber  Tidomand  vgh  N. 
M.  Petenen,  Bidrag  tU  den  danake  literaturs  hintorie  2,  271  (1854) 
=  'l  195  (1867). 

Ij  Kr  Qbertnig  verachiedene  volkaiQmliche  crbauungaachriften  von 
Luther  (1574  1580),  Maibesiaa  (1568.  1569),  Huberinua  (1569),  Chri- 
Hoph  Lanoa  (1572),  Cjriacaa  Spangenberg  (1572),  J.  Pfeffinger  (1577), 
Mich.  Bock  (1580)  u.  a.  aaa  dem  dentachen. 

2)  Mada  Vingaard  druckte  von  1568  bia  1597  (C.  Nyrop,  Den 
danske  bogbandela  hiatorie  1,  117). 
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Qordedo  erlig  mand  PofFuel  Knufflock  bogeförer  oc  böge- 
bindere  i  Ljbeck  niig  for  8  aar  siden,  den   tid  der  ieg  for 

lijiiinein  corrii^j'rcd«'  Lntlicri  ilusspostil  j»aa  prcnton.  hiiilcktii 
salige  her  lV(l«*r  Tid  cm  and  iordaiiskedc,  oc  ^att'  iilkicnd«' 
at  Hand  haifdo  ladet  »ktere  figurer  der  til,  begerede  derfur,  at 
ieg  skulde  den  Tdsette  paa  Danske,  huorfor  ieg  da  fiildkom 
bans  begering,  oc  fordanskede  denne  bog  saa  som  ieg  knnde. 
oc  antiiordode  hannem  oxiMni»lai'et  dansko,  linilckft  liaiul 
da  saimue  tid  taajjf  hieni  luet  si«^  til  Lyheck,  dt*n  tid  IIu^s- 
postillen  vaar  ferdig,  oc  haffuer  »iden  bafft  det  hoa  sig,  ind- 
til  nu  i  denne  [bTb]  aommer  der  band  vaar  vdi  Kiöbenbaffn, 
liuoi"  liaiid  aiitiiordede  mU^  dot  i^ien,  oc  l)ad  .at  iog  det  skulde 
ofluersee  oc  lade  komme  til  jireiiten.  Samnie  hans  l}t';^ft'rin^ 
liaüuer  ieg  fuldkonnnet,  efferdi  ieg  furbaaber,  at  det  icke  skal 
komme  nogen  til  nkade,  vanaere  eller  forargelse,  men  io  nogle 
til  nytto  oc  forbedring,  endog  at  denne  bistorie.  maa  ske.  vel 
kand  all' ii<  »i^le  siiuiis  rinne  oc  IjaniactiLC  etc.  —  Im  übrigen  sh'llt 
Reravius  beispiele  für  ungeratene  kinder  aus  dem  alten  testa- 
ment  (bl.  a3b  aucb  kaiser  Heinrieb  V.)  zusammen  und  ver^ 
mahnt  zum  gehorsam  gegen  die  eitern  auf  gnmd  des  natfir- 
lieben,  des  mosaischen  und  des  cbristlicben  gesetzos,  wofftrer 
citate  aus  Aristottdes  und  Plato  und  anekdt)ten  aus  Pliniii:*, 
Gellius^  Valerius  Maximus.  Vergil,  Pontanus  etc.  beibrin<^t. — 
Darauf  folgt  bl.  Ala  nochmab  der  abgekürzte  titel:  Voge 
Dren-  |  gis  Spoiel,  vdi  hnilcken  er  |  at  beskue,  buor  stört  njtte 
oc  I  (lalln  Lvfli.L^lH'd  ukmI  Foraddre  oc  |  Tuctemestere  j^iffuer 
mit  si^,  Dislit^este  |  huad  skade  der  komnier  all"  wly-  |  dighed 
oc  onde  Selskab.  |  □  |  .  —  bl.  Alb:  VVickrams  vorrede 
mit  weglassung  der  persönlichen  beziebungen  (s.  3,  4  —  4, 1« 
unsrer  aiis<(abe). 

Dem  so(binn  auf  bl.  A  I»a  l>is  l*4b  foltronden  texte  des 
ronuuis  liegt,  wie  die  sor«;t'iiltigen  luu  hs(  linitt«'  der  illustra- 
tioiien  beweiseUf  die  Frankfurter  ausgäbe  Weigand  Hans  (oben 
s.  X,  0)  zu  gnmde.  Reravius,  der  ttbrii^ens  Wickrams  namen 
nir^rnds  nennt,  fol<(t  seiner  vorbige  fjetreu.  Nur  macht  er 
den  iiocbmeister'  rej^elmässi«^  zum  'hertug  afl*  Prytzen' :  t»ett- 
Ueb  beisst  (i..tl.  ü'.  Auf  bl.  P3b  (=98.13)  empfiehlt  er  sein 
werk  natOrlicb  fUr  die  d  ä  n  i  s  c  b  e  n  schulen  (Denne  bog  kand 
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ocaa«  vere  nyttig  at  bnige  vdi  danske  skoler).  Endlich  weicht 
er  dRer  in  der  Fassung  der  kupitelüherscliriftcn  ab  (z.  b.  C  7a 
=  21,35;  E5  a  =  3;5, 20;  G()b  =  48,  s),  fügt  zweimal  neue 
ein  (A  8  a  =  \),  1, ;  0  4  b  =  92,  ai)  und  versetzt  einmal  eine  an 
eine  spatere  steUe  (N 6b  =  88,1,;  Überschrift  87, 11).  Pör 
Wiübalds  lied  (K  4  b  =  66,  sb),  das  wir  als  probe  seiner  arbeit 
müleilen  wollen,  wählt  er  eine  andre  stropheutbrm : 

Vilbaldus  sunger  sin  vise  met  det  stemme  aom:  «Wgunst  äff  sogen 
TÜ  ieg  icke  begere* etc. 

1. 

Ville  i  nu  höre  en  vnderlig  dict» 
Haor  det  mig  gick, 
Rand  ocsaa  mangen  mande  hende, 

Som  Baadanne  orden  giffuer  sig  til, 
£y  lyde  yil. 

De  haanem  god  Laerdom  kiende. 

Om  det  end  saa     Sig  hende  maa 
At  Lycken  vil      Falde  hannem  til, 
Giffue  hannem  goda,       Rigdom  oc  mod, 
Hand  sig  dog  vaacte  maa, 
At  hun  ey  bort  fra  hannem  gaar. 

2. 

Vil  strax  den  aamme  en  Juncker  blitiuc 
Oc  floz  Tdgitiuf, 

Hans  gods  haftuer  slaet  in<;(Mi  huile. 

Portaerer,  tbrdoier  bin  liaüuc  oc  gods, 
Söger  aig  frit  iiiod 
Iblant  »köger  oc  skalcke  *XihU\ 

Som  skani  oc  lant  llokle  hos  dem  tat»t, 

Ey  skamiue  si«?,  At  giöro  suig, 

At  daable  oc  suerre  Er  deriö  begere, 

Fraadserj  oc  druckenskart' 
Öäue  de  dem  i  baade  nat  oc  dag. 

8. 

Vil  godä  oc  penninge  ende  faa, 
Begyndc  <le  saa 
Hemelig  at  i<^rt'iio  oc  stielle. 

Saa  finde  de  da  dens  rette  verd, 
Reb,  hiul  oc  saerd 
Skal  dem  da  henge  00  steile. 

♦ 

1)  Dan  deutsche  lied:  'Ungnad  begehr  ich  nit  von  ihr*  steht  mit 
^  melodie  bei  Erk-BOhme,  Deutscher  liederhort  8,  475  nr.  1678. 

Wickfui  II. 
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Er  da  foniilde,       *  De  gerne  vilde 
Haffue  gode  raad,        Kunde  dem  icke  faa, 
Der  de  dem  künde        Faa,  mangelunde 
Tilde  de  dem  ey  hOre  eller  see, 
Thi  roaa  de  lide,  baade  spaat  oc  spee. 

4. 

.Torf  aniK'  stackarl,  «aa  gick  det  mig. 
.le^'  tu  1(1«.'  idrli^ 

Loftar  (Irn  skal<k,  liiiiltkcu  un't  li-^te 

Hurttüixlo  iiiig  fra  miu  fadorä  laerc 
Oc  andris  flere, 
}>üm  inifjf  trolige  vnderuiate. 

Löl»  ha  liannmu  vijt,  llartilc  töie  lid 

Saa  irit  it  luod.  Moii  der  mit  gods 

Det  inoii  atViit  ntlc  Oc  Ück  cn  cude, 

Da  skydd»'  «ie  \'nv  wi'i'j;  all«', 
Som  niig  üH'unie  monue  juuckcr  kaide. 

5. 

Verten  band  iagede  mig  vd  behende, 
I  det  aelendo 

Maatte  ieg  min  tid  fortaere. 

Laerdom,  konst>  viisdom  baffde  ieg  foract 
Äff  gantüke  mact> 
Siden  maatte  ieg  andet  laere. 

At  vaaete  suin        For  fSden  min, 
Dreff  ko  oc  stud        Paa  marcken  vd 
Met  arbeid  oc  ta^de^         Fick  liden  f5de, 
Qroff  spitze  monne  de  mig  giffue. 
Jeg  maatte  der  til  paa  marcken  bliffae. 

6 

Vtlj  vi  ir  oc  viiul,  IVost,  regu  oc  snc. 
Det  giorde  mig  ve. 
Tenekte  ott"te  at  IVvse  vdi  styeke. 

Kn  skindscck,  hoin  oc  hyrde  statt' 
\  aar  m\n  Itohatl', 

Der  iiH't  maatte  ii-g  mig  .>myrke.  i 

Olli  iialttn  la.i  ieg  l\ia  cn  str.iasock, 

Jeg  maatte  der  til  i'^^'f^  ^^ij?^'  vilj 

Drieke  bart  vand  Alt  paa  min  »und. 

For  i»'g  vildr  icki'  min  iadcr  ln'ire, 

Saa  kundc  alt  Lotter  uiig  i'urt'örc.  i 

7. 

Jeg  vil  gierno  lide  dette  onde, 
Dtr  som  ieg  künde 

I 
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Min  kiere  faden  venslmff  fange. 

Ah  jnaatte  ieg  vere  vdi  bans  bo 
En  iienere  tro. 

For  icg  äff  denne  Verden  skal  gange, 

Hans  trael  at  vere        Er  min  begere.  • 
6ad  vnde  mig,        At  det  saa  lemper  sig, 
Oc  bielpe  mig  snari        Alt  met  en  fart, 
At  ieg  blifiiier  icke  död 
Vdi  saadan  stor  aelendigbed  oc  nöd. 

8. 

Vil  f^ud  niifj:  hielpc,  min  skabere  kiere, 

Siia  vil  iorr  vere 

llos  min  ki»'ro  fii«lt'r  i-n  simic. 

(^ud  i;irt\u'  liaimt'iii  det  sind  oc  mod, 
At  ir«x  hiinucni  j^dd, 
Mild  ov  l»iiinüiiertig  kam  hnde 

Du  vildf  \Qf*  Saa  sski^'ko  mig 

Oc  blittiie  nu  I  sind  oc  hu 

Saa  fast  oc  storck,         At  Lotters  verck 
Skal  mig  aldrig  forföre. 
Det  skal  mand  baadc  seo  oc  hßre. 

Auf  bl.  P  5  a  bis  P  8  a  hat  der  Übersetzer  ein  eignes  g  e- 
dicht  in  reimpaaren  angehängt:  Taridis  dorn  om  det  guld 

et)le/  Anfang:  *Honieru8  oc  Virplius,  Ouidius  oc  Luciiuius 
HafVue  screffuit  eu  historie  skön  Om  Paris,  som  vaar  en  kou- 
gü  söa.' 

B)  1626.  —  Na«  li  ().  Worin  anf^ctüliit  von  K.  Nyeruj»,  Almindelig 
(uoräkabnluobning  i  Danmark  1816  211. 

€)  1656.  —  U  nge  Karlis  oc  Dren-  |  gis  Spejel.  |  En  nyt- 
ielig  00  I  ly stig  Historie,  om  to  unge|Drenge,  den  ene 
es  Ridders,  den  an- 1  den  en  Bondis  Sön,  Udi  hvilcke  To  der  aff>  |  ma- 
ü«,  hvor  stört  Nytte  oc  Gaffn,  Studering.  |  Lydigbed  mod  Fader,  Moder 
oc  Tactemeste-  |  re  fSrer  med  sig.  |  Disligeste  hvad  ont  der  |  kommer 
äff  Ulydigbed,  Utuct  |  oc  onde  Selskab.  |  Yngdommen  til  gode, 
ndsaet  |  paa  Banske,  |  Äff  |  Raßmus  HanssOn.  |  □  ||  Nu 
igien  paa  ny  prentet,  |  Aar  1656.  |  (Titel  schwarz  und  rot). 
12  bogen  8*  ohne  holzschnitte.  (Kopenhagen  ) 

In  der  vorrede  ist  zwar  das  datum  beibehalten,  aber  alle  persOn- 
lieben  beziehnngen  zu  den  BiAms  sind  gestrichen;  es  heisst  nur:  'Raa- 
iDiis  Hanson  ynskcr  alle  unge  karle  oc  unge  drenge  naade,  fred*  etc. 
Ebenso  fehlt  der  bericht  über  die  anrcgung  des  Lübecker  buchhünd- 
Icn,  und  endlich  ist  am  Schlüsse  das  gedieht  vom  Parisurteil  weg- 
gelassen. 

b* 
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D)  1689.  —  Aus  Münchs  katfllog  angeführt  von  R.  Nyerup  1816  s.  -211 

E)  1701.  -  Auf  hl.  Alii:  VILBAL-  |  DUS.  —  bl.  \'2a:  Lnge 
Karliii  og  Diongis  |  Sp»'yl.  |  Befiittet  udi  en  meget  Nyttig  og  |  Artig 
Historie,  |  Oni  |  To  Ungo  Drcngc.  den  |  Eeno  en  Ridderö.  den  Anden 
en  tfbndis  Sön,  |  Udi  hvilcke  To  der  afnialis,  hvor  stört  |  Nytte  og 
Gufn,  Studering,  Lydighod,  |  imod  Fiuh>r.  Moder  og  Tugteme^tere  fö- 
rer  med  sig.    Disligestc  hvad  Ont  der  |  konuner  af  Ulydighet,  L'tupl 
og  ond  Sclskab.  ]  Ungdoniraen  til  gode,  udt<at  paa  |  Danskc,  af  1  K«-- 
nins  Hanssön,  ||  Tryckt  i  Kiöbenhafn ,  Aar  1701.  |  12  bogen  8".  (Ko- 
penhagen.) —  Wie  C  eingerichtet. 

F)  1735.  -  VILBAIiDUS,  |  Ungo  Karlea  og  |  Drengea  Sp.jl.  (  Kd 
nyttelig  og  Lystig  UiKtorie,  |  Oni  |  To  l'nge  Dronge,  |  Den  cne  en  Rid- 
Apr.t,  den  anden  I  en  Bondes  Sön,  |  .  .  .  |  l'ngdommen  til  (Jode.  |  udsat 
paa  Danske  |  af  |  RaGnnis  Hani^sön.  ||  Trykt  i  Kiöbenhavn,  .\ar  1735. 
160  H.  8".  (Kopenhagen  ) 

G)  1754.  —  VILBALDUS,  |  Unge  Karies  |  og  |  Drenges  Spejl.  |  .  .. 
Ungdonunen  til  Godc,  |  udsat  paa  Danakc  |  af  |  Rafimus  HanHi'üii 

Trykt  i  Kiöbenhavn,  Aar  1754.  |  160  8.  8».  (Kopenhagen.) 

2.  Vom  ungeratnen  söhn. 

Die  Veranlassimg  zu  dieser  schrift  gaben  dem  autor  ver- 
schiedene fragen  und  vorwürfe,  die  wegen  seines  kurz  zuvor 
erschienenen  Knabenspiegels  an  ihn  gerichtet  wurden.  Ihnen 
gegenüber  betont  er,  da.ss  er  die  gestalt  des  verzogenen  und 
in  schlechte  ge«ell.schaft  geratenen  sohnes,   der  zuletzt  zum 
landstreicher  wird  und  dicht  am  galgen  vorbeistreift,  treu 
nach  dem  leben  gezeichnet  habe,  und  mahnt  eindringlich  zu 
rechter  kinderzucht.    Man  ersieht  aus  dieser  in  gesprächform 
gehaltenen  Verteidigung,  da.ss  das  elsässische  lesepublikum  von 
der  realistischen   wiedergäbe  des  zeitgenössischen  lebens  als 
von  einer  litterarischen  neuigkeit  überrascht  war  und  in  seinen 
urteilen  auseinanderging.    Als  personen  des  dialogs  ticten  der 
aut<jr  Georgias  (Wickram)  und  sein  freund  Casparus  auf,  in 
dem  wir  ohne  zweifei  den  Colmarer  goldschmied  Caspar  Han- 
schelo  wiederzuerkennen  haben,  dem  er  zu  anfang  1556  die 
erzählung  von  guten  und  bösen  nachbam  zueignete  (s.  119.  i). 
Da  das  gesprädi  zu  Colmar  vor  sich  geht  (114,  im),  muss  e> 
vor  Wickrams  Übersiedelung  nach  Burgheim,  also  noch  im 
jähre  1554  gescl»  rieben  sein. 
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Der  dialog  gemahnt  besonders  in  seinem  einganpo  an 
honiAiustische  Vorbilder')  und  führt  ausser  dem  aufenthalte 
Jes  Odysseus  bei  Kalypso  (105,  o)  auch  ein  antikes  l  itut  in  deut- 
ttber  form  an,  denn  105, u  bezieht  eich  auf  Uoraz,  Ars 

pictoribna  atque  poetis 
Qaidtibet  aodendi  aemper  fuit  aeqaa  poteat»«. 

Üeberiiefert  ist  er  nur  in  einem  drucke: 
Roe  WarhaffUge  Hl- 1  8ior>%  von  einem  vngerahtnen  Son,  |  in  ein 
Dialogam  gestellet.  Zwejer  gAten  Freundt,  |  Georgias.  Caiparas.  |  Q  | 
rrtdnckt  zil  Strasburg  bey  |  Jacob  FrSUch.  )  2  bogen  4*  o.  j.  (Berlin 
T«  3421  ood  3421a.  Göttingen). 

Abweichungen. 

109,  a  anschnaw  A  —  113,  »  haußblicb  A  —  115,  c  am  A. 

3.  Von  guten  und  bösen  nachbarn. 

a)  Der  s  t  o  f  f. 

Statt  des  Goldfadens,  den  Wickraro  seinem  freunde,  dem 
Cobsarer  goldschmiede  Caspar  Hanachelo,  1554  im  gespräche 
fOB  ungeratenen  söhne  (113,  s»»  114«  u)  verheissen  hatte, 
brubte  er  diesem  ni  neujahr  1556  die  erKählong  von  guten 
od  bdsen  nachbarn  zum  geschenk,  die  er  im  laufe  des  jahres 
15fö  in  Bargheim  'zusammengelesen'  (120,  sa)  und  bei  seinem 
Muen  Strassburger  Verleger  Knoblooch  zum  druck  befördert 
bitte  Man  darf  wohl  vermuten,  dass  der  bürgerlich  nüch- 
terne, am  nicht  zu  sagen  philisterhafte  Charakter  dieses  ro- 
aiBS  dem  geschmaoke  Hanschelos  mehr  entsprach  als  die 
ibcnteoer  des  Knabenspiegels,  an  dem  er  einiges  auszusetzen 
liitte,  und  dass  Hanschelos  berichte  von  seiner  Wanderschaft 
mü  seine  dem  antor  erwiesene  freundnachbarliche  gesinnung 
ka  Inhalt  des  romans  hie  und  da  beeinilusst  haben. 

Die  sinkende  kraft  Wickrams  verrat  sich  durch  die  wie- 

« 

1)  ErasmuB,  CoHoquia  familiaria  1676  p.  7:  'Kx  qua  tandem  corte 
tut  cateanobis  ades?*  —  p.  24:  *Ubi  tarn  diu  peregrinaiuB  e»?  Apnd 

infem*.  —  Krasinu«,  Adapormn  clnliades  1599  p.  443:  'AfiniH  ad  lyram'. 

2)  Oft'enbar  ist  dt-r  l'.i<,'»'ii  A  mit  ilt-r  vom  2.  juniiar  lööG  (latir-rtf^n 
Widmung  erat  gesetzt^  natluleiu  der  text  der  erzuhlung  iertig  gedruckt  war. 
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derholiingen  derselben  motive  in  der  durch  drei  generationen 
hindurchgefdhrten  geschichte.  Auf  kleinstädtische  Zänkereien 
folgen  abwechselnd  reiseabenteuer,  auch  eine  kleine  Rnbiii- 
sonade  (cap.  22),  krankheit,  nachstellungen  von  gauneni  un<l 
banditen falscher  verdacht;  doch  regelmässig  wird  die 
drohende  gefahr  durch  einen  hilfreichen  freund  oder  eine  ehr- 
liche magd  ')  abgewendet.  Allein  trotz  der  unbeholfenen  koru- 
position  wird  man  sich  an  der  darstellung  der  scliüclitemen 
liebe  zwischen  Anielia  und  dem  jungen  Lasarus  in  cap.  2r»  bis 
2'.)  erfnMicn  ;  und  als  zcugnis  fUr  das  leben  des  kaufnianiis- 
standes  hu  IG.  Jahrhundert  besitzt  der  ronian,  der  dem  kul- 
turhistoriker  G.  Steinhausen'')  leider  unbekannt  geblieben  ist, 
entschiedenen  wert.  Freilich  darf  man  von  Wickram  keine 
lokalen  kenntnisse  der  iberischen  lialbinsel  verlangen.  Der 
Portugiese  Lasarus  versteht  im  sjianischeu  hafen  die  spräche 
nitbt  (16.^),  Ii)  und  rechnet  Toledo  zu  Portugal  (198,  30);  sein 

* 

1)  Der  in  cap.  18—19  besclirieltene  verkauf  auf  oiiu«  gal»'<'ic  wird 
auch  im  Knabpuspicgel  (73,  3)  uud  (lolilfaden  (367,  j)  erwiibut.  Uolit-r 
dm  157,  SD.  l'iS,  si.  30  erwähnte  werfen  mit  bleikujjeln  (ponu'rantzen. 
KO  mit  blny  auL'j:5<'fült'i  vgl.  Khige.  Rotwelscli  1,  103.  Die  fniionbin«; 
Ups  eigenen  sobnes  st;itt  des  gastes  n)  wird  im  miireben  (K.  Köh- 
ler, Schriften  1,  196)  meist  durch  die  absichtliche  vertausdiung  der 
kopfljedeckuugen  oder  halsbiMub'r  besser  motiviert;  in  einer  kürzlich 
(17.  juni  1901)  durch  die  Wiener  Zeitungen  verbreilt-ten  geschichte  au« 
Dalmntien  erwürgt  ein  riluber  aus  verneben  seine  neben  den»  fremd»»n 
niiidcben  schliifende  tochter,  die  mit  diesem  in  der  micht  den  plal/ 
gewechselt  hat. 

2)  252,  26.  Vgl.  die  parallelen  scenen  im  Goblfivden  (354,  sa)  und 
schon  im  Gabriotto  (1,  331,  i») 

3)  Steinhausen  (Der  kaufniann  1899  s.  43)  ov.iililt  dafür,  w;u«  zur 
erliluterung  der  reise  des  jungen  I^asarus  dienen  kann,  dass  Lucas  Kfiii 
(Tagebuch  ed.  (Jreitf  1861)  1494  vierzehnjährig  nach  Venedig  in  ihe 
lehre  geschickt  wurde,  »ind  Viespricht  .Scheurls  Unterweisung  des  jini};)'ii 
H.  llaller  von  14Si<.  Briefe  de»  1540 — 43  als  kaufniann  in  Antw.'ri»»ii 
weilenden  1*.  ßehaim  gab  Kaniann,  Mitt.  a.  d.  genuanischen  luuseinn 
lü94,  9,  45  heraus.  Dass  damals  die  persönliche  begleitung  «ler  w;ia- 
ren/.uge  die  handidtreibenden  dj-r  verschiedenen  länder  einander  l 
näher  brachte  als  heut ,  hebt  A.  Schulte  1  (lescliichte  des  n\ittclalt«  r- 
lichen  handels  und  verkehv.s  zwischen  Westdeutschland  und  Italiiii 
1900)  hei-\'or.  Mit  J^panien  und  I'orttigal  trieben  besonders  die  Wehpi 
und  die  Fugger  gesehäfte. 
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H-Im  tahrt  von  Antwerpen  nacli  Venedig,  olino  Portugal  zu 
S^Tflhren  (241).  i<») ;  dagogon  hat  VVickrani  von  dorn  hand- 
werkerleben und  den  sj^^rachschuleu  zu  Antwerpeai  (cap.  39  f.) 
bessere  kundo. 

Melir  als  sonst  sucht  Wickrani  durch  h'hre  uiul  gelehr- 
j«mkeit  zu  wirken.  Häufig  citiort  er  die  l»iht'l;  er  empfiehlt 
die  Wfi-heit  Siraclis.  die  spriiolie  Suloimis  vuid  die  erniuhniuigen 
<y  alten  Tobias  (154,  ^o.  -04,  j^),  berichtet  ausiiihrlicli  die 
-:^chiclite  der  Lucretia  nach  Livius  (221, 7),  tVihrt  ausser  Penelope 
\1U.m)  auch  Daphno  (212,  o..)  und  den  traunigott  Mor])heu9 
^'•♦i.  i  )  aus  Ovids  nietamorphosen  (1,  452.  11,035)  und  den 
>ihi!'>>«i]«ht  II  Anaxagora.H  (1:U,  ,)  an,  hebt  die  154fi  von  Justus 
AilHrti  Verdeutschten  Coliocpiia  des  Kra^^nuls  hervor  (225,29), 
Jr-nt-n  die  unnützen  taudniärleiu  de.s  volkes  von  den  wand- 
njuii'u '  hristi  imd  Petri  (20:5,  4),  die  doch  Hann  Sachs  (Fabeln 
A.  (loetze  1.  nr.  159.  170.  Z.-^.  f.  vgl.  littgesch.  7,  452  f. 
Montanus  1899  s.  563)  nnge.'jcheut  in  reiuu'  brachte,  nicht  znver- 
^Ifirhin  sind.  Dem  in  die  fremde  ziehenden  söhne  giebt  der  vater 
viele  giite  lehren  mit  (203,  so);  anderwärts  (171,29)  warnt  der 
aator  selber  in  der  wei.se  von  Montanu.s  Andreiitzo  (s.  16Ö  ed. 
BoUe)  Tor  den  argen  wirten  in  Welschland.  Der  trosbrede 
4m  jjelehrten  Holländers  im  3.  kapitel  entspricht  am  achlurae 
•lie  herzliche  empfehlnng  des  friedens  als  obmannes  fttr  das  haUR. 
Mildlhaiigkeit  bei  hochzeitsfesten  wird  eingeschärft  (153,  1»), 
Undankbarkeit  als  das  grösste  laster  gebrandraarkt  (195,  as)^  die 
H:hamrute  als  erh5hung  der  Schönheit  gepriesen  (208,  7). 

An  flachtigkeitsspuren  fehlt  es  auch  hier  niehi  Der  vor 
kt  dureise  geschriebene  brief  des  jungen  Lasaras  (214, 4* 
21<Kf)  klingt,  als  ob  er  erst  nach  dem  abschiede  abgefasst 
fbe.  Der  nibin  im  ringe  (185,  i»)  vdrd  nachher  (195, 34)  ein 
npphir  genannt,  was  die  zweite  ansgabe  bessert;  ans  dem 
paret  (207,  i«)  wird  212,  m  ein  knmtz. 

b)  Die  drucke. 

A)  I.'iöfK  --  Voll  Giiteil  vnd  ]  Busen  Nachbaurn.  |  Wie  ein 
r-'ichtT  K  iiiiffiiiaiin  |  aus  Probant  in  dnH  Künigreicli  Tni- j  tuf^n\ 
wbe,  wie  es  iliiu  naclimuU  auflf  |  dem  Mcr  mit  eiuem  liispanischen 
faancken  Kanffman  |  ergangen  ist.   Wie  er  den  lelbtgen  mit  jm  sft 
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haus  fvirpt.  |  sein  inn  seiner  krnncklii'it  wol  pflegen  laast.  vnnd  |  nach 
nialK  s<nn  Tochter  j?ibt.  Auch  wie  sich  »-in  |  junger  gesel  auff  <W: 
Wanderschrtfft  hal  |  ten  sol,  Fant  kiirt /weilig  7.8  h;sen,  |  Newlich  ai 
tag  gehen,  durch  !  Georg  Wickrani.  statt-  ]  schjeiher  zTi  Burck-  |  haini 
I  Wer  /.ti  weg  haut  iUt  Bolh  nit  kan  |  Sein  baw  ansfnrcn  yeder 
niau,  I  Das  der  bleib  vngetadlet  stöhn  |  Ich  wag«  las.-*  r^^tl  fDi 
ohpMi  gohn.  I  (Jedruckt  zu  Straasburg  Innl  Knobloi-h»  Drucke. 
rey.  ]  (Titel  rot  und  schwarz).  4  bl.  4  %  bl.  =  2r.  bogen  4"  mit  hoU- 
schnitten.  Auf  bl.  Ofib  steht:  Gedruckt  zu  Stniswburg.  |  Inn  Knoblncht« 
Druckerey.  |  M.D.lvj.  |  —  (Berlin  Yu  3431.  Göttingen.  München.  Schatf. 
hausen.  Wien.  Wolfenbilttel). 

Da.-*  tit<;lblatt  ist  nachgebildet  bei  Könnecke,  Bilderatlas  zur  ge- 
stchichte  der  deutschen  nationallitteratur  189.'»  s.  l.'il.  Zu  d^-n  hol/- 
schnitten  sind  IH  stocke  verwandt  ,  die  /.um  teil  (nr.  1.  7)  aus  Wiek- 
rams  Irr  reitenden  bilger  von  155(5,  zum  teil  (nr.  2.  8.  9.  10.  13  1.'». 
17.  18;  vgl.  11.  14)  an»  Boccaccio«  Decameron  von  1551,  (nr.  4  5) 
aus  Ludowico  Vart^man«  reise  von  151(5  und  andern  verlagswerken 
Knobloch«  entlehnt  sind.  Der  hol/schnitt  16  (s,  200)  stammt  ans  dem 
Ritter  von  Staufenberg;  vgl.  die  spjltere  iiaehahmung  bei  Heitz.  Fonii- 
schneiderarbeiten  des  IG.  und  17.  jahrl>.  u.  f.  1894  taf.  117,  i. 

B)  1557.  —  Titel  wie  in  A.  nur  mit  folgenden  ahweichungen : 
zeile  G  Meer.  9  tochter,  10  gesell  vt!',  10  hal-,  19  wog.n,  19  für.  20  In. 
4  ungezählte  -j-  96  gezilhlte  bl.  =  25  bogen  4"  mit  holzschnitten.  — 
Auf  bl.  96b  steht:  Gedruckt  zil  Strassburg.  |  Inn  Knoblauch«  Drucke- 
rey. I  M.  D.lviJ.  I  (Breslauer  stadtbibl.  defekt.  Colmar.  London.  Nfirn- 
berg  germanisches  mnseum.  Wernigerode.) 

B  stimmt  seiten-  und  meist  auch  zeilengetreu  nnt  A  nberein:  mir 
auf  bl.  46b  ist  statt  des  holzschnittes  nr.  1  von  bl.  la  nr  7  von 
bl.  13b  eingesetzt;  ebenso  steht  auf  bl.  48b  ein  schmaleres  bild  (drei 
Jungfrauen  und  ein  jUngling),  wodurch  eine  Verschiebung  der  Zeilen 
bis  bl,  50a  hervorgerufen  worden  ist. 

Eine  dritte  ausjjabe  (Stras.ibiirtr  1565.4").  die  H.  Kur7 
in  seinem  nendrneke  von  Wiekram.s  Hollwa^enbllchlein  ISti'i 
s.  XV  nach  einem  exemplare  der  Schaff  hanser  stadtbibliothek 
anfUbrt,  und  die  danach  auch  in  Graesse.s  Tresor  6,  2,  44()a 
eine  stelle  gefunden  hat,  lö.ste  sich  bei  näherer  prtlfunff  in 
eitel  dunst  auf.  Der  in  Scbaft'bausen  befindliche  druck  ist  die 
ausgäbe  A  von  1556. 

c)  Les  a  r  t  e  n. 

Unser  abdruck  folgt  der  ausgäbe  A :  eine  wirkliclie  besse- 
rung  bietet  B,  de.ssen  Varianten  hier  verzeichnet  werden,  nur 
an  einer  .stelle  (195,  a«). 
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S.  Von  guten  unü  hÖMn  nachbarn  (drucke,  lewrtt'uX  XXV 

Widmung:  s.  119,  tt  prouinen  A;  prouintzen  B — 119,  >»  unnd 
■fbr  B  119»  M  angetett  B  —  128,  u  atttmpff  AB  —  122,  m  nicht 
B  -  122,  Ii  diu  B  —  trats  AB. 

Cap).  1:  123.  t  dahaimen  H  -  124,  i4  abstehn  B  —  125^  m  hin» 
dmt  B  —  127.  IS  nSrhj'teu  A       127.  »s  dopler  B. 

Cap.  2:  128.  T  bt'dürtten  B  —  129.  <  ihme  B  —  129,  9  iuinier  B 

-  1:19,  n  kunilicb  B  —  180,  9  geschrifll  B  —  130,  to  undentehst  B 

-  130  <•  nächtat  A. 

Cap.  3:  IBI,  34  eregottligkeit  A. 
Cap.  4:  1H5,  n  ihm  A. 
Cap.  8:  143,  s  oinon  AB. 
Cap.  9:  146,  t  Kichiiiten  B. 
Capi  10:  147,  n  gobalt«n  A. 

Cap.  11:  140,  m  pflegt  B  —  150,  %•  nit]  da  B  —  150,  n  gat  A 

-  löl.  j  fn'untliohcm  B  —  l.')l,  4  vollendtit  B  —  l.'il,  «  schifFnoblen  B. 
l  ap.  12>  151,  M  Reichart  B  —  151,  m  waltrogelin  B  —  158,  m 

ftfanA!>*^n  ß. 

Cap.  i:i:  Ibo,  m  jüng  A;  jung  B  —  156,  1  auffgenummen  B  — 
MBfli  gilten  frenndt  vertugt  B  —  156,  4  u.  »  freundt  B  —  156, 
^  B  -  157,  tt  nicht!  B. 

Cap.  14:  158. 2  so]  ihn-  B  —  l'»8,  so  das]  des  B~  158,««  aehreje  B. 

Cap.  16:    162,  1  li.-l,..r]  :ill,'iIif.])stor  B. 
Cap.  17:  16:»..  ,«  Roiohait  B  —  164,  *  Rirhard.'  B. 
Cap.  18:  167,  ti  niendert  B  —  168,  :  weiwundret  A. 
Cap.  80:  171,  m  nroa  A. 

Cap.  21:  178,  »  verbracht  B  —  178^«  reihlichen]  ehrlichen  B  — 
liS.  •  CansBandra  .\. 

Cap.  22:  17.'>,  se  ffv^rciibfum  B. 

Cap.  23:  177,  h  kunie  B  —  177,  u  darautt  B  —  177,  freunt- 
licb«  B  —  177,  si  guten  B  —  177,  a  herlichs  mal  /a'^bereit  B  —  bli- 
bei  B  —  177,  ia  ihnen  B  —  177,  ss  getreweiten  B  —177,  a«  saveratehn 
B  -  178,  17  dweU  B  -  178,  M  veetrauter  B  —  178,  tt  Tarckiachiachen 

A-  1T9,  M  liond  B. 

Cap.  24:  \^(K  15  nenet  B. 

Cap.  25:  \M,  0  schicken]  wiicken  B. 

Cap.  26:  184,  ti  xiizustellen  A  —  den  /.u  B  —  184,  tb  rflwen  ß 

-  185^  •  leiber  B  —  185,  •  ao]  fehlt  AB  —  188,  t  mnbsfigehn  B  — 
»ntzig  B  ~  188,  t4  seligen]  gÜten  B  —  188,  i«  nffirten  B  —  188,  ta 

xitlender  B  —  189,  4  hertzlicher  B  —  189.  is  j^ehnd  B 

Cap.  27:  187,  m  außzurichtcn  A  —  188,  ,9  hctj  fehlt  AB      188,  m 

M«a  B  -  189.  6  hah  B  —  189,  ?r,  n:ir  nichts  B. 

Cap.  28:  190,  14  jet/.under  B  -  gehn  B  —  191,  1«  meren  AU  — 

191,  «t  Tecstehn  B. 

Cap.  29:  193,  >  Nftn  B  —  194,  m  aOchaael  B  ~  194,  «  entstehn 
B  -  195,  24  saphier]  mbin  B  —  195,  tt  beacbeh  B  —  195,  t«  herta> 
iicbe  AB  —  196,  u  mua  A. 


XXVI  Vorwort. 

Cap.  3ik  196,  10  zwyer  geniuter  Ii  —  197,  i  kürt/.i«t  B  —  191.« 
zeitlan  B. 

Cnp.  ai :  200,  jt  würd  B  —  201.  n  pprnacht  n  B  —  2ÜL  n  f^praorh  B 
Cap.  ^2-:  2j23j  IS  wolznmut  A  --  203,  ir.  »fohn  B  —  203,  ;&  min  A 

—  203.  IL  wiedortrii'SK  B  ^  204^  u  srhritf  A  —  2iLL  i«  RotsfchörtiK'» 
A  —  204.  la  was  B  —  204.  u  spürcluMi  B. 

Cup.  Mj  209,  n  kam.'  B  —  209,      pack  B  —  210,  i  libo-^t«-  B. 

Cap.  3IL:  212,  h  zornwogeu  B  —  212,  i»  liartigk.it  B  —  ili  i 
li'Hfii]  fehlt  AB  —  213,  n  bArten  B. 

Cap.  aüj  21Ö,  j«  Ijillich  AB  -  2111,  ?»  vorliehen  B  —  2i;>,  m  nitj 
IVhlt  AB  —         M  wllri  B  —  210,  v  nw  B. 

Cap.  31:  217.  lu  LiuiTi  B  —  217.  r.»  orfrfhn  B  —  2 1 7.  n,  wid  B 

—  217.  .10  dir  ein  semlirlicn  B  —  2 1 7.  v.-  utf  B  —  2 1 n  ir»T  B  - 
21!^.  SA  Kteth  B  —  21^  SN  gehn  B  —  219,  »  stehn  B  —  219,  förk.»- 
men  B  —  220.  i:  gflin  B  —  220.  as  ich  bi-sorg  B  —  220.      an  im  ö. 

Cap.  3>ii  22K  n  hin-nach  B  —  222,  i  anzoit  B  —  22i  n  das]  Mdt 
AB  —  223,  ü  vesiM-ht  t  B  —  223,  ?«  Irninden  B  —  223,  ^  ^eharpH. o 
B  —  224,  j  freunden  B  —  221.  n  wil  B  -  224,  m  unserer  B  -  ±jL  ». 
xugehu  B  —  22-\  •  gewissliclien  seiu  A  :  j^fwiGlieh  ^^♦•»n  B  —  225.  :« 
pfleii  A  —  '22Ih  n  V(»ul  fehlt  AB  ~  220,  h  vatter  A. 

Cap.  :i2_:  220.  ,«  kamen  B  —  22L  vo  jar]  fehlt  AB. 

Cap.  ilL  22>L  «  lies  PalladiK?  —  229.  .6  uhalte  n  A  -  m  « 
eigentlichen  B. 

Cap.  li^  23L  aa  rhur  B. 

Cap.  i±  236,  1  nibligen  B  —  230,      rhuw  B. 
Cap.  4iL  237.  a*  erdeeken  B. 

Cap.  Uli  241.  u  freuntliehen  B  —  24 1 .  in  unfreuntlioli  B  —  21L 
gehört  hette  B  —  24 1 .  s«  emsigs  utlVehen  B  —  241.  3.»  ilnrehriben  B 

—  242,  i  zollerier  A;  kauttiuan  B  —  2Ü  m  bos^t  vn  B  —  242,  u 
grost  B  —  243.  s  geflcliwindest  B. 

Cap.  4fij  244,  u  Lorent/.en]  Lasarn  .\B  —  247.  ?s  am  ganlp-cn  B 

—  247,  21  /.ohe  B  —  name  B  —  24S,  s  /ollieror  B  --  2jli  ;  dannnb  A: 
und»  B  11  nicht  |{. 

Cap.  ili  249.  II  li/.iilt  iliii  B  —  249.  ih  hon  und  Kerdinandu^  diM 
geleit  bis  /.ij  dem  scliilV  B. 

Cap.  AK:  vi  Darautt"  B  —  2r>2,  n  heinacht  B  —  lun^jchn  B 

—  2ü2,  u  Wann  e.s  AB  —  2^2,  ^ji  Ideiben  B  —  2il!L      noA*'     :  "ff"* 
B  —  254i  9  nicht  B. 

Cap.  lüi  2iLii      schreie  B. 

Cap.  .Vh  vr>7,  2  under.H(lici<li'n  B  —  2ri7,  4  geU'ge^en  A  —  257.  n 
Kcichliardiis  Ü  -  2^S.  solt  B  -  21^  ü  jüngeren  1'.  -  259,  ,s 
bereitet  B. 
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3.  Von  nachbara  (l»«rteii).  4.  Ooldfaden  («toff).  XXVII 


4.  Der  goldMon. 

a)  Der  st  off. 

Dass  der  flru«  k  des  Goldtadens    sclum  l'».'»4   von  dorn 
Straisxbnr^er  druttker  .]iic(dj  FröHcli  ])e;^onn(  n  ward,  salien  wir 
»clion  (»lion  s.  V.    Wariun  w  eist  l'^'tl  vollcndot  ward,  wissen 
wir  iii<  lit.     I  )i  nkl)ar  ist,  dass  W  ickrani  das  nianiiscript  nicht 
sot.irt  volIstündi<4   in   dio   driukeri'i  lieferte  nnd  in  der  iolije 
«Ii«-  iirlif-it  li»'L(«'n  Hess,  oder  «lass  b'ridicli  aus  irircnd  einem  ge- 
>rhatrli»  luii    odf>r  persönlichen  jjfnnide  den  dnu  k  verz(>ij[erte. 
•ledonlalls  Hess  Wickrain  vom  jalire  1. ').').')  -.ili  seine  schriften. 
df-n  sclion    hegonnenen  (loldt'aden  ans^icnoninien,   hei  andern 
StruNshiirt^er  Verlegern    (K<»j)rtlein  und  Ivnohloih)  erscheinen. 
Eine  sjnir   der   unterhreeiiung  des  sat/es  in  der  Originalaus- 
gabe des  Goldtadens   ist  es  vernuitlich,  «ia.ss  von  hl.  K3h  (s. 
I^(>2)  an  innerhalb  der  einzelnen  kapitel  nhsät/.e  gennu  lit  wer- 
den, während   vorher   die   zeilen  eines  kapitels  niclit  unter- 
brochen sind '  b    Aber  auch  der  autor  ist  seinem  ersten  ent- 
würfe im  laufe  der  ausarheitung  niehrtai  h  untn-u  geworden. 
So  lieisst  llernnuins  frau  im  texte  von  cap.  2  nnd      (vgl.  die 
lesarten  zu  s.  271  nnd  271)  Lanreta,  während  ihr  W  ickram 
in  der  überschritt  271.  7  und  später  den  namen  Lyseta  ver- 
liehen hat,  vielleicht  um  einer  verwechslunjif  mit  der  im  Ga- 
bciotto  auftretenden  Lanreta  (l,  256, «)  vorzubeugen.  Ebenso 
wird  der  löwe  Lottniaii  (272, 30)  später  immer  Lotzniann,  Ang- 
liuas  vertraute  Cordula  von  a.  400, 26  ab  immer  Cassandra 
genannt.   Schwerer  wiegt,  daati  der  1554  gedruckte  titelholz- 
tthnitt  (s.  2GÖ) ,  der  kein  älterer  stock ,  sondern  von  der- 
selben hand  wie  die  meisten  bilder  des  Galuiy,  Gabriotto, 
Knabenspiegels  und  Goldfadens  gezeichnet  ist,  eine  scene  dar- 
stellt, die  Oberhaupt  nicht  im  romano  vorkommt,  nämlich  einen 
gnichttichen  Zweikampf  zwischen  dem  löwen  und  einem  nackten 
iNlrtigen  manne.   Ich  halte  die  folgerung  für  nnabweinbar, 
^  Wickram  ursprünglich  einen  für  den  verlauf  seiner  er- 

« 

Ij  Unser  neudruck  biiul«.'t  »ich  iiieriii,  wie        ].  XXVIII  bemerkt 
aidii  aa  die  vorläge. 
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XXVIII 


Vorwort. 


Zählung  entscheidenden  Zweikampf  mit  einem  löwen  schiltler 
wollte,  später  aber  davon  zurückkam 

Bei  der  ausfUhrung  der  erzählunj?,  die  ihrer  anla^o  mich 
wie  schon  bemerkt,  zwischen  Wickrams  ritterlichen  und  bürjjfer 
liehen  romanen  die  mitte  hält,  verwertete  er  verschiedene  züp 
aus  älteren  rittergeschichten.  Die  wunderbare,  nicht  moti 
vierte  anhänglichkeit  des  löwen  an  den  beiden,  der  deshalü 
den  namen  Leufrid  erhält,  verrät  das  Vorbild  des  Herpin^) 
dessen  neugeborner  söhn  im  walde  von  einer  löwin  gesänijl 
wird;  als  der  ritter  Badwin  das  kind  erblickt  und  es  vor 
seinen  dienern  aufheben  lässt,  'da  begund  die  lewin  mit  jfrossei 
stimme  brumen  umb  das  kind,  das  ir  genuinen  wart. ;  da/ 
erdtrich  begund  sie  kratzen  mit  iren  klawen,  grplj  iamer  und 
leid  bestalt  das  thier  da' ;  sie  schreit  laut  und  stirbt  vor  leid 
um  des  kindes  willen ;  'sie  hiessen  das  kind  I^ew  unib  der 
lewin  willen'.  Leufrids  liebe  zum  gesange  und  zur  dichtunjr 
entstammt  aus  dem  Fontus,  dessen  einfluss  auf  Wickraiii 
wir  schon  im  Galmy  und  Gabriotto  (1,  s.  XIV.  XXXV)  ge- 
wahrten; Pontus  singt  und  tanzt  vor  seiner  geliebten  Sidonia, 
und  als  er  imter  dem  nanien  Sordit  am  englischen  Hofe 
weilt,  singt  und  tanzt  er  und  harft  ein  lied,  das  er  'von  seiner 
frawen  von  Britannia  gemacht'  *),  Der  bracke,  den  Lenfriil 
seiner  Angliana  schenkt,  erinnert  an  den  hund  Tristans, 
den  Isalde  .so  wert  hält  ^').  Züge  aus  der  von  Herodot  1,  114 
berichteten  kindheitsgeschichte  des  Kyros  sind  in  der  schilde- 

* 

1)  Vgl.  etwa  die  geschieht«  von  Androclus  ((.ienta  Roiuanoruia 
c.  104)  oder  vom  grufeii  Friedrich  von  Oldenburg  ((iriiiiin,  Deutscht» 
Hagen  nr.  548.  Sello,  Zs.  f.  deutsche  kulturgeseh.  4.  f.  1,  295.  1894)  und 
dio  tierkämpfe  der  'katzeiiritt^-'r'  (Schaer,  Die  altdeutschen  fechten 
und  »»pielleute  1901  s.  13). 

2)  Auch  die  314,  so  plöt/.lich  erwähnte  freundschaft  Walthers  mit 
Leufrid,  die  vorher  gar  nicht  vorbereitet  war,  könnte  man  zu  den  wi- 
dHrnprUchen  zwischen  ernlem  entwurf  und  ausführung  rechnen. 

3)  Der  weis  ritter,  Stra«»burg  1514,  bl.  7  b,  s  und  8  b,  i  =  8iniröck. 
Die  deutschen  Volksbücher  11,  225.  227  (1865). 

4)  Pontna,  Augsburg  149H,  bl.  b4b  und  gl  a  =  .Simrock  11,  22.  103. 

5)  Tristrant  und  Ysalde,  Augsburg  1498,  bl.  fla.j  =  140,  t«  od, 
Pfatt"  1881 ;  vgl.  den  birlipracken  Uctant  h.  95,  i»  ed.  Pfatf  =  Sim- 
rock  4,  316. 
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4.  Goldfaden  (stoff). 


XXIX 


nin>;  vom  knabenkönig  (s.  276  f.)  verwertet.  Bei  dem  mord- 
anschlaj?e  des  grafen  wider  den  geliebten  seiner  tochter  ver- 
pisst  Wickram  nicht,  auf  Boccaccios  Tancred  von  Salerno 

u;  Ii  XXXIII)  und  auf  Sauls  feindschaft  gegen  seinen 
Schwiegersohn  David  (354,  ?)  hinzuweisen.  Nicht  so  sicher  ist, 
ol>  ihm  hei  der  orkennung  Wahhers  mit  Lenfrid  (s.  :V22)  .lo- 
jipph  und  seine  brüder  oder  bei  dem  küchenjungen,  der  die  gra- 
lentochter  liebt  (s.  279),  das  Volksmärchen  vom  grindkopfe  ') 
vorschwebte.  Die  scene  s.  428,  in  der  der  schwer  verwundete 
Leufrid  am  brunnen  von  seiner  Angliana  aufgefunden  wird, 
scheint  durch  Ovids  erzähluiig  von  Pyramus  und  Thisbc 
anp:erogt  zu  sein,  besonders  wenn  man  den  hoizschnitt  mit  dem 
bilde  in  Boccaccio-Steinhöwels  Füniämlichsten  Weyhern  ') 
cap.  12  vergleicht.  Aus  Ovid  ist  auch  die  vergleichung  mit 
Arachne  (279, 3«)  entnommen. 

Zu  den  schon  s.  VIII  und  XXII  erwähnten  berUhrungen 
mit  andern  romanen  Wickrams  kommen  etwa  noch  die  stereo- 
Ivpen  klagen  an  das  Glück,  der  schwere  träum  (Ji'U,  13)  oder 
die  an  den  verräterischen  narren  im  Gabriotto  (1,  329)  ge- 
mahnende Verwendung  der  närrin  im  cap.  32.  Die  gastfreien 
mönche  (s.  305)  und  der  hilfreiche  klausner  Keichard  (s.  384) 
finden  parallelen  im  Irr  reitenden  bilger  von  1556,  ebenso  der 
ausritt  VValthers  s.  315.  Der  obenhin  erwähnten  abbitte  Leu- 
frids  bei  seinem  Schulmeister  (362,  «)  entspricht  iu)  Kualieu- 
>piegel  die  ausführliche  rede  Wilibalds  an  Felix  (79. 1). 

Die  handlung  des  Goldfadens  geht  wie  die  der  Guten  und 
^>ösen  nachbam  in  Portugal  vor  sich,  dessen  könig  in  Lisa- 
J^ona  residiert  und  mit  dem  v<m  Castilien  (408,  u)  in  krieg 
^'trät.  Zu  Portugal  gehören  auch,  wie  der  in  geographischen 
dingen  naive  Wickram  darstellt,  »Salamanca,  die  heimat  Lmi- 
frids  (274,«.  323,  a),  und  Merida,  wo  der  graf  haust  (325,  1«). 
l>pn  Kenner  Hugos  von  Trimberg,  dessen  äusserungen  (Iber 
Hofgesinde  und  klosterleute  W^ickram  (378, 30)  nach  dem  Frank- 
furterdrucke von  1549  anführt,  schreibt  er  einem  Bruno  von  Bam- 
Herg  zu.  Über  die  eingestreuten  lieder  Leufrids  vgl,  weiter  unten. 

• 

1)  R-  Köhler,  Kleiner«  schritten  1,  880  (1^98). 

2)  AiiRshnrff  1541,  bl.  10a. 


XXX 


Vorwort. 


Der  (luldt'adt'ii  ist  bis  1087  zrhnniul  godnickt  worden  11» 
liat  in  der  tVulilinj^szeit  der  roniantik  eine  erneiieruni;  diirc 
Brentano  eri'aliren. 

b)  Die  d  r  u  r  k  e. 

A)  1557.  —  Der  f{oldtf;ul«'n.  |  Ein  »>  c  h  o  n  r  1  i  i*  b  1  i  e  h  u  v  ml  | 
kurt2wt>ili{^e  IIiHtori  von  eines  urmr  hir]  ten  Kon,  Lr« 
IVid  {jenant.  welcher  anß  seinem  fleißigen  studio-  |  ren.  vndordicnxtli  u 
keyt,  vnil  Ritterlichen  thiiten  eines  CJrn-  I  uen  Tochter  vberkani,  allo 
Jungen  knahen  sich  der  tugendt  |  zübefleisHen,  fast  dien^itlich  zu  lesen 
Newlich  an  tag  |  geben  durch  Jorg  Wickram  von  |  Colmar.  |  (HoU 
ftchnitt :  auf  einem  eingezäunten  })hitzc  kämpft  ein  nackter  härtif^i» 
mann  g«'gen  »'inen  löwen ;  hinter  den  schranken  .sitzen  herrcn  iint 
damen.]  )  (i  e  t  r  u  c  k  t  z  t1  S  t  r  a  ß  b  u  r  g  b  e  y  |  Jacob  Frölich.! 
(Titel  rot  und  schwarz  gedruckt).  27  bogen  4°  mit  holzHchnittcn.  Au 
bl.  d4a  steht:  (Jetruckt  zft  Strabburg  |  bey  Jacol)  Frölich.  I  .M.  D 
I.VII.  I  —  (Berlin  Yu  »461.  Colmar  bibl.  Chautfour  nr.  2867.  Göl- 
tingen.    München.    Wernigerode.    Wien.  WolfenVjüttel.) 

Der  titcl  ist  nachgebildet  bei  Könu»'<'ke,  Bilderatlas  zur  geschieht« 
der  dt'utschen  natioiiallitteralur  11^95  ».  V)l.  Zu  den  (>0  holzsclinitf« c 
bind  mehrere  schtm  im  (Jalmy.  (iabriotto  und  im  Knabennpicf^el  er« 
scheinende  stücke  wiederum  benutzt;  vgl.  ol»en  s.  V. 

B)  1557-1 5f)2.  —  Der  Goldfa<len.  |  Kin  gantz  lieb-ilirh 

V  n  d  k  u  r  t  z  w  e  i  1  i  g  e  H  i  s  t  o-  |  r  y  ,  von  c  i  n  e  s  .\  r  ni  e  n  H  i  rtf  0 
Son,  I  Lewfrid  genant,  welcher  auli  fleißigem  |  Studieren,  Dieustbar« 
keit,  vnd  »einen  Kittcrli-  |  chen  Thaten  eines  Grauen  Tochter  vImt-  | 
kam,  allen  Liebhabern  der  Tugendt,  |  fasit  niitzlich  zu  le.>«en.  Vnntl  Inn 

Druck  verfeiiiget  ,  durch  |  Oorg  AVickram  |  vonn  Col-  [  mar.  |  [Woh- 
«chnitt:  ein  gerübleter  rittcr  kämpft  wider  einen  dmchen  und  eint-n 
bären.]  |  (Titel  schwarz  und  rot.)  16'' /s  bogen  8°  mit  holz^chuitten.  — 
Auf  bl.  R7a  steht:  Gedruckt  zu  Franckfurdt  |  am  Mayn,  durch  W<\v. 
gand  I  Hun,  in  der  ychniirgas-  j  sen,  zum  Krug.  |  —  Columnentitel:  Kin 
hchiine  Hiwtory  Von  dem  Lewfrid.  —  (Berlin  Yu  3466  defekt  Stra.«*- 
burger  Universitätsbibliothek.) 

C)  1567—1568.   —   Der  Goldfaiden.  |  E  i  n  gantz  1  i  e  h-  |  H  i  b 

V  n  n  d  k  u  r  t  z  w  e  i  1  i  g  e  H  i  h  t  o-  |  r  y  ,  von  eines  A  r  ni  e  n  H  i  r- 
t  e  n  8  0  n,  |  Leuwfrid  genant,  welcher  auß  flei&sigem  |  Studieren,  dienst- 
barkeit,  vnd  seinen  Ritterli-  |  chen  thaten  eines  GrafFen  Tochter  vber-  j 
kam,  allen   Liebhabern   der  Tugent,  I  fast  nutzlich  zu  lesen.  VnnJ  in 

I  Druck  verfertiget,  durch  |  Gorg  Wickram  |  vonn  Col-  |  mar.  |  [Höh- 
.•ichnitt:  ein  ritter  mit  schild  und  schwert  kUnipft  wider  einen  dmlion 
und  einen  bären.]  j  (Titel  schwarz  und  rot).  l8'/s  bogen  »'  mit 
hol'ZRchnitten.  Auf  bl.  T  7a  steht:  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  |  M:»vn, 
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iirih  Wevpaiul  IIa-  |  neu  Kilien.  |  ~  Cdlimmentitel :  Ein  schöne  Hi- 
Ai^vf  Voü  dem  LeuwtriU.    (Widteubüttel  Cimel.  80.) 

Über  die  oben  angegebenen  jaluretsahlen  vgl.  Montaniia,  Schwank- 
bidw  18M  8.  XXVL  —  Von  diesem  draeke  befanden  ueh  im  frflli- 
jihr  1568  aocb  1166  exc^uiplarc  im  nachhinge  der  witwe  Ifargarete 
liillfferich.  von  den'Mi  auf  der  fasten-  und  lierbstniesse  dieses  jalires 
;j-fi9  btflck  verkauft  winden  und  S.  lliitfr  im  aiiril  ir»G8  nur  zwei 
riempliire  uiit  nueh  Leipzig  nahm  (^I'uUuianu,  Archiv  für  Frankfurts 
pNk.  tt.  t  7,  137.  157.  162).  Der  buchdmckergcseUe  Michael  Härder 
«täte  ia  der  fattenmeese  1569  an  Frankfnrfc  116  exemplare  ab  (Uew- 
■eMMtl  dm  M.  Härder*  hag.  von  Eelchner  ond  Wttlcker  1878  e.  VI). 

9)  1602.  — Der  Ooldtfaden.  [Eine  schone,  liebli*  |  che  vnd 
ksrUveilige  Histo- 1  ria)''von  eines  armenHirten  Sohn,  Lew-  |  fried 
jgOHsdt.  vclcher  auü  seinem  fleissigon  flu-  |  di.  i.'n,  YnterdienHlbarkeit 
ndffitterlic-hen  |  Thaten  '>infs  (isatb-n  Toebfrr  vlicikani,  ab  |  b'n.Tun<»en 
Kuben  siih  der  Tugend  /iibcHris-  |  siixt  u,  fast  niit/dieb  zu  lesen,  new- 
^  I  as  Tag  gtibou,  durch  |  Ci  ö  r  g  W  i  e  k  r  u  ui  von  C  o  1  m  a  r.  |  [Uolz- 
ffbÄt:  in  einer  landschaft  steht  Lenfrid  in  heim,  hämisch  und  feld« 
Unit  einen  feldherrnstab  haltend,  dm  lOwen  und  den  brachen  su 
iKiks  leiten.]  |  Gedruckt  im  Jahr,  |  1602.  |  Tikd  Hchwurz  und  rot. 
iy/»bOgvn Miil  kli  iiieii  holzschnitten.  — Colunmentitcl :  llistoria  von 
Lfifritl  »'inea  Unten  ^ohn,  |  vnd  Angliana  eines  (iratien  Tuchter.  Auf 
i<L^7b  bteht:  Gedruckt  zu  |  Leipzig,  bey  vnd  in  j  Vorlegung  Nicol  | 
Siriidu.  I O I  Im  Jahr  ||  1602.  \  -  (Manchen  privatbesits.) 

Ton  den  etwa  50  holzschnitten  sind  die  beiden  ersten  (bL  A  Ia  und 
iA)  gnt  gezeichnet,  die  Qbrigen  aber  sehr  roh  und  grossenteils  schon 
m  andern  Tcrlagswerken  Neriichs  bekannt. 

B)1616.  -  Der  Goldtfaden.  |  Eine  Schone,  |  Liebliehe  vnnd 
Vnrlzweilige  )  Historia,  von  eines  Arme  Hirten  |  Sohn  Lewfried  ge- 
na»\i.  welcher  anß  »ei-  |  nen»  tleissige  studieren.  Viiterdienstbarkeit 
vn  [  Ritterlichen  Thatcn  eines  Gratfen  Tochter  |  vberkam  allen  Jungen 
babenchderTugedt  |  xnb^eissigen,  fast  nfitulich  an  lesen,  newlich  | 
u  Tif  geben,  durch  lOorf?  Wiek r am  Ton  Colmar.  |  [Holz- 

idnult:  «a  btrtiger  reiter  niit  schwert  und  speer  reitet  einem  stadt* 
thoro  zu.]  I  Gcdr«  ckt  zu  Hasel  b  .•  y  I  .biliiinn  Sibinter.  '  161  |  (Titel 
M:hwiin.  und  rot/i  1H"'h  bogen  8"  mit  hol/.schnittcii.  —  t'tdmnnentitel  : 
Ui$toria  von  Lewfried  eines  Uiiieu  Sohn,  vnd  Angliana  eines  GruHen 
Tocbter.  Anf  bL  R7a  steht:  Ende  dieser  Historien.  ]  Gedruckt  sn 
Uttel  bejr  Jobann  |  Schroter  1616.  |  —  (WolfenbDttel.) 

Irrtümlich  wird  bei  Ebert  (Allgeui.  bibliogr.  Lezikon  2,  1076)  und 
Goedeke  (Gnudriaa '  2,  465)  der  Verleger  Kdnig  genannt. 

F)  1626. -Der  Goldtfaden.  |  Elfte  Schofie,  |  Liebliehe  vnnd 

kiirizw.ili;;..' 1  Hi  sto  ria,  von  eines  Armen  II  i  r  te  n  |  Sohn. 
Löwthed  genaiuU,  welcher  auß  sei-  1  uem  fleissigen  studieren,  Vnter- 
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dienetliarkeit  vnnd  |  Ritterlichen  Thnten,  eines  Gräften  Tochter  vber-  i 
kam,  Allen  Jungen  Gesellen  sich  der  Tugendt  xu-  |  befleirfsigen,  f«>t 
nutzlich  zu  lesen,  Jetzund  auft'n  ]  new  wider  in  Truck  gegeben,  Dun  h 
I  Gorg  Wickgram  von  Colmar.  |  [Holzschnitt:  ein  vom  pferde  ge- 
stiegener ritter  gtö.Hst  Bcine  lanze  in  eine  kellerartige  höhle  hinein.) 
I  Gedruckt  zu  Straßburg,  bey  |  Marx  von  der  Heyden  am  Koni- 
f  marckt.  16'J6.  |  (Titel  schwarz  und  rot.)  II  bogen  8"  mit  zwei  holz- 
«chnitten.  —  Auf  l»l.  Q  Ha  steht:  (Jetnukt  zu  Slraßburg,  bey  Man  ' 
von  der  Heyden,  am  Korn-  |  marckt.  16"2(J.  |  —  Columnentitel :  Hixturi« 
von  Lowfried  einen  hirtcn  Sohn,  vnd  Angliana  eine»  GrafTen  Tochtir. 
(Drctsdcn.) 

G)  1663.  —  Der  Goldfaden,  j  Ein  schöne,  lieb-  |  liehe  u  n  il 
ku  rtzw  e  i  Ii  che  H  i-  |  »toria,  von  eine«  armen  Hirten  |  Sohn,  Ii6wfri«  d 
genannt,  welcher  aus  sei-  |  nem  Heissigen  »tudiren,  ljnterdienstbark«>it 
und  rit-  |  terlichen  Thaten,  eines  (Jrafen  Tochter  uberkam.  allen  jun- 
gen Knaben,  sich  der  Tugend  zu  beflei.ssigen,  fast  nutz-  j  lieh  zu  lesen, 
neulich  an  Tag  ge-  !  geben.  Durch  |  G  e  o  r  g  W  i  c  k  r  a  m,  von  C  o  1- 
ra  a  r.  |  Mit  Rom:  Kais:  Majest:  Freyheit  nicht  nachzudrucken,  j  (Höh- 
schnitt  wie  in  D  :  ritter  mit  lOwe  und  hund.]  [Nürnberg,  i  n  Ve  r- 
I  e  g  u  n  g  Michael  und  Johann  |  Fried.  Kndter,  im  Jahr  1663.  | 
(Titel  schwarz  und  rot.)  16  '/«  bogen  8"  mit  holz.schnitten,  meist  wi«- 
in  D.  —  Columnentitel :  Historia  von  Lowfrid  eines  Hirten  Sohn,  |  vml 
Angliana,  eines  Grafen  Tochter.  Bl.  U7b  schlie«»t:  Ende  dieser  Hi- 
storien. —  (Göttingen.  Hannover.) 

H)  Nürnberg  1665.  8»  mit  holzschnitten.  —  Eljert,  Allgemeim» 
bibliographi.sches  Lexikon  2,  1075  Nr.  (1830). 

I)  1670.  —  Der  Goldfaden.  |  Ein  schon,  lieb-  |  liehe  und 
k  u  r  t  z  w  e  i  1  i  g  e  H  i  «  to-  |  ria,  von  eines  armen  Hirten  Sohn,  I^ow- 
fried  genannt,  welcher  aus  seinem  fleissigen  |  Studiren,  unterdienstbai- 
keit  und  ritterlich-  |  en  Thaten,  eines  Grafen  Tochter  äberkaui,  |  alltn 
jungen  Knaben,  sich  der  Tugend  |  zubefleissigen,  fast  nutzlich  zu  le»en. 
,  neulich  an  Tag  gegeben.  |  Durch  |  G  e  o  r  g  W  i  c  k  r  a  m ,  von  Col- 
mar. I  [Holzschnitt:  ein  reiter  schleift  einen  enthaupteten  leichnam  durch 
die  Strasse,  zwei  frauen  schauen  ejitsetzt  aus  dem  fenster.J  |  Gedruckt. 
Im  Jahr  1  6  7  0.  |  Titel  rot  und  schwarz.  16'/«  bogen  8"  mit  rohin 
holzschnitten.  —  R7b  schliei^st:  Ende  dieser  Historien.  Cohnuni-n- 
titel :  Historia  von  Lowfricden  eines  Hirten  Sohn,  und  Angliana  eines 
Grafen  Tochter.  —  (Berlin  Yu  3481.) 

K)  1687.  —  Der  Gold-Faden.  Eine  schöne  liebliche  Historia  von 
eines  armen  Hirten  Sohn,  Lowfried  genannt,  o.  o.  1687.  8'  mit  holz- 
schnitten  (Weller,  Annalen  2,  378). 

L)  1809.  —  Der  Goldta<U'n  eine  schone  alte  Geschichte  wieder  her- 
ausgegeben von  Clemens  Brentano.    Mit  Vignetten.  Heidelborjf. 
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>-y  Mohr  nnd  Zimmer.    1809.    1  bl.  +  371  s.  8".  —  Der  «chluas  auf 
T,l  lautet:  'Hier  endet,  der  (Joldfaden,  zuerst  an  den  Taj^  gejjeben 
licroh  Ueorg  Wickram  von  Collmar.   Strassburg,  bey  J.  Fröhlich  1557'. 

Diese  nur  leicht  in  der  Schreibung  und  spräche  moderni- 
sierte emeuening  beruht  auf  dem  ersten  drucke  A.  den  Bren- 
tano anfang  1808  zu  Cassel  in  dem  Göttinger  exeniplare  be- 
nutzte, das  .lacob  Grimm  durch  Benecke  erhalten  hatte'), 
.^fhim  Ton  Amim.  der  sich  noch  in  Heidelberg  aufliielt,  be- 
{r«rderte  dort  im  herbste  das  manuscript  bei  dem  Verleger  des 
Wimderhoms  zum  drucke  Die  25  kupferstiche ,  die  zu- 
mst  die  holzschnitte  des  Originals  leicht  verschönernd  wieder- 
iel)en  und  den  charakter  dieser  technik  festzuhalten  suchen, 
hatte  Ludwig  Grimm  dazu  gezeichnet.  Eine  liebevoll  ein- 
jfehende  anzeige,  die  auch  ein  stilck  aus  dem  Irr  reitenden 
pilper  mitteilte,  schrieb  dann  Wilhelm  Grimm  für  die  Heidel- 
berger Jahrbücher  der  litteratur  5.  abt.  3.  jahrg.  (1810)  2» 
2>v)-290  =  Kleinere  Schriften  1,  261—265. 

c)  Lesarten. 

Unsrem  abdrucke  ist  die  ausgäbe  A  zu  gründe  gelegt 

and  nur  an  folgenden  stellen  davon  abgewichen: 

C  a  p.  1 :  268,  n  er]  es  —  268,  a«  vber  der  den. 

Cap.  2:  271,  la  Lysete]  Laurete  —  271,  so  und  ai  Lysetft]  Laureta 
-  -JT'?.  5.^  Lotzmiui]  Lottman, 

« 

Ii  J.  Grimm  schreibt  am  1.  januar  1808  an  Benecke:  'Die  mir 
n-^jlicb  von  Wickram  gesandten  sachen  behalte  ich  noch  einige  zeit, 
J*im  ich  überzeuge  njich  immer  mehr,  dass  dieser  Wickram,  Über  den 
man  in  litteraturbQchem  vergebens  nachschlügt,  einer  der  vorzüglichsten, 
mh  fruchtbarsten  deutschen  Schriftsteller  des  16.  Jahrhunderts  ist,  mit 
ongfwijhnlichem  sprachreichtum  und  dem  unschuldigsten  stil'.  (Briefe 
der  brüder  J.  und  W.  Grimm  an  G.  F.  Benecke  hsg,  von  W.  Müller 
\^  a.  4  .  —  Wickrams  meiatergesangbuch  erwähnt  Jacob  1811  (Briefe 
inCi.  F.  Benecke  hsg.  von  R.  Baier  1901  s.  8),  den  Ovid  1812  (  Kleinere 
fchriften  6,  65i.  den  Rollwagen  W^ilhelm  Grimm  in  seiner  besprechung 
vi.«n  V.  «L  Hagens  Narrenbuch  1812  (Kleinere  Schriften  2,  68)  und  J.  Grimm, 
("berden  ad.  meistergesang  1811  s.  187.  Bei  einer  aus  Kleists  AbendbliU- 
Utn  in  die  erste  ausgäbe  der  Kinder-  und  hausmärchen  (1812)  übernom- 
uit-nen  erzühlung  erkannten  die  brüder  freilich  nicht  sofort  die  herkunft 
iu*  Wickrams  Rollwagcnbüchlein  (nr.  74  vgl.  unsre  anmerkung  dazu 
im  3.  bände). 

2)  Steig,  Arnim  und  Brentano '1894  s.  228  und  257. 

Wickram  II.  C 
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C  a  p.  3:  274,  i  Lyseta]  Laureta  —  274,  t«  lies  eigenen  ?  —  274,« 
Lysete]  Laurete  —  274,  »e  lies  ihren  konig? 

Cap.  4:  277.  s»  riitem  —  277.  ss  emgelten  —  277,  a»  breiff  —  278.  i 
lies  gutem? 

Cap.  5 :  279,  is  person  vch  nit  —  279.  «  zu]  fehlt  —  279.  m  mag] 
fehlt. 

Cap.  6:  281.  lo  vn  sunst  —  282,  it  für. 
Cap.  7  :  284.  u  feind. 

Cap.  8  :  286,  j  Junfrawen  —  286,  u  errinneren  —  287.  a  gPät*»lt. 
Cap.  10:  291,31  fleikßglich  —  291,«  behalten. 
Cup,  11:  294,  IS  wurderbarlichen. 

Cap.  12:  297.  ih  iren  —  30O.  a  geehert  —  300,  s«  kemmerlin  — 
300,  n  ihm]  Ihm. 

Cap.  13:  301,  «  im]  fehlt. 
Cap.  14 :  305.  •..  Kpots. 

Cap.  15:  306.  s«  sein  —  307, »  luten  —  307.  to  mit]  nit. 

Cap.  17:  311,  j  auObleibeü  —  311.»  drnuih. 

Cap.  20:  318,  m  be-belohnung. 

Cap.  22:  3'22,  ao  fagt  —  324,  91  erfraget. 

Cap.  23  :  326,  so  Salamanca]  Merida  —  327.  jo  Walthero  —  327.» 
Florina]  Angliana. 

C  a  p.  24 :  329,  n  all?  die  —  329.  t«  liechtbrawen. 

Cap.  25:  333,  17  welchem. 

Cap.  26:  335.  geschiede. 

Cap.  27:  33«,  1.1  besalh. 

Cap.  28 :  339,  to  aller  vertrewii*te. 

Cap.  29:  342.  0  du]  fehlt  —  342,  n  schwern  —  344.  s  und]  fehlt. 
C  a  p.  31 :  348.  st  ir]  fehlt. 

Cap.  32:  349.  is  Angliane  —  351,  1  gescheffs  —  351.  1:  mann- 
licbf. 

Cap.  ,33:  351,     berütf  —  354,  ti  allen]  allein. 
Cap.  34:  354,  77  welchen  —  3.56.»  jetzunden. 
C  a  p.  36 :  360,  1«  ich]  fehlt, 
Cap,  37:  362,  js  den]  dem. 
Cap.  39:  368,  s«  hatte. 

Cap.  41:  371,  M  den  graven  —  372,»*  der]  die  —  373,  u  ^ampt 
seinem. 

Cap.  42:  874,  1»  befelhen  —  375,  :  pratick  —  375,  »  ir]  ich  - 
875,  31  eüweren. 

Cap.  45:  880. 10  mit]  mir  —  380,  -5  wol: 
Cap.  46:  ;i85,  sa  gleicher  stalt  ein  Einsidel?*. 
Cap,  47:  388.  «  pratick  —  389,  2  er]  fehlt. 
Cap,  48:  390,  i»  gangen]  fehlt. 

C  a  p.  49 :  392,  le  morigen  —  392,  vs  grossen  —  892.  •»  pratic. 
Cap.  54:  405.  u  bracht  ihn. 

C  a  p,  .50 :  409.  w  weiden  ]  werden  —  410. 20  seinem  —  410  i»  zuletzt. 
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Cip.  57:  412,  t  lobwirdiger  —  413,  i  Des]  da». 
Cap.  ö!*:  413,  si  grosser. 

Cap.  J9:  416,  »  verehert  —  417,  ti  vrerbung  ihm  grossen  — 417,  i« 
fstitk  —  417,  10  autF]  auch  —  417,  >»  angewandt  —  417,  s4  domit 
TüD  im. 

Cap.  60  :  420,  9  stanigen. 
Cap.  61:  422,  .■>«  wird]  fehlt. 
Cup.  66:  429,  10  hinab gesturtz. 

C'ip.  67:  429,  it  schwähr  —  429,  si  schwehrs  —  431,  »«  und  im  — 
4?,], seinen  —  481,  s:  GraffsehflFt. 

5.  Die  in  Wickrams  erzählungen  eingestreuten  lieder  und 
der  meistergesang  in  Colmar. 

Die  in  den  Knabonspiegel  und  Goldfaden  eingelegten 
lirder  dienen  keineswegs  zur  blossen  stimniungsmalerei  oder 
ali  ein  entbehrlicher  schnnick,  sondern  sind  mit  der  hand- 
IiiDg  eng  verflochten.  Das  gedieht  von  Wilibalds  traurigem 
jchicksal  in  dem  er  künstlich  seinen  namen  anbringt  (66, 35), 
[TiJirt  seine  erkennung  durch  Fridbert  herbei  und  soll,  Avenn 
iucb  die  Unzulänglichkeit  seiner  dichterischen  leistungen  be- 
tont wird,  den  verlotterten  Heinz  Ontrost  in  den  äugen  der 
leserheben.  Leufrid  aber,  der  alle  gedruckten  'reutterliedlin'  ') 
(280.  u)  eifrig  studiert  und  durch  seine  schöne  stimme  das 
cesinde.  den  grafen  und  .seine  tochter  erfreut,  gewinnt  durcli 
zwei  von  ihm  gedichtete  gesünge  (286,2!».  291. 21)  das  herz 
lier  spröden  Angliana;  mid  auch  diese  beklagt,  als  sie  ihren 
sfeliebten  in  lebensgefahr  weiss,  sein  loos  in  traurigen  ge- 
liichten  (366, 37).  die  ihn  als  galeerensklaven  oder  in  einem 
kerker  eingeschlossen  schildern. 

Diece  drei  lieder.  denen  man  noch  den  im  Kollwagen- 
bQclilin  1555  cap.  53  mitgeteilten  gesang  (irllnenwaldts  *)  an- 

« 

1)  Vgl.  Goedeke,  Grundriss'  2,  31  f.  —  Bezeichnend  ist,  das*  Leu- 
frid auf  dea  !«.  284*  und  286*  beachriubenen  holzschnitten  nicht  au»- 
veadig  singt,  sondern  nach  inei^tersängerweise  einen  Settel  in  der 
band  hält 

Jl  'Ich  ständ  auf  an  eiui  morgen'.  Er  ist,  wie  schon  H.  Kurz  «ah, 
lim  bekannten  ubachiedsliede  'Ich  stund  an  einen»  morgen'  (Böhme, 
Altdeutsches  liederbuch  1877  nr.  269.  Erk-Böhme,  Deutscher  Lieder- 
bort  nr.  742)  nachgebildet. 

c* 
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reihen  könnte,  sind  MÜmtlic})  nach  ^an^fbaren  melodien  j^e- 
dichtet.  Denn  obwohl  dem  liede  Wilibalds  'Will  bald  hie  sinken 
ein  gedieht'  (6(3,  3«)  keine  anjjabe  des  tons  beif;fef^eben  ist.  so 
macht  doch  die  Strophen  form ')  es  unzweit'elhatt,  dass  Wick- 
ram es  der  bekannten  weise  'Mag  ich  uuglück  nit  wideratan' ") 
untergelegt  hat.  Leufrids  erstes  lied  (286,  a»)  '0  armüt.  du 
untreglichs  joch'  geht  im  ton:  'Gang  mir  aiiü  den  bonen"; 
d.  h.  nach  dem  oft  citierten  bohneuliede^),  dessen  kehraeile 
lautet:  *Xun  gang  mir  aus  den  bohnen'. 

Dagegen  muss  die  melodieangabe  'Ach  lieb  mit  leyd'.  die 
Wickram  dem  zweiten  liede  Leufrids  '(iroß  leyd  und  schnit'rtz' 
(291,  21)  beigeschrieben  hat.  auf  einem  irrtunie  beruhen.  Denn 
das  lied  'Ach  lieb  mit  leid',  dessen  text  man  z.  b.  im  sogen. 
Ambraser  liederbuche  1582  nr.  6  oder  in  Mittlers  Deutsthen 
Volksliedern  1855  nr,  657  tindft  und  dessen  melodie  in  einem 
satze  von  Paul  Hott'heimer  in  Oeglins  liederbuch  1512  nr.  6 
(neudruck  von  Eitner  und  Maier  1880}  und  in  G.  Forster» 
Teutschen  liedlein  1,  nr.  H7  (1531))  überliefert  ist,  hat  folgen- 
des Schema: 

4a,  4iu  8b  |  4c,  4c,  Sh  |  4d,  4d.  4e.  2e.  6f.  4 f.  4f,  8x. 
während  Wickram  eine  ganz  andre  strophenforni  verwendet: 
4a,  4a.  7b  |  4c,  4c,  7b  |  4d.  4d,  7e.  4f,  4f.  7e. 

Wie  beliebt  nun  gerade  diese  stroplie  im  1().  Jahrhundert 
war.  ersieht  man  daraus,  dass  z.  b.  im  Ambraser  liiederbucbe 
von  1582  17  in  ihr  gedichtete  nuuimem  begegnen: 

47:  Ein  wechter  gut  in  Huiuer  hut.  —  Foröt^r  1.  nr.  32. 

51:  Freundlicher  lield  dich  hut  erweit.  —  Ott,  Liedleiii  1544  iir. 
46.  Harnisch,  Hortulus  1604  ur.  6. 

14:  Ich  hsilis  fn-wa^t,  du  Hchön»«  lua^rd.  —  Forster  1,  nr.  16.  Böhme 
nr.  203.    Krk-Böhnie  nr.  4%:  v^l.  Kopp,  Nd.  Jahrbuch  26,  9. 

74:  Ich  rew  und  khig.  da»  ich  mein  tag.  —  Forstor  1,  nr.  121.  Za. 
f.  dtsch.  altert.  4.5.  174. 

230:  Ich  Kcheid  von  dir,  kunipt  nit  von  mir. 

203  =  249:  Jung,  schön  von  art,  lieblich  und  zart. 

1)  Schema:  8a.  4a,  7b  |  8c,  4c,  7b  [  4d.  4d.  4e,  4e,  7b. 

2)  Böhme  nr.  6ö7.    Erk-Löhme  nr.  1997. 

3j  Bilhme  nr.  361.  Erk-Böhnie  ni.  1174—1176.  Liliencron.  Deut- 
Kches  leben  im  Volkslied  (li:$8'l)  ur.  44.  Mouait<h.  f.  umHikgescb. 
1894,  35. 
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W=  212:  Kein  lust  hah  ich,  des  frew  ich  mich, 
V.':  Mt*in  alter  man,  der  nimpt  sich  an.  —  Forster  8,  nr.  36. 
154 :  Mfin  junge  zeit  sieht  stets  nach  trewd.       Förster  8,  nr.  50 
11.3:  Mich  wundert  zwar  vom  frawenhnar.  —  Forster  5,  nr.  2S. 
V.  Nach  willen  dt»iu  ich  dir  alloin.   —  Paul  Hofflieimers  melodie 
jiOejlin*  liederhnch  1512  nr.  26.    Forster  1.  nr.  43. 
Ji:  Oha  dich  kan  ich  nicht  frewen  mich.  —  Bolte,  Zs.  f.  dtsch. 
?i  402. 

II:  Schön  zucht  und  gberd  kein  saoh  auf  enL 

96;  Vinnni  quae  pars?  verstehstu  dai?.  —  Fc.Mtprab»*  an  "Weinhold 

,ll:Was  wird  es  doch  de»  Wunders  noch.  —  Liliencron  181*4  nr.  3 
MU.  U  f.  d  phil.  22,  402 

^52:  Wer  bulen  wil.  halt  niass  und  ziel,  —  Schöffer-Apiarius, 
W«r  nr.  47, 

Wo  sol  ich  hin,  wo  «ol  ich  her.  —  Bolte,  Zs.  f.  d.  phil.  22,  405. 

Aus  andern  quellen  greife  ich  aufs  sferatewol  noch  heraus: 

.\rtlicher  hört,  m^Ti  eynig-*  wort  (.'\malia  von  Clfve  nr.  4,  Zs.  f. 
Jt^cLphil.  22,  413). 

Ich  »cheid  von  hin,  wiewol  mein  nin  (Oej^lin  1512  nr.  29). 

Mit  hohem  fleiß.  freundlicher  wei«  (Oejrlin  nr.  19). 

Nach  willen  dein  mich  dir  allein  (Oeglin  nr.  26  mit  HofFheimerH 
ni'l'-Mlie,  Förster  1,  nr.  43\ 

Wahrsclieinlich  hat  also  Wickrani  eins  dieser  lieder  im 

im  gehabt,  als  er  den  text :  'Groß  leyd  und  schmertz'  ver- 

tWi*.  Die  Sache  hat  darum  ein  ijewisaes  interesse,  weil  sein 

M  anch  durch  einen  einzeldnick  weiter  verbreitet  worden  ist: 
Drey  Schöne  |  Newe  Lieder  |  Pas  erste.  |  Der  .*^tängles  Tantz.  |  Das 
Mvl«.  I  Der  Goldtfaden.  |  Das  drittt*.  |  .Stpttiglich.  nur  an  dich,  |  □  | 
4  bL  obe  ort  und  jähr,   (Berlin  Yd  7850,  24).  —  Vgl.  Bolte,  Ale- 
muinia  22,  48. 

Der  Stänp;lestanz  'Bitt,  wollent  mir  ein  tänzlein  klein'  ist 
WS  andern  quellen   bei   Böhme,  Altdeutsches  liederhuch  nr. 

b  abgedruckt,  das  zweite  lied  aber  ist  die  eben  angefflhrte 
Wiokramsche  dichtung.  Das.s  diese  wirklich  eine  Zeitlang  be- 
liebt war,  erkennt  man  aus  einem  liede  auf  die  hinrichtung 
iji^  kammachers  Hans  Rhein  dal  1er,  da.s  nach  derselben 
mplodie,  'im  thon,  wie  man  den  Goldfaden  singt",  wenn  auch 
mit  aufgäbe  des  binnenreims  in  der  l.  und  3.  zeile,  geht*): 

\)  Zwey  schöne  Geistliche  Lieder,  Dan  Erste,  Auß  meines  Hertz« 
ennide.  DiH  ander,  Christenliche  Bckantnuß,  so  Hans  Rheinduller, 
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Hort  zu,  ihr  Christen  anu  unnd  reich 

Ein  liecUein  thu  ich  künde, 

Welche  hat  gesungen  trawriglich 

Hans  Rein  datier  die  stunde, 

Da  er  aufttrat  auff  die  wahl^itatt; 

Gleich  wie  ein  schwan  er  sänge. 

Vor  (jieinem  end  sein  »ünd  bekennt, 

Nun  höret  den  anfange!  (7  str.) 
Wann  und  wo  dieser  Rlieindaller  den  tod  erlitt,  bleibt 
noch  festzustellen.  Zwar  gab  es  in  Nürnberg  (Joachim  K. 
1604.  Hans  Wilhelm  K.  1027)  eine  kamniacherfamilie  Heiu- 
thaler,  der  wohl  aucli  die  nieistersänger  Kndres  und  Kriedrit  h 
Reindaler  (1624.  1631)  angehörten'):  aber  dass  die  hiuricli- 
tung.  die  offenbar  die  sangesgeno.ssen  ebenso  ergriff  wie  die 
1608  zu  Ulm  erfolgte  des  Marx  Engelhardt'),  in  Nürnberg 
stattgefunden  hat,  ist  ausgeschlossen,  weil  der  nanie  in  dem 
Verzeichnis:  'Meister  Frantzen  nachrichters  in  Nürnberg  all 
sein  richten'  (1577  bis  1617.  hrsg.  von  Endter  1801)  fehlt 
Da  jedoch  Ayrer  in  seine  C(miedia  von  der  schönen  Phänicia*) 
ein  lied  'im  ton.  wie  man  das  lied  vom  Keinthaler  singt',  ein- 
schaltet, muss  die  exekution  noch  vor  1600  geschehen  sein. 

Unvermerkt  hat  uns  die  betrachtuug  der  in  Wickrams 

* 

Kammacher  vnd  Freyfechter  gethan  hat,  kurtz  vor  «einem  Ende,  hu 
Thon,  Wie  mau  den  Goldfaden  singt.  4  bl.  8"  o.  o.  u.  j.  (Berlin 
Hymn.  9950).  —  Ein  andrer  druck  v.  j.  1612  (Drey  Schöne  newe  G'  i>t- 
liche  Lieder.  Das  Erste.  Verzage  nicht  du  frommer  Chrint  etc.  Ber- 
lin Yd  7Ö63,  5)  ist  bei  Wackeniagel,  Kirclienlied  5,  470  nr.  729  wie- 
derholt. 

1)  Nürnberger  meistersinger-protokollc  hsg.  von  Drescher  1.  2.V2 
bis  .301.  Nach  A.  Hartmann  (Meisterliederhandschriften  in  Ungarn  1894 
8.  35)  waren  beide  aus  Strassburg  gebürtig;  dort  erscheinen  auch  Fried- 
rich Reindaller  1613  und  Hanß  Friedrich  Reinthaler  1637  und  1642 
unter  den  meister«jlngeni  (Martin,  .Strassburger  studien  1,  84.  93  f.). 
iJber  die  verschollene  liederhanddchrift  von  Huna  Friedrich  Reindaller 
V.  j.  1631  vgl.  Goedeke,  Ürundriss*  2,  '251. 

2)  Tmutmann,  Alemannia  15,  68. 

3)  Gütige  mitteilung  von  K.  Mummenhoff. 

4)  .\yrer,  Dramen  '.'>,  2089  ed.  Keller,  Der  ton  'wie  man  den  Rein- 
thaler singt'  wanl  noch  1632  benutzt ;  vgl.  Erk-Böhnie,  Liederhort  2, 
110  nr.  301. 
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prosawerke  eingeschalteten  lieder  in  die  kreise  der  meister- 
«änger  geführt,  deren  einfluss  schon  Goedeke  (Grundriss  '  2, 
463)  in  Wilibalds  künstlichem  namenliede  erkennen  wollte. 
So  wird  sich  denn  eine  znsammenfassunnf  von  Wickrams  Ver- 
diensten um  den  meistergesang  in  Colmar  hier  passend 
auschiiessen.  Seine  thätigkeit  auf  diesem  gebiete  lallt  in  die 
jähre  1545  (?)  bis  UhiA  und  besteht  sowohl  in  der  sammhing 
von  älteren  meisterliedern  als  auch  in  der  abfassung  von  Satz- 
ungen für  die  von  ihm  gestiftete  genossenschaft  imd  in  der 
komposition  eigener  töne  und  lieder. 

Am  21.  december  1546  kaufte  Wickram  zu  Schlettstadt 
eine  aus  Mainz  stammende  meisterliederhandschrift  des  15.  jahr- 
hunderts,  die  unter  dem  namen  der  'Kolraarer  hand- 
schrift'  bekannt,  jetzt  in  München  (cod.  gemi.  4997)  aufbe- 
wahrt wird.  Eine  ausführliche  beschreibung  und  einen  teil 
der  texte  gab  K.  Bartsch  1860  als  08.  band  der  Bibliothek 
des  htterarischen  Vereins,  die  sangweisen  Paul  Kunge  1896 
zusammen  mit  denen  der  aus  gleicher  vorläge  geflossenen 
Donaueschinger  hs.  heraus.  Auf  bl.  IGa  hat  Wickram  folgen- 
ties  bemerkt') : 

'[.\]nno  Doniini  1546  vff  deß  helgenn  Apostel»  Sant  Thomas  Tag 
Hib  ich.  Jerg  Wicknim,  diü  buch  zu  Schlettstatt  gekouft  vmb  ein 
S^chiffer  Phiox  [!]  genannt  jnn  bey«ein  Ciriacus  Rappen.  Hab  demnoch 
vff  volgeudenn  weinachttag  »anipt  einer  geselschaft  die  erst  schul  ge- 
halte  vnd  mit  gottes  Hilf  loblichenn  volnbrocht  ;  hat  vft'  der  schül  ge- 
■•Qngeim  Cyriacus  Kapp,  Halt  Klitsch,  Toman  Meyer  von  Veckhimarck, 
Conmt  vonn  Wolfach.  Got  geb  witer  gnod,  daß  mir  vnaere  begeren 
n'xh  ein  Geibtliche  schöl  mQgenn  erhaltenn.  Dann  ich  nlein  dorum  dili 
Weh  erkoiilt  hab  vnd  zü  banden  brocht.' 

1549  glückte  es  Wickram,  eine  vom  dichter  selber  ge- 
schriebene Sammlung  von  48  meist  geistlichen  meisterliedern 
des  Hans  Sachs  aus  den  jähren  1516  —  1531  aus  der  sing- 
^ohule  zu  Freiburg  i.  Br.  leihweise  zu  erhalten;  die  er  nun 

• 

l)  Meisterlieder  der  Kolnmrer  liandricbrift  hsg.  von  K.  Bartsch 
l'^'i  s.  2.  —  Diese  Handschrift  nennt  Wirknim  in  seiner  'Ordnung  der 
Mügüchiir  (Aleatia  1873—74,  104)  'daß  bü  eh  von  Mentz';  die  büchsen- 
mdst^r  und  merker  müssen  geloben,  diese»  *vorschlo88enn  zuhaltenn, 
ni^-mana  nich»  doru«  schniden  oder  schribenn  loßenn  on  der  brflder- 
H'haft  vorwiasenn'. 
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vom  3.  bis  29.  august  unter  zuliiltenahme  der  nächte  und 
feiertage  kopierte.  Diese  kopie  ist  uns  im  Münchner  cod. 
germ.  4998  (79  bl.  foL)  erhalten  und  zeigt  von  bl.  53  a  ab 
noch  weitere  abschritten  Wickrams  von  meisterliedem  des 
Hans  Sachs,  Raphel  Duller  (in  Augsburg),  Hans  Vogel  (in 
Nürnberg),  Hans  Noclibur  und  ungenannten :  im  ganzen  !»iiid 
es  66  lieder,  das  letzte  imvollständig').  Der  titel  auf  bl.  la  lautet: 
Inn  disem  B&cb  werden  Begriö'eii  allerhand  meist ergedicht ,  »o  iti 
vnseren  Zeitenn  meistergeHong  [!J  Wider  haben  an  das  liecbt  gebracht. 
Voigt  erstlich  Hans  Saxcn  gedieht.  Vnd  gebort  dib.s  Biioh  Der 
gemeinen  »ingscbiil  zft  Colmar,  ward  angefangen  zü  schribeu  Durch 
Jergen  W  ic  krame nn  Tichter,  vnd  anfenger  dis^er  schulen,  Gott  dfi 
almechtig  welle  witer  genod  gebenn.  Amen. 
Anno  Salutis.  l.'>49.    tertio  Augusti. 

Jerg  W  i  c  k  r  a  m  an  die  singer. 
Ir  senger,  mercker  iung  vnd  alt 

Diss  Büch  in  ehr  vnd  wirden  halt 
Bedencket  gros  mhu  vnd  arbeit 

So  volgend  Tichter  band  geleit 
An  schon  gedieht  lieder  vnd  pur 
Eh  dan  sie  zamen  kamen  har 
Der  selben  nit  vergessen  sott 

Vnd  alzit  vir  sie  bitten  Gott 
Das  er  in  hie  sein  Geist  well  geben 
Nach  diüem  zeit  das  ewig  leben. 
.\mcn 
J       W      Z  C 

Auf  bl.  53  a  steht  die  benierkung: 
Dise  vorgeschribnenn  lieder  hab  ich  allesamenn  geschribenn  au6 
einem  büchlin,  So  mir  vnd  der  geoelschaft  zflgestandenn  ist  vnd  g«-- 
luhenn  von  KlauB  G  r  ft  b  e  n  n  vnd  Hansenn  T  a  n  n  e  r  .  beid  sengir 
vonn  Friburg.  vnd  hab  eß  also  gar  außget^chribenn  vnd  vollendet  b*' 
lauter  nacht  viid  ann  feUrtagenn  vtf  den  29  Auguitti.  EG  hat  aucii 
gemcltes  büchlin  Hans  S  a  x  vonn  Nilrenberg  mit  »einer  eigen  hund 
geschribenn,  der  zit  gedieht,  yviv  verzeichnet  ein  jedes  lied  mit  j^einer 
zifer  stot.    Laus  deo. 

Im  selben  jähre  1549  schrieb  Wickram  ein  geraerkbuch 
oder  tabulatur  für  die  seit  1546  bestehende  genossenschaft  der 

* 

1)  Auf  bl.  79  b  atehn  zwischeji  allerhand  fedeq)roben  zwei  n.uu-i». 
die  venuutlich  «pätere  besitzer  des  bandes  bezeichnen:  'Ich  Cunntii 
Scherr  vonn  Colmar  1564'  und  'Behenn  gerster  zu  Kolniar  1565". 
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Colmarer  niei.ster8än;;jer  nieder.  Die  ans  sechs  perj^ament- 
bliittem  in  folioforniat  best<»lientle  handschrift,  die  jetzt  als 
cod.  ^emi.  5000  in  München  anfbewahrt  wird  ').  ist  1888  von 

Plate  in  den  Strassbiirger  studien  B,  226 — 237  abgedruckt 
und  wird  wohl  auch  von  Streintz  in  seine  samnilnnjj  von 
meistersänjferordnungen  aufgenommen  werden;  ein  faesiraile 
der  nenn  ersten  Zeilen  von  bl.  1  b  gab  Könnecke  im  Bilderatlas  * 
1895  s.  151.  Auf  der  inneren  seite  des  Umschlages  steht  in 
winziger  schrift: 

Anno  doniini  1049  jor  ward  diß  gomorck  buch  geschribenn  durch 
Jorprenn  W  i  c  k  r  n  m  m  e  n  v.u  Colmar  vnd  einer  hrfiderfchafft  zfige- 
stellett,  8o11p  auch  von  keinen  singer  vir  eigenn  behaltenn  noch  über- 
nacht  anß  «1er  brAderschaft  ladenn  belihenn  bei  einer  straflF.  eß  were 
<lann  daß  einer  ein  tichtor  wer  vnd  tichtet,  dem  mögenn  die  meister 
diG  blich  ein  zitlang  züloßenn.  do  mit  er  dest  flißiger  tQchte. 

Die  aus  24  paragraphen  bestehende  tabnlatur  (bl.  1  a  bis 
4b)  ist  nberschrieben:  'Abnemen  aller  vnkunst  des  Meister- 
gesangs, Wie  man  das  erkennen  vnd  strofen  solle''):  auf 
bl.  a  folgt  eine  'Ordenung  in  wass  gestnlt  auf  vnser  Schulen 
solle  graercket  werden*,  in  8  paragraphen.  Diese  'ordnung* 
ist  etwas  später  als  die  tabulatur  entstanden,  da  es  in  7 
heisst:  'Diser  artickell  ist  voun  gemeinen  singern  einhelig  er- 
kent  wordenn  Anno  1552  vfT  Suntag  Trinitatis'.  Bemerkens- 
wert ist  die  Vorschrift  über  die  behandlung  der  fremden  meister 
anf  bl.  5a:  'Eß  sollennd  aber  die  singer  vonn  Friburg  jnn 
allen  feilen  nit  anders  dann  die  vnserenn  gehaltenn  wer- 
dennd.  so  lang  vnd  sie  sich  mitt  \nis  verglichenn  haltenn". 

Eine  willkommene  ergänzung  zu  diesen  nachrichten  liefert 
die  srleichfalls  1549  entstandene  '(Ordnung  der  singschfll*.  die 
dein  rate  zu  Colmar  eingereicht  und  von  ihm  am  10.  Septem- 
ber d.  j.  genehmigt  ward.  Diese  noch  im  Colmarer  Stadtar- 
chive befindlichen  und  von  X.  Mussmann  in  Stübers  Alsatiu 

• 

1)  Für  eine  vergleicbung  mit  Wickram«  früherer  anfzilhlung  der 
^hler  im  singen  im  Cod.  germ.  4997,  bl.  17  ii  und  mit  andern  an» 
Stnusburg.  Nürnberg,  Steier.  Bresbiu.  Ighiu  und  l'lm  stammenden  ta- 
t>nlatiiren  (Streinz.  Beiträge  z.  gesch.  der  d.  spräche  19,  l.S-'i.  240. 
Mnmmenhoff  in  der  Nürnberger  feHt^chrift  H.  .Sachs-for^chungen  1^*94 
«.  278.  .\.  Hartiiumn,  Meisterliederhandschrilten  in  Ungarn  1894  h.  101. 
Mey,  Der  meistergeKang  1901      34—73)  ist  hier  kein  räum. 
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1873/74,  8.  99 — 109  zum  abdruck  gebrachten  Statuten  sine 
'von  den  gemeinen  singeni  zu  Colmar'  (d.  h.  unbedenklich  von 
Wickram)  aus  Froiburger,  Nürnberger  \nid  Augsburger  Ord- 
nungen zusammengetragen,  *so  vns  dan  vonn  gemelten  schulen 
zugeschicket  worden  sind'.  Die  singschule  war.  wie  wir  dar- 
aus ersehen,  im  namen  der  h.  dreifaltigkeit,  zu  lob  und  ehnn 
Maria,  der  mutter  unsers  seligmachers  .Jesu  Christi*},  un<l 
allen  gottes  auserwählten  lieben  heiligen  gestiftet  und  um- 
fasste  brüder  und  Schwestern,  denen  die  gesellschaft  im  todes- 
falle  das  geleit  gab  und  deren  sie  am  trinitatisfeste  durch 
gottesdienst  in  der  kirche  zur  h.  dreieinigkeit  *)  und  durch  al- 
mosen  gedaclite.  Dreimal  jährlicli  fand  ein  hauptsingen  um 
die  kröne  statt,  nämlich  am  Trinitatisfeste,  zu  Weihnachten 
und  zu  Osteni  'nach  dem  imbiss* :  ausserdem  hielt  man  za 
pfingsten  und  an  allen  Marienfesten  kranzsingen.  Beim 
hauptsingen,  das  am  selben  morgen  durch  aushängen  der  tatel 
und  anschlagen  eines  schulzettels  angekündigt  ward,  trat  zu- 
erst der  letzte  gewinner  der  kröne  mit  einem  fiirwurf.  darauf 
jeder  singer  mit  einem  '.schülrecht'  auf,  und  dann  er.st  begann 
das  wettsingen  um  die  kröne.  Nachdem  dieses  geendet,  zog 
man  zu  gemeinsamem  abendessen  in  eine  zunftstube,  wobei  der 
sieger  djis  Benedicite  und  Gratias  zu  singen  hatte.    Erst  nach 

• 

1)  Diese  bei  Wickrani  immerhin  auftallifie  botonniiff  der  «»hrung 
Miiriiisf,  die  ührijzens  auch  bei  Montumis  (Schwankbücher  1^*99  XIH  er- 
scheint, und  <lie  unten  zu  erwähn«Muie  deutsche  paraphnisr  des  Ave 
Maria  auf  der  tufel  der  Columror  nieistersäntjer  »'rkHiren  sich  wohl 
dadurch,  dass  er  um  «einer  katholischen  mitbürger  willen  nicht  voo 
dem  Freibur^er  vorbilde  abweichen  ilurf'te;  gelangten  doch  erst  etw» 
zehn  jähre  «pilter,  wie  H.  Kocholl,  Die  Einführung  der  reformation  in 
Colmar  1876  s.  eiv.ählt,  zwei  evangelisch  gesinnte  milnner  in  den 
Coluiarer  nit.  Charakteristisch  ist  auch,  dass  der  rat  in  seiner  bewilli- 
gung  der  Statuten  ausdrücklicher  die  katholische  anschauung  hervor- 
hebt: 'in  dem  namen  der  heiligen  unzertheilbaren  dreyfaltigkeit,  eu 
lob  der  unbefleckten  reynen  maget  Marie,  zu  ehren  allen 
Heben  gottes  heiligen,  zu  pesserung  der  jugend*  usw. 

2)  Diese  im  13.  jahrhnndert  erbaute  BarfUsserkirche  hatte  der  rat 
zu  Colmair  1543  samt  dem  kloster  dem  in  Colmar  erloschenen  orden 
abgekauft;  1575  ward  dort  evangelischer  gottesdienst  eingerichtet 
[Hilling.j  beschichte  und  beschreibung  des  Elsasses  1782  s.  322.  Ro- 
choll 1876  s.  93.  198. 
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aufhebung  der  tafel  durfte  man  'römische  oder  andere  historien 
singen,  deß  gelielien  poetereyen,  doch  änderst  nit  dann  waß 
zOchtig  und  schamhaft  ^escheen  mag'. 

Das  muster  und  vorbild  der  Cohnarer  singschule  haben 
wir  oflenbar  im  nahen  Fr&iburg  i.  B.  zu  suchen,  dessen 
namen  wir  schon  dreimal  angefuhi*t  fanden,  und  nicht  in 
Strassburg,  wo  die  1490  gestiftete  singschule  wieder  in  ver- 
fall geraten  war^  j.  Die  Statuten  der  Freiburger  'bruderschaft 
der  sengerie',  die  am  11.  mai  1518  von  fünf  meistern  der 
schuhmacherzunft  infolge  eines  von  ihrem  obermeister  Peter 
Spreng  ausgesetzten  Icgates  begründet  worden  war'),  bestä- 
tigen diese  Vermutung  durch  zahlreiche  übereinstinnnungen  im 
einzelnen.  Nur  war  hier  der  anschluss  an  die  geistlichkeit 
enger :  denn  die  beiden  hauptsingen  am  3.  weihnachtstage  und 
am  3.  pfingstfeiertage  wurden  im  dominiknnerkloster  gehalten; 
zwei  unter  den  vier  merkem  sollten  predigerbrüder  sein;  das 
nachfolgende  mahl  fand  in  der  konventstube  oder  im  refec- 
torium  des  klosters,  imd  nur  die  gewöhnliche  singschule  auf 
der  zunftstiibe  der  tuchmacher  statt,  ehrbare  weltliche  lieder 
■waren  erst  nach  tische  erlaubt.  Am  tage  nach  dem  haupt- 
singen, das  zuvor  in  der  kirche  angekündigt  worden  war.  wur- 
den an  unser  frauen  altar  Seelenmessen  für  die  verstorbenen 
brUder  und  schwesteni  gelesen,  ebenso  an  den  zwei  fronfasten 
im  frühjalir  und  herbst. 

Wickrams  narae  ist  femer  mit  der  gemalten  tafel 

* 

1)  In  dem  gleich  der  tubulatiir  von  1493  (Streinz,  Beitr.  19,  158) 
nicht  mehr  vorhandenen  peH».'l|scliai"ti<bucho  waren  1490  folgende  16 
Straasburger  eingetragen:  Tb.  Kornmann.  H.  Sänger,  P.  Schlegel,  Ma- 
thens von  Barr.  H.  Gysenbreclit,  M.  Busch,  Liliop.  H.  Schefiler,  Rein- 
hard von  Oth,  Peter  Sattler,  P.  HanO,  B.  Strub,  H.  Vetter,  W.  Eckel- 
mann.  H.  F^ntringer,  H.  Frank  (Lobstein,  Beiträge  zur  gesch.  der  mu- 

im  Eisaas  1S40  s.  lOt ;  1508  Mathias  Hölderlin.  Jacob  Wolff,  Joh. 
<iriininger  (Cyr.  Spangenberg,  Von  der  nuisica  und  den  meistersängem 
1^1  «.  136);  l.>'»0  ward  der  nieistersinger  Ordnung  erneuert  (ebd.).  Eine 
neuf>  blate  begann  aber  erst  1597  (Martin,  Strasöluirger  «tudien  1,  76. 
1882). 

2)  Abgedruckt  nebst  einem  alten  anschlagszettel  von  H.  Schreiber 
in  Moneä  BadiHchem  archiv  'J,  195  (1827) ;  vgl,  desselben  Theater  zu 
Freiburg  ...  34—5-2  (1837). 
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Vorwort. 


verknüpft,  die  bei  den  Zusammenkünften  der  sänger  aufpehiinpi 
ward.    Von  diesem  längst  untergegangenen  bilde  liat  sieb  ir 
dem  nocb  zu  besprecbenden  Münchner  cod.  germ.  4999  einf 
ausfübriiche  beschreibung  des  Colmarer  rektors  Billing  ff  179G1 
erhalten,   die   hier  mitgeteilt  werden  soll.    Danach  war  dif 
darstellung  sehr  ähnlich  der  späteren,  um  1600  angefertigte  n 
Strassburger  tafel,  die  bei  Lobstein  (1840,    zu   S.  7)  und 
E.  Martin   (Die  Meistersänger  von  Strassburg    1882  taf.  U 
nachgebildet  ist.    Auf  beiden  tafeln  sitzen  die  zwölf  als  Stifter 
des  deutschen  meistergosanges  verehrten  dichter  ')  im  kreise  um 
einen  Springbrunnen,  und  oben  in  den  wölken  thront  die  drei- 
einigkeit ;   zu  ihren  Seiten  musicieren  auf  dem  Strassburger 
bilde  engel,  auf  dem  Colmarer  die  königlichen  sänger  David 
und  Salomo,    die   in   Strassburg   neben    dem  Springbrunnen 
knien;  die  vier  evangelisten  erscheinen  nur  in  Colmar.  Ausser- 
dem enthält  das  Colmarer  bild  eine  auch  sonst  ^)  überliefen^ 
Paraphrase  des  Ave  Maria  und  eine  begrüssung  des  bekehrten 
Sünders  durch  Christus.    Die  inschrift  '.lerg  Wickram  zu  Coll- 
raar  ir»45'  bezeugt,  dass  Wickram.  der  sich  gerade  l.>4.')  e'mcn 
'selbgewachsenen  moler'  nennt  und  15r)8  in  einem  Colmarer 
nrbar  ^Terg  Wickramm  der  maier'  heisst'),  dies  bild  selber 
verfertigt  hatte.    Vermutlich  war  es  die  kopie  eines  vorbiMes 
zn  Freiburg;  denn  auch  dort  existierte  eine  solche  tafel.  In 
einem  Freiburger  inventar  *)  von   1051  wird  ein  *abriss  von 
der  taflen'  envähnt,  *wie  sie  vor  unser  lieben  frowen  münster 
vor  dem  Wahrzeichen,  wann  man  ein  singschnl  hat  gehalten, 
aldorten  aufgehängt  worden'.    Auffällig  ist  nur  die  Jahreszahl 
1545;  man  würde  eher  154(>  oder  1549  erwarten.    Xun  möjr»» 
Billing  selber  zn  worte  kommen. 

» 

1)  Wackernagel,  GeRch.  der  d.  litteratur*  1,  326.  Puschmann,  Grilrid. 
lieber  berirht  des  meisterpfesanjfs  1888  s.  4.  36.  C.  Spanfr»MiWrg  l^^ßl 
a.  117.  iSchröor  in  den  (iemianist.  stndien  2.  227  (187-'>).  Wagen*eil. 
De  civitate  N'oribergensi  1697  s.  503. 

2)  Erlösung  ed.   Bartsch  1858  s.  207  iin.l  XXXITI.    Ph.  Wacker- 
nngel,  Das  dputsche  kirchonlied  2,  286  nr.  443. 

3)  Scherer.  Anfange  des  d.  prosaromans  1877  s.  37.  Waldner,  Jahr- 
buch f.  gesch.  Elsass-Lothringens  11,  6  (1895).    Unten  s.  105.  ji. 

4)  Schreibfr,  Badisches  archiv  2,  200. 
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Nebüt  allein  diesem  ist  auch  noch  v'me  groi^se  Tafel  vorhanden, 
aal"  deren  beydeu  Seiten  biblische  dem  Singechor  analoge  Sprüche  zu 
l>->eQ  äind. 


Zur  linken  stehen  folgende: 

Ich  will  lohn  in  gen  etc.  I's.  30. 

Singet  dem  Herrn  etc.  Ps«.  42. 

Sbget  dem  Herrn  etc.  Jer.  20. 

Lob^inget  dem  Herm  etc.  Jes.  12. 


SiDjitd  Gott  etc. 
Und  die  Singer  etc. 
Lobet  den  Herrn  etc. 


Zur  Linken : 
David  Kex  larael. 
Singend  fru  ch  Gott, 
'itr  unsre  Stärke  ist, 
jtiacbzet  dem  Gott  Ja- 
cob. P:j.  Öl. 


Zur  Rechten  aher: 

Lehret  und  vermahnet  euch  etc. 

Col.  3. 

Redet  unter  einander  etc.  Kph.  5. 
Ich  will  verkündigen  Ebr,  2. 

Und  da  »ie  den  Lobge- 

sang  etc.  Matth.  26. 

Jerg  W  i  c  k  r  a  ni  zu  CoUmar 
1545.  renoürt  lö26. 

In  der  Mitte  iat  abgemahlt 

In  der  Mitte :  Zur  Rechten  : 

Gott  Sohn  und  der  Salomo. 

Vater.  LaL>niich  deine  Stimme 


Es.  68. 
Ps.  »7. 
Pj..  147. 


hören,  die  Geselltschaf- 
ten  merken  Mif. 


Herr  Wolf- 
ram ein  Rit- 
ter mit  einer 
goldnen 
Kette. 


Unter  diesen 
Die  vier  Kvangelisten. 
Ein  Springbrnnn. 
Bardel  Re-     Heinrich  Ein  Fischer  Der  alt  Stör 
F  r  a  w  e  n  I  o  b  in  der  Steyer- 
ein  Doctor,    mark  mit  ei- 


gen b  o^f  e  n 
ein  Schmit 
mit  1  Buch  in  hat  die  linke 


ein  alter 
Greiü. 


der  Hand  wie 
jener. 


Hand  im 
Springbrun- 
nen. 


nem     St  reit - 
kolben  auf 
der  Achsel. 


Walter 

Münch 

L  u  il  w  i  g 

H  e  i  n- 

Conrad 

Reimer 

•Jin  Lant- 

von  Salz- 

M a  r  n  e  r 

r  i  c  h  v  ü  n 

v  o  n 

von 

herr.  wie 

burg  wie 

von  Adel. 

Of  ter- 

W  ü  r  /  - 

Zwickau 

«nJunker 

ein  Fran- 

dinge  n. 

Vi  u  r  gniit 

auri  Mei- 

gekleidet. 

ziäcaner. 

Hein- 

einer 

sen  ,  mit 

rich  von 

Geige. 

Noten. 

M  i  l  i  n  g 

ein  Doctor. 

Ganz 

unten  stehen 

drei  Absätze 

mit  Reimen. 

Ave  Mana 

begrüßet  bistu  on  we.       der  driger  hande  ^[tjere, 
bistu,  der  Nuwen  Ee       ein  volkome  lere, 
bistu,  diift  Wort  dir  seit       von  Got  ein  engel  here, 
bistu  reine  Müget,       von  sünden  mich  bekere. 
Maria 

'iegrüliet  Uochgelopter  stam,       die  iVucht  ir^t  seiden  riebe. 
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Zuckersüßer  Naiu.       »1er  süssy  ist  iiit  gelicbe. 
Aller  engel  j?ir')       unnd  fröd  in  Himelriche, 
An  dem  ende       mit  hilft'  mir  nit  entwiche, 
griicia  plena 

Gnade       voll  yn  frow  was.       din  selten  riche»  pemüte, 
voll  bistu  ein  vaG,       voll  tagenden  und  güty, 
voll  wer  du  do  zwar,       do  Crit^tus  von  dir  blQte, 
voll  bistu  noch  gar,       vor  sündeu  mich  behüte. 
DominuH  teeum 

Gott  Ist  mit  dir,  du  wer  och  ye,       by  jm  in  .sinem  sinne, 

Ist  mit  dir,  wann  du  kernt  nie,       uß  siner  gottes  nü[n]n'-. 
Idt  mit  dir,  der  einnig  wir       mit  fröden  würden  inne. 
Ist  mit  dir,  hilft  frow[e]  mir,       daß  ich  der  Helle  entrinn*. 
Benedicta  tu 

Du  bist     gesegnet  frow  alleine,       in  gottea  geist  gehOre, 

gesegnet  frow  so  reine        wart  nie  kein  creiitüre. 
gesegnet  frow,  wann  gegen  gott        bist  aller  >Qnder  stün?. 
gesegnet  frow,  behOt  unn»  vor  nott  der  helle  füre, 
in  mulieribus 

ob  allen    frowen  got  allermeist.       wolt  dir  sin  selb»  gelr[u]weii, 
frowen  in  dir  sin  geist,       hat  jm  sin  Huß  erbuwen. 
frowen  er  dich  erkos,       ze  muter  unnd  ze  frowen. 
frown  ein  licht  roß.       laß  mich  din  kindt  beschowen. 
Bencdictus 

und  gesegnet  ist  der  lip,       von  dem  got  ist  geboren. 

gesegnet  ist  dz  wip,       die  küsch  nie  hat  verloren, 
gesegnet  ist  die  maget,       die  got  hat  uüerkoren. 
gesegnet  ist  sie  jaget        von  unns  gottes  zop'n. 
FructUH 

die  frucht  nieman  volloben  kan,       die  du  uns  hast  gewunnon. 

frucht  ist  alles  wandeln  an,       und  lüchtet  für  die  sunnea 
frucht  wer  der  recht  begert.       der  ist  <lem  tod  entrannen, 
frucht  helft'  uns  hie  und  dort,       ze  hintelisrhen  wunnen. 
Ventris  tui 

dines         libes  tugendeii  zart.       dich  «atzt  in  gottes  trone, 
libes  reine  airt,       gab  dir  von  sternen  ein  kröne, 
libes  werde  Zucht.       durchlüchtete  die  himel  schone, 
libes  reine  frucht,       gib  frow[e]  mir  zu  lone 

und  uns  allen.  Aiiieo. 
So  spricht  unser  Herr  zu  dem  menschen. 
So  er  jn  wirdecklichen  empfahet : 
So  bruchest  du  mich,  so  rein  ich  dich  von  stund  an. 
So  zire  ich  dich  an  tagenden, 

• 

1)  gr»*  (undeutlich). 
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So  uier  ich  dich  au  gnaden. 
So  Testen  ich  dich  mit  seiden, 
So  >>e8chirme  ich  dich  vor  übel. 
So  entzünde  ich  dich  an  Minnen, 
So  erlflchtc  ich  dich  an  sinnen, 
So  beßere  ich  dich  un  lone. 
So  mehle  ich  dich  mir  selber. 
So  ftire  ich  dich  von  hiiinen. 
So  Ion  ich  dir  selber. 

Deo  gracia». 

Claua  Bentz. 

Wickrain  hat  endlich  auch  eigene  töne  erfunden.  Im 
Münchner  cod.  gemi.  4998,  der  seine   oben  erwähnten  ab- 
ächriften  aus  Hans  Sachs  enthält,  hat  er  auf  bl.  77  b  folgende 
Schemata  von  reimen  und  silbenzahlen  eingetragen: 
\l  0  a  *  g  m  e  r  c  k  j  n  ji  J  e  r  g  W  i  c  k  r  a  m  s  L  a  n  g  e  n  t  o  n  [29  zeilen]. 

1:  a6,  b6,  c4,  d  7,  e7,  f7.  g8.  h6.  —  2:  a6,  b6,  c4,  d7.  e  7. 
fT.  g8.  h6.  —  A[bge8ang] :  i  7,  k7.  i7,  k7,  8,  18.  m7,  m  7,  n8.  o8. 
D».  0^,  a6.  —  Hie  merck  alwegenn,  der  lest  rim  jn  «tollen  vnd  jra 
jiisong  hatt  vomen  zwey  scblegrimlin,  man  sol  «ie  aber  on  pausiert 
jiiijt«nn  strack  für  »ich. 

2>Da^gemert  kjnn  Wickram  freidenton  [26  zeilen]. 

I:  al.  b8,  c8,  a  8,  d  8,  d8.  b8.  c6.  —  Si:  a  1,  b  8,  c  8.  a  8.  d  8. 
d*.  b8.  c6.  —  A:  e8,  f8,  g8,  fS,  h8.  g8,  i  10,  i  8,  e  8,  h  6. 

2:Dasgmerckjn  Jerg  Wickrfts  frischen  ton  [14  zeilen]. 

I:  a4.  b4,  c  8.  —  2:  a  4,  b  4.  c8.  —  A:  d  8,  eH.  d  8,  f  8.  f8.  e  8, 
'i  2.  e  S.  —  hatt  ein  korn  on  ein  der  letst  rim  mit  2  »ilbe. 

4iDa»geme8jn  Jerg  Wickram»  Traur  ton  [30  Zeilen], 
I:a8.  b8.  c  3,  c8.  d8,  d  8,  e8,  f«.  —  2:  ay.  b8.  c8,  c3.  d8 
dJ.eS.  f8.  —  A:  g8,  g8.  h  7.  h7,  i4,  i4,  k4,  k4,  18,  13,  m  8, 
III  N  e  8  [?],  f  8. 

Ein  meisterlied  Wickrams  hat  sich,  soviel  mir  bekainit, 
nicht  erhalten.  Seine  freudenweis  führt  Wagenseil  1G97  s.  538 
m.  gieht  ihr  aber  24  reime  statt  20  :  eine  bearbeitung  des  55. 
[><alms  in  diesem  tone  von  dem  nadler  Niclaus  Zinunennann 
lu  Kegensburg  (1586)  findet  sich,  wie  herr  archivrat  E.  Muni- 
meohoff  mir  freundlichst  mitteilt,  in  der  Nürnberger  hs.  Will 
ttl.  784  fol.  bl.  472  und  in  Heibergers  handschrift  (Schröer, 
Irt-nnanist.  Studien  2,  233  und  216  nr.  6);  auch  hat  1607  der 
Nüniberger  goldreisser  Benedict  von  Watt  in  ihm  das  6.  ka- 
pitel  des  1.  buchs  Mose  (Will  III.  784  fol.  bl.  3)  behandelt. 
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Die  melodie  des  frischen  tons  hat  derselbe  B.  von  Watt  ii 
Berliner  mscr.  genn.  fol.  25,  s.  357  aufbewahrt  luid  auch  ei 


lied  nach  dieser  weise  (Weimarer  mscr. 
lichtet.    Die  melodie  lautet: 

fol.  4lb,  nr.  15) 

Swi  ^*M^»ti  ton,  ^«T^tiT^dlbcaum  v-  (Sotm. 

 ^  ' 



.  .    ..    .          .     .    ,.    ,     ,1      .      ^    ..    .    »     V    .  .^J^ 

 3—  ^  — Q   - 

Mit  Wickrams  fortgange  nach  Burgheim  hörte  naturge 
niääs  sein  einfluss  auf  die  Colniarrr  nieistersänger  auf);  doo} 
bestand  die  schule  weiter.  1572  ward  ein  Strassburger  .loa- 
chini  Wurkher  *umb  meiste rgesangs'  vom  Colmarer  rate  be- 
schenkt*), und  ein  1597  verfa-sstes  lied  *)  nennt  neben  ainien 
Stätten  des  meistergesanges  auch  Colmar.  Dass  damals  Je 
eintluss  der  neu  aufblühenden  Strassburger  schule  überwog 
geht  aus  der  aus  Colmar  stammenden,  um  1591  geschriebeuei 
meisterliedersammlung  im  Münchner  cod.  germ.  4999  (2^1  bl 
fol.)  hervor,  die  Bartsch*)  irrtümlich  Colmarer  Verfassern  zii' 
schreibt.  Vielmehr  sind  die  textdichter,  soweit  sie  genann 
werden,  sämtlich  in  Straasburg  ansässig:  der  kürschner  Manii 
Gümpel,  der  diakon  mag.  Petrus  Pfort  und  Johann  Zehcut 

hofFer  von   Villach  ^).    Die  melodien,  die  teilweise  in  not«! 

* 

1)  Tn  der  vom  14.  jaiiuar  1556  datierten  widmunj?  aeiner  *Siki 
hauptliuter*  bl.  A2b  klafft  er  über  aeine  krankhfit:  'Das  spatzircD  wi 
mir  geworet,  so  waa  mi'in  meititurgriung  zerstört'. 

2)  Waldner  in  den  Hana  .Sachs-forschungen  1894  s.  383'. 
:^)  Uhland,  Schritten  2,  295  f.  (1866). 

4)  Mei8terlietl«>r  der  Kolmarer  liandHchrift  1862  s.  3. 

5)  Dieser  wai'd  später  pfarrer  in  Printzbacli  (^Keiux  in  den  H.  Sacü»- 
lorschungen  1894  a.  350).  —  Im  cgni.  4997,  bl.  17  b- 18  b  haben  »ici 
hinter  Wickram  (ob<'n  XL!')  eingetragen:  M.  L.  R.P.K.  R  1591,  UeniLartl 
.Sauyrter,  Conrat  Breynle  IfiöH,  Adam  Puschiuaun  von  (iürlitz  löTl.  Hom 
Kopol  aus  Landsberg  1581,  Petter  Pfoil  1590,  Marlin  Gümpel  15^1. 
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wiedergegeben  sind,  rühren  von  Regenbogen,  den  NUmbergern 
Hans  Folz  und  Michael  Vogel ,  den  Augsburgem  Raphael 
üüUer,  Balthasar  Loscher,  Onuphriiis  Schwartzenbach,  Seba- 
stian Wild  und  Caspar  Wirt  und  endlich  den  schon  genannten 
Strassburgeni  (lünipel  und  Pfort  her.  Und  wie  Hans  Sachs 
den  zwölf  alten  meistern  voll  heiniatstolz  zwölf  Nürnberger 
meistersUnger,  Job.  Spreng  1575  zwölf  Augsburger  dichterge- 
nossen entgegenstellte  wie  um  1600  die  Strassburger  sing- 
schule zwölf  ihrer  mitglieder  auf  einem  seitenstttck  zu  dem  oben 
angeführten  gemäldo  in  einem  histgarten  um  einen  schwanen- 
teich  sitzend  abbilden  Hess  *),  so  werden  auch  in  einertl  leider 

* 

1)  Goedekc,  Grundriss»  2,  252.  Wagenscil  1697  s.  515.  Bohn,  Die 
muHikal.  hse.  der  stadtbibliothek  zu  BrcHlau  1890  8.  378.  394.  Hart- 
mann, Das  Obcrammergauer  passionftspicl  1880  s.  198.  Streinz,  Bei- 
trige  19.  135. 

2)  Lobfitein.  Beitrüjye  1840  s.  8.  tafel  =  K.  Martin,  Dio  meistor- 
sänper  von  Stras^burf;  1882  tat".  2.  Ks  sind:  Potor  Pfort  (1591  aufge- 
nommen). Martin  Gimpel  (1597),  Frii-drich  Kronmier  ( purner  bei  Wagen- 
»Hl  8.  504],  Melchior  Christophe).  Martin  Hosch  [Häscher  bei  Wagen- 
ieW  ».  505],  Paulus  Fischer,  Job.  Beichtcr,  Veit  Fischer,  Hans  Müller, 
Joseph  Pohnuter  [Schmierer  in  Bauttner«  h«.],  Hans  Schellinger,  Georg 
Burkhardt  (1597  merker).  —  Dagegen  nennt  B.  von  Watt,  der  im  Berliner 
nigf.  24.  bl.  168  a— 196  a  die  töne  der  12  Strassburger  raeister  wieder- 
gebt (vgl.  mgf.  25,  s.  341.  378.  400.  403.  410.  428).  statt  Schnuter  und 
Sfhellinger,  Joseph  Lang  und  Hans  Seiinger;  auch  schaltet  er  hinter 
liOmpel  noch  einen  kOrschner  Daniel  Graner  ein  und  verzeichnet  als 
nachdichter'  bl.  196a :  Erhart  Mayer,  Joachim  Schultz,  Conrad  Lypp.  — 
Weitere  Strassburger  meister  sind  der  Pfaltz  (Berliner  mgf.  24,  167a. 
Weimar  Q  576.  Keinz  in  H.  Sachs-forschungen  1894  s.  340).  Andreas 
Setnelhofer  (1587  vorübergehend:  Keinz  s.  344),  .loh.  Ulrich  (1613  bis 
17  in  W.  Bauttners  hs.  Streinz.  Jahrb.  f.  geseh.  Elsass-Lothr.  9,  76), 
ßeorg  Ichinger  (1617).  Simon  OthotlVr  und  Wolfhart  Span  genb erg. 
Von  letzterem,  der  1601  unter  die  nieisterHilnger  aufgenommen  ward, 
^tehn,  was  ich  zur  erganzung  von  Goedekrs  Grundriss-  2,  5.56  bemerke, 
meiäterlieder  im  Berliner  mgf.  25.  410  (1601,  von  der  entstehung  des 
meistergcsanges ;  vgl.  W.  Spangenberg.  Ausgewählte  dichtungen  cd. 
Martin  1887  s.  XIV).  in  der  Breslauer  hs.  AV.  Bauttners,  der  Jenaer 
H.  Himers  ((Joedeke  2.  251).  den  Nürnberger  Will  III,  782  fol.  s.  460 
tind  784  fol.  bl.  544b  (1602),  der  Weimarer  F  418,  s.  283  und  der  ver- 
»choUenen  H.  Fr.  Reindallers  (Goedeke  2,  251),  Vgl.  auch  die  von  Mar- 
tin (Strassburger  Studien  1,  76.  1883)  mitgeteilten  archivalischen  notizen 
ann  der  zeit  nach  1597  und  über  Reindaller  oben  s.  XXXVII  f. 

Wlckram  II.  d 
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undatierten  liedo,  das  uns  Geor^  Hairer  in  einer  bis 
reichenden  ineisterliedersammluiig  M  autbewahrt  hat,  zwöl: 
raeister  in  Colmar  aufgezählt,  nämlich :  Dillman  Fries,  sehn« 
macher;  Ludwig  Payr,  Schumacher;  Niclas  Wolfart,  Schu- 
macher; Valentin  Brunner,  ferber;  Ludwig  Kranich,  Schneider; 
.lacob  Rist,  Schuster,  Jorg  Megalt,  Schlosser:  Hans  8chön- 
röffer.  schlosser ;  Simon  Engelmanstorter,  schreiner;  (3onrad 
Scherer,  dreher;  Michel  Hild,  weinschenk;  Benedikt  Glöpple, 
tuchscherer.  Damit  erlöschen  die  spuren  des  Colmarer  nieister- 
gesanges. 


Zum  beschluss  spreche  ich  allen  freundlichen  lielfeni  an 
diesem  bände  meinen  herzlichen  dank  aus:  herrn  oberlehnr 
dr.  ^\'.  Scheel  in  Steglitz,  der  l)is  s.  99  an  der  korrektur  der 
druckbogen  teilnahm,  dann  aber  durch  andre  arbeiten  genötigt 
ward  die  mitwirkung  an  der  Wickram-ausgabe  aufzugehen, 
sowie  den  herren  professor  Dr.  E.  Goetze  in  Dresden,  archiv- 
rat K.  Mummenhof^  in  Nürnberg  und  stadtarchivar  dr.  E.  Waldner 
in  Colmar,  die  meine  anfragen  in  liebenswilrdigster  weise  beant- 
worteten, und  endlich  herrn  buchhändler  .1.  Halle  in  Milnchrn 
und  zahlreichen  bibliotheksverwaltungen,  die  mich  durch  aus- 
kunft  und  darleiliung  von  biichern  unterstützten. 

Berlin,  den  30.  december  1901. 

Johannes  B  o  1 1  e. 


« 

1)  Weimarer  hs.  Q  571,  bl.  417  a;  vgl.  Goedeko.  Grundriss  2,  25,3. 


Bemerkte  druckfehler. 

S.  23,  IT  lies  nit  nich  anfftr  —  27,  :»  1.  weson  —  33,  i  1.  hindor  int-n  — 
36,  »7  1.  bl.  C  4  b  —  96,  t?  1.  win  ken,  Ktickeii  und  weben  -  140,  j  l 
kranckheit  —  235,  i«  1.  RcirharduR  —  280,  t«  L  HoUschaitt  7. 
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Der  Jungen  Knaben  Spiegel. 


Ein  s  c  h  ö  ü  K  u  r  t  z  w  y 1 i  g  s 

Büchlein /Von  zweyen  Jungen  Kna- 
ben /  Einer  eines  Kitters  /  Der  ander  eines  bauwren  Son  /  wilrt 
in  disen  beiden  fUrgebildt/  was  grossen  nutz  das  studieren  gehör  :» 
samkeit  ppgen  Vatter  vnd  MAter  /  schül  und  lermeiatern  bringet  /  Her- 
gegen  auch  waa  grosser  geferligkeit  auß  dem  widerspyl  erwachsen  /  die 
Jagent  darin  zii  lernen  /  vnd  zA  einer  wuruung  fQrziibpieglen.  New 
lieh  in  Druck  verfertiget  durch  Jorg  Wickrain. 


Holzschnitt  I: 
Wilbald  «pielt  luit  seiner  »ackpfeift-  fünf  bei  tisch  äitzeiideii 
herren  auf  (vgl.  cap.  2U  und  22). 


Im  Jar  /  M.  D.  LH  II. 


Die  1.,  2.  und  10.  zeile  sind  rot  g<-druckt. 

Wiokram  II. 
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[A2a]  Dem  fursiehtigen  und  weisen  herren  Autoui 
Küutzen,  diser  zeit  schulteiß  zvi  Kufacb,  embeut  Jorg 
Wickram  sein  underdieustbaren  grüß  zftvor. 

Es  habend  sicli,  ^ünstijrcr  weiser  herr,  die  alten  fast  in 
iren  gedichten  beflissen,  das  diesell)i<jfen  nit  so  gar  on  nutz  s 
und  fruchtbarkeit  der  jugend  fJlrzöspieglen  gewesen,  sunder 
die  jugend  sunderlich  von  üblem  und  laster  abzogen,  darneben 
anch  viimalen  zü  der  forcht  unnd  schäm  bewegt  und  gotriben, 
welche  stUck  warlich  nit  die  geringsten  tugendoti  an  einem 
jungen  mögen  geacht  werden.    Dann  auß  forcht  und  schäm  i 
«^rwachßet  alle  tugend  in  einem  jungen  :  wa  aber  dise  zwey 
Hecht  erloschen,  do  biibt  wenig  giUer  sitten  in  alten  und  jun- 
gen, und  ist  auch  nichts  auff  der  gantzen  weit,  so  die  zart 
jugend  mehr  von  boten  sitten  abzieht,  dann  eben  das,  so  ein 
junger  des  anderen  gefuhrlicheit  erwegen  und  ermessen  thnt,  i 
nimpt  im  darbey  ab,  was  auß  loser,  boßer  gesolschaift  ent- 
.«pringet.    Herwider  ist  auch  den  jungen  angeboren  von  natur, 
wo  änderst  ein  recht  fuiidament  ist.  das  sie  gern,  so  sie  recht 
und   wol  geschickt   handien,  gelobt  seind;  sie  nenieu  auch 
HeiLiig  war,  so  man  andre  jungen  ir  wolthat  halben  lobet,  be-  i 
Üe'iüen  sich  demnach  des  guten  desto  mehr.    Man  find  aber 
l»  yiler  vil,  so  weder  umb  beyspil ,  loben  noch  schelten  gar 
nichts  geben,  sunder  auff"  ihrem  gfttduuckel  also  hinaiißfaren, 
irelx^n  weder  nmb  vatter,  müter,  leer  und  schiilnieister  gar 
nicht :   und  so  die  jetzund  vatter  und  nmter  die  grost  und  i 
höchst  freud  sein  solten,  geberen  sie  in  das  allerjammerlichstes 
klajjeu  und  trauren. 

1* 
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D«  rs('ll)igen  hab  ich  drevorley  artfn  bcscliribfn :  erstlich 
die,  so  gilter  sitten  und  geberden  seind,  sich  selb  zu  den  tn- 
geuilen  und  von  den  histren  ahziehen.  Zum  andren  s<'iud  etlidj 
jungen,  die  (bis  mittel  halten:  so  sie  ir  beiAvunuug  bey  trunuiien 

o  gehorsamen  kinden  luiben,  geratend  sie  fast  wol:  wo  in;iii -ie 
aber  under  b6ßen  mfitwilligen  kin-(  A  2'*  |den  ir  geseisch;it!i 
laüt  hüben,  werden  sie  lieiwylfn  in  grosse  gctcrlirkeit  vertun. 
Zürn  dritten  tyndt  man  solch  boLie  martialische  und  satiimische 
köpff,  so  am  andren  jungen  nit  sehen  mögen,  das  sie  iren  älter 

10  gehorsamraen,  weisen  sie  auff  alle  biiberey,  schand  und  laster. 
damit  dann  mauig  fmmb  kind  durcli  büße  gesellschafi);  rer- 
fnit  wirfc.  Was  aber  deren  jedem  auß  seinem  ilei£  erfolget 
wirt  hie  als  in  einem  spiegel  fUrgemalei  und  der  weychen 
jugend  nntsHch  darin  sft  ksen,  damit  rieh  die  ehrlieben  ge- 

B  mftter  nnnd  benrliehen  ingenia  nit  dnich  bdfie  geaelachalR  Ter- 
f5ren  lassen. 

Dieweil  ir  nun,  weiser  herr,  you  gott  dem  allmechiiigeB  j 
aueh  mit  lieben  imd  wolerzognen  kinden  begaibt  adnd,  hab  | 
ich  eneh  difi  mein  achleehta  bftchlein,  so  dann  auch  nnr  fior  \ 

to  die  jungen  kinder  gemacht,  sAschreiben  wollen,  damit  die  ja- 
gend, als  enwer  liebe  kind,  rieh  selb  Tor  arger  und  b5fier  I 
gsrischafft  hüten  m6g,  den  tagenden  mehr  dann  den  lasten 
nachgedencken.  'Dann  ich  mich  je  nmb  rilfaltige  gflthafc,  so 
mir  Ton  ettwer  weifiheit  widerfaien,  nit  anders  kan  oder 

s  zft  verdienen  dann  eben  mit  dem,  so  ich  mit  meinem  rerstaiid, 
der  sehr  gering  ist,  mag  ausrichten.  Gott  wolt,  mir  grSs- 
sers  mflglich  wer,  wolt  ich  mich  in  allem  güten  und  firltaik- 
lichen  willen  erzeugen.  Wunsch  euch  hiemit  yü  glttcksdig« 
neflwer  jor. 

ao  Datum  Colmar  den  26.  homungs  anno  15^. 

i 

JQngliug,  wüt  du  gen  Antorff  faren,  j 
Litt  micb,  to  magstu  dich  bewaren  j 
Vor  bfibchafft^  scblam  und  bösem  spyl,  | 
Die  all  dr^y  bringen  achadena  viL  [AS^]  i 
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1. 

Wie  der  ritter  Gottlieb  mit  seinem  gebätt  sampt  sei- 
uem  weib  gott  Heißiglichen  iimb  ein  leihlichen  erben 
bitten  thünt,  und  wie  in  gott  einen  erben  bescheret*). 

Es  ist  j^fewesen  vor  langen  jaren  ein  fninimer  alter  ritter  5 
an  dem  hoff  zü  Preüssen,  welcher  seine  ta*?  in  männlichen  und 
ritterlichen  thaten  hinbracht  biß  auff  fiinfftzi^  jar,  so  das  er 
keinem  ehlichen  weib  vermelielt  ward.  Mitler  zeit  fftjft  sich, 
das  ein  riclier  edelmann  an  des  hochmeisters  hoff  mit  tod  ab- 
pn^.  welcher  des  hochmeisters  schenck  i^ewesen  was:  an  des-  lu 
selbijfen  statt  kam  der  obfyenant  ritter.  genant  Gottlieb. 

Zü  einer  zeit  begab  sich ,  das  er  seines  amptes  pflegen 
thet.  seinem  herren  in  kostlichen  guldinen  geschirren  den  wein 
dartn^g.  Der  hochmeister,  welcher  gar  ein  betagter  alter  mann 
was.  als  er  den  ritter  ersehen  unnd  seiner  langen  getrUwen  15 
dienst  bedencken  thet,  gedacht  er  in  im  selb:  'Diser  dein  ge- 
trüwer  diener  vor  lang  umb  seine  ijefleissen  dienst  bas  ver- 
dient gewesen  wer,  aber  auß  meinem  grossen  unfleiß  nit  be- 
dacht worden  ist:  nun  hat  sicli  djis  glück  jetz  gleich  gegen 
im  erbUcket,  wo  im  änderst  ein  semlichs  geiellig  sein  wil.*  20 
lAS"]  Mit  disen  gedancken  den  ritter  ernstlich  mit  unabge- 
wendeten  äugen  ansach.  Davon  im  der  ritter  Gottlieb  nit  wenig 
schrecken  nam.  jedoch  mit  unl)eweglichen  äugen  seinen  herren 
ansach :  dann  er  sicii  aller  straff  unschuldig  wiiGt. 

Sein  herr  fieng  in  an  gßtlich  anziVsprechen  also  sagende :  2:> 
"^jottheb,  edler  und  gestrenger  ritter,  deine  langen  und  ge- 
trenwen  dienst  seind  mir  unvergessen.  I)ariinil>,  so  du  w\\t. 
mayst  du  ein  zimliche  bitt  an  mich  wenden.  Was  mir  dann 
müjihch  iüt  mit  land  und  leuten,  hab  und  gftt.  solle  dir  nit 
versagt  sein ,  damit  du  auch  einmal  diner  diensten  entladen  ao 
»erdist.  Zü  dem  ist  dir  unverborj^en  der  todt  meines  lieben 
dieners.  welcher  das  schenckenanipt  vor  dir  getragen,  der  dann 
ein  schon  jung  züchtig  edel  weib  verlassen  hat  mit  übergrossem 

1)  Holzschnitt  2  (klein):   kindbetterin  im  bett,  hebamme  das 
bind  l>adend,  msLgd  epeise  bringend. 
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reiclitumb  und  on  alle  kinder.  Wo  dir  nn  anniutiir  wf-r.  die 
zü  der  heyligen  ehe  zft  haben,  w61t  ich  die  sach  doli  in  triWn 
und  fUrdcren,  das  sie  dich  für  iren  herren  und  gemahel  nriumen 
solt;  darsft  wolt  ich  dich  reichlich  begaben  und  auüstearen. 

5  Barauff  magsfcn  mir  wol  dein  gäten  will^  sA  verston  geben.' 
—  Gotlieb,  wiewol  ein  mechtiger  strenger  ritter,  so  wai  « 
doch  an  gflt  nit  so  gar  überflüssig  reich;  derhalben  nam  er 
im  einen  kurtzen  bedanck  und  sagt :  ' Allergenadigster  filrst  und 
berr,  die  sach  ist  nit  gAt  abzAsclilagen;  dann  die  franw  ist 

10  schon,  jung  und  fromb.  Daromb  bit  ich  anff  das  demütigist 
so  mügUcfa,  enwer  fttrstlich  giiad  w&lle  die  sach  zü  dem  mü> 
lichesten  forderen;  will  ich  mich  dannocht  z6  aller  uak  in 
eUwer  forstlichen  gnaden  diensten,  aaff  das  undertenigst  und 
gehorsam  finden  lassen.' 

lö  Alsbald  nun  das  mal  vollendet  was  und  die  taffei  hii^ 
nummen,  ließ  der  iiochmeister  die  frawen  för  in  berfiffen,  irai 
alle  sach  erzelende  des  ritters  halb.  Die  fraw  züstnnd  aidi 
mit  aller  zucht  und  schäm  in  des  hochm^sters  schütz  und 
schirm  ergeben  thet  und  imme  irenthalben  zfl  handien  sUra 

so  vollen  gewalt  Übergabe.  Zühand  ward  der  tag  angesetzt,  mid 
kurtz  darnach  beschahe  der  hantschlag;  dann  was  gern  gabt 
bedarff  nit  vil  treibens.  Wie  aber  und  mit  was  kostlicheit  and 
freud  die  hochzeit  volbracht  ward,  wSUend  wir  von  knrttt 
wegen  underlassen,  damit  wir  bald  zA  der  materi  'greiffen,  do- 

S5  [A  i'jvon  dann  di£  gantz  b&chlein  sagen  wUrdt.  | 
Diser  ritter  Gottlieb  und  sein  <^^eiuahol  also  früntlich  and 
fridsam  und  in  grossen  freUden  luit  einander  lebten ;  allein  wu 
ir  gr6ste  kummemiß,  das  sie  keinen  erben  von  gott  bekomma 
möchten,  dann  sie  nun  in  das  drit  jar  bey  einander  srewont  | 

aohattra.    Gottlieb  der  ritti  r  hcWh  an  seinem  ampt,  pflai;  (i<^ 
mit  grossem  ernst  und  flcilä,  hielte  sich  mit  jedermann  tugendt-  j 
sam  und  frdntlich,  so  das  in  menisclif^h  liebcrowan.   Der  hoch- 
meister  in  Preilssen  versähe  in  aucl»  mit  gilten  iehen.  so  das 
er  einen  lu  rrlichen  und  ritterlitlu  n  stat  füren  raocht.  naiu 

8&  fast  zü  an  zeitlichen  einen  und  ^üt  ;  allein  bekümmert  in.  wie 
obgemelt,  das  im  goit  kein  tVucht  bescheren  wolt.  Dantiub 
er  dann  mit  «grosser  andacht  gott  den  almechtigen  taillii'h*'" 
battf  dem  gelich  thett  auch  sein  liebste  gemahel.   Sie  aber 
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baten  allein  pfott  den  herren  umb  die  fnicht.  wenii^  bedencken, 
das  ihn  auch  die  guad  von  pott  verluhen  wird,  damit  die  frucht, 
90  in  von  goit  bescheret,  in  seinem  <^6ttUchen  willen  und  wol- 
gefallen  auffei-zopen  wirde,  Weichs  dann  die  notwendij(ist  bitt 
gewesen  sein  seit.  Wie  aber  sie  gott  irer  bitt  erhöret  nnd  o 
ijewert  hat.  wie  auch  das  kind,  so  in  gott  bescheret,  auffer- 
zojeen.  werdend  ihr  hernach  hören. 

2. 

Wie  eines  armen  bauren  weib  eines  schonen  sons 
genaß,  und  Gottlieb  das  kind  auß  der  tauff  hüb,  auch  lo 
von  seines  geniahels  und  seiuftr  gelübt').  fA4''] 

Der  edel  nnd  theür  rittor  Gottlieb  hat  in  seinem  lehen- 
land  einen  armen  baursmann.  fnunm  und  gerecht,  aber  eines 
V'ar  ruhen  und  groben  Verstands.  Den  hat  gott  versehen  mit 
einer  tugent«äamen  hanüfratiwen.  welche  ihm  gar  vil  schöner  15 
kinder  gebar,  die  er  dann  in  grosser  armftt,  aber  doch  in  der 
foriht  gottes  aufferziohen  thet.  Der  ritter  und  sein  gcmahel 
)troii  mitlyden  mit  ihnen,  dem  bauren  und  seinem  weib.  hatten, 
im  t^liche  hantrevchung  thetten,  seine  kindor  mit  speiti  und 
kleideren  versahen,  und  wo  sie  mochten  zöstatten  kummen.  30 
Uer  baur  was  genant  Rudolff  und  sein  gonuihol  Patrix. 

Nun  begab  es  sich,  das  die  göt  Patrix  aber  eines  kindes 
schwanger  gieng.  Sobald  und  sich  nun  die  zeit  irer  gehurt 
nehet,  nam  des  ritters  weib  mit  namen  Concordia  die  Patrix 
zö  ir  in  ir  behausung  imd  befalh,  man  solt  ir  wol  und  elir- 25 
lieh  {»flegen,  glich  als  wann  sie  rs  selb  were.  Dann  sie  sprach: 
Diewyl  mich  gott  nit  erhören  wil  von  meiner  sünd  wegen, 
so  soll  mir  diso  frauw  einen  trost  geberen ,  damit  ich  mein 
ztithch  freüd  haben  mag.  Es  sey  <;leich  ein  son  oder  ein 
to<  hter,  soll  es  in  aller  gestalt  als  mein  eigen  kind  aufterzog<'n  30 
werden.' 

Diu  stund  nit  seer  lang,  die  güt  Patrix  grwan  grossen 

l)HolzBchnitt  3  (kloin):  ein  geistlicher  und  zwei  mänuur 
halten  ein  kind  in»  taafbecken;  dazu  ein  mann  und  zwei  frauen. 
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wehta^on  (dann  die  zeit  iror  p;eberung  sich  neliet)  und  ^ei)ar 
einen  gar  schonen  knahen .  so  das  nieiiiglii  Ii  sagt  ,  or  solte 
eines  küniges  son  billidien  erkant  werden  seiner  schone  und 
tugent  halb.  Von  disem  schonen  kind  name  ir  Concordia  ein 
5  gar  grosse  freüd  und  frolocket  nit  änderst,  dann  wann  das  ir 
eigen  fleisch  und  biät  gewesen  were.  Jedoch  zä  allen  Zeiten 
ward  sie  auch  hertzlich  bekümmert  imd  gedacht:  ^Adi  almedi- 
tiger  himmÜBcher  vattar,  wie  unerfbradblieh  dnd  ^ine  gericki 
wie  nnanfisprechlich  deine  müten  gaben!  Mir  hast  du  Terinhen 

10  groü  güt  und  zeitliche  narung  unnd  mich  aher  dia«'  freoden 
beraubet,  unnd  dise  an  zeitlichen  gäteren  anne  franw  begibit 
du  mit  80  manigialtigen  freüden,  gibst  ihr  sftn  und  tochteren, 
in  deren  angesicht  sie  sich  mit  grossen  freOden  ersehen  mag.' 
Mit  solchen  gedancken  die  edel  Concordia  ire  zeit  Terdreib; 

15  das  kind  aber  ward  köstlichen  unnd  zertlichen  ingebisehlet  mmd 
zfl  der  tauff  getragen.  Gottlieb  [B 1*]  der  ritter  ward  selbs  gAtti 
oder  pfetter.  Und  als  er  jetzundt  das  zart  und  sdion  kind  also  na- 
cket  und  bloia  auff  seinem  annen  trfig,  erwäg  er  gar  schwer- 
lich, das  er  von  gott  nit  m6cht  erhört  werden,  und  mit  be- 
isokumberten  hertzen  sagt  er:  *0  mein  gott  und  mein  herr,  die- 
weil  mir  difi  kind  als  einem  geistlichen  Tatter  berolhen  ist. 
so  will  ich  auch  sein  zeitlicher  vatter  sein,  es  Tersoi^en  imd 
erziehen,  als  wann  das  mein  eigen  blflt  und  fleisch  were.  Und 
ob  du  mich  schon  mitler  weil  mit  einem  oder  mererrai  kindflo 

ftbegabtest,  will  ich  dannocht  diser  meiner  gelfibdt  nimmemer 
Tergessen.' 

Do  nu  das  kind  getaufft  ward  und  man  das  wider  lA 
hauß  brocht,  empfienge  das  Concordia  von  den  firawen,  so  dss 

trägen,  luul  brecht  das  zft  seiner  naturlichen  mflter,  sagt  also: 
SO  'Patrix,  mein  liebste  fründin,  nim  hin  von  mir  disen  schuiipn 
und  adelichen  knaben ,  welcher  dir  von  got  beschert  ist  und 
dein  eigen  leibiidi  kind!  Denselbigen  betilhe  ich  dir  nun  zämol 
als  niinen  son.  das  du  ihm  an  keinem  ding  seit  uiangel  lassen: 
und  so  dir  etwas  manglen  werd,  solt  du  mir  das  züstund  6ff- 
ssnen;  bald  >ull  dir  somlicher  mnngcl  gewendt  werden.  Deines 
mannes  und  anderer  deiner  kind  solt  du  dir  kein  unmAt  tragen: 
dann  inen  soll  gäter  raht  bescholien.' 

Wer  ward  jemals  trulicher  dann  die  frumb  und  einfältig 
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Patrix.  welche  vorraalen  ire  kindbetten  in  arnien  strowinneni 
hütlein  hat  aulibringen  müssen ,  sich  mit  milch ,  schwiirtzem 
rauhen  brot  und  grober  speis  beholflen,  in  rauschendem  stro 
die  uacht  mit  unrüwigem  schlaff  verzerenl  Die  aber  lag  jetz 
in  fürstlichem  bett.  ward  mit  güten  pflegerin  vmd  vorgengerin  ö 
versehen :  man  speiset  sie  mit  herlichen  kostbarlichen  spysen, 
ir  dranck  was  bei  dem  kostlichsten.  Solche  göte  Wartung  was 
der  guten  frauwen  ungewon,  nams  also  mit  grossem  dank  an 
and  ward  in  kurtzer  zeit  gar  schon  inid  frecli.  Üarbey  ward 
auch  ires  gemahels  Ködolfen  nit  vergessen,  darzn  irer  anderen  lo 
kinder.  Der  ritter  Gottlieb  hat  ein  pfleg  oder  vogtey  in  seinem 
land,  welche  jerlich  ein  schönes  inkummens  hat;  auff  dieselbig 
satzte  er  den  güten  und  einfaltigen  Hüdolfen ,  der  ime  auch 
sein  kom  und  frucht  getrttwlichen  inziehen  ward. 

Das  laü  ich  stahn  und  kunim  \vider  an  des  ritters  [B  1*']  i:, 
weih,  welche  grosse  freüd  mit  dem  jungen  kind  haben  thet. 
jedoch  von  irem  emsigen  gebet  nit  ablieü,  sonder  got  taglichen 
bitten  thet:  der  sie  dimn  zöletst  geweret.  und  ward  sich  in 
kurtzen  befinden  eines  kindes  schwanger  gahn.    Do  ward  grosse 
frefld  bey  ihr  und  irem  gemahel  gesehen,  aucli  von  allen  denen.  20 
so  umb  und  bey  in  woneten.   .Jedoch  gewami  sie  iren  ange- 
nommenen son  je  lenger  je  lieber;  dann  sie  meynet,  alles  glück 
kirne  von  im;  wie  dann  auch  ist.    Wer  armen  leüten  gfits 
beweiset,  denselbigen  lonet  got  gewililich  hie  im  zeitlichen  und 
dort  ewig.    Patrix ,  die  göt  fraw ,  hat  seer  grosse  treild  an  2ö 
irem  son  Fridbrecht;   imd  als  der  eben  eines  jars  alt  was, 
gnaß  Concordia  auch  eines  jungen  sons. 

Was  aber  für  freUden  und  kostlicheit  bey  diser  kinder- 
taaff  und  dem  geburtstag  fürgangen,  ist  nit  von  noten  zü  mel- 
den, dieweil  bey  unseren  Zeiten  von  schlechten  und  gemeynen  3-) 
burfferen  vil  gepreng  und  kostlicheit  fürgelit:  dann  die  tauff- 
decken  und  andere  kleidung  sampt  den  kintsbcttstatten  aurt" 
das  kSstlichest  mässen  zögericht  sein.  Das  laü  ich  einen  jeden 
wlb  ermessen.  Wie  auch  die  kindor  in  iren  kint liehen  jaren 
aufferzogen  worden  seind.  wil  ich  von  kurtze  wegen  under-  ;{.-, 
lassen  und  anheben  zö  beschriben  von  dem  an.  da  der  ein 
knab  sechs,  der  ander  siben  jar  alt  worden  ist,  ^vie  und  in 
waa  tilgenden,  künsten  und  anderen  mannlichen  tliaten  der  ein 
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durch  gflte  geffifine  lenrang  tind  underwimmg  zügeniimmai, 
und  der  ander  aber  von  wegen  zerÜicher,  weseher  imd  un> 
strafFbarer  ufferzieliung,  dergleich  von  balsfcarriger  b^eer  ge- 
selscbafft  nnderweiaen,  gar  eines  unkflndigen,  groben  und  uii> 
5  artigen  Terstands  worden,  so  das  moucklich  den  edlen  ftbr  tknea 
bawren  und  des  bawren  son  Air  edel  schätzten. 

8. 

Wie  die  beiden  jangeling  zü  schfllen  gethon  wurden, 

und  wie  Fridbert,  des  bawren  son,  den  Wilbaldum 
10  weit  an  der  lernung  übertreffen  ward. 

Als  nun  die  kinder  in  grofi  lieb  Ton  dem  ritter  und  seinem 
gemahel  aufferzogen  wurden,  gants  suber  und  zertlich  mü 
gleicher  kleidung  und  anderem  versehen ,  Fridbert  der  jflng- 
[B2*]01ing  was  jetzund  siben  jar  alt  und  Wilbald,  des  ritten 

t&son^  scchsj&rig,  also  das  Qottfiriden  dem  ritter  ge&llen  thet 
die  kinder  zfl  der  schAlen  und  andren  fireyen  kflnsten  zfl  ndieo. 
Des  er  dann  frttndtUch  mit  seinem  weib  sich  underredt,  wur- 
den also  glych  mit  einander  beschliessen ,  im  also  nachiA- 
kommen.  Der  ritter  sach  ihm  umb  emen  frommen  zQchtigHi 

2oknaben,  welcher  sie  zfl  schdlen  fürte  und  fleißige  sorg  und  | 
achtung  auff  die  beiden  jungen  hett.  Denselbigm  iren  pedar  i 
gogen  versolt  der  ritter  erlichen  und  wol;  mit  kleidung.  bu-  i 
chcni  inid  allem  dem,  so  im  von  ndten  was,  ward  er  auff  das 
rfichlichst  versehen. 

2^  Der  rrfii  juni?  underzojr  sich  der  kinder  mit  ^:ranzem  fleü. 
damit  die  kinder  frttntlich  und  nit  mit  bolderischer  weiß  lA 
der  lemung  gezogen  wurden.  Diß  verfienp:  auch  an  den  beiden 
kinden  seer  wol.  Dann  sie  in  kurzer  zeit  dohin  gericht  wurden, 
so,  was  in  ftirkam,  sie  lesen  und  schriben  konden,  und  inson- 

90  ders  Fridl)(»rt ,  weicher  sich  dermassen  mit  so  gar  grossem 
fleiß  auff  die  lemung  begab,  das  sich  sein  schftl-  und  ziicht- 
meister  des  nit  ^^enäg  verwundere  mochten.  Damuib  sich 
dann  sein  zuchtmeister  anam,  in  etwas  darvon  abzAziehen,  da- 

* 

1)  Holicacbnitt  4  (klein):  lehrcr  und  sitzende  »cliUler. 
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mit  der  junj^  nit  blöd  wird.  Beyweilen  so  fört  er  die  beiden 
jungen  in  die  lustij^en  grünen  wisen ,  ein  andre  zeit  in  die 
stln'nen  gepflantzten  garten,  etwann  in  die  grfinen  ,  do- 
mit  sie  ir  gemüt  durch  der  |B2''l  vogel  singen  erlustigten. 
I>iimi  ihm  was  unverborgen,  das  zfl  vil  emsiges  anhalten  zi^  der  5 
leinung  niclit  anders  geburt  dann  melancolia  und  andere  schwere 
zül'ell.  sonderlich  bey  den  subtilen  ingenia. 

Wann  sichs  dann  begab,  das  Wilbaldus  und  Fridbert  sampt 
irfm  zuchtmeister  spatziereten  und  mit  inen  andre  junge  knaben 
ins  alters,  so  was  alweg  Fridbert  der  tVeilntlichest,  züchtigest  lO 
lind  emsthafftigcst.    Kr  underzog  sich  nit  vil  kindischer  Sa- 
chen, als  mit  den  kloü,  klucker  oder  anderen  zft  spylen.  son- 
der siicht  er  seinen  lust  in  den  schönen  naturlichen  gewechsen 
als  bhlmen   und  anderen  zierlichen  kreüteren :  deren  gestalt 
und  Schönheit  er  alweg  mit  gautzem  fleiü  l)eschawen  und  be-  15 
trachten  thet,  seinen  zuchtmeister,  so  weit  sein  kindischer  ver- 
stand griefl'en  mocht,  von  disen  und  anderen  naturlichen  dingen 
fraget,  auch  ein  jedes  mit  seinem  eygen  nammen  nach  latini- 
scher sprach  begert  zi'i  erlernen,  mit  rechtem  nammen  zu  nen- 
nen.  Sobald  im  dann  sollichs  von  seinem  raeystor  gesagt,  bald  20 
was  er  gerttst  mit  einer  schreibtaüel ,  verzeychnet  ein  jedes 
ganz  fleissig  utf. 

Wilbaldus  aber,  sein  vermeinter  bröder.  treib  gleich  das 
widerspyl.  suchet  sein  ge.selschatit;  die  mit  im  unziUhtiglichen 
hin  und  har  umbschwirmeten,  jetzund  schlagen,  dann  rauften,  25 
und  nam  sich  auch  der  lernung  gar  wenig  und  ye  lenger  ye 
minder  an.  Darvon  ward  sein  zuchtmeyster  unmfltig,  straftet 
in  zü  Zeiten  mit  freilntlichen  Worten ,  also  sprechend :  'Mein 
allerliebster  Wilbald.  wie  magstu  deinem  brftder  so  gantz  un- 
irelieh  liil^en.  und  siehst  doch,  wie  loblich  im  anstat,  das  er:» 
>ich  nach  seiner  jugent  so  zierlich  und  weiülich  haltet.  Aeli, 
ergetz  dich  mit  im  und  mit  dem.  darin  er  treilrl  und  kurtzweil 
suchet,  und  folg  nit  also  den  groben  unadelichen  jungen,  die 
sich  keiner  tugent,  sonder  aller  unzuclit  befteissenl  I)u  siehst, 
von  inen  das  alt«r  verlachet  und  verspot  wirt:  alt  zucht.  forcht  35 
und  schäm  ist  bey  denen  in  keinem  wert  gehalten.  Nun  schaw, 
mein  Wilibald,  diser.  wiewol  er  von  geblüt  dir  gar  nit  ver- 
want,  sonder  von  dehiem  vatter  und  nu°iter  an  eines  kindes 
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statt  ungciHinimt'ii  und  dir  •j^lcicli  wirt  aiitVerzo^en,  or  tritt  in 
die  adelichen  fiiüstaptten  .  ^dicli  wer  er  von  adelichen  eiteren 
•  fchorcn.  Kr  geselt  «ich  [B«:?']  zü  denjenen,  hei  welchen  er 
ma<(  kunst  und  wyßheit  ertaren,  und  nicht  zft  dem  unverständig 
ö  p6fel,  wie  du  gewont  bist.  Was  meynest  du  doch ,  wo  dein 
herr  vatter  und  dein  fraw  mfiter  die  sach  recht  erwejifen  und 
bedencken,  was  ihn  semlichs  für  ein  krütz  an  irem  hertaen 
bring,  das  dn  ab  ir  wailiafiliger  nnnd  naturlklier  aon,  too 
giUem  adel  geboren,  mit  dtsem  deinem  angenummenen  brAder 

10  in  gleichem  flyß  aufferzogen  wirst  mid  aber  die  zacht  und 
straff  so  wenig  an  dir  weder  an  im  verfahen  will!  Dann  er 
dir  in  allen  dingen  weit  und  starck  fiDrzüht,  an  veraunfft  nimpt 
er  zft,  so  befleifit  er  sich  aller  tagend,  kunst  nnd  lernong,  er 
ist  fbrchtsam,  gehorsamm  und  doch  fr&liciL  Dem  wdllest  do 

IS  auch  nachfolgen  und  andre  deine  geselscbafft  vermeiden,  wd- 
liehen  dann  dise  ding  gantz  widerwertig  seind. 

Diae  und  deren  glichen  wort  wurden  offhnals  mit  dem 
jungen  Wübaldo  geredt;  es  verfieng  aber  gar  wenig  an  im, 
und  ließ  im  solche  wamung  und  leer  alweg  zfl  einem  oren 

»hinein,  zft  dem  anderen  wider  heraußgon;  wie  dann  zft  unser 
Zeiten  die  zartgezognen  s&nlein  noch  gewonet  seind.  So  im 
dann  sein  zuchtmeister  zft  hart  in  den  schilt  wolt  reden,  bald 
lieff  er  zft  seiner  mftter,  klaget  ir  sein  kummemis.  Die  kam 
dann  bald  zft  dem  zuchtmeister  Felioe  (dann  also  hiefi  er  mit 

s  namen),  bat  in,  das  er  der  bl6digkeit  des  knabens  ▼erschonet: 
er  wer  doch  noch  gar  kindisch,  darzfl  hett  man  in  nit  dantmb 
zfi  schulen  geschickt,  das  er  solt  doctor  werden,  allein  dammb, 
das  or  im  Inst,  trelld  nnd  kurtzweil  mit  anderen  jungen  seines- 
geliehen  haben  raucht;  ihm  were  auch  als  einem  einigen  son 

so  nit  von  nöten  vil  zft  erkunden  luid  zö  erfaren;  dann  er  hett 
wol  in  seines  vatters  hau£  zft  bl<  tlxn  und  ser  grosses  gftb 
warten ;  darumb  solt  er  in  in  seinem  t'ftmemen  onbetrübt  lassen 
hiufaren. 

Der  gftt  Felix  lieü  die  sach  also  hingon,  wolt  nit  vil  mehr 
85  darzö  reden,  gleichwie  noch  geschiclit  in  unseren  schölen.  So 
etwann  vatter  und  niöter  einem  schülmeister  ein  kind  hevelhen 
und  der  schülmevfster  wendet  sein  möglichen  flciü  an,  «las  kind 
ist  mütwillig  ongezogen,  tleiüt  sich  aller  büberej  und  müt* 
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«riiiens:  so  dann  meynt  der  göt  mann  das  kind  zä  straffen, 
Streichs  etwan  ein  wenig  niit  rftten,  sobald  lauffts  hin ,  sagt 
[BS*"]  das  vatter  und  mflter.  Die  kununen  dann  mit  grossem 
grimm  und  zorn  zii  dem  schülmeister,  verweyssen  im  schandt- 
üch,  sprechen ,  er  hab  ihn  ihr  kind  gegeiület  wie  die  Juden » 
unseren  herren,  nemmend  beyweilen  die  kinder  wider  auü  der 
schdl,  sagen,  sie  können  ire  kinder  noch  wol  selbst  straffen. 
Domit  so  goht  dann  das  schiff  an ;  dann  imser  son  hat  jetz- 
und  schon  den  halsstarck.  Stat  nit  Umg,  er  gibt  wenig  und 
abbald  gar  nichs  umb  vatter  und  müter ,  und  das  soll  auch  lO 
abo  sein.    Wolan  des  genüg!   Ich  kum  wider  an  die  matery. 

4. 

Wie  Wilbaldus  sich  au  ein  verrüchten  jungen  hencket, 
welcher  in  gentzlich  gegen  seinem  gesellen  Fridbert 
in  feintschafft  beweget*).  i& 

Den  halstarck,  so  Wilbaldo  von  seiner  müter  gegeben, 
hat  er  bald  zü  hertzen  gefasset,  seines  zucht-  unnd  schülmei- 
sters  straff  und  warnung  wenig  mer  zü  hertzen  gefas-[B4*] 
set  also  mit  anderen  üppigen  knaben  als  mer  geselschafft  ge- 
habt, davon  dann  sein  gesell  in  grossen  unraüt  gefallen  und  20 
die  bofi  geselschafft  understanden  von  im  abzülemen,  insunders 
einem  jungen,  genant  Lotarius.  eines  metzgers  son :  dann  dor- 
selbig  mer  dann  andre  in  aller  boßheit  goubt  und  erfaren  was. 
So  dann  Fridbert  sehen  raöüt.  das  sein  brüder  oder  gesell  mit 
disem  ungezognen  vogel  gemeynsam  hatte,  so  schwand  im  sein  20 
hertz  in  seinem  leib  vor  grossem  unmüt.  Nun  was  Lottar  ein 
freidiger  und  freveler  junger,  flifa  sich  aller  güten  stilck,  als 
mit  liegen,  triegen,  schlecken  und  stelen;  und  was  er  dann 
also  überkommen  mocht,  was  an  der  stet  verspylet. 

Eines  tags  begab  sichs,  das  Fridbert  seinen  gesellen,  der  no 
dami  jetzund  auff  die  zehen  jar  alters  auff  im  hatt ,  bey  im, 
dem  Lottario,  in  einer  tabem  fand  schlecken  und  spylen.  Frid- 

* 

1)  Holzschnitt  5  =  oben  band  1,  s.  27  (Galmy  nr.  6)  und  382 
(Gabriotto  nr.  33). 
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hört,  ein  jnn<r]in<;  oder  kiial»  von  evltt  jan  n  t'asi  kln<(or  und 
vt-rnuiilhiL:»  r  siiiii.  fioiit;  !iti  den  Lottariuni  zu  sfrattVii  und  sairi: 
'Lotiiri,  dt'incu  naiiicu  tliust  tlu  ifant/  wol  bcwfrt'u :  datui  du 
mir  mein  liehst^ii  luüder  und  j^eselh-n  aucdi  nnd«'rsto>t  zu 

5  uem  lottorwerc  k  zü  zieh«ni.  Wann  hat  dein  ver\\>«;t'n-  luid 
sc  lialfkeit  <l(do.st  ein  <'nd  V  Wilt  du  nit  Ljüt  tluin.  iicli.  so  laü 
mii*  doch  lUfin  liehen  lirüdor  onverwent  und  onvertüreti  Wo 
du  al>er  ie  ditli  (U'iuer  hoüheit  nit  inassen  wilt.  so  sas  ich 
dir.   <h»s  icli  diii   und  aUe.s   meintiu   horr  vatter  und  nieiinr 

lotViuw  niüter  anzeigen  wiLL  Sodumi  wirst  du  deinen  Ion  vou 
ihn  ♦  lUjtt'alien.* 

Lottarius,  ein  verwenter  freveler  jun^fer.  etwas  stercker  und 
kretitiger  an  glideren  dann  Fridbert,  stund  trotzlioh  gegen  im 
auff  und  sagt :  'Ey  du  verwenter  bawrenson,  dessen  vatter  je- 

15  derman  wol  erkennet,  wie  gern  woltest  du  dich  eines  ritters 
8011  vergleichen,  und  der  da  nmb  gotfces  willen  von  herren 
Gottlieben  aulfgcnummen  bist,  woltest  dich  jetzond  seinen  aoo 
nennen  und  schreiben  lassen!  Gang  hinaufi  anff  den  meyerfaoff 
z&  deinem  vatter!  Den  warst  du  finden  mit  einem  mistkropffen 

»oder  mit  einer  hewgabell;  das  semd  seine  ritterliche  wafen, 
mit  und  in  denen  er  sich  zfl  aller  zeit  befleißt  seiner  litter- 
schafft,  wttrt  auch  kein  anderer  adel  von  im  gerämet;  und 
stunde  dir  auch  vil  baß  an,  wann  du  dich  nach  [B4^]  deinem 
vatter  artettest,  dann  das  du  also  eines  ritters  son  wilt  genant 

S  sein.  Ich  sage  dir  auch,  wo  du  mich  mer  mit  soUichen  troti' 
liehen  Worten  wirst  anfaren,  wie  du  mir  dann  jetz  geth<» 
hast,  dir  sol  nichts  gftts  von  mir  Mriderfaren.  Demnach  vnfi 
dich  zfi  halten!* 

Fridbert,  der  gAt  jungeling,  mit  grossem  kummer  nmb- 

90  geben  ward,  als  er  vemam,  das  ihm  seines  vatters  schledit 
herkummm  von  dem  frevelen  Lottario  also  schmechlich  auff- 
gerupffet  ward,  und  er  sich  aber  seines  vatters  nie  hat  ver- 
lougnet,  fieng  an  mit  zeherenden  äugen  und  demütiger  stimm 
zA  reden:  *Ach  mein  lieber  Lottary,  meiner  armfit  heb  ich 

8&mich  nie  beschambi,  mich  auch  zü  keiner  zeit  lassen  edd 
schelten.  Darumb  ich  aber  meinen  lieben  herren  einen  vatter 
und  mein  liebe  frawen  eine  mäter  genant,  hab  ich  aufi  keiner 
verachtnttß  meiner  eiteren  gethon,  hab  auch  kein  hoffart  darin 
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«.'ebrauchet ,  wie  mir  dann  sollichs  von  dir  zü};^eniessen  wirt. 
Gott  Wüll  mir  aber  die  genad  j^ebcn,  das  ich  umb  alle  die  der 
güthat  vergelten  müj(,  so  mir  widerfert,  und  sonderlich  umb 
meinen  lieben  herren  und  fraw,  die  niicli  so  schon  und  so  lieb- 
lich erzogen  band.  Aber  du  und  alle  die,  so  mir  unverdient  ö 
diß  ziloiessen ,  als  wann  ich  mich  eines  andren  herkummens 
riiraet,  dann  wie  ich  von  meniglichen  geacht  und  aucli  wis- 
sentlich imd  worhaft'tig  gehalten  wird,  werden  sehen  und  er- 
laren  in  kurtzer  zeit,  das  ir  mir  dis  mit  unredit  zumessen.' 

Mit  seralichen  Worten  gieng  Fridbert  gar  betrübt  von  lo 
dannen,  gedacht  im  mancherlev,  weü  er  sich  in  solcher  sachen 
halten  wolt.  Zulest  nam  er  im  gentzlich  für,  seinen  herren 
lind  frawen  umb  ein  früntliches  urlob  anzüsprechen  und  witer 
an  anderen  orten  sein  heyl  suchen.  Doch  so  fragt  er  züfor- 
<lerist  seinen  zuchtmeister ,  wes  er  im  darin  zü  rhaten,  dem-  ib 
.*elbigen  wolt  er  auft'  das  baldist  nadikumraen. 

Als  nun  Fridbert  von  seinem  gesellen  uml  Lotario  ge- 
jjangen  was.  fieng  der  verrucht  und  schalckhafft  jung  Lottar 
rnit  Wilbaldo,  des  ritters  son,  an  zü  reden  und  sagt:  'Mein 
niler  Wilbalde,  was  gibst  du  mir  zü  Verehrung,  das  ich  deinen  20 
widerwertigen  angennmmen  Ijrüder  also  mit  meinen  daptleren 
Worten  und  zornigen  geberden  von  uns  gejagt  unnd  vertriben 
hab?  Filrwar  |C1*|  du  solt  meinen  Worten  gelauben:  wirst  du 
dich  einmal  disen  bawrenson  under  sein  joch  bringen  lassen,  du 
kumst  sein  in  e^^^gkeit  nit  mehr  ab.  Dir  ist  es  nit  loblich : 
dann  du  noch  in  zwey  oder  drven  jaren  ein  schöner  junger 
maubarer  edelmann  erscheinen  wirst,  uuö'  welichen  menigklidi 
t-in  auifsehens  haben  wiii.  mag.st  auch  deines  adels  »md  ge- 
l'urt  halben  noch  dahin  kummen.  an  welche  ort  diser  bawren- 
j^on  nit  dorfft  gedencken.  Deren  ding  du  ungezweifelt  gut  •« 
wissen  treist.  Darzü  so  sichstu,  das  dein  heiT  vatter  und  dein 
fraw  möter  einen  kleinen  gefallen  an  dem  haben,  das  dein 
zuchtmeister  dir  so  hart  ist.  wie  ich  selb  von  dir  verstanden. 
Dir  mag  an  gut.  reichtum  und  ehren  nit  zerrinnen.  Hab  nur 
ein  güten  müt !  Ich  will  mich  alzeit  bev  dir  lassen  Huden :  35 
der  dir  leydes  thüt.  möß  mich  zuvor  beleydigen.  80  mir  dann 
beyd  zü  manbaren  jaren  knmnien.  wil  ich  dein  diener  sein,  und 
was  du  mich  heisest,  gebütest,  ermancst,  soll  zustund  von  mir 
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erstattet  werden.  Dann  in  dein  dienstljurkeit  hab  ich  mich 
schon  jetz  ergeben,  Gel)eüt.  heifi  mich  «ifleich  jetz.  was  du 
von  mir  haben  wilt  I  Du  solt  meine  willige  dienst  erfaren. 
Ich  beger  mich  dir  nit  gleich  zu  schetzen  als  einen  brüder. 

5  wie  dann  diser  baurenson  understaht,  sunder  wil  dir  sein  als 
ein  gekaufter  knecht.  Das  vertrauwen  solt  du  zä  mir  haben 
jetz  unnd  z&  allen  aeiteii'. 

MH;  dimn  Worten  endet  der  edialck  seine  red.  Derio- 
recht  jung  edelmann  Terstond  die  sach  nit,  dae  ihm  die  ifl 

10  solchem  grossen  naehtdl  reychen  wQrd.  Das  zAs^pen  aber 
und  versprechen  des  Lottars  gefiel  im  an&  der  messen  wol; 
dann  er  meinet  sich  schon  ein  jmicker  sein,  wie  dann  gewoa- 
lich  alle  jungen  geneigt  seind,  wo  sie  etwas  gflts  nnd  ryeh- 
tmnb  hinder  in  wissen.  Dammb  so  fieng  er  an  von  disem  tig 

15  sich  fast  vrider  iVidberten  zfi  setzen,  mid  wolte  im  gar  nidil 
gefallen,  was  er  anfing.  Des  im  dann  Fridbertna  nit  wenig 
unmflt  und  bekOmemifi  nam,  also  das  er  nit  mehr  frdich  ge- 
sehen ward. 

Des  nam  sein  zuchtmeister,  welcher  dann  ir  beider  sucht- 

someister  was,  gantz  fleisig  war,  stalt  Fridberten  darumb  s& 
red;  der  im  dium  all  ding  zn  wissen  thet,  was  sich  zwiwheB 
ihm  nnd  seinem  lieben  gesellen  verlauffen  hett.  Felix  der 
zuchtmeister  sagt  zü  ihm:  *Mein  lieber  [Cl**]  Fridberte. 
nicht  laß  dich  semlichen  Unverstand  deines  gesellens  krenckea. 

filafi  dir  auch  die  bofiheit  Lottarj  nit  angelegen  sein!  Daun 
ich  hab  mich  vor  lang  beflissen  deinen  gesellen  auff  gäte  und 
rechte  ban  zA  bringen.  Die  liebe  aber,  so  sein  mäter  zii  im  1 
tieit,  hat  semliches  fttrknmmen.  Dann  als  ich  in  auff  ein  zeit 
freflntlich  und  ganz  togentlichen  straffet,  hat  er  das  z&stuod 

80 seiner  franwmöter  anLC*'/j>it;t :  sie  alsein  liebe  möter  irenzart 
erzogenen  son  liebhabend,  nit  hat  gestatten  wollen,  im  etwas 
nnwürses  zäzüreden  und  mich  auch  mit  freilntlichen  Worten 
darfilr  (]!:ebetten,  im  semlichs  zü  erlassen.    Also  hab  ich  ihr  ^ 
gefolget  und  mich  in  solchem  fal  gemasset ,  ihn  mit  worten 

tb  oder  wercken  zü  straffen.  Das  magstu  auch  thün,  mein  lieber 
Fridbcrt,  Gedenck,  was  dir  nutz  sey,  und  hang  nit  böser 
geselschafft  nach,  biü  in  deiner  lemung  geflissen!  So  magstu  noch 
zft  hohem  stand  kummen  onangsehen  deiner  nidiigen  geburt' 
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Auö'  5.ulliilie  wort  aiitwort  Fridbeit :  *\Volaii,  müü  ich 
dann  ineinen  lieben  gesellen  also  durt  li  bose  gesebcliatt  sehen 
undergon.  >o  müÜ  mich  iniuier  reilwen.  da*»  ich  an  seines  vat- 
krs  tisch  erzogen  worden  bin,  tnid  nit  wie  andere  geschwistert 
in  meines  vatters  anuen  hetlülein  mehi  jungen  tag  herbracht  5 
hab.  So  wißt  ich  doch  nit  von  sollicher  ko.stlichkeit,  sonder 
nie\-net,  ich  müßt  also  arm  sein  und  bliben.  Aber  eh  dann 
ich  will  mein  liebsten  gesellen  in  semlicheni  verderben  sehen, 
eh  will  ich  von  meinem  liebsten  herren  und  frawen  hinweg- 
iiehen.  do  man  mich  nit  mehr  erfaren  soll.'  10 

Also  mit  weynenden  äugen  endet  er  sein  red.  Mit  la- 
chendem mund  Felix  der  zöchtmeister  anfieng  zü  reden  und 
sajBft:  'Mein  frummer  Fridberte.  nit  nim  die  sach  so  schwerlich 
2Ö  bertzenl  Setz  dir  nit  tilr,  darumb  dein  vatter,  müter,  herren 
und  frawen  zü  verlassen;  gedenck  und.betracht  mehr,  wie  du  l& 
in  deinem  guten  anfang,  so  du  hast,  fürfaren  mögest I  Du 
ha>t  ziralich  und  wol  studiert,  so  du  im  änderst  obligst.  Dar- 
umb wollest  noch  ein  jar  oder  zwey  gedult  luil)en.  Wo  icli 
dann  in  laben  bin,  wil  ich  mit  dir  ziehen,  war  dein  herz  lustet. 
\Neud  die  sach  auch  mit  solcher  beschevdenheit  an^n'eittVn.  20 
das  wir  freündtlich  von  unserem  herren  wollend  abscheiden. 
Sollichs  mir  und  dir  zü  me-|  C  2' Jrerem  lol>  reycheii  würt, 
dann  wo  du  so  heimlich  on  allen  abscheid  und  urlob  hinweg- 
znhe.st.  So  magstu  auch  an  frenibden  orten  mehr  von  un- 
serem hen-en  dann  von  dir  selb  gefurdert  werden.  So  \\v\\l\  25 
ich  auch,  das  er  nimmermehr  hand  von  dir  wirt  abziehen,  wo 
du  im  änderst  volgen  wirst.  Jedoch  beHyü  dich  nichs  desto 
>^eniger  alle  zeit  noch  bey  inen  zü  sein .  domit  sie  dannot  lit 
etlicher  schalckeit  sich  maügen  I  AVo  änderst  ein  kleines  finck- 
lein  der  erbarkeit  bey  Wilbaldo  iflünset,  wirt  es  durch  tleiüige  w 
hiit  etwann  wider  zü  einem  güten  teürlein  nulgen  auttgon.  S(»- 
dann  er  auch  sehen  unnd  spüren  wirt.  das  Lottarius  mit  so 
manigteltigen  lasteni  umbgeben  und  beluuigt  ist.  wirt  im  vei- 
licht  sein  boljheit  zületst  milät'allen  und  sich  wider  in  zueht 
imd  Scham  begeben;  so  wiirt  dann  gewiß  der  schäm  nadi- ;)o 
folgen  ein  ehrlich  gemüt.  Darumb.  mein  Fridberdt,  vertrag 
die  sadien  noch  ein  Zeitlang  mit  gedult I  Wer  weyüt.  zeit  wird 
rosen  bringen.     Frew  dich  aber  zum  allermeisten ,  das  dir 
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gar  kein  schuld  an  disem  flblen  zügemessen  weiden  mag,  es 
gerhat  gleich  wie  das  wSlL'  Mit  disen  worten  endet  er  sein  red. 

Fridbert  nam  nrlob  too  seinem  snchimeister,  gieng  mit 
bekommerten  hertzen  in  einen  Instgarten,  den  mifal  seines  brfl- 
i  den  mit  schmertzen  bedencken.  Solang  es  jetzond  nmb  den 
nachtimbis  ward,  kam  er  nach  seiner  gewonheit,  bereit  die 
tisch  und  wartet  also  seines  amptes  mit  gantzem  fleifi  aod 
ernst  Als  aber  sein  herr  und  firauw  kamen  das  nachtmal  zA 
Volbringen,  haben  sie  beidsamen  nach  irem  son  Wflbaldo  go- 
10  forschet;  der  aber  nit  vorhanden  gewesen.  Fridbert  mit  einem 
schweren  settftzen  antwortet,  er  hette  ihn  bey  Lotthario  und 
seiner  geselschaffb  yerlassen ;  dann  er  in  nit  vennögt  hett  tob 
in  zA  bringen.  Deren  wort  ihm  der  ritter  nit  groß  gefallen  nam. 

5. 

Wie  Gottlieb  ernstlich  den  Fridberten  nach  seinem 

15  son  fragen  thet  und  inen  seinem  zucbtmeister  von 

neflwem  befalh.  [C  2"]  0 

Gottlieb  der  ritter,  nachdfin  nri'l  er  vemam,  das  sein  son 
sich  einer  anderen  pesellschaftt  luulerziehen  thet,  ward  er  vod 
hertzen  seer  bekflniniort,  fra^  weiter  und  sagt:  'Fridbert. 
80  lieber  son,  wie  das  mein  son  Will»al(l  sicli  ander  ^esellsrluitl 
tmderzücht  und  dich  verlasset?  I  Me  sacli  müß  nit  redit  /.iv^on. 
Habt  ir  ench  mitnander  tjezancket?  Das  s<dt  du  nnr  sji^en."  — 
'Ach  nein,  lieber  Herr.'  sagt  Fridliert.  'dann  das  er  sich  zu 
einem  bösen  juiitren  gesellet,  welc  her  gar  schnöder  stUck  pfle- 

16  get.  so  einem  truminen  knahen  nit  gezinnnen.' 

*Wer  ist  derselhig?'  sagt  der  ritter.    Antwnrt  Fridbert: 

Er  ist  eines  metzgers  son  und  heiiät  mit  nanien  Lottarins.  Sein. 

grdste  tnget  ist  anders  niclit-^.  <lann  liegen,  schlecken  und  stActi. 

die  knal>en  von  den  tilgenden  zii  den  histern  zu  bringen.  Don 

w  hab  ich  hellt  mit  worten  gestrafft,  er  solle  mir  meinen  heben 

« 

1)  Holzschnitt  6:  aus  xwei  bftUleB  zuaammengesetzt:  a)  knaW 
in  einer  ttnbe;  b)  zwei  mftnner  nach  links  gewandt  —  a  kehrt  mit  der 
dazu  passenden  hUfte  im  Goldfaden  1557  bl.  D4b,  b  ebd.  bl.  64b  osd 
P  3a  wieder. 
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hrüder  unverffii-t  lassen  und  seine  böbenstuck  siindcr  inen  voll- 
bringen. Darauff  hat  er  mich  so  ^oblich  außgangen,  mir 
mein  vatter  unnd  möter  irer  armüt  halben  f iirgeworÜen ,  mit 
treuworteji  demiassen  angefaren,  das  ich  ihm  als  dem  ster- 
cki-sten  [C3']  hab  müssen  platz  geben.'  5 

Spricht  der  ritter:  *\Va8  sagt  mein  son  VVilbald  darzü?'  — 
'Gar  nichts,'  sagt  Fridbert,  'dann  das  er  mit  lachendem  an* 
ircsicht  umbwandt,  ein  lange  gerten  in  seiner  rechten  haltend, 
mit  welcher  sie  der  zeit  haller  imd  pfennig  auß  einem  runden 
krütz  oder  ring  Schüssen.  Sie  gebrauchen  sich  auch  beyweilen  i<J 
der  wirtfei  und  karten;  dann  diser  Lottar  nimmer  aulf  der 
passen  funden  wirt,  er  hat  zi'^m  wenigsten  karten  oder  würffei 
im  büsam.' 

Von  solichen  Worten  ward  Gottlieb  nit  ein  wenig  beküm- 
mert, fieng  also  gantz  mit  zorniger  stimm  an  zü  Felixen,  wel-  15 
eher  beider  jungen  zuchtmeister  was ,  zü  reden ,  sagt  also : 
'Fehl,  mein  vertrauwen  und  hertz  ist  anders  zü  tlir  gestanden ; 
het  wol  vermeynt.  du  bettest  mir  meinen  son  in  grosser  unnd 
s<'rglicher  achtung  gehabt,  domit  er  nit  mit  sollicher  bösen 
jugent  in  kuntschafft  kummen  wer.  Kijiem  pedagogen  gebUrt  20 
fleisiger  auffsehens  auff  seine  discipel  zö  haben.  Dem  allen 
aber  sey  jetz  wie  im  wolle,  so  gebeüt  ich  dir,  so  lieb  dir 
mein  fnintschafft  sey,  wollest  mit  allem  fleyß  und  ernst  auff- 
nieroknng  haben,  meinen  son  wider  in  die  forcht  ziehen  und 
kein  rät  an  im  sparen ,  damit  er  von  solcher  üppigen  und  25 
bösen  gsellschafft  abstand,  wider  in  sein  erste  zucht  und  schäm 
trette.  Dann  wo  er  in  der  bösen  wilrtzlen  erwachset,  ist  ein 
*<>rg.  man  uioclit  in  nit  mehr  darvon  abziehen  mögen.  Der- 
halben  thü  als  ein  getreüwer  zucht-  und  leimeister!  Deiner 
rüten  nit  milt  sein  solt  und  die  nach  aller  noturfft  gebrauchen.' :» 

Als  Felix  von  seinem  herren  den  zom  vernemen  war<l, 
sagt  er:  'Allerliebster  imd  getreüwer  herr,  mein  tleyß,  müh 
lind  arbeit  hab  ich  alle  meine  tag  an  euweren  son  nit  gespart, 
wie  dann  sein  antang  wol  erzeigt  hatt.  Darumb  bitt  ich,  mir 
anders  nicht  vertreüwen  wollend.'  8& 

Dieweil  sie  also  mitnander  sprachen ,  kumpt  Wilbaldus 
mit  schnauffenden  atum  gelauffen  luizüchtiger  geberden,  mit 
ungewaschen  henden  zrt  dem  tisch  ylende,  gleichwie  ein  un- 
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vemunötigei»  thier  zft  den  ofi  laiiffet  Der  gftt  Felix  in  zfich» 
tiglich  darumb  straffet,  des  im  Wilbaldus  einen  bösen  und 
sehalckhftften  blick  geben  thet.  Der  vatter  semlicher  seine« 
sons  geberden  vrol  wargenommen  hat,  darvon  ihm  das  heitc 

5  im  leib  heimlich  [C3'']  weinet;  mit  einem  schweren  settfEtzea  | 
gen  himmel  sehend  und  mit  schmertz  gedencken  thet:  *0  du  ; 
mein  himmlischer  vatter,  wie  sdnd  doch  deine  gaben  so  wun*  ' 
deibarlich  under  die  menschen  aufigeteylt !  Denn  diser  mein 
son  mir  des  ein  war  exempel  ist  Ich  wolt  in  gern  auff  kuiut 

10  und  tagend  aufferziehen  lassen,  auch  all  mein  fleifi  daran  wen> 
den,  damit  er  mir  an  adelichem  gmüt  ein  nachvolger  w^  | 
0  lieber  gott,  so  nimpt  er  im  anders  ftür;  das  macht  sein  i 
t^pig  und  b6ß  gsellschafft,  die  ihn  dann  zft  sollcher  b&berejf 
abrichtet.   Dargegen  aber  ist  mein  ander  son,  welchen  ich  sc 

15  kintsstatt  von  meinem  meyer  [tiberkommen  habj,  eines  andres 
gemüts.  Wiewol  von  amen  groben  leUten  erboren,  er  aber 
befleißt  sich  aller  kunst  unnd  tugendt;  er  ist  forchtsam.  wir- 
hafft,  still  und  gehorsam  seinem  schAlmdster  und  pedagogm. 
Wie  soll  ich  ihm  aber  thün,  dieweil  ich  sich,  das  kein  zucht 

90  noch  straff  an  meinem  son  verfahen  thflt?' 

Als  nun  Gottlieb  lang  also  gesessen  ungeredt  in  himiiMl 
sehend,  dem  auch  züm  teil  seine  äugen  mit  wasser  beschweft 
sein  weih  des  vor  andren  am  tisch  mit  erst  wamam,  anhäb 
gar  frflntlich  mit  ihm  zü  reden:  ^Mciii  liebster  herr  und  ge* 

f»  mahel,  was  beschwert  dir  dein  genmt,  das  du  nit  essen  uocb 
frölich  sein  wilt  ?  Sag  mir  dein  anligen;  ich  wil  dich,  so  mir 
anderßt  imVi»!».  "»it  ln'rtzlicheni  trost  ergetzen.' 

(TotlieU  sein  liebe  liau£fraw  mit  einem  sclnveicn  s&ftzen 
ansach.  seine  liend  zäsamen  sehiahend,  mnid  mit  bekümmerten 

Sülu  rtzen  zü  ir  sagt:  *()  Coneordiu.  mein  liebe  gemahel,  mm 
besehweniilß,  so  mich  so  hart  bekümmert,  ist  nit  klein,  die- 
weyl  |ich)  all  mein  hoffiiung  nuH'  disen  unsem  son  gesetzt 
aber  sehen  mfiß,  das  er  so  gant/  übel  ;<erhaten  will,  sich  bo^er 
loser  hi'tben  nnd  gesellen  underzucht.  von  welchen  er  nicl!* 

ssgütz  sehen  «»der  lernen  mag.  Aber  all  Unzucht  und  miitwillen 
in  im  würzlet,  dus  zrt  sorü^en  ist,  er  werd  nimmer  davon  ab- 
lassen.   Das  ist  mein  groü  beschweruifi,  so  ich  an  meinem 
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h»?rtzeii  trai^en  thiin,   würt  mir  auch  die  grost  t'ürderiiüli  zu 
nifineni  grab  sein.' 

Concorilia  die  t'raw  tVeiintlicher  woi  t  anfien^  zö  re<len : 
Lieber  Herr  und  i^emahel,  nit  lond  eucli  die  turlieit  und  kin- 
disclien  geberd  unsers  sons  so  großlicli  bekümmern !  Habt  ir 
lUli  ufft  selb  gesagt.,  witz  kumrae  jiicht  vor  jaren!  fC4'J 
L-»nd  sein  jugent  eiji  wenig  baß  verwuteu  I  Ich  getreilw  im, 
»T  werd  unser  beider  geschlecht  ersetzen,  so  ihm  anders  gott 
sein  laben  laßt.  Juget  laßt  sich  nit  verbergen,  ja  auch  in 
kt-in  sack  verknüpften.  Darumb.  allerliebster  herr,  sollend  ir  lo 
»iolchen  kumnier  von  hertzen  schlagen.' 

(iottlieb  antwurt:  'Liebe  Concordia.  du  siehst  aber,  das 
er  von  tag  zu  tag  unzüchtiger,  unforchtsamer  wirt.  Senilichs 
ist  ein  bosy  Zuversicht,  das  bessernng  an  im  zu  warten  sey. 
Ihm  erstlich,  als  er  zü  schulen  gangen,  hat  er  sich,  sovil  i.^ 
>finer  jugent  gebilrt,  in  allen  tugenden  betlissen,  biß  er  sich 
V  »n  Fridberten,  seinem  mitgesellen,  gewendet  inul  ander  hosen 
2<^>ellschafi't  sich  underzogen.  Fridbert  aber  in  seinem  tür- 
nt-iiiHn  teglich  betlei.sset,  je  lenger  je  geschickter  zu  werden. 
?'''Iich.s,  nieynt  ich.  solt  imser  son  auch  thün.'  20 

Als  nun  vatter  und  muter  also  niitnander  redten,  stund 
Wilbald,  hört  ireu  Worten  zö  gleich  wie  ein  gans  der  predig, 
"/f<lacht  in  im  selb:  *\\'er  der  imbis  volnbracht,  ich  wolt  mich 
wider  zu  meinem  Lottari«j  fiigen :  der  gibt  mir  mehr  treüd 
dann  euwer  tant.'  Gottlieb  in  gegeuwertigkeit  seines  sons  be-  2. 
ülh  «leni  pedagogen  Felixen,  das  er  mit  tleiß  witer  autt'sehens 
\\Ah^\\  solt,  seinen  son  in  der  rfiten  halten  und  von  solcher 
Ixwen  und  unzuchtigen  geselschaft't  abziehen,  im  aber  ander 
(Thar  knaben  erwolen:  die  mucht  er  dann  wol  mit  im  zu  hauß 
bringen,  t"r»')lich  imd  guter  ding  nut  ilenselhen  sein,  in  die  :w 
Jlirten  und  grimeu  leid  unnd  wald  spatzieren. 

Dis  geschach ;  es  weret  aber  nit  lang;  dann  W'ilibaldus 
sein  alte  geselschati't  wider  stuhen  giefig,  wie  volgi'U  würt. 


0. 

Wie  Wilibaldus  ein  kleine  zeit  in  seines  zuchtmeisters  x, 
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straü  verharret,  souder  ihn,  als  er  von  ihm  gestrafft, 
mit  eim  messer  durch  einen  schenckel  stach. 

AVilbald,  als  er  die  wort  von  s€'inom  vath>r  vrninniiiier.. 
ist  er  ein  klein  wcnis^  erschrocken  und  heimlich  mit  ihm  -m'11>s 
ö  zü  redt  gangen  und  gesagt :  'Wilbald.  wie  schniackt  dir  die 
kost?  Du  niust  die  miß  krachen  und  des  heuws  e>stn.  sin;: 
gelicli  sauur  oder  siiü.  Hey.  was  werden  aber  nieinf^  triUfii 
gesellen  diU  -  zft  sagen,  wann  ich  mich  iren  so  mmiz 

und  gar  entziehen  soll  V  Nun  wohin,  ich  nulü  raht  haben  mit 

10  meinem  Lottario.  s<d)ald  ich  yni!n<  r  heimlich  mag  zn  ihm  klim- 
men unnd  solchs  mein  pcdagog  nit  erfaren  kan:  dann  sun«t 
wirt  nu'in  gar  iih»d  gewartet.  Zut'ordrist  ulx-r  will  ieh  iin<!i 
zür  müter  heindich  tilgen,  mich  mit  w»'inen  und  klagen  geir*!. 
ir  erzeigen  und  ir  mein  zwangsal  klagen,  das  man  mich  Ciir 

15  in  ein  bockshorn  nn<lerstand  zil  treiben,  wil  mi(  h  atu  Ii  thir- 
])ey  annene  II  hinwegzülautt'en.  Was  gilt  es.  sye  würt  mit  h  - 
lixen.  meinem  pedagogen,  verschatb-n.  das  der  sachen  2üt>'r 
raht  geschehen  >\'irt  und  ich  meine  guten  gesellen  nit  also  an 
kopff  sclilagen  darft*.' 

20  AU  Wilbald  solche  wort  mit  im  selb  geredt,  ist  er  rf 
Heiner  müter  gangen,  welche  er  gar  einig  in  einem  stftblein 
sitzen  fand,  hat  aber  gar  nichts  mit  ir  geredt,  sonder  gants 
feischlich  angefangen  zft  weinen.  Die  mflter  von  iree  «a» 
klag  nit  kleinen  nnmilt  empfangen  hat,  mit  linder  und  senffker 
stimm  SEfl  ihm  gesprochen:  *Mein  son,  was  ist  diß  ftlr  ein 
neu  WS  an  dir?  Was  kommert  dich?  Bist  du  kranck,  mem  mi^ 
Zeyg  miis  hei  Zeiten  an,  damit  ich  iaht  daizA  finden  m6g  und  ^ 
dir  deiner  kranckeit  zA  hülff  kummen  V 

WUbaldus  anfieng:  *0  mfltei^,  sagt  er,  'mir  armen  knaben! 

SO  Soll  ich,  der  Tom  edlen  stammen  und  einem  ritter  geboren  | 
hin,  also  von  einem  schlechten  Studenten  geplagt  [DT]  und 
gemeistert  sein?  Das  thflt  mir  so  weh,  das  ich  sorg,  neui 
hertz  werd  mir  darron  zerspalten.  Ja,  eh  dann  ich  mich  abo 
in  ein  bockshom  zwingen  lassen,  will  ich  eh  meines  vatten 

a&  huld  und  gnad  Terlieren  und  hinweglautfen,  einem  baureo  ^ 

* 

1)  Holzschnitt  7  (klem):-xwet  sitzende  liebespaare. 
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rolj  treiben  oder  der  schwein  hüten.  Wiis  darff  mich  mein 
vatter  also  zö  der  schul  zü  zwinj(en,  dieweil  ich  kehi  doctor 
Doch  pfaÖ*  beger  zii  werden  I  Wann  micli  dann  mein  vatter 
zü  einem  ritter  machen  will,  darff  ich  keines  schälers,  mich 
der  ritterschutl't  zü  underwvsen.  Dann  ich  bey  meines  geleichen  5 
unverzagten  knaben  mehr  mannlich  dann  in  der  schälen  werden 
mag.  Dieselben  sich  keines  dings  schanmien,  sich  vor  niemant 
entsetzen,  und  ob  er  gleich  älter  ist  dann  sie,  wissend  sie 
einem  yeden  eui  spetzlein  anzükleben.  Was  kan  aber  mein 
Ipell  Fridbert  anders,  dann,  so  man  ihn  straffet  unnd  nit  lO 
gleich  thüt,  was  er  wil,  spricht  er:  Wolan,  ich  wils  gott  be- 
felen!  facht  zä  zeiten  an  zu  weinen,  wie  an  der  kintbetten. 
Was  soll  ich  dann  von  im  mannlichs  leren?  Darumb  bitt  ich 
dich,  liebe  müter,  wollest  mit  meinem  vatter  verschaffen,  das 
er  mir  semlich  band  ufflöß.  Sunst  will  ich  und  weyü  auch  i.* 
nit  zü  bleiben,  darnach  weyü  er  sich  zü  richten.* 

Die  müter,  als  der  weiber  gewonheit  ist,  iren  son  mit 
ruck  anför,  sagt  aber  mit  sanfften  Worten  zü  im :  'Mein  lieber 
son,  du  müst  dannocht  deinen  vatter  vor  äugen  haben.  Be- 
denck  doch,  wie  lieb  er  dich  hat!  Dann  all  sein  sinn  und  ge-  ä) 
dancken  stat  nach  dir;  das  drit  wort,  so  er  redt,  ist  von  dir, 
»einem  son.  öoltest  ihm  dann  nit  volgen ,  du  müstest  gott 
schwerlich  antwurt  darumb  geben.  Derhalb,  mein  lieber  son, 
nimm  dir  nit  ein  semliche  bOse  meynung  für  und  bis  getrost! 
Ich  will  mit  deinem  zuchtmeister  wol  verschaffen,  das  er  dich  s 
nit  8o  gantz  hart  halten  soll ;  ich  kan  ihn  mit  schencken  unnd 
gaaben  wol  dahin  bringen,  das  er  dir  gantz  lind  und  milt 
sein  soll.' 

Wilbaldus  von  den  worten  seiner  müter  nit  wenig  halß- 
starck  empfalien  thet,  tieng  sein  altes  wesen  wider  an  mit :» 
»einem  gesellen  Lottario :  sie  vertreiben  ir  zeit  mit  spylen, 
schlecken,  liegen  und  allem  mätwillen.  Wann  dann  Felix,  sein 
zuchtmeister.  von  ungeschicht  darzü  kam.  seinen  jungen  Wil- 
baldum  straffet,  bald  lieff  er  zü  seiner  müter,  beklagt  sich 
[t>r]  des.  Bald  lieff  sie  zü  Felixen  und  für  in  schnartz  an,  a.-, 
er  solte  irea  lieben  sons  und  seiner  jugent  verschonen ;  dann 
witz  kem  nit  vor  jaren.  Wann  dann  Felix  anzeyget  den  be- 
felch  seines  herren,  sagt  die  fraw ;   'Hey,  es  müü  mein  herr 
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und  j^emahel  nit  f^lnidi  alle  ding  so  gar  eigentlich  wissen. 
Mein  Felix,  dti  miY^t  zu  Zeiten  ein  antf  züthön:  und  wann  du 
weyst  mein  son  l»ey  seiner  ir^fdscliaflt  kurtzweil  treiben,  so 
^aii^  du  c'mf-n  aiidron  wei;  mid  tliu  irlHieli.  als  wann  dir  nirlit« 
danon  zu  wissm  wer  I  Daran  thust  du  mir  ein  sunder  ;/ross 
;^»d"all»'n.  Icii  will  rlir  auch,  so  mein  lierr  sclion  <:enilirli> 
erl'ann  würt .  wol  ilbfrludfFen ;  darbey  solt  du  auch  güter 
schenckcn  von  n)ir  wartfti  sein.* 

Frdix,  we!(  li<-ii  zfim  teil  der  frauwen  wort  nit  ii.  n"(h 

10  gedocht  nr:  'W  olan.  il»  !'  <-nn  ist  dein,    (lerat  er  wol.  so 
niirs  nit  sundren  nutz  scliattV'u;  würt  er  ilann  zu  eini  uniUzen 
lotter,   hey  so   müst  du  in   l)ehalt<'n   und  die  srhad  mit  im 
duldfn.'    Darzii  lieweijt  in  auch  die  verlicisung  und  schenrknnir. 
H)   im   die  Iraw  anuehntten  hat.   ließ  also  allen  tleiss  neuen 

K,  .seinem  disci])el  fallen  uurl  wendet  den  auti'  i'ridhei-ten.  So  dann 
s(hon  (h  r  ritter  die  din^  lieredt.  kond  im  sein  weih  alhvei;en 
einen  HÜ'en  nnichen.  wie  dann  sidclie  miiterlein  i;ewont  sind. 
8odan)i  sieht  man  auch  wol.  wie  I»  iwylen  ire  sönlein  ijerhaten. 
die  heiweilen  irer  meister  stratf  und  zu(  ht  verachten.  h\ü  sie  zfi- 

20  letz  den  hencker  zn  einem  schüluieister  müssen  aunemen:  da.*« 
dann  iren  eiteren  otft  zi\  gros.sem  iibelem  jamer  und  klag  er- 
wachssen  thöt. 

Das  bleib  also.   Wilbaldns,  welcher  bald  an  seinem  zuchl- 
meister  verstanden  hat,  das  sein  möter  mit  im  geredt  hat,  iit 

25  er  erst  in  grossem  mAtwillen  ersoffen,  hat  bald  seinen  Letta- 
rium  seiner  freyheit  bericht.  Des  sich  dann  Lottarios  mit  im 
gr6ßlich  erfreüt,  hat  im  von  nefiwem  undericht  geben,  wes  er 
sich  mit  mid  gegen  der  müter  halten  soll,  sagt  also:  *Mein 
Wilbalde,  yetz  ml^i^tl1  wol  fr51icb  imnd  wol  zü  mdt  flein. 

80  Dann  gewiß  wirt  dein  firaw  mfiter  des  schnöden  banren  son 
nit  mehr  gestatten,  also  gegen  dir  zft  halstarren.  Du  müst 
dich  aber  auch  mit  gantzem  ernst  wider  des  bawren  son  streO«- 
sen;  wann  er  dich  dann  understat  zfl  flberrafflen,  will  ich  im 
warlich  sein  balg  dermaß  einmal  erzausen,  er  soll  sein  tag  sn 

85  mich  geden-  [D  2*]  cken.  Weiter  mdstn,  mein  Wilbalde,  anch 
anfahen  die  mAter  umb  gelt  anzdsprechen;  das  will  ich  gegen 
meinem  vatter  anch  thfln.  So  mir  aber  das  nit  gelingen  will 
weyfi  ich  ein  andren  rhat.   Dann  ich  hab  mit  fleyfi  wsrge- 


Digitized  by  Google 


Knabenspiegc),  cap,  6—7. 


nunjuien,  wann  mein  vatter  von  der  Heischbanck  hpinikiinipt, 
setzet  er  zu  allem  mal  sein  losnng  in  einer  schissel  in  seiner 
schlaftkammer  anft"  den  schaftt :  «lo  mag  ich  allweg  mein  teil 
von  nemen.  damit  icli  mit  dir  und  jmdren  unsem  gesellen  fro- 
lich  sein  mag.  Also  solt  du  ancli  gedencken  zft  thün.  Du  5 
siehst,  mir  fallend  an  alheid  auttwachsen.  Wo  mir  uns  nit  zö 
Zeiten  in  den  weinheuseni  und  ])ierlieiisem  finden  Ion.  miissen 
wir  von  andren  jimgen  gesellen  und  knaben  unsers  gleichen 
Tmchtet  sein,  wie  du  dann  selb  sehen  und  s]ieuren  magst. 
S)  rlann  mir  zft  niannli<'hen  alter  kununen.  band  mir  weder  lo 
wein  noch  hier  in  gewonheit  zu  trincken,  und  sobald  einer  in 
ein  fflas  oder  krausen  gntzet,  ist  ihm  schon  der  dCirmel  im 
koptf.  Darum)»  geln'irt  uns,  so  wir  änderst  der  jetzigen  weit 
n.uhvolgen  wollen,  müssend  wir  uns  auch  nach  deren  richten.* 

Wilbaldus  mit  gantzem  ernst  der  guten  und  gctrefiwen  15 
leer  Lottari  zuhorchet ,  welch  im  auch  zülest  grossen  nütz 
bracht:  ja  liindersich.  wie  ir  dann  noch  wol  vememen  werdt. 
Also  fiengen  sich  gemelte  zwen  jimgen  in  liegen,  triegen, 
fthlecken  und  stelen  zö  üben,  treiben  das  auch  gar  lang  mit 
Hampt  andren  verwenten  jungen  irs  gleichen  mit  wirffei  unnd  90 
kiirten.  lereten  sie  auch  dapffer  rauschen  und  tauschen:  in 
«uninia  aller  giHen  stücklein  übten  sie  sich,  die  dann  all  zürn 
Ik^gen  forderen.  Also  gadt  es  noch  zfl,  wann  wir  nit  mögen 
lei'len.  das  unser  lieber  son  von  seinem  preceptor  gestrafft 
wiirt  2b 


7. 

Wie  Wilbaldus  von  seinem  vatter  iu  einer  tafern 
funden  ward,  seinen  knecht  nach  im  schicket ,  aber 
gar  ungehorsam  von  seines  vatters  knecht  fanden  ward. 

Ir  habend  genugsam  verstanden,   mit  was  guter  uuder-  :'o 

vri>ung  der  schandlich  Lottarius  den  edlen  jungen  Wilbaldum 

von  jiigent  auff  hat  angefürt,  welchen  Wilibaldus  (D2''J')  mit 

♦ 

Ii  Holzschnitt  S  (klein):  kooli  vuid  kellnnr  tragen  «*inpr  bei 
lifh  Mtzpnden  gpfellschiift  auf.  —  K**hrt  als  titelbild  im  dramatiHchen 
Kriaben«pie(fel  Wickramn  wi».'dt»r. 
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gar  grossem  flejfi  nachrolget.  Treiben  das  je  so  lang,  biß 
zftlesfc  der  alt  ritter  Gotfclieb  eines  tags  auf  die  spaur  kam, 
fand  sein  son  und  gAto  gesellschafffc  bey  einander  in  einer  ta» 
fem,  do  sie  im  dann  von  einem  seinem  gAten  frOnd  Terkont- 

5  schafft  wurden.  £r  ward  ser  von  hertzen  betrübt,  brach  im 
doch  selb  ab  und  schicket  seinen  reitknecht  hinin,  Ueß  seinem 
son  zfl  haufi  verkOnden.  Der  dann  nach  seiner  gewonheit  nit 
gleich  gehorsam  was,  sunder  bey  seiner  faulen  rott  beharret, 
bifi  ihm  wolge&Uene  zeit  kam ;  dann  er  wol  wnfit,  die  mflter 

10  das  beet  sAr  Sachen  reden  wird,  wie  dann  Tor  offb  geschehen  war. 
Als  nun  der  gflt  alt  ritter  zA  haufi  kam,  was  er  unmn% 
seines  sons  mit  verlangen  wartet.    Als  er  aber  nit  kummeu 
wolt,  schickt  er  nach  Felixen,  sines  sons  zuchtnieister;  dasn 
er  ariovonet  in  auch  bey  solcher  rott  zft  sein  und  seinem  son 

M  durch  die  tiiiger  sehen.  Sobald  nun  Felix  fOx  den  ritter  k:im 
sanipt  Fridberten,  seinem  andren  jungen,  üeng  Gottlie)).  der 
alt  ritter.  uuü  grossem  zom  an  zü  reden  und  sagt:  *Ich  hab 
dir,  Felix,  zA  vil  malen  deinen  unfleyfi  gegen  meinem  son  fQr- 
tragen ;  was  aber  semlichs  an  dir  verfangen,  mü&  ich  jetz  leyder 

90  von  meinen  gAten  freünden  bericht  werden,  welche  dann  war- 
Hch  mehr  achtnnij  nuflF  meinen  son  dann  du  habend,  welclie 
mich,  in  zA  finden,  für  ein  offen  taffem  gefürt  band,  di»  iih 
in  sampt  ande-  ( D  3']  ren  jungen  boläen  höben  fand  in  allem 
laster  und  sclianden  sein  zeit  und  jugent  verzeren.    Daran  du 

K  allein,  als  dem  er  befohlen  ist.  schuldig  bist,  des  ich  dir  dann 
nie  vertrawt  hett,  sunder  vt  rhotiet,  mein  son  solt  von  dir  von 
allem  boüen  «^ezoifeii  st-in  und  zu  aller  tugent  t<ich  gewendt 
hal)en.  t)as  aber  alles  widcrsins  gerhaten  ist;  gott  muLi  deß 
geklagt  sein,  du  al)t'r  von  wegen  deines  untleisscs  Ijillicii  von 

äü  mir  als  ein  ungt  trilwer  diener  solt  gestraöt  werden.' 

Felix  von  d»'s  ritters  n\ orten  nit  wenig  schrecken  emptienu- 
Dann  wiewol  des  ritters  weib  zugegen  aber  das  best  dar/u 
redt,  mocht  sie  doch  dem  ritter  seinen  zom  nit  auüreden.  niod.t 
auch  dem  gtiten  Felix  keinen  friden  gegen  dem  ritter  enverlxn; 

85  so  gar  was  er  in  seinem  hertzen  und  gmüt  entricht  und  er- 
zflrnet.  hui)  an  zum  teil  sein  weil»  zil  beschuhligen.  iren  auäi 
so  heiü  ires  sons  halben  zuzureden,  das  sie  es»  nimmer  hurou 
niocht;  wie  dann  die  müterlichen  herzen  alle  thün,  so  man 
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iren  zarten  süiilein  so  hart  züspricht.  Durunib  gieng  sie  mit 
grossem  seüfftzen  und  weinenden  hertzen  von  dannen,  den 
jamer  sie  nit  mehr  hören  wolt. 

Des  im  dann  Felix  nit  kleinen  trost  nam,  dann  er  sich 
in  abwesen  der  raüter  des  baß  entschuldigen  mocht.  Anfieng  5 
mit  seinem  herren  auft"  solche  nieynung  zü  reden  :  '()  strenger 
ritter,  ich  bitt,  wollend  mich  armen  eilweren  diener  in  keinem 
solchen  argen  verdacht  haben.  Dann  ich  mein  hertz  und  ge- 
mSt  in  trüwe  und  forcht  von  euch  nie  gewendet  hab,  mich 
auch  der  wolfart  euwers  sons  zü  allen  Zeiten  beflissen,  das  ich  lo 
in  in  gleicher  tugend  und  lernung  hett  mögen  auft'l)awen,  als 
ich  dann  mit  Fridberten  hie  zügegen.  euwerm  auß  erbermbd 
angenummen  son,  gethon  hab.  Das  alles  aber  umbsunst  ge- 
wesen, wiewol  er  sich  mit  ersten  in  solchen  fleiß  begeben  hat, 
das  ich  seinenthalben  in  sorgen  stund,  er  mocht  im  zö  vil  auti'  lö 
sein  zarte  jugent  laden.  Derenhalben  ich  ihm  dann  vilmal 
lust  gelassen,  also  das  mir  uns  ettlicher  zeit  in  dem  feld  mit 
bescha^nrng  der  blümlein,  ab  dem  lieblichen  gesaug  der  vogel, 
von  den  rauschenden  bechlein  und  kalten  quellen  erlustierten. 
So  wir  dann  wider  zü  hauü  kamen,  fügten  wir  uns  wider  zü 
der  lemung.  Das  hat  er  ein  zeit  lang  getriben,  aber  nit  gleich 
wie  Frid-  [  D  3**]  bertus  darauff  beharret,  welches  mir  daim  nit 
wenig  kummer  gebrocht  hat.  Weyß  aber  nit,  wius  boßen  geistes 
in  zü  des  metzgers  son.  dem  lichtfertigen  Lottario,  gefört  hat, 
von  dem  er  nichts  güts.  sunder  aller  boßheit  sehen  und  lernen  -j 
thilt :  dann  er  in  von  allem  güten  abgewendet  hat.  Fridberten 
aber  hab  ich  auß  seiner  band  gerissen,  wiewol  im  solcher  Lottar 
mit  seinem  wasen  nie  hat  wollen  gefallen.  Darumb,  strenger 
ritter,  bitt  ich,  wollend  mich  nit  so  schwerlich  in  dem  ver- 
dencken,  als  wann  ich  an  dem  handell  schuld  trüg.' 

Gottlieb,  der  frum  alt  ritter,  mit  bekumberten  hertzen 
8aj^  also:  'Felix,  du  aber  bist  an  dem  allein  schuldig,  das  du 
meinen  son  nit  mit  ernst  under  der  röten  und  forcht  gehalten 
hast,  in  von  semlichen  boßen  hüben  und  loser  gselschaö't  ab- 
zogen, das  ich  dann  billich  zu  dir  hab  zü  klagen.  Ich  hab  zü  :jg 
vil  malen  mit  dir  geredt  meines  sons  halben,  das  du  im  nit  zö 
weich  sein  solt ;  dannnb  allein  dein  schuld  daran  spüren  müß.* 
F«»lix  batt  weiter  seinen  herren,  im  zü  vergeben,  darbei  an- 


28 


Georg  Wickram, 


zeygend  das  hertzlich  mitleiden  der  mdter:  ob  er  gleich  «ol 
im  sein  son  in  strenge  straff  befolen  het,  hergegen  die  mflier 
ihm  durch  groß  flehen  angehalten,  irem  son  nit  zfl  hart  zfi 
sein;  dardnrch  het  er  sich  lassen  bewegen,  auch  der  fraweo 
ozom  gefurcht,  das  er  die  sach  het  zü  zeiten  lassen  hingen. 
Sobald  der  ritter  semüchs  bort,  ward  er  etwas  müter  gegen 
Feiice,  befalh  im  aber,  er  solt  sich  in  die  tafem  verfSgen  und 
in  vor  menigklich  mit  gftten  rüten  strychen,  damit  er  sich  dert 
mer  vor  menigklichem  schäm.   Felix  was  der  sach  züfnden. 

tu  macht  im  ein  gAte  rftten,  gieiig  in  die  tafem,  findet  seimn 
discipel  Wilibaldom  wol  bezecht  bey  seinem  hauffen  sitzen, 
welcher  seines  schAlmeisters  oder  zuchtmeisters  wenig  achinam. 
fftrt  sampt  seinem  Lottario  sein  bracht  fQr  sich.  Felix  foidert 
Wilibaldnm  von  dem  tisch  herfiDr.   Als  er  sich  aber  q)6t- 

lo  lieber  und  gantz  ungehorsamer  geberd  gegen  im  bewis,  voll 
er  in  mit  dem  har  herAlrziehen.  Die  anderen  seine  gesellen 
streOßten  sich  mit  mar.ht  wider  in,  Felix  ergrimpt  noch 
niohr,  (dann  im  läge  an  das  schelten  seins  herren)  dzingi 
hinzii.    rwis(ht  WilihaMum,  buckt  in  über  ein  banck,  reifit 

20  1711  ^«•iii»'  lios»  11  ah.    Er  alt»»r  uiocht  mit  seiner  nUen  nit» 
bal'l  IIM'I  tVititf  s»'in .  \\'ilihalf1ii<  zof^  iioinilich  ein  inosr^er 
auJä  seiner  doh  ]i<  nscheid  und  stach  Feiixen  durch  ein  schenckeL 
Sobald  Felix  des  >?ewar  worden,  hat  er  den  ttbelgerahtnen 
jnn<reii  lassen  faren  und  mit  sclnn«'rtzen  beladen  tu  dem  artzet 

äB  geeilet,  sein  wnnd  /ü  vprbinden.  Fridbertus,  weicher  zägegeo 
was.  sclmell  imnd  bald  heimlieff,  seinem  herren  all  sach  zA  wis- 
sen thiit.  Davon  er  in  tu  tw  ii  zom  gegen  seinem  son  und  ficmt^r 
geselsclialVt  bewegt  war»l,  iauift  gantz  grimm  in  dal.»  liauü 
oder  tafem.  in  welchem  sein  son  sfüa,  in  selb  za  strurten: 

w  (l<'r  aber  sani]tt  seineji  ijesellen  gewarnt,  binden  zü  einem  ladfn 
in  "in  öde  i^assen  binanL'itielen.  Von  dem  tag  an  sab»'  (lottlieb 
sein  gerahtwol  nit  mehr,  wie  ir  dann  hernach  hören  solt. 

8. 

Wie  Lottariuä  seinem  vatter  nit  wenig  gelt  beymlich 
»entrüg  und  mit  Wilibaldo  anß  der  statt  lieff,  kamen 
gen  i*reßla;  von  dannen  "ichicket  Wilibaldus  seiner 
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müter  einen  botten  ,  die  im  ein  grosse  summa  gelts 

schicket. 

In  j?rossen  üngsten  waren  die  l)evden  jungen  AVilihjihUis 
m\  Ljttjirins;  ilunn  sie  in  aller  »tsitt  ssclion  heschreyt  waren, 
sie  hatten  auch  der  zerung  nit  vil.  damit  sie  .sich  hetten  nio- 
«fen  ereussem.  Lotturius  sagt  zü  seinem  gesellen :  'Biü  ge- 
tröst.  Wilhalde;  ich  soll  uns  wol  umb  ein  zerung  nmbsehen. 
Morgen  ist  wochenmarckt,  so  l)lil)t  mein  vatter  den  gantzen 
t.ij(  in  den  tieischbencken,  dergleich  mein  müter.  »Sodann  lüg 
ich.  wo  weg  in  das  haulä  zü  kunnnen  fluiden  werd.  Gerat  mir  lo 
•las.  will  ich  mit  lerer  band  gewiü  nit  heraufekummen.  Si> 
wir  dann  mit  wenig  zerung  versehen  seind.  wend  wir  uns  an 
andre  ort  verfügen.  Hey.  sollend  wir  dienen  und  also  ge- 
spannen  ston,  will  uns  baß  bei  den  frenibden  dann  in  unsers 
vatters  hauü  gebilren.'  Mit  disen  und  mehr  andren  listigen  i.. 
Worten  bracht  er  den  armen  verwenten  Wilibaldum  in  solchen 
verzweifleten  wohn,  das  er  nieynt,  es  wer  alles  glatt  geschlitfen, 
ver^ul3  der  kintlichen  trüw  gegen  seinen  altem,  schlüg  züruck 
schäm  und  forcht  und  underwartf  sich  wil-|  I)  4'']  ^)lig  allen  lästern. 

Lottarin»  fügt  sich  heymlich  in  seines  vatters  hauLi.  do  er  20 
dann  nach  seiner  gewonheit  das  geld  wuüt  zü  Huden.  Lottarius 
naiu  davon  einen  güten  theil .  fügt  sich  wider  zu  seinem  ge- 
sellen Wilibaldo.     Als«)  machten  sie  nit  lange  niist,  zugeii 
heimlichen  auß  der  statt  Boßna  ohn  alles  urlob.    In  gar  kur- 
tzen  tagen  kamen  sie  in  die  Öchlesi  gen  Preßla ,  da  dannen  2i 
schreib  W  ilibaldus  seiner  müter  umb  gelt ,  welches  sie  ihm 
»•in  grosse  summa  züschicket.    Erst  tiengend  sie  an  recht  lot- 
terbüben  zü  werden,  treil)en  alles  das.  so  dem  gelt  weh  und 
dem  lieb  wolthet .  mit  spilen,  fressen,  sautfen  tag  und  nucirt, 
des  sich  nienigklich  irer  jugent  verwuiidren  mußt,  wie  .>ie  es  yo 
drxh  erzdhen  mochten.    Sie  lagen  hei  euiem  wirt .  wekiiem 
wul  mit  solchen  gesten  was;  unnd  s<»  dann  \Vilbald  kein  gelt 
liier  hat.  saß  üir  wirt.  autf  ein  klepper,  ritt  gen  [E  T  |  H<'ßna 
zu  deß  ritters  weih ;  die  macht  sich  jederzeit  gefaßt .  doniit 

* 

l»  Holz^chnitt  9:  waiulemiler  Ijote,  im  liint»T<rruml  mocre»- 
eestiide.  —  Schon  oben  band  1,  s.  118  ((ialin.v  nr.  ÜO). 
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*iie  irf-n  Ii*  ben  *on  in  ;«emera  bübenleben  anffbawen  und  ir- 
halt^n  mocht.  Das  w»-r«-t  ><»  lanir.  da.«  dem  iruteii  ritter  an- 
fienjr  an  -iciner  nanmtr  ab^'on.  DorlFt  ahw  zu  seinem  weib 
nichs  «ia^en:  dann  sie  ihm  imder  äugen  schlug,  sie  verdeth 
^  doch  nummen  da,>  ir. 

Diß  leben  trieben  zwen  i^'^tHn  '•'»n  aiiti"  drei  jar  inn 
der  statt  Preßla.  Al>o  kam  Liltarius  liin«it  r  des  wirts  toiliter. 
versprach  ir  die  eli  mid  macht  sie  schwanger.  Sobald  er  sie 
ai»fr  schwaniT^T  vemiarckt.  forcht  er  den  zom  irs  vatters:  darzu 

10  was  er  nie  willes  ^'ewesen.  ir  sein  versprechen  zA  halten.  Er 
macht  sein  ordnunjjr  mit  Wilbaldo.  sie  wulten  iren  wirt  gen 
Boßna  nmb  j^elt  schi(  keii.  deiiin  i'  Ii  andre  land  und  stett  auch 
beselien.  Des  ihm  ^^  ilbaldus  b(  \\  illii;t't.  Also  ward  dem  wirt 
die  Ordnung  geben,  gen  Koüiia  zu  reiten.    Der  rieht  sein  ge- 

1  i  schettt  wol  auß.  kam  in  kurtzeu  tagen  wider,  brocht  gelts  ein 
guten  teil.  Die  zwen  gerhatwol  kauffet  jeder  ein  schonen 
klepper,  rechneten  mit  irem  wirt  ab,  bezalten  im,  was  sie 
schuldig  waren,  ▼erw6iiten  in,  sie  wolten  nur  ein  zeit  lang 
umbriten  spatzieren  und  bald  'widakommen. 

'jo  Der  gut  schiecht  bidennaim  Terlor  seine  geet  nit  gen; 
dann  sie  waren  ihm  ntttzer  gewesen  dann  drei  m^kkbA.  Nock 
vil  mehr  iraurei  sein  tochter ;  dann  sie  sorget,  ir  wird  es  gen« 
wie  es  dann  geschach.  Der  büb  hat  sie  betrogen,  betrog  sie 
noch  weiters  mehr.   Das  alles  was  vatter  und  mAter  verbdr- 

^>  gen,  biß  Aber  lang  das  die  gAt  tochter  kinds  gelag.  Da  hAb 
sich  erst  der  betteltantz;  dann  niemant  wofit,  wohin  die  xwen 
hinkummen  waren.  In  knrtz  aber  starb  das  kindt,  davon  die 
gAt  mAter  nit  snnders  leyd  empfiel^(,  dieweil  sie  keinen  Tatter 
niergend  erfaren  kondt. 


80  9. 

Wie  Wilbaldus  und  Lottarius  auß  dem  Schlesierland 
geritten  seind,  iren  weg  in  Brabant  gennmmen,  aldo 
erst  ir  altes  wesen  recht  angefangen  haben. 

Die  gAten  nassen  kinder  meineten  schon,  ihn  m6chi  an 
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jUfelt  und  güt  nimmer  zerrinnen:  dann  in  das  pAt  raiiterlein 
e'm  prosse  summa  geschickt  hat.  Sie  waren  leichtsinnig,  na- 
men  iren  [El*']^)  weg  den  nechsten  der  Laußnitz  zu,  kamen 
in  ein  statt,  heißt  Glogaw.  Do  bliben  sie  nit  lang;  dann  das 
land  wolt  in  nit  gefallen:  so  wolt  man  in  auch  nit  solch  groß  5 
reverentz  anthün  als  zü  Preßla.  Danmib  wolten  meine  Juncker 
nit  bleiben,  gedachten  iren  weg  den  nechsten  in  Brabant  gen 
Antorff  zü  nemen,  do  dann  die  rechte  bader  und  balbierer 
wonen,  so  den  teschen  wol  schreptfen  unnd  zü  der  ader  lassen 
kilnnen,  so  das  sich  manche  gar  verblnt,  das  sie  kein  pfennig  lo 
behalt.    Das  mttsten  sie  auch  ertaren. 

Sie  ritten  den  nechsten  auff  die  Laußnitz,  von  dannen  gen 
Torgaw.  von  dannen  gen  Hall  in  Düringen,  demnach  gen  Xort- 
hausen,  von  dannen  über  den  Düringer  wald  ins  land  zü  Hes- 
sen .  bleiben  etlich  tag  zü  Cassell ,  do  was  der  lantgraff  zö  15 
Hessen  mit  allem  seim  hoffgesind.  Sie  aber,  wiewol  sie  zier- 
lich bekleidet  giengen.  hat  man  doch  klein  achtung  auft'  sie; 
liann  sie  sich  der  hoffweiß  nit  wußten  zü  gebrauchen:  machet, 
sie  hatten  sich  mer  auff  biiberey  und  boßheit  geSbet  dann  auff 
r^-nterspeil.  Es  wolt  in  an  dem  ort  auch  nit  gefallen,  namen  20 
iren  weg  auff  Mentz  zü.  Da  sassen  sie  auff  den  Hein,  ver- 
kaufften  ire  pfert,  schifften  also  mit  freüden  den  Rein  hinab 
l^is  gen  Deventer.  Do  stvmden  sie  von  dem  Rein,  namen  iren 
weg  weiters  über  land  zü  roß  und  wagen,  wie  sie  das  haben 
mochten,  bis  sie  kamen  in  die  gewirblich  statt  Antorff.  Do  2d 
ward  in  bald  [E2']  nach  noturfft  gezwagen  und  geschoren, 
wie  dann  billich  semlichen  gesellen  geschehen  soll. 

Sie  fragten  nach  einem  güten  wirt.  Sie  würden  zü  einem 
irewisen,  der  ein  meister  solche  schaff  zü  scheren  was.  Er 
empfieng  sie  mit  freüntlichen  glatten  Worten ,  machet  in  güt  'M 
arbeit,  fragt,  ob  sie  kauffleüt  oder  vom  adel  weren.  Sie  gaben 
sich  beid  für  edel  dar.  Der  moclit  ihn  die  junckerschaöt  wol 
(funnen.  dieweil  in  der  beütel  noch  schwer  was;  bald  er  aber 
anfieng  leicht  zü  werden,  ward  es  ein  anderß  mit  in.  Wie 
dann  gemeinlich  in  aller  weit  bey  den  wirten  der  brauch  ist:  85 

1)  H  0  1  7.  s  c  h  n  i  1 1  10   (klein) :    zwei  reit  er  ;  am  hinimol  mond 
und  Sterne. 
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t*chnia('kend  sif  ein  schweren  Meckel  bey  einem  gast .  sie  ge- 
bend im  summet  tiri<l  «htmuNteii  wort:  würt  aber  <ler  >eck«'l 
leer,  brin^^  man        uit   /.wilcliiniii   von   in.    Das  bleibt  ulv:'. 
iJit'  iruten  jinukeni  hengt*n«l   <lie  sacli  autt'  iriit  bralK'ii- 

5  (li.<(  Ii  an.  Wo  >w  ein  panikt-t  hatten,  nuistt-n  alzeit  seliMiif 
trawen  und  seytensprvl  bev  ilm  f^ein.  Nun  hat  es  di»^  irestalt 
jimb  sie:  s(d)ald  sie  der  wirt  zu  irestcn  anifnam.  Lfaben  sie  iiu 
irc  bul'jen  mit  dem  Ljelt  zU  Itehalten:  wann  ilm  dann  trelt  ver. 
nuten  wa.>.  mü-^tf-n  >ie  al/.eit  den  wirr  aiiiordren.     1  >er  niadr 

io  aber  sein  rec  hnuni;  alz»'ir  mit  im  >elb.  bi>  in  tbuu  lit.  de?* 
schinii»ll>  wer  t^nuii":  lit-iiL:-  er  an  nit  mehr  so  i^iiiiLlien  auff- 
traifen  .  wtdt  nit  »ut  lir  ifnad  Juncker  saifen.  wie  ir  dani;  \v<'l 
\\(  i(h'iMl  linivn.  l><»mit  ich  eueli  aber  nit  mit  umiützeii  ije- 
xhwai/.  Iti  ileüb.  wie  und  mit  was  (ijipigeii  laben  sie  ir  gut 

10  verschwendten.  will  ichs  in  kiirtz  erzalen. 

Sie  waren  nit  ijar  einen  summer  /  i  Antorti.  >ie  hatt^-n 
iürabeut  i:»'lfiit  uini  mußten  schon  in  die  voper.  1  >a>  iiiadit 
der  J?üt  malmasicr.  lautertranck.  muscateiler  und  die  '^iilen 
srhleckerl)il.ilein  als  pha.sant.  rejdiüner.  wiipret  und  lia.-en.  Sü 

SS.'  haltten  in  die  schönen  frawen.  das  sie  dest  eh  t'eiiral>«'nt  >}'ar.- 
ntn.  hot  h  beieil»  ir  beider  gedechtnili  den  schulckuarren  und 
s|»eileüten  am  allermeisten  in  den  schilten.  so  sie  um  hat« 
trugen,  die  sie  ihnen  dann  geschenckt  hatten .  wie  noch  der 
brauch  i.st.    L)aun  welcher  ilm  ein  gäten  spruch  «agen,  lied- 

2>  lein  gigen  oder  pfili'eu  oder  anff  der  lauten  schlagen  kond.  der 
mdät  ir  beider  schilt  haben.  Das  macht  in  ein  seitlaiig  ein 
gAt  lob«  bestand  aber  nit  laug. 

Der  wirt  kam  eines  tags,  als  sie  lang  nit  mit  im  abge- 
rechnet-hatten,  sagt  also:  *Lie-[£ 2''Jben  juuckem,  ich  wolt. 

so  das  ir  einmal  ein  finsch  register  anfiengen  und  das  alt  ab- 
wflschten;  dann  man  sagt:  üüt  rechnung.  gät  frettnd.  Som&ß 
ich  auch  gelt  haben,  wein  und  speifi  einzflkanffen/  Lottarim. 
so  alwegeu  am  irefflichsten  was,  sagt:  *Wirt,  mejnt  ir,  das 
wir  nit  zfi  zalen  haben,  oder  gedenckt  ihr,  das  wir  kein  gdt 

:i5  mehr  wissen,  wann  schon  das  verthon  ist,  so  gond  hin,  bringt 
euwer  register  imd  unser  bulgen!  Wir  wend  euch  abzalen  und 
ein  wirt  süchen,  so  uns  mer  dann  ir  vertreUwen  wQrt/ 

Der  ^nrd  gedocht:  *Ich  hab  güte  gest  an  in.   So  wissend 
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sie  jfewißHcb  mer  hinder  nien.  dann  ich  bey  mir  hah;  sonst 
weren  sie  nit  so  kostfrey  gewesen.  Ich  müß  in  das  geschwer 
baß  außlassen;  das  gelt  kan  noch  nit  gar  verzecht  sein."  Saj;t 
also:  'Lieben  jnnckeren,  ich  bitt,  wollet  mir  mein  wort  nit  so 
in  argem  aiitfnemen.  Allein  thfl  ichs  euch  zü  güt,  damit,  so 
die  summ  zö  groß,  das  ir  gedencken  mögt,  ich  het  euch  zö 
vil  gerechnet.' 

*Das  ha])t  ir  nie  an  uns  gesptlrt,'  sagt  Lottarius,  *mir  seind 
doch  aller  rechnung  gütwillig  gewesen,  wie  ihr  uns  die  ge- 
macht.' —  'Das  ist  war,'  sagt  der  wirt.  'kan  nit  anders  dann  i« 
all  iniltigkeit  von  eüch  rümen.'    Damit  nam  der  hader  ein  end. 

Wolan.  wir  wollen  die  güten  jungen  herren  volles  lassen 
auffwannen  und  ein  wenig  sagen,  wie  sich  Fridbertus  und  Felix 
derzeit  gehalten  band,  die  dann  beid  von  armen  nidrigen  ei- 
teren geboren  waren,  auch  wie  der  göt  alt  ritter  sein  laben  i.'> 
l>e8chlossen,  wenig  hinder  im  verlassen.  Dann,  y\ie  ihr  ge- 
hört, alles  durch  die  verschwenten  vögel  geflossen  ist ,  darzü 
dann  die  möter  embsige  stür  gethon  hat. 

10. 

Wie  Fridbert  und  Felix  auff  die  hohe  schälen  ge-  20 
zogen,  dermassen  so  wol  studiert,  das  er  in  kurtzer 
zeit  naagister  ward,  demnach  bald  doctorieii:  und 
ward  obrister  kantzellarius  am  hoff  zü  Preüssen.  Fe- 
lix aber  ein  weitber&mpter  doctor  in  der  raedicin, 
kam  derhalb  zü  grossen  wirdin.  a 

Schimpflich  stund  es.  soltcn  die  Untugenden  der  zweyer 
jungen  also  außgestreichen  werden  und  aber  die  giften  sitten 
und  fleißigs  anhalten  zü  der  lemung  nit  auch  mit  ihrem  (  K3']') 
verdienst  an  tag  brocht  werden.  Nemend  war,  nachdem  Wil- 
baldus  sampt  dem  Lottario  in  ir  schalckeit  verharret .  also  :)o 
fluchtig  mit  einander  darvon  gelauffen  und  niemant  dann  die 

« 

1)  Holz  Rchnitt  11:  zwei  ritter.  —  8chon  oben  band  1,  s.  107 
(Galmy  nr.  20)  und  2-52  (Gabriotto  nr.  19). 
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niiUer  wissen  gttragin.  wo  sie  kumraen  oder  aji  welchem  ort 
«ie  sich  enthalten  haben,  ist  der  ^^'üt  alt  ritter  Gottlieb  .sclnvcr- 
licli  in  seinem  hertzen  bekunnucrt  «gewesen.  Doch  hat  er  iiim 
etwas  trostes  ^ennnimen  von   seinem  angenummen  son  Frid- 

9  berto,  welcher  sich  dann  in  so  fleüiiger  arbeit  taglich  in  der 
schiil  nnd  zü  hauli  ob  seinen  bücheni  halten  thet,  das  er  all 
ander  seins  alters  vnid  merers  altei-s  weit  übertreften  ward,  iK-; 
im  daini  sein  sclmhneister  nnnd  pedagogus  groß  freüd  nanit  u. 

Der  Schulmeister  ward  auÖ'  ein  In )eli zeitlichen  tag  von 

10  dem  alten  ritter  zü  gast  geladen,  |  E  S"*  j  damit  er  von  im  be- 
fragt wirde.  wie  im  Fridbertus  gefiel,  ob  er  etwas  verhofft  mü 
im  zu  werden.  Des  im  der  Schulmeister  aiitwurt:  'Strenger 
herr,  von  seiner  geschickligkeit  ist  uit  zii  reden :  dann  er  über- 
triiit  alle  andre  meine  schüler,  so  ich  liab  under  meiner  rhö- 

16  ten.  Schad  ist  es,  das  man  in  nit  zür  hohen  schälen  i'flnlret. 
FUrwar  so  im  gott  sein  l&ben  laüt,  er  wUrt  ein  fürtretiich  man 
werden,  in  was  facultet  man  in  doch  studieren  l&ikt.' 

Die  wort  fasset  der  gAt  alt  ritter  in  sein  hertz,  imd  mit 
einem  grossen  sefifftzen  sagt  er:  *0  Fortana,  wie  bistu  so  m 

» unstanthaffte  gftttin!  Wer  soll  sich  an  dich  lassen!  Fflrwar 
niemans.  Dann  so  mehr  An  einem  nnder  äugen  anlachestf  so 
mehr  soll  er  sieh  hinder  yhm  deines  aufgezognen  schwerts 
besorgen.  So  mer  dein  glantz  herlich  erscheinet,  so  grSsser 
ist  die  dnnckelheit,  nebel  nnnd  finsterais  under  dir  verborgen. 

S5  wdche  dein  glantienden  schdn  sdmeUer  bedecken  daim  das 
trieb  gewÜck  die  sonnen.  Bin  ich  nit  menicklich  ein  genüg- 
sam exempel?  Disen  Fridbertum  hab  ich  aufi  lauter  grosser 
erbermd  aufi  seines  vatters  sewstellen,  schoUeten  ackern  und 
rauher  wonung  genummen,  das  er  memem  einigen  son,  so  mir 

so  von  gott  geben  was,  solt  ein  gesell  sein,  damit  er  sich  nit 
ursach  hett  zfl  beklagen,  ich  ließ  ihm  kein  gesellsdiafft  tL 
ZAdem  hab  ich  sie  beid  mit  einem  zflchtigen  pedagogen  Ter* 
sehen,  welchem  ich  meines  sones  halben  kein  sdiuld  mehr 
geben  kan;  dann  er  sein  möglichsten  fleifi  angewendt  hat 

9o  Was  ist  aber  geschehen?  Diser  meines  meyers  son,  den  hastu, 
o  Glück,  mit  deinen  gnaden  angesehen;  den  andren  meinen 
son,  so  von  adelichen  gebl&t  erboren,  den  haatn  schmeUichen 
under  deine  fdß  getreten.   Darumb  dir  dann  gar  nichs  zA  ge- 
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treflwen.  0  du  untrewes  Glück,  wie  hiistu  mich  armen  ritter 
in  so  grosses  eilend  gesetzet;  dann  ich  all  mein  hoflfnung  auif 
disen  son  gestelt  hab.  Dieweil  die  ding  aber  andei-s  nit  er- 
ion  mögen,  so  wil  ichs  gott,  meinem  schöplFer,  befelhen  und 
meinen  son  gantz  anß  meinem  hertzen  schliessen,  disen  meinen  ö 
angenummen  son  Fridbertum  für  meinen  rechten  unnd  lieben 
MjQ  haben,  dieweil  es  veilicht  also  gottes  willen  geordnet  hat. 

Von  disen  worten  des  ritters  weib  so  grossen  schmertzen 
emptieng.  das  [^^4"]  sie  von  dem  tisch  auffston  und  zü  bett 
niderhgen  müüt,  ir  zeit  mit  solchem  klagen,  weinen  und  lo 
schmertzen  verzeret,  das  sie  in  kurtzen  tagen  ein  hart  grimmen 
in  ireni  leib  überkam,  welches  sie  jar  und  tag  gar  schwerlich 
trenget,  zuletz  verzertes  fleischs  aula  diser  zeit  verscheiden  ist. 
Davon  dem  güten  alten  ritter  new  leiden  zöstund;  nam  im 
^entzlichen  für.  sein  leben  on  ein  weib  zft  verschleissen.  \h 

Fridbert  was  sein  son  und  haußhalter  sampt  seinem  zucht- 
nieister  Felixen,  welchen  Fridbertus  schon  an  dem  zeil  er- 
reichet hat  und  im  jetz  antieng  fürzülautfen.  Sein  vatter  wius 
jetz  mit  tod  abgangen,  hat  hinder  ihm  verliwsen  sön  und  toch- 
tern,  so  all  schon  erwachsen  waren  und  den  ackerbaw  für  sich  1*0 
•^elb  füren  kundten.  (iottlieb,  der  alt  ritter,  nam  zu  ihm  Patrix, 
des  Fridberti  müter.  was  jetzund  ein  zimlich  alt  betagt  weib.  Sie 
hat  aller  haußhaltung  befelch  als  über  magt  und  andre  hauß- 
;;eächetft.  Was  aber  die  knecht  betraft',  sollichs  versähe  Frid- 
bertus, der  tieng  jetz  an  gantz  mannlicli  zÄ  werden  und  eines 
kliigen  Verstands.  Also  macht  sich  (iottlieb  aller  ding  zii  rhu, 
dienet  allein  gott  dem  almechtigen ;  doch  so  fürsach  er  sein 
anipt  an  des  hochteüschmeisters  lioß*  fürbas  hiji.  Wiewol  er 
^enüichen  dienst  gern  von  ihm  geschoptl'et,  noch  wolt  in  sein 
herr  des  nit  entladen  von  wegen  seiner  tuget  imd  frumkeit.  :v) 
Ilm  hat  von  wegen  seines  alters  alles  hoftgeseind  in  grossen 
würden  unnd  ehren :  dann  er  sich  mit  dem  rijigsten  als  mit 
dem  grösten  gar  freüntlich  halten  kond. 

11. 

Wie  Gottlieb  mit  seinem  herreu  zü  redt  würt  von  ?;> 
mancherley  sachen,  under  andrem  in  von  seinem  son 

3* 
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fraget;  des  ia  der  ritter  aller  sacheii  berichtet,  sagt 
im  auch  von  der  geschickligkeit  Fridberti. 

I)as  uiist(_'t  wankelmutig  gelilck  wolt  hicli  dodi  zülest  t  in> 
t»  il>  \\hir  den  guten  alten  ritter  erbarmen,  unml  dis  ui^ohmli 

o  sendi<  her  gestalt.  Als  er  sich  seines  sons  gentzlich  venvej^fii 
und  kein  andren  trost  noch  fnnid  mehr  hat  dann  Fridbertum, 
der  im  dann  in  allen  dingen  wiltait-t,  /.u  beiderseit  gioü  jE4'']') 
liebe  zusammen  trügen,  nim  war.  s<»  begibt  sichs  autt  einen 
hoelr/eitlichen  tag.  auti'  welchem  der  hoch  teiitsclimeister  seinen 

10  gantzen  hoff  beiander  hatte,  er  bet'alh  seinem  hoffmcister.  dem 
alten  ritter.  nach  altem  brauch  die  sacb  aufjzurichteii.  das  er  dann 
mit  grossem  tleiß  versehen  ward.  Da  mm  die  zeit  kam  umi 
der  gantz  hotf  erschein,  was  alle  ding  so  gantz  ordenlich  zii- 
gerichi,  das  alle,  die  zA  tisch  sassen,  wunder  darab  namen  und 

lö  insonderheit  der  teütschmeister,  dem  was  es  ein  sunder  grofi 
gefallen. 

Als  nun  das  mal  mit  grossen  freOden  volbrocht  ward  nsd 
all  weit  von  hoff  gangen,  hat  der  hoch  tetttsehmeister  Gott- 
lieben  den  ritter  bey  seiner  hand  gennmmm,  in  einen  sehtetD 

solustgarten  gef&ret   Do  sie  sAsammen  in  einer  summerlaaben 
gesessen  seind,  also  hat  der  teOtschmeister  angefangen  mik  dem  | 
ritter  auff  solche  meymmg  zA  reden :  ^Hoffmeister,  eflver  ge- 
wissen dienst,  so  ihr  mir  nun  langte  zeit  beweisen,  entUchen 
in  dem,  als  ir  mein  schenck  und  tmcksess  gewesen,  volgnd» 

2»  hoffimeister  worden,  kan  ich  mich  nit  genAg  yerwnndren,  dav 
nie  mangel  gespflrt  hat  m5gen  [Fl*]  werden;  wundret  mich 
an  euch,  wie  ihr  des  alters  halb  so  gantz  fleysig  TersehcD 
mögt/  j 
Antwort  der  ritter:  *Hochwirdiger  dnrchlüchtiger  hodi- 

»  gebomer  fOrst  und  herr,  wo  ich  armer  ritter  enwer  hochheit 
nit  mit  allem  dem,  so  meine  dienst  erfordert,  nach  aller  ge- 
bttr  gedient  hab,  ist  mir  von  hertzen  leydt.*  Antwort  der 
hochmeister:  ^Ritter,  daran  solt  ir  keinen  zweifei  tragen,  es 
ist  biß  bisher  nach  aller  noturffk  verricht  worden.' 

*  I 

1;  Holzschnitt  11  aus  zwei  haltten  zuäauuui'ugcv'tzt :  a)  twti  ' 
edelleute  im  geepräche,  neben  einem  bäume:  b)  =  nr.  6U  ->  a)  kehrt 
im  Goldfaden        bl.  E4h  wieder. 
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Deren  gespiech  wurden  vil  gehalten,  und  imder  andrem 
fragt  der  liochmeister,  ob  im  nicht  zü  \\issen  wer  von  seinem 
>on.  I)er  ritter  antwort  rait  betrSbteni  hertzen,  im  wer  von 
dem  tag  an,  nachdem  er  hinwegkummen,  nichs  von  ihm  ge- 
sagt wurden,  wo  er  sich  liielt  oder  wie  es  im  gieng.  ich  hab  j 
in  auch.'  sagt  er,  *auli  meinem  hertzen  gegraben  und  erkenn 
ihn  für  keinen  son  mehr.  Dann  sein  müter,  mein  gemahel, 
hat  ir  h\ben  umb  seinetwillen  auffgeben.  Damit  ich  mir  aber 
einen  andren  trost  nemen  mog,  so  ist  mir  mein  jmder  ange- 
nummer  son  dennassen  so  wol  gerhaten,  das  ich  mich  sein  in  lo 
meinem  hertzen  gröblich  erfrettwen  thö'.  Damit  erzalt  er  im 
das  gantz  h'iben  deren  beyden  jmigen  Fridberti  und  Felixen 
nach  der  leng,  dabei  meldend,  wie  sie  jetzund  tauglicli  und 
geschickt  weren  auff  die  hochschülen  zu  schicken. 

Dem  hochmeister  geliebt  solche  rämerich  red  von  disen  lö 
zweyen  jungen  deraiasseu,  das  er  zustund  beleihen  thet,  man 
solt  sie  für  in  bringen.  Semlichs  geschach  unverzogenlich. 
Als  sie  nun  für  den  hochmeister  kummen  seind,  hat  er  an  ir 
bevder  weiü  und  geberd  wol  können  abnemen,  das  alles,  so 
•lottlieb  von  inen  gesagt  hat,  war  sey.  Ks  hat  im  auch  gleich  i** 
gefallen,  das  man  sie  aufä  seinem  schätz  reUchlich  versehen 
solte  und  JiufP  das  fUrderlichest  auff  die  hochschnlen  schicken. 

Das  geschah.  Sie  Warden  versehen  mit  gelt,  kleidem  imnd 
{iferden,  in  ward  auch  züverordnet  eim  jeden  ein  dieuer,  so 
alweg  auff  sie  warten  solten.  Sie  danckten  gott  umb  solche  '£> 
vrrosse  giitat.  In  kurtzeu  tagen  worden  alle  Sachen  geordnet, 
das  sie  ir  reyü  volzugen.  Fridbert  nam  urlob  von  seinem 
Herren,  befalh  im  sein  müter  in  trüwen.  die  gesegnet  er  freUndt- 
lich;  deragleicli  thet  auch  Felix.  In  t'rellden  ritten  sie  darvon, 
kamen  in  kurtzen  tagen  auff  ein  gute  schälen,  do  sie  [F  1**]  w 
dann  gantz  fleißig  studierten,  also  das  sie  in  kurtzen  Zeiten 
fast  hoch  eriaren  wurden. 

Die  wend  wir  lassen  studieren  unnd  wider  keren  gen  An- 
torff  zu  unsem  junckern,  die  dann  jetz  schier  im  salve  waren 
und  autigetrescheu  mid  auffge wannet  hatten ;  so  was  ihr  kom  'i'> 
und  weytzen.  so  sie  in  iren  bulgen  gen  Antorff  brocht  liatten, 
in  des  wirtes  kosten. 
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Wie  die  f;öten  jungen  zü  Antorü"  auGgel)adet  band  ' 
uud  iho  gar  wol  genetzt  und  geschoren  ward  und  in 
grosser  armflt  von  Antorff  gezogen  seind.  *) 

o  So  man  <»tt"t  oincn  weg  faret.  wflrt  »las  s^leiü  (inst  weiter: 
also  wann  man  ottt  in  seckel  groittt.  hat  «Ins  ander  gelt  def 
nier  räum,  vorab  so  man  vil  beraulänimpt  uiul  niclis  heinir 
legt.  Also  «beschall  es  aucb  den  güten  jünckeilein.  l)as  gelt 
was  verdempfft,  so  was  der  wirt  nymm  autt"  der  post.  so  an-  ' 

10  ders  bringen  kondt.  Darzä  was  das  raüterlein  gestor))en  unnd 
der  weg  zä  weit.  Der  wirk  zü  Antorff  mercket  aucli  wol  an 
seinen  gesten«  sie  fiengen  an  an  den  orten  einzieben.  waren 
nit  mehr  die  eisten  an  der  taffei,  brachten  kein  gest  mehr  ift 
haufi,  in  smnma  sie  fiengen  an  gante  trastmutig  zft  werden. 

IS  Der  wirt  gedocht  im  wol  [F2*],  die  kA  wer  nit  lang  melir 
zA  melckoi.  Wann  im  gest  kämm,  satzt  er  seine  juieken 
nymm  nach  alten  brauch,  nnnd  wann  sie  obenan  sassen,  hiefi 
er  sie  herabmcken;  er  vergaß  ir  beyweilen  gar,  das  er  sienii 
zAm  tisch  ber&ffet  Das  fieng  die  gflten  jungen  an  schmertmu 

ao  insonderheit  Wilbaldnm;  dann  der  kosten  was  anfi  im  gangeiu 
Lotterins  hat  sein  bracht  mer  unnd  vester  gefbrt  dann  er. 

Der  wirt  kam  eines  tags  mit  einem  grossen  register  nwl 
mit  iren  balgen,  die  waren  schon  des  kinds  genesen ;  dann  der 
banch  was  in  klein  worden.  Der  wirt  begert  mit  in  zAreck- 

ftnen,  wolt  einmal  bezalt  sein.  Do  gieng  es  an  ein  kopff- 
kratien.  Domit  ichs  aber  kttrte  mach,  es  kam  dohein,  als  die 
rechnimg  beschlossen  und  der  wirt  bezalt  was,  beleih  in  an- 
gefor  sechs  brabendtsche  pfund  zftm  Torrhat,  damit  mejnMteo 
sie  aufi  der  stett  Antorff  zft  reysen. 

90  Do  sagt  iax  wirt:  ^Lieben  gesellen,  es  ist  bey  mir  ge- 
wesen ewer  Schneider  und  schftmacher.  Der  ein  fordert  so.  der 
ander  sovil,  band  mir  rerbotten,  euch  nit  volgen  zu  lassen, 
sie  seiend  dann  also  bar  bezalt.'  Lotterins  sagt:  *Wirt,  nempi 

* 

1)  Holzschnitt  12  (klein):  magd  mit  l><?cher  und  kaane  «teht 
Tor  einem  tafelnden  paare.  —  Schon  oben  band  1,  s.  260  (Gabriotto  nr.  SO). 
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das  mir  euch  zu  thün  seind  I  Mir  wend  uns  mit  iinsern  schnei- 
dern lind  schöchmacheni  wol  vergleichen.'  —  'Das  matj  ich  lei- 
den', sagt  der  wirt,  'aber  sunder  meinen  schaden.  Damit  sie 
nit  me3men.  ich  wolt  semlich  schuld  ongefordret  an  euch  lassen 
und  ir  auch  nit  gedencken,  ich  thS  semlichs  von  mir  selbs,  5 
will  ich  nach  in  schicken  und  selb  mit  euch  reden  lassen.' 
Bald  schicket  er  seinen  stallknecht  nach  in  beyden. 

Von  ungeschicht  was  ein  schöne  frauw  in  des  Schneiders 
hauß,  bey  welcher  die  güten  gsellen  manchen  güten  schlaff- 
tninck  gethon  und  nit  bezalt  hatten.  Die  eilet  bald  in  die  lo 
herberg,  thet  nit  dergleich,  als  wann  ir  die  sach  zü  wissen 
wer.  Sie  sah  wol,  das  ire  Junckern  nit  mehr  so  fleyssig  aufF 
sie  acht  hatten  als  andre  mal;  sie  sassen  gantz  tnirig  mit  iren 
fusen  aufF  die  erden  klopffen,  under  sich  sehen,  ir  gelt,  so  sie 
verloren,  sAchten ;  es  was  aber  umbsunst.  Die  schon  frauw  i» 
höh  an  mit  in  schimpflich  zu  reden,  do  was  aber  kein  freUd. 

In  dem  kamen  die  zwen  schümacher  und  der  Schneider, 
jfrfißten  sie,  fragten  den  wirf,  der  ursach,  warumb  er  nach  inen 
geschickt  hat.  Sprach  der  wirt:  'Ir  wißt,  ir  habt  mir  beyd 
verbotten,  ich  solt  meinen  beiden  gesten  [F2*  ]  zögegen  nichs  20 
volgen  lassen,  so  sie  hinweg  wend.  ir  seien  dann  von  in  ver- 
nügt  und  bezalt'.  —  'Also  ist  im',  sagten  die  beide.  In  summa, 
machten  die  rechnung,  das  traff  sich  aber  ein  zimlichs, 
und  siuiderlich  dem  schümacher.  Lottarius  widerfacht:  'Sölten 
wir  in  einer  so  kttrtzen  zeit  sovil  in  Schüben  zerbrochen  [han],  2.-) 
was  würden  dann  erst  die  hosen  kosten  ?'  Antwurt  der  schü- 
macher: 'Der  schonen  frawen  schü,  so  ir  bevolhen  band  hin- 
zügeben,  kummen  auch  in  dise  rechnung.'  Die  güten  jungen 
wußten  kein  außred  mehr,  sie  müßten  zalen,  da  was  schon 
kein  gelt  mehr.  so 

Erst  kam  die  güt  dochter  umb  den  wein  und  schlaff- 
trunck.  Lottarius  sagt:  'Güte  fraw,  das  mir  bey  euch  verzert, 
seind  wir  zehenfaltig  zü  kosten  kummen.  Wann  es  rechnen 
gilt,  ir  werden  uns  heraußzügelten  sein.'  —  'Bots',  sagt  sie, 

'Den  brauch  hab  ich  in  meinem  hauO:  'fö 

Wilt  hnein,  miSst  daptfer  j;»'ben  auß, 

l'mb  dein  gelt  läben  wir  im  sauß. 

"Wilt  nit,  so  magst  wol  bleiben  dauG. 

Ir  habt  min  gschreiben  an  die  wand. 
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Habt  ibr  ait  gelt,  ao  gebt  mir  pfaadl 
Frawen  zfl  teuschcn  wer  ein  schand, 
80  focht  man  die  fttch»  in  Brabant* 

Was  soll  ich  vil  von  disem  tandt  schreiben?  Da  mAti 

5  all  ding  bezalt  sein.  Als  aber  kein  gelt  mehr  Torhanden  was, 
nam  die  gflt  fraw  dem  Lottario  einen  schönen  neOwen  manlel, 
mAsten  all  beid  on  alles  gelt  aofi  der  herbeig.  Wilbald  hst 
auch  dem  mantel  einen  gleich;  den  vericaufiften  sie  umb  ein 
pfundt  flemisch,  zogen  so  aufi  Antorfif  wol  anßgeriben,  aber 

10  Abel  bekleidt.  Da  ward  in  alles,  nach  dem  sie  geworben 
hatten.  Aber  ich  sorg,  sie  werden  noch  vfl  nachkomling  haben, 
so  zfi  Antwerpen  den  brauch  noch  nicht  gelert  unnd  erst  soff 
solchen  hohen  schfllen  studieren  werden,  biß  das  sie  in  gld- 
dher  facultet  mit  disen  zweyen  doctorieren.  —  Do  bleibt  ei, 

15  ond  wend  fürbaß  sagen,  wie  es  Fridberten  und  Felixen  gangen  sey. 
Jetzund  kumme  ich  wider  an  Fridberten  und  seinen  ziu  ht- 
nieister.  wie  es  inen  auff  der  hohen  schälen  gangen.  Die  baboi 
sich  in  gar  kurtzer  zeit  dohin  gerichtet,  das  Fridbert  doctor 
[F3']  und  Felix  magister  worden  seiiid.    Da  semlichs  dem 

20  hoclimeister  kundtgetlion  worden,  hat  er  sich  sein  gr6ülich  er- 
freiiwet;  nit  minder  freüdt  hat  Gottlieb,  als  er  der  ding  be- 
richtet ward.    In  der  /.<  it  beigab  es  sich  von  ungeschicht.  das 
dem  liochmeister  sein  kantzier  staril>.    Er  schicket  zä.stundt  | 
nach  Fridberten,  doniit  er  in  zfl  einem  kantzier  annem.  Aida 

6  ting  erst  sein  glttck  an  zu  ;^rünen.    Er  nam  auch  Felixen  an 

zü  einem  secretarien.    Die  beyde  hielten  sich  dermajjsen  an  | 
ihrem  anipt.  das  sie  in  kurtzen  Zeiten  von  menigklich  heb  ge-  ; 
halten  und  darbey  gepreisen  wurden.  ! 
Das  bleil>t.    \V('iters  wollen  wir  höreu  von  Lottario  mid 
.Ä)  Wilbalden.  wie  ts  inen  sei  ergangen,  nachdem  sie  von  Antortf 
abgescheideu  seiud. 

13. 

Wie  Wilbaldus  und  Lottarius  der  Sachen  zft  unfiriden 
wurden ,  von  einander  kummen.    Lottarius  sich  zä 

aiPrüssel  einem  metzger  verdinget,  Wilbaldus  aber  iu 


Digitized  by  Google 


Knabensyiegel,  cap.  12—13. 


41 


dem  eilend  uiiibzog,  zfllest  sich  zü  einem  bauren  ver- 
dingen müßt  und  des  viebes  h&ten;  Lottarius  seinem 
raeister  über  sein  schätz  brach,  darob  ergriffen  ward, 

Wilbaldus.  der  güt  jung,  jetzuiul  hindersich  gedencken 
imd  er!*t  aiifieng  den  reüwen  zu  überkummen ;  es  was  aber  o 
leyder  zü  spot  niit  im.   Sie  giengen  eines  abents  spat  auü  An- 
torfll',  bliben  die  nacht  in  einem  kleinen  dorfflein.    Auff  dem 
weir  tieng  Wilbaldus  an  bitterlichen  zä  weinen  und  klagen  und 
«a^:  •()  Unglück,  wie  hast  du  mich  in  so  ein  grosse  fortun 
jfeförti  Ach  mir  armütseligen  vogel,  warumb  hab  ich  meinem  w 
lieben  vatter  nit  getblget.  dergleich  meinem  getrewen  freünd 
und  ruehtmeister  Felixen,  der  mich  in  allen  treilwen  gemeyneti 
Hab  ich  doch  ein  gnögsamme  gesel schafft  an  im  und  meinem 
lieben  bräder  Fridberten  gehabt,  mich  aber  ir  früntschafft  und 
jsellschafft  nit  settigen  lassen.    Ach  gott,  wo  soll  ich  doch  \h 
mein  züflucht  hin  haben  I    Mein  vatter  ist  gar  über  mich  in 
aller^üsten  zom  gefallen  ;  meiner  lieben  milter  hab  ich  das  ir 
H-hantlich  und  lasterlich  verthon,  sie  wttrt  mir  nicht  mehr  Itlr- 
i^etzen:  raeijien  freünden  darff  [F3'']*)  ich  nit  mehr  under  äugen 
bmimen.    Aller  weit  wurd  ich  zü  gespott  sein,  die  kinder  auff  .'o 
'len  gassen  werden  über  mich  feisen  unnd  müpfen.    0  bosy 
tfeselschafft,  wie  gibst  du  mir  jetz  den  Ion !    War  wirt  mir 
jetzund  alles  das,  so  mir  mein  vatter  und  mein  getreüwer 
sthiiUneister  vorgesagt  band.    Ach  mir  armen  verlolanen  Jüng- 
ling!  Wo  soll  ich  auü!   Arbeiten  hab  ich  nit  gewont,  mein -.ü 
schreiben,  lesen  ist  mir  empfallen,  kein  herr  würt  mich  an- 
neinen.   In  armät  und  eilend  möti  ich  meine  zeit  verzeren ; 
sterben  wer  mir  geheürer  dann  laben.    O  Lottari,  Lottari,  wie 
ha-stu  uns  beide  so  gar  übel  aulägebeützet,  uns  in  annüt,  angst 
und  triibsal  gesetzet,  darauli  wir  nit  mehr  kumnien  mögen  I  ao 
Ach  mir  armen,  das  mir  dein  gesellschafft  ye  gefallen  hat!' 

Lottarius,  ein  schantlicher  büb  und  verlorner  vogel,  ant- 

1)  Holz8chnitt  14,  uus  zwei  hälft^n  zitsimuni.>ug(.*tietzt]:  ii)  nc- 
Wn  einem  liegenden  verwundeten  isteht  ein  bärtij^er  mann  mit  einem 
»chwert;  b)  jQngliug  ein  schwert  schwingeiul  —  a  und  b  erscheinen 
wieder  im  Goldfaden  1557  bl.  F  4lj. 
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wort  auff  dif'  ( lay;  \\  ilhjiMi :  sclmkl.  Wilbalde.  solt  du 

mir  mit  nicliteii  jjel)en:  diinii  du  an  der  Sachen  allein  >rhuld 
trafen  thüst.  Moynost  du  nit.  mich  Ix'kunimer  auch  .schwer- 
lichen,  das  ich  meines  vatterlandes  also  muü  l)eraubt  sein.  aiiL; 

5  welchen  du  mich  brocht  hast,  die  weil  du  nnü  forcht  nit  hlei- 
ben  [F4']  dorftest,  als  du  deinen  scliübueister  mit  einem 
messer  durch  seinen  schenckell  stachest  ?  Sag  an,  hab  ich  dich 
eines  solchen  underricht?  Nein  warlich;  dann  ich  von  aufi' 
laoiFeiideil  blnt  so  hart  erschrack,  het  man  mich  erstochen. 

10  ich  wurde  keinen  troffen  blflt  geben  haben.  Alsdann  stand 
ich  in  grossen  sorgen  deinethalben ;  dann  mir  der  som  deines 
▼atters  wol  wissen  was ;  weyü  gewiß,  wo  dn  ihm  worden  weresi, 
er  bette  dich  in  ewige  gefencknflfi  ingelegt,  daranß  da  ifl 
ewigen  Seiten  nit  knnunen  werest   Des  du  mir  dann  nit  ge- 

lö  nög  gedancken  magst;  hergegen  sagst  du  jetx  das  widerspid 
als  wann  ich  allein  daran  schuldig  wer.  Des  ich  dium  gar 
kein  gefallene  het,  wann  ich  wifit,  das  deine  Worten  ernst  ge- 
wesen wer.  Wolan,  thfl  ihm,  wie  du  wilt!  Ich  wil  mein  veg 
gen  PrOssel  nemmen,  daselb  nmb  einen  meister  sehen,  meines 

20  Tatters  hantwerck  lernen.  Versich  du  dich  auch,  wa  du  magrt! 
Dann  ich  weyß  dir  in  keinen  weg  zfl  rfaaten  noch  helffen;  ich 
hab  jetz  mit  mir  selb  zA  schaffen,  so  hab  ich  als  wol  ab  da 
kein  zemng  mer.' 

Wilbaldas  erst  jamerlich  Uber  seinen  gesellen  anfieng  ta 

s&  klagen:  *0  du  schn6der  unnd  argelistiger Lottari,  dein  nameo 
an  dir  ist  warlich  nit  yeirgeben;  dann  lotterwerck,  wie  des 
lotteren  gebOret,  des  hastn  dich  lang  geflissen,  mich  mit  deiner 
lotterey  schantlich  tou  ehren  und  gflt  brocht,  darzA  der  g&ten 
meiner  lieben  fireOnd  beraubet.   We  mir,  das  ich  in  deine  ge- 

so  seilschafft  ye  kommen  binT 

Lottarius  fieng  jetzo  an  schamrot  zö  werden,  unnd  wie  er 
mocht,  understund  er  sich  lieinUich  von  ihm  abz&stelen,  als  er 
dann  thet.  £r  nam  sich  eines  imwillens  gegen  im  an,  am* 
cketen  ein  weil  mit  einander.   Lottarius  sagt  :  'Ich  mag  mich 

85  deines  zanckes  nit  erfrewen  noch  behelff.  ti .  ic  h  will  dir  ein 
wenig  auß  den  äugen  gon.'  Damit  schmeichet  sich  Lottarius 
von  im  auti  der  herberg  in  dem  dortf,  darin  sie  lagen,  also 
das  Wilbaldus  laug  njmm  erfaren  mocht,  war  er  knnunen  was. 
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I/otturius  70^  <hn  neclisten  gen  Prüs.sel :  (losell)st  vcrdiiiLft 
ersieh  zu  einem  reichen  nu'tz»;or,  was  ein  t*-iir  alter  iiiunn, 
hat  seer  vil  iresindes.  kneclit  iiniid  niit;jt.  ik'r  leckershul»  hielt 
sich  von  untang  gar  unstreflidi ,  so  das  in  sein  nieistcr  fast 
heb  gewann.  Er  vertrauwet  ihm  zülest  mehr  dann  keinem 
iin-[  F  4'  ]der  all  seinen  dieneren,  dardurcli  er  dann  all  sein  heyni- 
ligkeit  erfaren  ward. 

Eines  tage.s  was  der  göt  mann  ühcr  land  auft"  einen  jar- 
marckt  getaren.  ließ  den  hüben  in  dem  liaiiß,  welchen  er  vor- 
mals alweg  pflag  mit  im  zu  nennnen.  Kr  betalh  im.  das  liauü  10 
zü  verwaren.  da.s  ander  gesind  zur  arbeit  anzilrichten.  Das  er 
im  alles  gütlich  zü  thün  versprechen  thet ;  sobald  al)er  der 
meister  von  hanti  kam,  wartet  er  mit  fleiß  seiner  gelegenheit. 
Da  des  metzgers  weib  zür  kirchen  gangen  was,  das  ander  ge- 
sind ir  fireschefiPt  pflagen  aufizürichten ,  hatt  er  mit  ettlichen  i'> 
iiutrunienteii  seines  meistere  kammer  auffgebiochen,  demnach 
Uber  wan.  htsncthtM  kammeii  und  ein  grosse  summa  gelts  zft- 
waiamfgenM  haL  Als  aber  das  gerümpel  Y(m  emet  magt 
gielidrt  ward,  hat  sie  evlens  ein  geschrej  gemachet,  davon  die 
Indien  knecht  und  mägt  zögelanffen  seind,  haben  den  er- so 
•chrocknen  diebischen  bflben  ob  seinem  diebstal  ergriffen  und 
in  gefencklich  angenununen,  mit  g&ten  starcken  stricken  ge- 
banden  und  also  auff  des  meisten  zAknnfft  verwaiet. 

Als  der  nun  des  abens  kommen  ist,  hat  er  den  hüben 
mit  ruhen  Worten  gestrafft  und  g^ar  Abel  außgangen.  Als  er» 
sber  ein  baimhertoig  man  was  und  gedockt,  das  ihm  seines 
geHs  noch  kein  schaden  geschehen,  hat  er  in  dem  richter  nit 
«5Uen  flberantwurten  und  ihm  ein  zerung  geben,  hinweg  ge- 
weisen. 

U.  80 

Wie  Lottarius  nit  weiter  gieng  dann  von  PrOssel  gen 

Halle,  seiod  drei  meilen  wegs;  do  schnitt  er  einem 

kaullmann  sein  l)ulgeii  auiV.  stal  im  >ein  gelt,  kam 
damit  darvon  biß  gen  1  'oniren  ,  ist  filufl"  meil ;  er 
wOrt  von  dem  kauffmann  veikautschafft,  in  der  her-  tü 
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berg  luudeu,  wüit  eutiich  gelangen  und  gehenckt 

Boüheit  uiiil  b&berey  müJä  belond  werden,  es  stand  lang 
oder  kurtz.  Also  gieng  es  dii^em  Lottario  auch.  Er  mucht 
nit  wercken,  hat  fauler  tag,  fressen  und  sanffeus  gewonet:  «o 

^  vras  niemants  mehr  vorhanden,  so  fär  in  zalen  wolt  Was  soU 
der  arm  schwejfi  anders  anfohen,  dann  was  in  sein  kunst,  mff 
|<<  rj  'j  deren  er  gewandret  waa,  lemet!  Zfl  Brflasel  hat  a 
nit  mehr  platz,  heim  dar£ft  er  nit  melir  kummen  von  wegen 
guter  stocklein ,  so  er  in  seines  vaiters  hanfi  gehraucht  hat 
Was  thöt  er  dann  ?  Er  greifft  sein  sach  fein  geschickt  an, 
redt  mit  im  selb  also:  ^Lottari,  du  mAst  ein  andren  belti  an- 
legen. Dn  hast  nit  lang  zfl  zeren,  so  magst  du  anch  nit  wer- 
cken, als  soltestu  gehenckt  werden.  Ich  will  mich  in  die  sack 
schicken,  mich  zA  Halle  zA  einem  wirt  für  ein  haoßknecht 

lö  verdingen;  da  mag  ich  güte  faule  tag  haben  bey  kleiner  ar- 
beyt  und  gflter  kost  Ich  hab  wol  gesehen,  wo  ich  bej  wii^ 
ten  gelegen  bin,  haben  die  haufiknecht  alweg  die  schlflaed 
zAm  keller,  tragen  wein  und  brot  anff,  mag  offt  einem  ein  zog 
aufi  der  kannen  gerhaten.   So  dann  einer  klupig  umb  die 

30  tisch  ist  und  sich  mit  schencken  weidlichen  braucht,  wird  Qua 
von  den  gesten  manigs  gAts  bifilein,  auch  mancher  dnmck 
dargestossen.  Des  will  ich  mich  fttrbaß  underston  und  nieli- 
ger lassen  den,  so  es  gern  thAt;  ich  hab  kein  hertz  dazzA.' 
Also  kam  er  gen  Hall,  fand  bald  ein  gAten  herren,  einen 

S5  wii-t,  der  meynet,  gott  het  in  herbaten.  Dann  der  sdialck 
kondt  [6 1*]  mit  solchen  glatten  Worten  strychen,  das  mann 
meynet,  es  were  ghitt  geschlitlen ;  er  was  auch  von  person  ein 
httpscher  gerader  jilugling.  £r  tummelt  sich  auch  erstlichai 
80  wol,  dos  ihm  sein  herr  anfieng  gar  nach  alle  seine  ge- 

80  scheift  zd  vertrttwen  und  befelhen.  Den  scbalck  wAfit  er  zim- 
lich  zä  verbergen,  das  einer  gar  spitzig  het  müssen  auffmer- 
cken,  der  sein  schalck  erkennet  het.  £s  stund  alter  nit  langt 
er  kam  so  grob  an  den  tag,  das  nit  gröber  het  mögen  sein. 
Dann  nemen  war,  es  kamen  eines  tages  vi!  kaufleat  gehn 

• 

1)  Holzschnitt:  15:  vor  einem  sitz.ndon  richtor  kniet  ein  Ver- 
brecher, am  den  hals  einen  strick;  dahinter  der  heaker  und  sein  knecht 


Digitized  by  Google 


Enabeiuptegelt  cap.  14. 


45 


UaU,  die  wolten  in  Antorffer  nieli:  und  wie  dann  brauch  ist, 
gabm  sie  dem  wirt  ir  bulgen  mit  samt  dem  gelt  zü  behalten, 
welch««  in  dann  der  wirt  fleißig  verwaret,  sa6  demnach  z6  den 
kanttieiUen  und  was  frölich  mit  inen.  Sie  sagten  Ton  güten 
«ichwoncken.  ein  jeder,  was  im  seid  von  hauß  bepfegnet  weTtB 
pjts  und  böses,  wie  dann  der  kaufleUt  gewonheit  ist;  wann 
sie  in  die  messen  faren,  treiben  sie  all  kurtzweil,  damit  sie 
die  zeit  vertreiben.    Also  gieng  es  da  auch  zü. 

Als  sie  nun  im  besten  essen  sein»! .  so  knmpt  einer  irer 
)re>;pllen  geritten,   welcher  in  nach  postiert;  dann  er  sicli  et-  lO 
was  doheym  verhindert  hat.    Als  er  sie  an  dem  n:u  htinal  tiiid. 
^ht  er  Lottario  sein  pferd.   l)efilcht  im  das  anzolegen,  niuipt 
mn>-  ItiilLren.  zücbt  zü  seinen  gesellen  und  lantsleüten  in  dem 
Sil!,  betilcht  dem  wirt  seine  bulgen.    Der  wirt  sagt:  'Mein 
Herr,  seind  ihr  zü  röhen ,   ich   will  sie  versorgen.'    Tn  kni-tz  l.> 
darnach  kunipt  Lottarius.     Der  wirt  betilcht  ihm  die  bulir<^n 
anffzilheben.    Er  macht  sich  gantz  kuplich.  ninij»t  die  bidgen 
und  des  wirts  kammerschlissel,  als  wann  er  dit'  bulgen  darin 
zu  den  andren  Ijelialten  wrdl.    Er  aber  verstoüt  die  under  ein 
itegen  in  alt  ger5nii)el,  kinnjit  wider  mit  des  wirts  schlitUen,  20 
gibt  im  die  wider,  als  wann  al  sarh  gantz  wol  wer  auligericht 
und  versehen.    Die  kanflent  werden  all  wol  bezecht,  gond  zft 
beth  schlaffen,  beleihen  dem  wirt.  aulf  den  kiuitftigen  morgen 
ein  güt  trnstnck  zü  bereiten ;  daini  sie  woltend  nit  frü  auff- 
iton.    Des  ist  der  wirt.  gar  wol  zütriden.    Also  gond  sie  all  2'» 
fr61ich  schlaffen,  der  wirt  und  seine  gest.  Lottarius  aber  nam 
im  für,  die  nacht  nit  \'il  zft  schlaffen,  sunder  seinem  gescheffl 
anßiAwarten. 

Als  nan  alles  volck  im  hanß  schlaffen  was,  nam  er  die 
[i.t2*]  bulgen  mit  gdt  und  trdg  die  in  sein  faunmer,  da  er» 
dann  mit  einem  scharpffen  messer  gerttst  was.  Er  samnet  sich 
nit  lang,  schneit  sie  anff;  do  fand  er  ein  groß  gelt  darin, 
dann  es  was  laoter  goldt.  Der  schalck  nam  davon,  sovil  im 
m6glich  zfl  tragen  was,  legt  an  seine  beste  kleider.  Sobald 
es  tag  ward,  macht  er  sieh  darron  gantz  fru.  eh  dann  keinss 
mensch  im  hanfi  anff  was.  Er  nam  sein  weg  den  nechsten 
anff  Dengen,  ist  fttnff  meilen  wegs.  Do  kert  er  in  ein  her- 
berg  ein,  bat  den  wirt,  er  wolt  in  nit  vermelden,  gab  im  sein 
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gelt^  so  er  gestolen  hat,  eins  teils  zd  behalten.  Der  wirt  ge- 
docht  wol,  die  sach  gieug  nit  gar  schlecht  mit  im  zä;  dann 
er  forcht  ihm  gar  seer,  wie  ÖBtss  diebischen  bfiben  brauch  ist; 
dum  sie  gmdnglieh  keinen  bidermann  dArffen  maehen. 

9  Als  aber  nun  zfl  Halle  wirt  and  gest  auffkamen,  fragt 
jederman  nach  dem  haufiknecht;  es  kondt  aber  niemant  nichli 
Ton  im  sagen.  Dem  wirt  was  nienan  recht,  er  lieff  ftlr  sda 
kammer,  klopffet  an;  niemante  wolt  im  antwort  geben.  Er 
schlofi  auff  die  kammer,  wie  er  mocht,  schaawet  in  alle  win- 

10  ekel  nach  seinem  knecht,  zfiket  erblickt  er  in  einem  winckel 
die  zerschnitten  bulgen.  Davon  erschrickt  er  unmenschlichen 
seer,  lafi  damit  ein  lauten  schrey:  *0  wee  des  grossen  b^kfi- 
weichts',  sagt  der  wirt,  *er  hat  mich  verderbetr  Difi  gesduqr 
erhörten  die  kaufleut,  auch  das  ander  gesind  im  haufi.  Sie  i 

1«  lieffen  mit  hauffen  hinzfi,  do  funden  sie  den  gAten  wirt  in 
grossem  jamer  und  klagen;  dann  er  von  schrecken  nit  wol 
geston  mochi  Do  die  kaufleut  von  den  bulgen  klagen  boxten« 
erschracken  sie  all  gemeinlich  gar  übel;  dann  ein  jeder  meynct, 
es  were  seine.  Zulest  erfand  sich,  das  sie  des  iranftgim*  waren, 

so  so  am  lesteu  kummen  was.  Er  laufft  hinzA,  befind  sein  scha- 
den; dann  er  ein  grosse  summ  seines  goldes  manglet. 

Wiis  Sölten  sie  thfin?  Der  gdt  mann  saß  auff  aeinpfenL 
dergleichen  der  wirt.  ritten  mit  einander  gar  schnell  auf  Dengen 
zu;  dann  der  bößwicht  was  dem  wirt  under  der  porten  ver- 

8»  kimtschafft  worden.  Die  ander  kaufleut  hatten  groß  mitleiden 
mit  irem  gesellen,  ritten  auch  auÖ'  all  Strassen,  ob  sie  etwss 
von  dem  böfiweicht  erfaren  imn  hten. 

Der  wirt  und  der  ander  kuutt'mann  kamen  gen  Dengoi,  ' 
fanden  und  erforschten  so  vil,  das  ihn  ani^ezeigt  ward,  in  |.Ö2*J 

ao  welcher  herberg  der  boßweicht  hat  eingekert.  Sie  sassen  ib 
▼on  ihren  pferden.  stelleten  auch  in  der  herberg.  Derselbig  wizt 
was  ein  veniüiitttij^er  und  geschyder  mann;  er  sach  wol  an 
der  beiller  ^eberdeu,  das  sie  bekiliuinert  waren,  er  fragt  sie 
die  ursuch.  Sie  sagten  im  <len  handel.   'Schwigt,  lieben  herren', 

3S  saj^t  er,  'habend  nur  ein  leichten  möt!  Ich  hotf,  euch  soll  ge- 
holil'en  werden.'  Sagt  in  damit  von  seinem  gast,  welcher  ueu- 
lich  zfi  im  kummen  und  nit  gar  ein  stund  in  seiner  lierberg 
gewesen  wer,  zeygt  in  darbey  an  gestalt  und  kleidong,  darbej 
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der  wirt  vun  Hall  wol  abuam,  daiä  es  ebeu  der  büb  was»,  wel- 
chen sie  Süchten. 

Als  sie  min  mit  einander  sprachen,  kumpt  der  sclialck 
daher  gon  ein  stegen  herab.    Als  er  nun  den  wirt  von  Halle 
t-rbhcket,  erschrickt  er  fast  übel,  understot  die  flucht  zü  geben.  :> 
Der  kautfmann  aber  lautit  im   die  theür  ab  mid  sagt:  'Du 
vmwifleter  arger  schalck,  hie  nmstu  mir  dein  lal)en  lassen.' 
IiOttarius  falt  behend  auff  seine  kney,   bitt  umb  gnad,  ziehet 
damit  das  gold,  so  er  hatt,  auts  seinem  büsam  und  sagt:  Ich 
Ittb  Inevon  noch  aiehtB  TorUiOD ;  so  hat  mein  wirt  das  überig  lo 
thfiiL*   Davon  der  kanffinann  seer  erfrenwet  ward.   Der  wirt 
bioeht  das  fiberig  gold  anfi  seiner  kammer,  gäbe  das  dem 
kanffinann.  Der  wolt  jetz  sAfriden  gewesen  seind.  Aber  der 
wirt  von  Halle  sagt:  'Nein,  der  b6fiwicbt  mAfi  keinem  fram* 
men  mann  mehr  solchen  schrecken  abgewinnen.  Es  ist  zA  vil  i& 
mii  dem.' 

Also  ward  er  dem  richter  geantwort,  onnd  dieweil  er  in 
so  frischer  that  ergriffen,  gleich  an  die  folter  geschlagen,  do 
er  TOD  kleiner  nuurter  all  sein  boßheit  bekant  Als  nun  der 
richter  semlich  bAbenstuck  von  im  Temam,  ward  er  gleich  des  so 
tags  an  den  leichten  galgen  gehenckt.  Da  ward  im  sein  ver- 
dienter Ion,  nach  welchem  er  gerungen. 

Hie  merckend  auff,  ir  jungen  knaben,  was  gAtes  daranß 
erfolget,  wann  ir  vatter  und  mAter  nit  volgen,  desgleichen 
eowem  schAImeistem  und  ftaiOndem!  Seind  in  widerspennig  2& 
and  volgen  nach  bdsen  flppigen  bAben,  von  welchen  ir  nichts 
gAts  lernen,  sonder  all  bdfien  stück,  als  mit  falschen  wttiflen 
ood  karten  umbzAgon,  der^eich  liegen,  sdhledcen,  stelen, 
velchs  die  rechten  haubtstuck  seind,  so  an  galgen  geh6ren, 
wie  ir  dann  an  disem  Lottario  wol  gesehen !  so 

Difi  bleibt  also.  Je- [63*]tzund  wend  wir  wider  kummen 
au  Wilbaldom,  wie  es  im  ergangen  sey,  nachdem  der  buü  vc^el 
Lottarias  von  im  gelauffen  ist ;  demnach  wend  wir  auch  sagen 
von  Fridberten  und  Felixen,  die  iren  henen  unnd  schölineister 
wül^  und  gehorsam  gewesoi,  was  nutz  in  darauJs  erfolgt  8& 
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15. 

Wie  es  AVilbaldo  cransen  ist,  als  Lottarins.  der 
vogel,  von  im  gefioheTi  was ,  auch  wie  sich  Febx  , 
und  Fridbert  au  irem  dienst  gehalten^). 

5  .Ictzund  wend  wir  filrbaü  anzoifjen  von  dein  armspüfffP. 
Wilbaldu.  Er  zoff  in  lirabant  umb  als  ein  nnl»r'kant»'r  uriut-r 
frembder  jiniffHiig,  hat  weder  zu  beissen  nurli  zü  brechen:  so 
müßt  or  sich  auch  fast  Obel  besorjifen,  wo  er  von  der  langen 
rfit  begreitten  wirdt,  er  mftcht  gehangen  werden:  wie  dann 

lOsemlichs  der  brauch  in  Brabant  ist    Do  reiten  etlich  reisig 
im  land  nmb,  nnnd  wo  sie  semlicli  veiloreii  kinder,  so  nit  wra- 
cken wend,  ergreif-  [6  .S*"]  fen,  hencken  ae  die  glach  als  wann. 
Vor  denselben  besorgt  sich  Wflbaldus  fisst  Abel;  dftmmb  tiach-  : 
tet  er  ernstlich,  wie  er  aufi  Brabant  kommen  m6cht  und  sich 

lo  wider  zfl  seinem  vatterland  neben.  Er  wtlfit  aber  nit,  das  ma 
mAter  mit  todt  abgangen,  was  noch  g&ter  hoffiiung,  wann  er 
ein  hotten  zft  ir  möcht  haben,  sie  wflrd  im  ein  notnrSt  schicken.  ' 
domit  er  nit  in  solchem  jamer  nnd  eilenden  l&ben  sein  seit 
▼eneren  mfifit   Er  sog  so  lang,  bifi  er  weder  heller  noch 

2opfennig  mehr  hatt  Niemans  wolt  im  nmbsonst  nichs  geben, 
nnd  wann  er  schon  dnrch  gotts  willen  batt,  sagt  man,  er  wer 
jung  nnd  starck,  wammb  er  nit  arbeitet  Also  zog  er  in 
grossem  hnnger  dnrch  Westphalen,  demnoch  dorch  Stauen  nnd 
die  mai^pra£fochafft  Brandenbni^,  bifi  er  kam  in  Prossen.  Ds 

«9  verdingt  er  sich  nff  einem  dorff  zA  einem  haaren ,  der  was 
fast  reich  und  hat  vil  viehes.  Des  underzog  sich  Wilbaldns. 
dann  in  der  bitter  hnnger  darzA  bezwingen  thet 

Also  ward  er  schon  auß  einem  edelmann  zA  einem  sew- 
hirten.    Was  aber  des  ursach  gewesen  ist,  habend  ir  oben  , 

sonach  der  leng  gehört,  wie  dann  anch  ein  alt  Sprichwort  ire- 
brancht  wllrt :  'Hundert  jar  machen  auß  einem  hirten  ein  ktlnig,  j 
nnnd  wider  hundert  jar  au£  eim  ktlnig  ein  hirten.'  WUbaldnSt  i 
der  Ton  gAtem  geschlecht  nnd  edlen  stammen  erboren  was. 

• 

1)  Holzschnitt  18,  ans  zwei  Ulften  siuammenge!<etzt:  a)  reitet 
mit  spiens;  b)  bettelnder  schftfer.  ~  Kehrt  im  Goldfaden  bL  Y  la  wieder. 
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mflß  jftzund  ihr  schwoin  und  aiulers^  vielies  liiiten.  lit-tte  er 
naili  adel  und  TuLri-mle»  »^estreht,  wer  im  gleicli  wie  amlreii 
gelungen.  Dunji  wiewol  Fridbertus  von  hewrischen  yesclileelit 
und  eines  liirten  ><»n  wa^,  kunipt  er  docli  von  wegen  seiner 
gehorsamkeit  und  tngend  zu  grossen  ehren  unml  u  irdt^n,  wie  6 
ir  dsuin  des  greilntliclien  liericht  empl'ahen  worden.  l)el.i- 
gleiihen  !>!ein  zuelitnieister  Felix,  welchen  sein  herr  auü  der 
schul  vom  almdsen  nam.  seinem  >on  und  Fridberto  tur/u.ston, 
der  wih't  aiii  h  t  in  tiirtretlich.  reuh  unnd  gelerter  mann.  Des 
soll  mem;uit.>  wimder  haben:  dann  mir  .sehen  dergleichen  lo 
exempel  noch  vil  zu  unser  zeit,  das  es  auff  allen  universiteten 
und  hohen  sohiilen  ein  gar  gemeiner  brauch  ist,  die  armen  Stu- 
denten, so  durch  almusen  und  süpendia  erhalten,  werden  gwon- 
lich  hochglerie  menner,  doctores  und  magistri.  Die  andren 
•bcr,  welche  man  mit  her-  [G  4"]  lidien  tiseheft  Yenehen  ihfit,  i& 
inen  aach  zA  allen  Zeiten  gelt  zflscfaieketf  waa  wirt  draufi? 
Ja  selten  bakellari,  ich  geschweig,  das  sie  ander  gradnm  er- 
langen, werden  auch  gemeinlich  die,  so  in  zügeben  seind  auff 
ae  zA  warten  und  ir  diener  zA  seiUt  tü  geschickter  dann  ire 
benen  selber,  welche  dann  offt  ir  patrim(mium  gar  ▼ersta-i» 
diren.  ja  ich  meyn  in  wirtzheflsem,  mit  wttrffel,  karten,  wein 
md  beir«  auch  mit  schonen  franwen,  die  machend  keinen  bAch- 
ftrer  reich.   Das  bleibt. 

Fridbert  was  jetzund  bey  zweyen  jaren  kantzier  am  hoff 
z6  PreOssen  gewesen,  hat  aber  kein  weib.   Der  hochmeister  s 
gedocht  im  umb  eine  zA  trachten,  in  knrtz  ward  er  bedencken 
nines  vorigai  abgestorben  kantzier,  welcher  hinder  im  gar 
gioA  gAt  verlassen,  darbei  zwo  sch5ner  tocht^.  Die  elter  was 
genant  Concordia,  ein  fast  zttchtig,  sanfftmAtig  unnd  weise 
jimckfiranw,  die  jflnger  was  genant  Felicitas,  ir  Schwester  an  m 
tdi&ne  etwas  ttbertreffen,  ir  auch  an  allen  tugenden  gleichen. 
Der  hochmeister  befragt  Fridbertum  den  kantzier  auff  ein  zeit, 
ob  er  nit  willen  het  zA  der  eh  zA  greiffen.  Er  antwortet,  wo 
€r  Wüßt  eine,  bey  welchem  er  in  friden  tmd  freiUlen  liben 
nocht,  wolt  er  sich  darin  begeben ;  wo  er  aber  des  in  soi^en  a& 
ston  solt,  wolt  er  eh  von  der  freylu  it.  in  welchem  er  jetz- 
under  wer,  nit  abtretten  und  vil  lieber  einer  gAten  und  tugent- 
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sammon  traw.  n  maugleu  dann  mit  einer  wunderlichen  aenki- 
bchen  hauüluilton. 

Von  solclien  Avortpn  ward  der  liochmeister  zft  gelechter 
bewehret,  fra'ret  dcnmat  ii  Ftlixen.  ob  er  auch  ömes  Baulichen 

5  goniiits  wer.  Antwort  Felix :  'Nein.  Dann  nit  gAt  wer,  wo 
alle  jüngling  eines  semlichen  fürhabens  sein  solten;  dann 
sunst  wird  nimmer  keiner  zü  ehliehen  «tand  kommen.'  Danfl 
wu^t  er  wol,  das  alles  menacUieli  geedileeht  zfl  leiden  er- 
boren; dieweil  es  dann  je  gelitten  mftfit  sein,  wolt  er  nchmifc 

10  gedult  darin  begeben;  geriet  es  im  dann  nach  dem  besten,  so 
hett  er  gott  des  mehr  zfl  dancken.  Batt  damit  den  hoch- 
meister,  wo  ihm  eui  toehter  oder  wittfraw  zflston,  mit  deren 
er  meynet  Tersorgt  sft  sdn,  das  er  im  dann  mit  güten  rbst, 
stettwr  und  hilfF  wolt  forstendig  und  beholffen  sdn.  Der  hoch- 

K  meister  sagt  inr  semlichs  z& ;  zA  stund  bedocht  er  sich  nach 
seines  kantzlers  tochiem,  sagt:  'Mein  lieben  [04"]  diener. 
ziehend  jetzmals  im  friden  hin!  Morgen  zfl  mittag  so  kummend 
wider  zA  mir!  Ich  hab  mich  einer  sach,  so  euch  zA  gAt  ei^ 
schiessen  wirt,  bedocht.' 

»  Also  gieng  Fridbert  der  kantder  sampt  Felixen  zä  irem 
herren  Gottlieb,  dem  alten  ritter,  namen  das  nachtmal  in 
grossen  frettden  unnd  freOntlichen  i^rech,  sagten  demalten 
ritter  alles  das,  so  der  hoohmeister  mit  in  geiedt  hat.  Davon 
er  seer  grosse  freüd  empfieng;  dann  er  wüßt  wol.  das  in  die 

s  sach  zA  gAtem  glttck  gerhaten  wdrt.  Nachdem  sie  nun  gesf«eo 
band,  gott  dem  herren  lob  und  danck  gesagt,  seind  sie  soff- 
gestanden  unnd  in  einen  schonen  lustigen  garten  spatzieren 
gangen,  die  speiß  abgedeüwet.  Als  sich  nun  die  sanfften  uniii 
kulen  abendf  \v(  indloin  erhebten,  die  stemen  mit  irem  zwitzeni 

ao  die  nacht  daherbrachten.  ist  ein  jeder  zü  bett  an  sein  rhü  gan* 
gen,  haben  die  nacht  mit  süssen  schlaft'  vertreiben. 
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Wie  der  hochmeister  nach  der  wittfranwen  schicket 
sampt  ihren  zwejen  t^chteren,  wie  sie  mitnander  ge- 
redt liabeii 

Des  andren  tags  bedocht  sich  der  lioclinieiBter,  den  sacken  3 
einen  aufitrag  zfl  thfin,  wie  er  im  dann  am  abent  darron  hat 
fHigennmmen.  Er  schicket  nach  der  wittfrawen,  der  kantz- 
[fil*]  lerin,  be&l  dabei,  ire  beiden  töchteren  mit  ir  zü  brin- 
gen. Die  fraw  hieß  mit  iiem  namen  Charitas;  sie  wafi  ge- 
lunsam  und  gantz  willig  irem  henen;  dann  sie  wnst  wol,  das  lo 
er  in  gfttem  nach  ir  gesant  hatt.  Sie  schmücket  sich  in  wit- 
weliche  Ueider  gantz  seüberlich,  ire  t5chteren  aber  zieiett  sie 
raff  das  aUerschönest. 

Mit  süchtigen  geberden  kamen  sie  f&r  den  hochmeister; 

ir  reverentz  künden  sie  so  adelich  und  h6flich,  das  sidi  der  a 

lioduneister  größlichen  ab  ihn  verwunderet.   Danfl  waren  sie 

•0  flbermeßlicher  schönen  gestalte  das  in  der  äugen  nit  gnflg 

möchten  Terluhen  werden.    Felicitas  als  die  jünger  gieng  zA- 

Tor:  (Irren  Tolget  nach  ir  Schwester  Concordiaf  die  hat  ir  golt- 

farbes  har  zö  nicken  abgeschlagen,  von  dem  glantzet  die  ver-  ao 

böhaog  nit  änderst,  dann  wer  das  ein  gespunnen  turckisch  gold 

?ewe:^en.    Aiiff  irem  haupt  träg  .sie  ein  schon  perleingebend, 

auff  dem  einen  schonen  krantz.    Ir  stim,  erhaben  glat  und 

wolgeziert  mit  gebogen  schmalen  auLfln  imU  in.    Die  en^^lpin, 

wie  schon  und  klar  dif^  «gewesen,  kan  ich  nit  vülloben;  sie  kondtffi 

auch  deren  so  lieblicli  gebrauchen,  das  nit  zä  schreiben  ist. 

Ihr  neßlein  langlecht  und  nit  gar  zä  scharptf;  ire  wenglein 

^chon  mit  kleynen  grublein  bekleydet,  lieblich  rosiniert;  ir  zart 

unnd  wolgesprecher  mund  mit  einer  lustigen  rubinfarb  von  der 

edleu  natur  begäbet;  das  under  leftzlein  hieng  ein  wenig  für  das  90 

ober  gegi'n  dem  zwifachen  gespalten  kinlein  zii  tal:   ir  lielß- 

lein  in  rechter  leng;  die  brüst  schon  und  breit.    Sie  hat  auch 

ein  gantz  rans  weichlein,  darunder  das  überig  teil  t,'ar  artlich 

proportziaiert  was.    Der  gang  an  ir  was  ein  Uberzierliche 

« 

1)  Holsachnitt  17  (klein):  drei  frauen  Btehn  vor  emem  aitsen* 
den  kOnig;  dabei  zwei  hofleute. 

4* 
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wolgestalt  ires  leibs.  Die  jünger  Schwester  nit  mit  minder 
Schönheit  geziert  was  dumi  die  elter,  allein  das  sie  ein  wenig 
brauner  was  an  der  färb. 

Als  nun  Charitas  mit  iren  töchtem  dn  Udne  zdit  bei  dem 
:> hochmeister  gewesen,  bat  er  zA  stund  Fridbertnm  sampt  Fe 
fixen  und  dem  alten  litter  beraffet  sampt  andren  seiner  r&then, 
die  dann  gehorsam  erscheinen.  Der  hochmeister  sagt  in  alles, 
was  er  den  vorgenden  tag  mit  FHdberten  und  Felixen  geredt 
hat;  dann  ihm  wer  nit  von  n6ten  ir  beider  fleißigen  dienst  vor 

10  ihn  allen  zü  erzal«[i,  dieweil  alles  sein  hoffgesind  ein  semlidi 
taglichen  Yor  angen  scheinbarlich  sehen.  Dar-  [H  umb  wer 
im  in  gedancken  kummen,  wo  es  in  anders  beiden  gefallen,  woU 
er  sie  mit  zQchtigai  schönen  junckfrauwen  Tersehen,  dieweil  er 
gftter  hoffhnng  wer,  Charitas  die  mflter  sampt  ihren  tftchten 

u  wflrden  ihm  seiner  bitt  nit  abschlagen.  Als  er  nun  ein  sem- 
lichs  mit  seinen  rh&ten  geredt,  rüfft  er  zfl  ihm  die  zftchtig  und 
wolbertig  Charitas  und  sagt:  *Mein  liebe  und  getrewe  dienerin, 
umb  das  ich  nach  euch  geschicket,  beschicht  au6  allem  gAten 
gonst  und  sundren  gnaden,  so  ich  gegen  euch  hab,  wdches 

80  dann  ewer  gemahel  seliger  gedechtnflfi  wol  umb  mich  besdinl- 
det,  mir  auch  euch  sampt  euwem  beydm  t&chtem  in  seinem 
todtbett  gantz  trefllichen  empfolen.  Darumb  ich  dann  nun  sfl- 
mal  ewer  aller  getrewer  Tatter  sein  wilL  So  euch  das  andeis 
anm&tig.  will  ich  bt  yd  etiwer  tochter  mit  züchtigen  togent- 

2i  Samen  Jünglingen  verheyrathen,  welche  von  wegen  irer  tuget 
wol  edel  genant  möchten  werden.  Darauff,  mein  liebe  Cha- 
ritas, mögt  ir  eOwem  willen  zü  verstan  geben.' 

Die  güt  frauw  des  grossen  erbietens  so  immeßliche  fireOd 
empfieng.  Jus  sie  vor  freüd  nit  wüßt,  was  sie  antworten  solt: 

30  jedoch  kurtz  bedocht  fiel  sie  ihm  zu  fäß.  Der  hochmeister 
nam  sie  bei  der  band,  zog  sie  anff  und  satzte  sich  zA  ir  anf 
einen  banck,  sagt :  Mein  Charitas,  mit  nnerschrocknem  herttes 
gebt  efUveni  wilk-n  zü  verston  I' 

Cliaritas  luib  an  zü  reden  und  sagt:  *HochwUr<liger,  durch- 
hUhti<;fr.  liocliirt^homer  ftlrst.  der  grossen  veiltehiir'  r.  gnaden 
imd  vatterlichen  erbietens  mag  ich  umb  gott  noch  umb  ewer 
hochfit  nünnner  verdienen.  Was  mocht  mir  glückseligers  aiitf 
diser  erden  zostou,  dann  so  ich  meine  lieben  tochtem  also 
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ghlckselig  in  ehlichen  staht  kamen  sehe!  Mir  armen  wittfirawen 
aber  ist  semHchs  z&  Volbringen  nit  mdglich.  IHeweü  aber 
eftwer  bocbheit  sich  so  T&tterlichra  erbieten  thflt,  so  ergib  ich 
mich  mit  meinen  tdchtem  in  deren  schütz  und  schirm.  Dann 
idi  meine  beiden  t6chtem  in  solicher  gehorsamkeit  aufferzogen, « 
das  ich  wejfi,  keine  ander  in  bejden  wider  meinen  willen  nim- 
met  th&n  wttrt  Darumb,  allergn&digster  herr,  habent  ir 
vollen  gewalt'  —  'Das  gefalt  mir  ser  wol',  sagt  der  hoch- 
mekter,  *ich  will  auch  in  diseni  heyrot  zü  beyder  Seiten  vatter 
sein,  braut  nnd  breOtigam  mit  einem  [U2']  herrlichen  zügeltio 
Terseheii.* 

Also  stirnd  der  liothraeiater  atiff.  gieng  mit  seinen  r&ten 
uff  ein  ort,  nam  Fridberten  und  Felixen  zä   in,  sagt  in  alle 
handlung.   Wer  hat  grosser  frei\d  dann  die  guten  jungen  her- 
renl  Dann  wiowol  Fridbert  sich  vormals  gewidert  hat,  als  er  15 
»ber  der  schonen  zuchtiLr<^n  jtnukfrawen  ansichtig  ward,  dar- 
bey  iren  zttcbtigen  wandei  ersehen,  hat  im  züstund  sein  hertz 
ein  and^r^  geraten.    Als  er  nun  von  dem  hochnieister  gantz 
^uitlichen  bericht  empfangen,  hat  er  in  gleich  gebetteo^  wo 
mogüch  wer,  das  er  im  die  schone  und  zilrhtige  junckfrauw  530 
Felicitas  zü  einer  gemahel  geben  wolt.    Deügleichon  begeret 
auch  Felix,   im  die  die  ander  junckfruw  Concordia  zä  ver- 
mehelen.    Va<  irefiel  dem  hochmt'ister  fast  wol :  berüfft  von 
stund  an  die  niuter  sainpt  iren  lievden  t<')rhteren.  gab  sie  selb 
zü&unmen:  dann  alle  liiiig  w  art'ii  zuvor  aligeredt.    Die  hoch- 2ä 
leit  ward  bestimmt  autl  r-iu  gclogiit-n  ta-jf. 

Das  wcnd  wir  alx»  lassen  belt-DM  ii  und  wiiler  kiminien  an 
<len  tnd)seligeii  unnd  uniuMi  Wilibaldtmi.  wie  t-r  sein  narung 
so  in  grossem  jamer,  eilend  und  triibsal  hat  suchen  müssen. 

17.  « 

Wie  Wilibaldo  (mii  woltt  under  sein  vieh  kam  und 
im  vi!  schaden  thet,  also  das  er  seinem  meister  ent- 

lauffen  mAßt. 

Wilibaldus.  der  arnititselig  glfkkvogell.  was  jetzund  schon 
gewonei,  bey  dem  vieh  auti  dem  luld  sein  zeit  zü  verzeren.  '^'t 
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Etwann  zö  zeiten  saß  er  an  der  stumen,  aeine  sciiü  tliiken. 
darnach  bleizet  er  im  selb  seine  hoßen;  auch  fiengen  im  all 
seine  kleyder  abgon.  Wo  im  dann  ein  loch  in  sein  rock  kam, 
bflfiet  er  ein  andren  bletz  darüber,  achtet  nit  der  färben,  ob  sie 
5  seinem  rock  vergleic  In  n  oder  nit.  Er  nam  auch  für  fföt. 
im  die  leulB  mit  haufifen  in  seine  kleider  nistetten.  Kauliea 
und  sdiwartzes  brod  was  sein  speiß ;  und  wann  in  gott  ziblen 
und  knoblauch  bereit,  hat  er  ihm  wohl  für  güt.  meynet,  et 
het  ein  giften  imbiü  gehat.    Also  moü  man  solchen  schleck-  ^ 

10  niUleren  kochen,  so  vormals  aller  traten  l)oiüleiii  gewont  waren. 
Do  giengs  nimni<  r  iiiiti'  brabendiscli  zu:  msilmusier  und  [H2'']') 
mett  wa.s  dem  guten  Wilbaldo  gantz  teür  worden:  dann  er 
müßt  sich  der  kalten  bnmnen  und  Hiesenden  Viechlein  he- 
helfFen.    In  seines  vattt  rs  liaus  ni<»cht  er  nit  laben  als  ein  edel- 

11  mann  mit  schönon  klr\ deren  geziert,  nach  dem  l'iir  andre  jun- 
gen in  ehren  geliahen  mit  kiistliclier  veiclier  speiü  unnd  dnuuk 
fursehen.  Das  aber  schmackt  ilun  vil  baß.  ließ  sit  h  auch 
mehr  in  des  bawren  hanlj  dann  in  seines  vatters  kiulie  lieninft-n. 

Es  wolt  al)er  das  unstet  und  wanekelniütig  gelihk  noch 

»nit  verm'igt  sein.  Dann  als  der  arm  liirt  Wilibaldus  eines  tajjs 
mit  seinem  vieh  zü  feld  lag.  zu  allem  imglHck  keinen  huiid 
bey  im  hat.  fAr  nit  weit  von  einem  wald  utV  guter  wetd. 
Als  es  nmi  umb  mitt<»ntag  und  die  sonn  fast  luyl.  xheinnen 
was.  rucket  Wilbaldus  zu  dem  wald.  damit  das  vieh  schatten 

2.%  niorlit  haben.  Er  legt  sicli  ander  ein  schone  dicke  eychen  aa 
den  schatten  schlaffen  und  entschlieft"  gar  hart.  In  dem  kmn- 
men  auß  dem  waldt  ein  hautfen  w61if,  rissen  und  zerten  im 
etlich  vieh  zu  boden  unnd  erwürgten  deren  manig  stadL  WS- 
baldus  hart  enschlaifen  hört  noch  wüßt  von  semlioheti  schaden 

80  [H  3']  und  unfal  gar  nichts«  erwachet  auch  nit,  biß  der  scha- 
den geschehen. 

Als  er  nun  gnüg  gescUaffen  und  auffgeatanden,  was  er 
umb  sich  sehen  nach  seinem  yieh;  das  lieff  im  feld  umb  gsatx 
zerstrewet  und  forchtsam.   Er  kumpt  an  das  ort,  findt  den 

36  Übrigen  aaß,  so  dann  die  wolff  hatten  übergelassen,  eiksad  , 

* 

1)  Holzschnitt  18:  Wolf  packt  im  walde  ein  »cliai;  der htrC 
entflieht. 
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wol.  das  seines  bawren  vieh  gewesen  was.  Wer  erschrack 
flbler  dann  Wilibaldos!  Er  raufft  im  selb  daa  har  au£  und 
klagt  jänierlichen :  *0  mort'.  sn.<rt  er,  'mir  amien  betrübten 
hirten!  Wo  soll  ich  nun  aaü!  Zä  meinem  meister  darf^'  ich 
nit  mehr  knmmen.  Jetzund  ist  mein  verdienter  Ion  dohin,  ^ 
meine  kleyder  seind  zerrissen,  und  solt  mich  mein  meister  auff 
den  Winter  gekleit  haben.  Ich  aber  darff  im  nit  mehr  under 
angen  kummen.  und  was  ich  noch  in  seinon  h&u&  von  alten 
kmpen  hab.  niöß  ich  auch  hinder  mir  lassen.  Ach,  ach  mir 
annen  Wiibalde !  ()  du  schantlicher  Lottarins ,  wie  wirt  mir  lO 
aber  deiner  schantlichen  geselschafft  gelonet !  ()  du  mein  frilnt- 
ücher  lieber  Fridbert.  du  mein  fjetrewer  bröder.  wie  wirt  mir 
jetzund  deiner  iretrewen  wai  nun«;  so  gar  eingedenck  I  Aber  zä. 
^pat.  zu  spat  liab  ich  liinder  mich  gesolioii.  ()  FeHx,  du  mein 
Ü^'her  znchtuu'ister,  wie  hab  ich  dir  deiner  gvosscii  treflw  so  Ii 
i^nr  üliel  geloneti  Du  hast  mir  l)niderlich  gerhatcn:  ieh  aber 
hab  die  dhig  nie  bedocht.  L  iiii)  dein  viitterliche  strati'  und 
Züchtigung  stach  ich  dicli  durcli  einen  schenckel.  das  dann 
aticli  meiner  flucht  groste  Tirsach  gewesen  ist.  Wolan,  mir  ist 
weder  zii  rliaten  nuch  zu  lieltleu  nimmernx'r.'  20 

W  ie  der  anii  Willialdus  in  so  grosser  klag  und  janier  was, 
eriiclit  er  von  ferreni  seinen  meister  herreiten:  dann  im  von 
meinen  nachV»auren  gesagt  was,  wie  sein  vieli  on  einen  hirten 
in  Weitem  iVdt  gantz  vcrscln  vcht  unnd  irr  gieng.  Er  reit  im 
leid  rnmher,  treib  da><.  so  best  er  mocht.  züsanunen.  Wil- 2i 
baldus  wolt  sich  nit  lenger  säumen,  erwuscht  .sein  hirteiitasch. 
stab  und  riemen,  eilet  dem  dicken  wald  zu.  schlotV  niind  kro(  Ii 
in  ffrossen  sorgen  dureb  alles  gestrip  lunl  raulu  u  .lornhfckcn, 
zerriß  und  zerzt-rt  sii  li  fast  (\l»el.  also  das  im  sein  gantzcr  leib 
▼erseret  wa.s.  Dann  er  meynet  nit  anders,  dann  sein  meister  80 
ritt,  umb  in  zu  suchen. 

Der  meister  kam  z&letz  auff  die  walstatt.  auif  welcher  sein 
lenissen  und  erbissen  vieh  lag.  Do  sah  er  wol,  das  der  [HS**] 
woUF  ein  michel  teil  ob  in  gewesen,  gedocht  nit  änderst,  dann 
WiDibaldns  wer  Ton  in  anch  nmbknmmm.  Er  sanmbt  sieh  tu 
nit  lang,  reit  zd  hanß,  treib  mit  ihm  sein  überbliben  vieh ; 
«laon  er  sorget  sich  auch  Tor  den  wolifen. 

Wilbaldus  aber  Tor  grossen  sorgen  and  engsten  gedocht 
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der  wolff  nit  mehr,  biß  jetzund  die  tinst<?r  nacht  herinbrach. 
Do  fieng  ihm  an  der  liaü  in  l)ößpn  laiitfon  iinnd  die  katz  den 
rucken  auff:  er  riirtt  Lfott  und  all  sein  heyigen  an.  «sie  solter. 
ime  anß  <l»'ni  Hnstern  wald  helttVn.    Die  nacht  aber  kam  mit 

5  solcher  iinsternfis.  das  er  keinen  sticken  mer  sehen  kondt.  Da-* 
jjantz  holtz  ilaucht  in  voller  banMi  und  \volti'  sein.  'Ach  *:oW. 
gedacht  er,  *wo  soll  ich  auß  I  Stci'j;  ich  :inU'  einen  bäum,  so 
1)in  icli  \yo\  sicher  vor  den  wultien  und  wildon  schwfiner. 
Wer  trist  mich  aber  Vf)r  d'H  üfraussan.en  baren   und  lüchßeii. 

10  denn  daini  ffar  vil  in  diseni  wald  seindl  Nun  ist  mein  lebei: 
all  mein  ta«;  in  tjrossern  i;etort'ii  nie  'j:t'>t;inden.  Ach  wanuuli 
hab  ich  meines  mcisti^rs  nit  «gewartet  und  den  todt  willi<;lich 
von  imme  u^ditu^ul  Sio  were  ich  doch  nit  ein  aai^  der  wilden 
tliieren  worden.' 

15  Als  er  nun  in  solcher  «grossen  an<;stbarkeit  mamherlei 
gedenckens  ward,  st  ig  er  doch  zülest  autt'  einen  hohen  bauia. 
legt  sich  in  ein  starcke  zwflrchgabel.  band  sich  selb  mit  seinem 
gürtel  daran,  damit,  so  er  entschlieft",  nit  herabtiel.  Im  aber 
kam  dieselbige  nacht  kein  si  hlall'  in  seinen  au;i;en.  sunder  wa^ 

20  in  grossen  engsten  und  seu'gen  ;  die  nacht  was  im  so  lang,  ai? 
im  all  seine  tag  nacht  je  worden  war.  Sol)ald  nun  d<'r  bh-f- 
lein  ein.s  von  einem  bäum  riß.  meynet  er.  es  wer  ein  wild  thit  r 
oder  sunst  ein  ungeheür.  Er  erschwitzet  sich  die  nacht  gar 
wol  auff  dem  bäum. 

6  Sobald  es  nun  tag  ward,  steig  er  von  dem  bäum  herab, 
gieng  80  Ittig,  bis  er  auff  ein  güten  und  getreibnen  weg  kam. 
Der  furt  ihn  auß  dem  wald  an  ein  seer  groß  wasser.  Wieil 
genant;  daran  ligt  ein  statt,  heyset  Dobrin.  In  die  kam  er 
gantz  schwach  and  hüngerig.   Er  gieng  fOr  die  burgersheOser, 

80  bat  sie  nmb  brot  durch  gottes  willen.  Von  angeschiebt  be- 
gab sichs,  das  der  sewhirt  in  der  statt  keinen  knecht  hat:  der 
dinget  in  umb  einen  lohn.  Defi  war  er  gar  fro.  Also  dienet 
er  im  so  wol,  eh  dann  ein  Tierteil  eines  jais  hinging,  macht 
er  ihm  andre  kleider,  damit  er  sich  vor  dem  frost  und  regen 

«[Hi*]  mocht  be waren  and  emeren.  £r  gab  ihm  auch  bafi 
ander  die  zen  dann  der  bawr,  bej  welchem  er  ror  gewesen  was. 

Jetz  wend  vrir  Wilbaldam  bei  seinem  hirten  bleiben  lasseo 
nnd  sagen  von  der  köstlichen  hochzeit,  so  z&  Boßna  an  dem 
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hoff  ward  gehalten,  als  Fridbert  und  Felix  zü  kirchen  gan- 
gen sein. 

18. 

Von  der  herrlichen  hochzeit,  so  zA  Boßna  an  des  hoch- 

meisters  hoff  gehalten  ward  den  beiden  jungliugens 
zA  gefallen,  auch  wie  sie  so  reüchlich  von  dem  hoch- 
meister  auß  wurden  gesteürt*),  [Hi^J 

Es  was  jetzund  die  zeit  vorhanden,  das  man  alle  ding,  so 
lAr  hochzeit  von  n&ten  was,  zArichteä  aoli.  Bor  hoduneister 
lieft  einen  freien  hoff  anftrftffen  in  seinem  gantasen  land,  damit  lo 
alle  ritter  nnd  graffm,  so  ihm  miderworffen  waren,  eiachinen 
TBoA  einmal  frefld  und  kurtzweil  hetten.  Es  ward  auch  ein 
groü  jagen  mid  beyssen  anff  allerley-  wiltpret  angestelt;  da 
«dt  niemans  der  h5fit  sein.  Also  Inm  in  kortzen  tagen  ein 
grosse  zal  wiltprecht  Ton  hirschen,  rehem,  schwine  nnd  beren,  15 
das  sich  menicklioh  darab  verwundren  thet.  Die  kuchen  wur- 
den anffgeschlagen  in  einem  schönen  weiten  baumgarten.  Darinn 
Warden  vil  zelten  anffgeschlagen,  under  wellichen  man  essen 
mmd  trincken  solt. 

Als  nun  bestimpter  tag  kam,  an  welchem  die  hochzeit ao 
solt  gehalten  werden,  do  ist  nit  zA  sagen,  was  kftstlicheit  er- 
scbemen  thet  von  franwen  und  junckfrawen ;  die  kamen  gantz 
ziflriich  bekleidt  mit  perlein,  gold  und  silber  umbgeben.  Do 
hott  man  vil  trommeten,  herbaucken,  zmcken,  harpffen,  lauten 
onnd  gigen;  in  summa  alles  sejtenspila  was  da  ein  flberflufi,  25 
do  hört  niemant  sein  eigen  wort.   Es  kam  jetzund  die  stund, 
das  man  /ä  der  kirchen  gon  solt.    Der  hochmeister  gyng  /.u 
fordriät,  Fridbert  gieng  im  zü  der  rechten  seiten  unnd  Felix 
lA  der  lincken.  die  frtrt  er  bey  ireii  henden.  Ihnen  volget  gleich 
auif  dem  fAä  nach  Oottlid),  der  alt  rith-r.  in  grossen  freiulon  ;  90 
mit  im  gieng  der  obrist  hoffmeister  des  hochmei$<sters ;  denen 
Tolgeten  graffen,  ritter  und  knccht  an  grosser  zal.  ZiUest  kamen 
die  zwo  schonen  vermelhten  junckfrawen  auft'  einem  kostlichen 

1)  Holzschnitt  19  ss  ohen  band  1,  «.65  (Galmy  nr.  14)  und  268 
(Oabriotto  nr.  81):  drei  im  tanz  einhemchreitende  paare. 
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verirulten  wa<xeii  fiffaroii.  Dem  wajj;eii  volgeten  noch  vil  ander 
kostlidi  un<l  schönt' wagen  nach,  all  mit  schönen  junckfirawen 
und  frauwen  besetzet. 

Do  sie  nun  für  die  kircli  knmiiien,  zi^hand  ist  do  «gewesen 

i  ein  ertzjirie^ter.  liat  frstlicli  Fridberten  inid  sein  liebste  junck- 
tVaw  mit  scliniicii  Worten  ennaiiet.  was  der  ehlich  stan<1.  muh 
wie  nnd  wer  den  in^esetzet.  ancli  wes  sie  sicli  in  suliichen 
lieyli;^en  stand  liaUen  sollen.  Demnach  er  nun  ein  irüte  7.*^it 
mir  in  ^eredt.  hat  er  den  <xöttli(  hen  sii^en  i\ber  sie  ii;esjir<»tlitn 

10  und  in  die  kirchen  «fel'iirt,  da  dann  das  umpt  gar  herrlich  mit  | 
liebliclier  nmsic  volbracht  ward,  | 

Nach  dem  ist  man  zü  tisch  pm^en.  jeder  nach 

Seiner  wirdi  gesetzt  worden.  \\  as  aber  do  für  kostlicher  speist n 
und  trachten  fürgetra<£en  wortlen,  bedunckt  micli  zu  >t'hrcil>eu 

r>  nit  von  nöten  sein.  Es  nani  ein  jeder  selb  acht,  wie  e.s  hex 
gemeinen  hoclr/iteu  /ugalit.  D'>  nniü  nununen  der  vollaufl  sein, 
man  vergiüt  aller  armüt.  Wann  man  zür  hochzeit  einkaufft 
Semd  alle  freilntl  gantz  willig:  do  find  mann  vil  vettern  und 
ba.sen,  die  alle  helifen  hüner  und  genta  zütragen.    Braut  und  i 

80  breUtgam  müssen  schone  schaubeu.  rock,  hosen  und  wanimefi 
haben ;  in  ist  kein  tüch  zfi  theür,  wann  nur  der  kauffmann  ein 
breiten  f  Afi  hat  und  böigen  will.  Dann  seind  wir  zwen  oder 
drei  tag  in  fraw  Venus  berg.  Wann  dieselbigen  rumb  seind 
und  es  an  ein  rechnen  und  besAlen  gaht,  so  kommen  wir  in 
die  rechnung,  können  nit  draufi  knnunen,  mfissen  tU  an  da 
hochseit  nachziehen;  der  wein  und  ander  ding  ist  noch  nit  he- 
zalt.  Da  sieht  man  kein  bafi  noch  vetter  mehr,  so  die  hftner. 
genß,  halber  und  anders  band  helffen  kauffen,  ja.  aber  nit  be- 
zalen.   Wolan,  so  faren  wir  dann  aufi  frauw  Venus  berg  in 

w  sant  Patricius  fegfewr ;  und  eh  das  jar  umb  kumpt,  so  wolten 
sie,  es  wer  noch  anzAfahen.   Diß  bleib  also. 

Als  nun  der  imbifi  im  besten  was,  trAg  man  fttr  der  b^ 
den  braut  tisch  ein  schien  hohen  stAl,  der  was  bedecket  mit 
einem  roten  carmasein;  den  stalten  vier  ritter  gegen  den  bey- 

86  den  brettten,  das  in  mencklich  sehen  mocht;  niemant  aber 
wufit,  was  dis  bedefiten  wolt.  Es  was  aber  ein  schönes  weites 
gezelt,  under  welchen  die  breflt  saßen  sampt  dem  merem  teil 
frawen  und  junckfrawen.   Darumb  nam  im  der  hochmeistsr 
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ftlr.  die  zugab,  so  er  beiden  brüten  sfeben.  wlt  er  für  frawen 
und  junckfrawen  s^iietrlen  uniid  nit  vor  den  iiiunnen,  damit  es 
nit  linder  alles  voitk  kam;  dann  er  wol  wulit.  das  die  lieben 
frewlein  verscliweifren  und  ein  ding  bey  in  beliben  lassen.  Und 
obsclion  bey  weilen  [eine]  ir  lieben  gefetterin  etwas  ofienbart,  5 
sagt  sie  doch  züvor:  ^Lieb  gevatter,  ich  het  euch  etwas  zft 
sagen,  wann  ir  reiuen  mund  haben  wolt'  Sodanu  sagt  die 
ander:  'Ach  mein  lid>e  gevaitor,  es  soll  bey  mir  behalten  sein 
als  in  eawerem  eignen  hertzen/  So  sagt  dann  jene:  ^Lieb  ge- 
vailer,  in  eawerem  hertz  geredt!'  Sagt  ir  damit  den  handel.  lo 
Das  bleibt  ▼ersdiwei-[J  1' Jgen,  hi&  sie  zü  einer  andren  kumpt. 
Diß  alles  wn&t  der  hochmeister  wol,  danunb  meynt  er  nit  Ton 
n6ten  sein,  sein  fttmemen  vor  den  mannoi  zA  erzeigen. 

£s  kamen  jetz  die  vier  ritter  oben  gemelt;  deren  jeder 
tiüg  ein  schönen  grossen  rergulten  kop£f,  in  deren  jedem  waren  15 
tansent  stOck  golds.  Vor  inen  her  gieng  ein  herolt  nnd  zwen 
trummeter.  Der  herolt  rflfffc  yor  meniglich  die  gaben  unnd 
schencken  aufi.  Demnach  satzten  die  vier  ritter  die  gaben  auff 
gemelten  stAl,  imd  mit  genummen  nrlob  von  junckfrawen  und 
frawen  zogen  sie  wider  davon.  Alsbald  non  das  mal  ein  end  so 
nam,  jede  franw  zA  ihrem  gemahel  eilet,  alles,  was  sich  ver- 
lanffen  hat,  baß  bericht,  dann  wann  er  es  selb  mit  angen  ge- 
sehen het 

Nachdem  ^Othi  das  wasser  anfP  die  hend  genummen,  ward, 
ist  ein  schdner  tantz  gehalten  worden,  der  hat  geweret  biß  & 
suff  das  nachtmal.  Demnach  das  auch  mit  gar  köstlicher  speiß 
annd  dranck  volbracht  ward,  unnd  wider  ein  neflwer  dantz  bey 
Tilen  wintliechteii  gehalten  worden. 

Da  jetzund  die  stund  der  rliA  kuninien,  hat  man  braut 
nniid  breütgam  mit  grossen  ehren  schlaffen  gefuret.  Dainach  so 
ist  auch  jedermann  an  sein  rliö  gangen,  habend  die  überig 
nacht  mit  süssem  schla£f  vertriben.  Das  hoffgeseind  aber  hat 
«Tst,  nachdem  herren  imd  frawen  schlaffen  seind  gewesen, 
weydlich  uffgeschepfft;  da  ward  erst  Lorentz  keller. 

Die  nacht  vergieng,  und  der  ander  tag  erschein  jetz  mit  85 
klarem  schein.  Da  fieng  man  an  von  neüwen  dingen  die  mal- 
zeit  gar  kostlichen  zü  bereiten.   Der  hoffmeister  befal  an  sei- 
nem hoff  den  jungen  edelieüten,  das  sie  auff  den  kunfftigen 
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tair  sich  rilsten  solten  umd  ean  «jesellonirpstech  anrirliki.: 
welcher  dann  under  inen  dien  preiß  behielt,  dem  solt  ein  klev 
not  verert  werden  zA  seinem  danck.  Deßgleiclien  onlnet  er 
den  ritknechten  ein  danck,  das  was  ein  kleid  von  fö£  antf: 

5  die  Sölten  mit  stumpffen  schwerten  in  einem  srhrancken  zft 
roG  komprten ;  welcher  dann  sich  am  baldisten  dumlen  kondt.  ! 
dem  solt  die  «^ab,  so  bey  sechs  diicatcn  wert  was.  sieben  wer-  j 
den.    Znm  dritten  ^rab  ein  ^ejneine  ritterschatl't  den  schildt-  ' 
btiben  auch  ein  kloit  anrt'  dreyer  dncaton  wert:   die  müßten 

10  in  einem  schranckon  mit  lidrinon  kolben.  so  iLjantz  hart  anß- 
jjfefnlb't  wnrt'ii,  koiiipll'Hii  on  alles  [.12"|  lianmseh  luni  mit 
blossen  hoiihtt-rn.  nitlits  anders  dann  hosen  und  liembder  an 
und  schlatthaiilMMi  aiitVhaben:  das  dann  irar  ein  kurtzweiliii'-s 
sehen  was.    Es  ward«'  auch  der  eilh'u   und  ^rfitHnnen  juiick- 

l.i  frauwen  et  lieh  eleu  daniast  a\itj«;aben.  darunib  mi'iOten  sie  laut-  ^ 
tfu:  welelie  dann  mit  ersten  das  zil  erreichet,  deren  ward  ein 
seniiieluM"  daniast  erteilet. 

Dist  r    und   deren  u^leiehen   km-tzweil    wurden   anft"  di-^'-r 
hoclizeit  vil  »;etriben,   darv<m  dann  gar  vil  zii'  schreiben  wer: 

20  ^nl>*  aber  nnderlassen.  \Ver  aber  ein  semlichs  zu  wissen  und 
sehen  hf'ueri.  ina<4  das  an  eines  jeden  Fürsten  hc^t^"  ua<h  sei- 
nem «xetalhui  ertaren.  Die  hoclizeit  weret  bey  den  acht  taijea. 
das  nit  uiaut  von  hoft"  schied.  biL's  die  acht  tai;  verscheineu.  Da 
nam  jedernuinn  urlob  von  ihnw  hochmeist<  r  und  rei*^  wider  heim. 

25  Fridbert  und  Felix  l;il)ten  in  grossen  tVeüden  mit  iren  l>eid6ii 
gemeheln,  also  das  sie  in  kurtzen  tagen  ir  selb  schwanger  em- 
pfunden, davon  dann  erst  grosse  freüd  entstund. 

Diß  bleib  also,  und  wend  jetz  wider  an  unsem  Wilbsl- 
dmn  klimmen,  wie  es  im  ergieng. 

80  19. 

Wie  Lottarias  eines  naohtes  dem  Wilbaldo  erschein 
in  gantz  j&merlicher  gestalt,  mit  gebunden  banden 

und  einen  strick  an  seinem  hals  habend,  wie  und 

was  er  mit  Wilbaldo  geredt  hat. 

83       WilUaldus  in  .seinem  stat  also  an  dem  hirtenampt  gar  wel 
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und  fleiläiir  studiert,  .so  das  er  seinem  ineister  nit  nieer  lunb 
gelt  veil  was.  Sein  nieister  was  ein  i^ros.ser  kunstner  ander 
den  liii-teji  geaelit :  dann  er  gar  wol  aulV  der  sackplViffen  rau- 
schen kondt.  Da.s  Ijegert  der  t;Ut  WUbaldus  auch  von  seinem 
meister  zü  leren;  das  er  in  daim  mit  gutem  willen  underricht.  5 
Er  ward  auch  in  kürtzer  zeit  sein  meistt  r  mit  dem  edlen  seyten- 
speil  übertreffen ;  dann  wann  er  darautl"  spylet  unnd  jetzund 
mit  der  sackpleiflen  ruhet,  sang  er  gar  wol  darin.  Er  hatte 
aach  noch  ein  iuncklin  und  gar  kleines  stücklin  Ton  dem 
schülsack  behalten,  also  das  er  offt  eigene  liedlein  uirnd  ry-  10 
men  dichtet  Ward  ziiletst  der  kunfii  80  fiej,  das  er  «ich  des 
hirtenstabe  abihet  und  sich  allein  [J2^]0  seiner  sackpfeiffen 
und  singens  begieng,  mejnt,  es  stund  dannocht  ein  wenig  baß 
dann  gar  bettkn,  wiewol  es  &sl  scbwester  und  br&der  mit- 
nander  seind.  Kienuins  aber  soll  sagen,  das  es  gebettlet  sei;  i» 
sonst  mosten  sich  die  geiger  und  pfeiffiBr,  so  mit  den  silbren 
aehilten  nmbaaehen,  Abel  scbamen.  Von  einem  scUoßf  statt, 
wirtihanfi  stfi  dem  andren  ziehen,  singen,  gigen,  pfeiffen  und 
sprechen ;  demnach  legen  sie  ein  teller  auff  den  tisch,  Schwei- 
gen  still.  Was  man  git,  nemmen  sie  das;  das  ist  je  nit  ge-  » 
bettlet,  aber  sonst  aoff  die  hurst  geschlagen.  Daromb  fieng 
das  der  gflt  WUbaldus  auch  an. 

Auff  ein  zeit  safi  er  und  dicht  im  des  tags  ein  lied  zü 
aemer  sackpfeiffen,  in  welchen  er  allen  seinen  unüslh  anzeiget, 
imd  fftrbindig  beschält  er  den  Lottariom  fast  ttbel,  umb  das  er 
em  orsach  was  all  seines  leidens.  Das  gedacht  lied  werd  ir 
nachmals  hören,  wann  sichs  schicken  wirt 

Als  er  nun  des  nacktes  mit  seinem  vieh  heimgefiaren  was 
umd  nach  dem  nachtmal  gantz  mfld  nider  zA  bett  gieng,  nit 
lang  lag,  mit  disem  schlaff  geÜBUgen  hart  enschlaffen  thet  s» 
ZAhand  dancht  in  in  seinem  schlaff,  wie  er  ein  erschreckens 
nieB8ch-[Jd']lich8  bild  sach  vor  im  stan  mit  zitterndem  leib 
und  angsthafften  geberden;  das  sagt  stetz  zö  im:  '0  Fridbcrte, 
Fridberte,  deines  Wilbaldi,  deines  Wilbaldü'  Von  solchem 
tnuigen  rAff  ward  er  sich  in  seinem  schlaff  gar  ttbel  förchten;  ss 

• 

1)  HolsBchnitt  20:  vor  dem  schlafenden  Wilbaldos  steht  Lot- 
imnoB,  die  hftnde  auf  den  rücken  gebimden,  einen  strick  um  den  hals. 
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was  im  stets,  wie  er  mit  krefftiger  stimm  mort  schrey,  kond 
aber  nicht  schreyen*  Zfilest  aber  gerat  im  ein  schrej,  und 
schreigt  mit  lauter  stimm,  so  das  er  darron  erwacht,  sieht  und 
greifft  umb  sich  nach  dem  bild,  do  was  aber  gar  nichts.  Er 

6  lag  in  enstlichem  schweiß  gantz  forchtsam,  wünscht  offi,  das 
es  tag  wOrdt,  domit  er  mit  seinem  rieh  zfl  faldt  für.  Zftletst 
entschlieff  er  gar  hart  widenuub;  so  kumpt  im  für  noch  ein 
grosamoMr  geeicht,  dann  das  forder  gewesen  was.  Datm  er 
sähe  den  Lottariom  gantz  scheinbarlich  für  im  in  dem  schlaff; 

10  seine  beiden  hendt  waren  im  aoff  seinem  rucken  gebunden, 
ein  langen  strick  an  seinem  halß  tragen,  gantz  eilender  mind 
t6dtlicher  gestalt.  Er  sagt  mit  schwacher  heyßerer  stimm: 
*0  Wilibalde,  Wilbalde,  weh  mir  armen  Lottariol  Wie  hat 
mir  mein  bößheit  so  nbel  golnnot  I   Erstlich  wolt  ich  meinem 

15  lieben  vatter  nicht  volgen,  befliß  micli  aller  hosen  stut  k,  dieb- 
stals.  liegens  und  betriegens ;  zälest  aber  uch  leider  ist  mirs 
dohin  "geraten,  das  ich  zft  miner  grossen  eilenden  schand  dem 
hencker  Inü  an  den  leichten  galgen  hab  volgen  mfisseu,  daran 
mein  leib  den  rappen  zü  einer  speiß  worden  ist.    Dich  hab 

aoich  leyder  von  deinem  vatter  hinweggefvirt  und  in  groß  armöt, 
in  deren  du  jetzund  bist,  brecht,  diirumb  du  dich  dann  nit 
unbillic'h  Uber  mich  zu  klagen  hast.  Ich  bitt  dich  aber,  lieber 
Wilbalde.  wollest  deinen  zoi*n  gegen  mir  ablassen  und  mir 
verzihen,  domit  mir  mein  arme  seel  z&  rhAen  komm.'  Mit 

'&  dem  geredt  verschwand  das  gesiebt. 

Wilbaldus  erwiicht-t  vor  lauter  grossem  schrecken  unnd 
forcht;        siih  guntz  forchtsam  umb  sich,  unn<l  als  er  niclit-* 
sehen  kond,  zoli  er  sein  luiupt  under  die  deck.   Ihlt  iil^^»^' 
•Xesehhili'en.  bis  der  ta;^'  anl)racli.     Da  stinid  t  r  ault.  nani  sein 

9u  zeüg.  als  te-^rheii.  stal)  und  horn,  i(ieng  autl'  alle  .straiien.  hWefi 
den  niaiitt  ii.  autl'  das  sie  das  vieh  tribeii  selten.  Als  er  nun 
in  da.s  ItM  kam.  trt^daclit  er  dem  gesiebt  gantz  tleiLn;,'  muh. 
'Allmeclitiger  gott  .  ircilarht  er.  *wie  mag  das  imnu  r  zui^on? 
\<t  im  also,  wie  ich  in  im  iiiein  sehlall  Lje-|  .1 3'']sehen  iiai».  s'> 

ao  hat  Lottarius  ein  fiid  geniimmen.  Wolan.  sein  sthaKk- 
heit  hat  in  vertürt,  und  er  mich  armen  eilenden  WilUahium 
zü  einem  verlaünen  menschen  gemachet.  Nun  ist  mir  ilaii- 
nocht  besser  und  ehrlicher  meiner  frUutächaÜ't,  ich  ueer  mich 


Digitized  by  Google 


KnabentpiegeU  cap.  19. 


63 


mit  dem  liirteiistah  im  eilend,  dann  das  ich  alx'  cinr^  schant- 
lichen  und  ellendigsten  toilts  sterben  solt  od<'r  Lnest(>rl)en  wer. 
Mocht  ich  allein  den  tag  und  stund  eriahen,  in  dt  reii  ich  mein 
liebsten  herren  und  vatter,  deßgleicli  mein  liein'  nuiter  eiinnal 
sehen  mScht .   ach  ich  wolt  gern  ir  geringster  diener  unnd :» 
knecht  sein,  mich  keines  l)rachts  noch  hott'art  nimermer  umlor- 
ziehen.    Wohin,  ich  will  mein  liDÖnung  und  trost  zu  gott  nn  i- 
neni  herren  setzen:  ich  weyü.  er  wart  mich  nit  verlassen  luid 
mich  wider  in  meines  vatters  hauß  bringen,  wie  er  dann  auch 
dem  verlornen  son  geton,  dem  ich  mich  dann  geutzlich  ver-  10 
gleichen  mag,  dieweil  ich  mein  gät  und  hab  mit  schnöder  und 
üppiger  geselschafft  bin  on  worden.  Ach  gott,  wer  doch  mein 
herr  und  Tatter  auch  eines  semlichen  demutigen  herkaens,  das 
er  mich  amen  nackenden  verlaßnen  ion  mit  bannherizigkeit 
•affii&m,  wie  dann  gemelter  vatter  seinen  aoa  anffnam !  Er  m 
aber,  mein  Tatter,  wflrt  mir  nit  so  leichtlich  gnaden,  dieweil 
ich  on  alles  sein  wissen  und  wider  seinen  willen  von  im  ge- 
hmifen,  danft  meinen  getreOwen  zuchtmebter  so  übel  ver- 
wnndet.   Nun  wolan,  ick  wils  einmal  wagen.   Nimpt  mich 
mem  vatter  in  gnaden  aulf,  habe  ich  gott  wol  zfl  dancken;so 
legt  er  mich  dann  in  ewige  gefencknifi,  hab  ich  grösser  ttbel, 
TerschnldL   Jedoch  wil  ich  lieber  bei  im  in  gefengnflß  ver^ 
schkMsen  mein  läben  schliessen,  damit  er  mir  doch  mein  gprofi 
mifithat  vergebe^  dann  also  in  einem  fireyen  Üben  im  eilend 
bleiben.   Solt  ich  also  in  ungenaden  meines  vatters  beliben  25 
nie  wolt  ichs  ewig  gegen  gott  verantworten,  dieweil  er  in  dem 
vedea  gebott  haben  wil  unnd  gebellt,  vatter  unnd  mAter  in 
ehren  zft  haben!  Dammb  ist  besser,  ich  geb  mich  gegen  mei- 
nem vatter  in  wol  verdiente  straff,  dann  das  ich  erst  in  den 
lom  gottes  fall  und  mein  arme  seel  in  ewige  gefencknfls  bring  so 
«mid  verpfend.' 

SoUicher  gedancken  hat  der  gflt  Wilbaldus  gar  vil  und 
mancherley,  tag  nnd  nacht  setzt  er  ihm  [J4*]  fdr,  urlob  von 
seinem  meister  z&  nenunen;  er  was  bey  im  gewesen  in  das 
zweit  jar,  hat  jetznnd  etwas  Ions  verdienet,  mit  dem  er  mey-  85 
Bei  wol  biß  in  sein  vatterland  z&  zeren. 

Eines  tages  kam  sein  meister  an  in,  begert.  er  wolt  sich 
Mch  weiter  zA  ihm  verdingen.  Wilbaldus  sagt  ihm  sein  ent- 
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lieh  färnemen,  das  er  willens  wer  heimzAaehen;  er  sagt  im 
aucli  darbey,  wie  er  in  das  eilend  kommen,  vil  gAta  Tefthoo, 
was  atammens  unnd  nammens  er  wer,  imd  in  snmma  so  enalt 
er  im  sein  gantz  hbtori,  darab  der  hirt  ein  grofi  und  merck- 
ölichs  verwundern  hatt.  Wübaldns  was  Ton  art  gar  ein  irol 
l)roportziomerter  jtingling.  so  was  er  auch  gants  suberlich  mit 
im  selbs,  dabei  der  hirt  wol  abnemmen  mocbt,  das  nit  gar 
nichs  an  der  sacken  sein  kond.  Er  gab  im  gfttlich  aniwort  anff 
sein  begeren  unnd  sagfc:  ^Mein  lieber  Wilbalde,  dich  beger  idi 

10  an  deiner  wolfart  nit  zft  hindren.  So  mir  auch  wissen  ge- 
wesen wer,  das  du  eines  solidien  geschledits  und  herkummoi 
wetist,  ich  solt  dich  zA  kemer  solichen  rAhen  arbeit  haben 
kummen  lassen;  dann  du  in  unser  statt  noch  wol  von  M 
finden  soltest  so  deinen  vatter  seer  wol  kenneten ;  dieselbigen 

15  dich  gern  auff  wurden  genummen  und  zA  ehrlichen  dienst  dami 
ich  dich  gebraucht  haben/  Wilibaldus  sagt:  ^liebster  meisto^  i 
ir  solt  mir  glauben,  das  ich  euwer  dienst  gar  aber  die  msfi 
&o  gewesen;  bin  auch  von  euch  aufi  grossem tiiebsal  anil|^ 
nummen  worden,  sonst  weyfi  ich  nit,  wie  mirs  gangen  wer. 

20  Desselben  bedanck  ich  midi  grftfilich.  Gott  laß  michsveidietteiir 
Also  bezalt  in  sein  meister,  der  hirt  Er  nam  seinssck- 
pfeiff,  gesegnet  sein  meister  unnd  frauwen;  er  zog  von  Dobrdn 
scheiifet  tiber  den  floß  Wiel,  kam  in  ein  grosse  statt  mit  nam' 
men  VladißlaVia,  da  was  vil  herrsdiafft   Wilbaldus  brauchet 

8«  sich  mit  seiner  sackpfeiffen,  so  bests  er  mocht.  Wann  er  dami 
in  ein  herberg  kam,  vereret  man  in  bald,  damit  er  nur  hinwsg 
mit  seinem  se3rtenspil  kam;  dann  es  lautet  so  gantz  jamer- 
lich.  das  im  niemans  verstendigs  zA  mocht  hören.  Noch  dan- 
nocht  kam  sie  im  offt  gar  wol;  so  «  r  uivj«  tor  den  imbiß  er- 

M  reyehet,  hieü  man  ihn  zA  dem  gesind  oder  reitknechten  aitien; 
die  hatten  dann  ir  fatzwerck  mit  im.  Wann  »t  f^ich  dann 
bedencken  ward,  wor  unnd  von  was  altem  [J4^j  er  lierktnn- 
men,  thet  es  ihm  last  weh:  dann  er  gedocht:  *()  lieber  gott. 
het  ich  meinen  vatter  und  zuchtmeister  irefoltret,  dortt't  ich  nit 

jigjedermans  narr  und  i'atznmnlein  sein,  icli  st  ü  jetzmid  bey  er- 
lichen  herren  an  ir  tatlel.  het  knecht  und  diener,  so  Huff  mich 
mfiüten  warten.  Jetz  aber  bin  ich  der  wenigsten  schiitbüben 
latzmao«' 
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Das  ist  nocli  bniuch  an  allen  hoffen,  ja  in  eines  jeden 
schlechten  edelnians  hott",  aiu  h  bei  andren  herren.  Hilftt  schon 
gott  etwan  einem  arnien  tVumnien  eint'eltigen  nienstiien,  «las 
er  von  der  herrschafit  ont^t  iatzt  und  nnj^espeyt  bleibt,  mag 
er  doch  von  iren  siipjientressern  unml  federklübem  nit  hinkum-  5 
men.  Gedencken  wenig,  das  man  gewont  ist  zu  sprechen: 
'Jong  ritter  alt  bettler,  jung  koch  alt  breter'.  Es  schlecht 
aber  dannocht  offt  derselben  speyvogel  ein  einfeltiger  autf  ein 
schellen,  das  ihm  alle  seine  schellen  klingen  werden  und  eim 
offii  gesagt  wtlrt  von  einem  torechten,  das  er  selb  wol  weyfit.  lO 
Das  bleib  also. 

20. 

Wie  ein  grosser  tag  in  der  statt  Yladißlavia  ward, 
Fridbert  und  Felix  werden  als  commissarien  von  irem 
herren  dohin  gesant.  Wilibaldus  kumpt  von  unge-  iö 
Schicht  in  die  herberg,  dorin  sie  liegen,  singt  vor  dem 
tisch  in  sein  sackpl'eilf.  Fridbert  bitt  in,  das  er  nit 
merpfeiff,  allein  das  liedi  noch  einmal  sing;  des  würt 
im  Wilibaldus  zü  willen. 

VVan  das  »^liick  finen  stilrtzm  will,  kan  er  z(i  hoch  nit  20 
>itze!i,  t's  wirtit  in  zu  budt-n:  will  *•>  dann  t'iiien  erhelx-n,  mai; 
er  s»(  liiert'  im  k«>t  nit  lii;en.  <  ^  kan  im  liaraiil^lielÜen.  Also  wirt 
e»  dem  j^uten  W'ilibaMo  jctziindt  auch  gon,  wie  ir  liurfu  werdt. 

Dann  es  lügt  sich  auff  »  in  zeit,  das  ein  mechtigcr  landt- 
tag  zfi  Vladißlavia  gehalteu  ward:  dabin  scliickt  t  di-r  hoch- :Jä 
nifi.-tt.r  i»eide.  Fridl»crtum  und  Ftdixcn.  als  commissarien.  Als 
sie  nun  ein  gute  zeit  da  lagen,  be<fab  sich  eines  tags,  das  sie 
froli(  Ii  waren  bey  andren  «rrossen  herren  und  i^sajiten,  zu  tisch 
>assen:  kumj)t  der  gut  einfeltig  spylinaun  njit  seiner  sackpfeitten 
unnd  ^in^^t  sein  liedlein.  Der  Fridberten  noch  Felixen  nit  er-  :«) 
kant,  dergleich  sie  ihn:  sie  beid  [K1"J'J  aber  mercketen  gar 
eben  anff  sein  gedieht. 

Als  er  nun  auügeptitten,  sagt  Fridbert:  'Mein  lieber  spjl- 

1)  HolzBchnitt  =  Dr.  1. 
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niunn,  sa«;  mir,  hast  du  diü  lied  von  ciiKMii  andren  gelert. 
oder  ist  es  von  dir  selb  gemacht?'  Antwort  \\  ill)aldus:  '() 
mein  licl)er  lierr,  ir  solt  mir  glauben,  was  ich  in  disoni  hed 
sing,  soniliclis  alles  ist  mir  unnd  noch  vil  ergers  zuhanden 
5  gangen.  l);inii  ich  jetzund  mehr  dann  zehen  jar  in  grossem 
eilend  unibgi  zogen  l)in:  ich  solt,  demnach  ich  von  jugent  auÖ 
erzogen  bin,  einem  stein  erbarmen.  Mir  gedenckt  wol.  das  ich 
ein  gar  lieb  kind  was,  kond  nimmer  unrecht  thün ;  wer  mich 
schalt  und  strieö',  den  hasset  mein  liebe  mäter.   Das  aber  hat 

10  mir  nit  grossen  nutz  brocht,  sunder  in  alles  mein  eilend,  darin 
ich  gewesen  bin,  gesetzet.'  ! 

Fiidbeft  si^:  ^lieber  spylmann,  von  wannen  bistaUmdB  | 
ber?*   Antwort  im  Wübaldös:  *0  lieber  berr,  das  zimptmir 
nit  zft  sagen ;  dann  sich  meine  filter  mein  scbammen  rafifitra.' 

IS  Spricht  Fridbert:  *Ich  bitt,  wollest  uns  dein  liedlein  noch  ein- 
mal singen.   Sodann  soll  dir  von  mir  und  disem  gftten  henes 
ein  Terebrimg  werden,  die  da  sft  grossem  danck  annemmwi 
wirst'  Felix  war  des  [Kl^]  auch  gar  begirig  zft  h&ren. 
Also  fieng  Wilbaldus  an  und  sang  mit  lautUingender 

»  gAter  stimm  sunder  die  sackpfeiffen,  damit  sie  in  des  bos  rer- 
stan  mochten;  und  wiewol  er  sein  tau&ammen  verendret  hai 
damit  man  in  nit  erkennen  solt,  hat  er  in  doch  in  disem  tied 
zA  fordrist  mmd  an  vil  orten  heinin  geflioket  Darauff  sie  beyd 
ein  sunder  g^erck  hatten;  dann  er  an  seiner  gestalt  nOmmer 

K  het  mflgen  erkant  werden;  so  bleich,  schwartz  und  mager  was 
er  von  dem  güten  I&ben  worden,  so  er  in  der  zeit  gehabt  hat 
Er  nant  sich  mit  seinem  nammen  Heintz  Ontrost;  diUiey  samen 
sie  ab,  das  er  sieh  seines  rechten  namens  Terlucknet  hat  Ir 
keiner  aber  thet  dergleich,  als  wann  er  in  erkennet;  so  kam 

«0  im  auch  gar  nit  in  seinen  gedancken^  das  sie  beid  in  so  grossen 
ehren  [und]  wirdin  solten  sein.  Dann  er  zftror  wufit,  das  sie 
Ton  schlechten  Carmen  groben  ältem  geboren  waren,  gedacht 
nit:  Damach  man  stelt  darnach  es  feit;  nach  dem  gerungen, 
nach  dem  gelun  j:«  n. 

a&  Wilbaldus  singt  sein  liedlein: 

l. 

Will  bald  hie  singen  ein  gedieht; 
Wie  mir  beachicbt 
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Magä  noch  inanchpin  beschehen  :.: 
So  dann  in  ineinen  orden  trit. 

Will  volgen  nit 

Und  nimuuu  fibenehen  ^: 
Ob  schon  das  glflck  mit  fakchem  blick 

Ihm  geben  thÖt   bo  gi-o8»e»  gSt 

Darch  sein  mgUstigs  brechen. 

2. 

Will  bald  deraelb  ein  Juncker  sein, 
Setst  dapft'er  nein. 
Sein  gflttein  hat  kein  daoren  :,: 

Venert,  verspilt  sein  hab  und  g&t^ 
P licht  im  ein  milt 
Bey  nass^en  knuben,  lauren  :.: 

So  aller  schand   kein  ächUhens  band, 
GtolS  speil  mind  sohwier  iat  ihr  maoieiv 
Freesen,  tauffen  on  trawren. 

8. 

Will  bald  ein  end  das  gfttlein  hau. 

Fallend  sie  an 

Heimlich  rauben  und  stelen  :,: 

Etwanu  feinden  sie  Iren  wert, 
Strick,  heneker,  schwert 

Kan  in  gar  hoflich  strelen  :,: 

Dann  wirt       spat    dem  ^fiti-n  rhat 
Zu  vol^icn  nach,    den  mau  vor  Üob; 
All  ihr  anschleg  thilnt  fehlen. 

4i 

Also  giengs  auch  mir  jungen  mann; 

Ein  Lottar  han 

Ich  j^fol^^t.  das  thfit  mich  reilwen  :,: 
£r  leydet  tuir  meius  vatters  leer 

Unnd  andrer  mehr, 

So  midi  meynten  mit  trettwen 
Lieff  von  ihn  weit,   hat  knrtze  zeit 

Ein  lichten  m&t;   als  nun  mein  güt 

Zergieng,  thet  man  mich  »cheUwen. 

5. 

Der  wirt  jaget  mich  auO  behoid. 
In  dem  eilend 

Ifftfit  ich  mein  zeit  verzeren  :,: 

Leer,  kunst,  wyl.'heit  hat  ich  veracht, 

Treib  nur  nu'in  pnu  ht, 

Zletz  miist  ich  undt-rd  lereu  :,: 
Hfiit  hirtlein  sein  der  kelber,  schwein, 
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ümb  harte  speiß    brauchen  güt  fleyb, 
Das  ich  mich  mocht  erneren. 

e. 

Im  reiffen,  mgen,  wind  nnnd  sehnee 
0  Oaehach  mir  oÜ't  woc, 

Meynet  offt  zii  iTfrii'V'Mi  ;.: 

Ein  It^ih'rsack  und  hirtenstab 
Was  ull  nitiin  hab, 
Damit  mfist  ich  mich 
10  Des  naohto  ieb  li^;  anff  eim  ttiOMCk, 

Das  wusser  klar    mein  trinckeil  war; 
So  kond  mich  Lottar  fieren. 

7. 

Dis  leid  ich  als  jjern  mit  gedult. 
Wann  ich  nur  buldt 
Beim  Tatter  mftcht  erworben  :,: 

Ach  M>U  ich  in  seir  wonnng  sein 

Ein  diener  sein 

Biß  an  nieins  enden  uterhcn  :,: 
20  Von  gott  60  seer   bitt  ich  nit  mehr, 

Der  belff  mir  bald  semlieher  gstalt; 
Sonst  mftß  ich  gar  verderben. 

& 

Will  bald  helffen  der  schepffer  mein, 

85  So  will  ich  sohl 

Beim  viitttT  kur(/,i'r  stnml'Mi  :,: 

Dem  geb  gott  in  sein  hertü  und  gmiit, 
Das  er  in  gut 
Barmherfeug  werd  erfanden 
^  Dann  ro  wolt  ich   gwiO  schicken  mich 

Scmlichcr  gstalt.    da«  den  Wflbald 
Kein  Lottar  solt  vertieren. 

Finifl. 

Als  nun  Fridbert  der  cantzler  und  Fdix  von  WilbaUo 
85  das  liedlin  von  anfanfjc  1)is  zäm  end  Temummen,  hattan  ne 
gar  keinen  zw i  Tel  mehr.  Wilbaldus  wer  selb  zägepfen.  danimb 
sie  sich  dann  des  weinens  kümmerlich  mochten  entheben.  Sie 
namen  den  gÜten  sackpfeiffer  zft  in  an  den  tisch,  hiessen  in 
nach  aUem  seinem  Inst  dapfter  essen  und  trincken.  Sollichs 
4i<  nam  er  zü  grossem  danck  auff ;  nienumt  aber  snnst  an  der 
tafell  wust  die  ursach.  warnmb  dise  zween  trefflichen  maßo 
sich  des  unachtbaren  pfeiffers  so  hoch  annamen.  Fridbert,  so 
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otlt  »T  \\  ilbaltluni  iinschawet,  leiti  er  alzeit  einen  schweren 
seilfzen  von  seinem  hertzon  <?on.  Des  nanifn  die  [K2'']  andern 
herren  ottt  war,  jetloch  wolt  in  niemant  fraj^en.  Wilbaldus 
»ber  achtet  sein  nicht :  dann  »t  müst  den  schloninier  sinj?en. 

Al'J  aber  nun  das  niaal  vollendet  waü.  Fridbert  und  Felix  ■» 
auft'stundeii.  nanien  ireu  .sack}>t"eifi'er,  fürten  in  zu  einem  t^olt- 
scliniit.  iH  stcltt-n  im  zwfen  sciiuner  silbriner  schilt  zü  machen 
lind  ir  beider  wapen  dorin  zü  schmeltzcn.  Sie  betalhen  auch 
^\  ilibaldo.  das  er  autt'  sie  warten  solt.  solanf?  sie  in  der  .statt 
Vladiülaviii  blibon.  sie  wolteii  im  kein  mangell  lassen:  so  es  W 
im  dann  t;elie])t  wer.  das  er  mit  ihn  in  ir  heimnat  ziehen,  wol- 
ten  sie  im  ein  ehrliciieii  dienst  -^eliaften  oder  ihm  selb  under- 
schleift'  geben.  Das  gefiel  Wililialdo  fast  wol ;  er  wuLH  aber 
nit,  wohin  sie  ihn  füren  wolten.  Er  hatt  tiiglich  sein  autfrit 
bey  inen,  wartet  auch  gantz  getreülich  uif  den  dienst;  daim  lä 
sidlier  er  in  Brol)ant  gewesen  und  seil)  jmu  ker  gesein.  was  es 
im  nie  so  wol  uml)  das  maultViter  gestanden.  Siner  deckel- 
sanmien  und  gethtinen  dienst  konden  si(  Ii  Fridbert  unnd  Felix 
nit  genftgsam  verwunderen,  sagten  otU  zösanmien:  'Warlirh. 
Wilibaldus  hatt  einen  bes.seren  zucht-  unnd  leemieister  gehabt,  ao 
dieweil  er  nit  zA  Boüua  gewesen  ist.  dann  dieweil  er  bei  sei- 
nem vatter  was.  Warlich,  die  anuüt  ist  ein  meistehn,  Ter- 
wente  mfltwfllige  kinder  zfl  zftelitigen.  Hett  im  sein  müter 
selig  den  zanm  nit  so  weit  gelassen«  es  wer  ihm  dohin  nym- 
mermeer  Inimmen*'  •  2s 

Sie  betten  beid  fast  gern  gewist,  ob  Wüibaldas  wissen 
gehabt  het,  das  sein  müter  mit  todt  abgangen  was,  wüsten 
aber  die  sacb  nit  anzägreiffen,  dann  sie  je  nit  wolten,  das  er 
sie  erkennen  solt  biß  zü  seiner  zeit,  wie  ir  dann  bftren  werdet 

üff  ein  zeit,  als  sie  beid  müßig  unnd  aller  geschefft  ent-  ao 
laden,  Inrten  sie  Wilbaldum  zü  dem  goltschmit,  16fiten  im  sine 
schilt,  wolten  Tersücben,  ob  er  sie  tragen  wolt  Ach  gott,  der 
gOt  arm  zittell  batt  jetzund  alles  seines  adels  vergessen.  So 
msn  an  in  ein  narrenkappen  zü  tragen  gemütet,  er  hett  die 
mit  willen  getragen;  so  gantz  wol  hatt  ihn  die  annüt,  angst  a» 
mid  not  gebutzet.  Als  er  nun  die  schilt  angehenckt,  fürten 
aie  in  fbr  die  stattporten  uff  einen  grünen  anger,  fiengend  in 
an  mit  snbtilen  griffen  anzüzepfen,  kondten  aber  nichts  von  im 
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erfaren.  A^^<^'"  erzalt  er  in,  wie  es  im  vou  antang  ergaugea 
was,  alB  er  yon  Antorff  hat  müssen  [K  3*J  weichen  annflt  und 
schäm  halben,  dieweil  er  erstlichen  so  grossen  pracht  triben, 
auff  dletz  aber  den  wirt  kümmerlich  bezalen  mocht. 

5  Als  er  ihn  nach  der  leni^e  erzelet  sein  eilend  und  trül>sall 
80  er  erlitten,  hat  Fridbert  augefaugeu  sagen:  'Es  ist  in  ver- 
scheiner  wochen  ein  edelmann  in  unser  herberg  gelegen,  der 
uns  vil  langer  weil  yertreiben  und  mit  seinen  güten  schwencken 
und  historien  geknrtzt  hat:  so  ich  recht  behalten  hab,  ist  er 

10  in  der  statt  Bolana  an  dem  hoff.  Under  anderem  erzalt  er 
uns  ein  histori  von  eines  ritte rs  son;  demselben  ist  es  gleich 
gangen  wie  dir  armen  sackpfeiffer,  und  fürwar  wann  dn  dich 
mit  nammen  bettest  genant  wie  gemelter  rittersson,  glaub  ich 
gentzlich.  du  derselbig  werest.* 

15  Wilbaldus  einen  gössen  seüfitzen  von  seinem  hertzen  gon 
ließ:  'Ach  mein  herr,'  sagt  er,  *ich  bitt,  ir  wollen  mir  die- 
selbig  histori  erzalen,  damit  ich  Yemim,  das  noch  mehr  annftt- 
seliger  T^gel  seind  dann  ich.'  Er  aber  begert  das  nit  daromb 
zü  huren,  das  solche  Iiistori  von  einem  andren  sai^t ;  dann  er 

aoan  allen  worten  wol  abnani.  das  er  eben  des  ritters  woltre- 
ratner  son  was,  von  dem  Fridbert  gesagt  hat;  allein  begert  er 
heimlich  zü  erfaren,  wie  sich  sein  vatter  und  müter  nach  sei- 
nem abscheid  gehalten. 

Fridbert  hat  auch  keinen  zw  eiÜel  mehr,  dami  das  er  eben 

25  der  Wilbaldus  wer,  von  dem  er  ^agen  wolt ;  darumb  sprach 
er:  'Xim  war.  mein  lieber  sackpfeiffer !  In  der  statt  Boluia» 
nach  laut  des  edelmanns  sag,  wonet  ein  ritter  mit  nammea 
Gottlieb,  ein  fümfan  mann  an  des  hochmeisters  hoff,  der  hat 
in  seinem  betagten  alter  ein  schon  zuchtig  edel  reich  weib 

90  nummen,  bey  weichern  er  ein  einigen  son  geboren  und  erzucht 
hat.  Denselbigen  genant  er  Wilbaldus,  welchen  er  mit  grösser 
liebe  aufferzogen,  einen  jungen  knaben  im  z&  gefallen  und  ge- 
selschafiFt  von  einem  bawren  genummen,  in  gleichem  flejß  bej 
einem  zuchtmeister  erhalten .  bey  welchem  sie  in  gleichen  to- 
genden  zünamen,  biü  so  lang  der  jungling  Wilbaldus  an  ein 
boiaen  lockvogel  sich  henget,  seines  vatters  und  zuchtmeisters 
straff  vemicht  und  gar  in  den  wind  schlfig.  Zületz,  als  der 
▼atter  seins  sones  groß  verderben  sehen,  ward  er  ihn  seinen 
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zachtmeister  in  scherpffere  straff  beyelhen.  Als  ihn  nun  der- 

Mlb  bei  üp-  [K  B'  ]  piger  hb&er  geselschafft  fand,  nnderstnnd  er 
in  mit  der  ruttii  zu  züchtigen.  Wilbaldus  aber  von  seiner  boüen 
gselscbafft  dermai3  abgericlit,  wolt  solche  straft'  nit  leiden,  sun- 
der stach  sein  zuchtmeister  mit  einem  messer  durch  ein  sehen-  5 
ekel  und  wundet  in  gar  hart.   Solcher  ursach  halben  dorfft  er 
ftlr  sein  vatter  nit  mehr  kummen,  lieff  also  mit  einem  seinem 
gesellen,  so  ein  aiißerleßner  diebischer  schalck  wus,  wiowol 
von  frummen  eitern,  darvou,  hielt  sich  ein  zeit  lang  nit  weit 
▼on  der  statt  Bofina  bei  einem  wirt,  dohin  im  sein  mftter  gro£  lo 
gelt  schicket,  biß  er  zflletst  weiter  kummen,  do  er  von  seiner 
roäter  nit  meer  mocht  erfaren  werden.    Als  aber  der  vatt^ 
die  müter  otft  darumb  schalt,  das  sie  dem  son  so  weich  was 
gewesen  und  darzü  sie  iren  son  nit  mehr  erfaren  kond,  ist  sie 
sn6  grosser  kummemtlß  in  ein  todtliche  kranckheit  gefallen  i& 
und  bald  darnach  gestorben.   Der  ritter  aber  soll  sich  noch 
in  seiner  behausung  mit  seins  gemelten  sons  gesellen  halten, 
der  jetzund  ein  schon  jung  reich  weib  hat.    Wo  aber  Wil- 
baldus im  land  sey.  mag  sein  vatter  nit  wissen.    Diser  ge- 
manet  mich  an  dich ;  dann  wol  möglich  ist,  es  gange  im  gleich  ao 
so  trfibselig  als  dir.' 

Damit  beschloß  der  cantzler  Fridbert  sein  red.  Wilbaldus 
aber  manchen  tietl'en  und  schweren  seüft'tzeii  von  seinem  hertzen 
gon  ließ,  und  sunderlich,  als  er  seiner  lieben  müter  todt  ver- 
nununen  hat,  mocht  er  sich  des  weinens  nit  mehr  erhalten.  85 
Jedoch  was  er  so  gantz  geheb,  das  er  nicht  schnellen  wolt, 
allein  sagt:  *Gott  verzieh  dem  son,  das  er  ein  ursach  ist  an 
dem  todt  seiner  müter  I  Ich  aber  warlich  sorg  meiner  müter 
gar  seer.' 

Als  aber  Fridbert  und  Felix  an  im  verstunden,  das  erao 
sich  so  lenger  so  weniger  zü  erkennen  geben  wolt,  seind  sie 
wider  in  die  statt  gangen  in  ir  herberg  und  zftsammen  allein 

in  einen  sal  gesessen,  aldo  mitnander  sich  zü  beraten,  durch 
w&s  mittel  sie  doch  den  Wilbaldum  mochten  gen  Boßna  brin- 
gen. Fridbert  sagt:  '£s  ist  ein  sorg,  wann  er  sich  selb  er-  8& 
kennet,  das  er  in  seinem  vatterland  ist,  wtirt  er  gewißlich  nit 
dem  vatter  under  äugen  knmmen.  Darumb  so  wir  etwas  nahe 
zü  der  statt  kummen  als  autf  zwo  oder  drey  meil,  wend  wir 
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uns  annemen,  grosse  uimd  ehaffibe  geschefft  treiben  uns  bey 
nacht  zft  reiten.    So  mir  dann  zd  der  porten  [K4*]  kummeo. 

schließt  man  uns  die  bev  der  nacht  auff.    So  reiten  wir  mit 
im  in  iui>erer  schwiger  ))pliaiisunLi' :   du  würt  er  sich  nit  »t- 
»  kenneu  mögen.'    Das  ward  also  von  in  beyden  beschlossen. 

21. 

Wie  Fridbert  uud  Felix  Wilibaldum  den  sackpfeiffer 
bei  nacht  gen  Boßna  bringen  und  momdiß  etlich 
freüudt,  herren,  sampt  dem  alten  ritter  zü  gast  la- 
10  den ;  Wilbald  in  einem  nebengemach  sang  und  pfeif, 

wüßt  aber  uit,  wo  er  was^). 

Ks  Ii  ritten  >ich  jotzund  alle  geschett't  geendet,  jedermann 
rtist  si(  Ii  wider  heiniwartz  zd  riten.  Fridbert  uud  Felix  fragten 
iren  sackpfeiffer,  ob  er  mit  in  wolt.  Er  was  sein  gar  wol  zä- 

isfnden,  fragt  nit  weiters,  ob  er  reiten,  faren  oder  gon  müst; 
sie  aber  machten  in  beritten.  Als  sie  nun  aller  ding  ferig 
wurden,  zalten  sie  iren  wirt,  ritten  den  neclisten  weg  heim- 
wärts zu.  Autt  der  Strassen  hatten  sie  gar  vil  freüd  mit  irm 
sackpfeiffer.   Als  sie  nun  auff  zwo  tagreissen  waren  geritten 

90  und  Wilbaldus  sein  gasthfitlein  gegen  der  beiden  herren 

knechten  abgezogen,  fieng  er  sie  an  fragen,  wo  doch  ire  her- 
schati'ten  ir  wonung  hetten.  Das  n\n'v  wa^  ilni  zuvor  vdii  lei- 
den herren  verbotten;  donmib  sie  dauu  VVilii>aidum  mit  i^e- 
schyden  und  listigen  werten  abweisen.    Der  g&t  stocklisdi 

25  gelaubett  alles,  das  man  im  sagt. 

Sie  waren  jetzund  nicht  weit  mehr  von  Boßna.  Der  ein 
kneeht  ward  zuvor  g<»s(  hi<  ket.  ilir  zükuntft  zu  verkünden,  daini 
«ie  bey  nacht  erst  kummen  würden,  dorum))  solt  man  ir  an 
der  porten  warten.    Wilbaldus  in  im  selb  heimlich  dencken 

"30  Wardt :  ^Difi  mögen  wol  seltzam  herren  sein,  das  sie  erst  nachts 
in  die  statt  reiten  weud  und  deß  tags  wol  zeit  genüg  hetten. 

1)  Helzschnitt  21:  ein  diener  trägt  Ton  links  drei  herren  und 
drei  Ihinen,  die  an  einem  tische  eitzen,  speiten  auf  (fthnUch  nr.  24).  — 
Kehrt  im  Goldfaden  1557  bl.  J4a  und  Tla  wieder. 


Digitized  by  Google 


Knabenspiegel,  cap.  21. 


73 


Wiurlich  ich  sorg,  sie  haben  nichts  güts  im  sinn.  Wie,  wa 
sie  ir  knntschafft  wttßten  und  mich  etwan  einem  kauffmann 

zflstalten,  so  mich  uutt  ein  galleen  Schmiden  lieü  I  Sie  sehen, 
ich  Inn  jun^^  und  starck;  solche  f^esellen,  wie  ich  hin,  hezalt 
man  theUr.  bie  möchtend  auch  wol  seih  kaufleut  sein,  die  5 
mit  solcher  war  umbgiengen.  Wann  ihm  also  wer,  wolt  ich, 
das  mich  die  w61ff  im  holtz  hetten  fressen  oder  aber  mich  mein 
meister  ))ey  dem  zerrissenen  violi  funden.  het  mich  an  eim-n 
bäum  «4:t*lieiu  kt.  Dann  we»^er  wer  einmal  gestorhen  dann  allen 
tag  leiden  und  nit  sterben  konneu.'  Sollich  gedancken  imih-  lu 
gaben  in  so  starck,  das  er  gantz  verdocht  saß,  auff  nichts  kein 
acht  hat. 

Diü  hat  Felix  Ijald  wari^ennmmen  und  ihn  hey  einem  arm 
gezopttt.  mit  lachenden  mund  gesagt:  'Heintz  Ontrost,  hiß 
männlich  I  Morgen  müst  du  erst  für  recht  gestelt  werden.'  lö 
Damit  hand  sie  ir  fatzwerck  weiter  mit  im  getreihen;  unnd 
als  es  sie  zeit  dancht,  seind  sie  anffgesessen,  ToUends  auff 
Boßna  zugeritten.  Nun  schein  der  mon  ein  wenig,  so  das  man 
kein  gantz  eigentschattt  eines  dings  darhey  erkennen  kond. 
Noch  dannocht.  als  sie  gar  nahend  hinzükamen,  heduncketao 
Wilbaldum,  er  hett  die  statt  Tor  mehr  gesehen;  noch  meynt 
er  nit,  daß  es  Boßna  wer,  fraget  Fridbertnm,  wie  die  statt 
hieß.  Der  nant  im  die,  aher  mit  einem  andren  nammen.  Also 
heü  er  sich  aher  settigen. 

Sie  kamen  in  Felixen  Schweiger  hauß;  hey  deren  wonet^ 
Felix  und  sein  weih.  Es  was  aber  alle  ding  dermassen  ange- 
stifft,  das  er  gar  nichts  mercken  kondt,  wo  er  was.  Sie  wur- 
den schon  empfangen.  Dann  Felixen  |L1*]  diener.  so  züvor 
geritten,  hat  sie  aller  ding  hericht;  so  erkant<  )i  sie  auch  wol. 
das  all  ir  wolfart  von  disem  Wilibaldo  harreychet,  wiewol  es 
im  nit  so  wol  als  ihnen  geraten  was. 

Fridbert  als  er  abgesessen  und  seine  stiffel  abgezogen, 
hat  er  urloh  von  dem  alten  ritter  genummen  sampt  seinem 
weib,  zu  seinem  schwager  Felixen  gangen,  damit  sie  die  nacht 
vollend  treüd  mit  irem  sackpfeiffer  hetten.  In  summa  es  ward 
ein  köstlich  mal  zügericht;  und  ab  man  zA  tisch  saß,  satzt 
Felix  den  sackpfeiffer  oben  an,  neben  ihn  die  bejden  jungen 
frauwen,  die  dann  beyd  wul  wußten,  wer  er  waß,  aber  gar 
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nit  (lorgleichen  tlietteu ;  sie  treiben  vil  guter  rilA  mit  ihm. 
'Allmechtiger  goH',  gedocht  Wilbaldus,  'was  wil  doch  hienufi 
werden?  Dise  herren  bieten  dir  groß  zncht  unnd  ehr;  ent- 
weder es  wttrt  dir  f?ar  tibel  oder  gar  wol  gehn.  Wolan,  so!  mirs 

o  dauu  übt'l  gon.  wil  ich  mir  reclit  vor  einen  göten  müt  haben." 
Als  sie  nun  wol  gesseu  und  druncken  hatten,  sagt  Felix 
zft  seiner  schweiger:  Traw  mfiter,  nimpt  euch  nit  wunder, 
was  ich  euch  hie  f&r  ein  gast  brocht  hab?'  —  ^Sicher  nein,' 
sagt  sie,  'dann  ich  sich  wol,  er  ist  ein  spylmann ;  das  zeügen 

lü  seine  schilt.'  —  Ma  fürwiir,'  sagt  Felix,  'besser  sacki)feirt>r 
habend  ir  in  all  e Uweren  tagen  nie  erhört.  Damit  ihr  aber 
meinen  worten  glauben,  so  lond  im  sein  sackpieiff  bringen! 
Da  werdend  ir  wunder  yememen.'  Alsbald  brocht  man  im  den 
sack ;  Wilbaldus  fieng  an  von  seiner  wanderschaffb  zö  pfeiflen 

15  und  singen.  Danib  in  die  weiber  gnüg  freüd  namen,  sunder- 
lich  freüweten  sich  auff  den  kunö'tigen  tag,  wie  er  sich  halten 
wolt,  wann  er  seines  vatters  ansichtig  wttrd.  Die  nacht  was 
jetzund  mehr  dann  halb  hinweg;  darumb  begert  jedermann  an 
sein  rhä,  damit  sie  den  momdigen  tag  in  freüden  tmd  kurts- 

20  weil  mochten  volnbringen. 

Als  es  nun  tag  worden  und  der  alt  ritter  sampt  Frid- 
berten  auffgestanden,  hat  in  der  a)t  ritter  erstlich  befragt,  wie 
es  im  auff  der  reyß  gangen  sey.  Fridbert  antwort  mit  freu- 
diger stimen  und  lachendem  mund :  ^Allerliebster  herr.  ir  sond 

2i>  wissen,  das  wir  ein  wunderbare  reylä  gehabt.  Dann  von  un- 
ges(  hiebt  haben  wir  meinen  lieben  br&der,  eUweren  son  AVil- 
bald,  funden  in  einem  gar  seltzamen  stand,  des  ir  euch  dann 
nit  gnüg  wert  mögen  verwunderen,  so  ir  ihn  sehen  wert,  dis 
ich  [LT]  dann  hoff  in  ktirtze  zü  beschehen/    Gottlieb,  der 

:jo  gut  alt  mann,  wiewol  er  in  grossem  zorn  gegen  seinem  j<on 
wütet,  nocb  dannocht  erregt  sich  das  vatterlich  hertz  in  im, 
als  er  von  Fridberten  aller  sach  bericht  ward,  das  ihm  sm» 
äugen  übergingen.  In  groß  mitldden  fiel  unnd  bewilliget  also 
Fridberten  an  der  stett,  das  er  seinem  son  Wilbaldo  vergeben» 

)I5  doch  in  der  gcstalt.  das  er  als  ein  diener  bei  ihm  wonen  solt. 
dieweil  er  sein  gut  vor  langem  verthon  hat. 

Felix  in  solcher  zeit  all  ding  nach  notturfft  anschicket, 
etlich  gftt  herren  und  freünd      gast  lAd;  die  gantss  wiUich 
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kamen,  dann  ihn  Felix  newe  zeitung  zfl  sagen  yenprochen  hat. 
Es  ward  auch  ein  seer  schimpfdcher  imbifi  darauß,  in  wel- 
chem von  etlichen  seer  gelacht,  den  andren  ^yeweynet  ward. 
Daun  der  alt  ritter  sich  gautz  spat  im  imbi^  sehen  lielä ;  so 
bat  Wübald  züvor  niamant  erkennet,  bifi  im  sein  vatter  zA& 
gesicht  kam;  de  erkant  er  sich  erst 

22. 

Wie  Felix  und  Fridbert  ein  schimpflich  mal  zürich- 
ten,  etlich  güt  herreu  und  freOndt  darzü  laden,  deß- 
gleich  Gottlieb,  den  alten  ritter,  der  im  halben  essen  lo 
von  dem  tisch  gieng,  Wilbald  hineiugerüüeu,  zu  dem 
tisch  gesetzt  ward,  Gottlieb  nach  langem  in  den  sal 

kam;  wie  es  weiter  gieng. 

Die  herren  und  gdten  fretind,  so  zü  gast  geladen  waren, 
kamen  sampt  Iren  weiben.  Felix  in  einen  nebensal  ein  taöel  iö 
für  die  diener  hat  zürichten  lassen ;  hey  denselbigen  saß  auch 
der  Sackpfeiffer.  Felix  befal  in,  er  solt  seinen  mitgesellen  güt 
arbeit  machen  nnd  sich  auch  beyweilen  mit  seiner  sackpfeiffen 
h6ren  lassen,  damit  seine  herren  und  gest  auch  lichtsinnig  da- 
von wurden  in  dem  andren  sal.  Deü  was  Wilibaldus  gut-  20 
wühg.  So  oitt  man  ein  rieht  brocht,  saug  und  pfeift'  er  leicht- 
unnig  darzü. 

Als  es  non  in  halben  essen  was,  staht  der  alt  rittor  von 

dem  tisch  aufF;  niemans  aber  in  dem  saal  wüßt  von  dem  an- 
^^clllag  dann  der  ritter,  deßgleich  Fridbert  nnd  Felix  sampt  25 
iren  beyden  weibern  unnd  der  niuter.  Sobald  der  alt  ritter 
hinwegkam,  saget  Felix:  'Lieben  [L2*]^)  herren  nnd  frawen, 
wer  es  each  nit  yerdiießlich,  ich  wolt  ench  tmsem  spyfanann 
herinbringen.  Ir  solten  güt  schwenck  von  im  erfaren:  weyß 
auch,  eh  dann  diser  imbiü  zergolit,  ihr  wert  seltzani  obentheür  ao 
von  im  hören,  darbey  erfaren,  wer  er  ist.'  Das  gefiel  ihn  allen 
seer  woL  Felix  brocht  in  bald  an  den  tisch  mit  seiner  pfeifen. 
Als  er  ein  kleine  weyl  gepfeiffen,  hat  in  Felix  gemanet,  sein 
hed  allein  zu  singen. 

l)Hols8cbiiitt  =  iir.  1. 
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Wilbaldus  in  allen  dingen  gehorsam  was,  sang  Ton  heller 
luter  stimm,  versähe  sich  aber  nit,  das  im  sein  vatier  so 
nahend  was.    Welcher  wider  in  den  saal  ge  mächlichen,  sich  zü 

den  weiberen  im  ir  tattel  gesetzt  hat,  seinem  soii  den  nickt  n 

^  wendet,  damit  er  nit  von  ihm  gesehen  wUrd.  Vou  allen  denen« 
so  in  der  gastnng  waren,  ward  genflg  gelachet;  wann  Wil- 
baldus hat  jetzund  wol  getnmcken  unnd  seines  leids  gentzUch 
vergessen.  Er  was  fast  ^iHer  schwenck,  des  ihm  dann  der 
güt  alt  ritter  auch  heimlich  hiclien  niülät.  thet   aber  uit  der- 

lOgleiclien,  das  im  der  Sachen  wissens  wer«'. 

Als  nun  Fridberten  zeit  bedaucht,  das  der  gftt  sackpfeiffer 
sich  einmal  selbs  erkennen  mScht,  sagt  er:  ^Heintz  Ohn-[L2^1 
trost,  lieber,  sag  uns  doch  die  warheit,  wo  und  in  wellichem 
land  nirvnstu.   das  du  und  mir  all  jetzund  seiend?  Muchte.4 

15  du  auch  in  einem  solchen  dienst  beharlich  bleiben,  auch  sol- 
cher hauimanskost  zA  güt  haben?  Oder  belanget  dich  wider 
in  deines  vatters  hau£,  so  schäm  dich  nit,  zeigs  uns  an !  Wir 
wend  dir  alsam  beholfifen  und  beraten  sein.  Doch  mäst  du  un* 
zü\  or  den  nammen  deines  vatters,  land  und  statt,  in  deren  du 

20  erzogen  und  erboren  bist,  anzeigen.' 

Wübald  mit  einem  grossen  settfftzen  anfieng  und  sprach: 
^Allerliebster  und  getreflwister  herr  mein,  wie  mag  ich  im- 
mermer  umb  euch  verdienen  des  freflntlichen  erl»ieten>.  so  ir 
mir  gethon.  ich  geschweig  der  gütat.  so  mir  schon  widerhinMi 

2ä  ist !  Das  ihr  mich  fragend,  ob  mir  gefall  bey  euch  zü  bleiben, 
darzfl  antwurt  ich,  wo  mir  solche  gnad  Yon  euch  widerfiuen. 
kan  ich  umb  gott  nimmermehr  rerdienen.  Das  ir  aberfragt, 
ob  mir  lieber  wer  bey  und  umb  meinen  lieben  vatter  zü  wo- 
nen,  so  sag  ich,   wann  gott  geh,  das  mir  mein  lieber  vatter 

80  verzihen,  wüßt  ich  kein  grosser  freüd  in  aller  weit,  so  mir 
lieber  sein  m6cht:  ich  wolt  mich  gern  den  ringsten  ander 
seinen  dieneren  achten,  mich  nit  als  sein  son,  sunder  als  ein 
gekauti'ter  eigner  knecht  halten.  Damit  aber  ir  vemempt.  w»^r 
ich  sey,  darzu  mein  vatterland  unnd  meines  vatters  uanmien  er- 

» kennen,  so  wiüt,  das  in  der  statt  Boßna  mein  vatter  wonet, 
ein  frummer  alter  ritter;  unnd  ich  bin  eben  der  Wilbaldn». 
ein  imgehorsammer  son,  von  welchem  ench  der  edelmann  gessgt 
hat  in  der  statt  A  ladiülavia.    Das  icli  aber  meinen  nammen 
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Terendret  hab,  allein  danunb  geschehen  ist,  das  ich  besorgt 
hab,  man  wdrd  mich  erkennen;  nnd  so  dann  mein  frummer 

herr  un<l  vatter  eriaren,  das  ich  in  solchem  eilend  unibzogen, 
er  mocht  sich  des  so  hart  kümmern  und  dardurch  in  krauck- 
beit  nnd  unmüt  fallen.  Dann  mir  ist  nnverborgen,  das  alten  5 
betagten  mannen  nichts  schedlichers  dann  der  zom  sein  mag. 
Wo  ich  dann  nrsach  zQ  seiner  kranckheit  ^ebe,  wie  wolt  ichs 
immer  ^egeu  gutt  veraiitwiirt»*n  ?  Dann  ist  im.  wie  ir  von  dem 
edelmaun  verstandeu  habt,  das  mein  liebe  müier  mit  todt  ab- 
gangen,  we  mir,  wo  will  ich  mit  meiner  armen  seel  hin,  die-  10 
weil  ich  schuld  an  irem  j&merlichen  ster-  [L3*]ben  getragen!" 

Als  er  semlichs  geredt,  fieng  er  an  bitterlichen  zü  weinen, 
'l.iKlurch  er  sie  allsampt  zü  weynen  ])ewegt.    Als  sich  nun 
Fridbert  wider  erholet,  sagt  er  :  'W  o laß,  mein  lieber  Wilbalde 
gebab  dich  wol !  Dein  herr  und  vatter  ist  mir  nit  unbekant.  i& 
Da  solt  in  in  gar  kurtzen  stunden  mit  deinen  äugen  sehen. 
Gottlieb  der  rittor  mocht  sich  auch  nit  lenger  erhalten,  stund, 
a'iff  von  dem  tisch,  an  welchem  er  saiä,  gieng  zü  seinem  son- 
imd  mit  gantz  bekümmerten  hertzen  sagt  er :  '0  du  mein  un, 
ghorsammer  son,  weh  mir,  das  ich  dich  ye  gezogen  hab !  Ach,  20 
warumb  starbest  du  nicht  in  deiner  kintheit!  So  werest  du 
nit  ein  nrsach  gewesen  an  dem  todt  deiner  mdter,  so  wer  ich 
aucli  nif'iiu's  Ln'^^^t  n  güts  nit  so  gar  berau})et,  welches  du  mir 
gar  ächautiich  und  lästerlichen  verton.'    Wilbaldus  von  grossem 
schiecken  nit  wufit,  wo  er  was,  dieweil  er  seinen  liebsten  s& 
Tatter  reden  bort.   Er  safi  gantz  erstumbt,  als  wann  er  ein 
stda  gewesen  wer;  antworten  kond  er  gar  nicht,  so  kond  er 
anch  nit  fliehen.    So  was  dem  ritter  jetzund  vor  i'reüd  und 
levd  sein  sprach  auch  gelegen. 

Fridbert,  welcher  gar  ein  weiser  verstandener  mann  was,  so 
gedocht  im,  wie  er  sie  beid  getr6sten  mocht.  ^Strenger  lieber 
herr  nnd  vatter,*  sagt  er,  *ich  bitt.  wollet  semlichen  immöt 
fallen  lassen  und  fjedencken,  wi««  man  d«'n  saclien  thun  miitr. 
VVa-s  hein  ist,  mag  herwider bracht  nimmer  werden.  Euwer 
bau6fraw  ist  in  ewigem  laben,  hat  alles  unglttck.  angst  undfö 
not  flberwunden.  Hat  Wilbaldus  das  sein  (Ippigklich  verthon, 
90  hat  er  das  auch  in  grosser  armüt  wider  gebüßt.  Lottarius, 
der  scliantbub,  ist  auch  umb  sein  vili'alteu  busen  stück  an 
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dem  galgen  erworgen,  wie  dann  allen  lotteren  billich  geschehen 
soll.   Darumb,  strenger  lieber  berr,  nemmen  zA  gnaden  mein  > 

lieben  brnder  und  gesellen!    Dann  er  mag  euch  in  eüwerem 
schwachen  alter  noch  zu  grossem  statten  kummen.    Sein  ar- 
5  m(kt,  angst  und  not  würt  in  dermaß  gewitziget  haben,  das  er 
arges  nimmer  gedencken  wttrt' 

Von  solchen  worten  ward  Wilbaldns  etwas  ermimdert 
worden,  stund  auff  von  dem  tisch,  fiel  seinem  vatter  zu  fassen 
und  sagt:  [L  3'] 

10  23.  I 

Wie  Wilibaldus  seinem  vatter  zü  füßen  falt,  gnad  an 
in  begeret,  uud  wie  ihm  der  vatter  seiu  mißband- 

lung  verzeihet*). 

*0  mein  hertsallerliebster  herr  und  vatter,  verzeihet  mir 
armen  ungehorsamen  son!  Nempt  mich  durch  gott  zu  gnaden  ' 
aiirt'.  nit  als  einen  son,   sonder  als  den  geringsten  stalböbeiil 

15  Icli  wil  mich  aller  arbeit,  so  niemans  thün  will,  underziehen,  j 
domit  ich  nur  underschieiff  in  eUwerem  haufi  haben  mag.  In  i 
keinem  beth  beger  ich  nimmer  zA  schlaffen,  aUein  vergfbmet 
mir  under  dem  tach  bey  den  pferden  in  dem  stall  zft  wonen! 
Dem  weiiigisten  diener  will  ich  als  meinem  herren  gehorsamen.' 

20  Ais  Wilibaldus  semiichs  geredt,  hat  er  sich  gen  den  gesteu 
gewendet,  sie  auff  das  hertzlichest  gebetten  und  ermanet,  im 
umb  seinem  vatter  helffen  gnad  und  verzihung  zA  erwerben. 
Das  sie  dann  all  mit  höchstem  fleiü  vollbracht  haben. 

Also  hat  im  der  alt  ritter  gentzlichen  verzeihen,  doch  das 

a&er  niimmer  wider  ihn  thön  solt,  sunder  Fridberten  [L4*|  al^ 

semen  herren  in  allen  gebotten  gehorsamen.   Des  im  Wil- 

baldus  gar  große  frefld  nam,  diewyl  er  jetzund  Fridberten  ond 

Felixen  erkennet,  die  er  dann  vormals  gar  nit  kennen  mocht 

Als  nun  alle  Sachen  in  das  beste  Terwant.  sind  sie  von  uew? 

* 

1)  Holzschnitt  22  aus  zwei  hälfton  7U8amni«*n;;H^et7.t :  a)  bÄ^ 
ti^rer  odflniann,  einen  briet'  haltend:  b)  jüngling  mit  ab^c/^ogenem  l'a- 
ret  7iacb  link;*  schreitend.  —  a  kehrt  im  Goldfaden  1557  bL  F3a. 
b  ebendort  bL  E4b  wieder. 
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zdsamnien  gesessen.  Aldo  hat  Wübaldas  nach  der  leng  sem 
aoßfart,  wanderachafft  unnd  begangnus  erzalen  müssen,  deß 

de  inen  all  groü  kurtzweil  namen. 

ZiMetst  sieht  er  Felixeii,  seinen  schuhneister,  mit  einem 
großen  unnd  schweren  seütttzen  an  und  sagt:  '0  Felix,  mein 5 
geteUwster  ratgeb  und  schuhneister,  wie  hab  ich  die  getrOwe 
wamang,  so  ir  mir  geton,  so  mit  ungleichem  bSßem  Ion  ver- 
golten!   Wie  mag  ich  uch  mit  frulichen  äugen  ymmer  ansehen! 
Weh  mir,  das  in  die  schantlich  geselschafft  deß  Lottari  je 
knmmen  bin !  Dann  er  mich  durch  seine  arglistigen  vilfaltigen  lo 
bösen  anstifPkongen  z&  aller  nngehorsamme  gebracht  hat.  Ich 
bin  durch  sein  eingeben  zfl  verderbung  und  grossen  spott  kum- 
men.  meiner   allerliebsten  fraw  müter  beruu])t  worden.  Ich. 
der  dem  vätterlichen  guten  getrUwen  rabt  nit  vulgeii  wolt.  so 
mir  mein  liebster  Herr  und  vatter  geben  thet,  mäßt  zAletst  ^ 
^em  armen  groben  hirten  in  aller  unsuberkeit  volgen,  in  kal- 
tem wind,  regen  und  sehne  min  zeit  yertriben.    Edler  richer 
kostlicher  speis  wolt  ich  mich  in  mins  vatters  hauß  nit  set- 
tigen  lassen,  müßt  mich  aber  an  minem  hirtendienst  mit  un- 
geechmaltzen  kraut  und  rüben  ben&gen.    Samat  unnd  siden » 
waß  mir  zA  gering  zAr  kleidung,  der  z&letst  ein  zwilchin  sack 
über  meine  schultern  gespannen  zö  grosser  noturfft  filr  göt 
nam.  domit  icli   mich  vor  dem  frost  erworen  nimd  beheitlen 
mocht.    Darumb  dann  biUich  alle  knaben.  edel  und  unedel, 
ein  bispjrl  ab  mir  nemmen  werden  und  solcher  bösen  gsel-s« 
schafft  abston,  sich  in  kein  solche  ungehorsamkeit  begeben.  — 
O  Pridbert,  min  allerliebster  brAder,  nun  erkenn  ich,  weyß 
auch  durch  erfarnüß,  war  sein  alle  frUntlicli  und  brüderliche 
Warnungen,  so  mir  in  meinen  jungen  tagen  von  euch  em- 
pfangen ;  do  aber  was  kein  volgens  nicht.  Deß  müß  ich  jetzund  so 
knecht  and  ir  herr  sein,  das  auch  recht  und  billich  ist  Gk>tt 
sey  gedancket,  der  mich  zft  Vladißlavia  zft  uch  gefuret  und 
mir  wider  zft  sollichem  schwert  geholffen,  so  das  mich  [mein] 
herr  und  vatter  in  gnaden  auÜ'ge-  [L  4"]  nummen  und  ich  euch 
alsiunpt  in  solchen  grossen  wirdin  und  eren  funden,  das  mich  » 
dann  meines  lejds  nicht  wenig  ergetzet' 

Mit  solchen  Worten  machet  Wilibaldus  in  allen  die  äugen 
übergohn.  So  best  es  sie  mochten,  in  trösten  würden.  Als  nun 
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das  malzeit  ein  end  hatt,  die  tkch  auff^^f^liaben  wurden^  jeder- 
man  urlob  nam,  z&  haufi  giengen.  Wilibaldns  Yolget  Fiid- 
beiien  nnnd  seinem  vatter  aufP  dem  fA6  nach  wie  ein  gebor-  i 

sumnier  underthenicrer  dienor.    Er  waü  in  beiden  gantz  wilUjT 
ö  uund  gehor»ani,  steti^s  in  sorgen  stimd,  das  er  seinen  vatter, 
den  ritter,  nit  erzilrnet.  I 

Bald  liefi  im  Fridbert  acbine  kleider  machen.  Also  ward 
das  verloren  kind  zA  einem  emsigen  diener;  sein  thAn  nnd 

lassen  ward  aller  weit  gefellig,  nani  wider  zu  an  vernniitit 
10  unud  weiiäheit,  welche  zuvor  anß  verruchter  buser  geselschaft't 
gantz  an  im  verlosschen  wa&.  Also  wirt  manches  adeiichs 
gem&t,  dem  es  doch  von  natur  angeboren  ist,  durch  nichtige 
bfise  geselschafft  cormmpiert  an  gAt  nnd  ehren,  nnd  kiun- 
niendt  aber  deren  gar  wenig  wider  zu  solcher  erkantniü.  Dann 
15  deren  sind  gar  vil,  so  ich  erkant  hab,  welche  ihr  güt  durch 
b6ße  gselschafft  vertohn,  Yolgens  alle  erbarkeit^  zociht  imd 
straff  gantz  verlassen,  die  imtngent  nnd  laster  angenummen; 
zAletst  haben  sie  ire  zuchtmeister  am  galgen  nnd  kftpfbdhel 
suchen  müssen,  doselbs  jemerlich  gezüchtiget  werden. 
20  Das  lond  wir  beliben  und  wend  witer  sagen,  wie  Wil- 
baldus  sein  überiges  läben  zA  end  brocht  hab,  domit  danoch 
die  gAthertzigen,  so  etwan  sich  übersehen  hant,  ein  bispyl  bey 
im  nemmen  unnd  wider  zAr  tugendt  keren. 

24. 

25  Wie  Wilbaldas  deß  hochmeisters  forsttneister  ward, 

uund  wie  er  sich  so  artlieli  und  jegerisch  auff  dem 

gejägd  gehalten  halt. 

Erstlich  haben  ir  das  gantz  läben,  anfang  nnd  mittel  ge- 
hört, wie  xmA  welcher  gestalt  Wilbaldns  sein  zeit  herbracht 

m  hab :  jetznnd  w  vnd  wir  sein  end  und  auügang  auch  besehen. 
Jbir  wonet  bey  seinem  vatter  und  Fridberten  in  grossen  Ireiult-n. 
was  gantz  [M  l^J  ^ j  aularichtig  in  allen  dingen.  Difi  gerächt  von 
im  erschal  an  deß  hochmeisters  hoff,  der  dann  noch  von  seiner 

• 

1)  Hola8chiiitt23  (kieiu) :  ein  jäger  reitet  hiuter einem hirsch her. 
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widerknnfft  nit  geh&rt  hati.  £r  liefi  den  alten  riiter  für  sich 
beraffen,  befragt  in  aller  ding  seines  eones  halb;  defi  ward  er 

j?antz  gruntlich  von  im  bericlit.    Also  befalch  dor  hoclimeister 
dem  ritter,  er  solt  im  seinen  son  zu  hoff  scliit  keu,  er  wolt  in 
sft  einem  diener  annemen.   Deß  der  gät  alt  ritier  aber  zu-  6 
finden  was;  er  schicket  Wilbaldnm  gen  hoff. 

Als  in  der  hochmeister  ersehen  ward,  fing  er  gantz  gütig- 
lieh  an  zü  lachen.  Er  Ix'fVagt  in  gar  eygentlich,  wie  es  in 
ergangen,  seid  er  von  Boüna  außgereyßt  wer.  Des  alles  in 
Wilbaldus  gar  eigentlich  berichtet.  'Also\  sagt  der  hoch-  io 
moster,  *soll  es  allen  bdsen  nngehorsammen  s6nen  gelingen; 
sunst  wirdend  ir  gar  yil  von  vatter  nnd  rodter  lanffen  und  den- 
selhiiren  gantz  uiigehorsaii)  sein.  Nun  wohin,  Wilbahle,  die- 
weil  du  nun  weyst,  was  armöt  und  eilend  gethün  mag,  wa  es 
dein  gelegenheit  sein,  wolt  ich  dich  z6  einem  diener  annemen. 
So  mir  dann  die  deinen  dienst  angenem  sein  w6llen,  winst  du 
erfaren,  das  ich  dich  je  von  tag  zft  tag  mit  besseren  und 
hohem  «iiensten  be<ra))on  und  versehen  will.  Dann  ich  mit 
deinem  Yatter  schon  darvon  geredt  hab,  in  auch  gantz  willig 
fanden.  Dn  solt  wyssen,  daß  mir  kurtzlich  ein  forstmeister  90 
abgangen  ist.  So  dir  solch  ampt  anm^g  nnnd  du  lust  zör  jd- 
gerey  [M  1'  ]  bettest,  solt  dir  die  forstmeisterey  zügestelt  werden.' 

Wer  was  frölicher  dann  W'illjaMus,  als  er  im  jctz  ein 
gnadig  uimd  geneigten  herren  wüßt!  Er  nam  das  ampt  zü 
grossem  danck  an,  versprach  dem  hochmeister  allen  fleyfi  imS» 
forst  und  andren  h61tzem  anßzdrichten.  Bald  darnach  stalt 
im  der  herr  ein  schönen  gaul  zft ;  deßgleich  ein  knecht,  so 
st*'ti<;  uff  in  warten  und  mit  im  reiten  solt;  demselbigon  waren 
alle  schliptf,  weg  und  steg  im  gantzen  forst,  wiltntlssen  imd 
Waiden  wol  bewnfitt  darumb  ihn  dann  Wilbaldus  dest  lieber  annam.  80 

Als  er  nun  nrlob  von  seinem  herren  genummen,  ist  er 
eflens  zft  Fridberten  gangen,  damit  er  in  soincr  freiidcii  auch 
teiihatitig  machet.  Er  sagt:  *0  mein  lieber  brüder,  l'reiid  euch 
mit  mir!  Dann  das  giUck  meynet  es  fast  güt  mit  mir;  dann 
mich  mein  gnadiger  herr  zü  einem  dienstmann  und  forstmei-  3» 
ster  anffgenummen  hat,  mir  auch  ein  weidlichen  diener  zöge- 
stellet,  so  alweg  utl'mich  warten  |  ist].'  Sagt  ihm  dabey  alh'  ding, 
was  sein  gescbetft  unnd  befelch  sein  würd.   Darab  sich  Frid- 

Wiekrmm  II  6 
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bert  nit  wenig  eiireüweii  tliet,  deü;rleich  Gottlieb,  der  ult  rit- 
ter,  insunderheii  dieweil  sie  sahen,  das  sich  Wiibaldus  an 
seinem  ampt  so  unsiraffbar  halten  und  gantz  geflissen  auff  das  j 
wiltbret  was.    Nichts  mocht  sich  vor  im  Yerbergen,  es  ward 

5  von  ihm  erspeclit  und  zum  jagen  anbrocht,  wiewol  er  manch 
hart  oljenteüwr  darauö'  beston  müst,  als  mit  fressameu  baren, 
wilden  Schweinen  und  andren  grausammen  wilden  thieren. 
Also  bleib  er  an  solchem  dienst  lange  zeit,  das  er  manig  stQck 
wiltpret  an  den  hoff  brocht,  so  er  mit  seinem  bogen  aod 

lu  Schuß  feilet.  So  was  sein  diener  auch  sunderlich  darauif  ab- 
gericht ;  dann  wann  sie  beid  beynander  waren,  mocht  kein  bar 
noch  Wildschwein  so  gross  sein,  so  in  zü  mechtig  was.  sie 
brochtens  mit  irer  geschwinden  und  beh^den  geschickligkeit 
zü  grund. 

15  Einsnial.s  aber  beigab  sichs  mit  einer  grausanimen  harin. 
die  hat  jiuige  in  einem  leisen,  dieselbigen  jetzund  zimlitiur 
groß  und  stercke  waren.  Sie  kamen  von  ungesclucht  zädem 
hool  und  sahen  zwen  junger  b&ren  danror  gan,  mit  grosaen 
steinen  spilen  und  an  der  sonnen  hin  und  her  weigeren;  sie 

au  klammen  auch  etwann  auf  die  jungen  tannhsium,  damit  sie  ir 
stercke  und  ge.schicklicheit  üben  und  brau-  [M2'Jcheu  lemeten.  , 
Wiibaldus  und  sein  diener  sahen  in  mit  grossem  yerwunderen 
zü;  die  bärin  aber  was  jetzund  aufigangen  nach  speifi.  Wii- 
baldus und  sein  diener,  als  sie  den  jungen  b&ren  lang  zA- 

25  gesehen,  seind  sie  zu  ruht  worden  auff  sie  abzüschiessen.  Also 
band  sie  sich  nit  lang  gesaumet,  ire  beiden  bogen  auffgezogen 
und  auö'  die  jungen  baren  abgeschossen.  Wiibaldus  hat  den 
einen  getroffen,  aber  sein  knecht,  als  er  des  andren  gefekt, 
ist  er  mit  grossem  praßlen  hinab  zü  thal  gefallen. 

3ü  Des  ihn  die  alte  biirin  bald  erhört  hat  und  mit  gros.*<er 
ungestüm  den  berg  hmautl'  irem  hool  zü  gelauten,  die  beiden 
jäger  ob  dem  erschossnen  baren  ston  tundcn,  die  sie  mit 
grosser  ungestüm  angelauffen.  Haben  kein  andre  wehr  mer, 
dann  ire  scharpfen  schwinenspies  zfi  hant  genummen  und  atdi 

3i  zu  weer  gestellet.  Als  aber  der  diener  seinem  herren  iürge- 
sprungen  ist,  hat  vermeynt  die  bariu  zu  erlegen,  do  hat  sie 
im  schnell  seinen  spies  genummen  unnd  den  zü  kleinen  stücken 
zerbrochen,  die  stang  weyt  hinunder  verworffen.    Der  knecht 
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flKimet  sich  nit  lang,  nam  sein  b<^n,  waarff  die  b&rin  damit  • 
80  liart  anff  den  kopff,  das  ir  daYon  getummeli  Wilbaldus 

ersähe  (las.  zücket  sein  gute  spies  und  stach  die  bärin  aaff 
stund  zu  todt 

Als  sie  nun  die  mit  grossen  sorgen  übenvunden,  band  sie  ö 
die  beid,  alt  and  jang,  zfisam  geschleifft,  mit  xeifi  und  laub 
bedecket,  anff  ire  rofi  gesessen^  au£  dem  forst  geritten,  im 

nechsteii  dorff  ein  bawren  bestelt,  der  in  die  beiden  alt  luid 
junir  baren  aulä  dem  walt  getürt,  band  sie  gen  Boüna  an  hoff 
brecht  nit  mit  kleinen  verwundern  aller  deren,  so  sie  gesehen  10 
band,  dieweil  sie  die  sunder  alle  hnndt  seil  unnd  gam  in  dem 
forst  gefangen  unnd  erlegt  hatten. 

(lottlieb,  als  er  das  vemara,  kam  er  aucli  gen  boft',  das 
iibergrolä  thier  zü  besehen.  Als  er  nun  von  dem  knecbt  Wil- 
baldi  Temam,  wie  sich  alle  Sachen  auff  dem  forst  zügetragen,  15 
hatt  er  heymlich  in  im  selb  gedocht:  '£7  du  lieber  Gfott,  wie 
seind  deine  urteil  so  wnnderbarlich!  IHser  mein  son  mA£  ge- 
wililich  noch  grosse  tar  besten,  dieweil  du  in  in  so  manchen  und 
grossen  geferden  bewarest.  Ich  glaub,  das  er  zö  einer  selt- 
sammen  stund  an  die  weit  sey  kummen.  Wolan,  ich  bitt  dich«  so 
bewar  in  ahseit  yor  schand  und  la-  [M2'']  ster  und  gib  im  sunst 
zft  schaffen  genüg,  damit  er  sein  üppiges  voriges  wesen  nit 
mehr  an t och  !' 

Di^  lond  wir  also  beston.    Dann  solt  alles  gemelt  wer- 
den, was  Wilbaldo  und  seinem  diener  in  forsten,  weiden,  wilt-  » 
nflssen  und  gebirgen  z&  banden  gangen,  es  geh  ein  eygen 
bAcb  davon.    Dammb  wend  wir  weiter  schreiben,  wie  es  im 

sunst  ergangen,  wie  er  sich  in  ehlichen  stand  begeben,  auch 
wie  es  seinem  vatter,  dem  alten  ritter.  weiter  gangen  sej,  deß- 
fj^eicben  Fridberten,  dem  cantzler,  und  Felixen,  dem  secretarien.  so 

25. 

Wie  Wilbaldus  au  seiues  vatters  statt  kam,  uud  wie 

im  der  hochmeister  eiii  reich  weib  geben  hat^). 

* 

1)  Holzschnitt  24:  ein  diener  trägt  von  rechtH  her  sechs  ta- 
ft?1nd«'n  herren  und  damen  speiien  aui'  (ähnlich  nr.  20).  —  Kehrt  im 
Goldfaden  1557,  bL  Lla  wieder. 
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Als  sich  Wilbaldus  an  seinem  dienst  jetzt  in  das  drit  jar 
sampt  seinem  dienet  in  aller  dapfferkeit  b^jrasen  mid  gar  ein 
geschwinder  j^ger  aufP  allerhand  wiltpret  ward,  hat  ihn  der 

hochmeister  fast  leib  i^ewunnen,  sein  dienstgelt  und  besoldun^ 

6  Yon  tag  zii  tai(  gemert,  also  das  er  in  kurtzer  zeit  wider  ein 
barschafft  [Md*]  züsamenbracht  Dieselbig  aber  hat  er  mit 
grösserem  fleiß  zAsamen  gehalten  dann  zfl  Glockaw  in  der 
Laußnitz  nnd  zft  Antorff  in  Brobant,  do  er  sampt  dem  Lofc- 
tario  so  groü  gilt  vertohn  hat.    Als  nun  der  hochmeister  seinen 

10  ernst  unnd  kündigkeit  ersehen  thet,  gedacht  er  im  auch  in 
ehlichen  standt  zü  helffen. 

Eins  tags,  als  Fridbert,  der  cantzler,  nnnd  Felix,  der  se* 
cretarius,  ir  geschefft  bey  dem  hochmeister  aiißgericht  hatten 
und  jetzund  urlaui)  von  im  nameii.  wider  zu  hauü  Lr,.n  weiten, 

15  sagt  der  hochmeister :  'Fridbert  uoud  Felix,  ir  beid  tragen  gut 
wissen,  das  ir  Ton  Gottlieben  dem  ritter  in  ettweren  jongen 
tagen  aoffgenommen  worden,  der  euch  dann  aoß  liebe,  so  er 
zü  Wilbaldo  seinem  son  getragen,  im  zö  aoffbawung  und  un- 
derweisung  angenummen:   er  aber,  Wilbald,  von  böser  nich- 

aotiger  gesolschaff't  vert'üret,  also  von  der  schäl  unnd  seinem 
yatter  enÜoffen,  groß  gftt  und  gelt  unnutzlich  on  worden,  dem- 
nach lang  zeit  in  eilend  und  armflt  gantz  trilbselig  gelebt  hatt 
Nun  weyst  ir  wol,  das  sein  imgehorsams  leben  euch  gr6filicfa 
gofürdret  und  beidsannuen  nach  .seinem  abscheit  von  dem  altt>Ti 

85  ritter  Gottlieben  in  grossem  tieyü  unnd  kosten  erhalt^ni  ^vor- 
den,  so  lang  das  ich  uch  beid  durch  flysigs  anhalten  deü  rit- 
ters  aufip  die  hohen  schfllen  geschicket,  denmach  mit  zwejm 
ehrlichen  t5chteren  mit  grossen  hettrotgöt  versehen.  8o  «ni 
ir  auch  uit  die  geringsten   an  niinem  hoÖ'  worden.    Das  iinH 

80  anders  wollend  zil  heiizen  fassen  und  dem  güten  Wilbaldo  mit 
gAtem  raht  vorstendig  sein!  Ir  secht,  sein  vatter,  der  firom 
alt  ritter,  nimpt  gar  fast  an  seinen  krefiften  ab  und  wirt  je 
lenger  je  schwechcr:  so  ist  Wilbaldus  ein  junck  stark  unver^ 
droiäner  jimger.    Denselbigen  mevuet  ich  anstatt  seines  vat- 

8o  ters  z&  ordnen,  damit  er  in  in  seinem  alter  spaaret.  So  mocht 
er  auch  von  seinem  yatter  dermassen  abgericht  werden,  doü 
es  ihm  all  sein  laben,  solang  er  hoffmeister  bleib,  enchieS- 
liehen  wer.   Derhalb  wer  das  mein  meyuung,  das  ir  beyd  euch 
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Timbseben  wolt  iimb  ein  schöne  junckfraw,  so  im  geraeü  wer. 
Uiiangesehen  das  er  in  seiner  jugent  so  übel  geliuset,  er  wirt 
sieb  in  ein  anderen  stath  schicken,  sein  annAt  und  eilend,  so 
im  xfihandoi  gangen,  bedeneken.  leb  bab  in  dennosaen  im 
dritten  [MS']  jar  an  seinem  ampt  probiert,  das  mir  gar  nicht  & 
an  im  grawset  noch  zweyfelt.  Hieran  ff  so  w  vßt  euch  zü  be- 
deneken!'   Damit  endet  der  hochmeister  sein  redt. 

Fridbert  und  Felix  nach  gethoner  reverents  dancketen  sie 
iiem  berren  Ton  wegen  Wübaldi,  sagten  im  darbey,  das  sie 
siebt  erwinden  wolten  der  Sachen  nachssAtrachten,  bifi  sie  ein  lO 
junckfraw  oder  witwen  funden  hetten,  so  im  füglich  und  dienst- 
hch  sein  möcht.  Damit  namen  sie  urlob  von  irem  herreii  unnd 
freflweten  sich  von  gantsem  hertaen,  das  die  sacb  umb  Wil- 
baldo  jetKond  so  wol  stund.  Sie  befragten  sich  auch  mit 
gsntgem  fleifi  in  aller  statt,  wo  in  ein  junckfraw  m5cht  an-  16 
gezeigt  werden;  do  was  aber  keine,  so  Wilbaldo  dienlich  hett 
sein  mdgen.  Diser  anschlag  aber  wa&  Wilbaldo  imd  seinem 
vatter  gantz  yerborgen,  dimn  also  wolt  es  der  hochmeister 
haben. 

Nu  was  in  der  statt  Boßna  «gewesen  ein  armer  edelman,  20 
der  hatt  vil  schöner  tochteren  gehabt;  im  aber  waß  von  seinen 
eitern  nit  sovil  verlassen,  so  hat  er  auch  klein  rent  und  gülten 
und  wenig  dienstgelt,  mocht  derhalben  seine  t6chtem  nit,  nach 
dem  sidi  geblirt  bett,  aufisteflren,  müßt  sie  also  hin  und  wider 
in  die  frawenkloster  thAn.    Eine  aber  nnder  disen  genn  Itcn  25 
tochteren  was  so  fdrbindig  schon  gewesen,  das  deren  ein  rei- 
cher kauifmann  zü  der  eh  begeret.  Der  vatter  was  willig,  gab 
im  sein  tochter;  die  gewan  der  kauffinan  fast  lieb,  derglych 
sie  in.  Er  aber  ward  in  dem  ersten  jar  fast  kranck  an  einem 
tödtHchen  feber ;  das  umbgab  in  so  streng  und  hart,  das  er  W 
?iioh  zölest  gar  zü  beth  leget  nimd  starb,  verließ  sein  hauß- 
fi%w  mit  schwangerem  leib,  die  sich  dann  umb  den  tod  ires 
li«rren  fast  übel  gehaben  thet.   Sie  gebar  in  kurtzer  zeit  her- 
nach mit  grossem  kummer  beladen,  so  das  die  frucht,  so  sie 
bracht,  auch  gar  kurtzlich  verscheiden  thet.  Deß  sie  in  neüwes  85 
1»'V(]  und  schmertzen  kam,  sich  dennassen  so  übel  gehaben 
ward,  das  niemant  ir  das  leben  züsaget.    Als  sie  aber  durch 
gottes  hilff,  raht  und  mittel  der  &rtz  vrider  zA  krefften  kam, 
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nam  sie  ir  ftSx  also  in  witwenstot  zü  blibea.  Sie  beaaü  al.so 
das  grofi  gfit,  so  ir  der  kauffinan  hat  verlassen,  ohn  mentiick- 
lieh  irrung;  und  wann  dann  etwo  ander  jong  gesellen  kamen, 
umb  die  ffftt  fraw  worben,  schlöf;  sie  es  al wegen  :ib.  Dann 

6  sie  hat  [M  4']  sich  zft  wyt  ^egen  menigklicli  verredt  und  al- 
wegen  gesagt,  sie  wolt  in  dem  witweiistalit  beliben.  Als  ihr 
aber  das  leyd  zum  tlicil  was  vergangen,  hett  sie  es  gern  ge- 
wacht, wo  sie  der  nacliriMl  uit  i;esor<^t  hot. 

Die  üb^emelt  wittfraw  kam  Fridberten  erstlicli  zil 

1^  dancken.  Er  gieng  bald  zu  seinem  schwager  Felixen,  zeyirei 
im  sein  me^Tiung  an.  Das  gefiel  ilini  auch  fast  wol.  'Acii 
gott,"  sprach  Felix,  'mochten  wir  den  waj^cn  nur  ersrhahei'. 
das  die  sach  tilrgieng!  Dann  ich  sorg,  die  traw  werd  sicii 
nit  bereden  lassen,  dieweil  sie  ir  nach  ires  herren  todt  so  ent- 

1^  lieh  f  Ur^enummen  hat,  in  den  wittwenstat  zü  verharren  biL 
an  ir  end.' 

Antwurt  Fridbert:  'Das  aber  irret  mich  gar  nichts.  So 
gwiB  das  ist.  das  die  weiber  lang  lior  und  lan^  kleider  ^eni 
haben,  so  gwiü  tragen  sie  auch  ein  kurtzen  sinn.    Ach  j^ott. 

20  wie  fro  würt  sie  werden,  wann  unser  herr  an  sie  werben  laüt. 
er  wol  sie  wider  mit  einem  gemahel  versehen.  Alsdann  niaj; 
sie  sich  gepfen  menii^klich  entschuldigen,  sie  hah  unsreni  gnä- 
digen herren  seins  ehrlichen  begerens  nit  können  ab.schlagen. 
Diü  aber  wer  das  l)est,  wann  im,  dem  Wilibaldo.  unser  frnä- 

25  diger  herr  das  hofi'meisterutnpt  zi'ivor  ill)ergeb.  Das  wirds  rüüHii 
traben  machen,  wann  die  gut  frauw  bedencken  wird :  Vor  wa.> 
ich  eines  kautimans  weih,  jetzund  aber  seind  mir  fraw  hoti- 
meisterein.  Dann  dir  ist  unverborgen,  das  alle  weiber  sich  der 
hohen  empter  irer  mann  vil  mehr  und  hoher  dann  die  mann  ' 

80  selb  ttberheben.  Solches  ist  in  anererbet  von  unser  ersten  aller 
müter ;  dann  als  der  tefiffel  im  paradeifi  zft  der  Eva  sagt,  wo 
sie  von  der  verbotten  speiß  essen,  wurden  sie  gott  am  verstand 
gleichen  und  wissen  b^ses  nnnd  götes,  de  was  hfän  hinder- 
sehen  mehr,  der  apfell  mflst  Tom  swdg.  Sich  zft,  dohiD  diang 

85  das  weib  nichts  anders,  dann  das  sie  gern  erb6cht  geireseD. 
Du  siehst  und  findest  auch  tA  weiber,  wann  die  schon  etwann 
arm,  ich  sag  schier  gar  verschmecht  gewesen  nnd  knmmeiid 
etwann  durch  glflckes  val  z&  grossen  ehren  und  gdt,  so  ilm 
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dann  derselbig  mann  abtjaht.  gedencken  sie  ire  ersten  ainiiU 
nit  mehr;  kein  gemeyner  hurger  tlarlf  nach  inen  reden;  dann 
band  sie  vor  ein  ratherren  gehabt,  betten  sie  jetzand  lieber 
dn  burgemeister.   Das  alles  niAst  du  mir  bekennen/ 

Felix  sagt:  *Ich  kan  dir  an  dem  [M4^]  ort  nit  wider- s» 
sprechen.    Damit  aber  wir  der  sach  einen  an  fang  geben,  so 
laü  uns  gen  holt*  gon  I    Dann  jctzund  finden  wir  unsem  gne- 
digen  herren  müßig  und  aller  geschefften  entladen.'  Also  gingen 
sie  beid  gen  hoff,  brockten  dem  herren  die  sach  für. 

26.  10 

Wie  Wilbaldus  für  seineu  dieuer  bat,  das  er  ihn  au 
sein  statt  kummen  ließ  und  ihn  zAm  forstmeister 

an  nein  ^J. 

Fridbert  sanipt  seinem  schwager  kamen  an  den  hoÖ\  Der 
hochmeister  nam  von  stund  an  irer  gestalt  ab,  das  sie  von  15 
Wübaldns  wegen  knmmen  waren;  er  fragt  sie  züstund,  was 
ir  geschefft  weren.  SoUich  ward  im  nach  der  leng  angezeigt, 
wie  oben  gehört  ist,  also  das  Wilbaldo  erstlichen  das  hofF- 
meisteramt  zügestelt  ward ,  demnach  verhüllten  sie  an  der 
iiauwen  zü  haben,  was  sie  begerten,  so  dann  zun  ehren  ge-  ao 
Umgen  mdcht  ^Difi,'  sagt  der  [N 1*]  hochmeister,  ^würt  dem 
bandel  ein  rechte  gestalt  unnd  ansehens  machen.'  Bald  ward 
Usch  dem  alten  ritter  geschicket,  delägleich  nach  Wilbaldo. 

Als  sie  nun  beyd  zrt gegen  stunden,  fieng  der  hochmeister 

erstlich  an  zü  erzalen,  was  getrettwen  dienstes  ihm  von  Gott-  25 

heb  widerfaren  weren,  klagt  daneben  seinen  alter,  das  im  nit 

wol  mSglich  sein  mocht  sein  dienst  lenger  zö  verwalten;  dann 

90  er  also  stumpft'  davon  kiim.  würd  es  dem  gantzen  hoff  zü 

Preilssen  hoch  nachteilig  sein;  so  aber  gott  der  almechtig  die 

sach  wider  dahin  het  kummen  lassen,  das  Wilbaldus.  der  ver-  30 

knren  son,  wider  fanden  und  zü  land  kummen  wer,  deßgleich  tü 

* 

Ii  H  o  l  z  8  c  h  u  i  1 1  25 :  ein  reiter  mit  gezogenem  aclnvert  sprengt 
auf  einen  hirsch  los,  «len  ein  löwe  gepackt  hat.  —  Kehrt  im  Goldfaden 
1557  bl.  c3a  wieder,  für  den  das  büd  ursprangUch  bestimmt  gewesen 
n  sein  Bcheint. 


Digitized  by  Google 


88 


Georg  Wickram, 


aDgst  und  notli.  muli  uiind  arbeit  erlitten,  wer  er  der  hoftnung, 
er  8oU  seine  kindtschüh  zertretten  und  zerbrochen  haben,  and 
jetznnd  in  seines  vatters  fftfitrit  stöhn;  doch  solt  GotÜieb  in 

allen  din<i;en  nicht  minder  dann  vor  geachtet  sein,  darzä  sdn 

ö  besoldimg  vor  als  nach  behalten,  und  wer  auch  das  sein  t^Rist 
begeren,  das  Wilbaldus  sunder  seines  vatters  rhat  lumd  wisseu  i 
nicht  Yomemmen  solt,  snnder  zA  allen  zeiten  seines  rahts  pfle- 
gen, damit  er  den  brauch  des  gantzen  hoffs  von  tag  zft  tsg 
nndemcht  wUrd. 

10  Do  semlich  der  giU  frunib  alt  ritter  vernam,  von  grossen 
freüden  gieuir  im  sein  hertz  über,  und  dancket  seinem  herreu 
auff  das  zierlichest,  so  er  immer  mocht,  befalh  im  damsck 
seinen  son  an  seiner  statt  mit  tröstlicher  züsagung.  im  in  alles 
seinen  geschelFten  berahtlich  zü  sein,  damit  an  allen  hotfradt 

lö  nichts  versäumet  wird.  Also  ward  der  Wilbaldus,  welcher 
vormals  all  armüt,  arbeit,  hunger  und  durst  erlitten  hat.  ob- 
rister  hof&neister  am  hofif  zft  PretlBsen.  Fridbert  onnd  Felix 
wflnschten  im  yil  glück  zft  seinem  neflwen  ehrlichen  ampi 
\Vi]l)aldus  gedocht  aiuh  gantz  treüwlich  seines  dienors.  batt 

au  den  hochmeister,  er  wolt  in  seiner  ersten  bitt  geweren  und 
seinen  diener  zü  eim  forstmeister  machen  an  seiner  statt  Dss 
geschach  nach  seinem  begeren. 

Als  nnn  dis  alles  beschlossen  mmd  Tollend  was,  fieng  der 
hochmeister  weiter  au  zü  reden:  'Wilbal<le,'   sagt  er,  *dai!iit 

2ö  unnd  du  spüren  magst,  das  ich  dein  wolfart  von  hertzen  meyn. 
so  solt  du  wissen,  es  ist  vorbanden  ein  züchtige,  schöne  und 
reiche  witfraw,  Ton  edlen  stammen  geboren.  Umb  die  will 
ich  [Nl**!  dir  lassen  reden,  wo  dir  änderst  die  sach  anmätifr 
sein  wnll.    Damit  (hi  aber  wissest,  wer  sie  ist,  will  fithj  dir 

tio  iren  namnien  zü  verston  geben.  Sie  heyiat  mit  ireni  nanimen 
Marina  nnd  hat  züvor  einen  riehen  kaufiman  gehabt,  weicher 
nit  gar  ein  jar  bey  iren  gelebt  hat;  sie  ist  gaotz  einig  und 
grofi  reichtumbs  gewaltig.' 

Sobald  Gottlieb  und  Wilbaldus  die  wittt'rauw  horten  nen- 

85  neu,  band  sie  die  fast  wol  erkennet  und  von  stund  an  dt  ui 
hochmeister  die  sach  gantz  übergeben,  darin  nach  seinem  ge- 
fallen z&  handien.  Sobald  hat  der  hochmeister  Fridberten  ah 
seinen  geheimisten  cantzler  und  Felizen  seinen  secretarien  mit 
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fiwllntiichsten  befelch  und  werbmig  an  die  £rauwen  geschickei, 

dann  zövor  gern  Wilbaldus  Werbung  gethon  betten,  damit 
sein  wolfart  grünet  unud  wuchs. 

27. 

Wie  der  heyrot  beschlossen  ward,  trnnd  wie  sich  die  s 

wittirauw  so  laug  mit  listen  erweret,  ihr  aber  doch 

gar  nit  ernst  was^). 

[N2*]  Die  beiden  gflten  jungen  herren  fftgfcen  sich  zd 
der  schonen  witfrauwen;  sie  fanden  rie  in  irem  laden  irer 

kauft'iiianschafFt  auüwarten.    Fridbert  ging  lu  iiiin,  thet  ir  sein  lo 
leverentz,  deügleich  auch  Felix.    Die  firauw  stand  auff,  gieng 
gar  zflchtighch  den  beyden  jungen  herren  entgegen,  empfieng 
ae  mit  zfichtigen  geberden;  dann  sie  kandt  sie  beide  wol, 
mißt  aber  nit,  was  gescheffles  sie  bey  ir  wolten  anßrichten. 

Fridbert  sagt:  'Edle  ersame  tiigenthaffte  fraw,  wir  beyde  lö 
unsers  allergnädigsteu  herren  diener  haben  auß  seiner  hoch- 
beit  befelch  ein  Werbung  an  euch  z&  bringen,  bitten  ench  de- 
mfttig,  w&Uend  uns  beyd  lassen  güte  hotten  sein  und  togent- 
liehen  verhören.'  Die  frauw  von  disen  werten  etwas  schrecken 
cmptieng,  gantz  schamrot  vor  beiden  lierren  ston  thet  Der-  20 
halb  ir  schein  noch  mer  erschein;  dann  sich  ihre  Wendling 
flut  roter  färb  gar  artlich  vermischten,  wie  dann  semlicbs  die 
oatur  mit  snnderem  fleyfi  an  ihr  gewflrcket  hat.  Sie  sprach 
mit  ziichti^^en  Worten:  'Erenwirdigen  herren,  wo  semlichs  ein 
ehrliche  und  zimliche  werbiiiii^  ist,  will  ich  sie  von  meinem 
allergnädigsten  herren  jnrern  vememmen.  Wa  es  aber  meiner 
ehren  einigen  mackel  bringen  solt,  bitt  ich  durch  gott,  w61t 
mich  semlicher  Werbung  erlassen/ 

Fridbert  gutlicli  antien«^  zü  lachen  unnd  sa^:  'Edle  züch- 
tige frauw,  das  sey  ferr  von  uns,  das  wir  eucli  oder  andren  so 
edlen  züchtigen  frauwen  ein  Werbung  fürbrin^^on,  so  nit  ehr- 
liehen und  recht  wer.'   Die  fraw  sprach:  'Ein  sollich  ver- 
traawen  hab  ich  entlichen  zü  euch.'   Semlichs  geredt  fürt  sie 

1)  Holzschnitt  =  nr.  20. 
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die  beyde  herren  in  einen  schAnen  aal,  so  gleich  neben  dem 
laden  was,  der  was  mit  köstlicher  und  schöner  tappitserey  be- 

licneket.    Sie  befulh  irem  dienor,  das  er  ein  tninck  brinjien 
solt,  äaü  darnach  zü  den  herm  nider,  die  Werbung  von  inen 
5zü  vemenmien. 

Fridbert  von  erst  an  erzalt  die  langen  getrewen  dienst, 
so  Gk>ttlieb,  der  alt  ritter,  an  des  hochmeisters  hoff  so  fleißig 
volbrucht  het,  also  das  der  lioclimeister  sein  alter  und  stliwa- 
cheit  angesehen  und  sein  son  an  sein  statt  gesetzt,  das  der- 

10  selbig  hinfttrbaß  hoffmeister  sein  solt,  den  er  dann  anstatt 
seines  vatters  alzeit  in  gnaden  erkennen  wolt.  Nnn  wer  nit 
on,  Wilbaldns  het  sich  in  seiner  jugent  gar  übel  gehalten. 
[N  2''  I  het  aber  aucli  darob  die  allerschwerost  büß  empfangen. 
Erzalt  ihr  darbey  den  anfang,  mittel  und  end,  wie  er  erstheb 

15  Ton  seinem  vatter  gelanffen,  wes  er  sich  im  eilend  het  ge- 
nietet, auch  wie  sie  ihn  in  der  statt  Vladifilavia  fnnden,  was 
sie  für  kurtzweil  daselbs  und  auff  dem  weg  gehabt  betten, 
itom  wie  fast  er  sich  gegen  seinem  vatter  gedemötiget.  nach- 
mals der  obrister  forstmeyster  in  dem  gantzen  land  Preüssen 

m  worden  unnd  sich  drey  gantz  jar  an  solchem  dienst  so  ehrheh 
und  wol  gehalten,  das  in  der  hochmeister  zA  einem  obristen 
hoffmeister  des  gantzen  boffs  zft  Preüssen  gemacht  het.  Von 
desselben  edlen  W'ilbaldi  wegen  ließ  ir  herr  an  sie  werben, 
bett  sie  auch,  im  sein  erste  bit,  dieweil  die  mit  ehren  wol  ge- 

s  Beheben  mScht,  nit  zA  versagen;  das  wolt  er  sie  z&  aller  Zei- 
ten in  höchsten  gnaden  erkennen. 

Die  gilt  fraw,  so  jetzund  auff  vier  jar  in  wittwenstand 
gewesen  unnd  noch  wol  eines  ehrlichen  maus  wert  was.  gieng 
ir  auch  nit  gar  nach  irem  sinn;  dann  sie  hat  nienians.  so  zU 

80  iren  Sachen  Iftgen  wolt,  was  ir  auch  nit  mfiglich  als  z&  ver- 
sorgen. 

Wie  dann  die  gfiten  lieben  frewlin  gemeinlich  sagen: 
*Ach  gott,  mir  seluiwt  nieniiuis  zii  dem  meinen.  Ja,  wer  da>i 
nit,  ich  wolt  mein  lebtag  wittfrauw  bliben.'  Das  gerot  ziim 
85  offtermal,  zA  zelten  aber  widersinns.  Dann  manche  gflte  hebe 
witfraw,  wann  man  ir  von  einem  gestanden  man  sagt,  der 
vormals  in  der  ehe  gewesen,  geben  sie  zu  antwort :  'Ach  got, 
er  ist  alt,  so  bin  ich  nit  jung.    Wer  wolt  uns  dann  beide 
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mftßi<]^  gon  eTzieben!  Icli  mt&  ein  haben,  der  arbeiten  und 
wefern  mach  und  mir  uud  meinen  kindi  ii  das  best  thüt.  Sunst 
nodt  mir  nach  keinem.'  Alsdann  nimpt  aie  ein  feinen  jungen 
fratzoD,  des  mAtor  sie  joren  halben  wol  sein  möcht.  Der^ 
selbig  gibt  ir  güte  s&sse  wort,  als  werens  mit  zncker  Ober- 6 
sogen.  Das  wert  so  lang,  bis  er  als  irs  gftts  bericht  em- 
pfangen, was  sie  von  kleinoton.  ])arscli<ifft  und  anders  mer 
hab.  Bald  sie  iois  endeckt  hatt,  werden  auß  den  honigsüßen 
werten  versaltzne  nnnd  allerbitterste  entzian.  Er  focht  an 
schlemmen,  spielen  nnd  brassen;  redt  sie  ihm  drin,  sie  mflß  lo 
geschlagen  sein:  er  spricht:  'Ich  heiß  Hans  im  hauß,  do  hin- 
durch muß  oder  l)rechen/  Wolan  genug  darvon!  Wir  kum- 
men  wader  uti  die  materi. 

Die  gät  ¥ritfraw  oben  [N  3*]  gemelt,  Marina  genant,  het 
sich  gern  lang  geweret;  do  was  kein  ernst  dobei;  dann  sie  u 
hat  Wilbahhim  zftm  ofPtemmal  gest  lu^n,  der  was  ein  schöner 
junger  gerader  kerle.  Sie  dancket  zu  allerfordrist  dem  hoch- 
meister,  demnach  den  beiden  guten  herren  ir  erlichen  wer- 
bong,  denmoch  sagt  sie:  'Erwerdigen  lieben  herren,  ich  will 
ettcb  mein  hertz  nnd  gemAt  in  einer  summa  entdecken.  Die-  80 
Weil  min  allergi^edigster  herr  disem  jungen  herren  sein  gan- 
tzen  hofi'  vertreUwet,  wie  kan  ich  mich  (hmn  seiner  ehrlichen 
Werbung  widersetzen!  Hatt  Wilbaldus  sein  jungen  tag  in 
mfltwillen  verzert,  ist  im  wol  zft  yerzeihen,  dieweil  er  davon 
gestanden.  Ist  tiI  weger,  dann  solt  er  jetzund  erst  das  gfttS5 
verlassen  und  das  boß  an  die  handt  nemnien.  Darumb  gebt 
meinem  gnedigsteu  herren  voihn  jj;ewalt.  in  meinem  nammeu 
zA  bandlen  nach  seinem  gefallen!  Ich  wil  mich  in  seiner 
gnaden  schätz  nnnd  schirm  gar  ergeben  haben.' 

Von  disen  Worten  wurden  beide  jungen  herren  grSßlichen  80 
eri'rt'üwet.  Sie  bedanckten  sich  zum  höchsten  gegen  der  Im- 
weiL,  uumen  freuntlich  uriaub  von  ir,  giengeu  den  neclisteu 
wider  gen  hoff,  funden  iren  herren  sampt  Gottlieben  unnd 
seinem  son  noch  beynander.  Denen  sagten  sie,  was  ir  wer- 
bfmg:  geschafft,  darvon  sie  zA  allen  teilen  große  frefid  em-85 
pfiengen.  Zöhand  schöff  der  lioch  teiitschmeister,  das  auff  <len 
nechstkunü'tigen  tag  hantschlag  uond  kirchgang  geschehen 
solt.    Sollichs  ließ  er  der  frawen  aach  verkünden,  de£  sie 
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dann  gar  wol  züMden  was.  Also  ward  alle  ding,  so  zft  emem 
so  schneUen  liodmeit  von  nftten  was,  ganie  rakUeh  yeraelieii. 

28. 

Wie  Marina  auff  einem  hangenden  wagen  gen  hofl 

5    faret,  und  sie  der  hochmeister  selb  züsamengab. 

Den  andren  tag  des  morgens  fr&  verordnet  der  hoch- 
moister,  das  sein  fümeoistes  hoil'gesind  zü  hoff  erschiiien  solt 
sampt  ihren  gemalu  In.  Die  jung  edel  Marina  ward  von  einer 
ehrlichen  geselschafft  auff  einem  wagen  gen  hoff  gefieret,  aldo 

10  von  dem  hochmeister  dem  Wilbaldo  selb  vermehelt.  Demnach 
als  auch  der  kirchgang  geschehen  was,  blies  man  gar  först- 
[NB**]^)  lieh  zfi  hotV.  Da  hört  man  ein  gethon  von  heer- 
baucken,  busunnen  und  trommeten,  davon  die  gantz  statt  er- 
füllet ward ;  aber  wenig  volck  mocht  wissen,  was  semlich  fread 

lö  bedeutet.  Darumb  dann  eins  zA  dem  andren  lieff,  die  ding  sA 
erfaren.  Also  kam  die  mär  bald  auß ;  das  ein  redet  göts,  das 
ander  boß  darzü;  dann  niomant  lebt,  er  hat  feind  und  frind. 

Der  imbyiä  ward  mit  grosser  kostlicheit  volbracht,  nach 
dem  ein  schöner  tantz  angefangen  von  den  züchtigen  frawen. 

do  Als  aber  die  dantzens  müdt  wurden,  das  doch  selten  geschieht, 
sind  sie  in  ein  schönen  garten  spatzieren  gangen.  Die  jungen 
herren,  so  z(\  hoft'  waren,  fingend  an  allerhand  kurtzweil  zä 
thben,  einen  schimpff  unnd  kurtzwcil  über  den  andren.  Do 
spylt  man  das  ballenspyl,  dort  stieß  man  den  stein,  an  einem 

S5  andren  ort  sach  man  gar  ritterlichen  fechten,  ringen  und  sprin« 
gen.  Die  edlen  jungen  zi\chtigen  frawen  sangen  ein  reyen, 
aldo  hört  man  manche  sösse  stimm  ertönen.  In  dem  «i;\rten 
stund  ein  schöner  palast,  in  welchem  vil  schöner  tisch  gar 
rettlich  bedecket  und  [N4*]  mit  kostlichem' confect  mindlati- 

ao  wergen  besetzet.   In  dem  palast  hört  man  die  gantz  munck; 

dann  die  cantores  je  eins  umb  das  ander  gon  liesseu,  jetz  mit 

inätrumenten,  daiuach  mit  gesaug*). 

* 

1)  Holzschnitt  L'H:  »'in  junger  ritter,  den  zwei  andre  begleiten, 
reicht  einer  trau  «Ii»»  hami ;  zwischen  beiden  steht  ein  älterer  berr. 

2)  Holzschnitt  27:  ein  junges  paar  sitzt  beim  Schachspiel; 
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Marina  die  braut  ward  von  dem  hochmeister  in  den  reichen 
palast  gef&rt.   Sie  sah  an  der  wand  ein  'schftnes  schochbret 

hret  hangen:  seine  feldungen  waren  von  edlen  steinen  jiiils- 
qiiartiert ;  das  weiß  solt  sein,  waren  schöne  durchsichtige  ge- 
bailierte  cristaüen,  und  was  von  schwartzen  fienmgen  sein  solt,  0 
das  waren  gar  schone  bnme  ammatisten.  Die  stein  hiengen 
darbey  in  eim  schSnen  ledlin,  die  waren  mit  grosser  knnst  unnd 
arbeit  gemachet  unnd  von  silber  unnd  gold  underscheiden. 
Sobald  Marina  das  spyl  ersach,  von  grossen  freüden  erstarret 
nie  daran.  Deik  nam  der  hochmeister  war,  fragt  sie,  ob  ir  das  10 
spyl  kundtbar  wer.  Sie  antwort  zachtiglich:  ^Allergnedigster 
herr,  sovil  einer  armen  frawen  mSglich  ist  zA  begreiffen/  ZA- 
band  iiani  er  das  bret  und  spyl  Ton  der  wand,  begert  ein  spyl 
mit  ir  zu  ziehen,  deß  sie  im  mit  züchten  verwilliget. 

Der  hochmeister  [N  4"]  was  in  dem  schochspyl  so  gefiert,  15 
das  er  sich  den  geschicktisten,  so  in  gantzem  Prefissen  was, 
in  ^emeltem  spyl  schriben  thet ;  semlicb  die  holtselig  nnd  edel 
Marina  ;^iit  wissen  trAg.    Sie  fiengen  das  spyl  mit  freiideii  an. 
Do  ward  kunstlich  gezogen,  die  fraw  was  deü  spyls  gar  sittig. 
Das  nam  der  herr  war  und  sagt:  ^Marina,  ich  verstand  anao 
etiwerem  ziehen,  das  ihr  meiner  stein  unnd  spyls  verschonet; 
daran  thAt  ir  mir  ein  kleinen  gefallen.  Ich  gebttt  euch,  eflwer 
knnst,  so  besser  ir  kennend,  zü  brauthen.   Dann  es  stallt  gar 
übel,  wann  ein  ritter  eines  forsten  autf  dem  kampit-,  renn- 
oder  fechtpiatz  verschonet;  noch  minder  ist  zA  loben,  so  ein2& 
firaw  eines  forsten  ob  dem  spyl  verschonet/ 

Von  disen  worten  ward  Marina  gar  behertzt  und  gedacht 
in  ir  selb:  'Ich  wolt,  es  sti'md  ein  gftte  smnma  gelts  darauff 
za  verlieren;  wer  dann  am  meisten  kunst  braucht,  der  solt  sein 
gniessen.'  Also  fiengen  sie  das  spyl  erst  recht  an  zü  ziehen,  ao 
Der  herr  zoch  sein  spyl  au£P  das  rettbisch  au£.  Solches  mer- 
cket  die  fraw,  behielt  ire  stein  in  Ordnung,  biß  sie  zeit  be- 
daucht.  Der  herr  rau])t  ir  ein  fendm.  Das  gil)t  sie  gütwillig 
nach,  raubt  im  gleich  darauö'  ein  roch  mit  emem  ritter  und 
macht  gleich  den  selben  zug  dem  herren  seinen  kttnig  schoch  S5 

Hill  K.'ll).^n  tische  dahinter  ein  alter  ritter.  —  Kehrt  im  Goldiudeu  1557 
bL  N2b  wieder. 
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und  matt,  des  er  sich  gar  nit  zü  ihr  des  spils  versehen  hat 
Er  sagt:  'Frauw,  ihr  habt  mir  ein  kttnatlich  schoch  gebotten. 
Wolan,  es  mflfi  diß  speii  etwas  zA  gewin  ston,  diamit  ihr  eftwer 
kirnst  nit  ombsonst  anfistrefiwt.'   Also  satzten  sie  ein  summa 

b  jjold  zu  gt'win.  Die  frauw  brauchet  allen  fleyü,  damit  sie  im 
obligen  mucht,  als  dann  auch  geschah.    Dann  eh  der  herr 
sein  stein  halb  zü  feld  brocht,  wwd  er  von  ir  schoch  und  matt 
Er  bessert  das  gold  mit  einer  grossen  summa,  b^rt  das 
dritt  spyl  mit  der  frauwen  zA  ziehen.   Des  was  sie  willig. 

10  Als  sie  al)er  das  auch  ijewan,  do  saj^ft  der  fürst:   *Für«ar,  | 
frauw,  dis  spils  seind  ihr  ein  rechte  meisteriu.    Darumb  ge- 
bürt  eUch  difi  bret  und  stein  baß  dann  mir.  Nempt  das  gentz- 
lich  hin  in  eüwem  gewalt!   Ich  mtt&  bekennen,  wiewol  mir 
in  langer  zeit  niemant  obgelegen  ist,  so  bin  ich  doch  ein 

15  sclilechter  schülfT  gegen  euch." 

Die  fraw  die  riche  schenckuug  zö  grossem  danck  annam. 
In  dem  kam  die  zeit  des  nachtmals ;  das  ward  in  dem  sch6nen 
gar-[01*]t6n  and  palast  Tolbrocht  in  grossem  firenden  und 
wolust.    Als  aber  das  ein  end  nam  und  die  doncklen  wolckeo 

2ü  jetzund  auü  dem  niür  steitren,  hat  sich  jederman  zu  rhu  uimd 
schlaff  geschicket,  urlub  von  dem  hochmeister  genummen,  heim 
z&  hauß  gangen,  die  nacht  mit  freüden  uud  s&ssem  schlaff 

yertriben.  | 

I 

29. 

25  Wie  der  alt  ritter  Gottlieb  von  diser  weit  schied, 
und  was  er  seiuem  sou  für  gate  leren  vor  seinem 

end  geben  hab^). 

Die  hochzeit  und  HLst  weret  etlich  tag,  davon  nit  not  ist 

zü  schreiben.    \\  ill)aldus  und  sein  liebste  »^eniahel  lebten  in 

grossen  freütlen  IVidlich  und  iVeüntlich  mit  einander :  dann  was 

ein  jedes  begert,  das  wolt  das  ander.    Sein  vatter  Gottlieb 

ward  von  in  in  grossen  zdchten  und  ehren  gehalten;  so  hat 

in  sein  sonsweib  Marina  über  die  massen  lieb  und  wert  Das 

* 

1)  HolsBchnitt  28  (klein):  ein  im  bette  liegender  mann  weilt 
zwei  juiiglingen  einen  auf  dem  tische  liegenden  geldbenteL 
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wert  so  lang,  biß  Marina  eines  schönen  jungen  sons  genaß, 
davon  der  alt  vatter  groß  frettd  empfieng. 

Aber  dafi  unstet  glückrad,  welches  seinen  ungewissen  lauff 

nicht  verlaüt.  muLht  dem  guten  iilteii  man  solche  i'reüd  nicht 
hn<r  yergunueu.  Dann  eh  das  kiud  eines  jars  alt  was  worden,  o 
legt  sich  der  güt  firum  alt  ritter  nider  zA  beth  und  ward  [0  1"] 
fast  kranck  unnd  seer  abnenunen.  DaTon  sein  son  unnd  sons- 
weib  grossen  kummer  unnd  hertzleid  empfiengen ;  sodann  auch 
der  hochmeister  unnd  alles  hotfgeseiiid  seines  niderkunimens 
sich  hart  klagten*  Ward  davon  Wilbaldo  sein  leyd  und  kum-  lO 
memfiß  gröilich  gemeret,  wann  er  bedocht,  wie  lieb  unnd 
wert  sein  Yatter  von  menigklich,  jung  und  alten,  armen  und 
reichen,  gehalten  gewesen  was ;  ursach,  das  er  in  seinem  arapt 
den  amien  mann  nie  beschwert  hat,  sunder  mit  gantzem  ernst 
ein  solchs  verhüten  tliet.  Darumb  er  von  reich  und  armen  lo 
hart  beklagt  ward.  —  Er  underwiß  und  ermanet  auch  alweg 
seinen  son,  er  seit  sich  yor  tyranny  und  hoffart  wol  yerhüten, 
dieweil  hoffart  unnd  tyranny  iren  rechten  imd  gewissen  Ur- 
sprung von  dem  vermaledeyeten  teüffel  hetten.  Er  befalh  im 
auch,  sein  lieben  gemahel  schon  und  ehrlich  zü  halten,  dann2U 
sie  in  in  groß  reichtumb  und  ehr  gesetzt  het  Er  bat  in  auch 
emstlich,  so  [gott]  im  die  frucht,  so  er  im  geben  hat,  leben 
liefi,  solt  er  sie  in  der  forcht  gottes  aufferziehen,  damit  die 
kinder  in  tugenden  aull'wueb.seii,  solt  sie  aiitli  mit  gantzem 
ernst  von  böser  gesellschaü't  abziehen,  damit  sie  nit  von  inen2& 
Terfttrt  vatter  und  mAter  yerliessen,  wie  dann  er  auch  gethon 
hatt;  dann  durch  sein  ungehorsam  hett  er  yatter  unnd  mflter 
in  jaraer,  angst  unnd  noth  gesetzt,  auch  sein  liebste  möter 
nmb  ir  laben  brocht.  Sollichs  alles  zü  vermiden,  solt  er  seine 
kinder  in  der  lorcht  aufi'erziehen,  güt  exempel  vortragen,  sie  m 
in  der  jugent  anheben  biegen,  den  zaum  nicht  zü  bald  auff 
den  halß  legen,  so  lang  biß  sie  zA  verstand  k&men  und  zeit 
[zü]  verhyraten  were ;  so  wurd  ihm  und  ihnen  von  gott  glück 
und  gnad  vilfaltig  vcrluhen  werden  hie  zeitlich  und  dort  ewig. 

Als  nun  der  güt  t'ruumi  alt  ritter  mejnet,  seines  belibens  So 
wer  nit  mehr,  schicket  er  sich,  wie  einem  jeden  frummen 
christenmenschen  zimpt,  schickt  nach  Fridberten  dem  cantzler 
mid  nach  Felixen,  befalhe  in  seinen  son,  auch  sein  liebste  sons- 
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fraw  und  kinder,  batt  sie  auch,  das  aie  sich  in  iren  diensten 
nit  minder  frOntiich  gegen  jedemiann  erzeigen  solten,  dann 
wie  sie  bifiher  geton  hetten;  dimn  gott  wOrd  des  armen 

zwaiK  ksal.  so  im  wider  recht  ^escheh,  niinmennehr  ungcroclu-n 
lassen ;  durum b  selten  sie  das  [O  a*]  kurtz  laben  in  diser  weit 
bedencken,  Weichs  gegen  dem  ewigen  laben  nit  eins  augen- 
blickleins  lang  ist  zA  schetzen.  Er  befalh  in  anch,  sie  selten 
ihm  seinen  liebsten  herren  anffis  freOntlichetst  gesegnen.  Und 
als  er  nun  sein  saclion  allsaninieu  autt  das  fridlicliest  hat  auü- 

10  gehöht,  ist  er  gautz  liclilich  auß  disoni  jamertal  verscheiden, 
wie  man  dann  gemeinlich  spricht:  Welcher  wol  läbt,  der 
starbt  auch  woL 

Also  ward  ein  grofi  und  j&merliches  klagen  umb  disen 
thedren  und  frummen  ritter.    Er  Avard  aucli  gantz  w-irdigklich 

lö  und  ehrlich  von  allem  volck  zi\  Boüna  zü  grab  getragen  und 
j&merlich  geklaget,  insonders  aber  von  seinem  herren,  dem 
hochmeister,  welcher  dann  nit  lenger  dann  ein  jar  nach  im 
lebet. 

Will)aldus  aber  Ixdih  an  dem  lioft"  bey   andren  hochniei- 

2ü  steni.  MtT  ward  ein  i'ast  i'ürnemmer  werder  mann  in  gantzen 
Prettssen.  Sein  hauüfrauw  gebar  im  vil  schöner  und  lieber 
kinder,  knaben  nnnd  t5chterlin.  Die  aUe  worden  gar  schon 
und  ehrlich  nach  der  leer  seines  vatters ;  sie  Hessen  keines 
under  ihn  allen  die  zeit  iniiiiig  vertriben,  sunder  müst  ein  j»  des, 

2ö  nach  dem  und  es  von  gott  begnadet  was,  arbeiten  leren.  Die 
töchteren  leret  ir  müter  erstlichen  spinnen,  demnach  neben« 
wircken,  sticken,  sticken  und  weben;  dann  sie  wol  kondt  er- 
messen, das  müßiggang  nichts  güts  geberen  thöt.  Daun  als 
künig  David  mi'iLüg  auft*  seines  palastcs  zinnen  spatzieret  uimd 

ao ersähe  Bersabeam  miißig  in  wolustigen  wasser  baden,  was 
kam  anders  darauü,  dann  sie  beid  im  ehbruch  versuncken  und 
ein  grosser  mort  dadurch  gestifftet  ward?  Die  Dina,  als  sie 
mößig  spazieret,  die  tuchtem  der  ►Sicheniiten  besehen  wolt, 
ward  von  Sicheni,   des  Heniors  son,   überge weltiget  und  irer 

ifö  junckfrawschatft  beraubet,  darauß  naclivoigens  ein  seer  große 
mannschlacht^erTolget  hatt  Diß  alles  kondt  die  fürsichtig 
und  edel  Marina*wol  ermessen;  darumb  sie  dann  ire  heben 
kiuder  und  töchteren  zu  subtiler  kunst  unnd  weiblicher  arbdt 
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anffendehen  thet  Sie  Hefi  aach  anff  der  harpffen,  davicor- 
dhim  und  andren  jtmckfrewlichen  ainfonyen  gar  knnsilich  un- 

derrichten.  damit  sie  auch  beyweilen  ire  müden  und  schlafe- 
rigen  geister  erquicken  mochten. 

Kit  weniger  beflyü  eich  auch  Wilbaldue  seinen  & 

sbien;  sobald  sie  immer  zft  yerstaad  [02^]  kamen,  schicket  er 
sie  zü  schölen.  Wann  sie  dann  nach  seinem  bedmicken  er- 
waclisen  waren,  welcher  dann  lust  nnd  liebe  hatt  zö  studieren, 
den  lieü  er  bey  der  schülen  bUbeu.  Do  er  aber  erkennen 
kondt,  das  eoUichs  rnnbemst  was,  nam  er  sye,  nachdem  sie 
wol  lesen  nnd  schriben  konden,  haranfi,  lernt  sie  ritterspyl 
tril)en,  desgleichen  jagen  und  bejrtsen  und  als  ander  weyd- 
werck,  lieL^  in  auch  kein  ander  geselschatt't  zü  dann  kinder,  so 
seinen  gleichi'orniig  in  tugent  aoöerzogen  waren. 

Fridbert  und  Felix  lebten  gar  ehrlich  unnd  wol  mit  iren  lo 
weibem  mmd  kindem.  Sie  hielten  sich  auch  die  zeit,  diewil 
sie  umb  einander  lebten,  gar  bruderlich  und  freüntlich  mit  Wil- 
baidü.  So  hatten  auch  ire  kiniler  grosse  freuntschafft  züsam- 
men,  als  wann  sie  biötTerwante  fireüud  mitnander  weren  ge- 
Wesen.  to 

Als  nun  Wilbaldos  lange  zeit  mit  seiner  liebsten  gemahel 
Marina  hauß  gehalten  und  freüntlich  gelebt,  seind  sie  zuletst 
seliglichen  gestorben,  iren  kinden  gi*oü  hab  und  gut  verlassen. 
Also  auch  die  zwen  redlichen  und  gelerten  mann  Fridbert  und 
Felix  nach  langem  laben  verscheiden  seind.  Gott  der  almech- 
tig  TerlUh  allen  gleflbigen  die  ewig  frefld  unnd  Seligkeit,  in 
(liseni  zergencklichen  laben  tVid  und  einigkeit  \nid  am  letsten 
ein  seliges  eud,  nach  disem  laben  das  ewig  iäbeu!  Amen^). 


[03^  Beschluß. 

Jetzand  band  ihr,  lieber  günstiger  weyser  herr  Antoni,  so 
das,  so  ir  langest  an  mich  begert.   Gott  wolt,  mein  verstand, 

welcher  fltrwar  klein  ist,  het  sich  in  dem  und  andren  euch 
zügetallen  werter  erätreckeu  mögen!    iua  iät  aber  dili  mein 

1)  ScbluBsatack  aus  tiechtwerk. 
Wicknm  IL  7 
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b&chleiii  allein  euch  und  denjenigen  gemachet,  so  mein  wol- 
meynnng  yenton  und  zft  gAt  anemmea;  den  andren  aber,  so 
nit  erkennen  w611end,  wammb  oder  was  nrsaeh  dis  bneUem 

an  taj^  geben,  verachten  und  vernichten  das,  denselbigen  so! 
o  di^  büchleiu  nicht  gemacht  sein.  Gleick  als  wann  einer  Uber 
landt  ziecht  und  kumpt  an  einen  gfiten  und  wolgebonten  pfadt« 
▼eracht  denselbigen  und  zttdit  darfttr  oder  gabt  ein  ruben  mid 
b6ßen  karricbweg,  demselben!  ist  der  gilt  weg  aucb  nit  ge- 
macht, wiewol  er  den  vor  im  gesellen  hat.    Dann  gewiss/.  Iiiii 

10  ich,  das  dis  mein  ringes  büchlein,  wiewol  das  niemant  zu  nacii- 
ieil,  scband  oder  schaden  reychen  wirt,  es  doch  yon  eilicheo 
ungetadlet  nicht  m6gen  bingon. 

Wenig  gedencken,  so  man  das  etwann  in  teütscben  schö- 
len  braucht  und  die  jungen  daranü  lesen  leren,  das  sie  dan- 

lü  noclit  bey  etlichen  beyspilen  ein  schrecken  empfahen  und  sich 
dester  mehr  in  zucht  und  forcht  ixer  schölmeister  geben  wer- 
den. Dann  so  ein  gAtbertziger  knab  lesen  wQrt,  was  diBsm 
Wilbaldo  anfi  seinem  unfleyß  und  ungehorsam  ftir  armAt, 
trfibsal  zuhanden  gangen,   nimpt  auch  darin  ab,   wohin  der 

20  bübisch  Lottarius  zületst  seinen  gesellen  Wiibaldum  gefürt,  ja 
zületst,  als  er  nichts  mehr  hat,  gar  von  im  verjagt  und  ver^ 
stoßen  und  aber  er,  der  lottorsbAb,  nach  vilfeltiger  seiner 
b6ßen  stttck  an  lichten  galgen  erhenckt  worden;  item  er  be- 
(lenckt  noch  ferner,   was  grossen  ehren,  glücks  unnd  seiden 

iö  den  zweyen  bauwreusonen,  als  dem  Fridbert  unnd  Felixen,  von 
flei&igen  studieren  und  gehorsame  irer  herren  und  schdlmeister 
wideifaren  ist,  so  müst  es  freilich  ein  verrAcht  hertz  da  sem, 
wann  es  nit  so  bald  dem  gAton  und  mer  dann  dem  boßen 
v(»lu:»'t.    Darumb  ich  niicli  gar  nicht  in*en  hissen  will.  Ein 

soyeder  urteil  nach  sei- [()  3']  nem  gefallen:  dann  wort  schlagen 
weder  wunden  noch  bulen.  Sagt  schon  einer,  wo  ich  die  ge- 
schieht erfaren  hab,  wOrt  er  mich  on  antwurt  nit  finden. 
Dann  ich  wOrt  sagen :  Bey  unser  jugendt  sihe  ich  noch  täg- 
lich (It'rgliclien.    So  iindt  man  auch  noch  vil  der  altem,  ir 

8ö  kinder  zncht  und  straff  nit  sehen  noch  hören  wollen,  sehen  sie 
schon  den  hencker  all  tag  solch  galgenvögel  zAm  thor  hinau6- 
furen.  Qott  geh  gnad,  das  sich  die  juget  besser  und  in  der 
forcht  auffwachs! 
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Hiemit,  gOnstiger  herr,  befilch  ich  euch  unnd  eüwer  weib 
md  kmden  in  den  schinn  des  ahnechtigen. 


Getruckt    y.n  Straß- 
borg,  bey  Jacob  Frölich. 
Im  Jar,  H.  D.  LÜH. 
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Eine  W  a  r  h  a  f  f  t  i  g  e  H  i  - 
Störy/  von  einem  vngerahtnen  Son/ 

in  ein  Dialogum  gestellet.  Zweyer  göten  Freundt/ 

Georgius.  Casparus. 


Zwei  junge  edelleute  mit  federbaretcn  reden  mit  einander:  im 
hintergrunde  links  drei  undre  herren.  —  Schon  oben  band  1, 
8.  27  ((jalmy  nr.  6)  und  332  (Gabriotto  nr.  33)  verwandt. 
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Casparos.   Ja,  bei  Herde  gar  seer. 

Oeorgias.  Wolan,  damit;  und  ich  dir  des  wiinders  zftm 

tlieyl  abhelÖ',  will  ich  dir  anzei<^en,  was  dich  am  allermehrsten 
darzä  verursacht  hat.  Dieweil  ich  von  dir  imd  anderen  güten 
6  g8el-[A2'']len  ofPt  ron  den  geschwinden  spinnetuben,  so  man 
zü  Antorff  findt,  gehSrt,  hab  ich  dem  mit  grossem  yerwonde- 
ren  nachgesunnen.  So  ich  aber  neben  mich  under  unsere 
jungen  gesellen,  ja  die  gar  jungen  niilchmuler  sihe,  was  belind 
ich  änderst  dann  eben  solcherley  (wiewol  nit  all,  got  hab  lob) 

10  lieb  und  wolgesogne  kinder,  an  welchen  mir  gar  nicht  sweiff- 
let,  wann  sie  in  solche  spinnstaben  kommen  solten,  sie  wOr- 
deiis  disen  zweyen  Preuüen  gar  weit  vorthiiu,  dieweil  ihren 
etlich  so  geschwind  in  disem  land  mit  ihren  gutlin  auff  ein 
ort  kommen  sind,  do  doch  nit  so  scharpife  bartscherer  und 

i5räfie  laugengiesserin  wonen  als  zü  Antwerpen,  wiewol  dan- 
nocht  der  niderwind  tü  ihrer  stQcklin  heranff  allenthalben  in 
die  herbergell  und  würtzheuser  gewahet  hat. 

Casparus.  Im  ist  der  wirt  und  gasthaltten  halb  warlicb, 
wie  du  anzeigst.    Aber  ich  weyü  dannocht  keinen  jungen  in 

20  nnser  statt  oder  gegen  hieromb,  der  sich  deinem  Lotario  oder 
Wilbaldo  m6g  yergleichen. 

(leorgins.  Wolan,  wilt  du  mir  dann  ein  williger  zuhörer 
sein  und  dich  der  kurtzen  zeit  nit  verdriessen  lassen,  wil  ich 
dir  kürtzlich  einen  anzeigen,  so  mein  «chülgesell  gewesen  ist: 

95  und  ob  dir  der  gleichwol  nit  bekant,  hast  du  doch  on  allen 
zweiffei  sein  offi  h5ren  gedencken;  zA  dem  ist  dir  sein  eer^ 
liehe  freundtsehafft,  so  in  gern  von  seinem  bösen  vomommeii 
abgewendt  betten,  garwol  bekant.  Du  hast  woi  gehört  von 
dem  Theobaldo  N.  sagen  hören. 

80  OasparnB.  Ja,  zA  tU  malen,  aber  gar  wenig  und  gar 
nichts  geschickts. 

Georglus.  Dorselbig  Theobaldus  hat  sein  miltter.  glaub 
ich,  nit  fast  erkaut;  dann  sie  im  iu  seiner  jugendt  mit  todt 
abgangen;  ein  zttchtige,  ehrliche  junge  und  gar  hüpsche  fraw. 

SB  hat  also  ihrem  ungerathenen  man  den  knaben  gantz  jung  Ter- 
lassen.  Und  wiewol  diß  kindt  von  seinem  grofiyatier  und 
groLinuitter,  die  dann  eines  groLien  verniiigens  waren,  wol  er- 
halten ward  unnd,  als  es  zü  seinen  tagen  kam,  [A3a]  fleütöig 
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mit  andren  jungen,  seiner  mAtter  seligen  brfidern,  zA  schAlen 
^jefört  ward,  ein  kurtze  zeit  also  in  dt*r  zucht  verharret.  Merck 
eben,  ich  wil  dir  ein  rechten  Wilbaldum  abmalen! 

Casparus.  Ich  merck  und  hör  dir  zü  mit  dinnen  ohren. 

Ctoorgins«  Diß  kneblin  was  schöner  gstalt,  freundtlicher  & 
geberd;  all  weit  zariet  im;  aufP  seinem  hanpt  hat  es  ein  auff- 
geloffens  krauses  harlin,  gantz  weiü  unnd  glantz. 

Caspams.   Was  geschach  weiters  mit  im? 

Georgias.  Wann  es  zA  schölen  kam,  zarteten  im  seiner 
schönheyt  nnd  holdtseligen  weiß  halben  all  andre  schülerlin.  lO 

Casparus.  Was  aber  weiters? 

Georgias.  Dali  aber  sein  scherpö'estes  gifft  imd  grosses 
verderben  was,  so  müüt  er  tiiglich.  wann  er  zA  schAlen  gen 
wolt,  für  seiner  stieffgroiunAtter  haufi  hingobn. 

Oaspams.  Was  mocht  im  das  schaden  oder  nachtheyl  u 
bringen? 

Georgias.  Den  allergrosten  nachtheyl,  sag  ich.  Dann 
so  ofi't  da.s  kneblin  fürgieng,  r&fft  sie  ihm  hinein,  allzeit  waren 
seine  geschleck  Torhanden. 

Casparos«  Daß  was  noch  nicht  übel  gehandelt  meines  so 
bednnckens,  aber  ein  grossmntterliche  liebe. 

Georgias«   Vilmer  ein  strick  und  netz  alles  Übels. 

Casparus.   Nun  pflegt  man  doch  durch  solche  freundt- 
hchkeyt  die  kinder  hejmlich  und  leutselig  zA  machen,  damit 
sie  nit  biß  ins  alter  mnnaffen  bleiben;  wie  man  dann  solcher  s& 
maulfrancken  vil  findet,  so  weder  zA  frembden,  heymischen, 
bekandten  noch  verwandten  gon  wollen. 

Georgias.  Der  knab  wuchs  also  in  solcher  verwönung 
auff,  bi£  er  jetz  die  siben  jar  auft  im  hat,  fieng  an  zA  yerston, 
was  gAt  nnd  hiü  was,  und  ward  ihm  das  geschleck  als  je  so 
lenger  je  mehr  lieben.  Er  nam  sich  an,  sobald  man  im  in 
seines  großvattem.  so  seiner  niiiter  seligen  vatter  gewesen, 
hauß  ein  ungesaltzen  wort  gab,  ließ*  er  den  nechsten  in  seiner 
süeffgrofimAtter  hauli,  kam  in  etlichen  tagen  nit  hejm. 

Casparus«  Was  sagt  aber  der  [A8^]  recht  großyatter«» 
darzA?  Ließ  er  es  dann  also  hingen? 

Georgias.  Ein  gütiger,  f'nininier,  ehrlicher  alter  man, 
dem  nit  wol  was  mit  zauck  und  hader.    Dargegen  waü  die 
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alt  (got  verzih  ir  seelen)  ein  onertiiif  uimd  senddsch  weib,  for 

deren  sich  menigklichen  entsetzt  irs  schnellen  mauls  halben; 
was  aber  sunst  ein  ehrlich  und  unstretflich  weib. 

Casums.   80  bei  ich,  wo  mir  die  sach  wie  dem  alten 

5  vatier,  ein  oberkeyt  an  die  handt  genommen. 

Georgias«  Ach  gott,  er  me3nit  nit,  das  die  sach  solcber 
niasson  zutragen  solt  haben,  wartet  taglich  der  besseruim";  so 
nieyut  er  auch  nit,  das  er  dem  jungen  also  fru  abgaugeu 
wolt  sein.  ' 

10       CSaapanu»   Wie  giengs  nun  weitevs?  ; 
Oeorgios.    Wie  ich  vor  gehört  bin,  die  sach  ward  ah  j 
je  lenger  je  erger.    Der  knab  fieng  an,   wann  sichs  begab, 
das  sein  ander  groisvatter  und  stieü'groiämütter  etwan  nit  an-  | 
heymisch  was,  die  thür  am  hauß  beschlossen,  stig  er  zä  dem 

15  stabenfenster  oder  andren  I&den  hinein.   So  waren  im  die 
kensterlin,  trog  and  schenck  all  bekant,  wofit  seine  scbleek  ! 
zü  finden.    Zii  dem  het  er  ein  jungen  zii  einem  gesellen,  der 
etwas  elier  der  jaren  was  dann  er,  der  kond  in  meysterhchen 
anfuren ;  wann  schon  zft  zeiien  die  schloß  an  den  trögen  ver* 

so  spert  waren,  wnfit  sie  derselbig  jung  meiysterlichen  lA  öffiien. 
Er  lernet  auch  solche  kunst  so  meysterlich,  eh  dann  sein  jar 
li(  riuiil)  waren  biß  uÖ'  zwentzig,  ward  er  nur  ein  meil  Ton 
diser  stat  erhenckt. 

Casparua.  Pfuch,  das  war  ein  schnöde  kunst.  Was  kög 

95  sich  aber  weiter  mit  unserm  Theobaldo  zü? 

€(eoiigin8*  Er  für  also  fort  in  seinem  wesen.  ZflleM 
mochts  (ItT  alt  nit  mor  erleiden,  lügt  sich  zum  schülmeyster. 
bat  in.  den  kuabeu  zür  forcht  zü  ziehen  und  im  sein  halstar- 
rigs  köpii'lin  ein  wenig  z&  brechen,  befalh  auch  das  seinen 

aobeyden  sönen.  Deß  nam  der  jung  in  sein  ihrlin;  bald  in  da 
schAlmeyster  des  ersten  mals  gestrichen  het,  wolt  er  nit  mar 
in  die  scliülen  golin,  sein  liebe  grolamAter  mülk  in  darein  be- 
leiten.  Die  nam  bald  ein  gut  essen  fisch  in  ein  seckliii. 
bracht  das  dem  schülmeyster  (dann  sie  [ A  4*]  was  ein  fischehn* 

»  dorfit  die  fisch  nit  kauffen),  schanckt  im  die  fisch  eA  emer  ter^ 
ehrung:  damit  schdff  sie  irem  sünlin  einen  friden.  —  ^Adi 
leiber  mein  herr'.  sagt  sie,  *icli  bit,  wollen  dem  knahen  nit 
so  hart  sein;  dann  er  ist  zü  gar  vil  forchisam.    Straien  in 
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uiii  wort;  er  gibt  mcher  mer  dammb  dann  manig  kind  umb 
streich.   Dann  so  er  etwan  dobeym  onrecht  thflt  und  icb  in 

nnr  Luischaw  tind  sprich  zü  im:  ^Ey  du  lecker,  das  dich  ein 
böse  jüp  angang so  weyßt  er  schon  nimmer  vor  grosser 
forcht,  in  welchen  winckel  er  lliehen  sol,  das  ich  offtmal  er-  ö 
sehiick  nnd  besorg,  ea  mocht  in  ein  gettcht  Tor  forcbt  und 
schrecken  ankommen.  Daromb,  lieber  herr,  sind  gebetten  des 
knaben  halben,  dörfft  euch  an  seinen  groüvatter  nicht  keren. 
Er  ist  ein  ruher  man,  versteht  sich  der  sach  nit,  meynt,  diser 
zarter  sol  ein  weii3  liaben  wie  seine  sön;  die  aber  seind  gleich  lo 
mh  und  grob  starck  knaben,  gantz  genatOrt  wie  der  yatter/  — 
In  eomma,  mit  solchen  schenckungen  nnd  gaben  sehmirt  das 
alt  weib  den  guten  schölmeyster,  das  er  nit  alein  ein  aug  zö- 
thet,  sonder  alle  beyde.  Aho  wüchs  das  gftt  sonlin  in  allem 
mätwillen  aufl'  wie  ein  junges  ungezeumptes  rossz,  ward  so  lo 
gar  verwent,  bald  er  die  zehen,  dannach  die  zwelff  jar  er^ 
reychet,  gar  niener  nmb  nichts  mehr  gab,  kam  von  aller  leer 
und  zucht,  lieft'  zu  seinem  rechten  vatter.  Der  was  auch  ein 
gerahtwol,  saü  etlich  meilen  von  der  statt,  was  ein  iischer; 
das  lernet  er  seinen  son  auch.  SD 

Caaparos.    Du  machst  dein  predigt  zAmal  lang;  ich 
mocht  wol  ein  end  nnd  die  offen  schuld  daran  hSren. 

Georgias.  Ich  müü  dir  je  den  grnndt  anzeygen :  so  du 
den  anfange  mittel  und  end  verstohu,  wirst  du  dir  meinen  Lo- 
tarium  erst  gefallen  lassen.  a» 

GasiMunis.    Wolaa,  so  machs  nur  kurz ! 

Georgine.  Der  jung  ist  also  bei  seinem  Tatter  bliben, 
bi&  er  ungefarlicli  auft'  die  achtzehen  jar  alt  worden.  Do  ist 
seiner  müter  seligen  vatter  und  müter  gestorben,  band  ein 
groB  güt  hinder  in  yer- [A 4"]  lassen;  an  dem  ist  der  jung  80 
mach  ein  erb  gewesen  mit  zweyen  seiner  mfttter  seligen  br&- 
deren  zfl  gleichem  theyl  gangen.  Do  hat  erst  das  rftsszlin 
lautl'en  ni&ssen.  Dann  sobald  sie  dem  alten  sein  seelgerecht 
nachgethou,  haben  sie  gleich  züi  theyiuug  gegriÜen;  so  bald 
sind  des  jungen  vatter,  wiewol  es  snmmerszeit  gewesen,  alle  S5 
aeme  gam  gefroren,  die  wartfilff  und  kirb  hinweggetriben, 
also  das  er  gar  keinen  fisch  mehr  hat  fahen  k6nnen,  ist  dem 
son  allzeit  angehangen,  dieweil  der  sclilam  hat  müssen  i'ür- 
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gobn.  Sobald  aber  die  thejliing  gar  Aber  gewesen  ist,  hatt 
der  jung  alle  ligenden  gäter,  deren  nit  wenig  gewesen,  zfl 
parem  gelt  gemacht  und  seinen  roiterben  gar  zA  kanffen  geben ; 

dann  er  sagt,  dali  gelt  kiind  er  bey  im  tragen,  aber  die  güt^r 

5  nit  Do  er  nun  sein  gütlin  zil^ianunenbracht ,  hat  alle  sach 
empor  müssen  golm;  allen  tag  hatt  er  gaeiereyen  gehalten 
nnnd  gar  lofie  hüben  zürn  theyl  an  sich  gehenckt,  die  im  den 
falben  hengst  wol  band  k5nnen  streichen,  den  fuchsschwantz 
verkauffen,  des  knecht  Hcintzen  auch  gar  wol  mit  ihm  spilen. 

10  Do  hatt  zületst  ein  freundtschatft  ein  erbarmen  überkommen, 
das  ihrs  frommen  vaters  seligen  g&t,  das  er  mit  grosser  angst, 
sorg  nnnd  arbeyt  zfisammentragen ,  gewmmen  und  erspart 
hat,  so  schandtlich  mit  solchem  losen  Tolck  yerthon  solt  wer- 
den.   Zu  dem  hat  er  im  kleider  auft'  das  kostlichest  maclu-n 

lü  lassen  und  ein  gar  kostlichen  tegen,  so  allenthalben  mit  siiber 
beschlagen,  mer  dann  zwentzig  gOlden  gestanden  hat  Difi 
alles  hat  die  freuntschafft  TerArsacht,  zA  der  oberhandt  zA 
keren,  nnd  begert,  sie  weiten  den  jnngen  darronziehen.  Das 
dann  ein  oberkeyt  mit  allem  fleiß  verstanden  hat,   aber  gar 

20  nicht  an  im,  dem  jungen,  veriahen  wollen;  haben  sie  in  in 
eine  bürgerliche  gefenckni£  legen  lassen,  ^erhofft  etwas  gAts 
an  im  [Bl*]  zA  erziehen.  Sobald  aber  diß  sein  alte  groß- 
mfitter  erfaren,  ist  sie  nmbgelanffen,  als  wann  sie  nit  wol  her 
ir  selb  gewesen  were,   die  oberhandt  fast  hedeübt:  warunib 

85 man  doch  den  jungen  also  einsperr;  er  verthu  doch  lüemaus 
das  sein;  was  er  verthu,  sej  sein  eygen  ererbt  gut  Mit  deren 
nnd  dergleichen  worten  hatt  sie  die  oberkeyt  yemrsacht,  das 
man  ihn  wider  anßgelassen  hatt.  —  Bald  darnach  hatt  er  sein 
weg  gohn  Costantz  zugewendet,  sein  altes  wesen  wider  aiige- 

ao  fangen,  bald  gut  gsellen  iunden,  so  mit  im  gedempü  t ;  dann 
er  sich  jederzeit  hatt  niessen  lassen.  Als  er  aber  nit  lang  do 
gewesen,  ist  er  hinder  ein  schöne  junckfraw  kommen  mmd  die 
zAn  ehren  erworben;  die  ist  eines  weydlichen  geschlechts  ge- 
wesen, haben  vermeynt  ein  giU  werck  geschatit  haben,  es  werd 

S5  ein  weydiicher  hauühalter  auü  dem  jungen  werden.  Do  ist 
aber  kost  nnnd  arbeyt  verlassen  nnnd  verloren  gewesen;  dann 
er  seinen  alten  brauch  wider  an  die  handt  genommeo,  das 
gutlin  dapffer  aufgewandt  Als  nun  der  tochter  freundtsduifit 
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gesehen,  das  gar  kein  bessenmg  hati  Tolgen  wöllen,  haben  sie 
sich  auffgemachi,  in  des  jungen  Yatierland  geritten  nnd  das 

llbcfrig,  so  dann  noch  etlich  hundert  j;^ldin  gewesen  ist,  zü- 
wegen  bracht,  mit  ihn  gohn  Costantz  gef&rt,  der  braut  ihr 
morgengab  darvon  genommen,  dem  gAten  jungen  mit  demo 
übezigen  erlaubt  hinzftfaren,  wo  er  sein  gewinn  schaffen  m&g. 
Alsbald  hatt  er  sich  selbander  beritten  gemacht  unnd  gantz 
gevvultii?  heraufagebutzt,  den  nech8ten  in  Franckreich  geritten. 
Do  aber  hat  er  bald  seiner  gattung  scherer  funden,  so  ihm 
wol  zü  der  ader  hand  können  lassen,  hatt  sich  in  kurtzer  zeit  10 
so  gar  Terblfttet,  das  im  gar  nichts  ttberbliben  ist,  unnd  hatt 
darneben  Ton  andren  knechten  den  spott  zum  schaden  hören 
müssen.   Do  ist  ilim  erst  der  [B  V\  rewer  in  büsam  geschlofien, 
also  arm  und  nackendt  vom  hauifen  gezogen.,  seinem  vatter- 
land  zügeeylet.  —  Do  hat  siclis  von  angeschiebt  begeben,  das  lo 
ich  sampt  andren  g^ten  gsellen  z6  einen  guldinschreiber  gan- 
gen sind,  rechnen  bey  im  zfi  lernen;  derselbig  ist  in  einem 
wirtzliauß,  do  er  ein  eygne  stub  ingeha))t,  zu  li('r])org  gelegen. 
Unnd  als  wir  nun  auÜ'  ein  mal  ein  abendtrunck  niitiiander  haben 
ihon,  sind  an  einem  anderen  tisch  ander  göt  schlucker,  so  nit  ao 
unser  burfi  gewesen,  gesessen,  haben  gar  ein  leichten  müt  ge- 
habt; dann  es  eben  der  rechten  speyvogel  waren.  Wie  wir  dso 
sitzen,  so  konipt  der  güt  jung  kriegsman  zft  der  stuben  hinein 
gon,  gar  zerlmupet  und  zerzert,  hat  weder  tagen  nocli  wehr, 
das  har  stig  ihm  durch  sein  hüt,  imd  hat  zwen  alt  boü  sch&h,  a& 
deren  keiner  zA  dem  andern  gehört,  an  seinen  fussen.  Es  was 
keiner  under  uns  allen,  so  ihn  erstes  anblicks  erkant;  so  übel 

was  er  auÜgt'butzt.  Einer  aber  .sali  an  dem  andren  tisch,  ein 
außerieliDer  speyvogel,  er  erkant  ihn  mit  allererst.  '.Sieh', 
sagt  er,  'Juncker  Tiebolt,  seit  uns  gotwilkom!  Wariich  ihrao 
habts  dirr  hineingesetzt,  gebt  einen  gfiten  kriegsman.  Ich 
glaub,  ihr  solten  wol  gelt  haben ;  dann  ihr  habt  euch  nit  ver- 
kleidet' Der  güt  schlucker  meynt,  sie  solten  ihn  zu  ga.st  ge- 
habt haben;  do  was  aber  nichts,  dann  das  sie  nur  ihr  gespey 
und  fatzwerck  mit  ihm  triben.  Der  ein  gab  ihm  brodt,  der  86 
ander  ein  trunck  wein,  fragten,  wem  er  sein  schöne  kleyder 
unnd  tagen  zu  behalten  geben  het.  ZAletzt  ward  dem  gfiten 
jongeu  die  such  gar  tietf  zü  hertzen  gohn,  unnd  sagt:  'Wulan, 
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ihr  ihünd  mir  recht.  Do  ich  mein  gelt  noch  hat,  haben  nn* 
der  euch  der  mebier  thejl  mir  das  belffen  yerzechen;  jete,  so 
ich  nichts  mehr  hab,  mAfi  ich  enwer  spÜYogel  nnnd  ftitanaa 

sein.*  Darauft"  ^nh  der  erst  antwort,  der  ihm  |B2'1  dann  «j^ar 

önach  verschwegert  was:  'Dir  beschicht,  wie  du  wol  verdienet 
hast  Dieweü  du  geH  hattest,  was  kein  rhft  omb  dich,  es 
mAfit  Terzecht  sein;  so  woltesta  aliwegen  gsellen  haben,  so 
dir  das  hülffen  verthAn.  Dann  da  sorgtest,  dn  machtest  nü 
bei  Zeiten  feürabendt  machen;  danimb  hat  man  dir  darzö 

loheitt'en  määsen.  Und  wer  gleich  so  güt  gewesen,  mau  hett 
dir  sein  hie  abgekolffen,  als  das  erst  die  von  Gostantz  nnnd 
die  gAten  frnmmen  lantzknecht  in  Franckreich  aucb  arbejt 
mit  band  mfissen  habi^n.  Das  gAtlin  ist  hie  gewonnen  worden, 
wer  wol  billicher  hie  dann  änderst  wo  verthon  worden/  — 

1«  Als  nun  der  güt  jung  wol  gemerckt,  das  sein  m^tz  nicht  bej 
disen  speyrdglin  hatt  wdlien  gelten,  hatt  er  mit  wechsel- 
worten  hmwider  gebollen.  Davon  etlich  in  der  zech  gar  Ober 
ilm  sind  entrtlstet  worden,  ihm  ein  gar  kurtzen  abschejrdt 
geben,  er  soll  sich  nur  bald  trollen,  änderst  sie  wollend  ilm 

ao  den  Schnecken  hinabstürtzen.  Also  der  güt  jung  sich  selb 
übel  erbarmend  gantz  traurig  hinweggezogen,  seiner  freund 
anch  keynen  heym gesucht;  dann  er  besorgt,  was  ihm  do  be- 
gegnet wer,  würd  ihm  dort  widerfaren.  Hatt  sich  also  aiiß 
der  statt  hin  und  weggemacht,  das  ich  sidher  gar  nichts  von 

So  ihm  vernommen  noch  gehört  hab. 

Casparos.   Was  dann  zA  disem  mal  sein  liebe  groß- 
mAtter  nit  mehr  vorbanden,  die  ihn  also  wol  anfferzogen  hatt? 

(leorerins.    da,  sie  lebt  noch:  aber  mir  ist  nit  zü  wi^sseu, 
ob  er  autt  diij  mal  bey  ihr  gewesen  sey  oder  nit. 

80  Caspanis.  Wie  solt  dem  gAt^  kirlin  freylich  nach  einer 
sollichen  warmen  sonnen  solcher  winter,  und  nach  eim  solchen 
gAten  leben,  so  er  ein  Zeitlang  gehabt,  der  grofi  hunger  nmid 
mangel  so  weh  haben  gethaii  I 

Georgias.   Ja,  ich  sa<^r  dir,  wann  du  ihn  entUch  inn 

85  seinem  bracht  soltest  [B  2^*]  gesehen  haben  nnnd  nachmals 
wider  in  seiner  armAt,  du  bettest  dich  sein  müssen  erbannen* 
Fflrwar  er  gemant  mich  nit  änderst  dann  eben  an  den  verlomeii 
son,  davon  Christus  dort  sagt  Luce  aiu  15.,  der  auch  seins  vatter- 
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lichs  gut  mit  üppiger  böser  g.sellschafft  vertliou  liatt  und  dem- 
oach  angefangen  zu  darben.   Also  gieng  es  disem  güteu  jun- 

auch.  Als  er  nichts  mehr  hatt,  wolten  ihn  auch  seine 
gute  allerliebsten  gesellen  nit  mehr  kennen ;  ja  nit  ein  geringe 
abentyrtin  ftlr  ihn  bezalen.  5 

Casparus.    Also  ist  der  brauch  unnd  ein  alt  herkommen. 

Oeorgius.  Meynest  du  aber,  ob  ich  den  Lottarium  un- 
billich  oder  ab  derengleichen  Sachen  nit  uff  den  heutigen  tag 
fftigangen?  ünnd  ob  diser  unser  jüngling  Theobaldus  nit  an 
der  stat  Wilbaldi  wol  ston  möcht,  ich  wolt  dir  auch  wol  noch  lu 
iren  zween  solicher  gftten  hauühalter,  die  dannocht  etlich  jar 
hauiähabiich  gewesen  sind,  anzeigen,  deren  einer  dein  gevatter 
unnd  noch  Torhanden,  der  ander  dein  nachbawr  gewesen,  aber 
nit  mehr  vorhanden  ist.  Haben  dieselbigen  nit  auch  in  kurtzen 
jaren  etlich  tausendt  gülden  lossen  hindurchgohn,  wiewol  ein  li 
oberkevt  alle  mittel  mit  ihn  beyden  filrgenommen,  aber  alles 
nichts  verfahen  wollen?  Was  ist  aber  die  ursach?  Änderst 
nichts,  dann  das  sie  in  ihrer  jugendt  so  böslich  erzogen  wor- 
den sind,  in  sonderheyt  Yon  ihren  mütteren,  die  sie  also  in 
allem  mütwillen  unnd  halstarck  band  lassen  auft'wachsen.  20 
Lieber,  sag  mir,  hastu  mich  verstanden,  welche  ich  hie  ge- 
mejnt  hab? 

Casparns.  Gar  wol  zAverstohn.  Wann  man  ein  text  so 
wol  glossiert,  ist  es  gflt  zü  mercken. 

Oeorgius.  So  sag  mir  auch  nun,  ob  du  mir  mein  Lot-  a> 
tariuni  wollest  paüsieren  lassen  I 

Casparus.  Ich  wil  mich  nit  zü  gar  weit  plo^  [B3*] 
geben.  Sobald  mir  aber  zeit  und  m&ß  werden  mag,  will  ich 
mich  darObersetzen  unnd  mit  fleifi  durchlesen.  Damit  ich 
dir  aber  dannocht  züm  theyl  auß  dem  zweiftel  hiltt*.  so  sag  so 
ich  dannocht,  das  mir  dein  biichlin  nit  so  gar  übel  getalt. 
Darumb,  mein  Georgi,  wann  dirs  gefalt,  magstu  ein  anders 
anfahen.  Wo  das  mit  keiner  gr6ssem  unbescheydenheyt  an- 
gabt, dann  diser  Lottarius,  wil  ich  mirs  auch  gefallen  lassen. 

Oeorgius.  Ich  sug  dir,  das  auti*  den  heutigen  tag  schon  35 
ein»  in  truck  verfertiget  ist. 

Casparus.    Lieber,  wes  inhalts? 

C^eorgius.  Es  ist  disem  Lottario  gleich  entgegen.  Dann 
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gleicli  wie  er,  der  Lottarius,  eines  ritters  <oii,  auß  grossem 
mütMrilleii  unnd  nnfleiü  zü  einem  birten  wirt,  also  wirt  Lew- 
frid  (also  heyßt  der  ander  jfingling  von  wegen  seiner  tngendt 
imnd  dapfferkeyt),  der  do  nar  eines  hirten  son  was,  zft  einem 
5  grossen  herroii,  also  das  ihm  ein  tjantze  grofFschatft  iiiider- 
worffen  wirt,  ilberkompt  auch  eines  grali'en  tochter  einem 
weib.  Das,  weyß  ich,  wirstu  auch  nit  ungetadelt  lassen,  wano 
es  dir  zü  sehen  wirt 

Casparns*  Wer  kan  das  wissen  ?  Villeicht  wirt  mirs  gar 
10  wol  gefallen.  Aber  nicht  dest  weniger  seyest  gehetten,  wann 
das  büchlin  rauükompt,  wollest  mir  anch  umb  eines  lielffeD. 
Oder  sag  mir  nur  sein  tittel,  wey&  ich  ihm  selb  nachzüfragen. 

Oeorgins.  Ich  hab  ihm  sein  namen  nnd  tittel  geben 
^Der  goldtfaden'.  Wann  du  das  nun  lesen,  wirst  da  die  ar- 
l.>  sach  seines  namens  erfaren. 

Casparus.  Wol  gehandelt.  Wo  essend  wir  aber  zimbift 
mitnander? 

Georgias*  Ich  weyfi  nit,  wie  es  in  meinem  hauß  umb  das 
feOr  staht;  sonst  sagt  ich:  Oang  mit  mir! 

so        Casparns.    So  komb!   Wir  wend  mein  kuche  zü-[B3'j 
erst  besichtigen.    Uelalt  uns  die,  w^(nd  wir  darbey  bleiben, 
tieorgias«   So  gang  hin!   Ich  folg  dir  mit  willen. 

Knd  des  gesprechs. 


Danimb  ist  diß  getprech  gemacht, 
S  Damit  die  kinder  haben  acht, 

Was  fhicht  und  nutz  die  leer  uns  bringt, 
Auch  was  fQr  ein  tugendt  darauG  entc pringt. 
So  man  an  kinden  spart  die  rÖht, 
Laßt  ihn  den  zanm  zft  lang  hinauß, 
80  Kftntxt  nnd  zertet  ihn  in  dem  hauD 

Und  laßt  in  nach  als  iren  wol. 
Schickt  sie  z6  keiner  leer  noch  schfil. 
Und  so  man  sie  zfi  zeiten  schon 
In  die  schfll  oder  leer  laGt  gohn, 
85  So  find  man  doch  der  eitern  vi], 
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Der  kerne«  glatt  nit  leiden  will. 
Das  man  ir  kind  mit  rfiten  schlag, 
Wans  schon  verschulden  allen  tag, 
Sprechen:  *8agt8  ihm  mit  Worten  lind; 
Dann  ich  ench  nit  dmmb  gab  mein  kind. 
Das  ir  mirs  soUendt  schinden  gar/ 
So  bleibt  dann  das  kind  hin  als  har, 
Geht  on  all  forcht  und  schäm  dohin, 
Owindt  gar  ein  halsterrigen  sinn. 
Sein  leerm^ter  ist  ihm  ein  schad, 
Anff  ihn  es  gar  kein  acht  mer  hat 
Ob  er  sie  schon  mit  werten  strafft, 
So  sagt  er  gleich  eim,  der  da  schlaffb 
Und  den  er  nit  erwecken  darff.  [B4a] 
Dardnrch  manch  ingeninm  schaipff 
Verderbet  würt  nnd  geht  zfi  grond. 
Zfiletst  aber  naht  sich  die  stund. 
Das  erst  die  eitern  umb  sich  sehen. 
Dann  hilffts  nicht  mehr,  es  ist  geschehen, 
Das  sonli  het  den  hals  gestreckt, 
Sich  minder  dann  ein  stein  bewegt, 
Henckt  sich  erst  böser  gsellschafft  an. 
Da  lernt  er,  was  er  yor  nicht  kan. 
Allen  mfitwiH  unnd  bftberey. 
Ergibt  sich  allen  lastren  frey 
Und  yerthilt  all  sein  gAt  und  hab, 
Damit  kompt  er  an  bettelstab. 
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Von  Güten  vnd 
Bssen  Naehbanrn. 

Wie  eiu  reicher  Eauffmann 
aus  Probant  in  das  Etlnigreich  Por 

tii{^iil    zollt»  /    wie    es    ihm    nachmals    auff  0 
dem  Mer  mit  einem  Hispanischen  kraucken  Kauöman 
ergangen  ist.  Wie  er  den  selbigen  mit  im  z&  haus  fiiret  / 
sein  inn  seiner  kranckheit  wol  pflegen  lasst/  imnd 
nachmals  sein  Tochter  gibt  Auch  wie  sich  ein 

junger  gesel  auff  der  Wanderschatft  hal  10 
ten  sol  /  Fast  kurtzweilig  zu  lesen  / 
Newlich  an  tag  geben/  durch 
Geoi^   Wickram  /  statt- 
Schreiber  zü  Burck- 

haim.  15 

Wer  zü  weg  baut  der  selb  nit  kan 
Sein  baw  austftren  yederman/ 
Das  der  bleib  vngetadlet  stöhn 
Ich  wags  lass  red  für  obren  gohn« 

Gedruckt  zft  Straisburg  inn  9o 
Knoblochs  Druckerei. 


2eüe  1,  8,  16,  18  und  20  sind  rot  gedruckt. 
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[A2']  Dem  ersauieu,  kuostliebbabeudeu  Caspar  Han- 
scbelOy  burger  und  des  goldtschmidt-handtwercks  zft 
Colmar,  meinem  liebeu  gevatteru;  zuvor. 

Lieljer  gevatter  Caspar,  die  güt  früntschafft  unnd  bruder- 
Yu'he  trew,  so  wir  züsamen  geh  ab  dieweil  wir  zA  Colmar  umb  o 
einander  gewont  haben,  ist  inn  mir  nocli  gar  keins  wegs  auss- 
gieloschen ;  binn  gAter  boflFiiung,  euwer  gemAt  habe  sich  gegen 
mir  auch  iiit  änderst  verendert ;  dann  uns  die  kurtzen  nirilen, 
&o  wir  züsamen  haben,  kein  yubruch  macheu  .sollen.  Damit 
ir  aber  damiocht  mein  günstig  \md  genaigt  gemüt  gegen  euch  lo 
in  meinem  abwesen  sp&ren  m5chten,  hab  ich  mich  zA  vil  malen 
Vedacht,  durch  was  mittel  unnd  w&g  ich  mich  gegen  euch 
mnb  vilfalti<^e  früntschafft.  so  mir  von  euch  bewisen.  erzeigen 
weit,  damit  ich  uit  als  ein  grober  undanckbarer  viiiaitige  güt- 
thaten  unvergolten  Hess  hinschleichen.  lo 

Ist  mir  eben  gleich  zfl  gedancken  kummen,  das  ir  tü 
lieber  sun  haben,  so  ihr  zA  dem  loblichen  unnd  kunstlichen 
handtwerck  des  goldtschmidens  abrichten :  und  dieweil  nun 
disü  haudtwerck  sunderlichen  erluiischt,  das  die,  so  das  änderst 
nach  rechter  art  understehn  zü  lernen,  sich  gar  weit  in  die  80 
land,  k&nigreich  und  provincien  auff  die  wanderschafft  begeben 
müssen,  hab  ich,  sovil  mir  niiiglich.  euch  und  eweren  sunen 
diss  büchlin  also  zft  gefallen  züsumengelesen ,  inn  welchem 
erst- [A2'' I  liclien  gar  kuriz  gemelt  würt,  wie  eüi  hart  und 
beschwerlich  ding  es  ist,  ja  ein  herb  und  vi!  mer  bitterer  müss  a> 
z&  essen  dann  karpffengallen  oder  colloquint,  so  einer  einen 
zenckischen  ungetrewen  nachbaum  nmb  sich  leiden  mAss.  ZAm 
andern  würt  angezeigt,  wie  sich  zu  vil  malen  bej^e})en  thüt, 
das  zwen  guter  fr  Und  unbekauter  weüä  ziUamenkumen  und 
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trüutschafft  züsamen  sftchen ,  sind  doch  nit  einer  lalul^^ar^. 
haben  einander  nie  erkant  und  werden  doch  solche  trilnd  mit 
einander,  das  ir  fründtschafft  niniemier  ausgelest  werden  ma^. 
Zürn  dritten  wflrt  ein  feine  gotselige  hochzeit  hierinn  beschri- 

aben.  Item,  wie  man  die  kinder,  so  sie  anhel>en  zfl  erwach- 
sen,  zur  ihr  «Rottes  sol  an  Verziehen,  demnach  zii  handtwerckcn 
aniiiren,  und  so  man  die  wandren  schicken  wil,  wie  man  in 
ein  underricht  geben  sol,  damit  sie  sich  gegen  herren  und 
frawen,  kind  und  gesind  gebürlich  wissen  zA  halten. 

10  Ihr  werdet  auch  sonderlich  hierin  yememen  Ton  einem 
göten  und  tjfetrewcn  nachbanren,  -svie  daptler  und  nuuuilich  er 
sich  gegen  seines  nachbauren  feinden  gelialten  hat,  und  wie 
im  auch  derselbig  sein  gütthat  und  früntschafift  so  d^fer 
hinwiderumb  vergolten;  und  das  einem  jungen  z&m  fümem- 

u  liebsten  warzünemen  ist,  in  sunderheit  denen,  so  mit  sQber 
und  gold,  edlen  gestainen  oder  in  andren  grossen  liandlen  mit 
kostlichen  wahren  umbgond,  werden  sie  gar  fein  hierinnen  be- 
richtet :  erstlich,  das  sie  sich  böser  geselschaü't,  so  dem  spiel, 
schlecken  und  den  httpschen  frawen  anhangen,  entschlagen, 

20  sollen  sie  in  irer  herren  heuser,  gew61b  oder  gaden  nit  kiim* 
men  lassen.  Dann  offt  ein  solcher  böser  vogel  aurt*  iinire- 
w'ischten  bimcken  findet,  ehe  dann  das  ander  leut  verheren; 
dardurch  dann  offt  [A  3']  mancher  frumer  junger  verargwoni 
wttrt  des,  so  er  im  all  seine  tag  nie  in  sein  sinn  nam;  des 

25  ich  euch  wol  ein  frisch  exempel  sagen  wolt.  Z4m  letsten 
würt  auch  den  jungen  und  alten  fiirgebildet.  so  einer  geschafft 
oder  güwcrb  halben  an  fremde  unerkante  nationen  zeucht.  <ia> 
im  nit  nutz  ist  seinem  wirt  oder  anderen  imbekanten  sein  han- 
del,  geschefft  oder  gewerb  anzuzeigen,  er  habe  dann  diesel- 

9)  bigen  gnügsam  erferen  und  erkennen  lernen.  Diser  und  deren- 
gleichen  Warnungen,  so  nit  all  gemeldet,  werden  in  di>em 
kleiueu  Inichlin  begriöen,  welchs  ich  züsamengelesen ,  sidbar 
ich  von  Colmar  verrückt  und  gon  Burckhaim  gezogen  bin. 
Bit  euch  hiemit,  lieber  gevatter,  wöUend  diss  also  gftter 

85  frOndtlicher  mainung  Ton  mir  au£Phemen,  wie  ich  das  gAter 
meinung  an  tag  kuninien  lassen;  nit  das  wir  unser  frettiidt- 
schaift  damit  emeweren  wollen  (dann  das  soll  gantz  ferr  von 
mir  sein;  dieweil  unser  frettndtschafft  noch  nie  veraltet,  darä 
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sie  auch  keins  emewrens  nit),  siiiuler  wollend  die  mit  tliseni 
büchlin  bevöstigt  haben.  Erbeut  micJi  hiemit  in  allem  dem, 
80  mir  müglich  ist,  euch  mein  annen  dienst  allzeit  zü  be- 
weisen; will  also  euch  nnd  die  euweren  got  in  seinen  schirm 

befolhtii  hiiben.  5 

Datum  Burckhaim  den  andren  jannarii,  nach  unsers  herren 
und  säligmachers  gebürt  tausent  tunü'buudert  fUnlftzig  und 
sechs  jar. 

Ewer  allzeit  dienstwilliger 

Georg  Wickram  10 
Stattschreiber  zü  Burckhaim. 


[A3*]  Von  göter  nachbaurschaffit,  zürn  leser. 

Es  habend  sich  unsere  voralteren,  frttntlicher  lieber  leser, 
vil  und  fast  beflissen,  das  sie  sich  inn  den  nachbaurschaÜten 
fein  früntüch  züsamengehalten  nnnd  etlich  tag  im  ar  sun-  15 
derüch  darzft  bestimpt,  an  offenen  Strassen  tisch  nnd  b&nck 
anffgericht,  ire  speisen  ztksamengetragen  nnd  also  tn^ntlich 
miteinander  gessen,  in  zucht  und  ehren  bei  einander  gesessen. 
Wo  dann  etwo  gemeine  bnmueu  gewesen,  so  sie  erschopll't, 
ists  dero  geleichen  anch  zflgangen.   £s  haben  anch  z&  zeiten  20 
die  nächsten  nachbaoren,  so  mit  ihren  henseren  an  einander 
gestossen,  solche  frenntschaflR;  nnd  Hebe  zQsamen  gehabt,  als 
wann  »ie  blütverwante  freund  gewesen.   Inn  aller  widerwertig- 
keit,  kranckheitten  uud  trübsal  sind  sie  nimer  von  einander 
gewichen,  nit  solche  müsfrUnd,  wie  man  der  leider  vil  wider  2& 
mid  fSur  findet,  gewesen.  Dieselbigen  sind  nimer  liebere  freund, 
dann  wann  man  schwein  nnnd  k&lber  metzget,  da  man  nit  vil 
kranoken  warten  unnd  trostens  darif.   Derselbigen  bauchfreuud 
sind  yetzunder  sehr  viel  auff  erdt;  welches  dann  ist  ein  sun- 
dere  nrsach  diss  meines  gedichts,  darinn  ich  dann  die  beyden  ao 
gatbmgen,  so  viel  mir  ye  möglichen  sein  mag,  abmalen  will. 

ZAm  anderen  nrsachet  mich  auch  der  gros  unfleiss  der 
teutschen  lehrnieister  und  guldiuschreiber.  Dann  [A4*|  ob  sie 
gleich  die  kinder  auft*  schreiben,  rechnen  und  lesen  wol  ab- 
richten, werdend  sie  doch  gar  keiner  mores,  zncht  noch  ge-  er* 
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berdiger  sitteu  von  inen  nuderwisen.  Und  so  sie  dann  z& 
handtwercken  kamen,  wissen  sie  weder  har  noch  dar,  wie 

sie  ein  nieister,  frawen  oder  gesellen  liulten  sollen,  künueiid 
oder  wissend,  auch  nit,  wie  sie  eim  biderman  züsprechen^  ant- 

5  Worten  oder  fragen  sollen«  Alsdann  sind  ihre  meisfcer  gleich 
als  hinlessig  als  die  anderen;  wann  sie  nur  waidlich  hudlen 
und  sudlen  bey  inen,  mogendt  sie  snnst  leicht  zucht  umid 
hofligkeit  künden.  AVann  sie  dann  avisgelert  liaben  luuÖen 
sie  dahin  wie  das  liebe  vieh,  meinen,  sie  habend  ilire  jar  der 

10  lehr  schon  ttberkummen,  so  müssend  sie  erst  von  newem  an- 
heben. Bey  keinem  rechigeschafiben  meyster  mögen  sie  bley- 
ben,  ziehen  also  von  einem  fretter  unnd  sudler  zft  dem  an- 
deren nnnd  kunnnend  also  umb  die  zerung,  so  ihn  ire  alteren. 
v6gt  oder  Vormünder  geben  haben.    Damach  greiften  sie  die 

16  bOntel  an,  yetzund  ein  hembd,  darnach  ein  par  strOmpff.  Unnd 
wann  wir  dann  nichs  mehr  haben,  nemmen  wir  den  ausgesog- 
nen  lären  büntelsack  in  rockermel,  so  vrir  änderst  nit  mnb 
den  rock  auch  kunien  sind,  in  das  vatterland  evlend,  ander 
Provision  zü  holen.    Etwan  bleiben  wir  gar  daheymen,  wiä- 

20  send  mehr  und  haben  mehr  erfaren  dann  alte  und  gewanderte 
gesellen,  so  wol  alters  halben  unsere  v&tter  weren. 

Desshalben.  lieber  leser  oder  züh5rer,  euwer  baider  un- 
gimst  zu  vermeiden,  hab  ich  mich  zütorder^t  entschuldigen 
wollen,  wo  dir  villeicht  allemal  dises  büchlin  au  das  manteliii 

25  wQrde  greiffen  oder  sagen,  das  dir  vor  wissend  wer,  wie  [A^**] 
es  dir  vor  jaren  in  disem  oder  jenem  land  wer  gangen,  da 
dann  brotheischen  dein  best  handtwerck  war,  sunst  bettest 
du  dich  bettlens  nit  erweren  mögen.  Hey  so  gedenck  doch, 
das  dir  dises  biichlin  zu  keinem  trutz  noch  nachtheil  gemacht! 

ao  Dann  wie  dirs  gangen  ist,  so  mags  iren  noch  mehr  gangen 
sein.   Hiemit,  lieber  leser,  bewar  dich  gott 


1. 

[6Lr=61*]  Wie  ein  reicher  kauffniau,  so  zü  Antdorft 

gesessen,  mit  eiuem  seinem  uachbaureu  zü  uufriden 
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ward  von  wegen  irer  bayder  kind,  was  grossen  un- 
rhats  darauß  erwachsen  thet^). 

Dieweil  ich  im  ingang  meines  bütlilins  verheissen  liah, 
TOD  güten  nnnd  boseu  nachbauren  etwas  z\\  schreiben,  will  ich 
dannocht  hierin  gar  niemants  gemelt  [!"]  haben.  Aber  laß  5 
dirs  gleich  gelten,  lieber  leser!  Dise  nachbaum  »ein  gleich 
in  Holant  oder  Brabant,  Schwaben,  Elsas  oder  Breißgaw  da- 
haim  gewesen,  so  laü  dannocht  dise  ding  geschehen  sein. 
Darumb  merck  n&r  eben  aoff! 

Es  hatt  vor  jaren  gewonet  ein  reicher  tugentsamer  kanff-  lo 
berr  in  der  statt  Antdorff  mit  namen  Robertus,  welcher  von 
mengklich,  jung  iiiiiid  alt»ii,  in  hohem  wert  «ifolialten  was. 
Nicht  weniger  hette  auch  sein  hausfraw  ein  gut  lob  vonn  we- 
gen ihres  tugentlichen  unnd  holdtsaligen  wandels;  sie  was  ein 
weib  der  ehren  ein  liebhaberin.    Den  beyden  het  under  ande«  lo 
rem  zeitlichen  gAt  got  der  herr  auch  vil  sch&ner  und  lieber 
kinder  bescheret;  dii*  wurden  v()n  in  gar  wol  und  ehrlich  autt- 
erzogen.  Sovil  unnd  inen  beyden  saiumen  niilglich  war,  hielten 
sie  ire  kinder  darzü,  das  sie  niemants  belaidigten  weder  in 
kleinem  noch  in  grossem;  defihalben  sie  von  gemeiner  nach-  20 
baurschafft  gezartet  ond  liebgehalten  waren. 

Man  sagt  al)er  genieinlich:  L)er  esel  stand  so  wol  er  ym^r 
WMÜe.  müü  er  dannocht  dos  kreutz  tragen.  Also  gieng  es 
auch  disem  iloberto,  und  im  warde  zü  yilmalen  für  seine  wol* 
thaten  fast  übel  gelont.  Er  het  einen  z&nckischent  arglistigen 
und  alventzischen  nachbauren,  der  was  ein  tÖchbereiter:  der 
hett  vil  kneclit  anü  fremden  nationen  und  binden :  wann  die 
also  bey  einander  waren,  erzait  ir  yeder,  was  in  seiner  hai- 
mat  landtleuffig  unnd  breuchig  wer.  NAn  hat  der  tüchbereiter 
einen  sAn,  gar  ein  argen,  verlognen,  mütwilligen,  eygensinni-  so 
gen,  bösen  lecker.  Der  nam  yeder  zeit  mit  fleis  acht  uff  die 
reden,  so  die  gesollen  mit  einander  betten :  wann  er  von  in 
kam,  wuüt  er  vil  nier  darvon  zU  sagen  dami  keiner  under  dem 
[2*J  hauffen«  kam  dann  also  zA  herr  Roberten  kindem,  sagt 

1 1  H  <>  1  /  »  c  Ii  n  i  1 1  1:  zwei  mit  einander  redende  bürger.  —  Auh 
Wickrams  Irr  reitendem  bilger  1556  bl.  9a. 
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von  der  sach,  als  ob  er  die  selb  gesehen  und  erfaren  hei 
Das  het  der  gdt  Robertos  wargenummen,  den  jnngen,  der 

dann  yetziind  last  die  vierzehen  jar  utt'  im  het,  mit  puten 
Worten  gestrailt.  im  dabey  anzeiguug  geben,  wie  gar  übel 

5  diss  emen  jüngling  zieren  tbfte,  so  er  seiner  wort  so  milt  sey; 
dann  man  sprech  gemeinlich,  wer  vil  redt,  der  muß  vil  er- 
faren nnd  gelesen  haben,  oder  aber  müfi  vil  damnder  liegen; 
so  sey  M'  noch  nit  der  jaron,  das  er  die  dinjjc  alle,  deren  er 
sich  rliüme,  erkundiget  habe,  ob  er  gleich  wol  ein  jar.  zwey 

lobey  seinem  vetteren  zü  Mecheln  gewesen,  m8g  er  doch  der 
ding  nit  sovil  erfaren  haben.  Mit  semlichen  und  deren  glei- 
chen Worten  vermeint  der  gÖt  Robertus  etwas  güts  bey  dem 
jnnjjen  anzurichten,  aber  sein  niiih  nnd  arbeit  gar  nnib-^iuiifst 
was.    Als  aber  der  jung  seiner  weiü  nicht  abston  wolt,  sun- 

15  der  gantz  darauif  beharret,  verbot  Robertos  seinen  kindenu 
damit  sie  nit  der  logen  bey  im  gewonten,  das  sie  gedencken 
nnd  hlgen  selten,  kein  ^i^emeinschafft  mit  im  zü  haben,  im 
seiner  luirt-n  nnd  daiit  irar  nit  zü  losen,  snnder  waim  er  sieh 
also  under  sie  mischen  wolt,  solten  sie  von  im  gon  und  im 

20 sein  wesen  allein  lassen^). 

Di£  stimd  nit  sehr  lang  an,  der  tdchbereiter  nam  sein 
acht,  satzt  seinen  sön  zö  red,  was  die  nrsach  wer,  das  des 
nachbanren  khid  so  abscheulich  ab  im  sich  stalten,  dieweil  sie 
doch  allwegen  seiner  ^^eselschaü't  begert  betten.   Der  jung,  so 

9&  zA  seinem  alter  gar  zü  listig  was,  zaigt  seinem  vatter  einen 
langen  tant  an,  so  Robertos  mit  im  solt  geredt  haben,  in  so 
hart  der  luixen  gestrafi't,  so  er  im  doch  sein  lel>enlan<;  keine 
nie  ge>a^t  hett,  demnach  seinen  kinden  verbotten.  kein  '^t- 
meinschattt  mer  mit  im  zü  haben;  [2^J  diss  allein  wer  die  ur- 

80  sach,  so  er  von  ihm  begert  zü  wissen. 

Der  tüchbereiter,  so  von  art  ein  hochbrontzer  was  nnd 
aber  darnelif  u  irar  wenig  nnd  schier  gar  kein  erlauben  aufF  in 
zü  setzen,  nam  die  sach  gar  schwer  autF,  vermaint  nit,  das 
man  seinen  kindem,  wie  ttbel  die  liantlleten,  inreden  solt.  Er 

85  was  gantz  ond  gar  Uber  den  güten  herren  Robertom  erzürnet 

1)  Uie  mercke,  das  man  die  jugent  nit  zü  böser  geseUcbaift  >olle 
gwenen;  die  ^vaehsen  sunst  geren  von  ihn  selb  inn  den  belUeD, 
man  darft*  sie  nit  bineinsetzen. 
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liell  luit  angehencktem  schwert  tür  sein  thüreii.  fand  in  von 
uogeschicht  in  seinem  laden  sitzen,  sich  in  etlichen  registeren 
zft  ersehen.  XJngewarneter  sach  fieng  der  töchbereiter  an  mit 
I^Teuülichen  Worten  zii  reden.  'Nachbaur,'  sagt  er,  Ssagend  an, 
was  hat  mein  sün  schantlichs  uder  lasterliclis  verwircket.  oder  5 
binn  ich  nit  so  g&t  noch  der  ehren,  das  ewre  kinder  jiresel- 
schalft  mit  den  meinen  haben  mügen  ?  Das  beger  ich  einmal 
Ton  euch  zfl  yememen/ 

Der  güt  herr,  dem  diss  gar  ein  rauli»'  sach  war,  so  liett 
er  auch  sunder  zweifei  der  red,  so  er  mit  seines  nachl>auni  lo 
sön  gehabt,  lang  in  vergess  gestelt ;  derhalben  er  von  soicliem 
greufilichen  anfaren  etwas  schrecken  empfieng;  so  schambt  er 
sich  auch  yon  wegen  der  fQrgonden  weiber  und  m&nner.  das 
er  also  von  seiueni  nächsten  nachl>anrn  solt  iiberrumph/t  wor- 
den. Er  sagt  mit  sauftter  stim:  'Lieber  nachbaiu:,  ir  über-  lö 
farend  mich  gar  ungewameter  Sachen.  Ich  bit  euch  von  we- 
gen gflter  nachbaurschafft,  habt  ir  etwas  mit  mir  zfl  reden, 
gond  zü  mir  inn  mein  hauß!  Es  ist  euch  doch  zft  jeder  zeit 
oÖen  nnnd  gar  nicht  verbotten  harin  zü  gon.'  —  'Das  ge- 
schieht, so  mir  sanct  Antonius  helÖ,  uimmer.'  sagt  der  tüchbe-  ao 
reiter:  ^dann  welch  hau£  unnd  hoff  meinen  kinderen  verbotten 
sind,  deren  kan  und  will  ich  mich  auch  wol  enthalten,  das 
ich  nit  viel  stain  an  dem  pflaster  darinnen  zertret.  Eh  wolt 
[2']  ich,  das  himlisch  fewr  verbrant  ein  sollich  hauß  und  hoff- 
reitme.* 

Kobertus  sagt:  'Da  wolle  got  vor  sein!  Wie  mügen  ir 
einen  semlichen  fireflichen  wünsch  thfln?  Nün  würd  es  euwe- 
rem  hauß  gar  vil  zd  nahend  sein,  so  dem  meinen  etwas  args 
widerfaren  solt.  Liel>er  nai  hbaur,  nit  alsol  Wir  wollend  gute 
liebe  freundt  mit  einander  sein  und  uns  der  kinder  sacUeu  ^ 
nichts  beladen;  dann  sich  in  ire  Sachen  gar  nicht  zü  legen 
ist/  —  'Das  mag  ein  anderer  ihngon.  Mir  aber  ist  meiner 
kind  eins  lieber  dann  alle  nachbauren,  so  hinder  mir  und  vor 
mir  sind.'  lioluTtus  stund  auff  von  seinem  .sitz,  wolt  dein  un- 
nützen man  seiner  tiidiug  nit  mer  zühoreu,  unnd  er  gieng  in  3ö 
das  hinderist  theil  seines  hauses,  damit  er  nit  ursach  gewün, 
«einem  nachbauren  weiter  antwurt  zü  geben. 

Erst  kam  seines  nachbauren  weib,  ein  schäum  von  einer 
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bösen  befi'tzin;  die  fieng  erst  an  das  kind  mit  dem  kübel  umb- 
züwerffen  und  aufizügiessen.  Da  was  aber  niemant,  so  anff 
Ire  red  antworten  wolt.    Nicht  dest  weniger  bal  sie  für  und 

filr  wie  ein  jaf^hündliii,  so  vorlaut  und  doch  kein  wiltbret  vor- 

5  handen  ist.  Anß  solchem  irem  jainerlichen  geschrey  sich  gar 
▼iel  Tolcks  vor  herr  Robertus  hauia  versamlet;  z6  dem  was 
diser  b61l  mutz  aller  weit  ires  bösen  maols  halben  wol  bekant 
Als  aber  niemants  zugegen  was,  so  ir  antwnrt  geben  wollen, 
hat  sie  zäletst  von  ir  selb  nachgelassen. 

10  £s  ist  aber  diü  ein  anfang  gewt  sen  eines  unabla^iichen 
hader  und  zancks,  so  da  nimmermer  hat  aufileschen  wSllen, 
bis  zfiletst  der  gflt  Robertos  hatt  einen  weiten  geben  mossen. 
Dann  er  knnd  spüren  nnd  sehen,  das  im  der  tAchbereiter  alles, 
so  er  erdencken  niocht,   das  im  ein  leiden  nnd  verdruü  was, 

15  anfing ;  und  was  er  durch  \ß^\  eygne  person  nit  kunt  oder 
mocht  zAwegen  bringen,  da  rieht  er  seine  knecht  und  msgt 
weih  und  kind  an,  damit  dem  güten  herren  gar  vil  trotz  be- 
wisen  ward.  Es  waren  des  tüchbereiters  m&gt  daliin  abire- 
rieht,  wann  sie  nur  ein  Spülwasser  aulsschutU^n,  geschähe  es 

£0  der  mas,  das  dem  güten  herren  sein  laden  damit  venmreiniget 
imd  besprentzt  ward.  Des  nachtes  schütten  seine  knecht  aUen 
onrhat  von  oben  ab,  alles  dem  gAten  Roberto  für  sein  haofi, 
davon  dann  snmmers  zeit  ein  armer  geschmack  entstAnd. 

Nün  spricht  man ,  wann  ein  jud  einem  gar  übel  wüii- 

2&  sehen  wolle,  so  wünscht  er  im  einen  bösen  nachbauren.  Das 
sei  nün  oder  nit,  so  ist  es  fürwar  ein  böser  und  arger  wonscb; 
gott  behüt  eynen  yeden  frumen  menschen  darvor.  Ich  mfifi 
bekennen,  daß  es  ein  langwirigs  ding  ist :  dann  it  hs  film 
theil  auch  versiichet  hab.    So  hab  ich  auch  ein  reiclie  witfnivv 

aoerkant,  deren  mocht  ein  nachbaur  leicht  etiwas  ttbeizwerchs 
in  weg  legen,  so  gieng  sie  hinach  ein  jar  oder  zwey  on  reden 
mit  im,  wiewol  sie  sunst  ein  grosse  geisterin  was,  lag  ftlr  fewr 
in  der  kirchen,  und  ob  dem  f  lortulus  aiiinic  sass  sie  gantz  «^'e* 
deicht  täglich  ir  siben  zeit  betten,  als  wann  sie  ein  closter- 

Zö  fraw  gewesen.  Ob  aber  sollichs  aus  eim  gfiten  grundt  ge- 
schehen sey  oder  aus  einem  spiegelfechten  vor  der  weit,  ist 
mir  verborgen.  Das  aber  wais  ich  wol,  als  sie  in  ein  grosse 
und  langwirige  krauckheit  gefallen  ist,  hat  sie  uit  suoder- 
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liehen  yil  nacli  gaistlichen  dingen  geforschet  Dann  gar  wenig 
tag  TOr  ihrem  absterben  hatfc  man  sie  über  iren  schätz,  wie 
schwach  sie  gewesen  ist,  füren  müssen;  bald  darnach  ist  ir 

aller  verstand  und  red  empfallen,  hat  weder  woi-tzeiclien  nocli 
nichts  geben  mügeoi  das,  so  man  ir  zägesproch-  [4"]  en^  ist  ö 
alles  umbsunst  gewesen;  und  nachdem  sie  lang  in  eynem 
emstliehen  wesen  gelegen,  ist  sie  zdletst  on  aJle  yenmnfft 
nnperedt  auß  disem  jamerthal  gefaren.  Der  almechtig  gott 
verzeihe  ir  armen  seelen  und  uns  allen,  amen.  Diss  hah  ich 
allein  darumb  hier  ingeflickt,  ob  doch  yergent  solche  hart-  lo 
n&ckige  leut  und  un&Untliche  nachbauren  dise  wäre  geschieht 
hSren  lesen  oder  selb  lesen,  sie  ir  b6sen  weiß  abstanden,  ir 
red  gegen  irem  nächsten  nit  also  ans  neyd  und  hass  sparend, 
«liunit  in  an  irem  leisten  end  nit  an  irer  sprach  manglen 
werde.    Davon  sey  zü  disem  mal  genflg  gesagt.  lo 

Jetz  kum  ich  wider  an  den  Robertum,  der  sich  seines 
nachbanm  halben  gprdfilich  bekQmmert.  Jedoch  nam  er  im  mit 
andren  nachbauren  göt  geselschafft,  rieht  zfi  vilmalen  göte 
malzeiten  zö,  berufft  sie,  damit  sie  frolichen  nnd  göts  milts 
miteinander  weren.  Das  wolt  dann  den  töchbereiter  schellig  20 
und  nnsinnig  machen;  und  vermeinet,  dieweil  er  dem  Roberto 
femd  wer,  es  solt  in  yederman  Ton  seinetwegen  hassen;  wie 
man  dann  vil  solcher  dopleter  stocknarren  findt;  wann  sie  eim 
feindschafft  tragen,  muß  als  ir  gesiud  deiiselbigen  hassen,  sie 
ziehen  auch  ir  kinder  darzö,  vermeinen  auch  darneben,  ixe  29 
gdten  freundt  sollend  denjenigen  feindschafft  tragen,  so  er  in 
doch  all  sein  tag  leids  nie  gethon  hat 

2. 

Wie  dem  Kobertus  sein  weih  inn  ein  grosse  kranck- 

heit  lalt,  aber  bald  wider  uffkiiramet;  seine  kinder  ao 
aber  sterbend  im  alle  biß  an  sein  jüngste  tochter.  [4''] 

Man  sagt  gewonlich  und  ist  auch  selten  fal:  'Wann  einen 
onglfick  reiten  wiü,  so  knmpts  hauffenweis*.  Also  giengs  auch 
dem  göten  Roberto.  Er  was  bekümmert  mit  seim  b6sen  nach-  35 

bauren,  dieweil  er  im  allen  widerdries,  so  er  erdencken  mocht, 
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zufüget  und  er  im  dargegen  gern  alle  freundtscliatt't  bewisen 
hett,  im  und  den  seinen,  aber  gar  uniljsunst  war.  Es  was 
auch  die  gut  Sophia  nit  wenig  bekümmert  ires  hauüwürtii 
halben^),  umb  das  er  ihm  die  sach  so  schwer  auffham.  So 

5  sie  bests  mocht,  undersiünd  sie  im  das  aufizüreden:  ^Lieber 
liauüvN  irt\  sagt  sie,  'was  gedenckest  du  doch,  das  du  dich  dit 
diiiLT  so  hart  last  bekflnnnemV  Nün  bedürtiend  wir  doch,  gut 
hab  lob,  unsers  nachbaureu  gar  nichts.  Es  liatt  uns  gottder 
almechtig  mit  nanmg  versehen,  das  wir  im  nit  bald  z&  gnaden 

10  kumen  d6rffend.  Das  du  dich  also  bekümmerst,  ist  ihm  m 
gfrosse  erget/.ligkeit  und  hertzliche  freud;  ich  wolt  ihm  tür^vur 
nit  sovil  zü  gefallen  thün.  Nüu  haben  wir  doch  suust  andre 
vil  güter  nachbaurn,  so  uns  alles  gfits  günnen;  mit  densel* 
bigen  süch  dir  freud  und  kurtzweil!   £s  haben  doch  gemeis- 

lolich  all  imser  nachbaurn  schSne  und  lustige  gärten,  darum 
sie  vilmalon  spatzieren  gohn.  Mit  in  wolt  ich  geselschaÜt 
haben  und  sie  zü  gast  heim  zu  haus  laden.  Damit  würstu 
unserm  ungünstigen  nachbaurn  nit  ein  »oUiche  freud  machen, 
als  wann  du  abo  trostmätig  daheimen  beleibst  uff  dir  selb 

20  sitzen.' 

Dise  und  dergleichen  trostung  gab  Sophia  \rom  liauljwirt; 
des  er  ir  auch  gäntzlich  volget  und  nam  im  sehr  vil  freud  mit 
inen.  Es  mocht  aber  das  wanckeimütig  und  unsteht  glück 
dem  güten  frumen  Roberto  die  freud  nit  Tergunnen,  sonder 

25  vermischt  im  die  mit  bitterem  [5*=C  l*]  trawren  imd  schmertzen 
Dann  erstlichen  ward  im  S<)})hia,  sein  liebste  gemahel.  mit 
todtlicher  kranckheit  beschwert,  also  das  ir  uiemants  irs  lebens 
trdstung  züsaget.  Wiewol  sie  in  kurtzen  tagen  wider  zü  ge- 
suntheit  und  krefften  kumen  ist,  so  hatt  sich  doch  ein  ander 

80  leid  dem  gAten  Roberto  zfttragen.  Dann  er  hett  vier  schöner 

ausserlesent^r  knallen,  die  im  gantz  gehorsam  und  underdieiist- 

bar  waren,  auch  von  im  zü  der  ehr  gottes  in  aller  lorcht  auÜ- 

erzogen;  zü  denselbigen  hett  er  sechs  wol  erzogner  schöner 

t6chteren,  die  im  und  seinem  weib  fast  lieb  waren.  Die  sttir^ 

Soben  im  alle  nach  einander  näher  dann  in  einem  monat,  das 

« 

1)  Das  steht  einer  frummen  und  weisen  frauen  zö,  das  sie  al  stdi 
zHin  besten  wendt,  nit  erst  ein  hetzbundt  seye,  wie  man  deren  vil 
findt,  so  erst  bar  auff  har  hetzen. 
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ihm  niir  die  jüngst  tochter  luuler  allen  kindern  belib.  Davon 
im  dann  sein  hertz  mocht  zers])rungen  sein;  es  mocht  ihm 
sein  leid  niemandt  außgereden.  So  gehüb  aich  Sophia  sein 
weib  nicht  weniger  ttbel  dann  er,  also  das  keines  dem  anderen 
einen  trost  hett  geben  künden.  5 

Es  liett  aber  Robertus  einen  andren  guten  nachbau rcn, 
derselbig  und  sein  weib  in  aller  angst  und  uodt  nie  von  im 
gewichen  waren;  der  redt  im  die  sach  aufi^  sovil  im  jemer 
mllglich  was^).  Als  er  aber  mercket,  das  sein  troet  und  aufi- 
roden  gar  nichts  verfahen  wolt ,  gedacht  er  im  andre  mittel  lO 
fQr  die  handt  zü  nenien.  Er  hett  ein  güteii  iieundt,  bu  vil 
bej  im  unnd  jhugieng :  der  was  ein  Holender,  ein  über 
die  maß  gelerter  mann*  Mit  demselbigen  überlegt  er  die  sach 
der  maß  nnd  sagt  zA  ihm:  ^Mein  hertzallerliebster  nnd  ge- 
trewister  frOnt,  ich  hab  ein  sehr  grosse  bit  an  euch  zft  ge-  i& 
langen.  Wo  ir  mir  in  dem  zu  willen  würden,  mochteiid  ir 
mir  grösser  lieb  und  früntschaöt  nit  beweisen/  Der  t^elert 
man  hatt  sich  anff  solche  wort  nit  lang  gennmen  zft  bedencken, 
sonder  gesagt:  *Gü-[5^]  ten  freunden,  so  änderst  die  freundt- 
licheit  nit  ein  angenurane  und  falsche  freundtschaflPk  ist,  will» 
sich  in  keinen  weg  gezininien  noch  gebiiren  etwas  trennt  lieher 
biet  abzüschlagen,  ja  wann  die  schon  biü  in  den  tod  hinein 
reichen  solt,  yedoch  das  dieselbig  nit  ehrbenkrig  sey.  Darumb, 
mein  fremit,  w511eBt  mir  deine  amnütnng  erOflfnen;  will  ich  dir 
fast  gern,  so  mir  änderst  müglich,  inn  disem  und  anderem  will-  S 
£aren.' 

DarauÜ'  sprach  der  güt  nachbaur  Koberti:  'Mein  lieber 
nnd  gAter  frenndt,  dir  ist  on  allen  zweyfel  wol  kttntlich  mein 
fineontlicher  lieber  nachbaur  Robertus  der  kau£Pman,  ein  mann 
erbars  wandels,  der  seinem  hau^  wol  vorstath,  seine  kinder,  30 
denen  got  genad,  wol  und  christenlicli  erzogen  liat,  alh's  sein 
haußgesind  zü  der  ehr  gottes  auitbawet,  gotslesteruug  und 
andere  laster  geduldet  er  an  keinem,  so  under  seinem  m&lä 
und  brot  sein  wollend.   In  summa  er  ist  ein  solcher,  so  yeder- 

1)  Hie  lern  die  rechten  frünt  erkennen,  die  in  angst  und  not  gar 
Bit  weiehmi  and  nicht  allein  mfiOMndt,  wie  man  die  nennen  mag,  er- 
kaut  werden. 

Wickna  n.  9 
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man  um  seiiier  widerwertigkeit  tr58teii  kan;  ihm  selb  aberiik 

er  in  seinem  eygnen  trubsal  gantz  trostlos.  Es  hatt  sieb  in 
kurtzer  zeit  zütragen,  das  im  nenne  seiner  lieben  kinder  ein- 
ander nach  aii6  diser  weit  versclieiden  sind  und  im  Yoa  xdiok 
&  ach&ner  kindenn  nü  mer  dann  ein  einige  ab  die  jüngst  todi- 
ter  über  beHben  ist  Des  sieb  dann  der  mann,  tmd  nit  m- 
biDich.  so  gar  übel  ir«-hebeii  thät.  sein  kla«r  von  tag  zü  tajj 
mert,  also  das  im  memant  die  sach  aufreden  kan.  Nun  aber 
waifi  ich  dich  dermassen  in  der  heiligen  und  göttlichen  schlifft 

leerfiuren,  so  dn  dein  fleia  mit  im  andeistast»  willst  du  in  biU 
Ton  seinem  ftaiemen  abwenden  nnd  anff  ein  christliche  \m 
bringen.  Sodann  hab  ich  die  sach  also  angeschaiitzet.  damit 
er  nit  mercken  solt,  das  ich  mich  mit  dir  seiaethalben  be- 
spracht [6*]  hette.  In  meinem  hanß  will  ich  ein  güt  henrlieh 

16  mal  sftrichten  lassen,  den  Robertom  sampt  seinem  weih  lA 
gast  danA  berOfFen«  Dann  ich  weis,  wiewol  er  yetsand  leidif 
nit  gern  ausgath,  das  er  dannocht  mein  bitt  nit  abschlagen 
wllrt' 

Dias  ward  also  von  dem  gelerten  man  angenomen  mmd 
20  das  mal  anff  den  n&chst  kOnfftigen  tag  haraach  angeschlagen. 

3. 

Wie  Bobertas  voa  seinem  gAten  freundt  und  nach- 
banni  2ft  gast  geladen  und  Robertns  mit  dem  ge- 
lerten man  zü  woi  ten  kumpt 

*        [6**]   Der  güt  trennt,  dem  die  sach  mer  angelegen,  dann 
er  niemants  öffnet,  fugte  sich  des  abents  in  das  haus  Boberti. 
Den  fand  er  noch  mit  grossem  kammer  umbgeben;  er  iM  | 
in  nach  seinem  Termügen,  so  best  er  mocht,  iflletst  bat  er  in, 
er  nnd  Sophia  woiten  den  künfftigen  tag  das  morgennial  iiiit 

80  ihm  essen :  dann  er  gar  niemants  dann  ^üte  freund  darzü  be- 
rAffen  hett^  so  im  gar  anm&tig  und  nit  zuwider  sein  wfirde&<L 
Robertus,  wiewol  er  mit  grossem  eilend  nnd  jamer  nmbfsngen, 

* 

1)  Holzschnitt  '2:  drei  tafelnde  Jünglinge.  —  Ans  Boocaccioi 
Centonoveila  (ätxaäsburg,  Knobloch  1551)  bl.  5  a. 
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noch  wolt  er  seinem  güten  freunt  die  bitt  nit  abschlagen,  sagt 
im  also  zü,  wo  im  gott  gesuiitheit  verleihen,  wolt  er  imnd  sein 
gemahel  zö  rechter  zeit  erscheinen.  Des  sich  dann  sein  nach* 
baur  sehr  erfirewei 

Als  er  nfin  nrlanb  von  Roberto 
tehiein  weib  befalh,  allen  raüglichen  fleis  anzäwenden  imd  auif 
den  mornigeii  tag  uff  den  ymbis  ein  gut  mal  anzöschicken ; 
des  im  sein  weib  gantz  willig  was.   Also  ward  auff  den  künff- 
tigen  tag  das  mal  mit  grossem  Inst  zAgehcht.   Zü  gelegner 
Mit  kamen  die  geladnen  gist,  wurden  Ton  dem  wirt  nnd  seinem  le 
weib  frölich  empfangen  und  ein  jeder  an  die  stat.  nach  dem 
er  wirdig  was,  gesetzet,  die  trachten  gar  kostlich  unnd  wol 
bereit  fargetragen.    Der  gelert  man,  von  welchem  oben  ge- 
sagt, fieng  an  ein  schon  Benedicite  z&  sprechen,  gott  den  all- 
mechtigen  bittend,  das  er  ihn  dise  zeitHche  und  fOrgesetzte  u 
speis  durch  seine  milte  gfit  und  genad  benedeyen  und  segnen 
wolt,  in  auch  die  genad  verleihen,  das  sie  gedachter  speis  und 
dranck  nit  zä  vil  zü  inen  nemen,  damit  sein  götlicher  nam  nit 
danhnrch  geonehret  noch  gelestert  wilrde.   Als  sie  nfin  alle 
smen  gesprochen  hand,  haben  sie  die  speis  mit  zttchten  ge-  n 
nossen.  [7'] 

Da  ist  yederman  zimlich  frölich  gewesen;  allein  Robertus 
der  hatt  einen  seufftzen  Uber  den  anderen  gelassen  und  sich 
gaatx  trawrig  erzeiget,  das  dann  die  andren,  seine  lieben  nach- 
banm  mid  freundt,  auch  trostmfitig  gemacht  hat  Der  gdertft 
man,  so  hmi  neben  Roberto  gesessen  gewesen  i^t,  hat  in  mit 
gar  saniümiitigen  werten  angeredt:  'Lieber  herr  Roberte,  was 
bekümmert  each  so  schwerlichen,  das  ir  so  gar  nit  güter  din- 
gen sein  wollen?' 

Daranff  antwort  Robertos :  *0  fremidt,  den  grossen  kum-  so 
mer  und  meines  hertzen  beschwernus,  SO  ich  tra»^.  nit  niüglich 
ist  zu  erzalen.  Damit  aber  ir  dannocht  zäm  theil  bericht  em- 
pfahend,  so  wissend,  das  mir  gott  durch  sein  milte  gnad  zehen 
schöner  kmder  beschert,  mit  welchen  ich  grosse  freaä  mid  er- 
getzligkeit  gehabt  hab.  Dieselbi gen  hatt  mir  gott  der  herr  in  % 
gar  kurtzer  zeit  einander  nach  genunien  bis  an  mein  jOngste 
tochter,  die  ist  von  solcher  kranckheit  wider  auitgestanden. 
Nün  krenckt  mich  erst  noch  mehr  ein  tmgetrewer  nnd  gar 

9» 
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imfreUndtlicher  nachbaur,  ao  ab  meineni  jamer  90  gar  ein  gm 
wolgefallen  haü.    Das  mag  er  anch  im  selb  nit  allein  W 

halten:  dann  er  sich  sonderlichen  betlisscn^  wann  man  nieiiier 
kinder  leicheu  zü  grab  getragen,  hatt  er  sein  gesind  dahin  ge- 
6  rieht,  das  sie  Ton  heller  stimmen  an  band  gefangen  zft  singen, 
so  doch  ein  jeder  nachbaur  billichen  ein  mitleiden  mit  dem 
anderen  haben  solt/ 

*Das  wer  wol  billich  und  recht*,  sagt  der  giert  man.  'Es 
ist  aber  im  dest  weniger  lobs  nachzüsagen;  auch  ist  seiner 

to  ehren  nit  dester  mer,  wttrt  im  auch  gwifilich  solcher  hochnftt 
und  trutz  unvergolten  nicht  beleiben.  Dem  allen  aber  sej  nie 
im  w611c,  so  wend  wir  das  nodtwendigst  an  die  [7^]  hand 
nemen  und  einen  trost  süchen  der  abgestorbnen  kinder  halben. 
£s  ist  dem  menschen  und  allen  thieren  sampt  dem  geüagel 

u  Yon  natur  angeboren,  das  ein  jedes  seine  jungen  lieb  hat,  ir 
sterben  und  Terderben  nit  gern  sieht.  Der  mensch  aber  soll 
ein  imderschaid  haben  des  orts  seiner  kinder  halben,  also  das 
er  bedenrk,  wohar  im  die  kunmien,  nnd  wer  im  die  i^ebeii 
hab,  das  auch  derselbig  die  macht  wider  zü  seinen  handeo 

90  und  gwalt  zä  nemen,  wann  das  sein  gdtlich  wolgevallen  sej; 
wie  der  güt  frum  selig  Job^)  spricht  in  seinem  b&ch  am  1.  ca- 
pitel:  Als  ihm  botschafFt  kam,  wie  seine  kinder  bey  einander 
gewesen  in  des  erstgebornen  brüders  haiiß  imnd  betten  alda 
ein  gros  i'ontanium  und  woiieben  gehalten,  da  sie  sich  am  we- 

ftnigsten  besorgt,  wer  ein  grosser  wind  Ton  der  wüsten  har 
knmmen  und  das  hauß  zerrissen,  also  das  es  ganz  zA  bodeo 
wer  gefallen  und  das  volck  alles  im  hauß  zerschlagen  hw  an 
den  eintzigen  knecht,  so  darvon  kunnnen  was  und  dem  Job 
die  geschieht  erzalt.    Das  was  je  auch  ein  anus  jamerlicbd 

80  ding  und  ein  erschrockenliche  bottschafft  einem  vatter,  so  seine 
Idnd  so  hertzliehen  liebet  Deren  het  er  auch  zehen  an  der 
zal,  siben  sfln  unnd  drey  t^chteren;  wann  die  bey  einander 
waren,  schlemten  und  praßten,  opfert  er  und  bat  got  für  sie. 
damit  sie  got  nit  stratt'et  umb  ir  üppigs  leben.    Als  im  uün 

95  solche  botschafft  kumen  ist,  was  hat  er  geton  ?  Hat  er  auch 
mit  got  geztlniet?  Nein.  Dann  er  thet  als  ein  vatter;  so  wofit 

« 

1)  Job  1. 
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Tood  verstünd  er,  das  die  kinder  nit  lenger  sein  waren,  dann 
es  war  der  will  des  lierren,  so  im  die  geben  und  gelielien  hett. 
Wiewol  er  dannocM  vor  leid  seine  kleider  zerriß  und  fiel  uff 
das  angesicbt,  raufft  sein  har  auß,  bettet  unnd  sprach:  [8*] 
'Nackend  binn  ich  anff  erden  von  meiner  mftier  leib  kummen,  5 
nackend  würd  ich  wider  yon  hinnen  faren.  Der  herr  hats  geben, 
der  heiT  hats  <^eniimpii  :  der  iiainen  des  Herren  sey  gelobt/  — 
Wir  lesen  auch  ein  schon  exempel  an  dem  königlichen  pro- 
pheten  David  an  dem  7.  capitel  im  andren  b&ch  der  k6nig  ^) : 
Als  das  weib  Urie,  welchen  David  het  lass^  nmbbringen,  im  lo 
ein  kind  an  die  weit  gebar  und  aber  das  durch  gott  mit  kranck- 
heit  angegriffen  ward,  wie  dann  Nathan  der  prophet  dem  David 
zavor  verköndet,  da  legt  David  alle  seine  feyrtagskleider  ab, 
was  gantz  trawrig,  lag  nachts  auff  der  erden,  und  kmid  im 
niemants  das  trawren  außreden.  Da  nihi  das  kind  starb,  wnr^  ift 
den  seine  knecht  angsthafft,  sagten  zfisamen:  ^Wer  will  dem 
künig  ansagen,  das  das  kind  gestorben,  dieweil  kein  trost  an 
im  vert'ahen  wollen  und  dannocht  das  kindt  noch  in  leben 
war?*  David  aber  verstünd  an  ixen  geberden,  das  das  kindt 
gestorben  was;  wie  solt  er  ihm  änderst  gethon  haben?  Ersi^ 
fra^rt:  'Ist  das  kindt  todt?*  Und  sie  bekanten  im  das.  Da 
ütünd  David  auf!'  von  der  erden,  da  er  gelegen  was ;  er  wüsch 
und  salbet  sich  mit  wolschmackendem  öl,  legt  wider  hochzeit- 
liche kleider  an  und  hies  im  z  essen  bringen.  Da  in  aber 
seine  knecht  fragten,  was  er  damit  gemeinet,  sagt  er :  'Im  ist  a» 
also,  wie  ir  saget.  Dann  da  das  kind  noch  in  der  kranckheit 
lag  und  lebet,  da  weinet  und  fastet  ich  und  lag  ulf  der  erden, 
zu  gott  rdlfende;  dann  ich  gedacht:  Wer  waiüt,  ob  mir 
der  herr  gnedig  sein  möcht!  Nön  aber  ist  das  kindt  tod. 
Was  hilfft  mein  fasten,  schreyen  und  klagen !  Ich  mags  dar-  so 
mnb  nit  widerbringen.  Ich  wais  aber  wol.  das  ich  zü  im 
faren  wcrd;  es  kunipt  aber  zu  mir  nit  [8'  J  mer.'  —  Bei  disen 
zweien  heiligen  mannen  sollen  wir  billich  einen  trost  fassen, 
wann  uns  gott  hie  in  disem  zeitlichen  jamerthal  angreifet, 
unsere  kinder  zA  seinen  gütlichen  genaden  berAffet,  das  wir  nit  % 
zü  lang  und  vil  trawren  sollen  und  uns  zü  sehr  darab  kren- 

« 

1)  bn  2.  bäch  der  köiiig  am  12.  capitel. 
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cken,  dieweii  sterben  ein  natOiiioh  ding  isl  und  allem  den, 
80  das  leben  anif  erden  bracht  hat,  mfifi  das  mit  dem  und 

durch  den  tod  verwechßlen.  Filrwar  ich  müß  hie  loben  die 
antwurt,  so  Anaxagoras,  der  weiß  haid,  dem,  so  ihm  den  todt 

(^seiner  stinen  Terkttndet,  geben  hatt.  Er  gab  kein  andre  ant^ 
wmrt,  dann  das  er  si^:  'Das  wnfit  ich  wol,  das  sie  einmal 
sterben  milfiten,  dann  sie  worden  von  mir  als  einem  sterblichen 
menscheTi  geboren,  darum))  sie  auch  ster])lich  gewesen  sind.' 
Diser  philosophus,  wiewol  er  ein  haid  gewesen,  hatt  er  doch 

10  meines  bedunckens  wol  und  gotselig  geantwnrt;  dann  er  sich 
nmb  seine  beide  slln  nit  weiter,  dann  billich  gewesen,  bekflm- 
mert  hatt.  —  Danimb,  mein  allerliebster  Roberto,  w511eiMl 
euch  auch  ein  maß  ewers  klagens  setzen  unnd,  wie  oben  von 
David  gesagt,  das,  so  nit  widerzübhngen  ist,  aufhören  zd 

U  klagen!' 

Bobertus  umb  den  gftten  nnd  getrewen  rhat  dem  gAiteo 
mann  fleissigen  danek  sagte,  in  auch  dameben  bat,  anff  diu 

mal  nit  mer  darvon  zö  sagen,  damit  der  wirt  sampt  seinen 
andren  gasten  nit  ein  verdruss  ab  irer  beiden  red  nemen;  so 

»  es  ihm  aber  kein  yerdmß  sem  wolt,  wer  sein  bitt  an  ihn,  das 
er  des  andren  morgens  zA  im  kem,  ein  kleine  morgensOplin 
mit  im  ess;  alsdann  wolten  sie  genögsam  von  disen  dingen 
reden.  Des  was  der  t^it  mann  gar  wol  zöfriden,  versprach 
im  auch  seinen  willen  und  bitt  zü  volziehen.    Also  ward  die 

SQberentzig  zeit  mit  zimlichen  freuden  vertriben.  [9'  =  Dr] 

4. 

Wie  ßobcrto  botschafft  von  Lisabona  kam  vou  seine? 
yattern  brAder,  der  was  gar  ein  alter  reicher  kauü- 

man^). 

SD  Dieweii  sie  noch  also  an  dem  tisch  sitzen,  essen  und  trin- 
ckeu,  so  kumpt  ein  bot  von  Lisabona  au  das  hauß  und  klopffei 

♦ 

1)  HoUschnitt  8:  ein  böte  tritt  xu  drei  tafelnden  bwtloseD 
männern. 
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an.  Man  schlos  im  behend  utF,  fragt  in,  was  seine  geschefft 
werend;  er  zeigt  an,  wie  er  etlich  brieff  hett,  so  Roberto  dem 


■ 

Also  bat  er  den  wirt,  das  er  versdiaffen  wolt,  das  äet  bott 

für  ihn  keni.    Das  ward  eylends  auügericht.  b 

Als  nin  der  bott  für  ihn  |9']  kam,  empfieng  ihn  Ro- 
bertos gar  fireundtlich,  fragt  in,  von  wamien  har  sein  raiß 
gieng.  ^Herr,'  sagt  der  bot,  ^ch  kum  von  Lisabona  ewerem 
▼ettem/  Oab  im  damit  brieff.  Der  inbalt  was,  wie  er,  sein 
Vetter,  yetzund  gar  alt  und  schwach  were,  so  hett  er  gar  kein  lo 
kiiid.  und  were  im  sein  hauisfraw  mit  tod  abgangeu;  züdem 
wißt  er  keinen  verwanten  mer  dann  in;  wer  sein  b^er,  das 
er  sA  Antorff  anffbrechen  wolt  mid  sA  im  gebn  lisabona  mhen; 
wolt  er  ihm  und  seinen  kindem  alles,  was  er  bett,  übergeben 
und  er  bey  im  auü  und  eingehn  und  den  tisch  bey  im  haben.  15 
Sobald  Robertus  den  brieff  gelesen,  ist  im  von  stund  an  sein 
hertz  und  gemüt  gebn  Lisabona  gestanden,  wiewol  er  nit  der- 
gleichen tbet  noch  sich  gegen  yemands  mercken  lies«.  Er  be- 
Islh  dem  hotten  haim  in  sein  hanfi  zft  gohn,  darinn  seiner 
warten.  80 

Alsbald  nün  das  mal  vollendet  worden,  habend  die  gast 
dem  wttrdt  gar  fireundtlichen  danck  gesaget,  sind  demnach  Yon 
hoff  geachaiden,  jeder  inn  sein  behausung  gangen.  Robertos 
hatt  aoch  mit  sondrem  ernst  haim  geeylet 


5.  25 

Wie  Hobertos  auß  Antorff  geixn  Lisabona  gezogen^ 
allein  das  er  Ton  seinem  ungetrewen  nacbbaum  kern 

unud  seiner  kinder  dest  eh  vergessen  m6cht. 

Anff  gimtzem  erdboden  ist  nichts,  so  dem  menschen  sein 
vatterland  mehr  unnd  ehe  crlaidt  n  kau  oder  mag,  dann  so  er  m 
eb/^as  taglich  vor  äugen  sehen  müs,  so  ihm  verdrießlich  ist, 
onnd  das  aber  nit  wenden  mag.   Also  gieng  es  auch  dem 
gikten  Roberto  auch  in  sei- [10*]  ^)  nem  vatterland;  wiewol  im 

l)Hols8chnitt  4:  ein  schifF  mit  insataen.  —  Aus  Ludowico 
VartomanB  reise  (Strastbarg,  J.  Knobloch  1516)  bl.  YSa. 
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an  «xüt  <;ar  niclit  manglet,  so  bekürabret  in  docli  die  unge- 
trew  nachbaurschafft,  so  ihm  der  tüchbereiter  taglich  bewifi. 
£r  berhatschlagt  sich  kurtz  mit  seinem  weib;  der  gefiel  die 
sach  dennassen  so  wol^  das  sie  irem  mann  tiglich  anlag,  er 

6  Bolt  sein  sach  nür  bald  dahin  ordnen.  Also  sanmet  sich  Ro- 
bert us  nitt  lang,  verkaufft,  vertauscht,  verwechslet  sein  luib 
ond  gut,  wie  er  mocht;  in  summa  er  macht  sich  in  monato 
frist  gar  wegfertig. 

ünd  als  er  jetanmd  gar  sein  sach  z&  Antorff  anff  emort 

10  gemacht,  hat  er  tiff  der  freyen  Strassen  vor  smnem  hanß  et- 
lieh  tisch  anflP  das  kostlichest  bereiten  lassen  und  gar  vil 
seiner  güten  treündt  und  nachbauren  darzü  beräfi'en,  gar  kein 
anfigesündert  dann  den  töchbereiter,  dem  dann  solche  freud 
&st  weh  im  hertzen  [10^]  thet.   Also  letset  sich  Robertos  mit 

15  ihn,  ließ  auch  einem  yeden  tischgenossen  ein  snndere  her* 
liehe  letze,  sein  darbey  zü  gedencken.  Des  sie  ihm  all  trar 
ireimdtlich  danck  sageten;  dameben  klagten  sie  sein  hinfiurt 
gar  schw&rlichen,  wünschten  auch  dem  vil  nngltlcks,  so  ihm 
nrsaeh  zü  sanem  abscheid  geben  hett  Als  sie  nftn  das  mor- 

90  genmal  und  auch  den  nachtimbis  mit  grossem  kosten  geendet 
betten,  Robertus  und  sein  weib  Sophia   sie  fründtlich  ge- 
segnet und  dameben  gebetten,  ihnen,  wo  sie  yemauts  erzürnt 
betten,  zü  verzeihen.   Also  ist  yederman  zü  haufi  gezogen. 
Des  andren  tags  hat  Robertus  all  sein  hab  und  gftt  sft 

26  schiff  verordnet ;  und  als  es  dem  patron  des  schiffs  geschickt 
gewesen,  hatt  er  alle  die  erlorderen  lassen,  so  mit  im  in  Por- 
tugal band  faren  oder  schifiPen  wollen,  und  hatt  sich  die  z^  it 
eben  zütragen,  das  sie  aoff  einen  freytag  am  morgen  von  Uuid 
gefaren  sind,  fast  güt  wind  und  wetter  antroffen.  Es  halt  ancli 

so  Robertus  alles  sein  haußgesind,  knecht  und  mägt,  mit  ihm 
getTirt;  dann  sie  iren  herren  und  frawen  dermassen  lieb  und 
wert  gehalten  haben,  das  sie  auch  mit  inen  in  todt  gangen 
weren. 

Als  sie  nün  gehn  Lbabona  kumen  sind,  ist  Robertus  mit 
85  weib,  kind  und  gsind  den  nechst^^n  in  seines  vetteren  hau^  ire- 
zogon.     Vnii  dem    wjird   er  gar  frUntlich  und  mit  gro^st^n 
Beuden  empfangen;  er  übergab  im  all  sein  hab  und  güt  zä- 
sampt  dem  gewerb  und  einem  grossen  handel,  so  er  mit  ed* 
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lern  gestain  ket,  behielt  im  nichts  änderst  vor  dann  ein  eun- 
der  gemach,  damit  er  sein  rhA  haben  m6chi,  wann  es  im  ge- 
legen was.  Roberhis  pflag  sein  auch  gar  wol  mit  essen, 
trincken  und  aller  Wartung,  bet'alli  auch  allem  .seinem  volck, 
das  sie  den  [ll^J  alten  herreu  mer  vor  äugen  haben  solteno 
dann  in  selhs.  SoUichs  ward  alles  nach  seinem  willen  er- 
sUtiet 

Also  lebet  der  güt  alt  man  noch  bis  in  die  zehen  jar,  da 
starbe  er  saligklichen.  Er  ward  von  Hoberto  und  seinem  weib 
trewlich  geklaget  unnd  beweinet,  auch  ehrlichen  zü  der  erden  lo 
bestattet  Und  ward  Robertus  ein  besitser  nnd  herr  alles  des 
gflts,  das  dann  zfl  dem  seinen,  so  er  mit  im  anfi  Brabant 
bracht  het,  einen  seer  grossen  hanffen  machet.  Er  hüb  auch 
an  «eines  vettern  saligen  handel  mit  gewalt  zü  treiben, 
handlet  viel  in  Engelandt  und  Brabant,  auch  gehn  Venedig  15 
nnd  andere  ort,  so  lang  bis  er  zftletst  seiner  tochter  Cas- 
sandra  eynen  jungen  kanffherren  gab.  Da  machet  er  sich 
auch  rhüwig,  wie  ihr  nachmals  vernemmen  werdt. 

6. 

Wie  zwen  reicher  kauöherreii  eines  handels  und  ge-  20 
werbs  zAsamen  anff  einem  schiff  knmen,  fründtsehafft 

und  geselschafft  z&sammen  sücben,  der  ein  fast  kranck 
ward,  der  ander  sein  gar  trewlichen  pflegen  was  und, 

als  sie  gehn  Lisabona  kumen,  zü  ihm  in  sein  haus  nam. 

Als  auff  ein  zeit  ein  mechtig  schitt'  mit  kautiniauschatt't  25 
von  Lunden  aus  Engeland  gohn  Lisabona  in  Portugal  gautz 
wol  gerOst  fahren  wolt,  hand  sich  gar  viel  kaufleut  züsamen 
geschlagen,  sich  mit  einander  verbunden,  in  einer  gememen 
geselschafft  anff  disem  schiff  in  Portugal  zft  faren;  dann  viel 
under  [11^' inen  nie  in  dem  künigreich  gewesen  waren.  30 
Under  diser  geselschafft  was  ein  Hispanier,  gar  ein  tretiicher 
feiner  mann ;  derselbig  handlet  nicht  mit  scbeintichen  wahren, 

« 

1)  Holzschnitt  5:  ein  schiff  von  fischen  umgeben',  im  hinter- 
gmnde  eine  stadt  —  Ans  L.  Vartomans  reise  .  1516  bL  A8b  nnd  X  6a. 
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Sünder  hett  sein  geit  in  grossen  geselscluititen  iigeii.  Der- 
selbig  herr  hett  im  auch  gon  Lisaboiia  zü  raisen  fOigena- 
men,  kam  zA  einem  andren  henen,  der  zimlicheB  alten  was, 
aufP  dem  schiff,  der  dann  seine  wonung  in  der  statt  Lissbonft 

ö  hett.  Zi\  demselbi^^eii  gesellet  sich  der  gemelt  jung  hi>|Ki- 
nisch  kauffherr;  wurdend  der  sach  so  gar  frUntiichen  eirn», 
das  der  alt  den  jungen  bitten  ward,  wann  sie  gehn  Lisabona 
kemen«  er  niergent  anderstwo  dann  in  seinem  haus  herberg 
sftchmi  solt;  dann  er  wißt  im  güt  gemach  sfi  schaffen.  Der 

10 jung  sagt  im  seraliches  zü;  dann  er  hett  nit  nier  diener  bfv 
im  dann  nür  ein  knecht  unnd  ein  jungen,  damit  er  niemant 
kein  sunderen  über-  [12*]  last  züfOgen  mocht. 

NAn  begäbe  es  sich  in  einer  nacht,  das  den  jungen  kauf* 
man  ein  gar  hartes  fieber  ber&ren  ward«  dayon  er  grossen 

lö  schrecken  empfahen  thet.  Seine  knecht  sagten  das  dem  alt«^i: 
kaurtherren,  dem  Portugaleser.  Der  entsatzt  und  erschrack 
der  botschafft  gar  ttbei,  ja  nit  andent,  dann  wer  er  sem  sAa 
gewesen.  Er  f&gte  sich  z&  dem  patnmen  des  schiffs,  baim 
umb  ein  snnder  gemach  im  schiff,  er  wolt  ims  wol  bezalen 

20  damit  der  gut  jung  lierr  sein  rhfi  gehaben  möclit.  Das  warde 
ihm  zCLhandt  durch  den  patronen  bewilliget,  und  ward  sein. 
soTÜ  jmmer  müglich  sein  mocht,  uff  dem  schiff  gepflegen  mit 
speis  unnd  mit  dranck,  auch  mit  anderer  notdurfft  Der  jung 
aber  ward  dermassen  so  gar  sehwach,  das  im  niemant  dsi 

35  leben  zAsagen  wolt.  Davon  der  alt  solchen  unmüt  an  sich 
nam,  das  alle  die  auff  dem  schilt'  sorgten,  er  würd  auch  in 
ein  kranckheit  fallen. 

Zületst  aber  halffe  ihnen  gott  zA  land,  das  sie  ein  poit 
erlangten.    Bald  ließ  der  alt  ein  senfffci  oder  ein  rosriwr 

dij  machen,  damit  er  den  jungen  vollend  gen  Lisabona  hrinf?en 
mocht,  dann  da  gedacht  er  im  wol  rhat  zü  schaffen  mit  vor- 
mittel der  hilff  gottes;  derseib  ist  auch  der  g^ewiss  artnt  i& 
leib  und  zfl  seelen.  Also  habend  sie  in  wenig  tagen  die  M 
Lisabona  erreichet,  des  dann  det  alt  kauffherr  fast  f ro  gewesea. 

7. 

Wie  die  beide  kauffberru  geha  Lisabona  kernen  unnd 
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freandtlich  emp£aiigen  warden,  auch  wie  der  alt  her^ 

befelch  gab,  des  juDgen  wol  zü  pflegen.  [12^]^) 

So  man  lang  auff  dem  mor  ^efareii  ist  und  jetzunder 
wider  zü  laud  kuiupt,  ist  grosse  freud  bey  allen  denen,  so  uÖ 
dem  schiff  gewesen ;  insunderbeit  wann  sie  z&  haus  hans  kom-  6 
men,  werden  sie  von  weib,  kinden  und  dem  ganteen  haosg^- 
sind  mit  grossen  frenden  und  £rolockang  empfangen.  Also 
gienge  es  da  auch  zü.  Der  alt  kautflierr  ritte  mit  etliclien 
seinen  dienern  erstlich  zü  haus,  die  andern  liesse  er  bey  der 
bor,  befalh  inen,  nur  gemach  hamach  zü  kummen ;  dann  er  lo 
wg^  wo  jemand  ans  seinem  gesind  die  bor  g^esehen,  würden 
sie  sich  darab  entsetzt  haben,  ime  wer  etwas  Übels  wider- 
faren.  Er  Avard  früntlich  von  den  seinen  empfangen.  Da  was 
alle  freud,  [13'=E1*]  das  sie  ireu  alten  herren  wider  frisch 
nnd  gesundt  daheimen  betten.  lo 

In  disen  dingen  kam  auch  der  kranck  kai:^err.  Der 
alt  aber  hett  züvor  seinem  weib  knnt  gethon,  wie  ein  krancker 
kanffman  kem.  den  wolt  er  also  ))ey  ilim  behalten,  bis  er 
widerumb  zü  krefften  keme.  Also  was  im  schon  ein  besunder 
gemach  nach  aller  notturift  bereit  Der  alt  befalh  allem  sei-  20 
nem  gesind,  das  man  sein  bej  dem  allerbesten  pflegen  solt; 
das  dann  anch  geschah,  also  das  der  gAt  jung  kauffman  in 
kurtzen  tagen  fein  wider  anfieng  zü  ihm  selb  zü  kummen. 
Als  er  nun  auheng  ein  wentzig  starck  zü  w  erden,  ass  er  nit  mer 
inn  seinem  gemach,  sunder  gieng  allen  ymbis  an  des  alten  her-  & 
xen  taflen  essen. 

Ndn  het  der  herr  ein  8ch6ne  gerade  tochter,  die  yetzmider 
schon  raanbar  was.  Die  fieng  dem  krancken  kautlherren  an 
2Ü  gefallen ;  dann  es  gar  leicht  mag  sein,  das  einen  kranckeu 
ergetzet  Also  was  disem  herren  anch;  so  het  er  anch  nie  80 
kein  weib  gehabt,  was  ime  anch  vatter  und  mflter  mit  tod 
Tergangen.  Dammb  nam  er  im  entlich  für,  den  alten  herren 
unib  die  tochter  anzüsprechen.  Dann  er  was  güter  hoftnung, 
.sie  wttrde  im  keins  wegs  abgeschlagen;  er  wüßt  sich  auch  an 

• 

1)  Hoiss chnitt  6:  swei  franen  stehen  am  bett  eines  kranken 
jflnglingii.  —  Aach  in  Wickrams  Siben  hanptiasteni  1556  bl.  6a. 
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güt  80  meclitig,  als  ihr  vatter  was.  Darzü  was  er  auch  von 
peison,  leib  und  gestalt  ein  schöner  gerader  jüngling;  es  het 
in  aber  yetznnd  der  last  der  kranchkeit  ettwas  an  seiner  ge- 
stalt und  schone  eiitstelkt.  Als  iliin  aber  die  kranckheit  ver- 
o  gangen  was,  nam  er  von  tag  zu  tajuj  wider  zö,  das  er  in  gar 
kurtzer  zeit  zu  seiner  vorigen  gestalt  kumen  thei.  Cassandn 
aber  (also  hies  die  tochter)  lag  im  stetigs  an,  darumb  er  dann 
täglichen  hinach  gedencken  ward,  wie  er  doch  mitt  dem  vater 
zu  red  kern,  also  das  es  in  glinipÜ  mocht  zugon.  [IS^J 

10  8. 

BobertaSy  der  alt  kauffman,  unnd  Richart  mit  ein- 
ander in  einen  schönen  garten  spatzieren  gond;  Ki- 
chardus  mitt  gantz  weiten  umbscbweiffenden  werten 
kumpt  an  den  alten,  zületst  bit  er  umb  Cassandia 
15  z^m  weib^). 

Die  lustigest  zeit,  so  im  jar  sein  mag,  was  yetzund  vor- 
handen; dann  die  fruchtbaren  beum  mit  irer  edlen  und  wol- 
schmackenden  blAst  fiengend  an  harauszüprossen,  das  erdtiich 
erzeigt  sich  auch  mit  wunsamen  und  schonen  blumlin  tob 

20  allen  färben  uinl  nuinclierley  art  «^es^taltct :  so  liort  man  <li<? 
vogel  allenthal- [14^]  ben  uff  den  zweigen  mit  lieblichem  ge- 
sang  zAsamenstimmen,  gleich  als  wann  sie  umb  ein  kleinst 
kempfEten  und  einer  Aber  den  anderen  vermeint  zft  steigen  und 
mit  gesang  obzäligen.  Davon  es  dann  sehr  lustig  in  dem  iM 

25  zü  spatzieren  was.* 

Diss  bewegt  Hobertum.  den  alten  herren,  das  er  zü  Ri- 
charden, dem  jungen  kauffherren,  gieng  und  in  bat,  er  wott 
mit  im  hinaus  in  den  garten  spatzieren  gohn,  des  dann  Ki- 
chardus  gantz  willig  was.  Also  zngent  sie  miteinanderjhinaw 

ao  sinnb^r  alle  diciicr  und  geselscliatl't.  retten  von  uiauigerhand 
kauffmanschafft  und  gewerbshändlen. 

* 

1)  Holzschnitt  7:  in  einem  luBtgarten  Btehn  drei  bürger  an 
einem  teiche:  der  dritte  weist  auf  das  haus  hinter  ihnen  hin.  —  iot 
Wickrams  Irr  reitendem  bOger  1556  bL  10b. 
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Zfileisi  fieng  Richardus  an  und  sagt:  ^Mein  heitzaller- 

liebster  herr  Roberte,  ich  soll  und  raüs  euch  billich  einen 
Tatter  und  meinen  allerbesten  freunt  bekennen.  Dana  ich  nit 
wissen  mag,  das  mir  Ton  meinen  frOnden  allen  die  wenigst 
freondtschafft  widerf aren  sey,  so  ihr  mir  bewisen  band.  Dann  5 
ich  zAyorderst  goü  die  ehr  geben  will,  dieweil  ich  waifi,  snnder 
sein  hilil"  und  ewere  vilf altigen  imd  bewisenen  götthaten  wer 
mir  nit  woi  raüglich  gewesen  lebendig  von  dem  schiff  zü  kum- 
men.  DarsA  habend  ir  mich  erst,  als  mir  z&  iand  kommen 
sind,  in  ewerem  haus  mit  den  allerbesten  Wartungen  zft  mei-  lo 
nen  krefften  bracht  Das  alles  mir  nit  möglichen  zA  yerglei- 
cben  ist.  Ob  ich  encli  schon  als  mein  güt,  nnd  was  ich  ver- 
mag, darfilr  geben  solt  und  mich  darzö  f(\r  einen  leibeigenen 
knecht  willig  in  ewer  dienst  ergeh,  möchte  es  dannocht  nim- 
menner  vergolten  sein.  Darumb,  mein  allerliebster  herr  und  lä 
Tatter,  bitt  ich  euch,  ir  w6llen  mir  zfl  verston  gehen,  war- 
(lurch  ich  doch  solche  überschwenckliche  götthat  vergelten 
mag,  damit  ich  nit  als  ein  undanckbarer  gast  geachtet  werden 
mächt.  Dann  [14'']  es  sagen  die  alten,  das  kein  g^sser  laster 
weder  undanckbarkeit  möge  funden  werden.*  » 

Darauff  antwurt  Robertus:  'Holtseliger  lieber  Richarde, 
es  ist  noch  nit  an  dem.  das  wir  von  einander  schaiden  noch 
ansre  iründtschattt  zertrennen  wollend.  Dieweil  du  wider  zu 
deiner  gesuntheit  und  krefften  kummen  bist,  wend  wir  erst 
em  iröliche  zeit  mit  einander  hahen,  will  uns  änderst  der  all-  % 
meehtig  ein  semlichs  günnen.  So  dirs  gefalt,  magstu  dein 
handel  gleich  so  wol  ])e\'  mir  fiiren.  als  wann  du  in  Hispanien 
werest  Ich  will  dir  ein  eygen  contor  und  gewelb  ihngeben, 
darinn  soll  dich  niemant  nit  hinderen;  und  bleib  so  lang  bej 
mir,  als  dir  mein  haußhaltung  und  kost  gefallen  thüt!  Mhrso 
hat  got  der  herr  sü  wasser  und  land  vil  glücks  yerliehen, 
auch  seer  gros  güt  bescheret;  das  will  ich  mit  lieben  und 
guten  frUndeu  brauchen,  so  lang  ich  leb.  Dann  es  soll  das 
gAt  nit  mein,  sunder  ich  will  sein  herr  sein,  niemant  hatt  mir 
darein  zA  reden.  Ich  hab  doch  nit  mer  dann  ein  einige  toch-  sä 
ter,  bin  auch  snnst  keiner  kinder  mer  warten ;  sie  usilrt  dan- 
nocht nach  meinem  ahsterben  güts  genflg  finden.* 

Darutt  sagt  herr  JUickart :  'Herr,  ir  habt  tUrwar  ein  schone 
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tochter.  Der  cwijr  got  geb  euch  genad,  das  ir  sie  nach  ewe- 
rem  wolgeialleu  verbeuraten!  0  wie  ein  saliger  jüngling  ist 
der,  welcbem  ein  semliche  schfine  braut  an  seine  ann  knmeD 
sol!   Ich  sag  bei  meiner  seien,  wann  mir  ein  solche  jmidc- 

5  fraw  in  Portugal  zA  einer  ehegemaheln  zAston  m6cht,  woH 
ich  all  mein  hab  und  güt  in  Hispanien  zü  barem  gelt  machen 
und  in  Portugal  ziehen  mit  allem  sam.' 

Robertus,  der  alt  kanffherr,  het  mit  gantzem  flei6  soff 
des  jungen  wort  acht  genumen.   Er  ward  gants  kurtz  mit  im 

10  zA  rath  und  sagt:  mein  [15*]  liebster  Richarde,  wann  idi 
gedencken  mocht,  das  dir  in  diser  Sachen  ernst  were  oder  das 
du  ein  ehrliche  liebe  zö  meiner  tochter  trügest,  du  soltest  in 
kurtzer  zeit  ein  freuntliche  antwort  Ton  nur  empfahen.' 

^Ach  herr  und  yatter,'  sagt  Reichart,  Srie  wolt  ich  doch 

Iß  ewiglichen  ein  solchen  bedrug  gegen  t^ott  verantworten,  wann 
ich  dem,  der  mir  so  vil  giUthat  erzoigt.  solt  ein  bedrug  unnd 
die  unwarheit  anzeigen !  Ich  sag  also,  waim  ich  so  gdt  binn. 
das  ihr  mich  für  ein  tochterman  haben  w611end,  so  stand  ich 
hie  und  bit  euch  durch  gottes  willen  umb  ewer  dochter.  Allef 

90  das,  so  einem  ehrenmann  zAston  mag,  will  ich  mich  allzeit  be- 
fleisseii  und  darneben  ewer  dochter  schon  und  ehrlich  halten, 
wie  dann  einem  ehrlichen  mann  gebilrt.  Darzü  steth  luein 
hertz  und  gem&t  g&ntzlich,  bej  euch  zft  bleiben  und  zft  wonen; 
dann  mir  Tätterliche  trew  von  euch  bewisen.' 

SB  Darauff  antwort  Robertus:  *Dieweil  es  dann,  mein  aller- 
liebster Richarde,  die  meinun^  hat,  so  sey  dir  auff  meinem 
theil  mein  dochter  zügesagt.  Mir  aber  wil  dannocht  gebüren, 
die  mflter  und  die  dochter  danmder  anzüsfichen,  damit  har- 
nach  kein  verwies  daraus  errolgen  thfle.    So  wolt  ich  sack 

80  sie,  die  dochter.  nit  gern  zwingen,  das  sie  wider  iren  willen 
einem  jüngling  oder  witwer  solt  vermehelt  werden,  zü  wel- 
chem sie  keinen  willen  het ;  wiewol  etliche  und  tü  vatter  und 
m&tem  der  neigung  sind,  ihre  kinder  etwan  von  grosses  gfitt 
wegen  an  ein  ort  wider  unnd  über  iren  willen  zA  stossen,  ds 

86  sie  weder  leimst.  Wehe  noch  willen  hin  haben.  Was  aber  ft 
Zeiten  aus  solcher  Vermahlung  giits  erwachset,  sieht  man  leider 
zft  vil  wol,  ja  das  offt  die  alten  ir  band  ob  den  kdpffen  zö- 
samenschlagen  müssen.  Dann  es  nit  sehr  lang  und  noch  [15^] 
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in  frischer  gedechtnus  ist,  das  ein  gAter  edelman  seiner  t5ch" 
taren  eine  versorgen  und  einem  alten  edelman,  der  ir  gar  zü- 
wider  was.  ijeben  wolt:  sie  aber  erfiir  dif  sach,  wolt  der  hoch- 
zeit  nit  warten,  nam  ires  vatters  karchknecht  zür  ee,  und  so- 
vil  sie  mochi  ranm  nnd  blatz  haben,  packt  sie  irer  kleider& 
sAsamen  nnd  führ  mit  im  darvon;  habend  beid  lang  mit  ein* 
ander  gehauset,  vil  schöner  und  lieber  kinder  sidhar  gezeuget. 
Danimb.  lieber  Richhart,  sa^  ich  das.  damit  mein  tochter  nit 
über  nacht  ursach  hett  mit  mir  zu  zürnen,  wann  ir  etwan  ein 
wentng  mit  einander  stissig  würden  und  sie  sagen  mdcht,  ich  10 
het  sie  geBwnngen,  einen  man  zü  nemen,  so  mir  nnd  nit  ihr 
gefallen  het.' 

Darnff  sagt  Kichart:  'Von  gantzem  gnmd  meins  hertzen 
flolt  mirs  leid  sein,  es  wer  gleich  ewer  tochter  oder  ein  an- 
dere, solt  ich  deren  wider  iren  willen  Tenn&helt  werden.  Was  i& 
lieber  stand  wfirden  wir  doch  bey  einander  haben!' 

Als  sie  ntm  mit  disen  und  deren  gleichen  reden  ir  zeit 
vertriben,  bis  das  es  iimb  den  ymbis  war,  da  zuj^en  sie  mit 
einander  zü  haus  gantz  irölich.  Dann  sie  wol  vermüten  kün- 
den, das  die  sach  einen  fdrgang  haben  würd.  so 

9. 

Caasaudra  wOrdt  von  irem  vatter  unnd  ihrer  müter 
2A  red  gesetzt  von  wegen  Richarten  dea  jüngÜDgs ; 
sie  aber  gab  gleich  iren  güten  willen  darzfl. 

Alsbald  die  baiden  herren  zü  haus  kumen  sind,  ist  das  2.i 
moigenmal  ^ar  lustig  zägericht  gewesen;  das  haben  sie  mit 
frenden  und  kurtzweiligem  gesprech  volbracht.  Nach  dem 
essen  hatt  Robertns  sein  weih  nff  ein  ort  gennmen,  anff  solche 
weis  mit  ir  angefangen  td  [16*1  reden:  *Mein  allerliebste  So- 
phia, du  Weiset,  das  wir  \  ctz  in  die  fttnlTundzwentzig  jar  in  30 
gantzem  friden  früntlich  mit  einander  hausgehalten,  in  welcher 
iflit  nns  got  in  die  zehen  kinder  beschert,  welche  er  auch  nach 
seinem  gütlichen  wolgefallen  in  verstandnem  alter  dnrch  den 
natürlichen  tod  wider  zft  seinen  gütlichen  gnaden  berfifft  und 
genummen  bis  an  ein  tochter,  weiche  er  uns  seines  gefaileusaä 
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gelassen,  mit  der  [wir]  bißhar  nit  weni^  freud  und  ergetdigkeit 
gehabt  hiil)en.  Xmi  sichstii,  mein  allerliebste  Sophia,  was  zfl 
diser  zeit  für  arglistiger  kupier  und  kuplerin  in  der  weltsiud, 
80  da  schencken  und  gaben  von  andren  frOndtscbafftoi  nemen, 

o  manchem  biderman  ein  kindt  an  ein  ort  verkaplen,  da  die  al- 
teren weder  gunst  nocb  willen  bin  baben.    Ndn  ist  imwr 
tochter  schon  envachsen,  das  es  nit  viel  nmbsehens  nier  l)e- 
dörffen  will.  Darumb  wer  mein  rhat.  wann  ein  waidiiciier 
kem  und  iren  zft  den  ehren  begert,  wolten  wir  sie  ihm  geben.' 

10  Sopbia  antwnrt:  ^Acb  mein  Boberte,  mit  was  newen  un- 
erhörten tb&ding  gest  du  da  umb!  Du  bast  mir  Alrwar  mit 
deinen  Wort^Mi  ein  evükalten  stral  durch  mein  liertz  gednmgen. 
Wehe  mir  armen  weib  I  Wie  seit  es  mir  doch  ew  icrklicht  n 
ergobn,  solt  ich  mein  allerliebstes  kindt  yoii  mir  geben!  Icii 

13  bin  des  gantz  gewiss,  das  icb  vor  meiner  nl^gesetzten  und  ge- 
ordneten stund  meinen  geist  müßte  gott  dem  berren  aoff* 
opffern/ 

Darautt  antwurt  Kobertus:  'Du  solt  dir,  mein  liebe  So- 
pbia, die  sach  nit  so  hart  auffnemen,  unser  tochter  z&  v^hea- 
20  raten.   Dann  sie  nicht  dest  weniger  bey  uns  in  unser  wommg  i 

imd  behausung  bleiben  würd  in  einen  weg  als  in  den  anderen. 
Damit  al>or  du  die  sach  recht  verstandest,  so  wiss,  der  Kich- 
[Iti^J  hardus,  weicher  jetzund  ein  zeitiang  sein  uffenthait  bev 
uns  gehabt,  der  begert  ir,  hatt  sich  auch  erbotten,  denalk> 

s  nächsten  in  Hispanien  zfl  schi£Fen,  sein  hab  und  gAt,  so  er 
darinnen  liett.  alles  zft  verkauffen  und  haraus  zft  wonen,  » 
änderst  wir  im  die  tuchter  zfi  einer  gemahel  i>;ebeu.    So  habe 
ich  in  En^eland  und  uff  dem  schiti'  wol  von  andren  kaufleaten  I 
▼emumen,  das  der  Wechsel  und  handel,  mit  dem  er  umbgatlu 

maebr  gros  sej.    So  bat  er  auch  gar  ein  grosse  summa  sonee 
eygenen  gelts  liin  und  wider  in  den  «jeselschafften  li^en.  so 
ihm  alle  jar  ein  «grosses  eintreit.    Wir  haben  auch  nün  dale>t  ' 
sein  Wesen  und  geberd,  derzeit  er  bei  uns  gewesen  ist  zifli*  . 
lieh  erlernet.   Darumb,  mein  liebe  Sophia,  w611est  mir  dein 

85  entliche  meinung  zfl  yerston  geben.  Wolt.  dir  dann  mein  ftr- 
schla«;  gotallen,  so  wolten  wir  mit  unser  tochter  Cassandr« 
auch  reden,  ob  ir  die  sach  anmütig  were  oder  nit.  Ich  bin 
einmal  des  Torhabens,  ir  keinen  man  z&  geben,  sie  habe  dann 
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em  lost  zft  im,  und  wann  er  gleich  eines  fünten  gAt  hefcto  nnd 

Termftcbt.' 

Alsbald  Sophia  dise  wort  von  irem  herren  verstund,  hüb 
ir  die  sach  an  zü  gelieben.  Jedoch  stünd  sie  in  sorgen,  Ri- 
charfcen  mdcht  mit  der  zeit  das  hertz  wideromb  in  Hispaniens 
flton.  Darumb  sagt  sie:  ^0  mein  bertzallerliebster  Roberte, 
wann  nit  ehi  sorg  darauff  stünd,  sobald  Richart  die  tochter 
von  uns  brecht,  mocht  er  sagen,  seiner  gelegenhait  wer  um 
Portugal  nit  zü  wonen:  er  wolt  wider  in  Spanien/ 

Darauff  antwort  Robertus :  ^Mein  Sophia,  desselbigen  solt  lO 
du  gar  kein  gedrackens  haben,  dieweil  er  all  seine  verlafine 
g&ter  inn  Hispanien  verkauffen  und  zü  barem  gelt  machen, 
dasselb  hie  an  einem  Wechsel  anlegen  würt.    So  sagt  er  auch, 
[17*  =  F 1']  das  er  einen  sundren  iust  bei  uns  zü  wonen  hab/ 
—  Damff  sagt  Sophia:  'Wolan,  so  mag  ich  leiden,  das  wirio 
unser  tochter  Gassandra  die  sach  fürhalten  und  ir  gütduncken  . 
huren,  damit  wir  iren  willen  und  meinung  auch  verston  mügen.' 

Alsobald  ward  die  junckfraw  Cassandra  berüÖ'en,  und  ward 
ir  alle  meinung  des  heurhats  halben  fttrgehalten,  wie  es  dann 
oben  nach  der  lenge  anzeigt  Und  in  summa,  das  ichs  be- » 
k&rtz,  die  junckfraw  gantz  zQchtigklicben  anfieng  zA  antworten 
imd  sagt:  'Ir  mein  allerliebsten  alteren,  die  ir  mich  so  schon 
uund  zärtlich  in  gar  grosser  liebe  erzogen  band,  wie  mocht  ich 
änderst  gedencken,  dann  das  euch  lieb  und  ein  gefallen  ist,  ich 
gesehweig  zft  thAn!  Darumb  so  setz  ich  euch  die  ding  gantz  S5 
in  eweren  wOlen  und  gefallen.  An  herr  Riebarten,  dem  Jüng- 
ling, habe  ich  gantz  keinen  mangel,  so  ierr  mid  er  euch  ge- 
fallen thüt.' 

Also  was  es  alles  schon  richtig,  und  manglet  nicht  mer, 
dann  das  Bichart  nit  zügegen  was  und  ein  priester,  so  sie  zfl-  so 
samengeben.  Robertus,  der  gflt  alt  herr,  was  in  grossen  freu- 

den,  dieweil  er  sein  tochter  und  gemahel  so  gantz  gutwillig 
fanden  hett.  So  was  i'raw  Sophia  nit  minder  frolich,  das  ir 
tochter  dermassen  sich  verheuraten  solt  und  dannocht  bej  ir 
im  haus  bleiben.   Wie  fir51ich  aber  Gassandra  gewesen  sey,  86 

gib  ich  einem  jeden  selb  zü  erachten.  Der  Jüngling  was  sch&n, 
so  het  er  auch  ein  grosses  gut;  davon  Cassandra  nit  wenig 
heimlich  frewd  an  irem  hertzen  tr&g.  Also  ward  die  sach  von 

Widmm  n.  10 
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den  alten  gar  dapffer  geiriben,  damit  es  bald  zü  einer  hoehzeit 
kerne.   So  was  Reicharten  aach  schon  alle  meinung  Yerkflndei; 

deshalben  er  auch  gar  frölich  was.  [17^J 

10. 

6  Gassandra  und  Richardus  werden  zAsamen  yerm&helt, 
würdt  aber  aus  etlicher  ursacheu  uit  eiu  grosse  hoeh- 
zeit gehalten. 

Robertos,  der  gfit  alt  mann,  hett  yerschafPet,  das  auif  den 
n&chstktlnfftigen  ta^  ein  herrliche  mabBeit  in  seinem  haus  be- 
reit wind.  Er  hatt  auch  in  eigner  person  seine  nechsten  freund 

10  darzü  berutien,  doch  das  sie  zü  fr&er  tagzeit  erscheinen  soiteo, 
dann  er  wolt  seiner  tochter  Cassandra  einen  man  geben.  Dise 

.  YerkQndong  namen  ethche  seiner  freünd  in  einem  schertz  sul^ 
Hessens  doch  eine  giite  sach  sein;  dann  in  was  nnverbor^. 
(heweil  Uoijertus   in  Engelant  gewesen ,  was  ihm  ein  Hebe 

15  Schwester  mit  tod  abgangen.    Nicht  desto  minder  kamen  sie 
des  morgens  gantz  gehorsamlichen.  Alda  erkanten  midsaben 
sie  erst  den  ernst,  dieweil  sie  den  priester  im  hans  fanden, 
auch  alle  ding  anff  das  zierlichest  ausgebutzt  und  uffgemntst 
Als  sie  nun  züsamenkuninien  sind,  hat  man  entlich  vom 

20  heurhat  angefangen  zü  reden  und  sunderlich  von  dem,  das  i 
Richart  in  Portugal  und  nämlichen  zA  Lisabona  sein  wonung 
haben  solt  nnd  gar  nit  um  Hispanien  ziehen,  sein  wonang 
darin  zü  haben,  es  were  dann  sach,  das  schwäher  und  schwiger 
mit  t(Kl  vergiengen  luid  alsdann  sein  weih  noch  in  leben  wen. 

85  mit  gütem  willen  mit  im  zü  ziehen  sich  begeh ;  sunst  äolt  er 
sie  in  keinerlay  weg  zwingen.  Über  solche  ehberednng  wurden 
in  beywesen  der  frOntschafit  gftte  yersicherungen  anffgeridii 
deligleicben  des  güts  halben  auch  alles  gar  wol  versehen  und 
hinder  die  Iründtschattt  gelegt,  damit  mau  über  nacht  sem- 

80  hebe  schriü'ten  |18*]  wüste  zü  finden. 

Also  worden  die  zwey  nach  christhcher  ordnimg  nmen 
verm&helet.  Denmach  ward  der  ymbis  mit  grossen  freaden 
volbracbt,  allein  das  gar  kein  seitenspiel  da  gebi*aucht  ward 
alleiu  der  ursach,  das  dem  alten  herren  sein  schwester  so  kurtz- 
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liehen  gestorben  was,  wie  dann  oben  gemelt  wiit.  Was  aber 
sunst  zü  einer  kostlichen  malzeit  gehöret,  daran  was  ^ar  kein 
mangel.  es  wer  gleich  von  speis  oder  von  fremdeu  köstlichen 
weinen  aiH  allen  natiouen  harbracht. 

Nach  der  malzeit,  als  man  das  wasser  nmbgeben  het,  sind  o 
de  anffgestanden,  weib  und  mann  mit  einander  in  einen  schb^ 
nen  garten  spatzieren  gangen.    Darinn  sich  dann  die  jungen 
manner  auff  das  essen  dapti'er  gebraucht  haben,  mit  ringen 
und  springen  einander  daplfer  ge&bt,  desgleichen  mit  dem  bal- 
lenspiel nit  gefeiret   Die  alten  aber  haben  sich  mit  einander  10 
onderredt  der  hochzeit  halb,  in  was  gestalt  die  anzflgreiffen 
wer;  wurden  aber  all  in  gemein  rhatig,  das  ein  kleine  hoch- 
zeit solt  gehalten  werden  imnd  auch  auö'  das  bäldist,  so  immer 
möglichen  sein  möchte.  Disen  rath  ließ  im  Robertus  gar  wol 
gefallen,  beschlösse  also  mit  inen ,  uff  den  dritten  tag  mftst  16 
alle  ding  zür  hochzeit  bereit  sein,  das  sich  ein  yeder  darnach 
wißte  zü  richten. 

Under  disem  begab  sicli  under  den  guten  freunden  ein 
zanck.  nämlich  mit  den  steinstnssem.  Es  hetten  ir  zwen  ein 
ziel  erlangt,  was  aber  dem  einen  im  stossen  hinweggesprun- 20 
gen.  Daramb  im  dann  der  ander  gar  nit  gewunnen  geben 
wolt :  so  dorfft  sicli  auch  der  andren  keiner  mehr  understohn 
das  ziel  zii  geweren.  lieichart,  so  dann  noch  seine  kranckheit  nit 
gar  verdewt  het,  gedacht:  'Wann  ich  meiner  sterck  selb  ver- 
trawen  d6rffb,  ich  wolt  disen  krieg  [18**]  bald  verrichtet  haben/ 
Er  nam  den  stein,  welcher  zimlich  gros  was,  und  sagt:  ^Ir 
jungen  h<  rren  und  vettem,  wann  ich  euch  beidsamen  überlag, 
wolt  ihr  dann  züfriden  sein?*  Des  waren  sie  gantz  wol  zü- 
nden; dann  sie  nit  maineten,  das  Reichart  über  ir  gelegt  ziel 
solt  gestossen  haben.  Reichart  fasset  den  stein  in  forteü  imd  ao 
sties  in  gantz  geschwind  weit  Über  das  ziel  hinaus.  Da  hette 
schon  der  zanck  «liser  zweyer  ein  end,  und  ward  iren  genug 
darzü  gespott.  *Gelt',  sagten  die  anderen,  'ir  luibt  eweren 
mann  funden,  so  euch  kan  unnd  waißt  zä  entschaiden  ?  Lieber, 
thAnd  ims  nach!'  Also  h&bend  sie  das  ballenspiel  an  zft  spie-  S6 
len;  aber  keiner  under  in  allen  mochts  dem  Richardo  vor- 
thün  mit  behendigkeit  des  leibs  und  allen  tbrtlen,  so  man 
brauchen  mag  in  dem  balleuspiel. 

10* 
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Als  es  nun  umb  den  naclitymbifi  worden,  sind  sie  wider 
in  einer  geeelecliaffk  zA  haus  gezogen,  haben  den  nachümbiB 
frSlichen  Yolbracht.  Demnach  die  fremden  zA  haus  gangen, 
und  sich  jeder  an  sein  rhft  gelegt 


Die  hochzeit  wird  gehalten  mit  grossen  frewäon,  aber 

gar  kein  dantz  oder  seitenspiel  gebraucht ;  auch  von 
der  morgengab»  so  ileicbart  der  braat  sol  geben,  ge- 
handlet. 

10  Als  n&n  die  drey  tag  verächiuen  sind,  haben  sie  die  braut 
des  morgens  frü  zä  der  kirchen  gef&rt,  darbey  dann  änderst 
niemands  dann  die  firOntschafiPt  gewesen  ist,  alles  aus  ober- 
zalter  Ursachen.  Als  es  nön  umb  den  ynibiss  ward,  hat  man 
sich  zü  tisch  gesetzt,  trü-[19*]lich  angetangen  zu  ebben  und 

16  drincken. 

Es  het  aber  der  «It  Roberfeus  ein  tag  danror  alle  alten 
hausarme  leut'),  so  im  möglich  sind  gewesen  anzAkumen, 

berüffen  lassen,  das  sie  ufF  die  hochzeit  der  ^estalt  erscheinen 
Sölten:  des  morgens        suUrn  sie  sich  in  der  kirchen  einraii- 

aotighchen  versamlen  und  da  gott  den  almechtigen  bitten^),  da» 
das  er  disen  zweien  jungen  menschen  seinen  segen  und  gnad 
verleihen  wolt,  das  sie  in  seinem  g6tlichen  willen  leben  mäch- 
ten, gesunde  kiuder  bey  einander  zeugen,  und  so  dieselbigen 
erwüchsend,  das  sie  die  in  der  elir  und  forcht  gottes  auff- 

95  ziehen,  seine  Lcobot  underweisen,  zü  der  gehorsanikeit  abrichten 
und  sie  sunderhch  auch  Tor  der  gotslestemng  und  dem  liegm 
Terhäten  m6chten;  das  ihn  got  auch  ein  solchen  yerstand, 
keusch  uikI  L,a»tstorchtig  ^em^t  und  hertz  geben  wolt,  wie  er 
dem  jungen  Tobia  durch  Haphaek^ni  den  engel  eingebild»*t  het. 

80  Wann  sie  dann  senüichs  yolbracht,  selten  sie  in  gemeiner  schar 
in  seine  behausung  kumen,  da  wttrd  inen  aliensamen  ein  gflt 
malzeit  bereit  sein.  Dis  alles  ward  durch  die  armen  leut  nach 
des  alten  herren  willen  unnd  begeren  volzogen. 

1)  Die  rechten  und  waren  gäst 

2)  Das  wer  recht  mitt  der  braut  sfl  der  kirchen  gangen. 
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Als  ndn  die  armen  lent  in  herr  Robertus  haus  kmnmen 

^ind .  ist  ijieii  in  einem  grossen  weiten  saal  ihr  losa- 
ment  fein  und  ordenlichen  zügericht  gewesen.  Da  waren 
Til  taflen  gedeckt  mit  schönen  weissen  t&chem.  fiobertos  het 
ihnen  auch  ire  sondere  nnd  eignen  schencken  nnd  dischdiener  6 
bestellet,  so  allein  anff  die  armen  leut  solten  warten,  damit 
keinerlei  mangel  noch  bresten  bey  inen  gespürt  würde.  Als 
sie  nun  gar  ordenlich  zü  tisch  gesessen,  habend  sie  züm  ersten 
gott  den  allmechtigen  umb  das  täglich  brot  gebetten;  darnach 
bat  man  inen  das  es-[19^]sen  dargetragen.  Also  habend  sie  lo 
gantz  zfichtigklichen  gessen  nnd  getnmcken  mangerlei  gfiter 
i?peis  und  tranck,  das  nit  ein  wunder  gewesen  were ,  das  sich 
etliche  übertruucken  hetten.  Aber  deren  ist  keiner  gesehen 
worden ;  dann  sie  alle,  weib  und  mann,  mit  sttchten  unnd  gros- 
ser dancksagnng  speis  und  dranck  genossen  haben.  15 

Disen  brauch  habend  unsere  bettler  im  Teutscben  land*) 
gar  lein  nnd  höflich  gelert.  Das  kan  ich  sagen,  das  ich  uff 
etlichen  reichstageu  gesehen,  waim  man  tags  das  almüsen,  das 
dann  reuhlich  da  was,  auütheiit,  das  sie  einander  h&fen  und 
schflfilen  aufif  den  k5pffen  entswey  geschlagen;  mCifit  auch  einer  lo 
spitz  obren  gehabt  haben,  der  ein  vattenmser  yon  einem  ge- 
hört, aber  güt  starck  lantzknechtisch  schwur,  die  ein  namen 
hatten.  Aber  doch  waren  auch  darunder,  denen  mit  solcher 
unützen  weis  nit  wol  was,  unnd  ob  sie  gleich  wol  einen  miss- 
fallen darab  hetten,  mflsten  sies  dannocht  ein  gAte  sadi  lassen  » 
sein.  Jetz  kumen  wir  wider  uff  die  materi. 

Als  nun  die  armen  leut  den  ymbis  vulbracht,  band  sie 
gott  dem  herren  lob  und  danck  gesagt,  demnach  auÜ'gestaudeu. 
Bald  ist  der  alt  herr  mit  sampt  dem  breutigam  kumen;  denen 
haben  die  annen  leut  taiisentveltig  glück  geM^ünscht.  Der  so 
breutigam  aber  hatt  einem  yeden  armen  menschen  einen  gro- 
bchen  geschenckt;  damit  sind  sie  a])getertigt  gewesen. 

Ich  mäs  aber  ein  wort  darzü  reden.  £s  ist  der  brauch 
gar  nit  bey  uns,  wiewol  wir  ein  andere  gewonheit,  die  auch 
nit  zt  verwerffen,  bey  uns  haben.   Wann  zA  Zeiten  hochzeiten  » 

• 

1)  Also  pfleg[t]  man  auch  im  Teutschland  bey  den  hochzeiten 
abstinentz  ztt  halten. 
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sind  gewesen,  habe  ich  ofPi;  gesehen,  das  die  bejde  müter,  der 
braut  und  des  breuti^anis,  hanimb^angen  sind;  alsbald  man 
ein  essen  iift'<^('lia})eii  und  von  den  tisrli-|  20*]en  ifi  triiiren,  sind 
sie  da  gewesen  und  alles  angeschnitten  fleisch,  oder  was  das 
gewesen,  in  besunder  kessel  oder  häfen  gethon;  das  hatt  man 
dann  zfl  einer  bestimpten  stund  under  die  armen  leut  ausgetheflt 
Jetzund  macht  man  aus  solchen  bitzlen,  schnitzlen  und  fr;i;r- 
menta  ein  kauffmanschatz :  dann  es  mag  das  volck  nit  so  halti 
vom  tisch  auö'ston  ,  es  sind  der  kauflent  ein  gantzer  hauttVn 
asögegen  mit  häfen  und  mit  schttssehi,  kauften  den  blunder 
allen  gar  anff,  also  das  den  armen  leuten  da«  sp&lwasser,  dann 
diser  kauffmanschatz  gelegen,  kaum  werden  mag.  Hüw  nmb. 
lauff  teufel  lauÜI  lat  dir,  als  du  inkaufl'k  hast,  nie  iii(hts  zu 
thenr  gewesen,  schauben  und  rock,  guldin  gürtel,  perlin  port^n 
hatt  alles  müssen  zAm  kostlichsten  da  sein,  du  hast  nit  rhai* 
geben  gnüg  haben  mügen,  die  dir  die  richten,  trachten  und 
schleck  ange})t'n.  wie  dn  sie  einander  nacli  antragen,  und  niü^ 
alles  gantz  eben  sein,  da  kan  nieniant  zu  vil  fressen  unnd 
saufFen.  niemants  kan  nichts  nit  verderben :  bald  aber  der  ann 
dürfttig  kumpt,  da  ist  allenthalben  mangel,  da  hat  man  nichts 
mer  auszüthailen  dann  b5se  unfltze  wort,  stofit  man  sie  an* 
derst  nit  gar  zu  haus  und  hoff  aus ,  schleuüt  thtlr  und  thor 
vor  inen  zü.  Wolan,  got  sieht  und  hört  alle  ding.  Er  sah 
den  reichen  man  wol  in  seim  pracht  und  schmuck  bej  dem 
goltgesderten  tisch;  er  sähe  aber  auch  den  armen  Lasarummit 
vilen  grossen  geschweren  Tor  des  reichen  thttren,  da  im  die 
hund  seine  offnen  geschwer  und  schaden  leckten.  ^\  ie  Lcii-La- 
aber  darnach?  Rauch  genüg  giengs  zü.  Der  ann  Lasarus 
starb  bald  hamach,  und  ward  seine  seel  von  den  engeleu  ge- 
tragen inn  die  sehofi  Abrahe.  Da  aber  der  reich  starb«  wo 
kam  der  hin?  [20^]  Seine  engel  die  leidigen  tenffel,  trügen 
in  in  die  abgnmt  der  hellen.  Warumb  gescluihe  im  da.^? 
Darumb  das  der  vol  wanst  dem  güten  Lasaro  die  brosamlin 
von  seinem  tisch  abgefallen  versagt  hat.  Darumb  biss  nur 
emsig,  so  du  ein  sdn  oder  tochter  hingibst,  damit  dir  nicl» 
vergebens  hinweggang  I  Dann  gibstu  das  den  armen,  got  mag 
dirs  nitt  vergelten  am  jüngsten  tag.    Aber  so  du  gelt  kanat 
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draus  168en,  wirsbi  Ton  dem  teufPel  noch  mer  Ions  gewertig 
sein.    Diss  sey  genüg  davon  geredt. 

Die  hochzeit  ward  also  mit  kurtzweiligem  und  trüntlichem 
gesprech  biss  zum  nachtymbis  vols  vertriben ;  dann  alles  dan- 
tzen,  wie  offt  gemelt,  da  yermitten  blib.  5 

Ricbait  hetto  sich  hiezwischen  heimlich  inn  sein  contor 
gethon  sampt  seinen  beyden  knechten.  Kr  nani  ein  gar  scho- 
nen frrossen  doppelten  übergulten  kopfi";  die  beyden  theil  let^t 
er  voller  goldt,  den  einen  voller  schiffnobel,  den  andern  voller 
losennobel  sampt  einer  schönen  goldenen  ketten,  befalh  seinen  lo 
beiden  knechten,  gantz  fleissig  wahizAnemen,  wann  des  mor- 
i;eiis  schweher  und  schwiger  für  sein  schlaffkammer  gon  und 
die  morgengab  an  in  der  })raut  forderen,  solten  sie  mit  disen 
beiden  kopffen  auif  der  fart  sein  und  auch  für  die  kamer  kn* 
men;  difi  wolt  er  der  braut  zA  einer  morgengab  verehren.  16 

Nach  dem  gieng  Richart  zA  dem  nachtmal.  Da  das  auch 
Tolbracht  was,  furt  man  die  braut  in  ein  .schone  kanier  schlaf- 
fen. Demnach  nam  yederman  urlop,  zogen  zu  haus,  vertriben 
die  nacht  mit  süssem  schlaff,  erwarteten  also  in  der  rh&  des 
anderen  morgens.  Das  gesind  aber,  so  den  gantzen  tag  zA» 
wkaffen  gehabt,  sassen  erst  die  gantz  nacht  zAsamen  und 
hateu  iren  giHen  mut  auch.  [2V  =  {jV\ 

12. 

Beichart  begabt  sein  braut  mit  eyner  rheilichen  mor- 
gengab.  Weiter  von  einem  zütütler,  der  die  armen  25 
leut  hasset»  was  Kicbart  mit  im  geredt  hab^). 

£s  was  eben  auff  diseu  morgen  der  lieb  und  selige  niai 
angegangen.  Die  morgenrftt  mit  gar  frölichem  anblick,  in 
rodenroter  färben  mit  schöner  wath  angethon,  sich  sehen  liess; 

die  edlen  waltvogel  mit  gar  sflsser  und  lieblicher  stimm  zA-80 
samenstimnieten.    Bald  l)racht  Phcbus  seinen  wagen,  damff 
fürt  er  die  sonn  mit  irem  spreissigen  kopff,  damit  der 

lieblich  mai  also  seinen  yngang  het. 

1)  Holzschnitt  8:   «bei  jünglin^sre  uml   eine  frau  auf  der 
•trasse.  —  Aus  Boccaccios  CentonoveUa  1551  bl.  21a. 
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Kobertus  und  Sophia  stünden  anff,  legten  ire  kleyder  an, 
giengen  eylends  ftbr  der  braat  kameren ;  auch  hetton  sidi  schon 
etiich  der  anderen  firellnd  hanA^emacht,  sie  forderten  die 
morgengab  an  den  breutigam.    Er  l>at .  sie  sollen  ein  klein 

6  verzieheDt  dann  sie  wOrd  bald  vorhanden  sein.  Indes  kamen 
die  zwen  diener  mit  den  vergolten  k6pffen,  klopfften  auch  an 
der  kammem  und  gaben  Urem  hetTM  ein  Wortzeichen«  damit 
er  wnfit,  das  sie  Torhanden  waren.  Also  schlos  er  Yon  stund 
an  autf  und  erapfieng  die  koptt"  von  dem  jungen  und  dem  an- 

10  dren  dieuer.  Der  schweher,  schwiger  sampt  der  andren  freundt- 
schafft  giengen  auch  hinein  inn  die  kammeren. 

Bichart  nam  erstlich  die  schöne  kettin,  hieng  die  seiner 
braut  an  den  hals,  demnach  stalt  er  ir  anch  die  zwen  llber- 
gnlten  kopti'  dar.    Als  aber  sie  gantz  schainliatftig  under  sich 

lö  sehen  des  schönen  und  ausserlesenen  golds  nit  wahmam,  hatt 
Kichart  ir  den  einen  kopff  mit  dem  gold  in  den  geeren  ge- 
sehnt und  daizA  gesagt:  ^Allerliehste  braat,  nement  hin  dise 
morgengab!  Und  nach  diser  gaben  sollend  ir  täglichen  mehr 
und  vil  hessers  v<»ji  mir  gewarten  sein,  so  uns  anders  got  ein 

90  Zeitlang  frisch  imd  gesunt  bey  einander  lassen  wiL'  Alle,  die 
semlichs  sahen,  verwunderten  sich  ab  dem  grossen  g6t;  dann 
Robertos  het  selb  nit  yermeini,  das  der  jfingling  ein  semliehe 
barschafPt  und  güt  bey  im  gehabt  het. 

Nün  Sölten  wir  weiter  anzeigen ,  wie  der  yinl)is  ixehalten 

Sa  und  der  tag  zu  end  bracht  worden  were.  So  dunckt  mich« 
gar  nit  Ton  nöten,  dieweil  nichts  da  yerhandlet  worden  dann 
köstlich  trachten  fürgetragen,  schöne  credentz  von  gold  nnd 
Silber  da  gesehen,  der  [22*]  diener  ein  gros  summa  lunb  die 
tisch  rumbher  geiaiiüen.    Aber  eins,  so  fUrgangen,  müs  ich 

80  anzeigen. 

Es  was  ein  nachbanr,  ein  gewandbereiter,  zAnechsi  an 
Roberten  hans  gesessen,  ein  rechter  nnd  grosser  dellerschle- 

cker:  doiiselbigen  dorfft  man  keinem  wolleben  nit  beröffen: 
dami  er  land  zu  aller  zeit  ursach,  damit  er  sich  seih  hienin 
8p  schraubet.  Also  hat  er  auif  diser  hochzeit  auch  gethon.  Er 
kam  ungeladen  nnnd  machet  sich  gantz  geschefftig.  Nim 
betten  sich  etlich  arme  leut,  die  den  anderen  tag  nit  bey  dem 
mal  gewesen,  züsamengeschlagen ,  sassen  vor  herr  Robertos 
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liftiis,  ob  in  doch  ein  almösen  von  der  hodueit  werden  ni6cht. 
AI«  sie  nAn  diser  schmorotzer  erseben  tbet,  hat  er  sie  g^antz 
unwirs  augefaren  iinnd  jxt'^^fiirt  •  'Wer  hat  encli  heut  hieher 
bescheiden?  Ihr  habt  ewer  mal  gester  yngenumeo,  Darumb 
aecht  nnr  hinweg,  ir  dürffen  uff  nichts  hoffen/  5 

Diss  erhört  einer  dee  herren  diener,  eo  dann  dieem  scbleck- 
denloffel  siinderlichen  find  war;  der  gieng  lierzü  und  sai^t  zu 
im:  'Lieber,  hiüt  euch  die  armen  nit  irren!  Dann  die  beyde 
herren  haben  sie  gesehen  und  befelch  in  der  kuchen  geben, 
das  man  in  sol  das  almneen  zAsamenhalten  nnnd  demnach  ans-  lO 
teilen.'  Diser  snppenfresser  wolt  gesehen  sein,  stach  mit  b5- 
sen  Worten  wider  hinumb.  Zöletst  sagt  der  diener:  'Lieber, 
laüt  doch  die  armen  leut  beleiben  neben  euch!  Nun  seit  ir 
doch  gleich  so  wenig  berüfft  als  sie.  Was  w61t  ir  daraus 
machen?'  16 

ZA  disem  streit  und  zanck  kam  Ton  ungefer  der  jung 
herr  Uichhart.  Der  fragt,  was  sich  da  für  ein  zanck  zutragen, 
woit  den  bericht  der  diener  aller  sach  wissen.  Als  er  nün 
aller  sach  bericht,  ward  er  darüber  erzürnt  und  sagt:  'Ir  solt 
die  annen  nit  also,  hassen;  dann  iren  ist  das  reich  der  hi-io 
mel,  [22^]  wie  dann  Christus  selb  spricht  Mathei  5.  So  wir 
nun  auch  inii  das  reich  gottes  begeren,  müssen  wir  uns  mit 
den  armen  hinindringeu.  Wüät  ir  nit,  wie  Salomou  in  seinen 
Sprüchen  so  treulich  eimanet,  das  wir  den  armen  alle  zeit 
sollen  gAts  beweisen?  Dann  er  spricht  in  seinem  14.  capitehft 
Der  Sünder  verachtet  seinen  nechsten,  aber  wol  dem,  der  sich 
des  eilenden  erbarmet.  Item  am  19.  spricht  er:  Wer  sich  des 
armen  erbarmet,  der  leihet  dem  herren,  der  wirt  im  wider  güts 
Tergelten.  Und  an  dem  21.  zeigt  er  die  straff  an  denen,  so 
den  armen  gehessig  sind;  dann  er  sagt:  Wer  seine  obren  so 
Terstopfft  vor  den  armen,  der  wttrt  auch  ruffen  und  nit  er- 
hört werden.  LTnd  gleich  im  andren  capitel  hernach  :  Ein  göt 
aug  wirt  gesegnet,  dann  es  gibt  seines  brods  den  armen.  So 
habend  wir  auch  gar  ein  sch5n  exempei  an  dem  lieben  Tobia. 
An  seinem  4.  und  14.  capitel  da  Termanet  er  seinen  lieben« 
sün  Tobiam  gar  hertzlichen,  das  er  almAsen  geben  sol.  Also 
auch  .lesus  Sirach  am  12.,  das  man  den  eilenden  und  armen 
güts  thün  soL   Item  am  14.  capitel  sagt  er:  Vergiss  der  ar- 
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men  nit;  wann  du  denen  gAte  th&st,  so  wirt  dir  auch  frewd 
widerfaren,  die  du  begerest«  Darzd  haben  wir  dort  ein  8ch6neii 
trost  von  Christo  seih  Mathei  25.,  da  Christus  sagen  wirt  zft 

den  seligen  und  5uisst-r\velten.  \s-elche  da  werden  stehn  zu  (hr 
^  rechten  des  herreu ;  zu  denen  wird  der  herr  sprechen :  Ivumpt 
her,  ir  gesegneten  meines  rattere,  ererbet  das  reich,  so  euch 
bereit  ist  von  anbegin  der  weit !  Dann  ich  binn  hnngerig  ge- 
wesen, und  ihr  hand  mich  gespeiset :  ich  binn  dursti«^  jLre- 
wesen.  und  ir  l»and  mich  gedrenckt :  icli  binn  ein  gast  ge- 
lowesen,  und  ir  hand  mich  beherbergt;  ich  binn  nackend  ge- 
we-  [23']  sen,  und  ir  hand  mich  bekleit;  ich  binn  kranck 
gewesen,  und  ir  habend  mich  besflcht;  ich  bin  gefangen  ge- 
weßt.  und  ir  sind  zü  mir  kumen.  Und  wann  sie  dann  saijen 
werden,  sie  habend  im  keine  solche  giitthat  erzeiget,  wirt  in 
idder  kUnig  wider  antwurten:  Warlich  sag  ich  euch,  was  ir 
geton  habt  einem  aus  disen  meinen  geringsten,  das  habt  ir 
mir  gethon.  Das  solt  ir,  lieber  nachbaur,  bedencken  und  die 
armen  lie))baben;  so  werdet  ir  hinwider  von  dem  herreu  ge- 
liebt werden.' 

SO  Der  schmarotscer  verlachet  dise  wort  gantz  sp6tlichen  und 
sagt :  ^Hej  breutgam,  ich  hab  nie  änderst  gewifit,  dann  ir  seit 
ein  kauffherr;  so  vemime  ich  yetzund  wol,  das  ihr  em  pre- 

dicant  seit.* 

Die  Wort  hört  Tier  diener,  so  vor  mit  ihm  gebalget  hett. 

&£r  sagt:  *Mein  herr,  bek&nunert  euch  nit  mit  disem  iatz- 
man!  Dann  dise  wort  sind  im  nftr  ein  gespfttt'  —  'Aber 
mir  nit/  sagt  herr  Reichart,  'sie  sind  mir  lieber  dann  gold 
und  >ilber,  berlin  und  edelgestein.  Ich  trag  und  tür  sie  auch 
alwegen  bey  mir.'   Damit  zeigt  er  in  ein  schönes  gebundene> 

90  büchlin,  in  welchem  die  bücher  Salomonis  und  der  Sjrach 
yngebunden  was. 

Der  diener  sagt:  'Kein  böch  whrt  in  nit  bekQnmieTD: 
dann  er  und  sein  hund  versehend  sich,  in  ein  himelreich  zü 
kumen.    Des  ich  dabev  abnim  :  er  hat  den  hund  dahin  abpe- 

So  rieht,  das  kein  armer  mensch  zü  seiner  hausthür  kumen  daiff ; 
so  grausam  thftt  er  über  die  armen.'  —  'Das  ist  ein  grosse 
und  schwere  silnd.'  sagt  Reichhart,  'ir  mfisset  auch  gott  einen 
schweren  stand  darum b  thün.'    Damit  gieng  Ueicbart  in  die 
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kache,  bef&lh,  wann  man  die  letst  rieht  oder  essen  angetragen 
hett,  solt  man  den  armen  lenten  die  aufPgehabne  speis  fein 

und  ordenlichen  auütlieileii. 

Jetziind  wend  wir  gnüg  von  der  hoch-  [23'']  zeit  gesa,£^t 
haben,  dieweil  sich  doch  keinerlei  kurtzweil  weder  mit  tantzen  » 
noch  andrem  zflgetragen.  Richart  aber  gantz  stil  darzA  schwei- 
fend nam  im  g&ntzlich  für,  wann  die  zeit  sich  ein  wenig  Ter- 
liefi",  (dann  das  wttrd  eben  aufl'  sein  widerkunlft  sein,  so  er 
aus  Hispanieu  keme)  alsdann  wolt  er  erst  ein  frölichs  wesen 
anfangen  und  alle  guten  freund  unnd  nachbaoren  darzä  laden,  lo 
ein  new  hochzeit  haben,  wie  es  dann  auch  geschah. 

13. 

Wie  zwen  jung  Portugaiesery  bo  einander  nahendt  ver- 
wandt waren,  eines  abents,  als  man  schon  das  liecht 
auägezündet  bet,  mit  zweyeo  hffienem  auff  Richarteu  i» 
warten  und  in  umbracht  weiten  haben  i).  [24*] 

In  allen  landen  imnd  inn  der  gantzen  weit  ist  der  brauch, 
wann  gott  der  almechtig  einem  ein  zeitlich  glück  zösendet. 
müs  er  alwegen  vergünstig  leut  darzü  Imlu  n,  damit  <  s  im  dun- 
nocht  nit  so  gantz  glat  hienausgang.  Mögen  und  künden  sie  20 
schon  die  sach  nit  wenden  imd  hinder  sich  treiben,  werffend 
sie  dannocht  etwann  ein  dreyspitz  hienein,  damit  es  dannocht 
einen  hinckend  mach,  dem  sie  das  glück  vergünnen.  Also 
ging  es  dem  gaten  Keich arten  zü  disem  mal  auch. 

£s  was  in  der  statt  Lisabona  ein  junger  reicher  Portu- 
galeser,  sehr  mütwillig  nnnd  verwegen.  Derselbig  hett  lang 
nmb  die  Cassandram  geworben,  aber  von  seiner  überschwenck- 
lichen  frechheit  und  mutwillen.  so  er  an  allen  orten  l)eging, 
hat  im  sie  ir  vatter  gar  nit  geben  wollen  und  gantz  abge- 
schlagen. Als  n&n  derselbig  jttng^lingj  sah,  das  sie  dem  Ri-  so 
Charten  venn&hlet  und  zürn  weih  geben  was,  hat  er  es  zft 
grossem  verdruss,  als  ob  er  dardurch  g&ntzlichen  verachtet 

* 

1)  H  o  l  7,    e  h  11  i  t  t  9:  7,\\>'i  land-kiu  t  ht  »•  mit  schwert  uud  spiess. 
~~  Aus  Boccaccios  Centotioveliu  1651  bl.  79a  und  86b. 
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wer,  uffgennmmeii,  hat  sich  zA  einem  seiner  frenndt  verf&geti 
welcher  anch  ein  wolgerathner  TOgel  was  gleich  wie  er. 

Demselben  hat  er  sein  anligen  geklagt  nnd  gesagt:  ^Mein 
allerliebster  und  ausserwelter  frtlndt,  dir  ist.   glanb  ich.  im- 

9  verborgen,  was  grosser  sclimach  luid  verachtntts  mir  von  dem 
alten  herren  Roberto  zfigestanden.  Dann  er  mich  fOr  kdnen 
dochtennan  hat  w611en  erkennen,  nimpt  disen  hargeflognen 
Spanier  iiulF,  des  gens  man  doch  nit  erkennet  in  gantzem  Por- 
tiisral.    Toll  friss  mir  selb  schier  mein  eysfenes  hertz  darunih. 

10  binn  doch  nit  so  bedacht,  das  ich  wai^  durch  was  mittel  und 
weg  ich  mich  an  dem  alten  sol  rechen,  damit  im  solche 
Schmach  m6cht  vergolten  werden/  [24^] 

Anlf  dise  wort  antwort  sein  fründt  und  sagt:  *So  mich 
der  haiulel  antref,  wilit  ich  im  wol  zu  thön.    Icli  wolt  mirh 

lofrüntlich  zü  dem  Hispanier  gesellen,  mit  im  zechen,  spielen 
nnd  alle  b6se  stdck  mit  im  rersüchen,  damit  ich  seine  thflns 
nnd  lassens  gnügsam  erfamüs  Uberkem.  Wann  sich  dann  mein 
zeit  begeh,  wolt  ich  ein  balg  mit  im  anfangen,  nnd  ehe  dann 
er  wiüt,  wie  der  hafen  geschaiimpt  wer,  wolt  ich  im  y.üni  we- 

20uig8ten  ein  lammes  hendlin  gemacht  haben;  wie  ich,  nit  lang 
▼ergangen,  zweyen  kauffinansdienem  abkert  hab.  Die  betten 
sich  beid  noch  keiner  streich  versehen;  denn  ich  mit  lachen- 
dem niund  zuschmiert,  und  ehe  dann  sie  zü  streichen  kumen 
juochten,  hett  ich  dem  einen  die  liuck  band,  dem  anderen  den 

25  rechten  arm  lam  geschlagen.' 

DaraniF  sagt  diser:  ^Da  la6  ich  mich  gar  nit  hienbringai, 
dieweil  ich  nfln  so  manigmal  von  seiner  stercke  imd  geschwin- 
digkeit  hab  hören  sa<jfen.  Mit  fechten,  meinend  sie,  mo^  im 
in  gantzem  Lisabon a  niemant  verglichen.    Den  stein  hat  »  r 

sobisshar  aliensamen  vorgestossen;  keiner  under  allen  aberthH^ 
in  mit  ringen;  das  springen  gath  im  gantz  wol  von  statt;  im 
ballenspiel  ist  er  gar  ein  rabi.  Darumb  mir  gar  nit  KweÜlei, 
er  sey  im  schlagen  uniul  scharniützlen  auch  nit  faul.  Wium 
ich  dann  meint,  ich  wolt  iu  schlagen,  so  hett  er  mich  schon 

85  getroffen.' 

Da  sagt  sein  ftrenndt:  ^Wann  dir  dann  diser  weg  nit 
gefallen  wil,  mdß  man  einen  andren  ftlr  die  band  nemen. 

Thü  im  also !  Der  Spanier  gath  nachts  vilmalen  aus  mit  sei- 
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nen  freunden  essen.  Alsdann  w611endt  wir  ein  par  rifßener 
gewinnen;  die  nemen  gelt,  bringen  dir  von  im,  was  du  be- 

fiferst,  es  sey  ein  band,  ein  fftß,  ein  schenckel,  anii  oder  den 
ko})ff.  Ye  dann  darnach  du  inen  ionest,  dar-  [25'=H1*J  nach 
arbeiten  sie  dir/  5 

Darauff  antwort  diser:  ^Der  rbatscblag  wOrt  mir  entlich 
anzflnemen  sein.  Dann  ich  mein  gelt  lieber  wil  lassen  krie- 
gen, dann  solt  ich  darob  zö  trttmmeren  gohn.' 

Also  bedachten  sie  sich  nit  lang,  machten  ir  practick  und 
erfören,  das  ein  mechtig  schiff  mit  kaufleuten  und  kostlicher  lo 
wahr  kamen  was.  Da  wußten  sie  scbon  gewiss,  das  Bicbart 
bey  inen  das  nacbtmal  essen  w&rd.  Sie  f  Agten  sich  zfi  zweyen 
schantbül)en  und  riftieneren ;  mit  denselbigen  wurden  sie  eins 
umb  einen  lohn,  das  sie  den  Kicharten  bey  derselbigen  nacht 
selten  anff  den  todt  wandt  schlagen  oder  gar  umbringen,  wie 
inen  das  am  basten  f&gen  wolt.  Das  sie  inen  dann  beiden 
samen  in  die  b&nd  geredten.  Darnach  sind  sie  eylens  gangen, 
haben  ire  Schwerter  gewetzt,  ire  bantzerhemder  und  ]>ucklier 
zu  weg  gelegt,  damit  sie  gegen  abent  sich  nit  lang  dörtiten 
rflsten«  so 

Der  gAt  Richardus  wnßt  Ton  solcher  yerreterej  gar  nicht. 
Ei  war  aber  sein  alter  brancb,  das  er  nachts  anff  kein  gassen 
j?ing,  er  hett  sich  dann  wol  under  seine  sichtbare  kleider  mit 
bantzer,  welches  gautz  rein  was,  angethon.  Darzü  hett  er 
alle  zeit  etlich  pomerantzen  bey  im,  so  mit  bley  anfigef alt  20 
waren,  dann  er  züm  tbeil  geb5glet  worden  was.  Er  nam  nr^ 
knb  Ton  semem  scfaweher,  schwiger  und  Kansfrawen,  ging  zi\ 
den  gftten  herren  in  die  herberg,  deren  er  dann  gar  vil  under 
inen  sehr  wol  kant. 

Diss  alles  betten  seine  widersecber  eben  warg^amen,  ao 
wartetten  im  gar  fleissig  nff  den  dienst.  Als  nön  die  güten 
herren  in  der  berberg  gessen  betten,  belanget  sie  einmal  an 
jSfüte  rhü;  dann  sie  lang  uff  dem  meer  get'areii  waren  unnd 
yetzund  des  wassers  ganz  mud  und  matt.  Das  wuiiten  die 
andren  gftten  herren ;  [25^]  derhalben  sie  urlop  von  ihn  namen,  ^ 
imd  zog  ein  yeÜicher  heim  in  sein  behansang. 
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14. 

Ein  reicher  goldsehmit,  so  sein  handel  mit  berlin  nnd 

kostlichem  edlem  gestein  l&rety  kumpt  Beichart 
hilff;  dann  im  die  vier  gar  überlegen  waren.  Die 

b  beyden  riffiener  bleiben  todt. 

Auff  disen  nachtiiubis  was  auch  bey  gedachter  i^eselsthafft 
gewesen  ein  junger  mann,  ein  goldschniit,  welcher  einen  schwe- 
ren unnd  grossen  handel  fürt  mit  edlem  gestein  und  den  aller- 
kosUiohsten  orientischen  berlin;  danunb  er  dann  gar  wol  be- 

lokant  was  under  den  kanflenten,  so  aus  ferren  landen  waren. 
Der  sass  nit  gar  weit  von  herr  Roberten  liaiis ;  danimb  dann 
beide  guten  herren,  iieichart  und  der  goldschmidt,  eines  we<rs 
heimgieng^Q.  Sie  hetten  beidsamen  ire  jungen  mit  zweien 
wintliechtem  bey  ihn;  danror  die  erbar  geselschaffib  nicht  iA 

15  Schwert  knmen  knnden.  Also  schlichen  sie  so  lang  hinach, 
bis  der  goltscliniit  urlaiib  von  herr  Heicharten  uam  und  schlos 
sein  haus  aufi',  gieng  mit  seinem  jungen  hinein. 

Bald  waren  die  schälck  all  vier  mit  gewerter  band  ob 
dem  gftten  jungen  herren,  das  er  gar  kein  flucht  wufit  Anff 

aodletst  riß  er  sich  mit  gantzem  gwalt  yon  in  aus,  erwischet 
seiner  ponierantzen  eine,  warfF  damit  den  einen  rii'tiener  an 
sein  Schlatt',  das  er  tod  nider  zü  der  erden  sanck.  Keichart 
schre  sie  an  und  sagt:  'Ihr  Tcrzweifleten  boüwicht,  was  an- 
sprach habt  ir  an  mich  unschuldigen?  Es  ist  mir  doch  keiner 

26  under  euch  allen  bekant.'  Ntbi  [26*1  waren  sie  noch  so 
nahend  bt'V  des  goltschniits  haus,  das  er  alle  wort  von  lui- 
Charten  veniemen  mocht;  so  erkant  er  ihn  aucli  an  seiner  red. 
£r  hieß  eylents  ein  wintliecht  oder  zwei  anzünden,  nam  sein 
güt  Schwert  von  der  wand,  damit  z6  seinem  haus  hinaus  nnd 

so  sprach  herr  Reicharten  mannlichen  zfi  und  sagt:  ^Ideberheir, 
sind  nianlicli  und  unerschrntkenl  Ich  will  uft'  dise  nacht  raoin 
leib  und  leben  bey  euch  lassen.  Wir  beid  wend  diser  drejer 
schaick  wol  mechtig  sein.' 

Von  disen  trostlichen  werten  die  drey  grossen  schrecken 

85  empfiengen.  Richart,  der  hett  erst  noch  mer  mannesmfit  flber- 
kumen,  zucket  die  ander  kugel  und  fasset  einen  solchen  stsr- 
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cken  wurff,  das  den  andren  rififiener  sein  pantzer  gar  nit  ge- 
helffen  mocht,  sunder  müst  den  tod  an  der  pomerantzen  fressen, 
wie  dann  sein  gesel  an  der  anderen  gethon  hei.  Da  diss  die 
zwen  gewar  wurden,  understünden  sie  die  Hucht  zü  geben. 
Der  goltschmit  aber  eylet  hinach,  nnd  in  der  flucht  wnndet  o 
er  Richarten  find  gar  hart  Also  haben  sie  die  riffiener  iiff 
der  gassen  ligen  lassen,  welchen  das  blüt  zum  mund,  ohrcu 
und  iiasen  außlieff. 

Der  goldschmit  ist  mit  herr  Reicharten  zü  haus  gangen, 
haben  gar  manigerley  von  diser  Sachen,  wohar  das  kamen  lO 
m^t,  berhatschlaget,  aber  den  rechten  zweck  nicht  treffen 
ktblden;  also  mit  einander  der  Sachen  eins  worden,  das  sie 
den  künfftigen  morgen  in  alle  balbierer-  mid  scherheuser  gon 
weiten  und  erforschen,  was  sie  in  der  nacht  für  wunder  leut 
▼erbimden  hetten.  Zäietst  name  der  goltschmit  nrlop  nndid 
gieng  mit  seinem  diener  zü  haus. 

Es  war  aber  der  alt  lierr  und  fraw  schon  zü  beth  gaii^^cii, 
wiüäten  gar  nichts  umb  dise  sacken,  ilesgleichen  auch  die  jung 
fraw ;  dann  sie  versahend  sich  nit,  [26''J  das  Heichart  so  zeit- 
Hch  zü  haus  keme,  und  was  gar  niemants  mer,  so  auff  in  20 
wartet,  vorhanden  wann  das  gesind  im  haus.  Also  gieg  Hei* 
chart  auch  zii  beth,  befahl  dem  hausgesind,  fewr  um\  liecht 
zii  verwareu.  iür  sagt  seiner  Cassandra  auch  gar  nicht  von 
dem  lerman,  damit  er  sie  nit  angsthafft  machet  und  erschreckte. 

Des  nachts  gedacht  er  gar  manigerley  und  sunderlich  an  » 
den  goldschmit,  der  im  so  trostlich  zügespnmgen  was,  besan 
sich  offt,  womit  er  im  docli  s^^mlit  he  gatthat  mocht  vergelten, 
und  nam  im  entlich  für,  dieweil  im  gott  sein  leben  gUnnet, 
das  er  in  für  einen  brüder  und  freundt  ansprechen  wolt.  So 
waren  sie  beide  fast  in  euiem  alter,  zwen  fir61ich  jung  kerle,  so 
mit  allerhand  sprachen  gefaßt.    Reichard  was  lang  im  land 
zü  Meissen  bev  einem  lierren  gewesen,  da  er  dann  sein  zier- 
hch  güt  teutsch  gelernt  het;  so  het  Lasarus  der  goltschmit 
Teutschland  allenthalben  ausgewandert  und  sein  handwerck 
gearbeit.   Es  kund  auch  Robertus,  sein  weih  und  alles  ge-  es 
sind  im  haus  güt  niderlendisch  oder  brobendisch  teutsch;  dann 
er  von  Antdortf  dahin  gezogen  was,  alles  gesind,  knecht  und 
magt,  mitbracht. 
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15. 

Lasarus  und  Beichart  kamen  morgens  auff  die  spür. 

Lasarus  der  goldscbmidt  alsbald  er  des  morgens  auffge- 
staaden  unad  sich  angethon  hett,  ist  er  den  nächsten  zu  Rei- 

5  Charten  gangen.  Die  zwen  nffiener  aber  sind  noch  abo  in  iiea 
pantzeren  angethon  ufiP  der  Strassen  gelegen,  ümb  sie  ist  ein 
grosse  menge  des  volcks  gestanden,  die  daim  gemeinlich  dise 
bdsen  und  [27*]  verwegenen  hüben  gekant  haben,  auch  dar- 
neben wol  ermessen  künden,  das  sie  aufif  aemliche  abentheur 

lonmbgangen  sind.   Lasaros  hat  sich  auch  hinzAgesteit,  dandt 
er  doch  von  dem  yolck  eines  jeden  rhatschlag  nnd  meunmg 
verneinen  niöcht.    Da  aber  ist  nicht  anders  gesagt  worden, 
dann  das  in  beiden  ir  verdienter  und  bescherter  lohn  worden  aty. 
Als  n&n  Lasarus  zü  Richarten  kumen  ist,  hat  er  im  einen 

ugAten  morgen  gewünscht;  haben  einander  zft  beiden  theilen 
frttntlich  gegniüt,  demnach  mit  einander  hingezogen  Ton  einem 
sclierhaus  zü  dem  andern.  Und  als  sie  yetzimd  in  das  fünfft 
scherhaus  oder  baibierershaus  kumen  sind,  haben  sie  den  jun- 
gen, welcher  den  rifhenem  den  lohn  gegeben,  den  iücharten 

» umbzübringen,  fimden.  Er  lag  dort  uff  der  gautachen  gar  uff 
den  todt  verwundt.  Alsbald  er  nun  den  Lasamm,  welcher  in 
also  verwundet  het.  ersähe,  sind  im  die  wunden  so  heÖ'tig 
wider  angangen  bliUen^  das  im  der  halblerer  die  in  keinen 
weg  mehr  hat  künden  stellen.    Unnd  er  auch  an  ihm  selb 

S5Wol  befand,  das  sein  sach  nit  mehr  sein  wOrd,  hat  er  ange- 
fangen Richarten  gar  Mntlich  bitten,  ihm  zft  yerzeihen,  die* 
weil  er  ihm  on  alle  schuld  findtschaflFt  getragen  und  also  bev 
nachtlicher  weil  auit'  in  gewartet  mit  einem  anhang,  deren 
dann  zwen  hindurch  weren;  so  gedecht  er  wol  seinen  letsten 

80  tag  auch  schon  gelebt  haben.  Bichart  bat  in  gar  firflnUidi, 
das  er  ihm  doch  die  nrsach  seiner  feindtschafft  anzeigen  woH 
dieweil  er  in  doch  mit  wissen  nie  erkant  het.  Da  sagt  er: 
'FUrwar  so  hab  ich  nie  begert,  das  euch  solt  ein  har  ge- 
schworen haben,  binn  aber  eweiem  schweher  yoa  gantsen 

»meinem  hertzen  feindt  gewesen  und  dieselbige  feindtsdiaft 
so  [27^J  ich  ihm  getragen,  understanden  an  euch  zü  rechen. 
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Das  blat  aber  hutt  sich  umhgewendt;  dann  icli  bin,  der  die 
grüben  getolben  hat,  und  z&  dem  ersten  hineingefallen.'  Also 
fiengf  er  an  <rar  schwach  zö  werden,  so  das  er  gar  nicht  mer 
aiitwurteii  nucli  reden  kund  :  und  elie  daiui  ein  stund  vergon 
thet,  iät  er  gäutzlich  verscheideu.  & 

Die  zwen  aber  sind  mit  einander  rhätig  worden;  den  Vier- 
den auch  zA  erfaren.  Ab  sie  aber  lang  hinach  getast,  hand 
sie  erfaren,  das  er  darron  gewesen  ist.  Also  haben  sie  solche 
sach  der  oberkeit ,  so  darzü  verordnet  gewesen ,  an  gezeiget. 
AU  aber  dieselbig  verstaudeu,  das  nit  mer  dauu  uock  einer  in 
leben  und  aber  hin  und  weg  sej,  haben  sie  die  zwen  rif&ener 
dem  nachrichter  bevolhen,  das  er  sie  hinaus  an  das  hochge- 
richt  schleilTen  solt  und  vergraben.  Reicharten  aber  und  La* 
sirum  haben  sie  heissen  zu  liaus  gelni  und  frniichen  sein, 
darbey  bevolhen,  wann  inen  mer  semlich  sacheu  begegnen,  15 
das  sie  gleicher  gestalt  handien  willen  wie  dissmals. 

Also  sind  sie  mit  einander  gangen  z&  dem  alten  Roberto ; 
dem  habend  sie  aUe  verloffhen  Sachen  erzalt,  dabey  den  jungen, 
so  lüse  practic  angericht.  zu  erkennen  geben.  Von  stund  an 
liatt  der  alt  gemerckt,  wohar  der  neid  erwachsen.  so 


16. 

Eobertus,  Kichardu^  und  Lasarus  essen  das  morgen- 
mal  mit  einander;  Lasarus  kaufft  herr  Roberto  ein 
haus  ab,darau  ihm  Richart  heimlich  vil  zil  steur  kumpt. 

Die  drey  guten  lierren  bliben  also  bey  einander,  bis  das  2j 
es  unib  den  murgeniml^i.s  ward,  sind  zusauH'ngesessen  und 
ein  güten  mät  miteinander  [28' J  ^)  gehal)t.  viel  von  irem  vol- 
brachten  Scharmützel  z&  red  worden.  £s  hat  auch  ßeichart 
dem  Lasaro  o£Pt  gedancket  des  bruderlichen  züspringens,  so  er 
IUI  gethon  hat.  80 

Als  sie  nün  im  besten  essen  gewesen,  hatt  Keichart  ge- 
sagt: ^Was  wolt  ich  sein  doch  schaden  haben,  das  Lasarus 
etwas  n&her  bey  uns  gesessen  wer!  Wie  wolten  wir  doch  so 

l)Holx8chnitt  =  nr.  2. 
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gät  früntschafffe  mit  einander  haben!'  Darauö'  antwurt  Lasa- 
rus:  ^Mein  lieber  Richarde,  wann  mich  ewer  herr  gchweher 
wol  gemeint  nnd  mir  sein  nebenhans  zA  kanffen  gebe,  dieweil 

er  das  nit  braucht,  wir  wolten  gnüg  nah  züsanieiikumen.' 

öDaruff  sagt  Kobertus:  Türwar,  Lasare,  es  wer  ein  haus  für 
euch  und  z&  ewerem  gewerb  gantz  [28"]  ausaerwelt  Wo  ca 
meinem  tochterman  gefallen  will  und  ir  mir  das  nach  der  bü- 
ligkeit  bezalen,  will  ichs  euch  zfl  kauffen  geben.'  DarzA  sagt 
Keichardus :  'Mit  mir  hats  gar  nit  nodt.    Dann  so  mir  die  sach 

10  allein  übergeben,  wir  wolten  des  kaufifs  bald  eins  worden  sein. 
Dann  ich  dörfft  im  das  gar  ftUr  eygen  schencken;  er  hatt  auch 
semlichs  wol  umb  mich  Terdienet'  —  Alsbald  der  alt  solche 
wort  vemam,  hatt  er  mit  dem  Lasaro  zügefaren  und  ime  das 
haus  für  ein  gelt  angeschlagen  und  im  diss  also  zü  seineu 

U  banden  get'ertiget;  des  sich  dann  Keichart  nit  wenig  frewet. 
Sobald  sie  das  mal  volbracht  hand,  hatt  der  jung  herr 
Reichart  den  Lasamm  mit  im  in  sein  schreibstAben  gef&rt, 
einen  wolbeschlagnen  kästen  auffgescUossen ,  etlich  hundert 
ducaten  in  ehien  seckel  gezalt  unnd  die  dem  Lasaro  geben  und 

20  gesagt :  *Dise  schenck  und  gab  nim  von  mir,  du  mein  liebster 
brAder!  Dsnn  fürthin  disen  tag  und  alle  tag  soltu  mein  brA- 
der  genant  werden,  dieweil  du  mir  solche  trew  erzeigt.  Diss 
gold  solt  du  an  disem  kauff  zA  steur  haben.  Du  soit  aber 
dich,  sobald  dir  immer  müglich  sein  mag,  scliicken,  ibis  du 

2ÖZÜ  haus  ziehest;  vou  diser  schencken  aber  soltu  niemants 
nichts  sagen  dann  deinem  weib.'  Lasams  sagt  Beicharten  gar  ; 
fleissigen  danck,  erbot  sich  auch  aller  underdienstbarkeit  sein 
leben  lang  gegen  im.    Reichart  aber  wolt  im  nit  mer  ge- 
statten oder  zügeben,  das  er  in  irtzet,  sunder  solt  ihm  niclit 

30  änderst  züsprechen  dann  seinem  ejgenen  brMer.  Und  wiewol 
das  den  Lasarum  gar  saur  ankam,  so  mAst  er  seinen  doch  zä- 
letst  gewonen. 

DvY  göt  Lasanis  was  in  sehr  grossen  frewden  von  wegen 
der  guten  beut,  so  ihm  so  gantz  uuversehenhchen  zügestandeii 

3ö  was.  Er  nam  [29*  =  J  1*]  urlop  von  Reicharten,  gieng  des 
n&chsten  zA  haus,  damit  er  sein  liebe  hausfrawen  seiner  firew- 
den  auch  theilhafft  machen  m6cht.  Er  zeigt  ir  die  ssch 
heimlichen  an;  sie  aber  wolt  ilmi  erstmals  kernen  glauben 
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geben,  sagt:  'Wie  möclit  das  müglich  sein,  das  dir  ein  man, 
80  dir  noch  mir  gar  nichts  verwandt  ist,  solt  eine  semliche 
schencke  thünl  Ich  glaub  wol,  er  ha))  dirs  geliehen,  damit  du 
vetznnd  von  den  fremden  kaufleuten  und  zolloriem  berliu  und 

m 

edelgestein  kauffen  mügest'    Darauif  antwort  Lasanis:  'Dieo 
ding  wirsto,  mein  liebe  hausfiraw,  bald  selb  erfaren;  und  so 
da  mir  volgen  wilt,  wollen  wir  in  acht  tagen  mit  gottes  hilff 

das  new  gekautft  haus  besitzen.   Aber  damit  du  meinen  Wor- 
ten mehr  glauben  gebest,  so  wollen  wir  gleich  jetzund  beid- 
aaoien  mit  einander  gon  nnd  dem  alten  herren  Koberto  das  lo 
haos  besalen.' 

Damit  nam  er  mehr  gelt  zfl  im,  unnd  giengen  beid  mit 

einander,  bezalten  das  haus  und  fiengen  gleich  des  anderen 
tags  hamach  an  jiizüzieheu.  Des  Keichart  seer  erfrewt  ward. 

17,  '  16 

Sichart  sagt  dem  Lasaxo  von  seiner  fürgenumnen 
raiss;  Lasaras  verspricht  im  geselschafFt  zft  leisten. 
Lasarus  wirt  verraten  und  von  einem  riitieaer  ulf 
ein  galeen  verkaufft,  aber  durch  Keicharten  widerumb 

erlößt  worden.  » 

Als  nun  Lasarus  sein  altes  haus  «xautz  verlassen  und  yetz 
sein  wonung  imd  wesen  gar  in  seinem  newirekaurtten  haus 
hett,  ist  nit  mttglich  z&  schreiben,  [29^]  ^)  was  ilbergrosser 
frewd  dise  zwen  gAten  und  getrewen  nachbauren  mit  einander 
hetten.  Sie  waren  stetig»  nmb  und  bei  einander,  also  dasss 
-ich  menigklichen  darab  verwundert.  Zudem  was  ir  beyder 
haudtienmg  dienstlich  züsamen;  dann  lüchart  mit  edlem  ge- 
stain  ein  mechtigen  handel  fört,  sodann  was  Lasarus  ein  seer 
künstlicher  goldarbeiter.  Wann  dann  kaufleut  kamen  aus  frem- 
den landen  und  kUnigreichen,  nach  kleinoten,  ringen  und  steinen  80 
trag  hetten,  lunden  sie  bey  disen  zweyen.  was  sie  nur  begerten. 

Auff  einen  tag  begab  es  sich,  als  sie  yetzuud  lang  zeit 

1)  Uolzschuitt  -  ur.  1. 

11* 


Digitized  by  Google 


I 


164  tieorg  Wickram, 

umb  einander  iro^vonet  liettm,  das  IJeiclihart  dem  Lasaro  an- 
zeigt, wie  er  willens  wer,  in  Uispanien  zü  schiffen  nnnd  sein 
y&tterlich  erbgöt  zft  reichen.  [dO*^  Als  diss  Lasams  von  im 
vernam,   gieiif^en  im  alle  seine  har  zu  ])erL^.   und  saixt  :  'Wie 

ö  laug,  mein  iieicliarde,  wirt  sich  dein  widerkunfft  verziehen?'  — 
'Ungevorlich/  sagt  Keichhart,  *utf  ein  monat  oder  drey,  od^ 
vileicht  lenger,  ye  darnach  mir  mein  raiß  glttcklich  Ton  stat 
geht.'  —  ^Sie  yerziehe  sich  so  knrtz  oder  lang  sie  immer  mag. 
so  ist  mir  nit  mütrlich  deiner  sreselschaÖ't  einen  nionat  zü  eut- 

10  rhateii.  Unnd  ob  (hi  mich  schon  nit  zü  einem  uiitgeverten 
ansprichest,  will  ich  mich  selb  erbotten  haben,  mit  dir  die 
schiffart  zft  volenden.  Daramb  ernenn  mir  nür  stund  nnd  tag, 
wann  du  auff  sein  wollest,  damit  ich  mich  auch  zd  solcher 
lall  mütfe  rüsten!'  —  Von  disem  erbieten  war<l  Hi(hart  nit 

15  wenig  erfreut ;  dann  er  zuvor  den  Lasarum  gern  darumb  an- 
gesprochen hett.  Damit  ichs  ])ekUrtz,  sie  machten  einen 
satten  bescheid,  und  rüstet  sich  ein  yeder  mit  allem,  so  im  uft 
dem  schiff  von  n5ten  sein  m6cht. 

Knrtz  darnach  ließ  ein  patron  aus  Hispanicii  unibsehlaijer.. 

20  so  yemands  ufi'  seinem  schiti  mit  in  Hispanieu  iareii  wolt,  der 
m6cht  sich  fertig  machen;  dann  er  entlichen  willens  wer.  in 
zweien  tagen  darron  z&  säglen.  Als  Richart  und  Lasams  das 
yemamen,  giengend  sie  zü  dem  schifi^atronen  und  verdin^eü 
sieh  auch  autf  das  schitt'.   Und  als  die  zeit  kam.  nani  h'ii-liar: 

25  iirlop  von  seiner  hausfrawen,  schwuher  mid  schwiger.  des- 
gleichen auch  Lasams,  der  befalh  sein  weib  des  Reicharten 
gemahel.  Die  waren  zd  allen  theilen  seer  leidig ;  yedoch  trösten 
sie  sich,  das  die  zwen  her  -einander  waren :  so  was  auch  La- 
sarus  weib  stetigs  in  liicliarten  haus  bis  zü  der  widerkuuffi 

ao  der  beden  manner. 

Also  füren  die  zwen  güten  und  getrewen  nachbauren  mit 
einander.  Sie  betten  g&ten  wind  und  wetter,  kamen  in  gar 
[30^]  kurtzer  zeit  inn  Hispanien,  da  dann  Reichart  daheimen 
und  hurtig  lier  was.    Er  richtet  seine  Sachen  zum  nützHchsten 

\ü  an.  Was  er  von  gelt  und  kleinoter  in  Hispanien  liet,  packet 
er  alles  in  beschlagne  truchen ;  die  ligende  guter  und  was  von 
gemeinem  hausraht  war,  vergant  und  verkaufft  er  alles;  daui 
er  sein  in  Portugal  einen  grossen  überfluss  hett 
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Lasarus  wirt  vou  einein  riffiener  autf  ein  türckiscli 
schifif  verkauffty  hart  in  eysenen  banden  verwart; 
auch  wie  Bichbart  so  traurig  was^). 

[31'  I  In  diser  zeit  wolt  danocht  das  plöck  nicht  gar  liir  ö 
luid  für  mit  d'mm  zweien  Lünten  gesellen  sein,  siinder  inen  Hueh 
etwas  überzwerchs  under  die  tüss  legen.    Es  was  ein  oder 
schaick,  ein  riffiener,  der  het  Richarten  etlich  tag  geholffen 
hanßrfaat  und  anders  zfi  marckt  füren  nmb  sein  besoldnng. 
Der  sclialrk  nam  mit  fleiss  war,   was  Lasanis  für  ein  mann  10 
wa<,  auch  das  er  ein  frembdling  inn  Hi Spanien  was,  sich  der 
äprach  gar  nit  verstünd ;  er  aber,  der  schalck,  mer  dann  einer 
sprachen  kündig  was.    Als  nün  Keichart  seine  Sachen  gar  zürn 
end  gericht  nnd  yetz  nit  mer  dann  aufiP  ein  schiff  warten  thet, 
haben  sie  ir  zeit  mit  sjjatzieren  nnd  ander  kurtzweil  vertriben.  i5 
Es  ist  aber  der  riftiener  stet  umb  sie  gewesen;  dann  sie  in 
für  einen  frummen  mann  achteten. 

Eines  morgens  stünd  der  gät  Lasarus  uff,  dann  er  mocht 
nit  schlaffen,  nam  im  für  hinaus  an  die  schiffporten  zA  spatzie- 
ren. Als  er  nun  autf  dem  weg  was,  begegnet  im  der  gedacht  20 
rifliener.  Des  sich  dann  Lasarus  erfrewet;  dann  er  ihm  ein 
spatziergesellen  meinet  ersehen  haben.  Er  sagt  ihm  gleich 
sein  ftbrnemen.  Bald  hett  der  verreter  sein  anschlag  gemachet 
imd  sagt,  er  wolt  ein  gesellen  geben  und  mit  an  das  port 
>}»atzieren  gehn.  Des  der  gilt  frnml)  Lasarus  wol  züfridenJB 
was.    Also  zugen  sie  mit  einander  hienaus. 

Das  port  stünd  allenthalben  voll  nauen  nnnd  galeen,  so 
das  es  anzäsehen  was,  als  wann  ein  statt  dahin  gebawen  were. 
Der  yerreter,  so  zAvor  mer  mit  semlichen  bdßwichtstucken  was 
nmbgangen,  fügt  sicli  zu  einem  tiirckischen  schitt'patronen,  30 
zeigt  im  an,  wie  er  abermals  einen  stareken  jungen  mann  vor- 
handen hett.  Also  machet  er  geschwind  ein  kauff  mit  dem 
Patronen  [31^]  uff  dem  schiff  umb  zwentzig  ducaten;  die  er 

* 

1)  Hol  7.  i^olinitt   10:    ^lossos  -^tMrelschiff  und  kleiner  kahn.  — 
Ans  Boccaccioä  Centonovella  I60I  bi.  21b. 
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im  versprach  für  den  Lasarum  zü  geben,  sobald  er  im  den 

aufF  das  schitF  gelttfert  het.  Saumet  sich  der  schalck  nit  lan'4. 
gientf  liinaus  zfi  dem  Lasaro,  zeiget  ihm  an,  ^vie  ein  kautFman 
auit'  dem  schiff  were,  so  ein  gross  güt  von  edlem  gestein  sm 
o  der  Tttrckey  mitbracht  hett,  begert  die  zA  verkauffen ;  so  wer 
noch  kein  kauilman  ob  solchen  steinen  gewesen;  wann  er  die 
begert  zö  sehen,  wolt  er  im  wol  darza  künden  l)eholft'en  seif.. 
Lasarus  als  ein  begiriger  batt  den  schalck  Ireundtlich,  im  auff 
das  schiff  zü  helffen. 

10       Also  fürt  er  in  darauff  und  macht  sein  yerreterey  auf 
türckisch,  das  der  gftt  Lasams  gar  nit  verston  kund.  Also 
fürt  in  der  patron  unden  in  das  schiff.    Da  ward  er  gleich 
vcn  den  knechten  angriffen  unnd  fast  hart  in  eysen  geschlagen 
Des  er  dann  über  die  mass  sehr  erschrack,  wol  abnemen  kuad, 

15  das  er  von  dem  schantlichen  b5ßwicht  verraten  was.  Der 
empfieng  sein  gelt  und  macht  sich  damit  inn  die  statt. 

Lasarus  als  er  vetz  den  ernst  ])efand,  ward  er  innit;kliclifn 
weinen ;  dann  es  was  niemandts  umb  in,  so  mit  im  reden  kujit. 
£r  klagt  gott  sein  eilend  und  trubsal  und  bat  in,  das  er  im 

90  aus  seinen  gprossen  n5ten  helffen  wolt.  ^0  mein  allerliebster 
brAder  Richarde/  sagt  er,  *wann  du  wissen  soltest,  wie  meine 
saclu'u  yetzund  so  geforlich  stunden,  dir  wiird  gewissHchen 
kein  schlaff  mehr  zü  lieb  seui,  du  würdest  eylends  meinem 
heil  nachtrachten  und  mich  von  diser  ewigen  gefangenschatft 

S5  erlösen.  Ach  was  grossen  jamer  und  kflmmemiss  wirt  dick 
umbgeben,  wann  du  mich  erfaren  wirst  «Iso  verloren  sein! 
AVas  grossen  leids  wirstu  mit  dir  zü  haus  füren,  wann  dn  zu 
meiner  lieben  gemahel  kummen  wilrst  und  mich  nit  mit  |32  ] 
dir  bringest !  So  kanst  du  auch  gar  nit  sagen  noch  anz^i- 

80  gong  geben,  war  ich  kumen  sey,  ob  ich  in  dem  meer  er- 
truncken  oder  von  bösen  hüben  erschlagen  worden.  Ach 
mir  armen  Lasaro!   In  disen  banden  müs  ich  meine  jmiiren  ta^r 
und  starcken  leib  verzeren  mit  grosser  harten  viehischen  ar- 
beit.   Und  so  ich  zür  arbeit  nit  mer  tauglich  binn,  wirt  mir 

^  anders  nichts  volgen,  dann  das  man  mich  also  lebendig  in  das 
gransam  und  wiittend  nieer  werffen  wirt.  0  ir  trutzigen  rif- 
fiener.  warumb  habt  ir  mich  niclit  zü  Lisabona  bey  der  nacht 
erschlagen,  als  ich  ßeicharten  von  euch  erlosen  und  mit  ge- 
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waltiger  hand  erretten  mAst!  Jetznnd  wer  meiner  schon  ver- 
gessen, nnd  bewegt  kein  ursach  mer,  umb  mich  zft  trawren. 

Meine  freiuidt  bettend  mich  dumalen  zu  der  erden  bestattet. 
Wer  wirt  micli  yetz  zu  meiner  ])egrebd  beleitenl  Wehe  mir, 
das  ich  von  den  schnöden  Tttrcken  also  gefangen  sein  müsfr 
imd  auch  zfiletst  den  tod  von  in  leiden,  ich  geschweig  der 
harten  streich,  so  meinem  rucken  schon  bereit  sind.'  Dise 
und  deren  gleichen  kla;^  fürt  Lasarus  mit  solchen  kläglichen 
geberdeu,  das  es  einen  stein  solt  erbarmet  haben. 

Reicharten  waren  dise  ding  gar  verborgen;  dann,  wie  irio 
oben  geh6rt,  so  was  Lasarua  gantz  frii  von  ihm  uiFgestanden 
und  hinausgangen.    Als  nön  sein  zeit  kam,  ständ  er  auch  uff, 
legt  sich  an:  dann  im  kein  böser  «^edanck  nie  ynkiun.  Es 
meinet  den  Lasarum  uuden  in  dem  sal  zü  finden,  aber  er  war 
niendart  vorhanden«   Das  nam  Richharten  sehr  frembd,  dann  u 
er  sein  nit  an  im  gewonet  was;  sein  brauch  was  sunst  allen 
morgen  auff  Reicharten  zii  wai'ten.  Also  ging  Reichart  eylends 
in  die  kirohen  und  meinet,  den  Lasarum  entlich  darinn  zu  fin- 
den; das  aber  [32'' |  war  auch  umbsunst.    Er  eylet  bald  auff 
den  marckt,  da  sich  dann  allen  morgen  die  kaufleut  versam-  90 
letten ;  von  Lasaro  aber  kund  er  gar  nichts  hbren  noch  sehen. 
Das  macht  in  also  angstluitit,  das  er  gantz  verdacht  stünd, 
nit  wüßt,  wes  er  sich  weiters  halten  solt. 

Wie  er  nün  also  in  einem  semlichen  trachter  stoth.  kumpt 
sä  im  ein  kauffman,  dem  er  seer  wol  bekant  was.  DerselbigS 
sah  wol,  das  die  sach  nit  nach  seinem  willen  stAnd;  dammb 
er  in  dann  fragen  ward,  was  im  doch  anireletren  wer,  das  er 
so  gantz  schwermütig  wer.    'Ach  mein  guter  herr,*  sagt  Kei- 
chart,  4ch  hab  ein  sehr  schwere  sach,  so  mich  bekümmert. 
Dann  ich  ein  lieben  freundt  und  br&der,  so  mit  mir  ans  Por-  ao 
togal  har  geschiffet  ist,  heut  morgen  verloren.  Den  ich  yetz- 
und  an  allen  orten  gesücht,  da  er  gewon  was  des  morgens  am 
ersten  zü  gon,  kau  in  aber  weder  erkiuiden  nuch  erfragen. 
Semlichs  mir  mein  hertz  nicht  wenig  bekümmert.    Daun  ich 
stand  in  grossen  sorgen,  die  riüfiener  haben  in  etwan  undersö 
ein  eys  bracht  und  ermdrdet.    Wo  ein  semlichs  zügaugen 
und  beschehen  wer,  su  sag  ich,  das  mir  nit  grosser  laid  zü- 
handen  mocht  gangeu  sein.' 


Digitized  by  Google 


168 


Georg  Wickraoi, 


Der  ander  kaaffman  sagt:  Türwar,  herr  Keichart,  mir 
falt  yetzund  ein  sehr  wunderbarlicher  gedancken  zft.  Als  ich 
mich  hent  morj^en  ^antz  frfi  anffmnndret,  etlicher  jyescheflften 

halben  liinaus  an  das  i)ort  ging  mit  einem  meinem  diciit  r.  aMa 

o  sähe  ich  einen  feinen  gemdnen  jungen  manu ,  encli  mit  der 
kleidung  fast  gleich  beklaidet,  mit  einem  bdsen  hüben  gon, 
das  ich  mich  schon  darob  verwundret.  Dann  derselbe  aig 
▼ogel  lang  im  rflff  gewesen  ist,  er  hab  sein  snnder  Terreterey 
uff  den  türckischen  schiffen,   also  das  gar  vil  durch  in  ver- 

10  raten  und  den  Türcken  verkaufft  wer-[33*  =  K  l*Jden.  Da 
mflgt  ir  wol  nachgedenckens  haben,  was  euch  hierinn  g&t  be- 
dnnckt.  Dann  ich  die  beiden  mit  einander  uff  einem  tOrcki- 
sehen  schiff  heut  morgen  sehr  frfih  gesehen  hab.' 

Keichaiien  von  semlichen  wui  teii  sein  heiiz  zittern  ward. 

iö£r  sagt  zil  dem  kauffman:   *Ach  mein  allerliebster  herr  iind 
freundt,  ich  bit  euch  umb  ein  getrewen  rhat,  wes  ich  mich 
doch  in  diser  Sachen  halten  soll.    Dann  es  saget  mir  man 
eygen  hertz.  mein  liebster  brüder  seye  also  verraten  worden/ 
Darauff  sa^t  der  kauft  herr:  'Wann  dif  sadi  mich  hcrürt 

20 als  euch,  so  lügt  ich  mich  onverzogeulich  zä  dem  obersten 
gnbemator,  so  von  dem  kOnig  über  das  port  gesetzt  ist  zeigt 
im  die  sach  von  anfang  an  und  begert,  das  er  mir  etlich  dinier 
zAgeben  wolt,  die  mir  die  törckischen  schiff  hülffen  ersuchen. 
Ir  werdet  einen  irüten  bescheid  bey  im  hnden.    So  es  eiub 

2b  dann  gefallen,  wult  ich  nach  dem  morgenymbiss  mit  euch  an 
das  port  gon  und  das  schiff  anzeigen,  auff  welchem  ich  die 
zwen  heut  morgen  gesehen  hab/  —  'Des  sind  auffs  freflni- 
lichst  gebetten,'  sa^^t  Keichart:  'wo  ichs  ewiglichen  umb  euch 
vergelten  kan.  soll  ir  mich  gantz  williu'  Huden.' 

80  Also  machten  sie  iren  bescheid,  wo  sie  nach  dem  mor- 
genymbis  zfisamenkumen  wolten.  Demnach  gieng  Richart  ej- 
lends  zA  dem  herren  des  ports,  zeigt  ihm  alle  handlung  aa. 
Der  im  etlich  dientT  zugab,  die  mit  im  auff  v'm  bestimpte 
stund  hinauügon  solteu.    Also  zog  Keichart  in  sein  herber<j. 

80  da  er  den  Lasarum  auch  meint  zü  finden ;  aber  umbsonst 
was.  [33^] 
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19. 

Wie  üeichart  autt  das  schiff  kam  und  Lasarum,  seineu 
gesellen,  in  eysen  gebunden  und  gefangen  sitzen  fand; 
von  der  grossen  frewden,  so  Lasarus  von  der  zükuntft 
seines  gesellen  überkam ,  und  wie  in  ßicbart  wider  5 

löset.  Der  riffiener  ward  gefencklich  angenumeni). 

Als  nun  der  vmbis  volle lulet  was.  Reichart  von  dem  tisch 
auÜ'ätüud,  eilends  an  das  ort  kam,  da  er  uuud  der  ander  kauff- 
maon  einander  hinbescheiden  betten,  welchen  er  auch  gleich 
an  dem  ort  fand  seiner  [34*]  warten.  Bald  sind  sie  mit  ein-  10 
ander  gangen  an  die  schiffporten;  da  haben  sie  uff  des  obristen 
dieuer  ein  klein  verziehen  müssen. 

Als  sie  aber  yctzuud  vorhanden  waren,  sind  sie  mit  ein- 
ander aufl;  das  acbiflf,  so  der  kauffman  anzeigt  bat,  gangen, 
haben  den  patron  harfür  gefordert.   Der  ist  des  obristen  die-  15 
nern  bald  gehorsam  gewesen.  Da  hat  einer  imder  den  dieneni, 
80  die  tUrckisch  sprach  fast  wol  reden  kund,  angelangen  und 
gesagt:  'Herr  patron,  mein  gnedigstei*  berr  ist  grüntlicb  be- 
richt,  wie  das  ihr  auff  den  beutigen  morgen  einem  argen  fal- 
schen yerr&ter  einen  jungen  starcken  mann  abkau£Ft  haben.  20 
Denselbigen  sollend  ir  uns  unverzogenlich  sehen  lassen;  und 
80  ir  ihn  auff  ein  «and<  r  schiff  verscliupfft  ha))«'ii,  solt  ihr  ge- 
dencken,  das  er  wider  zubanden  kum.'    Darumb  nam  er  sieb 
nit  lang  zft  bedencken,  sagt  und  bekant,  alle  ding,  so  im  vor- 
gehalten was,  war  sein,'  fftrt  sie  damit  allesamen  unden  ins» 
das  gemach,  inn  welchem  Lasarus  gefangen  lag. 

Der  erblicket  bald  Kicliarten,  .seinen  gesellen.  Hie  mag 
ein  jeder  wol  selb  abnemeu,  mit  was  unmaiilichen  Irewden 
Lasarus  seye  nmbgeben  worden,  als  er  seinen  getrewen  ge- 
sellen, nachbauren  und  freflnd  vor  ihm  in  der  gefencknis  stöhn  so 
sähe,  dieweil  er  wol  gedencken  kund,  von  wes  wegen  er  ku- 
mvn  was.    Kichart  ward  auch  gar  hoch  ertVewt,  als  er  den 

Lasarum,  welchen  er  gar  verloren  gescbetzt,  wider  landen.  Er 

* 

1)  H  o  1  z c  hu  i  1 1  11:  ein  biirtiger  <xt*fanijenor  in  cinrni  tunn,  vor 
dem  zwei  Wächter  lagern.  —  Vgl.  Moutanu«»,  Schwonkbücher  1Ö99 
I.  204.  224.  24b. 
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sagt  zfii  im:  '0  mein  Lasare,  sag  mir,  durch  was  hinderlisi; 
und  verraterei  kummest  du  in  dise  gefencknis?  Hab  icb  dich 
nit  alwegen  gewamet,  da  solt  dich  nit  zfl  weit  Ton  mir  lassen 

dor  bösen  l)ril)en  luilheii ,   so  in  diser  stat  ir  wonuni^  hal)(^n? 

5  Dann  ir  gar  eiu  grosse  menge  ist,  so  sich  mit  semlioher  ver- 
r&te-[84''Jrey  enteren  thänd.  Werestu  bey  mir  bliben,  dise 
geferligkeit  wer  dir  nit  zAhanden  gestoesen/ 

Lasarus  sagt:  ^Mein  lieber  Richarde,  solt  ich  dann  nit 
dem  nu'ini'n  leib  vertraut  haben,  welchen  du  tai;lieh  unil)  dich 

10 hast,  darzd  im  als  dein  leib  und  güt  gentzhchen  vertraut?' 
—  'Wer  ist  dann  der  gnmtschalck?'  sagt  Reichart.  ^Den 
wSllest  da  mir  zü  erkennen  geben,  damit  ich  mich  auch  tot 
ime  hab  zft  hAten!' 

Lasarus  sacrt:  'Es  ist  der  starck  und  irross  boswicbt.  so 

1^  uns  tUr  und  tUr  ault  der  gant  geholffeu,  hat  auch  allen  ymbb 
mit  uns  gessen.  Der  hatt  mich  Tor  langem  alles  meines  We- 
sens erfragt;  ich  bab  im  auch  gar  nichs  daran  Terboigen, 
dieweil  ich  in  fllr  ein  frumen  und  gäten  menschen  achtet/  — 
, Wohin,'  sagt  Hidiart,  *er  s(d  seinen  verdienten  Ion  daninib 

ä)>  enipfahen.'  Damit  rieht  er  dem  ])atron  wider  ab,  was  er  umb 
den  Lasaram  geben  bet.  Alsbald  ward  er  von  den  banden 
ledig  gemacbet.  Reicbart  gab  auch  des  obristen  dienern  iren 
gt»bur^ndon  Ion.  dancket  auch  dem  kauffman  seiner  anleitnng 
gar  tiist,  giengen  allsammen  >^'ider  mit  tVewden  in  die  statt. 

S&  Des  al>eut*  schicket  Reichart  nach  dem  riftiener.  Er  aber 
machet  «ich  kranck:  dann  er  sorgt,  Reichart  mdcht  einen  argen 
won  aufr  in  haben.  Er  wnßt  aber  noch  nit,  das  Lasarus  wider 
\vxn  seiner  getani;en>chatit  erlediget  was.  Als  nun  der  schalck 
nit  k\imeu  wolt,  lugt  sich  Hichart  und  Lasarus  eylends  zü  dem 
hhUrichtor,  klagten  im,  was  inen  von  dem  vtn-ratcr  begegnet 
wen".  Bald  ward  zü  im  gegriffen  und  in  die  gefencknb  gef&it 
Da  ward  er  aller  b^^sen  stuck  befragt,  so  er  seine  tag  je  be- 
gjiugen  hett.  Den  n  er  dann  über  die  mass  vil  bekant,  näm- 
lich diopstah  uu»rt  und  verreterey.  [35*J 
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20. 

Hie  würt  der  schantlich  verreter  an  den  galgen  ge- 
hangen von  wegen  seines  viliaitigen  übels^j. 

Als  nun  der  büs  l)üb  dem  lichter  so  mauigerley  böser 
schelmenstuck  bekant  hatt,  auch  darbey  bitten  ward,  so  man*'* 
ettwas  sträflichs  mit  im  fümemen  wolt,  das  mans  nur  bald 
mit  im  auff  ein  ort  machet,  also  befalh  der  richter  den  scher- 
f^eii  und  dem  naclirichter,  das  sie  in  die  nacht  verwaren  sulten, 
sobald  aber  am  morgen  der  tag  an]>rech,  sie  in  als  einen  Ubel- 
theter  hienans  solten  füren  nnnd  an  galgen  hencken  sunder 
alle  barmhertzigkeit ;  dann  er  wol  eines  scbantlichem  unnd 
schmalichem  todts  werdt  gewesen  wer.  Diss  ward  also  am 
andren  morgen  volnzogen ,  und  ward  dem  schalck  gelohnet, 
nachdem  er  gearbeittet  het 

Hie  mUgen  alle  jungen  ein  exempel  nemen,  so  die  fremb- 
den  land  [35**]  brauchen,  das  sie  nit  all  ort  und  winckel  er- 
bchliott'en,  sunderlich  zü  Unzeiten  und  spoter  oder  gar  fruer 
stimden.  Sie  s^ollend  auch  nit  eim  yeden,  so  sie  mit  »platten 
und  süssen  werten  kan  ansprechen,  glauben  gehen,  ihr  jufe- 
sehefft  und  befelch  an  keinen  andren  orten  und  enden  offen-  so 
baren,  dann  da  es  in  z&  thfln  befolhen  ist.  0  wie  tü  jungen 
kiimen  also  zü  <xrund .  das  keiner  irer  frettnd  nimer  erfaren 
mag,  wohin  sie  kumen  sindl  Das  machet  die  schnöd  und  l)os 
geeelschatt't,  mit  denen  sie  sich  zü  weit  ihnlassen.  Ach  <;ott, 
wie  TÜ  werden  in  Italien  unnd  an  andren  orten  durch  dies» 
schamlosen  weiber  verf&rt  unnd  yngezogen!  Sobald  sie  nit 
mehr  haben  auszugeben,  werden  sie  von  den  riffienem  erwürgt 
und  umbracht. 

Derhalben  einem  junijen,  so  die  land  und  Strassen  brau- 
ch«! mAs,  nichts  fttrderlichers  noch  vorstendigers  sein  mag,  so 
dann  das  er  sich  zA  frumen  wirten  halt,  welche  ein  ehrlichen 

gast  wissen  zu  halten  und  nit  alles  unnütz  geshid  zü  jjjesten 
auÜ'lesen;  item  das  sie  autl"  der  Strassen  si(  h  keiner  ireleitsleut 
annemen,  sie  haben  sie  dann  zuvor  als  erbare  biderleut  er- 

♦ 

1)  H  o  l  z  fl  c  h  n  i  tt  12:  neben  einem  galges,  an  dem  ein  Verbre- 
cher hängt,  stehen  zwei  unbärtige  männer. 
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faren;  auch  bey  g&ter  zeit  umb  herberg  sehen,  damit  sich 
keiner  in  dem  feld  verspatigen  ddrffe.    Gfemeinlich  spricht 

man :  'Die  n.acht  ist  niemandts  frilndt.'   So  saift  auch  Christus 

.sellj  im  evaiigelio:  'Es  sind  zwolff  stunden  im  tag;  Avelcher 
^am  tag  wandlet,  der  stoßt  sich  nit,  dann  das  liecht  ist  in  im; 

welcher  aber  bey  nacht  wandlet,  der  wOrt  sich  gar  bald  stos- 

sen,  das  macht,  das  liecht  ist  nit  in  im/ 

Hie  wend  wir  weiter  sagen  von  Kei(  liart«'n   und  Lasaro, 

wie  sie  wider  zu  land  kunieu  sind,  auch  was  sich  der  zeit  m 
10  Portugail  Terlo£fen  hab.  [36'] 

21. 

Wie  in  abwesen  des  Lasaras  sein  weib  einen  jungen 
Sun  an  die  weit  bracht  unnd  in  lUcharten  hauß  zür 
kindtbeth  lag,  Iren  gantz  herlichen  gepflegen  ward'). 

13       Die  zwen  gflter  jungen  herren  waren  gantz  emsig  in  der 
sach,  damit  sie  wider  zü  hanfi  kernen.    So  het  Lasams  soff 

<las  Unglück,  so  im  zuhanden  gangen  war,  keinen  lust  mehr, 
in  Hybpanien  zü  beleiben;  darumb  er  taglich  an  Hichaiien  lag 
zü  manen,  damit  sie  wider  heim  in  Portugail  kernend.  Diae 

20  wend  wir  ire  ge-[36'']schefft  lassen  yerrichten  nnd  w611en  sa- 
gen, wie  es  die  zeit  in  Portugal  gangen  sey. 

Lasarus,  als  der  von  land  gefaren,  het  er  sein  weib  groü 
öchwiinger  hinder  im  gelassen,  darumb  in  dann  desto  mehr 
heim  belangen  thet.    £s  kam  die  zeit,  das  die  gut  Iraw  sott 

fögeligen.  Da  sollichs  Cassandra,  Richarten  weih,  an  ir  war- 
gennmmen,  hat  sie  die  Lucia  (also  hies  des  Lasarus  weib)  mit 
iVünt liehen  werten  getröstet  und  ir  ein  schon  gemach  in  ir 
behausung  zürichteu  lassen.  Zudem  ging  die  Cassaudra  auch 
gros  schwanger;  aber  sie  gelag  nit,  bis  das  ir  herr  wider  zA 

ao  land  kam.   Also  kam  die  stund ,  das  sich  die  güt  Lucia  nit 

mer  erweren  mocht,  das  sie  die  kindswehe  gar  hart  ankamen. 

Sie  gebar  einen  jungen  sün,  der  sie  gar  grosse  l'reüd  überkuiij. 

« 

1)  II  M  1  z  s  i- h  11  i  1 1  13:  vor  einer  kiiulbett«*riii  stt-ht  »'in  jiiaglini:, 
k*"K  h  und  >^<  iiwert  h:vlten«l.  —  Aus  Boccaccio ,  Ceutonovella  1551 
bL  lOUii  (zu  Decameron  o,  .7), 
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So  ward  sein  auch  Cassandra  hertzlichen  erfrewet;  dann  sie 
beid  nit  weniger  liebe  und  frünischafft  zAsamen  Letten  dann 
die  manner.    Das  kindlein  ward  nach  christlichem  brauch  imd 

onlmini;  zur  tautt'  getragen.  Der  alt  herr  Uobertus  luih  das 
kiiidlin  aus  der  tauÖ' ,  volbracht  auch  das  mit  gantz  grossen  o 
frewden.  Er  begabt  auch  die  kindtbetterin  fast  reichlichen, 
befalh  auch  seiner  tochter,  das  sie  ir  wol  pflegen  solt,  das 
dann  nach  seinem  befelch  volzogen  ward.  Cassandra  was 
Uiglich  bei  ir,  damit  sie  dester  kurtzer  zeit  haben  solt. 

Aber  Lucia  wolt  nit  gar  volkumenlicli  sich  trösten  lassen,  lo 
Ir  sinn,  ^vunäch  und  gedancken  stünden  stetigs  nach  Lasaro, 
iiem  lieben  herren,  dieweil  sie  nit  wissen  mocht»  wie  es  im 
gieng.   Wann  sie  dann  des  tags  in  semlichen  gedancken  was, 
kamen  ir  des  nachtes  gar  mancherley  treum  und  fantasien  für. 
Das  maclit  sie  so  unrhinWg  und  blüd.  dieweil  sie  keinen  rech-  ir, 
ten  natürlichen  schlaff  haben  moclit.  [I37'=L1*J  das  sie  zuletst 
m  ein  harte  kranckheit  fallen  thet.  Davon  die  göt  Cassandra 
nit  wenig  schmertzen  empfieng;  sie  lies  ir  auch  die  sach  der* 
massen  so  hart  anligen,  das  beide,  yatter  und  möter,  in  gros- 
sen sorgen  stünden.  Cas-sandni  wird  auch  von   wegen  solcher  20 
kümemus  in  ein  krancklieit  kumen  ;  und  was  also  zft  beiden 
Seiten  angst,  jamer  uuud  nodt,  es  nam  auch  die  kranckheit 
an  der  Luden  von  tag  zA  tag  zft.   Also  namen  sie  das  kind- 
lin  Ton  ihr,  bestaltend  ein  gesunde  seuberliche  seugam,  die 
das  Idndlin  in  pfleg  haben  solt ,  so  lang  bis  es  genüg  ge-  20 
sogen  het. 

In  disen  dingen  begab  es  sich,  das  ein  post  aus  Hispanien 
gohn  Lisabona  kam;  die  bracht  dem  alten  herren  brieff  von 
seinem  tochterman  Beicharten,  desgleichen  von  Lasaro,  davon 
der  alt  herr  grosse  frewd  empfieng.    Er  nam  bald  des  La-  so 

sarus  brieff .  eylet  damit  zu  seiner  kianc  ken  gefatterin ,  der 
kindtbetterin,  gab  ir  den  brieff.  Die  erkant  von  stimd  aii 
ihres  herren  geschrifft ;  sie  empfieng  auch  ein  semliche  grosse 
freud  darvon,  das  sie  inn  einer  gdten  zeit  nit  vmst,  was  sie 
anfahen  solte.  Zftletst  brach  sie  den  brieff  uff;  darinn  fand  85 
sie  ein  kostlichen  ring,  welchen  ir  Lasarus,  ir  gemaliel,  aus 
Hispanien  geschicket  hett.  Sie  nani  den  ring,  kuüte  den  zum 
offtem  mal;  darnach  läse  sie  ires  herren  brieff.    Des  inlialt 
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war,  sie  solt  frisch,  l'rülichen  iiiul  guter  dingen  sein;  die  sach 
stund  wol  mnb  sie  beidsammen ;  so  weren  sie  auch  mit  gütem 
glückseligen  wind  in  Hispanien  kamen,  das  sie  kein  fortun  nie 
bestanden  betten,  weren  desbalb  g^ter  boffiiiing,  gott  der  al- 
3  mecbtig  wttrd  in  aucb  dnrcb  sein  gütliche  bilff  mit  gnad  und 
glück  wider  in  Portugal  helÖ'eii.  Des  iuhalts  was  auch  des 
Reicharten  brieff. 

Lucia  aber  nam  [^7'']  Ton  ires  herren  schreiben  einen 
semlicben  grossen  trost  und  firewd,  das  sie  in  gar  kurtsen 

10  tagen  wider  zd  iren  verlornen  krefften  kam  und  ward  gaats 
frisch  und  gesund.  Es  haben  auch  Lasarus  und  lieichart  henu 
gescliriben,  das  sie  jetzuiid  nicht  mer  auß/ü  richten  betten  und 
allein  warten  mSsten,  wann  ein  schiff  in  Portugal  s&glen  wolt, 
darauff  sie  ir  gAt  mit  in  zü  haus  möchten  bringen.  Aisoha* 

i&bend  sie  die  ttbrig  zeit  mit  verlangen  gewartet 

22. 

Wie  sich  die  zwen  auff  ein  sciiirt'  satzteu  und  wider  • 
in  Portagal  mit  gütem  wind  achiffeten 

Bicbart  und  Lasaras  betten  yetzunder  schon  alle  ire  ge- 
20  schefft  in  Hispanien  ausgericht.    ZA  allem  irem  glück  funden 

sie  ein  schiff,  so  in  Portugal  siigleii  [o^"]  wolt  mit  etlichen 
giitt  ren  und  kautleuten,  des  sie  dann  gar  wol  zu  niüt  wurden. 
Sie  kamen  zü  dem  patronen,  wurden  mit  im  eins  umb  ein  Ion, 
was  er  nemen  wolt.   Als  nün  der  bestimpt  tag  kam,  blies 

25  man  zü  schiff.  Da  versamleten  sich  die  kaufleut,  sassen  anff 
das  schiff  und  s&gleten  mit  götem  glücklichem  wind  und  wetter 
von  land.  Sie  hatten  sehr  gute  geselschafft  autf  dem  scliiö". 
davon  inen  dann  die  zeit  anff  dem  mer  sehr  kurtz  ward,  biss 
das  sie  yetzund  schon  das  küuigreich  Portugal  ersehen  haben. 

90  Da  erhüb  sich  ein  sehr  gros  ungewitter  uff  dem  mer. 
Also  müsten  sie  wider  iren  willen  in  einem  hafen  anckeren 
und  etliclie  tag  darin  verharren.  l>iss  wider  wind  und  wetter 
kam,  welchem  sie  vertrawen  dnrfften.  Dieweil  sie  aber  still 
ligen  müsten,  üngend  sie  alle  kurtzweil  an.    Sie  betten  auch 

1)  Uolzächuitt  =  nr.  5. 
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nahend  bey  in  einen  wald,  in  dem  wonet  gar  yü  gefügeis 
und  ander  wiltbrett  £s  waren  sehr  gAt  schätzen  under  in; 
die  zngen  t&glich  auff  das  barschen,  kamen  nimmer  l&r,  brach- 
ten alzeit  wiltbrett  und  j^eftigel  mit  in,  davon  ir  nialzeiten 
wol  gebessert  wurden.  Die  aiulren  aber  bliben  bey  dem  schiff,  o 
satten  und  brieten.  Etlich  sengten  das  wiltbrett  von  den  ge- 
schossenen wilden  Schweinen,  dise  zugen  die  reher  ab,  die  an- 
dren waren  emsig,  die  feifiten  fasanten  nnd  holtztauben  zA 
nipfien  und  an  die  spiss  zflm  feur  zA  bereiten.  So  waren  auch 
etliche,  so  sich  des  gekochts  gar  nichts  underzugen,  sunder  lO 
Jietten  iren  eignen  fleiss,  grüben  feine  sitz  in  die  erden,  Hessen 
m  der  mitte  einen  vierecketten  platz ;  das  waren  ire  tisch,  auff 
welchen  sie  die  speis  namen«  Also  verging  ein  gantze  woch, 
das  sie  mftsten  auff  wind  warten,  das  dannocht  iren  keinem 
die  zeit  lang  was.  Wann  dann  die  [38'']  jiiger  des  abents  mit  lö 
dem  wiltbrett  kamen,  so  was  schon  das  essen  aulfs  iieissigst 
bereittet.  Alsdann  sassen  sie  züsamen  und  waren  frölich 
nnd  gAter  dingen. 

Es  waren  etliche  under  inen,  die  in  nit  gehn  Lisabona 
pewünschet  hetten.    'Habend  wir  nit  gut  an  disem  histigen  20 
ort  zü  bleiben?'  sagten  sie.    *Wir  finden  docli  nach  unserni 
Wunsch  und  begeren  fisch  nach  forteil  zA  fangen ;  so  haud 
wir  einen  grossen  ttbeifluss  an  wiltbrett,  so  uns  gott  allen  tag 
bescheren  thAt;  an  gAtem  sAssen  wasser  hand  wir  gar  keinen 
mangel,  das  mügen  wir  selb  aus  den  frischen  brunnenqnellen  S5 
empfahen,  die  mit  starokeni  get6s  aus  den  harten  felsen  luuffon. 
Wir  geschweigen  der  edleu  und  kostlichen  fruchten,  so  wir 
t&glich  Ton  den  bäumen  ablesen  mtlgen;  deren  granaten,  po- 
merantzen  und  feygenbeim  ist  ein  ttberfluss  in  diser  inseln. 
Schad  ist  es,  das  sie  nicht  von  menschen  bewonet  wttrt.'  —  ho 
Diser  meinung  waren  gar  vil  under  inen.   Andere  aber  waren 
auch  eins  andren  gesimu  t.  und  insonderheit  Lasarus  und  Ki- 
chardus,  die  weren  lieber  daheim  in  iren  heuseni  j/cwesen,  da 
sie  dann  auch  gAten  rhat  zA  finden  wußten.  Andere  belanget 
an  die  ort  und  end,  da  sie  dann  ir  gewerb  und  händel  brau- 85 
chen  weiten. 

Also  het  ein  veder  seinen  besundereu  filrsclilai»".  wie  dann 
das  gantz  menschlich  geschlecht  zA  unra  geboren  und  er- 
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sciiaffeu  ibt.  Ein  veder  müs  uach  gottes  orduuug  sein  arbeit 
und  l:iuff  Volbringen.  Der  arm  mann  aber,  wann  er  gesund 
ist,  hat  er  es  z&  dem  besten.  Des  morgens  gath  er  fr&  an 
sein  arbeit;  sein  speis,  wie  schlecht  und  rauch  die  ist,  schmackt 

o  sie  im  doch  überaus  wol;  die  nacht  ist  im  nit  zu  hing,  er 
Hchhifft  sie  mit  tVcuden  und  rliinviLf  (hirch  aus.  Der  reich 
burger,  so  sich  müs  [39*]  seiner  zinli  und  renten  behelften, 
müs  mit  andrer  arbeit  sein  stttndlin  erhmgen.  Sein  arbeit  ist 
musam;  dann  er  sitzt  ein  gantzen  tag  zA  gedencken,  wie  er 

10  von  disem  Schuldner  mflg  bezalt  werden  und  wie  er  den  an- 
dren mit  recht  bekiimbeni  wül.  Des  nachts  liijt  er  in  seinem 
beth  ongeschl äffen,  hat  dise  und  jene  sorg,  gedenckt  stetigst 
wie  er  sein  güt  züsamenhauif.  W ann  er  gleich  köstlich  speis 
und  tranck  auff  seinem  tisch  hat  stöhn,  laßt  in  doch  sorg 

15  und  angst  die  nit  mit  lust  niessen;  schmackt  im  nit  so  wol, 
als  dem  armen  mami  ein  rauhes  stückün  ))rot  hev  einem  wa>- 
serkiug  und  kraut.  Also  auch  der  kautt'mann,  der  mus  duivh 
gross  gefarligkeit  seine  wahren  und  guter  züsammenbringen. 
Dann  auff  dem  land  sind  im  die  strassenrenber  auffsetzig, 

somös  sich  alle  zeit  seines  leibs  und  gftts  vor  inen  besorgen. 
So  er  dann  auff  dem  m6r  faren  thöt,  machend  in  die  gniu- 
samen  und  erschrockenlichen  wällen  angsthati't,  so  das  im  auch  | 
s})eis  uuud  tranck  nit  wol  schmacken  thüt.   Der  ke\  ser,  küuig. 
t'ürsten  tmd  herren,  wann  die  schon  gleich  güteu  friden  haben, 

asmftssend  sie  sich  doch  täglichen  vor  iren  heimlichen  finden« 
so  in  durch  giift  nachstellen,  besorgen,  also  das  sie  auch  ■ 
keinen  eintzi^t  ii  numdttull  olm  sorg  oder  mit    tVeuden  essen,  j 
Darumb  sag  ich  wie  vormals,  das  die  speis  an  keinem  ort  mit 
grösserem  lust  und  frolicher  genossen  werd,  dann  wo  armüt 

80  und  gros  arbeit  under  einem  tach  wonen. 

23. 

Wie  die  güteu  herren  gut  wind  und  weiter  ül)erkamen, 
z(l  foUen  gehn  Lisaboua  geseglet  haud. 

[39*"]*)  Als  yetzuud  wider  ein  güter  wind  entstund,  haben 
1)  HoIischuitL  =  iir.  4. 
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de  das  land  verlasseiit  die  schiffart  zu  follen  an  die  band  ge- 
nuinen und  in  kurtzer  zeit  das  kttnigreich  Portugal  zü  foUem 

erreichet.  Da  sie  nön  gar  nahend  gehn  Lisal^ona  kumen  sind. 
liaiirTid  >;io  alles  sjeschiitz,  so  aiitt'  dem  schiff  gewesen,  abijoliu 
labsen,  ir  paner  auti'gesteckt,  welchs  mit  des  hispaiiiseheu  kü-  3 
nigs  wapen  und  schilt  bezeichnet  gewesen.  Bald  ist  das  ge- 
ichiey  in  aller  statt  erschollen,  wie  das  ein  solch  mechtig 
schiff  mit  gittern  aus  Hispanien  kumen.  Das  ist  herren  Ro- 
berten knnthar  wurden ;  der  hat  sich  evlends  zfi  seiner  liehen 
tochter  verfugt  und  das  hotten brot  an  sie  gefordert,  desglei-  lO 
chen  an  sein  liebe  gefatterin  Lucia.  Demnach  ist  er  an  das 
port  gegangen  und  des  scbiffs  sampt  deren,  so  darauff  ge- 
wesen smd,  mit  freuden  erwartet. 

Sobald  niin  [40*]  das  an  land  kumen  ist.  sind  die  Por- 
tugaleser,  so  darutl'  gewesen,  mit  ersten  an  den  land  getretten.  la 
Riehart  von  seinem  schwalif  r  jj^ar  frUntlichen  empfangen  ward. 
£r  fordret  auch  von  Lasaro  das  bottenbrot  umb  seinen  jungen 
sfln,  daTon  er  hertzHcben  erfrewet  ward.   Sie  zugen  mit  ein- 
ander zö  haus ;  da  wurden  sie  erst  von  iren  weiberen  und  der 
alten  müter  mit  t^mssen  freuden  empfangen.   Es  kamen  aucli  -ji) 
Kicharts  <,'iite  giinner  und  fründ,  so  gros  verlangen  nach  iui 
hetten  gehabt.   Sie  hiessen  in  frUntlichen  wilkum  sein,  frag- 
ten in,  wie  es  im  uff  solcher  rayß  ergangen  were,  das  er  inen 
dann  zflm  tbeil  anzeiget.    Under  disem  gespräch  ward  ein 
herliches  mal  zftbereittet.    Die  ;^üten  fründ  beliben  bey  in,  da-  2.1 
mit  sie  sich  gnügsaui liehen  mit  in  ersprachteu. 

Als  sie  nün  in  dem  1)esten  imbis  waren,  fing  Richart  an 
und  sagt:  *Lr  meine  allerliebsten  und  getrewisten  frUnd,  wie- 
wol  ir  von  vilen  kauffmanschätzen,  so  mir  aus  Hispanien  bracht, 
gehört,  so  hab  ich  euch  doch  von  der  liebsten  kauifmansc  halft  so 
noch  nichts  gesagt.  Wiewol  die  ein  geringes  kostet,  so  waiü 
ich  dannocht,  Lucia  würt  die  für  die  köstlichsten  wahren  er- 
welen.'  Dise  red  kunten  sie  alsamen  nit  verston;  und  wie- 
wol sie  den  Lasamm  beriirt,  so  kundt  er  es  dannocht  nit  mer- 
cken.  Sie  alsamen  in  gemein  begerten  zü  wissen,  was  doch  :]ö 
das  für  ein  kauffmanscliatz  sein  mocht:  dann  sie  uUameii  wol 
{gedachten,  es  lig  ein  fatzman  darunder  verborgen. 

Wtckraa  II.  12 


Digitized  by  Google 


178 


Georg  Wickrtim, 


Also  fing  Hichart  an  und  sagt:  ^lieben  fründ,  ich  beger 
von  euch  zü  Ternemen,  wann  einer  under  euch  einen  solchen 
jungen  und  starcken  mann  feil  fOnd,  wie  der  Lasarus  ist,  was 

wolt  er  mit  crfitom  willen  iimb  in  geben  ?'  Disen  Worten  nach 
.">  verstund  Lasarns  erst,  wo  Rieh- [40 ''J  art  hinaus  wolt.  D^  r- 
halben  er  gantz  schamrot  nnder  seinem  angesiclit  ward  und 
sagt:  *Wolan,  ich  mäs  mich  leiden;  dann  gemeinlich  ist  ein 
semlicher  branch  in  der  weit,  das  man  einen  zfl  seinem  scha- 
den spayet.'    Damit  saget  er  zü  Kicharten :  '()  Kichardo.  ich 

10  wil  dich  fast  geni  von  meinem  unfal  boren  reden,  dioweil 
mir  gott  durch  dich  geholffen  hat,  das  ich  selber  zAgegpn 
sein  kan,  nnd  nit  also  in  der  schnöden  TOrcken  gel^cknflfi 
hab  müssen  verderben  und  umknmen.  Drumb  bitt  ich,  wöllest 
yetz  die  histori,  wie  sie  ergangen  sey,  deinen  lieben  und  göten 

Vo  frtlnden  erzelen.' 

Keichart  sagt:  ^Ftirwar,  Lasare,  es  wirt  keinem  bas  ire- 
zimen  dann  dir,  dwil  du  in  allen  weg  darbey  gewesen  bist." 
Also  fieng  Lasarus  an  zA  erzalen  die  gantz  handlung^  wie  es 
ihm  erstlichen  mit  dem  verr&ter  ergangen  was,  als  er  im  ans 

20  vertrauter  meinnng  all  seine  heiniliLckeiten  geöffnet;  item,  wie 
er  des  morgens  frü  Kicharten  in  seinem  beth  gelassen  und 
willens  gewesen  wer  an  dem  port  zu  spatzieren,  als  der  Ver- 
räter zfi  im  kumen,  in  auff  ein  tttrckisch  schül'  gettlrt,  damff 
verraten  und  verkaufft;  zflletst,  wie  ihn  Reiehart  nmb  20  da- 

25  caten  von  dem  tOrckischen  patronen  erkanfft  und  gelediget; 
sunst  wer  er  von  disem  schiff  nit  mehr  kumen. 

Als  Lucia  solliche  wort  vemumen  von  anfang  biss  zum 
end,  ward  sie  dem  so  tieff  nachgedencken,  das  ir  steinhart 
hinder  dem  tisch  geschwand ;  sanck  also  onmechtig  Richarten 

so  in  sein  schoss.  Davon  sie  all  zfimal  seer  erschracken  unnd 
von  dem  tiscli  aulfwuschten.  Tassandra  saumpt  sich  nit  laniT 
bey  dem  tisch;  sie  nam  ein  glass  mit  kreÖ'tigeni  wolsciima- 
ckendem  wasser  von  dem  schafft,  strich  das  der  seliwacben 
Lucien  an  ire  schl&ff.   Bald  kam  ir  ver-  [W^  =  Mj"  j  schwun- 

3.>  dener  gaist  wider.  Sie  blicket  iren  Lasarum  an  und  sagt: 
'()  Lasare,  wann  mir  solcher  unfal  zü  wissen  gewesen  wer, 
gewiss  würd  icli  nir^iner  sclnvaren  kranckheit  zü  grund  gangem 
sein.    Ach  gott,  mein  allerliebster  Lasare,  bistu  in  solcher 
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Ijppoflsen  gefor  und  angstbarkeit  gestanden,  und  haben  wir  zü 
Lisabona  nichts  darvon  wissen  m6gen!' 

Die  giiien  herren,  so  zA  tisch  gesessen  waren,  als  sie 

sahen,  das  Lucia  wider  zü  ihren  kretften  kunnnen  was,  sassen 
sie  wider  zü  dem  tisch.  Lasarus  üug  an  sein  «xemahel  mit  5 
gar  frOndtlichen  werten  zfi  trösten  mid  sagt :  'Du  mein  aller- 
liebste gemahel  und  getrewe  haush&lterin,  nit  wöUest  so  hart 
z6  hertzen  nemen  die  nnf&l,  so  schon  dahien  und  verflogen 
siudl  Las  uns  aber  vor  allen  dingen  gott  fleyssigen  danck 
sagen,  das  er  mir  durcli  seine  hiltt"  wider  zü  land,  haus  und  10 
hoflf  geholffen  hat,  dir  und  mir  auch  einen  semlichen  firölichen 
anblick  hat  bescheret !  Sodann  sollend  wir  auch  grossen  danck 
sagen  Richarten,  unserem  liebsten  fründ,  der  durch  sein  für- 
sichtigkeit  erfaren  hat,  uff  welchem  schiff  ich  gefangen  ge- 
wesen binn,  davon  er  mich  wider  unib  zwentzig  ducaten  er-  10 
kauüt  und  erloset  hat.  Darunib,  mein  Lucia,  las  dein  trauren 
faren  und  las  uns  mit  disen  lieben  herren  tmd  fründen  einen 
gAten  mflt  haben!  Dann  sie  alsamen  grosse  freud  yon  unser 
gesunden  zAknnffb  überkumen  band.' 

Disen  ti'ost  gab  Lasarus  seiner  liausfrawen ;  dergleichen  20 
trösteten  sie  auch  die  anderen  herreu  und  gast,  so  zü  tisch 
Sassen.  Also  Ibliendeten  sie  die  überig  zeit  mit  grossen  freu- 
den.  Und  als  die  malzeit  Tolbracht  ward,  der  tisch  auffge- 
haben,  band  sie  gott  umb  seine  manigfaltigen  gaben  fleyssig 
und  vf»n  liertzen  danck  gesagt.  Demnach  sind  [-41  J  sie  von  a 
hoÜ  gescheiden,  ein  yeder  heim  zu  haus  gangen. 

24. 

tassandra  genißt  einer  jungen  tochter;  die  beiden 
kinder  werden  von  Iren  älteren  gar  wol  und  in  der  ehr 

gottes  aufiferzogen.  » 

Ir  habend  vomen  geh5rt,  wie  das  Cassandra  sehr  gros 

schwanger  gangen.  Als  sie  nün  befand,  das  die  zeit  irer  ge- 
beruüg  gar  nahend  was,  liat  sit-  ir  liebe  Lucia  zü  ir  beruüen 
und  gar  fründtlichen  an  sie  begert,  sie  wolt  nit  von  ir  weichen, 
bis  sie  der  kindsweh  genesen  were.   Lucia  sagt:  'Ach  mein  85 
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allerliebste  Gassandra,  mich  wundret  gar  fast,  was  dich  zft 
solchem  flehen  timid  bitten  yemrsacht.  Nfln  bist  da  doch  die, 
80  mir  in  allen  weg  zü  gebieten  hast;  darzA  wer  mir  nit  müg- 

lich  von  dir  zVi  beleihen.    Sag  mir  docli,  wer  liat   mich  in  i 
b  meiner  grossen  krauckheit  melir  heimgesüclit  dann  du?  Wer 
hat  mich  in  meiner  Schwachheit  mehr  erlabt  und  in  meinem 
jamer,  trauren  nnd  klagen  mehr  getr6st  dann  eben  dn,  mein 
liebste  Cassandra  ?  Dammb  tr5st  dich  nfir  nnnd  vertraw  diser  i 
Lut  ien  I   Die  wiirt  dich  in  irem  l<'l)en  nit  verlassen  :  und  so  <■> 

10  auch  mliglich  wer,  das  wir  nacli  unserem  absterben  einander 
dienst  beweisen  künden,  wolt  ich  mich  gegen  dir  in  keinerlev 
weg  sparen.  Das  vertrawen  solt  du  vestiglich  z&  mir  haben.' 
Diss  trostes  sich  Gassandra  nit  wenig  erfrewen  thet 

Kurtzlich  nach  diser  red  gebar  Cassandra  ein  schone  jun<fe 

lo  tochter,  die  nant  sie  Anielia.    Lucia  was  ir  ptit  i^erin.  Wie- 
wol  sie  aiicli  andere  vorgengerin  het,  so  ir  warten  selten,  so  I 
was  ir  doch  nichts  anmutigers  dann  eben,  das  ir  Lucia  bewies, 
es  wer  mit  [42']  dem  gekocht  oder  mit  anderer  Wartung: 
dann  es  was  zft  beiden  tbeilen  ein  solch  gros  vertrawen  nnd 

30  lieb  um!)  sie.  als  wann  sie  natürliche  mid  re(  lite  ifrsclnv intern 
g'^veseu  werend.  .Nit  weniger  liebe  und  l'ründschattt  triiiren 
die  beide  mann  zAsamen,  wie  ir  dann  oben  gehört  haben: 
ir  keiner  mocht  ohn  den  anderen  blejben.  So  was  Richart  dem 
Lasaro  snnderlichen  Torstendig  mit  gold  und  edlem  ge>tein. 

2h  also  das  sich  Lasanis  in  kurt/.er  zeit  mit  seinem  liandel  so 
dapüer  liieueinrichtet.  das  er  ein  ir rosser  herr  ward. 

Die  güt  geselschaöt,  so  sie  taglich  einander  be>nsen  und 
lejsteten,  nem  zfi  gar  lange  weil  zA  beschreiben;  dammb  wend 
wir  das  mit  fleiss  übergohn  und  w511en  sagen,  in  welcher  ge- 

80  st  alt  die  bevde  kinder  aiitterzogen  sind.  In  irer  iuirendt  wnr- 
den  sie  t;ii::lich  mit  ordenlicluT  Wartung  underhalten :  zö  rech- 
ter  zeit  lies  man  in  iren  Schlatt,  ire  leinwat,  ))eth  und  decke 
wurden  mit  fleis  gantz  seuberlichen  gehalten.  Also  namen  die 
beide  kindlin  fast  zft;  sie  waren  überaus  sch6n  von  gestalt 

8«  und  lidmas,  welches  iren  älteren  hertzliche  grosse  frewd  ge- 
]>;ireii  tliet,  Sie  waren  auch  tiiirlichen  in  ernstHcheni  flehen 
und  gebett  zü  gott  dem  herren.  das  er  die  kindlin  l>»  v  nacht 
nnd  bey  tag  in  seinem  gütlichen  schirm  erhalten,  behüten 
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tmd  bewaren  solt  und  das  er  in,  den  Mteren,  semliche  gnad  ver- 
leihen  wolt,  das  sie  die  kinder  zü  seinem  lob  möchten  auffendehen; 

darurah  inen  dann  <;ott  der  alniecbtig  ire  kinder  behüten  ward. 

Also  wer  es  iiücli  ein  feiner,  gotseliger  Ijraiich ,  so  uns 
got  der  almechtig  kinder  bescheret,  das  wir  wol  bedech-5 
ten,  warzfi  und  waromb  uns  die  gott  geben  het,  nit  das 
wir  sie  z&  aller  bossheit  und  Üppigkeit  aufferziehen  sollen, 
inen  allen  mötwillen  gestatten,  [^2**^  snnder  in  der  forcht 
trottes,  dieweil  wir  das  aus  gottes  gebot  scliuldig  sind,  auff- 
erziehen. Wie  wir  haben  im  5.  büch  Mose  am  4.  capitel.  Daun  io 
gott  der  herr  befalhe  gar  emstlichen  dem  volck,  das  sie  ihre 
kinder  in  der  forcht  gottes  aufferziehen,  inen  auch  seine  güt- 
ibaten,  ^ebot  und  wunderwerck  taglichen  vorbilden  solten,  da- 
mit sie  taglichen  in  dem  gesatz  geul)t  würden.  So  haben  wir 
auch  ein  schon  und  herrlich  exempel  an  dem  seligen  Tobia ; 
item  an  den  alteren  Susanne,  die  sie  dann  in  aller  gottselig- 
keit  ufferzogen  haben.  Matathias  vor  und  ehe  er  starb,  er- 
manet  und  underwiss  er  seine  kinder  fast  trewlich.  Dise  lond 
Ulis  zöm  beispil  und  exenij)el  nemen !  So  wdrt  uns  gott  glttck 
und  heil  zu  unseren  kinden  geben  und  uns  i'rewd  an  (h'uen  20 
erleben  hussen.  Diejenigen  aber,  welche  ein  wolgetallen  haben 
an  der  bossheit  irer  kinder,  dieselbigen  wttrt  gott  mit  grossem 
jamer  umbgeben  und  ire  kinder  zA  grossen  schänden  kumen 
lassen. 

25.  25 

Wie  beide  kinder  zü  der  lehr  ufferzogen  wurden,  und 

wie  gehorsam  sie  Iren  lelirmeistern  waren .  auch  in 
gar  kurtzer  zeit  das  schreiben  und  lesen  begriüeu. 

Man  sagt  gewonlich,  und  ist  ein  gmein  s]m  ich  wort:  ^Was 
man  mit  ersten  in  ein  new  geschir  schüttet,  denselbigen  ge-  90 
schmaek  verleurt  es  nimmermer'.   Also  ist  es  auch  ein  ding 
umb  die  zart  und  waich  jugent.    Zeucht  und  weißt  man  die 

auff  gute  ding,  nenient  sie  das  mit  wilh  ii  an  und  wacliscn  und 
wurtzlen  also  daiinen  uff.  Wo  man  aber  das  widerspil  mit 
inen  fftmimpt,  da  [43*J  würt  nimer  kein  güter  beltz  aus. 
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Dann  wo  vatier  und  mAiter  mit  der  straaff  z6  waich  sind, 
nemend  die  kinder  gar  bald  einen  halsstarck  darvon  ab,  ge- 
bend auch  zftletst  umb  keine  gutiLre  und  früntliche  straff  fi^T 

nichts.    Also  irienif       dem  priesttT  Eli  mit  seinen  l)e(len 

5  uen.  Denen  het  er  auch  deu  zaum  zu  lang  gela-s^eu ;  sie  waren 
bSser  vogel  zwen ;  was  sie  nnr  geluat,  das  fiengends  an.  Wann 
dann  das  volck  zAm  Eli,  dem  obersten  priester,  kam  und  im 
seiner  sSn  faule  bossen  und  b6se  stuck  anzeigten,  scbickt  er 
nach  in,  strietf"  sie  mit  ssinlt"ten  Worten,   sagt :  'Lieben  s&n.  ir 

10  Sölten  ein  semlicliä  uit  thüu;  dann  ihr  erzUrueu  gott  scbuer- 
licben.'  Wann  sie  dann  TOn  ihm  kamen,  was  in  die  straff 
irs  vatters  schon  vergessen,  und  fiengends  gleich  wider  an  dem 
ort  ahn,  da  sie  es  gelassen  betten.  Was  ward  aber  zAletzt 
draus  V  Gott  Hess  ein  semliche  harte  straff'  Wh^r  sie  gon,  du^ 

15  autt"  einen  tag  der  vatter  samj)t  beiden  süneu  umbkam  und 
allsamen  eines  unzeitigen  tods  stürben. 

Dis  und  anders  hat  Lasarus  mit  grossem  ernst  bedacht 
Dann  als  sein  sün  yetz  fünff  jar  alt  worden  ist,  hat  er  in  i6 
schfllen  gethon  und  in  dem  schülmeister  mit  allem  fleiß  he- 

20tolen,  das  er  in  in  der  forcht  nnd  under  der  rüten  halt^-n 
wolt,  auch  kein  tleiü  mit  der  lenumg  an  im  .sparen:  so\ch» 
weit  er  z&sampt  dem  lohn  frilutlich  umb  im  verschulden.  Der- 
gleichen thet  auch  Lucia.  Sie  waren  nit  gesinnet,  wie  jeteond 
die  älteren  gemeinlicb  sind.    Die  wann  sie  ein  kind  in  die 

iJO  schulen  verdingen,  wissend  sie  nit ,  wie  sie  dem  schülmeister 
genüg  empfelleu  sollen,  das  er  irem  sön  nit  zu  hart  seve: 
sunst  wissend  sie  ihn  nit  in  der  schalen  zö  behalten;  henckend 
auch  gewoniich  dran,  sie  forschen  nit  so  vil  darnach,  ob  er 
gleich[43^]wol  nit  fast  lerne,  wann  er  allein  nur  in  die  schAl 

so  gang ,  das  er  sicher  vor  den  rossen  sey  und  in  kein  wasser 
falle.    Also  müs  >ieh  dann  ein  yeder  scliühneisttT  entzieh^;, 
das  er  meinen  sün  nit  erzürne,  waun  er  schon  die  rüten  über- 
aus wol  verdient  hat«  ; 
Lasarus  aber  gedacht  allein  daraufP,  das  er  seinen  sAn 

85  bringen  unnd  behalten  m5cht  in  der  forcbt  des  herren.  darrf 
dann  sein  junger  sün  von  natur  geneigt  was.  Emsig  uimd  fast 
gern  gieug  er  zu  schulen :  er  nam  auch  gantz  Heissig  war. 
was  im  sein  lermeister  befelhen  und  für  letzgen  fürgab,  die 
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lernet  er  gantz  flissiglicheii.    Derhalbeu  in  sein  Schälmeister 
gar  lieb  gewan,  nnd  ward  der  junge  Lasams  sonder  alle  streich 
Ton  seinem  schülmeister  underwisen,  also  das  er  in  kurtzem 
seines  alters  an  der  lemung  übertrefFen  ward,  das  sie  dann 

offtermaLs  von  irem  schülmeister  li<)ren  mfisten.  Darzü  hett '» 
er  aucli  den  brauch  an  im ,  wie  er  von  seinen  alteren  täg- 
lichen sah,  das  er  keinen  morgen  aus  dem  haus  gieng,  er 
wünscht  z(k  dem  ersten  vatter  und  mAter  einen  glttckhafftigen 
saligen  tag,  dergleichen  allem  hausgesind.  Demnach  strält 
oder  kempt  er  sein  hör,  wösch  seine  händ.  Wann  dann  ein  lO 
Mippen  vorhanden  was,  so  ass  er  die  nit,  er  hett  dann  zuvor 
gott  dem  herren  lob  und  danck  gesagt.  Damach  nam  er  sein 
büchlin  und  schreibgezeug  und  zoh  in  die  schftlen,  studiert 
gantz  fleissig. 

Dergleich  ward  auch  aufferzogen  die  tochter  RichardL  n 

Sie  ward  einer  züchtiiren  erl)aren  trawen  verdinget,  bey  deren 
äie  auch  schreiben  und  lesen  ta^;t  woi  lernet.  Und  als  sie 
n&n  schreiben  und  lesen  sampt  dem  rechnen  gnägsamlichen 
ergriffen,  hatt  man  sie  zü  einem  seidensticker  verdingt.  TJff 
derselbigen  arbeit  ist  sie  fast  künstlich  worden;  sie  bessert  20 
[44']  sich  auch  von  ta<^  zu  ta<^,  also  das  sie  hamach  ein  be- 
riuupte  meisterin  mit  der  nadlen  ward,  du-s  sie  auch  iren  1er- 
meister  weit  übertreffen  thet.  Diss  bracht  Hichai-ten  und  sei- 
nem gemahel  gar  grosse  frewä  und  in  Sonderheit  dem  alten 
Boberto.  25 

Es  was  aber  das  grSst  laid,  das  ihnen  got  nit  mer  kinder 
bescheren  wolt.  Also  gieng  es  auch  dem  güten  Lasaro;  dann 
ime  sein  weib  auch  nit  mer  kinder  gebar,  nachdem  sie  iren 
sün  Lasarum  geboren  het.  Dise  zwey  jungen  und  wolgezognen 
kinder  wüchsen  also  mit  einander  auff,  also  das  sie  tü  umb-;» 
einander  wonten.  Von  semlicher  täglicher  beywonung  enzünt 
Cupido  ein  ziklitige  und  Ireundtliche  liehe  in  inen,  das  keins 
rhü  haben  mocht,  wann  es  nit  wulät,  wie  ilie  sach  umb  daü 
ander  stünde.  Diser  freundtligkeit  haben  z&  beiden  theilen 
die  älteren  wargenomen,  darin  sie  dann  ein  sonders  gross  ge- 
fallen  gehabt  unnd  offtermals  schimpflicher  weis  zfisamen  ge- 
sagt :  *Da  ziehend  wir  ein  par  volck  mit  einander  auff.  Wann 
in  got  das  leben  gUnnetf  wie  mochten  wir  ein  besser  werck 
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schaffen  dann  dise  zwey  in  ehlichen  sfcand  zflsamen  Tennfihe- 
len !'  Diso  wort  wurden  offl;  von  den  jungen  gebSrfc;  das  namen 
sie  ye  lenzer  ye  mer  zA  hertzen. 

Und  als  sie  nun  die  zwolff  jar  antt"  in  hetten ,  naiii  der 
ö  alt  La^«anl.s  seinen  süii  ans  (1(-r  schölen,  tieng  in  an  zil  dem 
hautwerck  z&  ziehen.   Des  dann  Amelia  (also  hies  die  tochter) 
sehr  wol  zft  müt  was,  damit  sie  deeter  mer  umb  den  jmigeD 
Lasarom  wonen  mocht.    So  sie  dann  etwas  Ton  kfinstlicber 
arlu'it  zu  schicken  het,  nani  sie  ir  vanien.  ^ing  damit  zu  dem 
w  jungen  Lasaro  in  seins  vatters  laden  und  volbracbt  da  ir  ar- 
beit.   Darab  dann  der  alt  Lasarus  und  Heichardns  gross  ge- 
fallens  betten.  Noch  gedachten  sie  nit,  das  dise  zwei  jungen 
ein  solch  liebe  z6-[44^]samen  tr&gen,   bis  über  lang  da 
brach  es  aus  durcli  einen  ring,   so  der  jung  Lasarus  seiner 
ir>  liebsten  Amelien  geschenckt  hett.    Aber  dannocht  denselbi^'en 
mit  wifiseu  seines  vatters  gemacht  het,  im  doch  nit  änderst 
•  zü  verston  gab,  dann  das  er  den  ring  selbs  behalten  woli, 
wie  ihr  hamach  vememen  werdend. 

26. 

20  Lasarus  begeret  au  seiueu  vatter  Lasarum,  im  guld 
zA  einem  ring  zfizftstellen,  im  selb  denen  zA  machen. 

Keichardus  scbeucket  im  ein  köstlichen  stein  darzü, 
welchen  er  darein  versetzen  solt* 

Ein  sehr  unrhüwig  ding  ist  unib  ein  liebhabenden  jüng- 
S5  ling;  dann  er  weder  tag  noch  nacht  rAen  mag,  er  sinnet  im 
gantz  fleissig  nach,  was  er  zA  yeder  zeit  anfahen  und  schaffen 

sol,  damit  er  seiner  liebsten  junckfrawen  zum  besten  gedienen 
und  ir  zü  gefallen  möge  sein.  Sunderlich  die,  so  mit  kfiiist- 
lichen  handwercken  uml>gc)hn  ,  die  befleissen  sich  irer  arbeit, 

SO  das  sie  die  auffs  kunstreichst  herfUrbringen ,  damit  sie  desto 
mehr  von  iren  liebgehabten  junckfrawen  gelobt  und  gebrisen 
werden.  Also  was  ancb  dem  jungen  Lasaro  zA  mAt.  Er  was  gir 
ileissig  auff  der  g(ddarbeit :  und  so  er  dann  ein  arbeit,  es  wer 
von  kleinutten  oder  ringen,  ausgemacht,  zeiget  er  das  seiner 

;iö  junckfrawen  Amelien.    Die  lobt  und  rumpt  in  dann  auff  das 
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allerhöchst;  daYon  ward  er  dann  dermassen  so  lustig,  das  er 
die  nachTolgend  arbeit  noch  besser  macht. 

Eins  tags  begab  es  sich,  das  Reichart  Inn  dem  laden  was, 

dem  jungen  Lasaro  seiner  arbeit  zösah ,  in  auch  fast  ilrob 
lobet.  Der  jung  Lasarus  zü  seinem  vatter  sagt;  L45*=Nl*]d 
'Mein  lieber  vatter,  mich  lust  ein  bitt  an  euch  zft  keren,  wann 
ich  nit  in  sorgen  st&nd,  das  mir  die  von  euch  wtlrd  abger 
schlagen/  Darnff  sagt  der  vatter:  ^Lieber  mein  sün,  du  magst 
wol  bitten  und  begeren,  was  zinilioh  und  ehrlich  ist,  und  |so| 
ich  dir  auch  ein  semlichs  gelaisteu  mag,  es  sol  dir  unversagt  sein.'  10 

Darauff  sagt  der  jung :  'Ich  wil  gar  nichts  unzimlichs  an 
euch  rotten  noch  begeren,  dann  allein  umb  ein  wenig  goldes; 
daraus  wolt  ich  mir  selb  einen  ring  machen  nach  meinem  ge- 
fallen/ —  *Das  sey  dir  unversagt,  mein  sön/  sprach  der  vatter, 
'nim  gold,  sovil  dir  zü  riueui  ring  von  uöten  ist,  und  mach  iö 
dir  ein  ring  nach  deinem  wolgefallen !'  Hichart  sagt  zii  dem 
jungen:  *Mein  Lasare,  dieweil  du  des  Vorhabens  bist,  das  du 
dich  selb  probieren  wilt,  so  sey  dir  zÜgesagt,  das  ich  dir  einen 
kostlichen  rabin  schencken  wil;  derselb  dir  demen  ring  nit 
wenig  zieren  sol/  20 

Als  nün  der  jung  Lasarus  das  guid  und  den  stein  über- 
kumen,  hat  er  gleich  von  stund  an  das  ringlin  angefangen  zü 
machen  und  das  mit  solchem  fleis  gearbeit,  den  stein  so  sauber 
versetzt  und  das  ringlin  ausbereitet,  das  sich  sein  vatter  darab 
verwundert.  Desgleichen  Hichart  nit  klein  verwnindercn  darob  25 
^nipting.  Als  nun  der  jung  Lasarus  das  ringlin  ein  zeit  lang 
behalten,  so  das  er  meint,  sein  vatter  würde  dem  nicht  mehr 
nachfragen,  hat  er  das  seiner  liebsten  junckfrawen  Amelien 
zft  einem  newen  jar  geschencket.  Die  dann  semliche  gab  mit 
gar  grossen  freuden  empfangen  hat.  Sie  ist  auch  dem  Lasaro 
mit  anderen  schencken  begegnet,  als  mit  schonen  gestickten 
iatzauetlin,  schlaifhauben  mid  mit  andrer  arbeit,  so  sie  mit 
iren  henden  selb  gewircket  hett.  Diss  sind  die  ersten  gaben 
gewesen,  so  dise  zwey  einander  [45**]  verehrt  band. 

Das  unstet  glück  aber ,  welches  kein  bestendige  frend  85 
halu  n  nuig,  wolt  disen  zweven  jungen  liebhabenden  ir  heim- 
liehe  freud,  so  sie  zu  beiden  theilen  mit  irm  gaben  betten, 
nit  lenger  vergttnnen.    Und  wie  dann  der  liebhabenden  ge- 
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wonheit  ist.  das  sie  die  ding,  so  von  lieber  band  kumeii.  des 
tagä  oüt  beacliau  eu,  also  pflag  auch  Ameiia  mit  irem  rrngliu 
umbzügohn.  Jetzund,  wann  sie  sich  einig  wuüt,  so  stackte 
sie  es  Ton  einem  finger  an  den  anderen,  darnach  kulit  sie  das 

ozfi  tansent  malen,  dann  so  yerwand  sie  es  widemmb  in  ein 
scliones  seidines  tüchliu ,  trüge  das  zft  aUen  Zeiten  bey  ir. 
Eines  tags,  als  ir  heinilitbe  und  verljorgein'  lieb  ausbrechen 
wolt,  begab  es  sich  au  einem  morgen  irü.  das  sie  in  irem 
sunderen  gemach  sass,  und  nmb  des  güten  lufftes  willen  hett 

10  sie  die  thüren  und  fensier  auffgespert  Sie  versähe  sich  aber 
nit.  das  yemand  im  haus  noch  auffgestanden  wer,  iienge  aber 
an  mit  irem  ringlin  yai  getiitterlen  und  nit  änderst  mit  im  zu 
sprachen,  als  wann  ein  mensch  bey  ir  gewesen  und  ir  red  und 
antwort  gegeben  hett.    Reichardus,  der  jetz  Ton  etlicher  ge- 

la  schefPt  willen  auffgestanden  was,  fOr  der  tochter  gemach  hin- 
gieiig.  Ab  er  sie  also  lautt  reden  hört,  auch  etliche  wort 
Avol  verstund,  das  als  ir  gespaeh  von  dem  jungen  Lasaru  was 
uund  von  dem  schonen  riugliu. 

Der  vatter  gieng  hinein  in  das  gemach.    Bald  ward  sein 

90  Ameiia  gewar;  sie  blicket  umb  sich  und  ersah  den  Tstter 
kamen,  darab  sie  Aber  die  mass  sehr  erschrack;  sie  mocht  aacli 
nit  so  vil  platz  gewinnen,  das  sie  den  ring  bet  ver])ergeu  mü- 
gen.  Der  vatter  hett  in  erblicket ,  aber  gar  nit  dergleichen 
gethon.    Er  wünscht  ir  ein  seligen  morgen,  fragt  sie,  was 

So  das  fru  uffston  meinet  Sie  antwort  [16*j  dem  vatter  mit 
zittrender  und  verzagter  stimm:  ^Ach  mein  vatter,'  sagt  aie. 
'du  siehst,  was  den  gantzen  tag  für  unrhü  in  unserm  hau 
ist  beide  von  knecbten  und  nu'igden:  das  ein  lauHt  autt".  das 
ander  nider.    Wann  ich  dann  ein  semlich  getobel  und  getos 

]ioh6ren  mös,  ist  mir  nit  müglich  etlich  arbeit  zd  volbriDgeiL 
dieweil  ich  in  steten  gedancken  bin:  Jetz  wirt  man  dich  zAm 
vatter  beraffen,  oder  begert  vileicht  die  müter  deiner.  Zfl 
Zeiten  gedencke  iclu  wol  man  mich  zum  iniliis  oder  lutibtmsl 
berütt'en.    .S^Mulich  gedancken   l)t'neniend  mir  dann  den  tleiü. 

8&  SO  ich  u&  die  arbeit  legen  solt.  Derhalben  ich  mir  gdntz- 
liehen  fürgesetzt  hab,  allen  morgen  so  zeitlichen  uffzüston, 
meine  arbeit  zA  Volbringen.  So  ursacfiet  mich  auch  nit  weoig 
das  lustig  aussehen  meines  gemachs.    Des  morgens  durch- 
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brechen  die  k&len  windlin  dis  gantz  gemach,  so  erklinget  auch 
der  vogel  gesang  in  unserm  garten  gar  lieblich.  Das  hbren 
dann  meine  beiden  schwetzigen  pappagei,  die  fahend  auch  an 

mit  einander  zü  kurtzweilen.  Das  alles,  mein  hertzlieber  vatter, 
sind  Ursachen  meines  fruen  ufiwacheus/  » 

Bey  diser  antwurt  lies  es  der  vatter  bleiben;  er  wust  aber 
woL  was  sein  tochter  am  mejsten  nrsacht  so  firu  auffzüston; 
dann  er  anch  inn  semlichem  spittal  kranck  und  wund  gelegen 
was.  Er  nani  urlaub  von  seiner  tochter.  leget  sich  vollend  an, 
gieng  denmacli  eylents  zü  sehen,  ob  Lasarus  uft'gestanden  wer. 
£r  fand  in  schon  ob  seiner  arbeit  im  laden  sitzen  sampt  sei* 
nem  sfin.  Er  wünscht  in  beidsamen  einen  s&ligen  morgen, 
des  sie  im  auch  frOntlich  danckten.  Als  er  nön  ein  gar  kleine 
zeit  bey  ihn  gestanden,  hatt  er  zö  dem  alten  Lasaro  gesagt: 
*Mein  Lasaro.  ich  bitte  dich,  wollest  mir  zü  gefallen  ein  stund  15 
oder  zwo  müssig  gehu;  [46''J  dann  mich  eben  yetzund  das 
spatzieren  ankumen  ist.  Darumb  so  nim  deinen  mantel!  So 
gond  wir  hinaus  von  einem  garten  zfi  dem  anderen,  emplfdien 
den  guten  luffl;  und  sftssen  geschmack  der  reichen  bl&st' 

27.  » 

Wie  sich  die  beiden  vatter  irer  kinder  baibea  under 
einander  nnderredt  haben  und  entlich  beschlossen 

einen  heurhat  zü  machen,  aber  züvor  und  eh  den  jun- 
gen Lasarum  in  fremde  land  ein  Zeitlang  zA  schicken^). 

Lasarus  der  bitt  seines  gesellen  zü  willfaren  gäntzlichen  2& 
bereit  was.   Er  befalh  seinem  sAn,  was  er  die  zeit  solt  aus- 
richten; also  giengend  sie  beid  mit  einander.  [47* J  Sobald  sie 

nün  für  die  porten  kumen  sind,  hat  luicliardus  angefangen 
mit  seinem  gesellen  uff  solche  meinung  zü  reden :  'Mein  lieber 
getrewer  bräder  imd  tründ  Lasare,  ich  hab  deine  trew,  frünt-  so 
schafft  und  liebe  nftnmer  gnAgsam  erfaren;  darumb  nit  viel 
probierens  von  n6ten.  So  wais  ich  zAvor  wol,  wann  dir  mtig- 
lieh  were  etwas  gross  von  meinetwegen  auüzuricliten,  du  wür- 

* 

1)  Holzschnitt  =  ur.  1. 
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dest  dich  keiiiswegs  sparen.  Das  vertrawen  soltu  in  Lrleichem 
fal  zfl  mir  haben.  Nün  waistu,  wie  wir  zftm  oftienuual  uBser 
faizwerck  miteinander  getriben  haben  deines  sfins  und  meiner 
tochter  halben.    Solchs  wil  mich  schier  bedmicken,  zA  einen 

.■>  ernst  iferaton  wolle.'  Damit  fien^  er  an  und  erzalt  ihm.  was 
sich  erst  mit  seiner  tociiter  und  dem  ringlin  zugetragen  het. 
desgleichen  was  sie  für  wort  getriben,  bej  denen  wol  abzü- 
nemen  wer,  das  sich  nit  ein  kleines  fewr  in  inen  beiden  en- 
zündet  hette.    So  were  im  auch  die  sach  gantz  gefelli^.  aUein 

10  das  wer  im  beselnvf  rlicli.  sie  hetten  beidsamen  das  recht  alter 
nit  auö'  inen,  Darzii  so  were  Lasarus  noch  nie  auskunien. 
künd  auch  nit  mehr  dann  ein  sprach,  das  im  dann  zü  seiner 
hantierung  übemacht  einen  grossen  abbrach  bringen  würd  mit 
kanffen  unnd  yerkanffen.    So  were  es  auch  umb  einen  unge- 

15  wandorten  jungen,  der  die  fremde  nit  erknndiget  het,  wie  umb 
ein  inmrkoc  lit<  s  «>(t'müs.  Derhalben  begert  er  seine  (des  La- 
sarus) meinung  auch  zu  verstolm,  was  er  doch  iu  der  sach 
meinet  am  allerfuglichsten  zü  handien  sein. 

Lasarus  [het]  mit  erst  ab  den  Worten  Richardi  nit  wenig 

20  schrecken  empfangen,  biss  er  seinen  gfiten  willen  gegen  seinem 
sün  vt  rniorckt.  Er  gab  im  antwort  utt"  sein  begeren :  *0 
Hichharde,  liebster  brüder,  du  hast  mich  warlic  heu  im  antan^ 
[47**]  deiner  wort  grausam  erschreckt,  dieweil  ich  inn  grossen 
sorgen  stftnd,  mein  sün  wttrd  dich  durch  solchen  frevel  ei^ 

2a  zQmet  haben.  Ich  aber  spüre  erst  deinen  gnedigen  und  gftten 
willen  gegen  im;  des  ich  iiiirh  dami  von  wegen  sein  zflm 
höchsten  l)odanck,  dieweil  ich  bekennen  miVs,  das  uiir  gar  vil 
gftts  widerfaren  ist,  dieweil  ich  in  deiner  geselschafi't  gewesen 
bin.  Du  hast  mir  zft  meinem  haus  geholffen,  den  merem  theii 

^  daran  bezalet  aus  deinem  eygnen  güt.  Nit  weniger  bist  dn 
mir  noch  allen  tag  vorst«?ndig  mit  gold  und  edlem  gestein, 
ich  geschweig  aller  anderen  gAttliaten .  so  mir  von  dir  all 
stund  bewisen  werden.  Nu  aber  wiltu  erst  meinem  sün  auch 
herbaten  sein;  das  mir  dann  die  gröst  zeitlich  frewd  sein  würd, 

Soso  mir  in  all  mein  tagen  zA  banden  gangen  oder  noch  gehn 
m6cht,  wo  ich  erleben  solt  dein  tochter  und  meinen  sito  mit 
einander  eiiliche  })eywonung  zü  haben.  Darum) >  .  nu  in  h'ei- 
churt,  gedenck,  rhat  und  thü  im,  wie  es  dir  selb  am  basten 
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gefallen  will  mit  meinem  sün !  Dann  ich  im  gar  nit  nachzA- 
gedencken  waiss.' 

R«ichart  auff  die  wort  Lasari  also  antwurt:  *Dieweil  dn 

dann  meines  rliats  und  willens  pHegen  wilt.  so  vernim  meine 
wort  mit  pintzem  tieis,  damit  du  erachten  magst.  ()i>  dir  ein  0 
Boichs  zü  thän  sei  oder  nit!  In  mir  ha))  ich  beschlossen,  das 
wir  uns  gegen  beiden  jungen  gar  nichts  wöUen  mercken  lassen, 
das  nns  etwas  darvon  zA  wissen  sey.  Nicht  dest  weniger  wend 
yriT  deinen  sün  Lasarum  kleiden  und  zürUsten,  was  im  von 
netten  sein  wi'lrt.    So<lann  l)in  ich  Vorhabens,  auff  nachstkünff-  10 
iiiie  mess  gehn  AntdorÜ'  zü  iaren:  da  wais  ich  deinem  sün 
ein  göten  herren,  bej  dem  er  in  kurtzer  zeit  wol  an  seiner 
arbeit  gebessert  werden  mag,  auch  darbej  die  firantzö-[48*] 
sisch.  italianisch  und  hispanisch  sprach  ergreifiPen.    Dann  er 
rm»  allen  disen  landen  <4ar  künstreiche  goldarl)eiter  züwei;en  i:» 
bringet;  soichs  laüt  er  an  keinem  gelt  erwinden.  Zä  im  hab 
ich  gar  göt  kuntschafft  und  sehr  vil  mitt  im  gehandlet,  in 
auch  alle  meine  tag  nie  ungerecht  an  einem  wenigsten  wort 
erfonden.  ZA  demselHigen,  so  dirs  gefallen  wil,  kan  ich  deinen 
sun  ver<chatten.    Wann  er  dann  ein  jar  zwey  ausgewesen  ist.  ln> 
mag  man  wider  nach  im  schicken.    Alsdann  haben  sie  Ijeid 
erst  ein  rechtes  alter  auff  inen,  und  würt  der  Terstand  auch 
etwas  bej  in  gescherpfet,  wiewol  mich  noch  ein  sorg  ängstiget. 
Wo  wir  den  jüngling  also  hienweg  fftren  imd  dergleichen  thfind, 
als  wann  uns  von  irer  liebe  gar  nit  zA  wissen  sey.  werden  •-»:> 
>ie  das  aiuh  nit  dürften  offnen:   nicht   dester  minder  würde 
inen  semliclis  abscheiden  grosst  n  s(  hmertzen  geberen,  so  das 
iren  eins  oder  yileicht  beyde  in  harte  und  schwere  kranckheit 
fallen  m5chten,  also  das  wir  wolten,  das  wir  disen  anschlag 
nie  gemacht  hetten.    Danimb  will  mich  für  gut  ansehen,  das  m 
wir  )niN*'r  weiber  darunder  besjuaehen .   was  ir  gütbeduncken 
hieriimeu  wer.    Gewiss  werdend  wir  ein  geschwinden  rhat  bey 
inen  finden.   Ein  ding  aber  wais  ich  fast  wol,  das  sie  ein- 
ander für  sich  selb  noch  gar  nichts  versprochen  haben.  Dann 
das  gr^st  wünschen  und  begeren  meiner  tochter  was  heut  35 
morgen,   das  sie  gantz  fleissiglichen  got  von  hiniel  bat.  das 
er  durch  sein  eingeben  den  älteren  ein  gb  ii  hfonnig  hertz 
machen  wolte,  damit  wir  alle  vier  einmütiglich  zu  rhat  würden 
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infin  zwejen  zibamen  zü  helffen.  IHs  was  gäntzlich  ir  be- 
geren.   Dammb.  mein  Lasare,  magsta  auch  sagen,  was  dir 

zum  basten  getallt-n  w«»!/ 

DanilF  sasrt  Lasani<:  'Richarde.  l'iir-|  4b  ]war  «lein  iür- 
•  schlag  beidsamm  gilt  sind.  Jedoch  liesse  ichs  bey  dem  ietsten 
beleiben,  also  das  wir  unser  weiber  ancb  darron  reden  horten.' 
—  *Wolan',  sagt  Reicbart,  *so  gehnd  wir  im  namen  des  herren 
mit  einander  zä  hans.  die  ire  meiniing  zü  erfaren.' 

Dises  ward  also  atracks  Toleudet. 

10  28. 

Wie  beide  v&tter  ire  weiber  ziisammen  berftffen,  alle 

Sachen  zü  wissen  thünd.  Amelia  heimlich  an  einer 
klansen  stAnd,  alle  wort  boret  und  dem  jüngling 

zftschreibet 

ü       Die  beiden  herren  kamen  jetznnd  wider  t(t  bans  gon. 

Lasanis  <ler  juntT  ^vas  die  zeit  auti  doriK  ii  gesessen :  dann  iu 
wolt  etwas  alineu.  Er  nam  gar  [4y'=01']  tieissig  walir.  wa<  die 
beide  vätter  sagen  wolten.  wann  sie  in  den  laden  kumen  wür- 
den. Als  er  sie  aber  beidsamen  so  gAts  mflts  sah,  gewann  er 

20  auch  wider  ein  fr61ich  hertz.  Reichart  aber  fieng  an  den  göten 
Lazaiiim  mit  «xar  rerborgnen  stichw6rtlin  zü  vexieren.  Zöletst 
kam  er  auch  mit  «leni  riutrlin  liart'fir.  davon  der  sr^t  jmig  von 
newen  dingen  augsthaütig  ward;  dann  er  stund  in  irross^n 
sorgen,  der  vatter  würd  frag  nach  dem  ringlin  haben,  das  aber 

ftzA  disem  mal  nit  geschehen  ist 

Als  sie  nAn  gedacht  haben,  die  weiber  seiend  uffgestanden, 
habend  sin  dem  jungen  Lasaro  befolen  seiner  müter  zü  sagen, 
das  sie  eylents  zü  ßeicharten  Irawen  kumen  wöL  sie  hab  et- 
was emstlicJis  mit  ir  zÄ  reden.    Disen  befelch  hatt  Lasarus 

aoeylents  anfigericht;  sie  zwen  aber  sind  den  nächsten  z&  Rei- 
charten weih  gangen.  Indem  kam  anch  Lucia,  das  weih  Lasaii. 

1)  Holzschnitt  14:  ein  jOngling  steht  vor  einer  im  firden  wt- 
zenden  dame.  —  In  der  art  der  Becameron-iUostrationen. 
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Bald  haben  sie  alles  bausgesind  baissen  abdretten  und  aus  dem 
gemach  gehn. 

Da  (liss  beschehen,  liat  Keicliardiis  angetiuigeii  reden  mit 
{?antz  frolichem  aniresicht  und  also  gesagt:  *Ir  meine  aller- 
liebsten und  Tertrewtisten  fründ  und  frttndin,  ir  sollend  wissen, » 
das  ein  sach  vorband  ist,  welche  uns  gemeinlicb  beruren  wirt 
Dieselbig  habe  ich  schon  dem  Lasaro  geoffenbaret,  sind  dem- 
nach beidsamen  zi\  rhat  worden ,  enrb  diosplbig  auch  anzu- 
zeigen und  ewers  rhats  hierinn  zu  pÜegeu.  Ich  aber  gedenck 
dise  ding  also  von  gott  geordnet  sein,  damit  sich  unser  frOnt^ 
scbafiFt  des  orts  mere  und  zflneme.  So  wissend,  das  ich  uff 
gewisse  spAr  kumen  bin  mit  unser  tochter  und  dem  jungen 
La.sar<\  wo  wir  die  »liiii^  iiit  türkiniimen ,  sie  einander  sel])er 
nemmen  werdend*.  Zeigt  in  damit  alle  verloti'ene  geschichten 
an.  darbey,  was  sie  sich  [49^]  Lasarus  halben  mit  einander  ent-  15 
schlössen  hetten. 

Des  sich  beide  weiber  gr6filicben  verwunderten ;  doch  ge- 
fiel inen  zü  beiden  seytten,  das  sie  mit  Lasaro  solten  fort- 
faren,  wie  sie  seinethalben  l^eschlossen  hetten.  So  wolten  sich 
auch  die  beide  weiber  der  sachen  underziehen,  die  jungen  beid-  ao 
sam  zA  red  setzen,  den  rechten  und  satten  grund  von  in  er- 
faren,  dameben  ir  (der  älteren)  willen  zA  verston  geben.  Ein 
solcher  Vorschlag  beiden  mannen  sehr  wol  gefiel. 

Es  liet  sich  aber  Anielia  gar  heiinlichen  vor  dem  gemach 
an  ein  klunsen  oder  spalt  gestellet,  alle  wort  und  anschläg  a* 
von  wort  z&  wort  gar  eygcntlich  vemunimen.    Dardurch  ir 
dann  ein  grosse  freud  züstünd;  es  ward  aber  mit  dem  ein 
bitter  trawren  dmnder  vermischet,  als  sie  verstand,  das  der 
jün^liiiL(  ein   Zeitlang  in  Brabant  bleiben    mi1st.     So  um- 
gab sie  auch  grosse  schäm,  als  sie  verstund,  das  der  vatter  30 
des  morgens  alle  wort,  so  sie  in  irem  gemach  geredt,  ge- 
hört het.    Sie  gedacht  im  gantz  fleissig  nach,  wie  sie  doch 
dem  Jüngling  zft  wissen  thfln  m6cht,  was  ihrer  beiden  älteren 
ftlmemen  were,  damit,  wann  die  mAter  an  in  kumen  wQrd, 
das  er  bedacht  wer  antwnrt  zu  geben.    Sie  gieng  eilents  in  :iö 
ir  gemach,  nam  iren  schreibgezeug,  sass  nieder  und  schrib 
dem  Jüngling  alle  Sachen,  wie  sich  die  verloffen  hetten,  be- 
richt  ihn  dabey,  was  er  der  mAter  zA  antwurt  geben  solt,  da- 
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mit  sie  beidsamen  gegen  den  mutem  ^eich  zAsagten«  verbot 
im  aucb  ^ar  nichts  zft  lenken ;  doch  solt  er  nit  gleich  be- 

willij^en  in  Brabaiit  zu  raison.  Ijis  das  er  sich  nit  nier  er- 
weren  künd.  Sie  nam  den  brieff,  gab  in  einem  vertrawten 
ö  jungen,  so  dem  Lasarn  irar  an<i:enem  und  lieb  was,  befalhe  im. 
wann  er  sehen  wttrd,  das  der  alt  Lasams  sampt  seinem  [50'] 
weih  zum  imbis  knmen,  (dann  sie  beidsamen  bey  dem  Tatter 
essen  würden)  solt  er  dem  jungen  Lasaro  den  brieff  in  den  laden 
bringen.    Das  alles  ward  also  nach  ihrem  auschiag  vollendet 

10  29. 

Wie  Amelia  von  iiev  müter  zü  red  gesetzt  ward,  ir 
gar  ordenlichen  erzalet,  was  sich  in  zeit  der  hans- 
hiiltuug  junger  leut,  so  die  jar  noch  nit  uff  in  liabeu, 
zAtragen  thüt;  auch  von  der  gschwinden  antwurt 

der  jnnckfrawen 

[50**]  Des  andren  tags  am  morgen  sehr  fr&h  stünd  die 
junckfraw  Amelia  von  irem  beth  auff.   Nön  hett  ir  die  m&ter 

am  abent  fürgeniuumeii.  wie  sie  morgens  mit  ihrer  tochter 
reden  wolt.    Amelia  was  gar  eine  kleine  zeit  autt'gewesen,  90 

sokumpt  die  müter,  klopifet  an  der  kammerthOren  an.  Davon 
Amelia  erstlich  erschrack;  dann  sie  nit  gewon  was,  das  sie 
yemants  so  fru  tiberlauffen  solt.  Sie  schlos  eylents  uff.  So- 
]>ald  sie  al»er  diu  iiiuter  iibHcket,  gedacht  sie  wo),  waruiub 
es  zü  tliün  was.    ►^il«  emplien^  die  miiter  gar  mit  früntlichen 

3ä  Worten,  sie  dancket  ir  mit  züchtigen  Worten,  wünscht  ir  einen 
seligen  tag. 

Demnach  sagt  sie:  'Amelia,  mein  einige  und  allerUefasfce 

tochter,  mein  beger  ist  an  dicli,  du  wollest  dein  gemach  ift- 

schlit'ssm.  damit  wir  von  niemants  üherlautien  werden.  Dann 

aoicli  etwas  nötigs  mit  dir  zu  reden  hab,  da  ich  nit  gern  wolt, 

das  ander  leut  wissens  darron  tragen  solten.'  Amelia  was  ihrer  i 

müter  gehorsam,  verriglet  Ton  stund  an  die  kamerthflr  und 

* 

1)  Holzschnitt  15:  eine  jungfran  steht  im  freien  Tor  einer 
sitzenden  genossin.  —  Aas  BoccacciOt  CentonoTella  1551  bL  76a.  Vgl 
aacb  Montanas,  SchwankbQcher  s.  187. 
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sagt:  'Ach  mein  hertzallerliebste  müter,  was  ist  dann  das  für 
ein  heimliche  sach?  Nn  bin  ich  ye  nit  an  dir  gewonei,  das 
da  mir  solche  heimliche  reden  fürbringest/ 

Die  iiuiter  sagt:   'Anielia,  mein  liehe  tochter,  es  kumpt 
deinem  vatter  und  mir  deßgleichen  gantz  glaublich  für,  wie  ä 
das  da  und  der  jung  Lasanis  euch  miteinander  verredt  haben 
sollen;  des  zA  einem  hafft  habe  er  dir  einen  kostlichen  ring 
geben,  dergleichen  habest  du  im  auch  etliches  gewircks  deiner 
arbeit  zü  einem  Lfegenwurtf  und  widergeltung  seiner  gaben  zü- 
handen  gestellt.    Ist  ihm  also,  so  hast  du  dich  warlich  lioch  lo 
gegen  deinem  vatter  und  mir,  dergleich  gegen  dem  groisvatter 
imd  grofimAter  vergriffen,  darumb  du  dann  gott  [57*]  schwer* 
lieh  antwnrt  geben  mAst.   So  wirt  dir  auch  sonst  aUe  weit 
Obel  dammb  sprechen,  das  du  ein  einige  tochter  bist  und  also 
sunder  deiner  filtern  ^^issen  in  hauflPen  greiffest  und  dir  deines  V» 
gefallend   einen  mann  karauslisest ,  als  wann  deine  älteren 
seumig  an  dir  gewesen  weren  oder  du  der  jaren  gar  veraltet 
wereet,  wiewol  weder  dein  vatter  noch  ich  mangel  oder  un- 
willen  an  dem  Lasaro  haben,  allein  das  er  noch  zA  gar  jung 
ist  zrt  der  hatishaltung.     Zödem  so  hatt  er  auch  die  fremde  ao 
nie  erkundiget,  das  dann  an  einem  jungen  hausman  ein  grosser 
mangel  ist;  dann  er  weder  die  fremden  noch  die  haimischen 
nach  gebur  wai£t  zA  halten.   So  siehst  du  auch  taglichen, 
wo  zwey  menschen  also  gar  jung  zAsamen  kumen  und  kinder 
mit  einander  zeugen,  was  aus  semlichen  kinderen  werden.  Sie  20 
niil<xen  weder  bar  nach  dar :  das  macht,  das  vatter  unnd  miiter 
ir  recht  volkumen  natürlich  alter  noch  nit  auff  in  haben.  Nim 
dir  zA  einem  spiegei  unsem  Vierden  nachbauren  von  disem 
haus  gesessen,  welcher  von  seiner  großmAter  ein  groß  gAt  in 
rendten  und  gillten  ererbet  hatt!    Als  in  aber  seine  vormttndau 
gehn  Salamanca  gethon  haben  zfi  eim  kdustlichen  Schreiber 
und  rechenmeister,  ist  er  noch  nit  über  sein  zwolff  jar  ge- 
wesen, ein  junger  frecher  ungesaltzner  junger,  hatt  sich  umb 
gar  nicht  verstanden,  was  im  nutz  oder  schad  gewesen  sey; 
allein  sind  ihm  alle  seine  gedancken  nach  einem  weib  ge-  k 
standen,  und  gedacht,  im  m6g  an  göt  gar  nicht  zerrinnen. 
Was  ist  bescheheu  ?  Sein  schülnieister  het  ein  schone  tochter 
jung  und  mutig,  die  fieng  dem  jungen  lotfei  an  zA  gefallen. 

Wickraa  IL  13 
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In  summa  es  kam  daliiu,  das  sie  einander  die  ehe  «reretten 
unnd  versprachen.    Was  sollen  die  vor- [61^jmQnd  ihün? 
Die  sach  hett  sich  z&  weit  yhngerissen,  man  kunds  nit  mer 
gewenden.  Der  kirchgang  beschach,  das  güt  jung  par  TSlcUin 
6  kam  ]iiit('inander  in  die  haushaltung,  gewannen  kindcr  jnit  ein- 
ander iiinid  Mengen  an  haus  zu  halten,  gleich  wie  das  haus 
ein  gibel  hett.  Allen  tag  was  sanct  Gallentag ;  es  müsten  alleo 
imbis  g&st  vorhanden  sein,  da  was  kttnig  Artus  hoff;  bald  man 
gass.  was  wirffei,  karten,  lauten  und  pfeiffen  vorbanden.  Das 
lu  ))estünd  aber,  gleich  wie  es  ein  anfang  und   fnndainent  het : 
dann  es  in  kurtzen  jaren  dahin  kam,  das  die  fraw  und  kinder 
befögtet  wurden,  thailten  mit  dem  mann  ab.  Züiet^t  nam  die 
fraw,  die  kinder,  f Ar  mit  in  darvon  wider  gehn  Salamanca  sft 
irer  Mntscbafft,  da  sie.  wie  ich  bericht  wlird,  auff  disen  ta^; 
15  umb  einen  lolm  dienen  nuls.    So  sagt  man.  er  pfeiti  auih 
schon  uft*  dem  hindristen  luchlin.    Also,  mein  liebe  tochter. 
geht  es  den  jungen  unverstanden  elileuten;  wann  sie  yetzund 
der  rhü  zAm  basten  bedttrfften,  habend  sie  das,  so  von  ilireii 
älteren  erspart  was,  verthon  und  nmb  nassen  zucker  geben; 
90  80  mussend  sie  dann  ander  leuten  in  die  schussel  sehen.  Diss 
wollest  du,  nu  in  hertzliebe  tochier.  zu  hertzen  nenien.  Nit 
verlass  dich  utf  deine  r  altern  guti  Ob  sein  gleich  ein  grosser 
tbeil  ist,  mag  es  doch  in  einem  kurtzen  augenblick  gar  ver- 
gon,  wie  dann  alles  zeitlich  uff  der  gantzen  erdenkreis  zer^ 
2i  gencklich  ist  und  zu  tnmmeren  gehn  mfts  zö  seiner  bestimpten 
mid  geordneten  stund.    Darumb  uns  gleich  so  gros  und  liocli 
von  noten  ist.  das  wir  gott  bitten,  das  er  mis  das  zeitlich  güt 
bewaren  und  behüten  w6lle  und  uns  das  nit  las  zü  lieb  sein, 
damit  wir  nitt  unser  hertz  und  gedancken  aUein  darauff  seizen 
80  und  das  zu  imser  |        verdamntts  mißbrauchen.    Du  sihest 
auch,   mein  liel>e  Aint-lia.  was  grossen  unrliu,  zancks.  hader 
und  zwitracht  in  allen  erbfallen  gemeinlich  eutstou,  nämlich 
wo  der  erben  vil  miteinander  zA  theilen  haben.  Des  du  dann, 
raein  tochter,  gar  überhaben  bist,  dieweil  du  kein  ander  ge- 
Soschwistert  noch  roiterben  neben  dir  hast.    Du  bist  demeiD 
vatter  und  mir  ein  angenemes  und  liebes  kind:  das  magst 
wol  abnemen  an  den  grossen  gelarlichen  raiseu,  so  er  zu  wasser 
und  land  fUmimpt,  alles  darumb  das  er  dir  ein  gross  gAtzft- 
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wegen  bringen  m6g.  Das  du  in  dann  billich  gemessen  solt 
und  nichts  fürnemen,  so  im  zAwider  sein  mag.  Aber  dem  allen 

sey,  wie  im  wölle,  so  bit  ich  dicli,  wollest  mir  nicht  verhalten, 
hast  (hl  dem  Lasaro  die  ehe  versprochen.  Zeig  mirs  higeheim 
an,  so  will  ich  mich  Heissen,  des  vatters  zorn  zü  milteren/  » 

Darauif  saget  die  junckfraw :  ^0  du  mein  geliebte  müter, 
womitt  habe  ich  doch  in  allen  meinen  tagen  semlichs  yer- 
schuldet,  das  mein  vatter  nnd  du  mir  ein  solchs  übel  vertrawen, 
-iO  das  icli  011  ewt  r  wissen  und  willen  mich  solt  verheuraten! 
Ach  sag  mir  doch,  mein  liebe  müter,  welchen  drit  bin  ich  lO 
doch  in  allen  meinen  tagen  wider  eweren  willen  für  ein  tbUr 
hinausgangen,  das  ich  euch  nit  darumb  be£ragt  het?  Wo  habe 
ich  einiche  gespilschafft  mit  mir  harein  gef&rt  ohn  euwer  vor- 
wisstii.  das  doch  eui  geringes  gewesen  were,   und  solt  mich 
yetzuuder  an  einem  so  grossen  übersehen !  Ich  aber  sol  und  lö 
mds  geston,  das  ich  dem  jüngling  Lasaro  aus  grund  meines 
hertzen  gtlnstig  bin,  doch  änderst  nit,  dann  was  zucht  und 
ehr  ertragen  mag.  So  wais  ich  auch,  das  ich  keiner  anderen 
jrestalt  von  im  lieb  gehabt  wind.   Das  ich  einen  sclionen  ring 
von  ihm  emplangeii,  [52*' |  mös  ich  bekennen.    Ich  bin  aber  ao 
des  gewiss,  das  er  denselbigen  weder  seinem  vatter  noch  nie- 
mand anders  enttragen,  sunder  hat  den  selber  gemacht  aus 
etlichem  gold,  so  im  sein  vatter  gern  darz&  bewilligt  hatt. 
So  hat  im  auch  den  saphier  unser  vatter  darzü  geschenckt. 
Das  ich  in  auch  mit  etlicher  meiner  arbeit  dargegen  begabt  25 
hab,  leugne  ich  gar  nit,  dieweil  ich  all  meine  tag  gehört  hab, 
das  under  allen  lasieren  kein  gr6ssers  nit  funden  werd  dann 
undanckbarkeit.    Was  m6cht  ich  im  dann  für  billicheren 
danck  bewisen  haben,  dieweil  er  mich  mit  künstlicher  seiner 
evirnt-n   arbeit  begabt,   dann  das  ich  im  mit    meiner  arbeit  ;iu 
widergolten  hett,   wie  ich  daim  auch  geton  habl    Das  alier 
bekenn  ich  zum  überilus,  wann  es  got  also  wolt  fügen,  das 
wir  in  ehlichen  stand  zAsamenkumen,  ich  warlichen  des  kü- 
nigs  sAn  aus  Engeland  nit  für  in  haben  noch  erkiesen  wolt, 
so  es  mit  ewer  aller  gflten  willen  besehe.    Dem  allen  ist  nit  85 
änderst,   mein  hertzliebe  luuter.  daim  wie  ich  dir  hie  liekant 
hab.  Yedoch  solt  du  mir  gautzlicheu  vertrawen,  das  ich  ver- 

13  * 
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Sprechens  lialben  sein  und  aller  weit  ledig  bin.'  Damit  be- 
schlos Amelia  ir  red« 

Als  nAn  die  müter  der  tochter  neuimig  und  willen  vcr* 
standen,  ist  sie  nit  wenig  davon  erfrewet  worden  nnd  fieng 
&  weiter  an  mit  ir  zi\  reden.  'Amelia',  sajjt  sie.  \\\x  soit  ent- 
lichen vüu  mir  vertrost  sein,  das  dir  Lasarus  zii  einem  ge- 
mahel  erkom  ist  von  deinem  vatter  auch  mit  bewilligung  seiner 
beiden  ilteren.  Das  aber  mfls  zAvor  und  ehe  beschehen«  das 
er  ein  Zeitlang  auch  andre  fremde  land  nnd  ort  erkondicren 

10  miis.  damit  er  wiss.  wie  man  sich  mit  kind  und  jjesind  Iialten 
sol.  Also  haben  schon  beide  vatter  die  din^  abgerett.  loh 
gedeuck  auch.  Lasanis  [53*  =  P1^]  wirt  auch  schon  als  woi 
als  du  zA  red  gesetzt  worden  sein«  damit  vrir  ewer  beder  willen 
nnd  gem&t  erkundigen.   Wo  aber  die  reden  nit  gleich  zftstim* 

15  men .  werden  beide  iilteren  einen  grossen  argwon  daraus 
schopttVn."  —  'Des  l*in  ich  on  sorg',  sai^t  die  tochter.  'die- 
weil  ich  wais,  das  Lasarus  warhaÜt  ist,  wirt  er  nicht  ander» 
können  anzeigen,  dann  wie  du  mich  geh6rt  hast'  Damit  nam 
die  mftter  nrlop  von  der  tochter. 

90  In  der  zeit  was  auch  Lucia  an  iren  sfin  Lasamm  gertcht 
gewesen,  der  irantz  gleidiformig  mit  Amelicn  zusaget,  w'w  er 
dann  geschritttlichen  bericht  von  ihr  empfangen  het.  Als  er 
aber  vemam,  das  er  wanderen  möst,  was  im  das  mi'^s  gar  ver» 
saltzen.   Jedoch  wolt  er  nit  viel  mit  der  müter  daraus  han- 

ftdelen,  erwartet  des  vatters  meinung. 

30. 

Wie  Lasarus  der  alt  seinem  sfta  die  erst  lehr  gibt^ 
wes  er  sich  gegen  menigklich  halten  sol.  damit  er 
von  yederuiaa  lieb  imd  werdt  gehalten  werde. 

ao  Nachdem  nun  die  alteren  der  zweyer  gemüt  erkundiget, 
haben  sie  sich  nit  lang  gesaumet.  ir  Ordnung  gemacht,  damit 
Lasarus  bald  abgefertigt  würd.  £s  hatt  aber  der  alt  Lasams 
seinen  sün  gar  frOntlichen  und  vätterlichen  underwisen.  wes  er 

sich  alle  zeit  gegen  fremden  und  haimischen  halten  solt:  auch 
85  lernet  er  in  ziüvor,  wie  er  der  tugend  nachvoigen  unnd  die  laster 
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Termeiden  möchi,  wie  ir  dann  semlichs  aufis  kürtxest  vememen 
werdend. 

An  einem  feyrtag  am  morgen  sehr  tr&  nam  Lasarns  seinen 
sün,  mit  ihm  hinaus  allein  in  einen  ijarten  ^in«r.  tien^  mit  im 
an  uÖ'  nachvülgende  mei-  |  "^»-V  j  ^)  uimg  zü  reden  :  *0  mein  alier-  ö 
liebster  sän  Lasare,  du  solt  wissen,  das  uns  goit  durch  manig- 
ftltige  und  vil  gAtthaten  begabt  hat,  so  das  wir  bey  Richarten 
gar  schon  und  wert  gehalten  sind.  Erstlichen  hat  er  mir,  eh 
dann  <hi  utt'  erdtreich  kämest,  das  haus,  in  welchem  wir  sin<l, 
zuwegeu  bracht  und  das  merer  thail  daran  bezalet  aus  seinem  lu 
eygenen  ;^üt.  Sodann  hatt  er  mir  auch  grossen  fürsatz  mit 
goid  und  edlen  gesteinen  gethon  und  mich  gantadich  darmit 
Terlegt.  So  hatt  er  mich  auch  in  Hispanien  aus  der  TOrcken 
schiff  und  banden  entlediget  und  mit  seinem  eygenen  gelt  er- 
kauttt.  Zudem  erbeut  er  sich  yetzunder  mit  götem  t'nintlirhem  l« 
willen,  dir  sein  einige  tochter  Amelia  zu  rechter  ehe  zti  geben, 
aber  doch  [M*J  mit  der  condition,  das  du  ein  Zeitlang  under 
den  fremden  etwas  versüchen  und  erfaren  solt,  damit  du  die 
firantzSsisch  sprach  lernest.  Das  alles  magst  du  in  Brabant  in 
der  stat  Antdortt'  zuwei;«*u  l>ringen:  dann  daselbst  tindct  man  20 
schulen,  darinn  man  autt'  aileu  sprachen  studieren  mag.  Kr 
selbst  will  dich  auch  in  eygner  person  dahin  begleitten  und 
dir  umb  einen  hmen  helffen,  bey  dem  du  gar  wol  versorget 
sein  wirst.' 

Darautt  antwurt  Lasarns:  'Ach  mein  lieber  vatter,  mich 
wimderet  warlich  nit  wenig  an  dicli,  das  du  mich  so  gantz- 
lich  in  wind  schlagen  wiit.  Wie  ist  doch  die  viitteriich  liebe, 
so  du  mir  alwegen  getragen  hast,  so  gantzlichen  in  dir  ver- 
loschen! Was  gedenckest  du  doch,  mein  lieber  vater,  das  du 
mich  zum  erstenmal  so  weit  von  dir  schicken  und  einem  sol-  ao 
eben  kalten  land  wilt  vertrawenl  Fiirwar  wann  du  die  blodig- 
keit  meines  leibs  ein  wenig  hwis  bedachtest,  du  wurdest  mich 
nit  so  gentzlichen  in  den  wind  schlagen.  Wann  dir  got  sunst 
mer  kinder  geben  und  beschert  hett,  alsdann  neme  mich  nit 
vrunder,  das  du  mich  also  verschätztest.  Wann  mich  nAn  got » 
mit  grosser  kranckheit  angreili'en  sol,  bin  ich  des  tods  eygen. 

* 

1)  UolzBcbnitt  =  nr.  7. 
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Züdem  hab  ich  otft  von  dir  selbs  gehört,  was  ungetrewen  und 
unbarmherfczigen  Tolcks  in  Brabant  fiinden  werd,  so  einen 

kflmmerlich  unb  sein  j?elt  etwas  zü  lieb  werden  lassen;  nnd 
al«  ]■  du  wilt  niicli  ijloirh  in  iiiciiuT  orston  aiist'art  in  ein  solche 
o  un^etrewe  art  verscliicken.  Wanimb  thüst  du  mich  nit  irohn 
Toieten  in  die  küniglich  stat?  Da  sind  auch  kunstreiche  gold- 
arbeiter, hej  welchen  ich  meines  bedunckens  wol  so  vil  er^ 
faren  nnd  lernen  m&cht,  als  wann  ich  j^leich  in  Brabant  were. 
\'()n  diinncn  kündt  icli  dir  alwp<xen  schrcihcn.  was  |  •'>4''l  mir 

10  anle«;.  Deligleiclien  mocht  ich  auch  tjijxHcheii  erl'aren,  wie  e.* 
mnb  dich  und  mein  liebe  müter  ein  gestalt  hot,  ob  ir  gesund 
oder  kranck  weren.  Danimb,  mein  allerliebster  vatter,  biss 
in  deinem  fUmemmen  nit  zfi  geschwind,  bedenck  die  sach  wol 
oho  dann  sio  beschiecht,  damit,  du  nit  ctwan  mit  scIinitTtzen 

15  khig(  11  und  saijfpn  müssest:  Acli  tjott.  ich  het  das  nit  .y,'eni«nnt: 
ich  het  micli  (krön  ding  nit  versehen.  Dann  schnelle  band- 
lung  unbedacht  hat  mangem  mann  gross  leiden  bracht' 

Darauff  antwort  der  vatter:  ^Mein  sAn,  du  solt  nit  ge- 
dencken,  das  dise  dinj?  mit  unbedachtem  müt  und  sunder  tot* 

20  betrachtunj^  behandlet  worden.  Ich  sage  dir,  das  (]♦  !■  ir^  tr^w 
Keif  hart  ein  gantz  tlcissig  nachgedenckens  hatt.  damit  deine 
wolfart  einen  glückseligen  fürgang  gewinn.  Den  herren«  zft 
dem  du  kummen  solt,  kennet  er  ausdermassen  woL  hat  anch 
gar  vil  mit  im  zA  handien.    So  kumpt  auch  nimer  kein  mo* 

25  nat  hin,  das  si»-  nit  gewisse  hottschnftt  züsamen  lialx'ii.  »  in- 
ander  köstliche  stein,  kleinat  und  anders  üherschicken.  al-<- 
das  dir  an  meinem  sch reihen  gar  nit  manglen  wirt,  deüglei* 
chen  mir  auch  an  dem  deinen.  Das  du  dir  aber  meinest  ge- 
legner sein  gehn  Toieten  zA  wandren,  das  mag  mit  deinem 
.  30  nutz  gar  nicht  geschehen,  dieweil  du  keiner  anderen  sprachen 
dan  der  portugah'sisdien  ahla  bericht  würdest,  die  du  züvur 
kanst.  Zft  AntdorÖ  al^er  liast  du  die  wal  under  den  schiUen 
als  frantzosisch,  spanisch,  italianisch  und  ander  mehr,  darinn 
magstu  alle  tag  zA  gelegner  zeit  gon;  und  so  du  dann  ans 

85  der  schAlen  knmpst.  magstu  in  der  kOnstlichen  arbeit  dich  er- 
getzcn  und  iihen.  Daniinh.  mein  Lasare,  solt  du  mir.  deinem 
vatter,  inn  dem  fal  nit  zumessen,  als  wann  ich  dich  so  jr-ir 
gering  ver- [55'J  schätzte  und  mich  dein  also  verzeihen  wolt 
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Du  solt  mir  enüich  glauben,  das  du  mir  der  Hebst  uff  diser 
erden  bist;  mag  mir  auch  kein  lieberer  nit  werden,  dann  du 

ye  mein  einiger  sUn  bist.  Darumb  solt  du  dir  die  sacli  nit 
änderst  uffnemen  noch  gedencken  ;  dann  alles,  was  ich  utl'  diü- 
mal  mit  dir  fürnemen  thö,  imb  und  von  wegen  deiner  wolfarfc  o 
th6t  geschehen.  Eins  möstu  thün;  wiltu  Beicharten  einige 
tochter  zü  einem  gemahel  haben,  will  sich  geburen,  das  du  im 
des  orts  gehorsam  seyest.  Du  bedarffest  dich  gar  nit  be- 
schweren in  Brabant  zU  schiften ;  dann  du  zü  einem  herlichen 
und  geschickten  mann  kumeu  wirst.  Du  solt  auch  des  orts  lu 
getr6st  sein,  wann  dich  schon  got  der  almechtig  angreiffet, 
das  dein  gleich  so  wol  gepflegen  wirt,  als  wann  du  schon  bey 
mir  und  deiner  müter  werest/ 

Als  nün  Lasarus  der  jung  die  meinung  seins  vatters  ver- 
numen,  hat  er  zületst  mit  grossem  Unwillen  sich  darein  er-  15 
geben  und  gesagt:  'Mein  lieber  vatter,  wiewol  mir  die  raiß 
gar  züwider  ist,  noch  dannocht  lernet  mich  kintiiche  trew  und 
liebe,  dieweil  dir  die  sach  also  gefallen  will,  das  ich  mirs  auch 
gefallen  lassen  sol.  Darumb  ist  mein  bit,  so  es  änderst  nit 
sein  nuig.  wollest  bald  zü  den  dingen  thün,  damit  ich  nit  lang  20 
mer  uffgehalten  werd.'  —  ^Das  sol  nach  deinem  begeren  be- 
schehen',  sagt  der  ratter. 

Als  sie  sich  nftn  genAgsam  miteinander  underredt  haben, 
sind  sie  wider  zft  haus  gangen.  Richart,  bald  er  das  yemam, 
schicket  er  nach  dem  alten  Lasaro.  befragt  in  emstlich  seines 
süns  halben.  Der  erzalt  ihm  alle  ding,  wie  sich  die  verloÖen 
betten.    Davon  Reichart  nit  wenig  frewd  empfieng.  [55**]. 

31. 

Wie  Lasarus  seiueii  süii  außriistet,  und  wie  Lasarus  ao 
der  jung  Amelien  einen  brieff  sehreibt »  darinnen  er 

sie  ufi'das  freuudtlichest  genadet. 

Lasarus  saumbt  sich  nit  lang,  er  lieü  sein  sun  naih  not- 
durtt't  bekleiden ,   damit  er  mit  ehren  euiem  hen^en  zü  haus 
kuiuen  dörftt.    Inn  tler  zeit  erkundiget  sich  Keichardus,  wann  3^ 
ein  schitf  in  Brabant  faren  würd.  Als  sich  nön  die  zeit  nähert, 


Digitized  by  Google 


200 


Georg  Wickrun, 


das  Lasanu  in  Tier  tagen  müst  uff  sein,  nam  er  im  für  seiner 
jnnckfirawen  zü  schreyben;  dann  im  derzeit  allein  mit  ir  zA 
reden  nicht  werden  mocht    Er  stftnd  eines  morgens  gar  fru 

ut}',  süss  in  sein  kainer  imd  ächrib  eiiieu  gaiitz  klaglichen  briefi 
autf  semliche  meinung: 

*Ich  schrib  dir  gern,  mein  allerliebste  junckfraw,  ein  fro- 
lichen  brieff;  die  anschUg  aber  deines  unnd  meines  Tatteis 
wöUend  mir  semlichs  nit  zügeben  noch  gestatten.  Es  aber 
ist  an  dem,  das  ich  mich,  liebste  Amelia,  scheiden  nius,  dann 
alles  das,  so  zü  meiner  hiut'art  von  nöten.  ist  bereit,  und  ist 
nichts  mer,  so  mein  rais  hinderet  dann  dein  vatter,  so  mich 
dann  selb  dahin  begleiten  und  z&  einem  herren  ▼erschaffen 
wirt.  Du  solt  mich  aber,  mein  Amelia  und  allerliebste  jnnck* 
fraw,  nit  darfdr  achten,  als  wann  ich  mich  gleich  gegen  mei- 
nem vatter  bewilligt  hette,  gehn  Antdorö'  zü  ziehen.  Ich  hnb 
mich  im  lang  zeit  mit  frUntlicheu  wordteu  widersetzt,  hat  aber 
an  im  nicht  mögen  yeri'ahen.  Dieweil  ich  nün  bedacht  hab 
das  ein  jedes  kind  aus  gütlichem  befelch  schuldig  ist  seinen 
vatter  und  sein  mftter  in  ehren  zfl  halten  und  in  allen  gftteo 
dingen  zü  gehorsamen .  wie  uns  dann  das  tiinfFt  gebot  fo6*] 
underrichtet  Exodi  am  2U.,  habe  ich  mich  y  nit  leuger  wi- 
dersetzen mid  aulareden  wollen,  damit  ich  nit  gott  und  seinem 
gebot,  auch  meinem  vatter  und  mAter  z&vrider  were.  Du  ab«r 
solt  nit  änderst  gedencken,  dann  das  mein  sterblicher  leib  al- 
lein von  hinnen  scheiden  werd,  mein  seel  aber,  hertz  und  ge- 
möt  wnrt  on  zweifei  alle  zeit  bey  dir  bleiben.  In  s5«ssera 
träum  wird  ich  bey  dir  unnd  umb  dich  w^oueu.  In  künätiicher 
arbeit  wirrts  mich  gr6lälich  fürderen  wann  ich  dein  ge- 
dencken wird;  dann  ich  mich  dir  zA  geüallen  in  allen  kllnsten 
befleissen  will,  dieweil  ich  dich  ein  rechte  liebhaberin  der 
kunst  erkenne.  Züdem  hat  dich  Pallas,  die  gottin,  mit  iren 
lieblichen  brüsten  und  honigsüsser  milch  gesengt  und  eniert 

des  gibt  mir  zeugnis  dsm  künstlich  stuckwerck  und  gewirck, 

« 

1)  Hif^  luercke  autt",  du  ungezogne  jugent! 

2)  Recht  lieben  macht  rechte  künstlcr. 

8)  Pallas  die  gottiu  i^t  ein  sundcrt'  künstliche  wirckerinn  gt'wt^v^^n. 
Darumh  Lasanis  aeizt ,  sie  hab  üeia  juuckfrau  mit  der  honig8Ü«»«n 
milch  küuBtUcher  arbeit  getreuckt. 
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damit  da  mich  begabt  und  hertzlich  erfreut  hast*  Das  mir 
aoch,  indem  ichs  offtmalen  anschawen  wird,  nicht  wenig  frewd 

und  trost  geboren  sol.    Geluib  dicli  -svol .  mein  Amcliji ,  und 
biös  mein  iiit  weniger  yngedenck  in  meinem  abwesen,  dann 
ich  deiner  sein  will  I  Hiemit  l>e\vare  dich  got,  mein  allerliebste  » 
junckfraw  Amelia!  Ich  bleib  allzeit  dein  getrewer  Lasarus/* 

Disen  brieff  nam  der  jUngling  täglich  sfi  im,  alzeit  gAter 
stunden  gewertig,  darin  er  in  seiner  liebsten  juncki'rawen  seil) 
liioclite  antwurten.  Dann  sie  nit  ursach  grosser  zueht  und 
schamm  nach  irem  gefallen  statt  haben  mocliten.  mit  einander  io 
zft  sprachen;  wiewol  in  beidensammen  von  iren  altem  zOchtige 
gespreeh  nit  gewert  ward,  noch  dorfft  keins  frdlich  mit  dem 
anderen  sprach  halten 

Es  löget  sich  gar  kurtzlich ,  das  Anielia  von  irer  niüter 
zi\  des  Jünglings  mütter  geschicket  wurde.    Von  ungeschicht  ib 
fände  de  niemand  in  dem  hans  dann  allein  den  [öG**]  jungen 
Lasamm,  der  dann  an  seiner  arbeit  gantz  geflissen  sass.  Amelia 
kam  zA  im  hinein,  und  als  sie  beidsammen  so  unversehens 
»einander  ansichtig  wurden,  erschrackeii  sie  über  die  mass  gar 
seer  mid  Warden  gantz  schamrot  under  iren  angesichtern.  Keins  au 
under  den  beiden  wolt  erstlich  anfahen  mit  dem  andern  zü 
reden;  zületst  stihid  der  Jüngling  auff  unnd  empfienge  die  Junck- 
fraw gar  frttntlich,  die  im  dann  auch  mit  grosser  zucht  danck 
sagt.    Lasarus  nam  den  brieff  ans  seinem  büsam,  gab  in  Arne* 
lien  und  sagt:  'Allerliebste  junckfraw,  nemet  bien  dise  schritit!  2ö 
Die  wirt  euch  berichten  des,  so  mir  grosser  schanun  halben 
nit  müglich  ist  mit  worten  aazAzaigen.' 

Die  junckfraw  nam  den  brieff,  gnadet  dem  Jüngling,  schi- 
cket sich  eilents  zA  haus.  Sobald  sie  ir  mAter  angezeigt,  wie 
Lucia  nit  anlieimisch  were,  hat  sie  sich  in  ir  gemach  gefugt,  des  :io 
Jünglings  brieÖ  zu  tausent  malen  geküsset,  ehe  und  sie  den 
gelesen  hat.  Als  aber  sie  seines  Inhalts  grüntlichen  bericht 
empfieng,  hat  sie  gantz  kläglichen  angehaben  zü  wainen  unnd 
des  Lasarus  abschaid  zfi  klagen  von  gantzem  hertzen.  Aber 
sie  liat  gott  andechtiglichen  gebetten ,  das  er  dem  Jüngling 

1)  Untere  junckfrawen  sind  etwas  heimlichers  gegen  den  jungen 
knaben. 
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auff  seiner  fiirt  sein  gotliclie  i^iail  und  äegen  verleihen  wolle, 
dem  auch  den  heiligen  Engel  Kapliaelem,  welcher  den  Jüng- 
ling Tobiam  beleitet ,  zA  einem  geleltsman  senden,  damit  er 
gesund  und  frisch  wider  zfi  land  knmme,  sie  auch  alle  gar 

ö  in  guter  ge.snntlieit  finden  mochte.  Als  sie  nun  iren  Jüng- 
ling genug  geklagt,  hat  sie  ire  nassen  äugen  mit  fleiss  ge- 
drücknet,  ist  demnacli  zö  irer  mftter  gangen,  ihres  befelchs 
fleissig  ausgewart,  sich  auch  gar  keins  traurens  angenamen, 
dieweil  sie  wol  abnemen  kund,  das  die  sach  nit  zü  wenden 

Iowas.    157*  =  QI'J 

32. 

iiichardus  ist  aller  diug  wegfertig .  so  hat  Lasarus 
der  alt  seinen  sün  auch  nach  notdurfft  ausgebutzt. 
Kiu  kostlich  malzeit  würt  gehulten ,  darzü  Auielia 
id  auch  beräüeu  würt.  Lasarus  der  alt  gibt  seinem  sAn 
gflten  berichte  wess  er  sich  gegen  meniglich  halten  sol. 

Gar  kurtz  nach  disen  tagen  käme  ein  mechtig  schiff  mit 

kaulinianschatlt  \  un  Antdcutt'  gehn  Lisabona .  das  dann  auch 
anderer  wahren  gewertig.  darautt'  der  i)atron  etlich  tag  warten 

SU  niüst.  In  solcher  zeit  macht  sich  Kichardus  auch  gantzlich 
fertig;  so  hette  Lasarus  seinen  sön  mit  aller  notwendigkeit 
versorgt,  und  was  nichts  anders  mehr  vorhanden,  dann  das 
man  auff  güt  wetter  und  wind  warten  mflst.  Richardus  li<-ss 
ein  güt  lierriifli  fontaniuni   unnd  nial/eit  zürieliten,  darzu 

25  seine  guten  ireUud  beruitet.  Lasarus  sampt  seinem  weih  und 
seinem  sAn  auch  z&gegen  waren;  so  saß  junckfraw  Amelia 
auch  z&  tisch.  Da  Warden  mit  dancksagung  zfivor  gegen  gott 
dem  allmechtigen  die  kostlichen  trachten  angetragen  unnd  ge- 
nossen, vil  knrtzweiliger  schwenok  und  reden  turbracht,  aber 

aü  duth  in  aller  zuc  ht  und  gotst'urcht  getnben. 

Das  aber  leider  yetzund  in  einen  argen  bösen  und  sehnd- 
den  brauch  geraten  will ;  dann  wo  yetz  gastung  und  maizeiten 
gelialten  werden,  es  sey  bey  reichen  oder  bey  armen,  geistlich 
(»der  weltlich,  da  messen  schantlich  wöst  grob  l)u»eu  zufor- 
der.st  iren  türgang  haben.    Da  wirt  der  gnadenreichen  gaben 
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gottes,  als  wein  und  brot,  auch  anderer  speisen,  in  keinen 
weg  verschont,  ja  auch  des  milten  gutigen  hamihertzigen  Tat- 

[r)7'']ters,  so  uns  die  so  gnedijjflichen  mittheilet,  ^jar  nit  «gedacht, 
es  seve  dann  such  das  einer  etwa  unnütze  tantmaren  von  im 
sagt,  als  wie  Christus  imd  Petrus  mit  einander  gewandret  ha-  » 
hen,  wie  sie  sich  hey  disem  und  jenem  bauren  gehalten  und 
dergleichen  narreyen,  so  zft  keinem  gAten,  sunder  all  ergemus 
erwe&ren.  Das  dann  warlich  den  namen  Gottes  grSfilich  miss- 
handlen  heißt  und  zil  «^üteni  teutsrli  Rottes  nanieii  entehret 
und  ^elesteret.   Wolan,  es  sey  genüg  von  ilem  ^ereilt.  10 

Es  haben  aber  die  fjüten  unnd  schimpflichen  reden  die 
junckfraw  Amelia  zö  keiner  frewden  oder  lachen  bewegen 
mflgen.  Lasams  der  jun^  auch  nit  gar  wolziÜmflt  was;  so  offt 
er  Anielia  die  jtinckfraw  anl)licket,  einen  schweren  seutttzen 
von  .seinen»  hertzen  gon  Ii»  ss,  desLrlfichen  Jiflajx  aurli  die  junck- 
fraw  zü  thün.  Der  imbis  al^er  mit  «rrossen  frewden  Tolbracht 
worden  ist ;  mancherley  reden  haben  sich  verloffen,  so  ich  von 
kortze  wegen  underlass  zfl  schreiben.  Als  nün  die  tisch  auff- 
gehaben  wurden,  habend  sie  ^ot  dem  herren  lob  und  danck 
gesagt  und  th'nuiach  von  dem  tisch  autfgestanden,  einen  ab-  20 
scheid  mit  einander  gemacht. 

Lasams  aber  imd  sein  sftn  sind  mit  einander  hinaus  in 
einen  garten  gangen ;  dann  also  wolt  es  der  vatter  haben,  da- 
mit  er  nach  seinem  willen  und  gefallen  mit  im  reden  und  in 
und^rweisen  kiuid.  Als  sie  nün  in  den  garten  kumen  sind. 
liaben  sie  sich  züsamen  under  einen  pomerantzenbaum  gesetzt, 
hat  der  vatter  mit  seinem  sAn  uff  volgende  meinung  ange* 
fangen  zft  reden: 

Lasare,  mein  einiger  und  geliebter  sftn,  ich  mflss  be- 
kennen, das  du  mir.  got  aher  züvorderst  ausgedingt .  der  al-  ao 
lerliebst  utt"  erden  bist,  difweil  du  mir  hisshar  in  allen  ge- 
botten  gewil-[58*]faret  hast.  Dann  von  der  zeit  an ,  da  du 
eratlichen  angefangen  hast  zft  reden,  haben  wir,  ich  und  dein 
mAter,  dich  mit  ernst  dahin  gezogen,  das  du  niemand  belei- 
digt, weder  naclibauren  noch  ire  dienstboten.  Wir  haben  dirtB 
auch  nie  gestatten  noch  vertragen  wöllen .  das  du  unserem 
gpsind,  gesellen,  jinigen  oder  magten  wiederdriess  noch  einiche 
Schmach  bewisen  bettest.    Und  als  du  schon  zö  verstand  ka- 
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mest,  hond  wir  ^ar  nit  haben  wöllen,  das  du  von  dem  gesind 
etwas  märlin  bracht  oder  sie  gegen  uns  verscfaw&tzt.  Dammb 
bist  du  alle  zeit  von  dem  gesind  lieb  gehalten  gewesen.  Zfl 

(Inn  andren  waist  du,  mein  Lasare,  wie  ich  dich  von  deinen 
.» junj^^n  ta^en  an  yo  und  alwe<^«'n  zu  der  ehr  j^ottes  gezofren 
liah .  dich  in  allen  tugenden  uuderwisen.  Binn  auch  güter 
hoft'nung,  du  werdest  mein  getrewe  unnd  T&tterliche  under- 
Weisung  nit  aus  deinem  hertzen  kumen  lassen  und  im  gants 
tieissi^Miachf^edencken.  —  Insunderheit  wollest  in  grossen  ehren 

10  haben  das  vergult  sch()n  yngebunden  büolilin,  so  ich  dir  vor 
einem  jar  zngostelt  hab,  nämlich  das  bftchlin  der  geistlichen 
zucht,  Jesus  Syrach  genant,  in  dem  du  alle  tugent  erlernen 
magst  Ich  hab  dir  auch  in  schrift  yerfafit  das  4.  und  14. 
capttel  des  gotsförchtigen  Tobie,  darin  er  seinen  geliebten  sftn 

i.>  gantz  i'rilntlichen  underweiset,  wes  er  sich  gegen  gut  und  der 
weit  halteu  solle.  Darbey  wirst  du  auch  finden  etlich  schone 
sprOch  aus  dem  güldenen  büchlin  der  Sprüchen  Salomonis. 
Dise  ding  wöllest  du  woll  in  dein  herts  einbilden,  so  wiista 
gewisslich  grSßUch  daraus  gebessert  werden.  —  Wolan,  mein 

20  suu  Lasare,  du  >virst  yetz  zdmal  ein  ferren  weg  von  mir  ziehen 
und  dich  ein  zeit  lang  under  den  fremden  erhalten  müssen. 
So  merck  l'Ur-| 58''Jbas  autt  mich,  deinen  vatter,  und  glaub 
mir  meiner  red  als  dem,  der  es  erfiuren  und  erkundiget  hat! 
Wann  du  an  die  fremde  kumen  wirst  und  sunderlich  gäm 

^;  Antdorff,  wirt  dir  mancherley  gesind  ftirkumen ,  so  dich  mit 
listen  lundergou  werden,  zuvor  wann  sie  einen  schweren  seckel 
bey  dir  schmacken  werden.  Vor  denselben  solt  du  dich  mit 
Heia  verwaren,  ir  keinem  zA  vil  vertrawen;  sunst  wirdest  du 
bald  umb  dein  gelt  kumen.   Ich  sag  dir,  mein  sün,  das  du 

90  in  vil  tansent  st&tten  solche  finantzer,  rifßener  und  bftser  T^gel 
rinden  nn'>(hte<t:  ieh  geschweig  der  unverschämten  gemeinen 
weiber,  vor  denen  du  dicli  sunderlichen  hüten  solt.  Dann 
durch  sie  manig  jung  blüt  ai'beitselig  umbbracht  uund  an 
seinem  leib  Terderbt  wirt,  deren  ich  selb  etliche  erkant  hab.  — 

»So  du  nAn  zd  demem  herren  kumest  und  er  dich  empfahen 
wirt.  soltu  in  mit  frölichem  angesicht  und  uffgerichter  stimen 
ansehen  mid  friintlichen  danck  sagen  mit  ziuilieher  reverentz. 
Dann  ich  «ag  dir,  das  die  herren  ein  sunder  auü'schawen  habt^u 
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«ff  die  sitten  und  geberden  der  jdnglingeii,  so  sie  die  am  ersten 
ansichtig  werden.  Schlecht  einer  sein  gesicht  under  sich,  halten 
sie  den  gemeinlich  fQr  nnifichtig,  messen  im  auch  alle  schalck- 
heit  zu.    Wann  aber  ein  junger  eines  frenndtlichen  gesprSchs, 
uiiersclirocknen  aiiüjesichts  daptter  mit  in  nach  notturfi't  reden  't 
darit,  denselbigen  hatt  mau  für  einen  verstendigen  warhati'ten 
nnd  aufrechten  mann.  —  Du  solt  auch  mit  gantzem  fleifi  dich 
bey  allen  menschen  verhüten,  das  du  keinen  zanck  noch  hader 
anrichtest;  dann  vilen  menschen  von  wegen  ires  zanckischen 
und  klapperisilit  ii  nmnds  inerckliche  unrlui  entstanden.  Darunil).  lo 
lieber  sün,  volge  mir,  deinem  vatter.  und  mische  dich  imi  L^yJ 
keinen  handel,  so  dich  nit  andrifft!  Mit  willigen  ohren  biss 
bereit  yederman  z(lzüh6ren,  aber  mit  lancksamer  zungen  und 
wolbedachtem  müt  soltu  uff  gethone  frag  antwurt  geben  und 
ungefracrt  ))ey  alten  aclitbaren  h'uten  (jar  nichts  reden.   Dei-  Ii 
nem  herren  soltu  in  allen  giUen  gebotten  gantz  willig  gehor- 
samen. So  dich  yemants  lehrnet  und  under  weiset,  es  sey  mit 
kOnsUicher  arbeit  oder  auff  güte  sitten  dich  understath  zft 
wenden,  denselbigen  solt  du  nit  minder  in  ehren  haben,  dann 
mi<  h.  deinen  vatter.   —  Wann  dein  herr  gesellen  oder  diener  20 
hat,  von  welchem  du  etwas  lehrnen  magst,  denselbigen  soltu 
dich  nit  schämen  in  in  die  häud  zu  sehen.    Dann  ich  m&s 
bekennen,  das  ich  in  meiner  wanderschafft  vil  mer  von  ge- 
sellen gelemi  habe  dann  von  meinen  herren  und  meisteren. 
Ich  hab  mich  auch  nie  beschw&rt ,  inen  uff  die  feirtag  ire  25 
schüch  zu  wisclien ,  ire  heninietter  in  die  wiisch  trai/^^n. 
und  was  ich  mit  meinem  dienst  inen  zü  gät  hab  mUgen  aus- 
richten, des  habend  sie  nichts  begert  vor  mir  zü  verbergen. 
Da  aber  solt  dich  nit  zA  tieff  mit  in  einlassen  in  tafemen 
oder  Wirtsheuser.    Dann  man  findt  gewonlichen  an  solchen«) 
orten  l)ose  knaben.  so  dem  spiel  mmd  l'üllerey  anhangen,  durch 
dieselbigen  mancher  redlicher  jilngling  gar  übel  verfia-t  und 
zA  schänden  kumet    So  aber  sich  zötragt,  das  deines  heiTen 
gesind  mit  seinem  gunst  etwan  ein  ehrliche  zech  in  seinem 
haus  anschlagen,  soltu  dich  dein  gelt  nit  dawren  lassen«  sunder  85 
williglich  deinen  geburenden  thail  darzft  geben  und  frolich 
mit  in  sein.  —  Rhüme  dich  nit  zü  vil  deines  ^rxitsl  Dann  wo 
du  mer  anzeigen  wirst,  dann  desseibigen  ist,  wirt  man  dirs 
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tili'  eiu  gro&se  lugen  uchteu,  und  so  du  minder  sagst,  von 
stimd  an  wirst  du  [59"]  von  menigklich  i'Or  einen  thoren  und 
fantasten  ausgeschrien.  Diser  meiner  lehr,  lieber  sAn,  w611est 
du  nit  vergessen,  snnder  deren  fleissig  nachgedeneken.  —  Mit 

-  kU-yduiiuT  ich  dich  nacli  deinen  t  liivn  unnd  nu-inem  ver- 
mügeii  nach  aller  notturÖt  versehen,  damit  du  tür  erbar  leut 
knmen  darttst  Dieselbigen  kleider  wollest  in  ehren  imd  saaber 
halten;  dann  wo  du  die  ehrlich  haltest,  werdend  sie  dir  auch 
alle  ehr  beweisen.    Ein  zimliche  zerung  hab  ich  dir  verordnet, 

iOso  dir  Keicliardus  tlberantwuitcu  wirt;  diesell)i*y  wollest  wol 
und  nutzlich  anlegen.  An  disen  stucken  allen,  wo  du  denen 
nachkamen,  wirst  du  meinem  gefallen  eiu  genügen  thün.' 

Lasarus  der  jung  hat  die  wort  seines  vatters  gar  fleissig 
gemercket;  er  versprach  im  auch,  dem  also  nachzftkumen. 

lo  Damit  sind  sie  wider  aus  dem  garten  gangen,  heim  zü  haus 
gezogen,  des  nachtimbis  mit  grossem  last  erwartet. 

Keiehaxdus  beruffet  den  patroa  des  schiffs  zürn  nacht- 
mal, leben  also  in  frewden  bey  einander,  biss  jetz 
20  die  zeit  kuiupt,  das  uiaa  zu  beth  gon  solt,  jederman 

an  sein  rhfl  gewisen  ward. 

Reichart,  welcher  von  natur  freundtlich,  getrew  und  fifütig 
was,  hat  yetzund  von  dem  {»atrun  verstanden,  das  er  des  nachst- 
küntt'tigen  morgens  von  laud  und  wider  in  Brabant  schiften 
Söwolt  £r  Hess  im  alle  ding  zii  schiÜ'  tragen,  befalhe  auch 
seinem  frOnd  Lasaro,  das  er  seins  sAns  kleider  und  was  er 
mit  im  füren  [60*] wolt,  auf  das  schi£f  solt  verschaifen.  Das 
ward  alles  mit  gantzem  fleiü  ausgericht.  Richart  bat  den 
}>atrun  des  schitts.  er  wult  in  nit  vorst  Innahen  und  das  naclit- 
mal  mit  im  essen,  und  so  er  yemands  uü'  dem  schilf  het.  so 
ihm  anmutig  were,  denselbigen  möcht  er  mitbringen.  Diss 
bewilliget  im  der  patron,  nam  also  seinen  jungen  sün  mit  im, 

« 

1)  Holzschnitt  16:  vier  männer,  darunter  zwei  bärtige,  üUen 
an  einem  gedeckten  t^h;  davor  mauerzinnen. 


Digitized  by  Google 


Von  guten  und  bösen  nachbarn,  cap.  33. 


207 


dem  älfceren  aber  befalhe  er  das  schiff  zü  bewaren.  Also  zugen 
sie  miteinander  von  dem  schiff  in  die  statt  in  das  haus  RichardL 
Da  wurden  sie  ^ar  schon  und  ehrlich  empfanden  von  seinem 

weib,  die  dann  einem  yeden,  wer  der  was,  srin  ^eljürend  re- 
verentz  thün  kuinl.  Da  was  auch  ein  herrlich  nialzeit  be-  5 
reitet.  Uff  die  bestimpte  zeit  unnd  stund  kamen  alle  die,  so 
z&  dem  nachtimbis  berAfft  waren,  zfisamen,  damit  sie  mit  dem 
jungen  Lasaro  sich  letzten.  Es  war  auch  kein  person  inn 
diser  pastung,  so  ihm  [60'"]  nit  ein  letzi^alt  zü  einer  zerunjf 
verehren  ward,  des  ihm  dann  Lasanis  nit  wenig  frewd  nam.  lo 
Sie  wünschten  im  auch  alle  hertzlichen  ein  glückselige  aus- 
fart,  und  das  'sein  widerkunfft  auch  mit  grossen  frewden  ge- 
schehen solt. 

Amelia,  die  junckfi^w^  was  noch  nit  zö  gegen,  dann  sie 

noch  an  ires  Hellsten  jünglin^^s  arbeit  was.  Zi^letst  kam  sie  i.> 
mit  einem  schonen  sainmatten  paret  in  den  saai  gegangen,  das 
trüg  sie  auff  irem  haupt.  Daruff  was  ein  8ch6ne  güldene 
schnür  mit  gAten  orientischen  perlin  geziert;  es  waren  auch 
daran  gebunden  gar  künstliche  und  conterfetische  von  feiner 
seiden  gewirekto  blömlin.  so  Amelia  mit  iren  banden  gearbeit  20 
het;  dann  sie  derselbigen  kunst  ein  meisterin  was.  Als  nun 
die  junckfraw  in  mitte  des  schonen  wolgezierten  saals  kumen 
ist,  hat  sie  den  sitzenden  fründen  und  gesten  die  speiss  ge- 
segnet, ist  damit  zü  Lasaro,  dem  jttngling,  mit  züchtigen  ge- 
berden gangen .  hat  das  *  paret  von  irem  haupt  unnd  golt-  2ä 
färben  har  abgenummen.  dem  jiingling  autf  sein  blosses  haupt 
gesetzt  und  gesagt:  'Mein  allerlie))ster  Lasare,  ich  vernim,  das 
du  morgens  firu  von  hinnen  schiffen  würst.  Dieweil  du  nün 
von  allen  deinen  lieben  freunden  reilichen  abgeletzet  bist,  bit 
ich,  wSUest  dise  meine  gab  und  letze  nit  verschmähen  und  no 
die  von  ineint  iitwegen  von  hinnen  luren  und.  so  dir  im'iglich 
sein  mag,  etwas  darvon  harwider  bringen:  wii  ich  micli  liie- 
zwischen,  so  mir  gott  mein  herr  gesundtheit  verleihet,  umb 
ein  sch&neren  und  besseren  wilkum  arbeiten;  das  soltu  er- 
faren.'  85 

l)er  jiingling  vor  grosser  schäm  und  freuden  der  junck- 
trawen  nit  antwurten  kundt.  Zulet>t  aher  erh<det  er  sich,  imd 
mit  grosser  reverentz  bedanckt  er  sich  umb  die  gab,  versprach 
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der  junck- [61*  =  R  1"]  frawen  darbey,  dise  gab  in  grossen  sor- 
gen und  ehren  zö  haben,  wie  dann  solchs  Ton  im  geschähe. 
Also  siAnd  Richhardus  auff,  nam  sein  tochter  Amelia  und  aatzte 
sie  neben  Lasamm  an  den  tisch.    Da  wurden  sie  ton  der 

o  freuiultschaftt  und  «Ifii  anderen  gesten  ufar  ziichtiijlichen  und 
mit  verborgenen  >i  liinipflichen  Worten  getatzet.  davon  sie  beid- 
samen  zürn  oii'temmal  gantz  schamrot  wurden,  davon  sie  dann 
gar  Til  schöner  den  gesten  erschinen« 

Nach  langem  gespräch  und  beschehenem  jmbiss  wurden 
10  die  tisch  aiiftgehaben,  gott  dem  herren  umb  seine  \ilfaltigen 
gütthaten  lol)  und  danck  gesagt.    Der  scliitl'patron  nani  urlaub 
von  Heichart en.  Lasaro  und  iren  beiden  weihen.'    Kichart  ver- 
meint in  mit  früntlicher  bitt  bej  im  zü  behalten.   £r  aber 
wolt  nicht  Ton  dem  schiff  beleiben  und  sagt:  Trflntlicber  Ki- 
lo charde.  du  waist.  was  jyfrossen  gflts  mir  anff  disen  tag  aoff 
mein  schiff  geantwurt  worden  ist.   Wann  ich  dann  schon  irem 
bey  dir  zi\  herberg  beleiben  wolt  und  autt  das  allerbest  i,'e- 
legt,  des  ich  ungezweiflet  bin,  würd  ich  doch  meinen  schlaff 
nit  mOgen  haben,  sunder  stetigs  auff  mein  schiff  gedencken. 
SD  Darumb  so  du  mir  gern  an  gAte  rhA  wilt  helffen,  so  verscbaff. 
das  ich  zu  schitF  kmne,  damit  deine  und  anderer  kautfherrtii 
wahr  versorgt  seyl* 

Also  beleitet  Ricliardus  und  Lasarus  sampt  seinem  >uii 
den  patronen  biss  uff  das  schiff.  Alda  was  ein  berrÜcher 
SS  schlaaffdmnck  zübereitet  von  mancherley  latwergm  und  con- 
fecten.  Der  aber  ward  nit  lang  gehalten :  dann  jedennan  «let 
an  die  rhu,  damit  sie  des  morgens  zii  rt^chti-r  zeit  mochten 
ire  Sachen  ordnen.  Sie  nameu  urlop  von  dem  |»atr(»n  mit  l:»^- 
wttnschter  güter  nacht,  zngen  zü  haus  und  volbrachten  iiie 
«nacht  mit  rhü.  [61'J 

34. 

Wie  morgens  fru  zü  Schill  geblasen  ward,  davon  Arne- 
lia  grossen  schmertzen  empfieng  imd  iren  jüngling 
Lasarum  klaget  uad  dabey  beschälte^). 

85       Die  nacht  was  yetzund  durch  Auroram,  die  morgenrite, 

1)  Holzschnitt      nr.  4. 
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iriir  verjiii^et  und  liinder  die  hohen  ja^pfiel  der  bergen  getriben. 
Phebus  hett  seine  vier  schnellen  pferd  inii  sein  wagen  gesetzt, 
kam  mit  grossen  frewden  mit  glnntzender  sunnen  dahergefaren ; 
die  s&ssen  und  külen  windlin  mit  irem  sanfften  wehen  daher 
bliesen,  davon  alle  gewechs  erqmckung  namen.  Diev&gelauffo 
den  zweigen  mit  iren  sOssklingenden  stimmen  den  tag  mit 
frolichoni  ^^esung  emj)tiengen.  Der  patroii  des  schiffs  ertVewet 
sich  auc  h  nit  wenig  ab  semiichem  güten  [62'  |  wind  und  wetter. 
Er  schicket  eylends  sein  trometter  in  die  statt  mnbsAblasen; 
dann  er  gleich  willens  was  von  land  zfl  s&glen.  lo 

Also  versamleten  sich  alle  die,  so  willens  betten  faren, 
mit  grossen  freuden  bey  dem  scliiff.  Allein  Lasarus  der  Jüng- 
ling in  grossem  trawren  stiind;  dann  im  nit  weil  werden 
mocht,  sein  allerliebste  Amelia  zA  gesegnen.  Er  genadet  seiner 
mftter;  dann  er  nit  meinet,  das  sie  an  das  port  z6  dem  schiff  is 
gehn  wOrd.  Es  hetie  aber  Oassandra  nnd  Lncia  am  abent  zfl- 
Tor  ein  ]>ackt  und  anschlag  mit  einander  getrolien,  das  sie  sanijd 
irer  tochter  Amelien  Keicharten  und  den  Jüngling  Lasarum 
zAm  schüf  beleiten  wolten.  Cassandra  kam  sampt  irer  tochter 
gegangen  in  das  haus  Lasari.  Da  aber  waren  Richardus  und  so 
Lasarus  aller  diog  schon  beraidt 

Aber  es  gefiel  Richarten  sonderlichen,  das  der  jüngling, 
ZÜvor  und  ehe  er  von  land  schied,  dem  alten  Roberto  genaden 
solte.  desgleichen  der  alten  müter,  die  sich  dann  der  weit  gantz 
entschlagen  heiten  ires  betagten  alters  halben.  Sie  beiiben^ 
eintzig  in  irem  gemach,  dannn  worden  sie  mit  speiss  und 
dranck,  auch  ander  Wartung  wol  versorget  yon  Cassandra  und 
Amelia.  irer  tochter.  Also  uneng  Ikciclihardus  mit  dem  jüng- 
ling zu  in.  Da  warend  sie  ei)en  erst  autigestanden.  Heichardus 
zeigt  in  an.  wie  er  yetzund  willens  were.  sampt  dem  jüngling  w 
Lasaro  in  Brabant  zA  schiffen,  weren  derhalben  kumen,  inen 
beiden  zA  genaden.  Es  wußten  auch  die  alten  zAvor  allen 
anschlag,  auch  von  der  eheberedung  zwischen  Amelien  unnd 
dem  jüngling.  Der  alt  Kol>ertus.  sovil  im  müglich  und  die 
zeit  ertrugen  mocht,  uuderwis  er  den  jUngüng.  gab  im  ein  35 
gAte  letze,  sein  darbej  und  seiner  lehr  zA  gedencken.  [62''] 
Nit  weniger  hat  sich  die  gAt  alt  mAter  mit  Lasaro  frttntlich 
geletzet  und  gewttnschet,  das  im  tü  glttcks  anff  seiner  raiss 
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widerfaren  tind  im  got  ein  selige  und  fr&liche  humfart  ver- 

leihen  wolt,  damit  sie  in  mit  firewden  widersehen  mochten.  i 

Also  g^it  ii<iond  sie»  sambt  dem  alten  Lasaro,  den  beiden 
weihen  und  juncktrawen  zt  dem  schilf ;  das  was  schon  aller  i 

6  ding  bereit  z6  faren.  Lasanis  genadet  seinem  vatter  mid  seiner 
lieben  müter.   Sein  hertz  aber  was  im  so  groa,  das  er  Amdia, 
seine  liebste  jnnekfraw,  nit  gesegnen  knnd,  snnder  hefalhe  das 
seiner  müter,  der  jiinckfrawen  ein  brieff  zö  antwurten,  dariiin  i 
er  sie  zum  alierireuntlichsten  gesegnet    Des  aber  die  junck- 

lofraw  nit  kleinen  nnm&t  empfieng,  ward  auch  gantxlidi  ia 
heimlichen  zom  gegen  Lasaro  entrostet,  wiewol  sie  nicht  der- 
gleichen ihet,  biss  sie  wider  haim  in  ihr  gemach  kam.  Also 
für  das  schiti  mit  utlgerichtem  sä^^el  und  gutem  irHickseligem 
wind  darvon.    Sie  ständen  an  dem  \)ort  ein  gute  zeit,  dem 

id  nachsahen,  biss  das  sie  es  gar  aus  irera  gesicht  verloreo. 
Demnach  sind  sie  wider  z&  hans  gangen. 

Amelia,  die  junckfraw,  ist  in  ihr  gemach  gangen^  iren 
jilngling  schwerlich  beklagt,  umb  das  er  ongnadet  von  ir  weg- 
gefaren  ist.    Sie  hüb  an  aufF  nachvolgende  meinung  mit  ir  | 

20 selb  zu  reden:  '0  Amelia*.  sagt  sie.  *wo  hast  du  dein  hertz  i 
und  vertrawen  hiengesetzet!  Wie  hast  du  dein  hertsliche  und 
stete  lieb  so  gar  Abel  angelegt!  Anff  einen  sand  und  schmeltzend 
eiss  hastn  gebawen.  Ey  du  unverstandner  jüngling,  wie  hasta  I 
au  deinem  hertzen  haben  mögen,  also  von  mir  sunder  alles 

2i  urlop  liinwegzöschaiden !    Binn  ich  doch  die,  su  dir  nachge- 
volget  ist  biss  an  das  port  des  mers,  und  ba^t  mir  nit  mit  | 
einem  frontlichen  wort  ge[6d*]naden  mögen.  Woian,  ich  waiss 
mich  in  keinen  weg  au  dir  zft  rechen,  dann  das  ich  dich  aus  | 
meinem  hertzen  setzen  unnd  ausschliessen  will.   Dann  das  zii- 

3(j  sagen  unser  baider  alteren  mag  mich  noch  gar  nichts  an  disem 
ort  binden,  dieweü  der  handschlag  noch  nit  gescheiten  ist 
Far  nur  hin,  Lasare,  du  unbedachter  jOngling!  Mein  stete  trew 
und  lieb  wil  ich  einem  bekantem  und  verstendigem  jOn^ing 
behalten,  dann  du  bist.    Mich  aber  rewet  all  mein  tag,  das 

a.j  ich  micli  deines  abscheids  lialbt-u  so  jamerlich  gehebt  hab. 
Wolan,  lüu  ist  hin.  Ich  kan  und  mags  nit  widerbringen.' 
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35. 

Am  anderen  tag  bringet  Lucia  der  juuckfrawen  den 
brieffy  dardurch  sie  in  ein  newe  liebe  entzünt  wirt^). 

[GS**]  Des  andern  tags  kam  Lucia  zft  der  juuckfrawen 
Amelia.  Alsbald  nün  die  junckfraw  ihr  ansichtig  worden,  ist  5 
ir  das  hertz  im  leib  yon  zom  anffgebupffet;  dann  sie  von  newen 

(lintren  an  Lasarum  gedencken  ward,  umb  das  er  also  von  ihr 
abgesclieiden  was.  Bald  gab  ir  Lucia  den  brieü,,  welchen  La- 
sams  vor  seinem  abscheid  geschriben  und  der  junckfrawen  z& 
geben  empfolhen.  Dann  Lucia  wol  an  der  verkerten  gestalt  lo 
Amelien  wol  abnam,  das  sie  Uber  den  Lasarum  erzürnt  was; 
dann  sie  erstlich  den  brielF  nicht  wolt  von  der  Liicien  an- 
nemen.  Darumb  sagt  sie:  'Mein  liebste  Amelia,  wie  hat  sich 
dein  gestalt  so  gantz  über  mich  verkeret !  Sag  mir,  womit  hab 
ich  semlichen  zom  gegen  dir  verschuldet?  Nün  hab  ich  doch  15 
gftte  hoffiiung  gehabt,  du  werdest  in  kurtzer  zeit  mein  aller- 
liebste stinsfiraw  werden.' 

Amelia,  bald  sie  des  Lasari  gedencken  hört,  als  ir  ge- 
luüt  ein  grosser  schrecken  und  zuru  durchdringen  ward,  und 
sagt  also:  'Lucia,  ich  bitt,  so  ir  meiner  huldeu  nit  beraubt ao 
sein  wend,  so  gedenckend  mir  ewers  sAns  mit  keinem  wort. 
Dann  gegen  im  all  mein  gunst,  frttntschaflfi,  Heb  und  trew 
verloschen  ist.  Ich  sag  aucli,  ehe  dann  ich  mich  im  ver- 
mkhelen  lassen  will  oder  mich  meinen  vatter  darzu  zwingen 
lassen,  will  ich  eh  in  ein  kloster  gon  und  mich  meines  vatters  2S> 
göt  verzeihen.' 

Lucia  von  solchen  worten  und  theuren  gelflbt  der  junck- 
frawen  nit  wenig  schrecken  empfieng;  wie  aber  solicher  zom 
auli'  iren  siin  erwachsen  sein  mocht,  was  ir  verborgen.  Dar- 
umb üeng  sie  autt"  das  allerlreuiidtlichest  mit  der  junckt'raweu  so 
an  zft  reden:  'Ach  mein  züchtige  liebste  junckfraw  Amelia, 
meinen  s(bi  z&  vertädingen  kan  ich  nit,  dieweil  mir  nit  z& 
wissen  ist,  womit  er  solche  schwere  [64*]  ungnad  umb  dich 
verdienet  hat.    Ich  aber  bitt  dich  von  wegen  deiner  müter, 

m 

1)  Holzschnitte  nr.  14. 
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ennane  dich  auch  der  grossen  liehe,  trew  und  frOntschafft 

wir  zilsamcii  tr.t<_i»'i:.  auch  ein  yode  insunderlieit  iren  dienst  gar 
otft  gegen  der  andt  ren  probiert  hatt  —  von  des  ^\♦'gen  langt 
mein  früntiichste  bit  au  dich,  wollest  mich  Tersteudigeu  derra 
5  ursach/ 

Amelia,  wiewol  sie  nit  willens  was  die  ursacb  zü  offen- 
baren, 80  bezwang  sie  doch  die  hohe  emianiing  der  Lucifii. 
tieng  an  autt'  di>t'  iiK'inung  mit  zonnvegern  Worten  zü  rtMleii: 
^0  Lucia,  ihr  sollend  nit  mainen,  das  mein  empfangner  und 

10  angenumener  zom  on  mercklich  orsach  zügangen  seye,  dieweil 
ich  bedacht  habe,  was  günstigen  hertzens  und  gityssen  liebe 
ich  zü  ewerem  sön  Lasaro  getragen,  in  auch  freimtlicher  letze. 
al.s  vY  liienwegscbiffen  Wullen,  verehret,  darzü  in.  :il>  dem  ich 
grosse  imsegliche  liebe  getragen,  das  geleidt  mit  schwerem  be- 

lö kttmmertem  hertzen  gegeben;  dann  mir  sein  hinscheiden  un- 
menschlich schmertzen  gebaren  thet.  Dargegen  aber  [er]  sL* 
ein  stainhertziger  und  harter  jOngliiig  von  mir  ungnadet  und 
sunder  alles  urlop  von  mir  ist  hinweggescheidon.  Der  liär- 
tigkeit  ich  im  in  allen  meinen  tagen  nimmeruier  vergessen  wil 

»und  mein  hertz  auch  in  gleichem  gegen  im  erhärten  lassen, 
im  auch  kein  lieb  noch  frflntschafft  nimmeimer  nit  beweisen, 
sunder  im  härter  sein,  dann  die  junckfraw  Daphne  dem  Phebo 
ye  gewesen  ist.  Dann  dieselbig  Daphne.  ehe  dann  sie  wolt 
im  ire  liebe  mittheilen,  batt  sie  die  gotter,  sich  in  einen  lorber- 

8o  bäum  zA  verwandlen«  und  ward  im  von  semlichen  bäum  nicht 
mer  dann  ein  zweig;  daraus  machet  er  im  ein  krantz  zü  er- 
getzligkeit  seiner  liebe.  Also  sol  ewerem  sün  anff  dissmal 
auch  an  dem  krantz,  so  |04''|  ich  inie  zu  einer  h'tze  in  pwer 
aller  beywesen  zugestelt,  genügen  und  fUrbas  mer  nichta»  aü- 

soders  von  mir  warten  noch  verhoffen/ 

Lucia,  welche  ein  gar  yerstendig  weih  was,  merckt  gleich 
wol,  wo  hinaus  die  sach  dienen  wolt.  Sie  sagt :  ^Mein  Amelia. 
ich  kan  dir  warlichen  an  disem  ort  nit  unn*cht  geben,  dipweil 
sich  mein  sün  eines  semliclien  Unverstands  gegen  dir  gebraurlit 

;tö  hatt.  Ich  aber  bitte  dich,  wollest  mich  derhalben  in  keinerlei 
weg  neiden  oder  feindschafft  tragen:  dann  mir  die  undanck- 
barkeit  meines  süns  gar  klein  gefallen  bringt  Ich  bitt  dich 
aber«  mein  liebste  Amelia,  von  wegen  der  liebe,  so  du  zA 
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deinem  vatter  und  deiner  mtkier  tregst,  wöllest  mich  meiner 
leisten  bit  geweren  und  disen  brieff  [lesen],  so  mir  mein  sun 

au  dem  port  gegeben  tind  mich  mit  wainenden  ^eberden  ge- 
betteii  <lir  den  zü  überantwnrteii,  zeiget  mir  auch  darbey  an, 
wie  ihm  sehr  gros  daran  gelegen  were.'  5 

Amelia  die  junckfraw,  wiewol  sie  vormals  gar  erzürnt  ge- 
wesen was,  hat  sie  doch  in  ir  selb  gedencken  nnd  erachten 
künden,  das  Lasams  sein  abscheiden  so  hart  bekOmmert,  das 
er  iiiit  ir  iiit  hat  reden  künden,  .sunder  ir  in  disem  brieff  erst 
genaden  und  urlop  von  ir  nemen.  Sie  nam  den  brieÖ'  von  der  lo 
Lucien^  stiess  den  eylends  in  iren  bösam;  dann  sie  befand« 
das  etwas  darinnen  verschlossen  war ;  so  sähe  sie  auch  an  der 
überschrifft,  das  Lasams  disen  brieff  ihr  in  aller  frOntschaffb 
und  liebe  überschickt  het.  Lucia  verstönd  wol  an  iren  weisen 
und  geberden,  das  sie  disen  brieff  un gelesen  nit  lassen  würde;  i.> 
iarunib  nam  sie  urlop  von  Auieiieu  und  gieug  wider  zü  haus. 
L6o»  =  S 1'] 

36. 

Amelia  allein  in  irem  gemach  sitzet,  den  brieff  lesen 
ward,  in  grossen  zorn  gegen  ir  selbs  &11en  tbet, 20 

umb  das  sie  dem  jaogling  ou  alle  ursach  so  gehass 

gewesen  wa$i). 

Amelia  ginge  schnels  gangs  in  ihr  gemach  tmnd  schlos 
den  brieff  nff,  darinn  fände  sie  einen  8ch5nen  dopleten  schiff- 

Tiobel ,  läse  den  mit  gantzeni  tleiss  von  wort  zü  wort.  Der  20 
lautet  also: 

•Ich  wünsch  dir,  mein  allerschSnste  und  liebste  junck- 
'fraw,  vil  göter  frdlicher  zeit  und  stund,  so  das  du  die  frö- 
licher unnd  besser  haben  mflgest,  dann  sie  mir  inn  meinem 

abwesen  sein  werden.  [65^]  Ach  mir  armen  I  Was  mag  mir  m 
doch  in  gantzeiu  Braliant  für  einiche  tVewd  ziiston.  ja  nicht 
allein  in  Brabaut,  äuuder  in  der  gantzen  weiten  weit,  dieweil 

* 

1)  Holzschnitt  17:  eine  Jungfrau  sitzt  mit  gekränzten  armen 
auf  einer  felsigen  insel.  —  Aus  Boccaccio,  Centonovella  1551  bl.  27  b. 
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ich  deiner  schönen  zttchtigen  adelichen  gpeetalt  und  frewden- 
reichen  anblicks  mAs  beraubet  sein !  0  mein  zarte  Amelia,  wie 
webe  mir  mein  hinschaiden  von  dir  gethon,  ist  mir  nit  mflg- 

lich  wedtT  zü  satten  noch  zü  sclireibon.    0  Amelia,  wie  tr*»m 

o  hette  ich  ein  ireuudtlichen  abscheit  mit  mmid  von  dir  gemacht ! 
Ist  mir  aber  nit  möglich  gewesen;  dann  mich  das  jamerlich 
senen  mid  verlangen  nach  dir  so  hart  bekümmert,  das  mir 
mein  red  darron  gelegen.  Meine  äugen  betten  auch  Yor  zefaem 
nit  zi^gelassen,  ein  einiges  wort  mit  dir  zii  reden.    AN'ann  dann 

w  ich  also  stummlos  vor  dir  gestanden  were,  würdest  du  vileicht 
ein  verdruss  ab  mir  als  einem  solchen  weibischen  jüngling 
genumen  haben.  Darumb,  mein  liebe  junckfraw,  mir  sollich 
mein  hinscheiden  nit  zA  argem  auffnemen  wollest.  Dann  ich 
mit  meinem  hertzen  nimmer  von  dir  schaiden  wird;  ich  biim 

15  unnd  l)leil)  dein  Lasarus,  und  du  mein  allerliebste  junckfrau-. 
Niemans  dann  allein  der  todt  kan  oder  mag  uns  schaiden. 
Ich  schick  dir  hiemit  dise  kleine  gab;  wöllest  die  nit  ver- 
schmähen. Dann  ich  möss  bekennen  dich  einer  reichem  und 
bessern  werdt  sein,  hab  dir  aber  dise  allein  darumb  geschickt, 

20  damit  du  sie  zü  deinem  schätz  legest,  und  so  du  dann  zü  vil- 
maleu  darüber  gehst,  disen  schirtn()1)pl  züni  wenigsten  anbli- 
cken wirst,  mein  darbey  zö  gedencken.  Hiemit  wirstu  mich 
nimmermer  in  vergess  stellen.  Des  soltu  auch  von  mir  ganti 
gewiss  sein,  das  ich,  so  offt  mir  der  zeit  werden  mag,  ich  die 

25  reichen  traben  und  kleinat.  so  du  mit  deinem  künstlichen  ban- 
den gewirckt  hast,  zü  besehen  und  mich  [öO']  darmit  zü  «t- 
getzen.  Dann  diss  wirt  mein  frewd,  trost  und  kurtzweil  in 
Brabant  sein.  Jetzund,  liebe  junckfraw,  will  ich  dich  got  be- 
yelhen  und  dich  damit  auffs  hertzlichest  gesegnet  haben.  Ge- 

8u  denck  mein,  o  liebste  Amelia!  Nit  vergiß  mein  umb  eines 
kurtzen  jars  willen  I  Setze  dein  hertz  und  gemöt  zü  mir.  wie 
die  keusch  Peuelope  gethou,  wellicbe  sich  die  aiizal  der  reichen 
und  mechtigen  werber  nit  hat  lassen  wanckelmütig  machen, 
sunder  auff  iren  liebstoi  gemahel  und  forsten  Ulissen  zw^- 

8r>  tzitr  jar  gewartet  hat.  Denselbigen  mocht  nit  abwenden  die 
zaubereven  Circes  niechtig  Ui'ttin  Calipso.  sunder  be- 

gert  stetigs  zü  haus  zü  seiner  liebsten  s^enuihehi.  Das  hertz 
in  mir,  das  doch  dein  allein  ist,  wirt  kein  stund  änderst  ge- 
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smiiet  werden.    Got  püeg  dein  dise  und  alle  stund  und  zeit 
in  geBuntheit !' 

Amelia  hat  disen  brieff  yetz  zAm  offteren  mal  gelesen 
und  gar  wol  rerstanden.  Bald  ist  sie  in  sich  selbs  gangen, 
ir  grosse  schnelle  griiuigkeit,  so  sie  zö  dem  Lasaro  getragen.  5 
ernstlich  bedacht.  Zületst  fieng  sie  an  mit  ir  selber  zü  reden 
nnd  sagt:  ^0  Lasare,  mein  liebster  jüngling,  seit  dir  zti  wissen 
sein,  in  was  grossen  zom  ich  gegen  dur  ohn  alle  schuld  heim- 
lich gewntet,  (ja,  nit  haimlich,  dann  deiner  mAter  alle  sach 
offenbar  ist)  du.  wirdest  mir  so  frttntlich  nit  geschriben  und  lO 
dich  mir  so  tViintlich  l^evulhen  haben.  Weh  mir  imsteten  un- 
bekanten  junckfrawen ,  die  ich  mich  nit  mer  würdig  schätz, 
einem  so  recht  liebhabenden  jOngling  Yerm&helt  zA  werden! 
Was  hat  mich  doch  zA  solchem  boßhafftigen  zom  bewegen 
mOgen ,  das  ich  in  solchen  hass  gegen  einem  solchen  kunst-  15 
r«M(  hen  imd  schonen  jüngling  fallen  thet!  Wer  es  nicht  genüg 
an  dem  schreiben,  so  er  an  mich  gethon,  als  er  seinem  vat- 
[66''Jter  und  mAter  in  Brabant  bewilliget  hatt  zA  schiften! 
Hatt  er  mir  nit  dasselbige  mal  alles  sein  hertz  und  gemut 
erftffiiet  und  einen  gnügsamen  frflntlichen  abscheid  an  mich  80 
begert  I  Billich  hab  ich  mich  selb  gegen  seiner  nniter  der 
Daphne  verglichen,  dieweil  sie  auch  ein  solche  ungütigkeit 
gegen  dem  Phebo  erzeigt.  Ich  müs  mich  schuldig  geben,  das 
ich  noch  ungutiger  gegen  meinem  Lasaro  gewesen  binn,  dann 
die  jimckfraw  Daphne  gegen  Phebo,  irem  liebhaber;  darumbss 
ich  billich[erl  in  einen  stain  dann  zum  bäum  solt  venvandlet 
werden.  Ach  mir  armen  Ame[i»MiI  Mocht  mir  doch  semlich 
gnad  von  dem  glück  verlUhen  werden,  das  meinem  liebsten 
jOngling  diser  mein  aufigestossener  zom  gegen  seiner  mAter 
nit  fbrk&me!  Wie  mScht  aber  ein  mAter  irem  liebsten  einigen  so 
sAn  solche  unbiiliche  ding  verschweigen !  Wolan,  ich  bin  dan- 
nocht  güter  hottnung,  sie  werd  mich  des  orts  nit  vermelden; 
sunst  wird  sie  mir  gewisiich  meins  lieben  Jünglings  schreiben 
sampt  der  gaben,  damit  ir  mich  so  früntlich  geletzt,  [nit] 
geantwurt  haben^  sunder  ir  die  selbs  behalten.  Wie  aber  dem,  ^ 
wo  sie  das  uff  einen  sunderen  ranck  gethon  haben  wirt,  damit 
war/ünemen ,  ob  ich  die  gab  utt'  solchen  ausgestossnen  zom 
behalten  wolle?  Ach  nain,  das  getrawe  ich  ir  iiimermer.  ich 
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aber  will  semliche  sorg  mit  jjreHchirkli^keit  vuii  mir  wenden 
und  ablegen.  Sobald  und  mir  müglich  sein  mag,  will  ich 
mich  einig  z&  ir  fügen.  So  wirt  sie  mich  erstlich  under  äugen 
ansehen,  ob  ich  noch  ein  solches  brinnendes  gesiebt  bab,  ob 
5  sich  mein  fsab  also  zAm  offterenmal  verwandlen  w^lle  nnd  ob 
meine  wort  so  grimm  lauten.  Ist  dann  such,  sobald  >ie  mich 
so  gantz  eines  anderen  hertzens  und  gemüts  befindt  und  sie 
aber  sich  zor-[67*jniger  gestalt  erzeiget,  so  ist  all  mein  hoff- 
nung  umbsunst;  dann  sie  keines  gAten  hertzens  mer  g^gen 

10  mir  sein  wirt  So  sie  mich  aber  irer  alten  gewonheit  nach 
fri'mtlich  empfahen  wirt  und  eines  Irölichen  angesichts  sich 
gegen  mir  erzeigt,  bin  ich  gewiss,  das  ich  gar  in  keinen  Un- 
gnaden gegen  ir  stand.  Wolan,  jetzund  ist  eben  die  recht 
stund  anzttsAchen,  yetz  find  ich  sie  allein;  dann  ir  magt  den 

lonachtimbis  zd  bereiten  pflegt.  Nfln  will  ich  meine  sach  wa- 
gen und  guter  hoffnung  warten  sein.* 

37. 

Amelia  kumpt  zA  der  Luden ;  sie  wirt  schon  von  ir 

empfaugen,  die  juuckfraw  legt  grosse  bit  an  sie,  ires 
s-^sflns  halben  ir  zü  verzeihen.    Des  Lucia  seer  wo! 
zäfriden  ist  und  Amelia  zö  gast  ladet^). 

[67*1  Amelia,  die  giU  angsthafi't  junckfraw,  niini  urlop 
von  irer  miHer,  sagt,  sie  wolt  nür  etwas  bey  der  Lucien  auii- 
nchten  und  eylends  wider  zu  haus  kummen,  des  dann  Cas- 

25  Sandra  wol  züMden  was.  Also  f &gt  sich  die  junckfraw  ej- 
lends  hinumb  in  das  haus  Lude,  die  fand  sie  gantz  einig  in 
irem  saal  ir  arbeit  mit  der  nadel  Volbringen.  Sobald  sie  nön 
der  junckfrawen  gewur  worden,  hatt  sie  die  mit  Heiß  under 
irem  angesicht  beschaut,  ol)  sich  das  nit  entstellen  noch  ent- 

ao  ferben  wolt,  ob  ir  das  nälslin  nit  spitzig  und  weis  werden  und 
die  äugen  in  dem  hanpt  hin  und  wider  wancken  weiten. 
Amelia  aber  mer  erschrocken  dann  zommfttif?  erscheinen  thet, 
das  dann  Lucia  wol  verston  kundt.    Darum b  hng  sie  an  mit 

* 

1)  Holzschnitt  =:  sr.  14. 
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gutiger  geberd  gegen  Amelien  auffzüston  und  ir  entgegenging. 

Die  junckfraw  aber  gantz  zaghafft  ir  äugen  g^en  der 
erden  kerend  von  einem  winckel  in  den  andren  sehen  [thet], 
den  jungen  kindem  ^eleicli,  so  ^reboßt  und  nit  pfem  für  ire  al- 
teren kiinien.  Lucia  liat  sie  gantz  früntlicli  empfangen  und  5 
gesagt:  *Mein  liebste  junckfraw,  was  ist  die  ursach  deiner  zü- 
kuntft?  Hast  du  etwas  bei'elchs  von  deiner  mAter  an  micb, 
oder  kumpst  du  ander  sacken  halben  zfl  mir?' 

Von  disen  freundtlicben  Worten  die  junckfraw  güt  hoff- 
nung  gewann,  ir  für   fürgeninnene  bit  an  Lucia  zü  werben,  lo 
*Mein  allerliebste  müter  und  i'rüudiu',  saget  sie,  'wiewol  ich 
euch  heut  morgen  mit  gar  ungezerapter  red  empfangen  hab, 
seit  ihr  dannocht  so  gütig,  mich  fireündtlicher,  dann  ich  euch 
empfangen  habe,  empfahend.   Darumb,  o  liebste  Lucia,  nit 
wollend  mir  solchen  ungeschickten  zom  zÄ  argem  ermessen  I  Dann  lo 
mich  das  frcundtlicli  schreiben  ewers  süns  gar  eines  anderen 
sins  gemacht  [68*1  hat,  dieweil  ich  darinn  sein  l'reundtlichs 
und  erbars  entschuldigen  gnfigsamlich  yerstanden  hab.  Nün 
zfimal  waiss  ich  nichts  mer,  so  mich  angsthafft  machen  thflt 
allein  zwey  ding.    Zfim  ersten,  das  ich  nit  wissen  mag,  wieso 
es  meinem  liebsten  Lasaro  utf  dem  meer  in  den  sors^lichen 
wallen  ergon  mag.   Zum  andern  trenget  mich  ein  andere  sorg, 
das  ich  förcht,  wann  im  gott  wider  haim  zü  land  helifen  werde, 
das  im  mein  unbillich  zttmen  zA  wissen  werde.  Was  wirt  dann 
änderst  draus  erfolgen,  dann  das  er  wOrd  sprechen :  0  Amelia,  2& 
hab  icli  uiub  nu'in  grosse  liebe,  trew  und  gmist  ein  solchen 
zom  und  ungunöt  bey  dir  erworben,  wolan  so  wil  ich  dich 
auch  mit  gleicher  müntz  bezalen.* 

Uff  dise  wort  antwurtet  Lucia  und  saget:  'Für  den  ersten 
unmAt,  o  junckfraw,  solt  du  dir  semlichen  trost  fassen,  dfuiso 
im  got  der  allmechtig  sein  stund  und  zeit  gesetzt  hat  zü 
sterben  :  wjuni  die  hie  ist.  so  gilt  es  gleich  autf  dem  meer 
oder  auif  der  erden.  Ich  aber  ha))  in  gott  dem  allmechtigeu, 
der  mir  in  geben  und  wider  alles  ttbel  wol  bewaren  kan,  in 
seinen  schütz  und  schirm  bevolhen,  das  er  mir  in  behüten  und  So 
▼or  üblem  bewaren  w61]e,  damit  er  frisch  und  gesund  wider 
zü  uns  kuinen.  uns  auch  <lerge>talt  Huden  möge.  Die  ander 
sorg  mid  kümmeruuä,  mein  Amelia,  deren  bedarÜst  du  gar 
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nicht,  du  habst  dann  solchen  andren  dann  mir  allein  geot- 
fenbaret  Mich  soit  du  nit  gedencken  also  gennnet  z&  sein« 
das  ich  das,  so  ich  von  dir  gehSii  hab,  meinem  sftn  offenbar» 

wölle;  dann  mir  sicher  leid  were,  seit  seinlichs  im  Ton  andern 

5  gesagt  werden.  Nön  waist  du.  mein  junckfraw.  siinder  zweilel 
wol,  was  für  ein  abred  ewer  beider  halben  von  uns,  den  al- 
tern, beschehen  ist  Was  wolt  mich  dann  [68**]  frewen,  so 
ich  etwas  b6ses  samens  zwischen  euch  baiden  seen  solte!  Vil 
mer,  so  es  darzü  kumpt,  will  ich  alles  güts  anrichten,  damit 

lü  wir  alsauien  durcheinander,  jung  und  alte,  frewd  und  ktirtz- 
weil  bey  und  umb  einander  haben  milgen.  Darum b  sorg  gar 
nicht  meinenthalben,  liebe  Amelia!  Dann  ich  dir  alles  gAte» 
beweisen  will,  so  lang  ich  und  dn  in  leben  sind.  Mein  toch- 
ter  solt  dn  von  disem  tag  an  sein,  mir  auch  als  ein  kindt 

lö  seiner  muter  vertrawen  solt :  dos  hab  dir  mein  seel  zü  pfaii<i.* 
Amelia  von  solchen  Worten  hertzlichen  trost  empüeng. 
Sie  dancket  irer  schwiger  des  gftien  trosts ,  so  sie  ir  mitge- 
theilt  Dameben  saget  sie  anch,  das  ir  nichts  gefelligers  wer 
dann  sie  für  ein  mAter  und  schwiger  zfi  haben.    Lucia,  ab 

20  sie  lang  i^enfljy  mit  der  junckfrawen  gesj)racht.  l^att  sie  die, 
bey  ir  zü  beleiben  und  das  nuchtmal  mit  ir  zu  i  ssen;  dock 
solt  sie  zAvor  ir  mflter  Gassandram  auch  yerkündigen,  das  sie 
anch  zfl  in  kumen  solt. 

Des  Amelia  gar  willig  was,  ging  zA  irer  mAter;  und  wie- 

2ö  wol  sie  hart  an  sie  satzt,  mocht  sie  sie  doch  lang  nit  bereden. 
Dann  sie  sagt :  '0  mein  tochter,  w  ie  flbel  es  stath  einem  weib, 
in  abwesen  ires  maus  gastong  zA  halten,  so  wenig  ziert  ein 
weih,  in  irs  maus  abwesen  zA  gast  ans  dem  haus  zA  gon, 
zAyorab  so  ihr  gemahel  inn  sorgen  wandren  thAt.   Du  waist, 

ao  meine  hebe  tochter,  das  dein  vatter  yetzund  auf  dem  wallen- 
den meer  in  und  uff  glUcks  yvng  und  rhat  schwebet,  allen 
augenblick  der  fortunen  und  Sturmwinden  warten  mös.  Dar- 
umb  will  mir,  o  liebe  tochter,  baß  gezimmen  dahaim  sA 
bleiben  und  meines  haus  zA  warten/ 

3i  Darauf!'  sagt  Amelia:  *0  müter,  ich  nius  dir  deiner  wort 
gewunnen  geben.  Dann  es  ist  ein  gross  laster  an  etlichen 
weihen,  ich  sehet/,  auch  gar  [69'  =  T1*J  leichtfertig;  sobald 
die  mann  Aber  land  raysen  oder  an  andere  ort  schiffen,  lauf- 
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iend  sie  bald  aus  dem  hans,  ein  gevatter  z&  der  andren,  rich- 
ten gftt  malzeiten  zfi,  leben  mit  einander  in  sans.  Und  ob 
schon  etwan  eine  nnder  in  ist,  so  nit  recht  fr51ich  sein  kan, 

sa^en  die  andren:  "Hey,  was  trawrt  ir  unih  eweren  man  so 
sehr !  £r  ist  jetzuud  auch,  da  im  wol  ist,  bei  güten  freunden,  5 
herren  und  gesellen.    Laßt  uns  ntbi  mit  einander  auch  gflten 
müt  haben  und  gleich  unsem  m&nnem  leichtsinnig  imd  gftter 
ding  sein!'  Sie  aber  betrachten  wenig,  in  was  gefar  ire  manner 
zü  Zeiten  leibs  und  «rüts  hall)  ston  müssen.    Es  aber,  liebe 
müter,  hat  ein  andre  gestalt  umb  dich  unnd  dein  liebe  und  lO 
getrewe  Lucia,  dieweil  ir  so  liebe  nachbeurin  und  Yon  wegen 
ewer  grossen  liebe  und  trew  wol  Schwestern  genant  mttgen 
werden.   So  ist  mein  lieber  vatter  und  Lasarus  der  jüngling, 
ir  allerliebster  sän,  yetzund,  ob  gott  will,  auff  einer  glück- 
seligen und  güten  scliiilart  bei  einander.    Zudem  ist  der  alt  Ii 
Lasarus  auü'  den  heutigen  tag  auch  verritten,  einem  des  kü- 
nigs  obersten  etliche  kleinat  bringend,  und  ist  Lucia  sein  in 
dreyen  tagen  nit  warten«   So  wais  ich  auch  an  inen  beiden, 
das  sie  nit  liebers  erfaren  werden  in  irer  widerkunfR;,  dann  so 
sie  lioren  werden,  das  ir  beid  so  vilmal  umlx'inander  gewesen  20 
sind.    Es  wUrd  auch  on  zwei  fei  grossen  miss  fallen  bringen, 
so  sie  das  widerspiel  erfaren  solten.  NAn  hatt  doch  mein  lieb- 
ster vatter  vor  langem  fUrkumen,  das  ewer  keine  auff  die 
gassen  gon  darff,  so  sie  zü  der  andren  will;  dann  ir  ein  ge* 
meine  thür  zusammen  haben,   damit  ir  einander  wäre  und  26 
freundtliche  uachbaurschatrt  mUgt  beweisen.    Das  mich  dann 
nit  kleine  und  schlechte  gab  von  got  sein  beduncket,  1 69']  wo 
er  solche  fireundtliche  nachbaurschafft  zäsamen  verf&gt  Du 
aber,  hertzliebe  mflter,  solt  nit  thfln  nach  meinem  begeren, 
sunder  allein  solt  du  thfln,  was  dir  gefalt ;  dasselbig  mir  auch  so 
gefallen  solle/ 

Cassandra ,  denmach  sie  ein  hochverstendige  traw  was, 
wol  abnemen  kund,  das  die  frttntschafft  irer  tochter  schon 
aahflb  gegen  der  Lucia  z&  grflnen;  sie  gedacht  auch  bey  ir 
selb,  das  ir  tochter  an  dem  ort  war  gesagt  hett.  Darumb  sagt  85 
sie:  'Liebe  tochter.  dieweil  es  dir  dann  also  gefallen  will,  das 
wir  gehn  mit  Lucien  zü  essen,  so  wollend  wir  unser  speys.  so 
ich  ftlr  uns  hab  bereiten  lassen,  mit  uns  tragen,  unsere  mägt 
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mit  uns  füren,  damit  sie  nit  biezwischen  etwan  ein  rumor  an- 
fangen in  unserem  abwesen.  Dann  du  siehst  und  hörst  auch 
von  andren  unsem  göten  freimden,  wes  das  cregind  yetzund  ge- 

naigt  ist.    Soliald  lierren  und  iVawen   «aus  dem  liaiis  kumen, 
6  SO  iahend  sie  gleich  au  zü  rosen^) ;  keins  will  dem  andren 
nichts  zd  gAt  aiiffnemen,  ein  yedes  wil  sich  der  maisterschafft 
underziehen,  schelten  und  rupffend  einander  aufP.    Alles  das 
einem  yeden  zfi  wissen  ist.    Beyweilen  treit  sich  zö,  das  sie 
einander  ins  har  lallen,  einander  rauffen  und   schlafen.  Ist 
10  dann  sach,  das  sie  gar  zöfriden  mit  einander,   niüss  herr  und 
fravv  aber  iren  schaden  leiden.    Dann  sobald  das  gsind  sich 
sicher  vor  inen  weißt,  tragen  sie  auff  nach  der  schwere;  als- 
dann m(iß  Lorentz  keller  sein,  da  halten  sie  (fallen-  unnd 
Martinsnacht       Darnmb,  liebe  tochter,  las  dirs  vet/uiul  auch 
lö  gsa'i't  sein ;  wann  du  ilher  nacht  haushalten  wirst,  tlui  es  seil) 
eri'aren!  Yetzund  gang,  befilhe  den  magten,  die  kost  hienumb 
zö  tragen!  So  wend  wir  gleich  gohn,  damit  Lucia  unser  nit 
warten  dürff/  [TO*] 


38. 

»Cassandra  und  ihr  tochter  gond  zu  Lucien,  werden  gar 
schon  und  freundtlich  empfangen ,  treiben  ob  dem  j 
nachtmal  gar  fründtUch  gespr&ch  mit  einander. 

Frölich  und  wol  zümAt  was  Amelia,  als  sie  von  ir  müter 
so  gAten  bescheidt  empfangen  het.    Sie  versorj;^  eylens  alles, 

SB  das  die  niüter  V)ef'olhen  het  zU  heschehen.    i)einiia<  li  gin«ren<l  ' 
sie  beyde  miteinander.    Lucia  ward  irer  zükuntft  hertzlicheu  \ 
unnd  hoch  erfrewet.    Bald  Warden  die  drey  zäsamen  sitzen 
an  ein  besnnderen  tisch,  demnach  die  speis  mit  dancksagung  i 
genossen;  das  gesind  zAsaraen  in  ein  snnder  gemach  gesetzt, 

:]0  damit  sie  drey  ir  gesprach  mit  einander  lialien  mochten.  ' 
Als  sie  uün  im  besten  imbis  waren,  sagte  Cassandni  mit 

* 

1)  Gott  w61,  das  unser  gesind  nit  also  geartet  aey !  Aber  ich  wt% 
übel,  es  hab  den  brauch  auch  zdxu  theil  an  in. 

2)  Wann  die  katz  aus  dem  haus  ist,  haben  die  mens  ein  freyen  dantc 
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lachendem  mund :  ^Sag  mir,  liebste  Lucia,  was  ist  doch  die  ur- 
aach,  das  du  mich  also  spat  zfl  disem  nachtimbis  beraffet  hast? 
NAn  sind  wir  atiff  dissmal  beidsamen  witfrawen ;  dann  du  noch 

in  (Ircyen  ta<;en  dcins  Lasuriis  nit  warten  dai'ffst.  Dnruni))  uns 
beydeii  vil  bas  gezimen  thet,  das  ein  yede  in  irem  haus  belil),  5 
sorg  und  angst  für  iren  gemahel  trug  gleich  der  edlen  Rö- 
merin Lucreüa,  damit  wir  nit  geachtet  und  gleichgeschatzt 
würden  des  Sextus  und  andren  schlamgirigen  weibem.'  — 
*Du  sairst  mir  ein  dinir',  sprach  Lucia,  *so  mir.  mein  liel)ste 
Caasandra.  gantz  rhaw  und  onbewiüt  ist.  Möcht  aber,  wo  dirs  lO 
nit  vertrüi»üch  were ,  gern  semUche  histori  von  gedachten  wei- 
bem vernemen/ 

Daruff  antwort  Gassandra:  Ich  sag  dir,  mein  liebste  Lu- 
f70T  cia,  dass  ich  dise  histori  nit  einmal,  sunder  zürn  offtem- 
mal  Lcelesen  hab.    Darzi^  mich  dann  nit  wenig  geursacht  hat  lö 
der  nutz  und  schaden,  so  daraus  ert'olgt  ist.  Z£ün  ersten  gibt 
sie  uns  weibem  ein  aunderlich  gäte  underweisung  und  lehr, 
wee  wir  uns  in  abwesen  unserer  gemaheln  halten  sollen.  Zürn 
anderen  strafft  sie  die  ftUnig  und  fürsten  irer  hoffart  imd  ty- 
ranney:  dann  durch  solche  geschieht  ist  zü  grundt  gangen  der  » 
kUuigiich  gewalt  und  reginient,  also  das  die  Körner  hamoch 
keinen  künig  mehr  gehabt  band.    Damit  du  aber,  mein  Lucia, 
einen  rechten  Terstand  daraus  nemen  magst,  wil  ich  dir  solche 
histori.  so  yil  mir  miiglich  zfl  behalten  gewesen,  zürn  kOrtzi- 
sten  erzalen.    Nim  war,  als  der  hottei-tig  Tanjuinius.  welcher  20 
ist  gewesen  der  sibend  und  letzt  künig  ZH  Kum,  die  mechtig 
statt  Ardoa  genant  belagert,  begäbe  sich  in  solcher  belage- 
rang,  das  die  fttmemsten  jungen  burger  aus  Rom,  so  bey  im 
lü  fUd  lagen,  ein  schlam  und  malzeit  bey  einander  zft  halten 
angeschlagen  betten.    Under  denselbigen  was  auch  des  kü-  J» 
nigs  Tar(juini  sön,  Sextus  genant.    Als  sie  nftn  sich  ;«att  ge- 
truncken  hetteu,  tingen  sit-  an  von  einem  und  anderem 
reden,  wie  dann  der  truncknen  leut  gewonheit  ist.  Under 
andren  reden  aber,  so  sie  triben,  wurden  sie  irer  weiber  ge- 
dencken,  und  meinet  ein  yeder,  seine  wer  die  fdrsichtigste  und  9o 
züclitigste.     Zürn   letsten   machten  sie  einen   ausxhutz  vuid 
santen  iren  drey  aus  dem  leger,  die  >ülten  >ich  gehn  Uom  ver- 
fügen und  aller  irer  weiber  wesen  erkundigen.    Under  disen 
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drejen  was  einer  des  kttnigs  sün  mit  namen  Sextas,  wie  obeo 
anzeigt;  der  ander  liies  Golatinos,  ein  gemahel  Lucretie;  der 
drit  was  genant  Tarqninins,  ein  sAn  Es^erii.   [71*]    Ais  sie 

nun  «^ehn  Rom  kamen  sind,  haben  sie  aller  deren  licuser,  so 
^  daä  geweit  bestanden,  durchgangen,  irer  weiber  thün  und 
lassen  zA  erkundigen.  Als  sie  nün  kumen  sind  in  das  kaos 
Sexti,  fimden  sie  vil  der  anderen  weiber  bey  ir  in  grossen 
frenden,  tantzen,  singen  nnd  springen.  Und  in  summa  da 
ward  nichts  underlassen,   so  zö  frendeii  dienen  nnx  ht :  ge- 

10  dachten  wenig  irer  männer,  so  vor  der  statt  Ardea  in  grossen 
geferligkeiten  lagen.  Als  sie  aber  in  das  bans  Colatini  kamen, 
fanden  sie  sein  weib,  die  keusch  Lucretia,  ein  jnng  nnd  scbdo 
weib,  nnder  iren  m4gten  sitzen,  wollen  zausen  und  erlesen,  in 
iren  täglichen  kleidem  angetlion  als  eine,   so  mitleiden  und 

15  sorg  für  iren  gemahel  getragen.  Darumb  ir  dann  der  breis 
billich  vor  anderen  römischen  weibem  zfigemesaen  ward.  Diss 
lob  und  ehr  ward  ir  von  allen  R&mem,  so  in  der  weitong  ge- 
wesen waren,  wol  gegtlnnet.  Aber  der  schandtlich  verreter 
Sextus,  welcher  vormals  kurtz  vor  diser  handlung  die  stM 

läö  (jrabia,  über  das  sie  im  so  wol  vertrawet,  schentlich  verraten 
und  übergeben  het,  der  vergont  ir  der  ehren,  darumb  das  [das] 
lob  seiner  frawen  nit  gegeben,  welche  aber  keines  lobs  wirdig 
was;  dann  sie  sich  nit  einer  erbaren  frawen  gemäß  gehalten 
het.    Also  begab  sich  kurtz  hamach,  das  der  schalck  Coh- 

25  tinum,  den  gemahel  Lucrecie,  auügesjnlrt  het.  also  das  er  sich 
sein  gantz  und  gar -sicher  wuüt.  Da  kam  er  spath  gegen  der 
nacht  eintzig  geritten  in  das  haus  Goiatini,  als  wann  es  ihm 
zfl  spath  in  sein  haus  zft  reitten  were;  er  suchet  an  umb  her- 
berg.  Lucretia  in  nit  änderst  achtet  dann  iren  liebsten  uiind 
besten  tVündt,  enqtlien^  in  gar  ziichtiglich.  Dann  ir  des 
schalcks  ]>osheit  gar  verborgen  was ;  sie  wuüte  auch,  das  sie 
irem  [71''j  gemahel  kein  undienst  daran  thän  wttrd.  Sie 
pflag  sein  mit  essen  nnd  trincken  auff  das  reihlichest,  wie  im 
daim  wol  gezimpt  hette  als  eines  kfinigs  sön,  wann  er  sndi 

86  ein  königlich  gemüt  uiiiid  liertz  gehabt.  Als  nOn  zeit  ward, 
das  man  zü  betli  gon  solt,  nam  sie  urlop  von  iju.  gieng  iii 
ir  schlatl'gemach,  aller  sorgen  und  argwons  entlediget  Sextas 
aber,  der  b6ßwicht,  hett  ein  magt  mit  grossen  schencken  und 
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gaben  darzAbracht,  das  sie  ihm  den  weg  anzeiget,  wie  er 
haimlich  in  der  frawen  Lucretia  scblaffkamer  knmen  m6cht. 

Als  sie  im  nön  solchs  wilfturet.   schlich  er  ^aiitz  haimlich  in 
der  Lucretie  kanier.   Er  schlich  haimlichen  zü  irem  beth,  fand 
sie  hart  schlaffen,  erwecket  sie  und  gäbe  sich  zü  erkennen  & 
nnd  verst^digt  sie  kttrtzlich,  wes  willens  und  gemüts  er  gegen 
ir  were.   Bald  aber  die  kensch  fraw  semlich  sein  bdss  für- 
nemen  verston  ward,  verachtet  sie  alle  gaben  und  geschenck, 
so  er  ir  bieten  ward.    Als  er  aber  vil  mit  ir  versuchet  und 
nichts  heltleu  wolt,  hatt  er  sie  lassen  greifi'eu  ein  scharff  lo 
schneident  schwerdt,  ir  das  leben  damit  zü  nemen  drawen  ward. 
Sie  aber  gantz  steiffer  meinung  belib,  ir  ehr  zü  bewaren,  auch 
das  schwerdt  und  den  iod  verachten  war.  Da  aber  der  schalck 
sich  vergeblich  arbeiten  vennercket,  erdacht  er  einen  andren 
schalck  hälftigen  bösen  list  und  sagt:  'Wolan,  dieweil  du  dann  10 
mir  ye  nit  zü  willen  werden  wilt.  so  wiss,  das  ich  dich  mit  disem 
meinem  schwert  ert5tten  will,  defigleichen  deinen  haufiknecht 
und  euch  beidsamen  also  blütig  in  ein  beth  zÜsamenlegen 
un«l  dann  fürgeben,  wie  ich  euch  so  schamlos  bei  einander 
funden  hab.     Alsdann  hastu  dannocht   das  schandtli(  Ii   ire-  20 
rücht  auff  dir  ligen.'    Mit  semlichen  trawworten  erschrackt 
er  die  keusch  fraw,  [72*]  das  sie  im  seines  willens  wilüaren 
thet.   Als  nün  der  morgen  kam,  sass  der  schalck  auff  und 
rit  wider  in  das  leger.    Lucretia  gantz  bekttmert  irer  ehren 
halben  utfstund.   sich  in  klägliche  und   trawrig  gewand   be-  25 
kleiden  ward,  nach  irem  gemahel  Colatino  und  nach  irem 
vatter,  der  hiess  Lucretius,  schicket   Die  kamen  schnei  mit 
zwayen  gftten  i^nden.  Da  funden  sie  Lucretiam  in  semlichem 
jamer  und  klagen,  das  sie  gar  bey  mit  ir  verzagt  weren.  Als 
sie  aber  in  die  schandtlicli  that  8exti  erzalen  ward,  da  er-  30 
kauten  sie  ir  unschuldig  lurtz,  begunden  sie  früntlicli  zu  trö- 
sten.   Sie  aber  sagt:  H)  Colatine,  mein  allerfrüntlichster  ge- 
niahel,  und  du,  mein  hertzliebster  vatter,  wann  ir  gleichwol 
mein  Unschuld  erkennen  und  glaubet,  so  binn  ich  dannocht  nit 
entschuldigt  bey  andren  Römern  und  Römerin,  desgleichen  85 
andren  volckeren.    Damit  sich  aber  nieniants  an  mir  ergere 
oder  sich  mit  mir  beschonen  mog,  will  ich  mir  selb  darumb 
bflss  geben.'   Damit  zog  sie  ein  scharpös  messer,  so  sie  heim- 
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lieh  linder  irem  gewand  Terborgen  gehabt,  und  stiess  das  in 
angesicht  irs  gemahels,  vatters  und  güten  frOnden  in  ir  keu- 
sches hertz.  Davon  sie  dann,  als  billich.  ül)el  ersehracken 
niid   liertzlich   lieküniert  wardeu.    Also  wurden  sie  zu  rhat, 

ö  trögen  iren  toten  leib  auü  den  blatz  für  die  «Bautzen  gemein. 
Da  ward  Ton  menigkiich  ein  gross  z&iauffen.  Aber  alle,  so 
diser  erbärmklichen  und  mörderischen  g^chicht  ansichtig, 
wurden  alle  über  den  ktJnicr  Tarquiniiim  und  seinen  »ön  Sex- 
tuni  in  zom  l)e\ve<rt-    l>amalen  was  einer  iind»*r  der  LTuu-in. 

10  Junius  Brutus  genant,  denselbigen  vonnals  alle  menigkli«  h  tür 
einen  thoren  gehalten.  Derselbig  stünd  in  mitten  under  die 
gantz  gemein,  fürt  ein  schwere  und  gros- [72^]  se  klag  wider 
Sextum,  des  kflnigs  sAn,  auch  wider  den  kflnig.  Semlichs 
lansfe  weil  zö  eiziilen  nenie:   in  summa,  seiner  klatr  und  er- 

lö  zeiung,  so  er  wider  den  künii;  und  seinen  boüiiatitigeQ  i$ün 
gethon,  ward  yederman  z&i'alien.  Schlüssen  alle  porten  an  der 
statt  zA,  und  ward  gebotten,  das  man  den  künig  noch  seinen 
anhang  inn  die  statt  nit  mer  lassen  solte.  Also  Zernien  ^  das 
rej^iment  der  küni«;  zö  Rom  allein  von  diser  ursacli  und  schandt- 

20  liehen  thadt  wegen,  so  der  büüwicht  »Sextus  an  der  keusclien 
frawen  Lucretia  begangen  het.  Des  billich  alle  trawen  ein 
exempel  nemen  sollen  und  sich  h&ten,  das  sie  in  abwesen  irer 
ehlichen  manner  nit  einen  jeden  gast  au&emen  und  herbergen 
sollen,  damit  sie  an  ehren  nit  befleckt  noch  bemaßget  werden.' 

25  Lueia  mit  Heissiffen  obren  den  Worten  Cassandra  zöjjf€^ 
hört,  hatt  auch  nit  wenig  erberuid  mit  der  lan^;  verstorbnen 
Lucretia.  ^0',  sagt  sie,  *mein  liebe  Cassandra,  du  h&st  mir 
diss  mein  hertz  mit  erzalter  hystorien  hart  verwundet.  Doch 
hab  ich  zA  allervorderst  an  dir  verstanden,  das  du  vermeinst 

ao  wir  verifn'itt'en  uns  an  dem.  das  wir  in  abwesen  uumt  uiai.Lt  r 
zäsanuuen  gautxt  nd.  Hat  wol  ein  mainnng.  ja  wann  wir  sul- 
chermassen  haushielten,  wie  die  ob^emelten  Römerin  geÜion 
haben,  so  andre  gespieischafften  und,  als  zA  vermAten  ist,  junge 
gesellen  zA  in  her  Äfft,  so  mitgetantzt  und  gesungen  haben. 

&  So  aber  schon  zö  diser  stund  unsere  beide  mann  zA  haus  klim- 
men Sölten,  würden  sie  dannocht  sun>t  kein  geM'lsohafft  bey 
uns  finden  .  dann  eben  wie  wir  sunst  taglicli  pflegen  zamen- 
zAgon.    So  habend  wir  auch  kein  sunderlichen  kosten  ange- 
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wendet,  dann  eben  wie  wir  sonst  ein  yede  mit  dem  gesind 
dahaimen  züfiriden  gewe-[73*=Vl*]sen  were/ 

Darautf  sa^^t  Cassandra:   'Ich  hab  dannocht.  mein  Lucia, 
noch  nit  von  dir  verstanden,  was  doch  für  ein  ursach  hab, 
das  dn  mich  nnd  mein  tochter  zft  disem  nachtimbis  berftfiPt« 
hast.'  —  *Da  seit  anch  nit  alle  ding  wissen',  sprach  Lucia, 
*aber  dir  ist  zA  rhaten  imverbotten.' 

*W(»lan  so  will  ich  rhaten,  du  aber  mfist  nit  leuf^nen,  so 
ichs  trifi'.  Du  hast  gewisslichen  ein  bottschat't  von  deinem 
sfin  Lasaro  an  mein  tochter  Amelia  zü  werben  gehabt,  ir  die-  lo 
selbig  geantwnrt,  und  dieweü  es  eben  umb  den  nachtimbis 
gewesen  ist,  hast  du  dannocht  dein  ehrwort  mAssen  thdn.  Da 
ist  mein  tochter  willior  gewesen ;  das  hab  ich  ^jar  wol  an  ir 
gemerckt.  Dann  sie  mich  in  allen  ireu  tagen  so  hoch  unib 
kein  ding  ermanen  thet.'  15 

Lucia  mit  lachendem  mund  die  sach  versprach;  dann  sie 
der  junckfrawen  angesicht  gantz  schamrot  vermerckt  hatt.  Da- 
mit sie  ir  aber  stewret,  sagt  sie:  '0  Cassandra,  mit  deiner 
raterschen  nnnd  raten  wirstn  wenig  gewinnen.  Du  hast  naher 
Brabant  schiessen  wollen,  und  ist  dein  pieü  in  Engeland  ge-  20 
faren.  Damit  du  aber  wissest,  was  unser  geschefft  gewesen 
sind,  will  ich  dich  des  grOntlich  underrichten.  Wir  sind  [von] 
unsers  nachbauren  tochter,  so  newlich  aus  dem  closter  kumen 
ist.  zü  red  worden,  wie  sich  die  newlicli  in  die  ehe  verpflicht: 
dann  sie  noch  nit  profes  gethon,  derlialben  sie  des  wol  macht  25 
gehabt.  Nü  aber  meinet  dein  tochter  Amelia,  wann  dirs  und 
irem  vatter  so  anm&tig  wer  als  ir,  so  m6cht  sie  wol  ii^  ein 
cloeter  gon.  Auff  das  hab  ich  ir  ein  büchlin  fOrgelegt,  wel- 
ches Erasmus  von  Rotterdam,  ein  hochgelerter  man.  hatt  lassen 
außgon,  und  ist  desselbigen  tittel  'Virgo  niisogamos',  ist  sovil  ao 
als  ein  junckfraw,  so  ein  verdruss  hatt  im  ehe-[73'']stand. 
Nach  disem  büchlin  oder  gesprach  volget  ein  anders  ^Virgo 
poenitens',  in  welchem  das  closterleben  uff  das  grtlndtlichest 
anzeigt  wirt.  Sobald  sie  dasselb  gelesen,  hatt  sie  dem  clo- 
sterleben giintz  abgesagt.  Als  sie  aber  wider  von  mir  hatt 
schaiden  wollen,  bat  ich  sie,  dich  zü  })erütfen  und  diss  schiecht 
nachtm41in  mit  mir  zü  essen,  dieweü  ich  waiss,  das  du,  mein 

WIeknun  U.  15 
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liebe  Cassandra,  iiit  uff  grosse  schleck  noch  kostliche  speis 
achtest,  sonder  dich  an  hausmanskost  gern  lassest  benagen.' 
Darnff  sagt  Cassandra:  'Lada,  wie  du  sagst,  also  ist  im 

entlichen.  Du  seit  mir  auch  glauben,  das  ich  nimmer  bas 
ö  tractiert  würd,  dann  wann  unsere  mimner  anhaiinisch  sind  und 
wir  also  unser  gekocht  und  häfeliu  zäsameatragen.  Dann  ich 
von  jungem  auff  darz&  gew&hnt  binn  worden,  als  ich  noch  an 
meines  vatters  tisch  geesen  hab,  das  ich  mich  an  der  ersten 
und  andren  tracht  hab  s&ttigen  lassen,  auff  pasteten  und  ander 

10  ding  nie  fast  achtuug  gehabt.  Das  ist  auch  die  recht  mei- 
uuug,  wann  güte  nachbaurschafft  züsamen  gehu  wollen,  das 
kemer  den  andren  zü  kosten  bring.' 

Diser  und  dergleichen  gespr&ch  hetten  beide  weiber  mit 
einander,  biss  das  sie  yete  zeit  beduncket  zA  schaiden.  Da 

13  nam  Cas.sandra  und  Aniclia  ludup  von  Lucien,  giengen  zü  haos 
und  legten  sich  z&  beth  nider,  schlieit'eu  die  nacht  mit  rhäen. 

39. 

Wie  es  Lasaro  und  Reicharten  anff  dem  meer  ergangen 
ist,  auch  wie  sie  gehn  Antdorff  ankutueu  sind. 

20  [74']  ^)  Jetzund  wöllend  wir  ein  Zeitlang  Cassandr  a  und 
Lada  lassen  ir  zeit  bey  einander  yertreiben  nnnd  wollend  sa- 
gen, wie  es  Beicharten  und  Lasaro  dem  jungen  gangei.  Der 
güt  jung  Lasarus  was  in  g^rossem  unmftt;  so  was  ihm  auch 
ungewon  auff  dem  wütenden  meer  zä  faren,  dius  war  auch 

25  sein  erste  austart.  Ihm  ward  auch  die  miiterlich  kuchen  nit 
nachvolgen.  Dise  und  andere  mehr  zufallende  Ursachen  mach- 
ten den  gflten  jungen  dermassen  so  kranck  und  schwach, 
das  Beichart  seinethalben  in  grossen  sorgen  stdnd. 

Es  war  von  ungeschicht  ein  hochgelerter  alter  man.  ein 

ao  doctor,  uff  dem  schitf.  Zu  dem  thet  sicli  Keichart  und  thet 
in  ufl's  iründtlichst  bitten,  wo  im  mügiich  wer,  das  er  den 
knaben  zü  lurefften  nnnd  gesundtheit  bringen  machte,  solt  er 
kein  müh  an  im  sparen;  im  solt  seiner  müh  und  arbeit  ehr- 

1)  HoLzächuitt  =  ur.  5. 
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lieh  und  [J^**]  wol  gelonet  werden.  Der  doctor  was  ein  ge- 
boroer  Engeilender,  wonet  aber  z&  AntdorfF  nnd  was  allein 
daromb  zA  Lisabona  gewesen,  das  er  materialia  einkaufit  liet; 
dann  er  ein  eygne  apoteck  zü  Antdorff*  liiolte.  Er  was  von 
natur  ein  frUntliclier  und  gütiger  man,  den  leuten  geneigt  zä5 
dienen.  Bald  f  äget  er  sich  zü  dem  jttngling,  begriff  im  seinen 
puls  und  besähe  im  seinen  harn;  da  befand  er,  das  im  gar 
nichts  Ton  sorglicher  kranckheit  gebrechen  thet,  dann  das  er 
sein  hertz  mit  zii  vil  nielancoley  und  uumüt  beschwären  thet. 
Diss  zeigt  der  gemelt  doctor  Keicharten  an ,  sagt  im  dabey,  lo 
wo  der  jOngling  nit  Ton  solchem  nnm&t  abliess,  were  z6  be- 
sorgen, das  ein  schwerers  daraas  volgen  wttrd  und  d6rfft  sem- 
lichs  züfals  umb  sein  leben  kumen. 

Als  Reicliart  diser  ding  bericlit  empfieng,  fSgt  er  sich 
zü  Lasaro »  straftt  in  mit  guten  triintlichen  Worten .  batli  in  1& 
sein  unmüt  hinzülegen,  dann  im  wer  fUmemlich  zü  bedencken, 
was  kummers  und  unrhfi  er  seinen  üteren  züfügen  und  stifften 
wttrd,  wo  er  also  an  der  firemde  und  smiderlich  uff  dem  meer 
sterben  solt,  dieweil  er  ein  einiger  sün  seiner  &ltem  were.  Er 
solt  im  solchen  unmut  nemen ;   wann  er  über  ein  |  jar  ]  in  20 
Brabant  nit  bleiben  mocht,  wolt  er  in  wider  mit  im  in  Por- 
tugal füren.    Durch  dise  früntliche  wort  und  züsprechen  ist 
Lasaros  gleich  als  vom  todt  erquickt  worden,  hat  wider  an- 
gefangen essen  und  mit  andren  jungen,  so  auff  dem  schiff 
waren,  leichtsinnig  zü  sein. 

bi  kurtzen  tagen  aber  sind  sie  zü  Antdortt'  ankumen.  Da 
hat  man  züvor  und  ehe  alle  sttlck  büchsen,  so  auff  dem  schiff 
gewesen  sind,  abgeschossen  und  yil  zeichen  der  frölichen  an- 
kunfft  sehen  lassen.  Nit  minder  sind  sie  auch  von  den  Bra- 
bendmi  erapfang[75"]en  worden  mit  grossem  jubilieren  und  80 
fruit »cken.  Als  sie  aber  nön  ab  dem  schiff  gangen  sind  und 
in  die  statt  Autdorff  kumen,  Lasarus  yetz  die  giossen  und 
zierlichen  schönen  gebew  ansichtig  worden  ist,  deren  er  in 
Portugal  keinen  gesehen,  hat  er  im  die  statt  über  die  mas 
wol  gefallen  lassen.  Des  dann  Richardus  sunderlich  wahr- 35 
genunien  hat,  gedacht  in  im  selb,  jetzimd  würt  der  Sachen 
wol  rhat  zü  linden  sein. 

Kichart  hat  güte  kuntschaÖt  zü  Antdorff  gewiüt,  ist  in 

15* 
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die  best  herberg  gangen,  den  wiit  nmb  die  herberg  ange- 
sprochen.   Der  aber  hat  in  Tor  langem  erkant  nnd  derhalben 

früntlicli  empfaniren.  Als  es  nün  iimb  den  nachtimbis  worden, 
sind  sf  hr  xil  kautteiu  von  lier  biirsch  kiimen.  so  duim  alsaiiipt 
ö  herberj;  bey  gemeltem  wirt  gehabt.  Under  disen  was  ein 
junger  Portugaleser.  dem  Lasaro  sehr  wol  bekant  Sobald  er 
den  Lasamm  ersehen,  hat  es  in  gr5filich  erfrewet;  dann  sie 
zA  lisabona  sch&Igesellen  mit  einander  gewesen  waren.  Sie 
sprachen  einander  früntlich  an:  der  junir  Ines  mit  namen  Fer- 

10  (iuiaudus  und  was  eines  sehr  waidlicheu  gescblechts  zü  Lisa- 
bona. Es  hett  in  sein  vatter  gehn  Antdorff  gethon,  das  er 
im  factorieren  solt  welchs  dann  Ferdinandus  gar  dapffer  und 
wol  ansrichtet.  Abo  sassen  sie  sAsamen  über  tisch,  worden 
horlit  hen  und  wol  tractiert.    L;i>uiiis  vttz  wider  erquickt  war; 

1^  dieweii  er  eiiu  n  LT^-sellen  ire fanden  lu't.  lies  er  im  die  sach  nit 
mehr  so  schwer  aoligeu  als  Tormals. 

Als  nun  der  nachtimbis  mit  grossen  firenden  geendet  was. 
begert  vedennan  an  sein  rhft«  insonderheit  diejenigen,  so  ab 
dem  schiff  komen  waren:  die  ward  nach  gdtem  gemach  be- 

^'  langen,  dieweil  sie  nit  vil  rhö  aiiff  dem  schift'  gtlsul»'  ht  tt»  ii. 
Sie  vertriben  die  nacht  [To^J  mit  süssem  schiaii'.  Das  macht, 
das  sie  lang  auflf  dem  meer  gefaren  ond  wenig  rh&  gehabt 
hetten. 

40. 

^Morgens  an  eiuem  souueotag  Ferdinandus  und  La- 
saros  miteiDander  spatzieren  giengen;  Ferdinandus 
den  Lasamm  trewlichen  warnet  vor  zweven  iun^ieii 
Portugalesem,  der  ein  Lorentz,  der  ander  Veit  genant. 

Als  mm  die  rir.>ter  nacht  vergangen .  der  guttin  Falladi 
so  oder  Minerve  nachtloiirl  sich  Terschloffen  und  verborgen  het, 
dargegen  die  s&s;singend  fraw  nachtigal  den  liechtscheinenden 
tag  mit  s(is^m  gelang  reikünden  ward,  sind  die  swen  ^ien 

jungt-n  stiilciiimer.  so  einander  lang  nit  nf-sehen  heften,  aiüf- 
iXt->tanden.  sii  Ii  m  ImioI  raiti^  ai,  irM  »:^inan<it-r  >j^aTzieren  gangen. 
So  Feniiuandus  aber  zävor  von  iüciiarten  imderrichtet  worden 
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was,  in  welcher  mass  er  mit  Lasaro  sein  red  und  gespräch 

füren  solt,  damit  er  in  lustig  machet,  in  Brabant  zi\  bleiben. 
Ferdinaudus,  der  yetz  lang  zeit  zü  Antdorif  gewondt,  aller 
lustigen  ort  der  statt  kündig  was,  nam  Lasarum  zü  sich,  fürt 
den  allenthalben  in  der  stat  umbher  in  alle  kirchen,  auff  das^ 
wasser,  deßgleichen  an  die  schiessrain  und  zunffUieuser,  und 
wo  er  etwas  lustiges  wüßt,  da  niüst  er  mit  im  hingon.  Da- 
von Lasarus  ein  iust  und  begird  gewau,  ein  zeitlaug  an  dem 
ort  zü  wonen. 

Als  nün  Ferdinandus  seinen  willen  verstünde  hatt  er  war*  lo 
nungsweiss  anfF  Tolgende  meinung  mit  im  ange-[76*]fangen 
zü  reden :  *Mein  liebster  Lasare,  dieweil  dein  hertzliebster  vat- 
ter.  der  dich  siinder  allen  zwoifel  ob  allem  weltlichen  schätz 
liebet,  har  inn  Brabant  geschicket,  fremde  sprachen  und  sitten 
zä  lernen,  hatt  er  dich  nngezweifelt  mit  Worten  underrichtet,  ^ 
wes  du  dich  gegen  menigklich  zü  halten  habest,  damit  du  von 
jederman  Heb  und  wert  gehalten  werdest.    Nün  kan  ich  aber 
dannocht  nit  lassen  dich  vur  Lreferliciicin  scIkkIch  zu  verwaren, 
darein  du  von  imgefell  fallen  mochtest.    Du  solt  wissen,  das 
noch  andre  Portugaleser  aus  Lisabona  in  disor  stat  Antorff20 
sind  und  derselbigen  nit  wenig,  aber  fümemlich  zwen  verlot- 
terter  b6ser  hüben,  einer  Lorentz  genant,  der  ander  Veit.  Die- 
selbigen  zwen  lecker  auff  alle  bubenstuck  gar  scharpff  abge- 
rirht  sind.    Wann  sie  erfaren ,  das  ein  junger  aus  Lisabona 
har  gon  Antdortf  kimipt,  Ijesunder  wo  sie  wissen,  das  einer  & 
gelt  underhanden  hat,  gesellen  sie  sich  gleich  zü  im,  (dann 
also  ist  mir  mit  ihn  begegnet)  gend  im  güte  wort,  streichen 
im  den  falben  hengst  aufiPs  Entliehest,  bis  sie  einem  hinder, 
sein  gelt  kunnjii  und  er  das  sein  mit  m  uhn  worden  ist.  Als- 
dann tJiünd  sie ,  als  wer  er  nie  mit  in  in  kuntschattt  kumen.  80 
Das  wollest  dir  ein  güte  wamung  lassen  sein,  dich  ir  beider, 
so  TÜ  dir  yemer  mflglich  sein  mag,  entschlagen.    Du  wirst 
yetznnd  an  ein  weidlichen  dienst  kumen,  in  welchem  tü  zü 
▼ersehen  ist,  silber,  jj,"ol(l  und  edelgestein  tiii^lich  iiin  die  weg 
ligt.    So  werden  sie  erstlich,  wann  sie  deine  hcri)ei  g  erfaren  85 
hand,  dich  taglichen  überlauö'en  wollen,  heimsüchen  imd  an- 
sprechen.  Daran  aber,  weis  ich,  deine  herren  und  frawen 
klein  gefallens  haben  werden.    Dann  ich  sag  dir,  das  dise 
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zwen  jungen  in^t  übel  beschrait  sind  in  ^ntzor  statt  1 76*'j 
Antdorff.  Darzft  ir  jeder  auff  dissmai  schon  den  dritteu  herren 
hat  welches  emem  jungen  alUne  f^r  naditeilig  ist,  wo  einer  in 
einem  jar  nielir  dann  t  ili»  ni  lierrn  dienet.  Sölten  sie  dann  also  ge- 

b  selschaft't  zü  dir  >nchen  und  in  gewonlieit  kuiuen  in  deine»  iier- 
ren  hans  zu  gon,  mocbt  etwas  kleins  oder  grosses  von  inen 
entwert  werden.  Was  würd  dir  semlichs  fOr  nachtail  bringen? 
Ja  mer,  dann  dn  jnuner  erachten  und  gedencken  magst,  ünd 
ob  gleichwol  dein  herr  keinen  argwon  nff  dich  *?edencken.  wirt 

10  er  dannocht  allzeit  in  sorgen  ston.  du  mochtest  durch  solche 
bose  hüben  verfurt  werden,  wirt  derhalben  dester  mehr  uÖ- 
sehens  gegen  dir  haben.  Das  wirt  dich  dann  schmertzlich  be- 
kOnunem,  wo  änderst  du«  als  ich  mein,  ein  erbar  offirecht  ge- 
mht  tind  hertz  in  dir  hast    Da  woltest  dann  deinen  lieben 

16  alteren  ein  semlichs  geni  für  ire  (diren  kumen  lassen,  >o  wirst 
du  disen  meinen  werten  nit  wenig  nachgedenckens  haben  und 
darbei,  wo  du  fein  seuberlich  hinach  fragen  wirst,  dise  ding 
selb  erfieuren  und  innen  werden.' 

Anff  dise  wort  saget  Lasams:  *0  Ferdinande,  wie  kan 

Boich  dir  diser  deiner  «jetrewen  wamung  gnugsam  vergelten! 
Ich  müs  dir  Ix  kennen,  das  mir  mein  vatter,  vor  und  ehe  liami 
icli  von  im  geschaiden  bin,  einen  vätterlichen  underricht  geben 
hat  mhr  aber  nit  also  mit  fingern  damff  gedeutet,  damit  ich 
aigentlich  die  personen,  vor  denen  ich  mich  zft  hftten  hab,  er- 

s  kennen  mag.  Ich  sag  dir  bey  meinem  gflten  glauben ,  wann 
sichs  begehen  het,  das  mich  diser  hüben  einer  für  ein  lantz- 
man  angesprochen,  het  ich  im  mein  geseL^iiaÖt  nit  abgeschb- 
gen;  dann  mir  ir  häntiening  Terborgen  gewesen  ist.' 

Daruff  antwurt  Ferdinandus:  ^Du  solt  dich  darumb  nit  o 

80  Lasare,  aller  r77*=Xl*]  güten  gesellen  undlandsleutentschlagen. 
dieweil  luiser  noch  gar  vil  sind,  die  sollich  hoü  geschrey  nit 
haben,  uns  auch  keins  wegs  durnach  halten.  Zii  densell»igen 
solt  du  dich  gesellen,  so  wirst  du  gewiss  nichts  Unrechts  noch 
Übels  thAn.   Dn  solt  on  mangel  sräi  ehrlicher  und  göter  ge- 

SB  seischafft  so  wirst  du  auch  auff  ein  tag  mehr  kuitzweil  und 
froligkeit  sehen,  dann  zü  Lisabona  in  einem  monat' 

Diser  und  derengleichen  reden  habend  die  »wen  Jüngling 
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▼fl  mitemander  getriben  nnd  also  nicbt  destweniger  spatzieien 
gangen,  die  statt,  so  vil  in  müglich  gewesen,  beschawet. 

41. 

Reichardus  ladet  den  herren  zü  gast,  zft  welchem  er 
den  jüügling  verdingen  wolt,  gibt  ihm  auch  alle 
schwebende  sach  zwischen  dem  jilngling  und  seiner 

tochter  zü  verstoa^). 

[77']  Innerthalb  diser  zeit,  ah  die  beiden  jüngling  spa- 
tzieren gangen  waren,  liat  sich  Keichart  zu  Francisco,  dem 
reichen  goldschmidt,  verfüget,  in  freundtlich  angesprochen;  lo 
bald  habend  sie  die  alt  kundtschafft  emewert.  Beichart  hatt 
in  fleissi^  gebetten,  nff  den  imbis  sein  gast  in  der  herberg  zd 
sein.  De.s  iliin  Fraiuistus  gern  zü  willen  worden  ist,  yedorh 
mit  dem  geding  das  er  auff  den  abend  bey  im  zü  gast  in  sei- 
nem hans  sein  wolt;  er  solt  auch  mit  im  bringen ,  wer  im  lö 
lieb  were.  Also  wurden  sie  entlich  der  Sachen  züfriden,  gien- 
gend  mit  einander  zftr  herherg. 

Underwegen  aber  fien;^^  Reichardus  an  mit  Francisco  zü 
sprachen  von  weiren  des  j^in_^;lin<,^^  und  sa<^t:  'Francisce.  mein 
heber  vertrawter  fründ,  die  langwirig  und  güt  geselscliaflft,  so  2f) 
wir  lang  züsamen  gehabt  und  noch  haben  w611en,  ist  nit  von 
n5ten  fast  zü  melden;  dann  wir  zü  baiden  theilen  deren  gnüg- 
sam  erfaren  sind.    Nun  hab  ich  ufF  das  giit  verdrawen,  so 
ich  zfi  euch  hah,  einen  schonen  unnd  wolerzognen  jüngling 
mit  mir  herbracht,  so  zum  theil  etwas  uff  der  goldarbeit  er- 25 
faren  ist,  züdem  ein  gantz  gehorsamer  jüngling,  wie  du  dann 
selb  an  im  erfaren  solt   Sein  vatter  ist  mir  nit  änderst,  dann 
wer  er  mein  brflder;  so  stond  unser  heuser  zü  rhür  an  ein- 
ander, also  das  wir  aus  unsern  heusem  thüitn  zusannn<'ii  ge- 
brochen ha)>en,  damit  wir  alle  stund  bei  einander  sein  mögend.  30 
£s  habend  auch  unsere  weiber  nit  minder  liebe  züsamen  dann 
wir;  wo  eine  kranck  würt,  so  hat  die  ander  gar  wenig  rhü, 

* 

1)  HolsBchnitt  =  nr.  16. 
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sie  sei  dann  stetigs  bey  ir.  Demselbigen  jüngling  hab  ich 
mein  liebste  unnd  einige  tochter  versprochen  zft  rechter  ehe. 
Damit  er  aber  in  der  hispanischen  und  italianischen  sprach 

erfaren  werd,  hat  sei-[78'']nem  vatt^r  und  mir  «gefallen,  ihn 
ö  in  Brabant  ein  Zeitlang  zu  erhalten.  Diewcil  wir  abt  r  den 
Jüngling  gern  nach  dem  basten  verseben  wolteu,  habe  ich  im 
kein  besseren  herren  in  Antdorff  wissen  z(i  bekamen  dann 
eben  dich,  meinen  lieben  nnd  gAten  frOnd.  Darumb  ist  mein 
dienstlich  bitt  nnd  begeren.  wtUest  mich  alter  gftter  frenndt- 

10  schafft  geniessen  liussen  und  mich  diser  meiner  bitt  gewe- 
ren.  Forder  für  den  kosten,  was  du  uür  wilt,  aliein  das 
ich  den  Jüngling  waiss  versorgt  sein!' 

Daruff  antwnrt  Francisens :  *0  Reicharde,  mein  alter  gAter 
brüder  und  freundt,  die  schiffart,  so  du  har  gethcm ,  wol  er> 

10  spart  bettest;  so  du  ikni  Jünglini»- nur  ein  kleine  ge:?clirifft  an 
mich  geben ,  wolt  ich  dir  gleich  sowol  inn  solchem  tal  zü 
willen  worden  sein,  den  Jüngbng  als  meinen  eygenen  siin  auff- 
genumen  haben.  Fflrwar  mich  belanget  den  jUngling  zü  sehen.' 
Reichardus  spricht:  ^Jetzund  gond  wir  inn  die  herbeig,  da 

20  werden  wir  in  gewisslich  finden/ 

Al-^o  sind  sie  in  die  herberg  gangen,  da  band  sie  Lasariun 
und  i  erdmaudum  fmiden  in  Irüntlichem  gesprecb  bey  einander 
sitzen,  von  alter  kundtschafft,  so  sie  in  ihr  jugent,  als  sie  noch 
kinder  gewesen,  mit  einander  gehabt,  reden.  Alsbald  aber  sie 

85  die  beiden  herren  kumen  sahen,  sind  sie  auffgestanden,  ire 
paret  abgezogen  und  sie  mit  ziiclitiger  reverentz  empfangen. 
Keichardus  sagt :  *Lasare,  mein  lieber  sun  und  ixünd.  hie  uiagstu 
sehen  den  herren,  zä  welchem  ich  dich  ein  Zeitlang  verscbafTet 
hat,  so  es  dir  änderst  wolgelegen  sein  will  in  Brabant  zA  blähen. 

80  Wo  aber  dein  gefallen  wer  wider  inn  Portugal  zfl  schiffen,  w61- 
leud  wir  aber  weg  finden,  wie  der  sach  zu  thun  seve.' 

Lasarus,  wiewol  er  lieber  gewolt  hett  in  Portugal  zü  t'a- 
ren,  zog  ihn  [  78^  |  doch  die  schäm  so  fast  hinder  «ch,  das  er 
sagt:  ^Ach  mein  herr  nnd  vatter,  was  würden  meine  altem 

3>  sagen,  wann  ich  so  unverschampt  wider  haim  kumen  solt  die- 
weil  ich  mich  euch  allen  gar  bewilliget  hab  nach  ewerem  ge- 
fallen zu  leben  I  Was  für  ein  sp6tli»  h  geschrey  würd  über 
mich  gehn  in  gautzer  statt  Lisabona,  wann  ich  also  gesunds 
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leibs  on  alle  erlitne  nodt  wider  zA  haus  kern!  Das  sol  fenr 
▼on  mir  sein.  Viel  ehe  wolt  ich  ein  jar  lenger  hie  bleiben, 
dann  mir  das  ziel  erstreckt  ist   Ich  hoff  einen  güten  herren 

zii  haben,  bey  welchem  ich  etwas  erkunden  und  erfaren  mag. 
Sodaini  will  ich  im  auch  erlichen  und  trewen  dienst  beweisen;  & 
darzü  sol  mir  got,  mein  schöpffer,  hilflich  sein.'  Also  geant- 
wmrt  liess  lasams  sein  red  bleiben. 

Was  grossen  wolgefallens  Richart  ab  der  antwurt  des 
jOnglinijs  empfieng,  nit  gnüi^sani  bescliriben  werden  mat;.  Fran- 
ciscus,  der  reich  goldschmidt,  nani  aucli  die  antwurt  des  jünj^-  iq 
lings  mit  freuden  an  unnd  gedacht;  'Diser  jUngliug  hat  nit 
ein  geringen  verstandt  inn  ihm.' 

In  dem  waren  jetzund  die  taflen  berait,  und  sasse  yeder- 
man  und  mit  grosser  stille  und  andacht  dem  allmechtigen  gott 
lob  und  danck  gesagt  uinid  mit  zucht  die  speis  und  dranck  15 
genossen.    Ob  dem  essen  wurden  maucherhaud  reden  gethben 
Ton  kauffmanschafft  und  ander  gattung,  davon  nit  von  n6ten 
zfi  schreiben  ist  Nachdem  nün  der  imbis  vollendet  ward,  sind 
sie  mit  freuden  auffgestanden ,  ein  jeder  seinen  geschefften 
nachgegangen.    Franciscus.  der  reich  goldschmidt.  als  ein  weit-  ao 
weiser  mann  hett  ob  dem  imbis  gar  eben  wargenumen,  das 
Lasams  mit  dem  Ferdinando  schon  in  kimdtschafft  kunmien 
gewesen,  hatt  sich  des  gantz  hertzlichen  erfrewet,  [79*]  die- 
weil  er  wol  abnemen  und  yerston  kundt,  das  Ferdinand  ein 
pfar  hohen  verstand  hette;  zfidem  was  er  autli  von  den  andren  25 
kaulleuten  seines  thöns  bericlit  worden,  darumb  er  dann  fast 
wol  sehen  mocht,  das  Lasarus  sich  zü  ihm  gesellet 

42. 

Wie  Keichardus  mit  dem  Fraucisco  zu  haus  gangen, 
im  den  Lasaram  uifs  fleissigest  bevelhen  thAt^j.  so 

Als  nün  menigklich  seinem  geschefft  nachgangen,  Fer* 
dinandus  nach  gewonheit  der  factoren  auch  auff  bursch  ge- 
zogen ist,  auff  das  er  seinem  herren  [79^]  nichts  versäumet. 

« 

1)  Holzschnitt  —  nr.  7. 
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Pranciscus  den  Keichardum  sampt  dem  jüngliiig  mit  im  liaim 
zü  haus  füret ;  da  wurden  sie  von  newen  dingen  von  des  gold- 
schmidts  weib  fründÜichen  empfangen. 

Reicliaidns.  ab  er  nftn  vermercket,  das  Lasaros  ein  güten 

swiUen  het  zft  bleiben»  anch  nicht  wissen  mocht,  wann  im  ein 
scliiff,  so  in  Portugal  schiffen  wiird.  an  die  hand  stiess.  liatt 
er  im  fürgenumen ,  ein  entliclien  abscheidt  mit  Lasaro  und 
Francisco  zü  machen.  Derbalben  fieng  er  an  uff  nachgonde 
meinnng  z&  reden:  'Lasare,  mein  lieber  ejden,  (dann  also  solt 

10 du  yetasund  von  mir  genant  und  gehalten  sein,  so  lang  mir 
und  dir  got  das  leben  guinion  thflt)  du  waist.  was  mein  und 
deines  vatters  begeren  zu  Lisabona  an  dich  gewesen  ist,  uam- 
lich  das  du  ein  Zeitlang  alhie  zA  Antdorlf  dich  erhalten  solt 
etlicher  sprach  halben,  als  nämlich  frantzösisch  und  spaniseii 

u  zü  lernen.  Damit  aber  du  inn  solcher  zeit  deines  handtwercks 
nit  in  vergess  kumraest.  hatt  uns  für  gut  angesehen .  dich  zu 
einem  herren  zu  verdingen ,  bey  welchem  du  im  brauch  und 
practick  bleiben  magst.  Denselbigen  habend  wir  nach  allem 
unserem  wünsch  unnd  willen  überkumen;  binn  auch  smider 

90  zweifei,  du  werdest  dich  früntlich,  wol  und  ehrlich  bey  im 
erhalten  werden,  so  du  änderst,  als  mir  nit  zweitiet .  seine.« 
willens  und  güten  rhat  volgest.  Darumb ,  mein  Lasure.  so 
sichs  heut  oder  morgens  zütrüg,  das  ich  von  land  schiffen 
wttrd,  wdllest  du  diser  meiner  red,  so  ich  yetzund  und  vor- 

85  mala  mit  dir  geredt  hab,  ingedenck  sein,  darneben  deines  lieb- 
sten vatters  lehr  nit  vergessen.  So  raagstu,  wo  dir  gott  dein 
leben  erstrecken  wirt,  noch  zü  grossen  ehren  und  reichtum 
kamen'. 

Auff  dise  wort  antwurt  Lasaros  gar  sanfft-[80*jmütigk* 
10 lieh  und  sagt:  ^Mein  hertzlieber  vatter,  deren  red,  so  ir  rnid 
mein  liebster  vatter  mit  mir  gethon,  wttrd  ich  in  ewigkfft, 

solang  sich  dann  mein  k  bon  erstrecken  wirt .  nimermer  ver- 
gessen noch  dieselbigen  aus  meinem  hertzen  knmen  lassen,  in 
Weichs  ichs  mit  allem  fleis  yerzaichnet  hab.  ZAm  andren  will 
K  ich  mich  in  aller  lemung  dermassen  fleissen  und  üben,  es  sej 
gleich  auff  dem  handtwerck  oder  in  fibung  der  sprachen,  das 
mir  in  jarsfrist  gar  nichts  manglen  sol,  damit  ich  in  kmtzt^r 
zeit  wider  gehn  Lisabona  schiüeu  mag.  Der  bösen  gesekcluiät 
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halben  bedirffend  ir  gar  keinen  mangel  noch  sorg  umb  mich 
haben:  ich  wil  mich  deren  wol  entschlagen  ktlnden.  Zödem 
liofY  ich  mich  <^e£<en  lierren  und  frawen,  deßgleicli  gegen  dem 
gesind  so  früntiich  zü  halten,  das  sie  mir  alles  güten  Yerjehen 
sollen.'  Also  empfalb  Lasaras  dem  Beichardo,  seinem  vatter^ 
und  mAter  anzAzeigen,  wes  willens  nnd  meinnng  er  were,  bath 
im  anch  die  nffs  fHlntlichest  zA  giAssen  nnd  innmmderheit 
sein  Helmste  jimckfraw  Amelia. 

Reichardus  sagt  im  zA,  die  sacli  also  auszArichten ,  wie 
er  im  befolhen,  in  darbey  emstlich  1)ittende,  seinem  fteiemen  lO 
nachzAfaren,  damit  er  bald  wider  in  Portugal  kommen  mAcht 
Demnach  befalhe  er  in  Francisco,  dem  goldscbmidt,  anffs  trew* 
liehest,  im  das  früntlichst  und  ]>est  zü  thun  und  im  t^ar  nieu- 
dert  an  mangel  zü  lassen,  so  ihm  an  kleiilung,  gelt  oder  ander 
notdurfft  abgienge.  Aviderumb  damit  za  versehen.  15 

Wie  er  nAn  also  mit  dem  Francisco  red,  so  kumpt  La- 
saras, zeigt  an,  wie  ein  schiff  vorhanden  sey,  so  den  moniigen 
tag  in  Portugal  faren  w61t  Des  dann  Reicha  dus  wol  zA  müt 
was,  fügt  sich  eilends  an  das  port,  kam  zu  dem  piitronen,  ver- 
dinget sich  auff  [80^]  das  schiä'  sampt  anderer  wahr,  so  er  zü  20 
Antdorff  kaufft  hett.  Denmach  sind  sie  wider  in  Francisens 
haus  gangen. 

Da  was  ein  gAt  mal  bereit,  nnd  hett  Franciscns  anch 

andre  seine  göten  frilnd  geladen,  desgleichen  auch  den  Fer- 
dinaudum.  Sind  also  frilndtlich  zamen  gesessen,  den  nacht-  2i 
imbis  mit  freuden  imd  kurtzweiligera  gesprach  volbracht,  dem- 
nach Yom  tisch  auffgestanden,  in  einen  lustigen  garten 
spatzieren  gangen,  darin  ein  schAn  snmmerhaus  gewesen  ist. 
Franciscus  weil}  einen  kostlichen  schlaffdrunck  zörüstet,  vil  und 
niancherley  ( ontect  und  latwergen  dar  stalt.  Also  an  dem  80 
güten  und  külen  lufft  ])ei  einander  sitzen  bliben,  biss  yetzund 
der  himmel  von  den  glantzenden  stemen  zwitzert  Der  mon 
anch  mit  hellem  schein  die  gantz  erd  durchleuchtet,  und  der 
nachthawer  die  nacht  mit  seiner  nngehewien  stimm  verkünden 
ward.  85 

Es  hette  auch  schon  des  schlaÜ's  gott  die  seltzamen  und 
vermischten  trewm  ausgesant,  einen  yeden  an  sein  sunder  end 
verordnet.   Diser  gott  des  schlaffs  ligt  in  Cimmeria  in  einem 
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Hüblingen  und  finsteren  hol,  darin  kein  tag  sonn  noch  moa 
nimmer  scheinet    Da  h6rt  man  die  nachtgal  nit  den  tag  Ter- 

künden:  des  hauen  flattern  mit  seinen  flüglen  wirt  auch  nit 
«^pliort,  sein  krey^n  und  laut  verkündung  des  tiii^s  ist  nie  da 

ü  erhoi-t  worden:  keines  hundes  bellen,  des  stiers  brüleu  erschal 
nie  in  disem  hol;  fttr  und  für  ist  gantz  stille  seit  darin,  da- 
mit der  gott  seinen  schlaaff  mit  rh&en  haben  mag. 

Als  sich  nön  die  trewm  nnder  die  ehrlich  geselschafft  ge- 
mischet,  fieng  sie  an  der  schhiatl'  hefVtig  in  iren  äugen  zü 

w  sclmiirtzeo,  also  das  sie  allgemeinlich  der  rhu  begeren  Warden. 
Also  ein  yeder,  nach  dem  billich  was,  zü  beth  gewisen;  bald 
[8r  =  Yl']  umbgabe  sie  ein  sanffter  schlaff.  Vertriben  also 
die  nacht  in  stiller  rhü  und  mit  süssem  schlaff. 

43. 

lo  Wie  MorphenSy  der  fOrnemst  under  den  trewmen,  dem 

Jüngling  iuu  der  nacht  fürkunipt  in  aller  gestalt  und 
form,  als  wann  es  Amelia,  die  junckfraw  gewesen 

were 

Es  ist  einer  under  vil  hundert  tausent  trewmen,  so  umb 

20  den  gott  des  schlaffs  wonen,  der  allerlistigest.  genant  Mor- 
pheus, welcher  sich  iiui  eines  yedon  mensehen  bild  venvandlen 
kan  so  gautz  gleich  und  äu- 1 81^  |  lieh,  das  kein  underscheid 
nit  mag  gemerckt  werden.  Und  obgleich  ein  mensch  vor  vil 
jaren  mit  tod  abgangen,  so  kan  doch  diser  Morpheus  sein  ge- 

25  stalt,  so  er  bey  seinem  leben  gehabt,  wider  erzeigen,  als  wann 
der  noch  in  leib  und  h'heu  wer.  Diser  Morpheus  nani  an  sieh 
die  gestalt  der  trawrigen  Amelien,  und  als  Lasarus  der  jöng- 
ling  entschlatt'en  was,  kam  er  im  also  in  trawriger  gestalt  für, 
gebar  gantz  kläglichen  und  sagt:  '0  Lasare,  wie  hasta  mein 

so  so  gar  vergessen,  wie  bald  hastu  mich  von  hertzen  geschlagen! 
Du  liast  mich  in  grossem  trawren  bey  meinem  vatter  und 
niüter  verhissru ;  du  aber  bedenckst  ein  soklies  gar  wenig. 
Dir  manglet  au  keiner  kurtzweii  noch  treudeu;  dargegeu  aber 

1)  Holzschnitt  -   nr.  6. 
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bin  ich  mit  grossem  laid  nmbfangen.  Yetzund  wunderet  mich 
gar  nicht  mehr,  das  du  also  von  mir  hinweggeschaiden  bist 

sunder  iilles  iirlop.  Wolan,  ich  müs  dirs  nachgeben.    Biss  Frö- 
lich!   Ich  far  dahin.*    Diss  geredt,  hat  sich  Moq)heus  gleich 
von  dannen  gemacht  und  seine  flügel  an  seine  f&s  gebunden,  5 
wider  in  Oimmeria  geflogen,  da  er  den  schhiff  mit  vü  der  umb- 
stenden  trewm  fnnden  hat. 

Lasarus  von  disem  gesiebt  und  trawm  erwachet,  umb  sich 
greifen  "ward,  venneinend  sein  Anieliu  noch  zugegen  sein.  Als 
er  sich  aber  befand  durch  einen  trawm  betrogen  sein,  warde  io 
er  sein  ungefeli  hefftig  klagen  und  sagt:  ^0  du  unseliger  und 
betrfiglicher  Morphee,  durch  was  hab  ich  doch  umb  dich  ver- 
scbuldet,  das  du  mir  ein  solch  falsch  und  unwarhafftig  ge- 
siclit  in  meinem  sclihiatf  t iirl »ringest !  Ich  sorge,  du  betrfiglicher 
Aiorphee,  du  werdest  dich  <j:leicher  gestalt  bey  meiner  liebsten  10 
jnnckfrawen  Amelia  geübt  haben,  damit  du  sie  auch  gleich 
wie  mich  in  angstbarkeit  und  trawren  setzest,  [82*]  mich  auch 
also  Terd&chtlich  gegen  ir  machest,  als  ob  ich  ir  schon  yer- 
gessen  hatte.    0  du  mein  liebste  junckfraw,  mocht    es  mög- 
lich sein,  das  du  aus  dem   kUni^creich  Portuj^al  in  Brabant  20 
sehen,  mir  auch  in  mein  hertz  hinein  schawen,  sicher  würdcvst 
da  mir  keines  argen  nimermehr  yertrawen  und  mich  je  mehr 
als  einen  waren,  rechten  und  getrewen  liebhaber  erkennen.' 
Mit  disen  und  derengleichen  worten  Lasarus  die  tlbrig  zeit 
der  nacht  on  allen  schlaft'        end  bracht,  biss  des  morgens  25 
der  pfaw  mit  seinem  hoisereu  geschrey  den  tag  verkünden  ward. 

lieichhardus  TOn  seiner  rhü  uffstünd,  damit  er  sich  des 
Schiffs  nit  yersaumet.  Lasarus  auch  aus  seiner  schlaffkamer 
kam;  wünschten  einander  einen  s&ligen  morgen.  Reichhardus 
der  trawrigen  gestalt  des  jünglings  l)ald  warnaiu.  mocht  aber  80 
die  iirsach  gar  nit  wissen,  dit  w.  il  Lasarus  des  ab«4its  so  guter 
ding  gewesen  was.  iieicbardu:^  tieng  an  den  jüngling  auffs 
früntlichst  z&  fragen,  was  doch  die  ursach  seines  trawrens 
wer.  Der  jflngling  im  aber  des  kein  wort  endecken  wolt;  da- 
mit er  aber  auff  sein  frag  antwurten  mocht,  sagt  er :  '0  mein  35 
allerliebster  vatter,  ir  seit  meines  trawrens  nit  wunder  haben, 
die  weil  ir  heut  von  mir  scheiden  und  uff  das  wütend  meer 
euch  begeben  werdt,  ich  aber  nit  wOrd  wissen  mUgen,  wie  es 
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mnh  euih  ein  «^'estalt  hab,  welches  alieiu  meines  trawrens  die 
scheinbarst  uud  gröst  ursach  ist/ 

Von  diser  red  ward  Bicharfe  gantz  gesettigei,  yenneinei 
anch  nit  änderst,  dann  Lasanu  nem  im  semHeheii  unmflt  rm 

5  wegen  seines  abscheidts,  trftst  in  daranff,  so  best  er  mochl. 
Sind  demnach  mit  einamh  r  au  das  port  zu  dorn  schiff  ^ani^<'U 
uud  ein  eutliclieu  beschaid  bey  dem  schitfmami  ge-  [82^J  holt, 
auff  welche  stund  er  Ton  land  saglen  wolt.  Also  ward  im  die 
stund  anff  mittentag  bestimmet,  so  wfird  alle  alle  wabr  san^t 

M^den  kanflenten  fertig  sein  nnd  das  scbiff  von  land  stossen. 

Bald  Keichardus  das  veruumeu,  hat  »  r  v'ui  göt  mal  m 
seiner  herberg  bereiten  lassen,  den  Franciscum,  sein  weib  imd 
gesellen  sampt  dem  Ferdinando  darzA  berüffen  imd  sich  also 
frflntlich  mit  inen  abgeletzet,  das  mal  mit  firflndtlichem  ge- 

läSpr&ch  bis  züm  end  Tertriben,  biss  die  zeit  knmen,  das  man 
sich  zi\  schiff  schicken  solt.  Da  hat  Reichardus  Urlaub  vou 
seinem  wirdt  genumt-n.  in  tugentlich  abbezalet,  sich  l'rQndt- 
lich  mit  dem  hauügesind  geletzet  und  demnach  zd  dem  schiff 
gangen.   Sie  allsamen  habend  in  firündtlich  belaitet  biss  z& 

mdem  schiff.  Und  als  sie  einander  anffs  frOntlichst  genadet 
baben,  ist  Reichart  sA  schiff  gangen.  Bald  hat  der  patron 
des  Schiffs  die  sagel  auffgespant  und  mit  güteni  glücklichem 
wind  von  land  gefareu,  in  kurtzen  tagen  das  künigreich  Por- 
tugal enraichet    Da  ist  ein  gross  jubilieren  und  frolocken  ge- 

%  weeen  Ton  det^enigen,  so  kostliche  wahren  auff  dem  schiff  ge- 
habt anch  Ton  denen,  so  ire  frflnd  wider  z&  land  kamen  sind, 
wie  dimu  >olches  wol  zä  vermuten  ist. 

44. 

Wie  sich  Lasarus  so  underdienstbar  bey  seinem  henren 

3i)  gehuiL<;u  uimd  >Yie  ireündtlich  er  »ich  gegen  dem  ge- 

siud  gehalten  bab. 

Lasarus.  von  art  nnd  uatur  ein  verstandener  Jüngling, 
übemam  sich  seiner  kunst  noch  reichtum  gar  nichts.  £r  waa 
gegen  menigklich  frOndtlich,  grAs-[8S^]bar  nnd  gantz  g&tiger 
x>  milter  wort :  under  dem  gesind  richtet  er  keinen  sandr  an. 
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sonder  befliss  sich  jeder  zeit  friden  zü  machen.  £r  was  nit 
geneigt,  wie  man  yetz  der  jungen  vil  findt,  die  nftr  gern  hur 
uff  har  madiend,  und  wo  sie  etwas  von  den  gesellen  h6ren, 
tragen  sie  das  den  meisteni  obren.  So  dann  ein  niti-ster 
odfT  lierr  etwann  auch  sein  pfenwert  darzü  sagt,  niags  den  5 
gesellen  nit  verschwigeu  bleiben ;  daraus  dann  nichts  dann 
grosser  hader  und  zandc  erwachset ;  wttrt  offk  aus  einem  kleinen 
fewrlin  ein  grosse  brunst.  Dise  ding  zieren  einen  jungen  gar 
fibel,  wiewol  dameben  ein  yeder  junger  oder  gesdl  von  rechts 
wegen  schuldig  ist,  wann  er  seines  herren  oder  meisters  scha-  lO 
den  sieht,  denseibigen  zü  wenden,  so  weit  im  müglich  ist 
Desselbigen  dann  Lasams  gantz  wol  geneigt  was.  £r  ttber- 
nam  sich  auch  seiner  knnst  und  arbeit  gar  ni<^ts  gegen  den 
gee^en;  wann  schon  etwann  ein  alter  gesell  minder  arbeiten 
kunt  dann  er,  so  was  dannocht  sein  eluL'rbietang  gegen  dem-  16 
selbigen  von  wegen  seines  alters  nicht  dest  weniger. 

An  einem  yeden  feyrtag  zü  morgen  was  er  alwegen  der 
erst  auff,  seubert  und  butzet  seinem  herren  die  sch&ch,  dem- 
nach auch  den  gesellen,  so  im  an  Ute  Torzngen.  Damach 
schicket  er  sich  zü  der  kircben,  batt  gott  den  almechtigen  umb  n 
seine  milte  gnad  und  giite,  das  er  ihm  den  heiligen  geist  mit- 
theyien  wolt,  damit  er  sein  handwerck  imd  die  sprachen,  wel- 
cher er  sich  understanden  hett,  gnügsamlichen  ergreiffen  und 
lernen  m6cht  Alsbald  er  sein  gebett  follendet,  fugte  er  sich 
wider  in  seins  herren  haus,  sich  mit  andren  goltschmidtge- ft 
seilen,  so  sfin  herr  liett,  auff  künstlichen  stucken  Heissig  übet 
deren  auch  keiner  nichts  vor  im  verbergen  noch  [83^]  heim- 
lich halten  was.  Das  bracht  er  alles  mit  seiner  underdienst- 
barkeit  züwegen.  Auff  die  wercktag  befliss  er  sich  sonder- 
lich, das  er  des  morgens  fru  zur  schfllen  ging,  so  er  zAvorao 
gott  unil)  seine  milte  gnad  gebetten  het,  das  er  im  seinen 
heyligen  geist  niittheylen  wolt. 

Sein  emsigkeit  und  gi'osser  ileiss  brachten  in  in  gar 
kurtzer  zeit  dahin,  das  er  allen  andren  jttnglingen  seines  al- 
ters weit  an  dem  fleiss  und  an  der  lehr  vorgienge.  Derhalben  8& 
er  dann  yon  etlichen  tollkopffen  gehafit,  aber  yon  denjenigen, 
so  auch  fleissig  und  verstanden  waren,  in  allen  ehren  gehalten: 
wie  dann  äemiichs  bey  aller  weit  in  gemeinem  brauch  ist,  das 
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die  eselskopff  keinen  künster  umb  sich  leiden  mügen,  sie  müs- 
sen fantasten,  schwindelköpff,  wintmüUer  und  derengleichen 
seltzame  namen  haben,  so  doch  dieeelbige  schmerBchneider  nit 
einer  moren  zwagen  künden.    Ob  sie  schon  zfl  Zeiten  Tiel  gftt 

5  hjiboii ,  so  ist  es  t^owisslirh  von  iren  alteren  erkundiget  \mA 
erspai't,  oder  aber  müssend  sicli  mit  des  armen  Jndas  hant- 
tierong  behelffen,  die  armen  leut  schinden  und  scliaben,  das 
marck  aus  den  beinen  schmeltsen.  Sunsi,  wo  816  sich  mit  ir 
handarbeit  neren  solten,  mAsten  sie  bettlen  gon.  Kumpt  auch 

10  wol  zu  Zeiten  darzü ,   das  sie  aus  dem  gewalt  Rottes  diin^li 
fewrsnodt  oder  kriegsleuö'  umb  liab  und  giU  kumen;  alsdaun 
thet  erst  wol,  wann  sie  etwan  ein  künstlich  handwerck  gelenii 
betten,  damit  möchten  sie  die  leibsnanmg  wol  bekumen. 
Eins  mAs  ich  hier  zAsetzen,  wie  etwan  die  kflnstlicheo 

IS  hantwercker  ein  uffenthalt  unnd  fristimg  irs  lebens  durch  ir 
kunst  bekuinmen  lial)eii.  Ich  hab  selb  von  einem  waidlichen 
mid  f Urnemen  edelman  gehört,  welcher  dmrch  die  Ttlrcken  mit 
vilen  andren  Chri-[84*]sten  gefangen  worden.  Uatt  sich  Ton 
ungeschicht  begeben,  das  im  ein  schieibt&fblm  zAgestanden,  in 

90  welchem  manches  edelmans  wappen  Terzeichnet  gewesen.  Als 
man  nun  ancrefanir'  n  die  Christen  zu  blündern .  auszuziehen 
mid  zu  sebleu,  halben  die  Türcken  obgemelte  schreibtat •  I  1"  v 
im  fanden  und  nit  änderst  vermeint,  dann  er  sev  seiner  handt 
ein  maier,  habend  in  von  stund  an  nebent  sich  gefört  und 

Keinem  grossen  herren  überantwurt.  Die  andren  Christen  alle 
haben  müssen  har  lassen  und  also  erbarniklich  unib  ir  leben 
kuiu»*n.  T)i<e  scbreil)tat'el  ist  diseni  edelman  basä  kumen,  dann 
het  er  einen  sack  mit  talem  bey  im  gehabt. 

45. 

«Wie  Lasarus  bey  seinem  lieiieu  verdacht  ward  und 
aber  sein  Unschuld  durch  Ferdinandum  an  tag  kam. 

Ir  habend  oben  gehört,  wie  Ferdinandus,  auch  ein  por- 
tugalesischer  jiln^ling.  den  Lasamm  in  allen  trewen  warnet 

vor  den  beiden  beiden  yl3v«)_t(len ,  als  nämlich  dem  Lorentzen 
85  und  \  eiten,  albu  das  er  sich  ir  beider,  so  weit  im  mügUch 
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wer,  entschlagen  solt.  Des  im  dann  Lasaros  auch  gern  het 
gefolgt,  kam  solcher  gAten  getrewen  wamimg  lang  zeit  nach. 
Es  haben  sich  aber  gedachte  zwen  lottersbdben  an  sein  ab- 

scbeuhen  j^rar  nit  keren  wollen  ,  sunder  im  als  ye  mehr  nach- 
geeylet,  wie  sie  in  in  ir  geselscliaÖ't  bringen  mochten,  dieweii  5 
sie  wol  bedaucht,  das  in  seins  herren  haus  göt  mausen  und 
▼ogel  außnemen  wer.  Sie  kamen  auch  offtermal  nnverschampt 
in  seines  herm  haus,  nach  im  zfl  fragen.   Sein  henr,  der  nmb 
ire  bflbenstnck  kein  wissen  trAg,  mocht  sie  fast  wol  leiden. 
[84''J  Wann  sich  dann  Lasarus  so  imfriintlich  gegen  in  stalt,  10 
ward  es  den  guten  herreu  verdriesseu,  straift  den  Lasarum  mit 
fründüichen  Worten  und  sagt:  ^Mein  Lasare,  wie  magstu  doch 
in  deinem  hertsen  haben,  dise  zwen  deine  landtsleut  also  uu- 
frttndtlich  anzAsprechen?  Ich  yermeint,  es  solt  dir  ein  sundre 
freud  sein,  wann  sie  dich  haimsüchten  und  deiner  geselschafft  lo 
begerten.    Züdem  beger  ich  dir  auch  nit  abzüstricken,  das  du 
g&te  ehrliche  jungen  mit  dir  zä  haus  bringest,  freud  und  kurtz- 
weil  mit  in  habest.' 

Lasarus  hett  seinen  herren  wol  verstanden,  kundt  an  sei- 
nen Worten  wol  abnemmen,  das  er  diser  höben  begangenschafft  jo 
nit  wüßt.  So  wolt  er  ihn  auch  kein  boss  geschray  machen 
gegen  seinem  herren,  dieweii  er  von  ir  keinem  nichts  args 
wnfit  dann  eben  das,  so  er  Ton  Ferdinando  gehört  het;  dar- 
nmb  liess  er  die  sach  recht  also  hingon.  Wann  nach  dersel- 
bigen  zeit  oder  tag  deren  jauffkinder  eins  kam,  was  er  leicht-  2$ 
sinnig  mit  inen,  yedoch  bedacht  er  zu  aller  zeit  und  stimd 
die  wort  Ferdinandi,  sähe  in  dester  Üeissiger  auff  die  händ. 

Sein  Reissigs  unnd  emsiges  auffsehen  mocht  aber  dannocht 
nit  die  schalckheit  beider  sch&lck  hinderstellig  machen;  dann 
aie  der  hüben-  und  schelmenstuck  durchtriben  und  gantz  ab-  so 
gericht  waren.  Sie  sahen  und  spürten  das  fleissig  auffsehen  des 
Lasari;  darumb  machtend  sie  in  kuntscliatft  mit  den  andren 
gesellen,  so  in  der  werckstat  waren.  Wann  dann  zä  zeiten 
Lasarus  inn  der  schAlen  war,  wußten  sie  sich  gar  fein  z&  schi- 
cken, brachten  des  morgens  geschleck,  etwan  grünen  ingwer, 
ein  andren  morgen  ein  k&ntlin  malfasier.  Disen  schleck  be- 
gunten  die  güten  gsellen  zu  gewonen,  nanien  auch  die  zu  gros- 
sem danck  an.    Wann  dise  zwen  [85*  =  Z  l*j  setzliug  kamen, 

Wiekn«  U.  16 
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liessend  sie  die  uit  melir  ausserthalb  am  laden  ston,  sie  iiiüstoi 
binem.   Inen  ward  auch  Ton  den  gesellen  sAgelaesen,  alle  ar^ 
beii,  80  off  dem  werckbret  lag,  nach  irem  willen  zfl  beeichtigen. 
Auff  einmal  bep^ab  sieb  in  abwesen  Lasari,  das  ein  reicher 

5  zollerier  ein  kostlichen  stein  bracht:  der  was  in  einem  jjul- 
(linen  kleinat  versetzt,  nit  sehr  gros,  aber  hoch  gewirdiget.  Das 
kleinat  gab  er  in  den  laden  sampt  andren  lingen;  ander  wel- 
chen Btsunen  die  folien  yerdorben,  begert  er  im  andre  damnder 
zft  legen.    Dise  ding  alle  bliben  anff  dem  werckbret  li^en. 

lu  Darnach  bald  kam  Lorentz,  der  göton  knaben  einer,  besähe 
die  ding.  Und  als  im  blatz  werden  mocht,  vergaucklet  er  das 
kleinat,  davon  oben  gesagt,  das  sein  der  gesellen  keiner  wahr- 
gennmen.  Züdem  mifitrawten  im  die  gesellen  gar  nicht;  so 
war  Lasams  derzeit  mit  seinen  fleissigen  und  gewarnten  aogen 

M)  nit  zi^ gegen. 

Diss  stund  also  an  bis  autf  den  abcnt.  Lasarus  nach 
seiner  gewonheit  das  gold  gearbeit  und  ungearbeit  }Tiraumet, 
die  fremden  ring  und  kleinat  in  einem  sunderen  lädlin  fand, 
denen  nachfragt,  von  wannenhar  die  kernen.   Des  er  auffs 

aokürtzest  Ton  den  gesellen  hericht  ward;  er  fragt  der  sach 
nicht  weiter  nach. 

Diss  bestönd  also  biss  uff  den  Vierden  tag,  das  yotzund 
der  kauffman  kam  zä  besehen,  ob  ihm  sein  arbeit  gefertiget 
were,  besähe  seine  kleinat  unnd  ring,  ob  die  noch  all  Tor- 

8ö  handen  weren.  Alsbald  manglet  er  seines  liebsten  nnd  besten 
kleinats,  so  ei*  nnder  in  aliensamen  gehabt  hett.  Er  tragt  im 
geschwind  nach:  aber  es  wüßt  im  niemand  antwurt- darumb  zö 
geben.  Der  güt  kauffman  kundt  nit  lenger  zür  sach  schwei- 
gen. Der  herr  ward  berafft  und  die  ding  angezeigt  Die  [85^] 

80  gesellen  all  gemein  müsten  dem  kauffman  geston,  das  er  in 
gedacht  kleinat  überantwurt  hett;  wie  aber  das  von  den  an- 
dren kumen.  were  in  gar  nicht  zü  wissen. 

Wer  was  mehr  geeugstiget  dann  der  göt  herr,  das  im  ein 
solcher  böser  rüff  in  seinem  laden  kamen  soltl  Haimlich  het 

85  er  gern  das  kleinat  bezalt,  das  niemands  der  Sachen  innot 
worden  wer.  Im  fiel  auch  von  stund  an  das  b6st  ein,  wie 
daim  gewoiilich  in  solchen  dingen  beschicht,  das  der  argwon 
der  graste  schaick  ist  und  gemeinlich  das  loü  uff  den  un- 
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schuldigen  fallet  Also  geschache  difimal  auch.  Der  herr  ge- 
dacht in  im  selb:  ^Es  wirdt  sich  gewisslich  Lasaros  an  disem 
kleinat  veri^riffen  haben  iiiul  vermeint  das  seiner  jiinckfrawen 
in  Portugal  zü  schickeu.'  Er  gedacht  der  sachen  auÜ's  aller- 
geschwindist  nach,  so  er  immer  mocht.  Bald  nam  er  den& 
kauftnan  uff  ein  ort  und  sagt:  ^lieber  herr  und  fründt»  laftt 
euch  den  yerlust  des  Ideinats  nftr  nit  hart  anligen!  Es  sol 
euch  zü  dem  theuristen  bezalt  werden,  so  es  änderst  nicht 
funden  wirdt.  Mir  aber  ist  zü  sinn,  ich  wolle  das  in  gar 
kurtzen  stunden  wider  zür  handt  bringen.'  Also  satzt  der  lo 
kanffinan  sein  herta  zür  rhüen. 

Frandscus  befalh  seinem  gesind,  siesolten  dem.kauffman 
die  andren  kleinat  und  ring  auff  das  allerseuberst  und  fleis- 
sigest  aut^bereiten ,  wie  ihn  der  kauffnian  anzeigt  hette.  Er 
saumbt  sich  nit  lang,  fügt  sich  zü  Ferdinande;  dann  er  im  10 
gar  wol  yertrawet.  Er  nam  in  heimlich  auff  ein  ort,  zeigt 
im  alle  sach  an,  was  sich  des  kleinats  halben  verloffen  het. 
Von  diser  red  Ferdinandns  nit  wenig  schrecken  empfing,  wie- 
wol  er  Lasaro  der  ding  gar  nicht  verdrawet.  Er  sagt :  'Fran- 
cisce,  lieber  herr,  ewer  wort  habend  mir  mein  hcrtz  durch- 20 
schnitten,  wiewol  ich  dem  Lasaro  deren  [86*J  dingen  gar  keins 
wegs  Tertraw,  hoff  auch,  er  werd  gantz  unschuldig  des  orts 
erfunden  werden.  Aber  ich  sorg  der  bSsen  gesellen,  so  im 
t&glich  nachgehangen  sind,  die  werden  im  ein  letz  gelassen 
haben'.  20 

Franciscus  fragt  den  Ferdinaiuhmi  und  sagt:  'Mein  Fer- 
dinande, wer  sind  dieselbigen  gesellen?  Bericht  mich  des!'  — 
*£s  sind,'  sprach  Ferdinandns,  Wen  jung  Portogaleser,  gar 
zwen  b6s  abgeschaumpt  lecker.  Der  ein  heifit  mit  namen  Lo- 
rentz,  der  ander  Veit.'  — 'Acha'.  sagt  der  göt  herr.  'fflrwar  ao 
icli  binn  ein  ursach  daran.  Daun  sich  Lasarus  ir  gar  uicht 
beladen  wollen;  als  ich  das  an  im  gemerckt,  binn  ich  mit 
rauhen  werten  in  angefaren.  Er  aber  mir  die  ursach  gar  nit 
endecket,  allein  befand  ich  in  hamach  geselschafft  zA  beiden 
jungen  zu  haben/  Darautt' sagt  Ferdinandns:  'Francisco,  lieber  30 
herr  mein,  ich  l)itt,  wollend  allen  argwon  fallen  lassen  gegen 
dem  unschuldigen  Lasaro  und  setzend  ewer  vertrawen  gantz 
in  mich.    Ich  sol  die  sach,  ehe  dann  die  sunn  iren  lauff  toI* 

16  ♦ 
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bringt,  dahin  gericht  haben,  das  ir  eygentlich  erkundigmi  sol- 
lend, wo  das  kleinat  hinknmen  seye.' 

Mit  disen  Worten  ist  Franciscus  gesettiget  gewesen  und 
hatt  also  den  Ferdinandiim  gebetten,   geflissen  in  der  suchen 
0  zö  sein;  sind  damit  von  einander  geschaiden.    Ferdinandus  mit 
allem  fleiss  der  sach  nachgedencken  ward,  wie  nnd  durch 
was  weg  er  die  an  die  handt  nemmen  weite. 

46. 

Wie  Ferdinandus  das  kleinat  mit  geschwinder  practic 
10  wider  überkampt  nnnd  Lorentz,  der  jung  schalck, 

darvoulaufft. 

[86'  ]  Ferdinandus,  der  gut  jüngling.  war  gantz  anijst- 
haÜ'tig;  er  kimdt  auch  gar  kein  rhü  nit  haben,  er  hette  dann 
z&Tor  das  kleinat  erfraget.   £r  fugt  sich  zA  einem  seinem 

ulantzman,  welchen  er  wnfit  yü  gemeinschafft  mit  Lorentun 
haben,  fieng  an  Ton  vilerley  Sachen  mit  im  zA  reden,  und  aber 
gar  zöletst  sagt  er:  ^Lieber  Heinrice,  wann  bist  du  bey  unsenn 
lantzman,  dem  Lorentzen,  gewesen?  Mich  beduncket,  er  fahe 
sich  an  gar  wol  zü  halten.    Aber  warlich  sein  wesen  hat  mir 

90  erstlich  nit  wdllen  gefallen ;  dann  sehr  yü  klag  ab  im  kamen 
von  einem  und  anderem.  Ich  aber,  gott  hab  lob,  h6r  gir 
nichts  mehr.' 

Heinrich,  ein  göter  einfaltiger  junger,  verstund  die  red 
nit,  wohienaus  sie  langen  oder  raichen  wolt  oder  was  Ferdi- 

»nandus  darmit  gemeinet.  ^Warlich',  sagt  Heinrich,  ^es  geialt 
mir  Lorentz  anch  tü  bass,  dann  da  er  bey  seinem  anderen 
herren  gewesen  ist.  Er  hat  sich  meines  bedunckens  sidhsr 
gar  umbgokert.'  —  'Das  hör  ich  fast  gern',  sjirach  Ferdinan- 
dus.   'Du  siebest,  mein  Heinrich,  wann  sich  ein  Portugaleser 

m  ungeschickt  haltet,  miissen  wir  alle  die,  so  aus  Portugal  sind, 
desselbigen  ungeschickligkeit  uns  st&tigs  umb  die  obren  gohn 
haben.  Lieber,  wann  bistu  bey  dem  Lorentsen  gewesen,  das 
du  mit  im  gespracht  hast?* 

DaraulF  antwort  Heinrich:  'Fürwar  es  ist  noch  nit  sech'^ 

anstund,  da  haben  wir  in  eines  bastetenbeckers  haus  ein  güte 
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basteten  gessen.'  Ferdinandus  sprach:  *War  smut  niemants 
mehr  bey  each?*  —  'Ja\  sagt  Hemrich,  ^ein  zollerier  von  Lisa- 

bona,  welcher  dir  sehr  wol  behaut  ist;  derselbig  bezalt  die 
zeih  für  uns  alle.'  —  'Wie  mucht  ich  zü  (leiiisclbi^en  kiimen?' 
sagt  Ferdinandus,  Ich  het  ein  notig  gescheht  bey  im  ausacü-« 
richten.' 

^So  thü  ün  also',  sagt  HeinrieL  ^Es  [87']  haben  Lorentz 
mid  Shnon  der  zollerier  emander  nff  morgen  nmb  sechs  nren 

in  des  malfasierschencken  haus,  zünechst  bey  seinem  herren 
wonend,  vertagt.    Da  wollend  wir  ein  trunck  maiiasier  thün,  lo 
darbey  einen  weinkauff  beschliessen ,  so  Lorentz  und  Simon 
mit  einander  abgeredt.'  —  ^Lieber,  sag^  Ferdinandus,  Vas 
weinkauffs  würt  aber  das  werden?* 

Antwort  Heinrich  :  4ch  hab  wol  verstanden,  das  Lorentz 
einen  kostlichen  stein  liat  in  einem  kleinot  versetzet,  den  hat  lö 
er  dem  Simon  foyl  gebotten'.  Bald  Ferdinandus  die  red  ver- 
nam  und  das  kleinat  melden  hört,  gedacht  er:  ^Die  sach  wü 
sich  recht  zfltragen;  das  ist  gewisslichen  das  kleinot,  nach 
dem  ich  verlangen  hab.'  —  'Ich  mocht  leiden',  sa^-  Ferdinandus, 
Svann  mir  morgen  sovil  zeit  und  weil  werden  niöclit,  das  ich  ao 
auch  bey  euch  sein  künd;  dann  icli  dem  Simon  gern  ein  bott- 
schaüt,  so  er  mir  ausrichten  solt,  anhencken  wolt'  Dunit 
schieden  sie  von  emander. 

Ferdinandus  vrAfit  ssAvor  wol,  wo  Simon  zfi  herberg  lag. 
Er  f&gt  sich  eilends  zü  ihm,  bericlit  ihn  aller  sachen,  wie  es  25 
sich  mit.  dem  kleinat  zügetragen.  Des  ihm  Simon  grossen 
danck  saget;  dann  er  gedacht,  wo  er  dis  kleinat  also  unge- 
wametter  sachen  kauffb  und  etwann  an  einem  andren  ort  wider 
fail  solt  geihon  haben,  im  m6cht  ein  gros  nachthail  daraus 
erfolget  sein.  W urden  also  der  sach  eins ,  das  Ferdinandus  80 
sampt  dem  goldschmidt  und  dem  kautinian,  so  das  kleinat  ver- 
loren hett,  in  des  malfasierschencken  haus  kumen  solt,  so- 
bald die  glock  sibne  schlug,  wolt  er  die  sach  dahin  spflen, 
das  eben  derzeit  das  kleinat  under  äugen  ligen  mfifit  Disa 
ward  also  knrtz  bey  in  beiden  beschlossen.  8& 

Ferdinandus  saumpt  sich  nit,  i^ieng  zu  dem  gultschmidt 
Francisco,  sagt  im  alle  verL87'' |lolfnen  sachen.  Davon  Fran- 
ciscus  gr6£lichen  erfrewet  ward.    Des  morgens  M  gieng  er 
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ift  dem  kuffmiin.  Der  ward  auch  nit  weniger  erfirewet,  als 
er  TerstAnd.  das  er  wider  zft  seinem  kleinat  kumen  solt  A]b- 

bal<l  PS  umb  sihen  iihren  was,  kam  Ferdinandus  auch  zu  iii. 
Alsbald  :iind        miteinander  gangen  in  das  mallasierhaus, 

3  haben  alle  sach  nach  irem  willen  geschaifen.  Simon  der  zol- 
kner,  Heinnck  mid  das  g&t  sfinün  Lorentz  sassen  schon  im 
stieh.  fienim  an  tod  dem  weinkanff  zA  handien. 

Sobtti  L  Lorentz  dt-n  aroltschmidt  Franciscum  sanipt  dem 
kaulfman  und  Ferdinuudum  ersehen  ward,  erschrack  er  ans 

10  der  masacn  so  >^hr.  das  er  ein  einigs  wort  nit  geraden  kont. 
Frandscna  ud  der  kaoffiDan  namend  sich  an,  ala  wann  w 
aft  einfli  a»<trpn  Üsck  aitzeii  woHen.  Simon  aber  ToniAnd  die 
sach  woK  wie  sie  das  gemeinten.  Er  sajo^:  ^lieben  herren. 
kuniend  zü  uns  in  unser  geselschaÖ't !   Wir  haben  euch  i(t*ni: 

lÄ  dann  wir  einen  weinkautf  zö  vertriucken  haben ,  da  mügt  ii 
auch  wol  das  best  in  helffen  handien/  —  ^Lieben  henren',  sagt 
der  kanflflMan.  "wo  ir  nnaer  geselschafflk  kein  yerdruss  haben, 
wjillend  wir  fi»t  gern  bej  euch  nnsem  pfenning  Toneren.' 
Alsbald  sind  sie  an  die  tafel  gesessen,  mit  in  gessen  und 

» getnmcken.  Und  ab  vetz  Simon  die  recht  zeit  maint  vor- 
handen  sein,  hatt  er  zu  dem  jnngen  gesagt :  'Nun  wolan.  Lo- 
reiiti.  wir  mösaen  i&  der  sacken  greiffen.  Der  malfasier  ist 
güt:  ich  mfteht  sein  zA  tü  zA  mir  nemen  nnd  alsdann  nit 
wissen,  was  ich  handlet'  —  *Hej*,  sagt  der  leckersbdb,  'die 

25  sa<  h  hat  doA\  nit  eyl.  Was  heut  nit  geschiecht,  geschehe 
auü  einen  andren  ta^.' 

Simon  sagt:  ^Ich  binn  willens,  auff  morgen  zA  verreiten. 
Danmib  was  auff  difimal  mt  geschiecht,  wflidt  nit  bald  [d8*] 
mehr  geschehen.'   Franciscus  der  goldschmidt  sagt:  *I>er  gAt 

Ä)  jünglini?  hat  vileicht  ein  abscheiihon  ab  uns.  So  wir  iiu  zü- 
wider  sind,  sol  uns  nit  beschweren  uü'zäston.' 

^Nein.  gar  nicht,'  sagft  Simon,  'es  ist  kein  haling.  Der 
gAt  jung  hat  ein  kleinat;  das  wolt  ich  im  abkauffen,  so  wir 
änderst  der  sacken  uns  Tergleidien  künnen.'   Damit  zeigt  8i* 

•i:,  mon  an.  wie  das  kloinat  Geschäften  wer.  Der  kautiiiiun ,  des 
das  kleinat  was,  bejjfort  das  auch  zö  sehen,  sagt,  er  wolt  dar- 
gegen  auch  etlich  kleinat  und  ring  sehen  lassen.  Lorentz  aber 
wolt  nit  haraus  mit,  sunder  sagt,  er  wolte  im  (dem  ^mon) 
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zä  kaoffen  geben,  im  wer  nit  gelegen  anderen  das  kleinat  zü 
zeigen.   Da  diss  Ferdinandns  hori,  sagt  er:  'So  mflstu  soUicli 

kleinat  nit  mit  rechten  Sachen  zäwegen  bracht  haben,  oder 
mös  suiist  t'in  falsch  darunder  verborgen  sein.    Es  sey  dann, 
das  dus  uns  sehen  lassest,  so  wirst  du  mich  in  argwon  bringen,  •> 
da  habeet  das  etwan  fünden,  ehe  dann  sein  herr  das  verloren  hatt/ 

Lorentz  wnfit  nit,  womit  er  sich  aufireden  solt.  Er  nam 
sich  eines  zoras  nnd  Unwillens  an,  stftnd  anfF  Ton  dem  tisch 
und  wolt  hinweggangen  sein.  Der  kauffman  aber  und  der 
goltschmidt  erwuschten  in  bei  seinem  rock  und  sagten:  'Nit  lo 
also,  Lorentz!  Wir  werden  dich  von  banden  nit  lassen,  es  sey 
dann  saeh,  das  du  uns  das  kleinat,  davon  geredt  worden  ist, 
sehen  lassest.  Ich  sag  dir/  sagt  der  kanffman,  Sch  kenn  ein 
güten  fründ,  dem  gemelt  kleinat  billicher  dann  dir  gehört. 
Wie  du  auch  das  überkumen  hast,  ist  mir  gar  wol  zü  wissen,  lö 
So  du  das  mit  gütem  w  illen  von  dir  geben  wirst,  das  sey  mit 
haiL  Wo  aber  nit,  so  h  ab  dir  des  mein  trew  zä  einem  pfand^ 
da  müst  das  an  einem  ort  von  dir  geben,  da  es  dich  dein 
hals  kosten  mds/ 

Der  schalck  sähe  [88^]  yetzunder  den  ernst  wol ;  so  ge-  20 
dacht  er  auch  an  andre  bossen,  so  er  auö'  der  hauben  hett; 
wann  dann  dis  and  das  vergangen  zflsamenriechen  solt,  möcht 
es  im  80  g&t  nit  werden,  er  muat  am  galgen  sein  end  nemen. 
Er  besann  sich  kortz,  zoh  sein  s&ckel  aas  dem  bAsam,  nam 
d;is  kleinat  haraus  und  warlls  uuli"  den  tisch,  kundt  a])er  gar  26 
kein  wort  vor  schand  und  schrecken  reden.   Ferdinandus  aber, 
als  er  diss  gesehen,  hat  sich  alles  in  im  nmbgekert,  and  mit 
nnihen  Worten  hat  er  den  dieb  angefaxen  and  gesagt:  *£y  da 
sehantlicfaer  verzweifleter  diebischer  bdswicht,  ich  wolt,  das 
ich  dich  solt  an  einem  galgen  erwürgen ,  wann  aliein  dein  -m 
fnimmer  vatter  und  dein  frumme  müter  nit  werend.    Sag  mir, 
was  grosser  freuden  werden  sie  haben,  wann  Simon  in  die 
ehrlich  bottschafft  von  dir  bringen  wirt!  Wie  wirt  dein  herr, 
bey  dem  da  yetzand  bist,  eins  solchen  ehrlictisn  knechts  so 
ein  grosses  wolgefallen  haben !  Ja,  ich  will  dir  das  hoch  und  Sa 
tlieur  behalten  haben ,   wo  du  mich  mer  für  einen  laiitznian 
ansprichst,  ich  sol  dir  vor  allernienigklii  h  alle  deine  bösen 
stuck  anzeigen  and  endecken  und  dich  einen  lantzman  verruffen.' 
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Als  der  büb  ntn  wol  außgefegt  was,  gieng  er  gants 

schamrot  von  in  aliensamen  hinweg  on  alles  urlop,  sein  köpf 
under  sich  schlüg,  wie  dann  alle  dieb  thün,  die  keinen  bider- 
man  irulich  dorÜ'en  ansehen.    Franciscus,  der  kauÜ'man  unnd 

9  auch  Simon  der  zollerier  waren  der  sacben  gar  wol  zAfriden; 
Franeiscus,  mnb  das  er  aus  einem  grossen  argwon  kamen  war, 
der  kaiiffman  dammb,  das  er  seins  kleinats  wider  zflknineii 
was,  Simon ,  unib  das  er  mit  diseni  gestolnen  kleinat  nichts 
zfl  schaffen  het  gewunnen.   Sie  bliben  also  noch  ein  güt«  zeit 

10  bei  einander  sitzen.  Dem  [89*=AAl*j  Ferdinando  sagten  sie 
auch  gar  fleissigen  und  grossen  danck,  nmb  das  er  sie  alle 
drey  vor  schaden  verhAtet  het  Also  worden  dem  gAten  kanff- 
man  seine  ring  nnd  kleinat  nach  allem  seinem  gefallen  auß- 
bereit.    Aber  Lorentz  der  schalck   kam  Ferdinando  nit  mehr 

15  under  äugen;  er  süchet  auch  nit  weiter  geselschafft  bei  Lasaro. 

47. 

Wie  Lasarus  uach  dem  jar  aus  gehaiss  seiner  altem 
gehn  Venedig  schiffet,  und  wie  es  im  mit  seinem 

wirt  ergieng*). 

20  Von  disem  argwon,  so  Frandscus  auff  den  gfiten  Jüng- 
ling Lasaruni  ^(ehabt,  da  was  im  gar  uiclits  umb  zA  wissen. 
Dann  er  sich  alles  güten  gegen  seuiera  herren  und  allem  hauü- 
gesind  versehen  thet;  er  vermeint  auch,  man  solt  im  änderst 
nit  vertrawen,  dann  wie  [89^]  er  gesinnet  were.  Frandscus 

aoaber,  damit  dem  jUngling  die  ding  nit  ftlrkemen,  bath  den 
Ferdinanduni  gar  fleissiglichen,  er  weit  dem  Lasaro  gar  nichtB 
darvon  satren,  damit  er  im  keinen  unmüt  daraus  nerae;  des 
dann  Ferdinaudus  gar  vorhin  gesinnet  was.  Also  hatt  Lasanis 
vor  als  naber  seinen  flei£  gebraucht  die  zeit  aus,  biss  eUich 

aomonat  verschinen. 

In  denen  dingen  batt  im  Reiebbardus  und  sein  vatter  m. 
bütM.liafft  bey  einem  Venetianer  zugeschribeii ,  iliiu  auch  viel 
kostlicher  staiu  zügescliickt ,  die  er  mit  im  gelm  Venedig  solt 

* 

1)  HolzBcbnittssnr.  5. 
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f&ren  und  yerhandlen;  darzwischea  und  er  zA  Venedig  wer, 
wolten  tne  in  Portogal  verseilen ,  das  alle  ding  zft  der  hoch- 
zeit  recht  und  wol  verordnet  wtlrd,  dann  es  stünden  snnst  alle 

Sachen  gar  wol.    Das  aber  war  iiit;   dann  Amelia  was  mit 
einem  harten  und  sorglichen  feber  umbgeben,  und  sorgten  die  5 
beiden  älteren,  wann  der  jüngling  zü  land  kummen  solt,  in 
m6cht  vor  munfit  gleichergeatalt  ein  kranckheit  überfallen. 

Als  nün  dem  jüngling  die  bottschaffb  angesagt  und  er  die 
auch  selb  gelesen,  wie  wol  er  fast  gern  haini  in  Portugal  ge- 
faren  wer,  noch  kitzlet  in  der  fürwitz,  das  er  Venedig  und  ir  lO 
monier  gern  gesehen;  so  was  ihm  auch  gar  nit  verborgen,  das 
er  täglich  von  Venedig  wider  auff  Lissabona  schiffen  mdcht. 
Dammb  ondemam  er  sich  der  schiffart  mit  freuden.  Er  macht 
sein  rechnong  mit  seinem  herren,  zait  in  tugentlich  und  frttnt- 
lichen  ab ,  letzet  sich  auch  mit  allem  haußgesind.  Demnach  15 
gnadet  er  seinem  herren  und  frawen,  bedancket  sich  alles  güten, 
so  im,  der  zeit  bei  in  gewesen,  widerfaren.  Also  gab  im  sein 
herr  das  gelaat  biss  z&  dem  schiff,  dergleichen  Ferdinandus. 

Also  fftrend  sie  mit  gAtem  wetter  darvon,  und  [90*]  in 
gar  kurtzer  zeit  erreichten  sie  das  port  zü  Venedig.    Lasarus  20 
fragt  den  kautinian,   so  mit  im  von  Antdortt'  ausgefaren  was, 
wo  er  gdi  herberg  haben  m6cht.    Der  kauffman  hett  gern 
gesehen,  das  er  mit  im  zü  hans  gangen  und  herberg  bey  im 
gehabt  het;  das  aber  Lasarus  gar  nicht  thün  wolt.  Also  wise 
er  in  zÄ  einem  wirt ,  den  hett  alle  weit  fßr  ein  frumen  und  25 
weidlichen  man :  er  het  auch  gar  vil  gastung  von  allen  lands- 
arten;  das  macht,  er  kundt  gar  maucherley  sprachen;  von 
wannen  der  mann  kam,  kundt  er  mit  im  reden.  Lasarus  kart 
bey  demselbigen  wirt  yn;  der  hett  einen  einigen  sdn  und  ein 
tochter.   Dieselb  was  gar  gerad  und  sch/^n  von  leib  und  ge-  80 
stalt,  aber  damelnn  eines  unverschanii>ten  ungeberdigen  wan- 
deis, welches  einer  junckfraweu  sehr  übel  aostoth,  ir  auch  alle 
zier  und  schonhait  irs  leihs  hinnimpt. 

Lasarus  sobald  er  in  die  herberg  kam,  gab  er  dem  wirt 
sein  feiles  und  bnlgen  zfl  verwaren ,  sagt  im  auch  dameben,  85 
er  solt  im  güt  sorg  darzü  haben:  dann  er  hett  darinn.  so  im 
fast  lieb  wer.  wie  er  dann  mit  der  zeit  selb  sehen  wind.  Der 
wirt  was  gar  geflissen  in  der  sach;  dann  er  gedacht:  'Diser 
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jOngling  wirfc  gewiülich  etlich  tag  herberg  bey  dir  nemaiL  Da 
nftn  Lasaras  eUich  zeit  z&  Venedig  gewont  und  anch  sftm  theil 
kontschaffl  gemacht,  kamen  taglich  kaoflent  zil  im «  80  mit 

edlen  gestaiiien  umbgienpfen,  die  gabeiid  im  ein  gar  gross  gelt 
ö  zö  losen.  Des  uani  der  wirt  ye  lenger  ye  mer  war,  gedat  ht 
heimlich  bej  im  selb;  'Mochtest  du  dein  tochter  dem  jttng* 
ling  anhencken,  wie  mAchteet  du  sie  immer  bass  Teiaoigenr 
Dise  seine  gedancken  offenbart  er  seinem  weib;  die  lies  ir 
aiu  li  <l«'s  mans  meiniing  nit  übel  gefallen ,  wann  es  also  zä- 

10  gehn  und  gesche-[yO'']hen  mocht.  Also  wurden  »ie  zu  rhat, 
mit  der  tochter  zü  reden,  das  sie  sich  früntlich  z(k  dem  Jüng- 
ling thün  solt,  ob  sie  sein  lieb  und  gnnst  erlangen  mi6cht 
Die  tochter,  so  zAvor  frevel  unnd  mAtwillig  was,  hAb  sieh  sa 
ye  fester  zu  dem  jüngling  zu  gesellen,  thet  sich  im  am  Ii  zü- 

15  letst  gar  l'uil.  Lasarus  Hess  also  guter  meiiiimg  hin«r*ui.  achtet 
ir  nit  sehr  vil;  jedoch  was  er  güter  schimpfiger  wort  mit  ir, 
vermeint  aber  nit,  das  die  sach  sich  dahin  erstrecken  solt^ 
darauff  dann  vatter  und  mflter,  brftder  und  Schwester  sie  ge- 
spielt hetten. 

20  Nün  es  begalj  sich,  das  der  vatter  und  raAter  die  tocliter 
zü  red  satzten.  ob  sie  der  hoifnung  were  etwas  bey  Lasaro  z& 
erlangen.  Die  tochter  sagt  ja,  sie  spArt  einen  gAten  willen 
an  im.  Damit  yerursachet  sie  vatter  und  mAter,  das  sie  mit 
dem  jüngling  retten  von  wegen  irer  tochter,  sagten  im  zA  ein 

25  gros  züsteur  zü  geben.  Lasarus  sich  ab  diser  red  nicht  weni^f 
verwundret,  yedoch  gedacht  er  in  im  stdbs  :  'Dir  will  damiocht 
gebiiren ,  deinem  wirt  umb  sein  ehrüchs  erbieten  fleissigen 
danck  zA  sagen*. 

Und  als  nAn  der  wirt  und  sein  weib  ir  red  geendet,  fing 

»Lasarus  gar  züchtiglicheii  an  zü  antworten  und  sagt:  'Lieher 
herr  imd  getrewer  würt ,  deren  früiitschatft  und  gatthat . 
mir  taglichen  von  euch  widerfart,  dergleiclien  auch  von  den 
eweren,  kan  ich  mich  sicher  nit  guAgsam  bedancken,  ich  ge- 
schweig des,  das  ir  mich  so  gAt  achten,  das  ir  mir  wausk  ewer 

» einijje  tochter  zöm  weib  geben  wolten.  Ich  sag  euch,  wo  ich 
mein  selb  gewaltig  were,  wolt  ich  ein  sollich  erbieten  nit  geni 
abschlagen,  sunder  das  mit  grossem  danck  aunemeu.  Ir  aber 
solt  wissen,  das  ich  meinen  vatter  und  mAter  noch  beidesamen 
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inn  leib  und  leben  hab,  on  deren  vorwisaen  mir  das  nit  z& 
[91*]thdn  gebftien  wOrd,  ob  ick  gleichwol  sunst  nit  Terbnnden 
were,  wie  ich  dann  bin.    Dann  als  ich  ans  Portuscal  geschifft 

biim .  hatt  man  mich  kiirtz  darvor  einer  schonen  züchtisjen 
junckfrawen  vertrewet.  Vor  deren  absterben,  das  gott  laug  5 
wenden  wol.  ^vürt  mir  kein  andre  mein  hertz  besitzen,  vil  we* 
mger  mich  einer  andren  Term&heln  lassen.  Daromb,  lieber 
herr  wirt,  w61t  ewer  tochter  nach  ehren  yersorgen,  wo  es  euch 
am  gefelligsten  ist:  dann  mit  mir  ist  es  gar  umbsunst'. 

Mit  disen  werten  macht  Lasanis  dem  wirt  sein  hertz  so  10 
gar  erbittert,  das  im  das  aus  grossem  zom  in  seinem  leib  uÜ- 
hupüet,  wiewol  er  sich  gegen  Lasaro  gar  nicht  mercken  lies. 
Nit  weniger  was  müter,  tochter  und  brAder  über  in  ergrimbt. 
Es  bekUmert  sie  aber  nichts  mehr,  dann  das  sie  im  die  tochter 
selb  angebotten  betten.  Der  vatter  aber  für  sich  selb  heim-  u» 
liehen  nachgedenckens  het,  durch  welchen  weg  er  den  jtlng- 
üng  hinrichten  und  nmb  sein  leben  bringen  möchte,  damit  im 
dannocht  sein  g&t  belib.  Aber  die  sach  gieng  im  widersins  aus. 

48. 

Wie  der  lalsch  wirt  gleich  in  derselbigea  oaclit  un-  ao 
derstfliide  Lasarum  umbzübringen  und  aber  seinen 

eygnen  sän  erstach  und  iii  das  meer  warff. 

Es  begab  sich  gleich  an  demselbigen  tag,  das  Lasarus 
Ton  einem  kaufiman  zft  gast  geladen  ward,  das  er  das  mor^ 
gramal  bey  im  essen  solt,  defigleich  den  nachtimbis;  dann  er2s 
het  snnst  gar  tiI  ehrlicher  kaufleut  zA  gast  geladen,  so  ans 
fremden  landen  zfi  Venedig  waren. 

Diss  hett  der  wirt  eben  wargenumen.  Und  [Öl""]^)  als  er 
jretzund  vermeint,  er  und  sein  weih  werend  allein  bey  einander 
in  der  kamem,  hatt  er  mit  ir  angefangen  zft  reden  und  ge-ao 
sagt:  '0  hausfraw,  was  grossen  schmertzen  und  betrubnus  mir 

* 

1)  H  f»l /.-schnitt  18:  F'in  jüiiLrliii.;  trägt  eine  leiclu^  auf  dem  rü- 
cken illier  die  8tni><st'.  während  ihm  t-ine  frau  aus  dem  f«-n>ter  zUHchaut. 
—  Auä  Boccucciot  Ceutouovella  1551  bl.  164a  (zu  Decameron  9,1). 
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bringt,  das  ich  dem  ungetrewen  und  stoltzen  Portn^aleser  muer 
tochter  zAm  weib  angebotteni  hab,  kan  ich  dir  nit  gnfigsam 
erzalen;  dann  so  ofSt  und  ich  in  anblick,  sich  mein  h€Ttz  in 

meinem  leib  iimbwendet*.  Daruff  sacrt  die  fmw:  *Hast  da 
ö  doch  macht,  das  dü  ihm  dein  herberg  abstricken  uia<rj>t !' 

^Ach/  sagt  er,  'alsdann  würd  idi  uns  alle  gar  erst  in  ein 
gros  geschrei  bringen.  Dann  alsbald  er  ans  dem  haus  kern, 
wOrd  er  allenthalben  ansschreyen,  im  wer  die  herberg  daromb 
▼erbot-[92*]ten,  das  er  unser  tochter  nit  zöm  weib  hett  haben 

10  wollen,  wie  dann  auch  war  ist.  Dann  ich  wais  sunder  allen 
zweifei,  das  er  noch  in  l.anjjer  zeit  hie  nit  hienwegl'areu  wirt.' 
Daruff  sagt  die  fraw:  'So  mMt  man  ein  andren  weg  fükt  die 
hand  nemen,  damit  wir  sein  abkamen  möchten*.  Da  sagt  der 
wirdt:  ^Hausfraw,  merck,  was  ich  mich  knrfas  besonnen  hab! 

15  Es  wirt  noch  hinacht  der  Portu^alesor  zu  tjast  auß<?on  zu 
morgen  und  zü  nacht.  So  wais  ich,  wjinn  er  haimkumpt,  wirt 
er  wolbedruncken  und  bezecht  sein.  Wann  er  dann  in  dem 
ersten  schlaff  ist,  will  ich  in  mit  seinem  ejgnen  wehr  mnb- 
bringen  und  demnach  in  das  wasser  werffen;  alsdann  mag  uns 

20  alles  sein  güt ,  so  er  bey  im  hat,  beleiben/  Diser  rhat  weit 
der  frawen  gar  nit  gt  iallen ,  nnd  widerriet  dem  mann  seni- 
lichen  mordt  £r  aber  gedacht  in  im  selb:  'Meinem  tümemen 
müs  ein  gnnügen  geschehen,  es  geraht  gleich  wie  es  wdlle'. 
Schwig  damit  und  gieng  aus  der  kamem. 

Sö  Es  hett  der  wirdt  ein  magt,  die  was  ein  gebome  Teot- 
schin,  die  was  in  der  andren  kamern  gestanden  und  alle  wort 
von  dem  wirdt  und  seinem  weib  veniumen.  Es  erbarmet  sie 
der  jttngling  gar  sehr.  Sie  verzog,  biss  der  jüngling  von  dem 
morgenmal  zA  haus  kam;  da  f&gt  sie  sich  allein  z&  im«  warnet 

80  in  gantz  trewlich ,  er  solt  gedencken  und  die  kOnfftig  nscht 
nit  in  dem  haus  ligen ,  dann  im  wer  ein  grausam  bad  ziiir«  - 
riclit.  Der  jüngling  daneket  der  magt  irer  guten  wannnig  gar 
fleissig.  jedoch  meint  er  nit,  das  im  der  wirt  also  mörderisch 
nach  seinem  leben  stellen  solt. 

8»  Als  er  nfin  des  abents  wider  kA  dem  kauffinan  kam,  so 
in  geladen  het,  zeigt  er  ihm  insgehaim  alle  sachen  an,  so  sich 
der  tochter  halben  und  auch  mit  der  magt  zötragen  hett.  [92''] 
Sobald  das  der  kauümau  vernam,  der  dann  auch  nit  ein  ge- 
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bomer  Venediger  was,  sagt  er:  ^Mein  lieber  Lasare,  ich  sag 
dir  warlich,  die  Venediger  haben  seltzame  dück  hmder  in. 

Wiewol  ich  ein  ynwoner  zü  Venedig  bin,  so  setz  ich  doch  nit 
gross  vertrawen  aiiff  sie.  Züvor  wann  sie  über  ein  ergrimbt 
sind,  achten  und  trachten  sie  mit  allem  ernst ,  vrie  er  hinge-  5 
rieht  werd.  Mag  einer  das  In  eigner  person  nit  züwegen  brin- 
gen, findt  er  bald  ein  riffiener,  so  etlich  ducaten  z&  einer  be- 
lonimg  nimpt,  wartet  äff  den  zft  gelegner  zeit^  sticht  ihm  den 
hals  ab.  Sie  sind  auch  gar  geschwind  mit  iren  süplin,  wie 
dann  im  Teutscliiand  nit  ein  vergebeniich  Sprichwort  entstan-  lo 
den  ist;  wann  einer  aus  Italien  kumpt  unnd  kranck  ist,  bald 
spricht  man:  £r  hat  ein  Venediger  sflplin  gegessen.  Dersel- 
bigen  dir  anch  auff  dise  nacht  eine  möcht  übergehenckt  nnd 
bereit  sein.  Darumb  du  dann  die  güt  und  getrew  wamung 
der  magd  nit  verachten  seit.  Beh^h  hinacht  bev  mir  in  niei-  lo 
nem  haus!  Biss  morgen  wollend  wir  zu  deinem  wirt  gon  und 
im  sagen,  das  deiner  gelegenheit  bey  im  zü  bleiben  nicht  mehr 
sein  .w611e;  derhalb  begerest  du  mit  im  abzArechnen  und  in 
zA  bezalen,  was  du  bey  im  yerzert  habest  Ich  hab  dich  ans 
gottes  gnaden,  so  lang  und  du  zü  Venedig  bh'ibest,  wol  zü  20 
erhalten.  So  ich  daini  gohn  Lisabona  kum,  kan  diss  dein  vatter 
nnd  schweher  wol  umb  mich  yergleichen'.  Dise  meinung  ge- 
fiel dem  jttngling  sehr  wol. 

Der  wirt  aber  het  noch  alle  zeit  ein  nachgedenckens,  wie 
er  doch  die  sach  auflPs  hainilichst  mocht  an  ein  ort  bringen.  '2;^ 
Es  was  aber  Lasarus  und  sein  huu  all  nacht  in  einer  kameren 
gelegen,  ein  yeder  an  einem  besunderen  beth;  so  waren  sie 
auch  eines  fast  gleichen  alters.  Der  wirt,  da-[93*=BBl*]mit 
sein  sön  die  nacht  nit  im  haus  were,  auch  von  dem  mordt- 
geschrey  nit  einen  schrecken  nem  und  er  auch  an  seinem  bösen  80 
förnemen  desto  minder  verhindert  wiird,   nam  er  «einen  sün 
uff  ein  ort,  sagt  zü  im;  *Mein  sün,  ich  mocht  leiden,  wo  du 
auff  dise  nacht  etwan  ein  gAte  geselschafft  wifitest,  du  het* 
test  dich  zA  inen  verfugt.    Dann  ich  uff  dise  nacht  ein  ga- 
stung  haben  wttrd,  so  dir  gar  zAwider  sein,  und  kan  sie  doch  85 
mit  keinen  fügen  ausschlagen.' 

Dtin  jungen  gefiel  die  red  gar  wol;  dann  er  sunst  melir 
lust  zii  fremder  geselschafft  het  dann  zä  den,  so  täglich  in 
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semes  yatten  baus  zechten.  £r  für  sein  strasa,  fand  im  bald 
ein  gelegne  bnrsch ,  bey  denaelbigen  sass  er  biss  schier  mnb 

mitternacht.  Und  als  sie  yetzuiid  wol  gezecht  betten,  ist  er 
ufigestanden,  hainiwertz  Zugängen  mit  etlichen  gilten  gesellen, 
5  80  im  das  gelejt  biss  für  seins  vatters  tbür  geben  haben.  Dem- 
nach je  einer  dem  andren  genadet  nnd  seins  wegs  gangen. 
Der  sftn  hat  das  haus  nach  im  verschlossen  nnd  ist  zA  beth 
nidergangen. 

Diss  alles  hat  der  wirt  gehurt,  nit  änderst  venntniit.  diinn 

10  Lasanis  kum  yetz  von  dem  kauffman .  der  hab  in  haimbe- 
laiten  lassen.  Und  als  er  nAn  vermeint,  der  jüngling  wer  ent- 
schlaffen, ist  er  anffgestanden«  die  kamer  seines  sAns  hdmlidi 
geöffnet  und  stillerweiß  hineingeschlichen.  Als  er  aber  nie- 
mands  an  Lasarus  beth  gewar  worden,  ist  im  zü  sinn  kuramen, 

lö  der  jüngling  hab  sich  voller  wein  getruncken  und  seines  beths 
verfält,  hab  sich  an  seines  sAns  beth  gelegt.  Der  ist  yetaond 
inn  seinem  besten  schlaaff  gewesen.  Da  diss  der  wirt  war- 
genumen,  hat  er  von  stund  an  sein  schwert  durch  in  gestgssen, 
im  sem  hei*tz  dermassen  genirt,  das  er  kaum  eiiniial  ein  tren- 

20  ser  gelas-[93'*]8en,  verschaiden  ist.  Der  wirt  hat  ejlends  den 
doten  korpel  also  nackend  gefaßt  und  binden  zA  seinem  haus 
hinausgetragen,  da  er  das  meer  allem&chst  hatt  haben  mttgen, 
hineingeworffen,  nit  änderst  gemeint,  dann  es  sey  Lasams  der 
jüngling  gewesen.    Hatt  aber  des  morgens  der  rechten  mahr 

binnen  worden. 

49. 

Wie  Lasarus  mit  sampt  dem  kauflfman  in  das  Wirts- 
haus kumen,  mit  dein  wirt  zA  rechnen  begertend;  wie 
der  wirt  ab  irer  zAkunfft  gar  übel  erschrack. 

90       Der  wirt,  so  die  nacht  seinem  fttmemen  fleissig  nachge* 

sunneu  und  irar  wenig  geschlafen  liet.  lag  des  morgens  über 
seinen  braucli  in  dem  beth.  Lasarus  sampt  dem  kaiitlman 
kamen  mit  noch  zweien  guten  herren  der  mainung,  mit  dem 
wirt  abzArechnen  nnd  in  zA  bezalen.  Der  wirt  aber,  wie  oben 
aigehSrt,  noch  nit  auffgestanden  was.   Die  wirtin  befalh  der 
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magt,  sie  solt  im  sagen,  es  werend  fremde  herren  da,  so  sein 
begerten,  ihn  anch  eylends  haben  mAsten. 

Bald  stfnul  er  utt".  zuh  sein  «^ewand  an  und  kam  zu  in 
in  den  saal  und  erblicket  den  Lasarum  vor  den  audreu  allen, 
ob  welchem  anblick  er  dennassen  einen  schrecken  empfieng,  s 
das  er  nider  zür  erden  sanck  tmd  im  hart  geschwinden  thet 
Davon  sie  alle  gar  übel  erschracken.  Der  wirtin  die  ding 
wurden  angezeigt:  die  kam  auffs  geschmndest  gelauffen,  er- 
schrack  auch  gar  hart  ab  disem  zaial.  Alsbald  wurden  kost- 
liche und  kreiftige  wasser  darbracht ,  damit  ward  der  böß-  lo 
wicht  wider  erquicket  £r  was  nit  recht  z&  im  selb  kamen, 
schrie  [94*]  er  mit  einem  lauten  gall:  *0  wehe  und  ach  meines 
einigen  und  allerliebsten  sAns !  Weh  mir  armen  verlafinen  man !' 

Bald  die  wirtin  ein  solche  klag  von  dem  wirf,  erhört,  ge- 
dacht sie  an  die  wort ,  so  sie  den  vorigen  tag  von  im  gehört  lo 
hett.  Sie  lieff  eilends  in  ires  süns  kammem ;  da  fand  sie  alle 
seine  kleider,  so  er  angetragen  des  anderen  tags;  es  was  auch 
sein  bethstat  mit  schwaiss  Übergössen.  Da  ward  erst  ein  j&- 
merlichs  und  grausames  mordtgeschrf^v  erhört.  Die  fraw  aus 
grossem  unmiU  und  zorn  kundt  ir  gar  nit  abbrechen;  sie  kam  au 
in  den  saal  lauffen,  imd  mit  grossem  geschrey  sagt  sie:  '0  du 
mdrder,  du  b6£wicht,  du  hast  dein  eigen  blüt  unnd  fleisch 
umbhracht.  Sag«  wo  hastu  mir  meinen  liebsten  sftn  hinge- 
worffen?  Sein  gewand  und  blüt  hab  ich  funden.  aber  seinen 
leib  hab  ich  niergeud  gesehen.  0  Lasare*,  sagt  sie,  'diss  solt  25 
dir  begegnet  sein.  Ich  aber  lial)  im  den  mordt  deinenthalben 
widerrhaten,  bin  auch  gAter  hoffnung  gewesen,  er  solte  mei- 
nem gAten  und  getrewen  rhat  volgen.  Aber  leider  mein  sfln 
hat  die  schnür  darob  nemen  müssen.' 

Von  disen  wort»'n  sind  alle  die.  so  zfigegeu  gewesen,  grau-  ao 
sam  und  hart  erschrocken.  Der  wirt  aber,  als  er  yetzund  an 
gott  und  an  im  selb  verzweiflet  gewesen,  ist  geschwind  an  das 
ort  gelauffen,  da  er  sein  sfln  ins  meer  geworfen,  hat  sich  selb 
hineingesprengt,  ist  also  j&merlich  irersnncken  und  ertruncken. 
In  kurtzen  tagen  daiiiacli  hat  Lasarum  sciut'  suchen  dahin  ge-  33 
rieht,  das  er  sein  barschaöt  und  anders,  so  er  bei  der  wirtin 
hett«  zäwegen  bracht,  bezalt  sie  auch  gantz  tugentlichen  ab 
und  trachtet  im  eilends  nach  einem  schiff,  so  in  in  Portugal 
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füret.  Dann  zn  Venedig  z4  bleiben  war  gar  seines  sins  nit 
mehr,  dieweil  im  die  sach  so  nahend  müraten  were.  [94^] 

50. 

Wie  Lasarus  wider  gehn  Lisabona  kam,  mit  Amelien 

5hochzeit  hielt,  mit  seinem  vatter  und  schw&her  ge- 
meinscbafft  het  in  gwinn  und  verlust. 

Bald  Lasarus  dem  unglück  entgangen,  lust  iu  nit  mehr 
z&  Venedig  zä  bleiben.   Er  fand  ein  schiff  nach  seiner  ge* 
legenheit,  kam  in  kurtzer  zeit  gehn  Lisabona  gesund  nnd 
10  irisch ;  und  wiewol  seine  Alteren  sein  nit  warten  waren,  em- 

])fiengend  sie  in  doch  mit  gar  grossen  freiuWn.  Ainelia  was 
auch  in  solcher  zeit  wider  zfi  iren  verlornen  krefften  kuraen. 
Lasarus  erzalt;  auch  allen  seinen  fründen  Yon  anfang  hiü  zA 
dem  end,  was  im  in  Brabant  gftts  widerfaren  wer;  dergleichen 

15  zeigt  er  auch  an,  inn  was  grossen  gefahr  er  gestanden  was 
zü  Venedig  bey  seinem  wirt,  und  allein  durch  ilie  getrew  War- 
nung des  wirtes  magd  bei  seinem  leben  bliben  were,  des  sie 
dann  der  kauÜ'man,  so  in  aus  Brabant  gon  Venedig  gefort 
het,  wol  berichten  würd,  so  er  einmal  in  Portugal  knmmen 

2Q  wflrd.  Diser  red  verwunderten  sie  sich  alle  gar  fast,  danckten 
und  lobten  got  ans  grundt  ires  hertzens.  das  er  irem  sun  also 
geaunds  leib.s  widt  r  in  sein  vatterhind  geholffen  het. 

Demnach  ward  zü  beyden  selten  die  hochzeit  angeschla- 
gen, alle  ding  zimlich  und  ehrlich  bestelt  und  gar  kein  grosser 

2»  bracht  alda  getriben.  Wiewol  an  gilt  und  gelt  an  dem  ort 
gar  nichts  manglet,  so  waren  doch  alt  und  jung  dermassen 
zü  der  massigkeit  genaigt,  das  sie  got  umb  den  grossen  un- 
gebörlichen  kosten  forchten.  Nicht  destweniger  ward  under 
der  irüntschafft  ein  frdliche  hochzeit  gehalten,  die  aber  nit 

so  lenger  dann  zwen  tag  we-[95*]ren  thet. 

Alsbald  nun  die  vergangen  unnd  hinge  rieht  was,  habend 
sich  beide  vatter  und  m Stern  mit  einander  underredt,  was  sich 
nun  fUrbashin  der  haushaltung  zd  beradtschlagen  were.  Sie 
künden  z&  allen  theilen  wol  erachten,  das  die  zwey  junge  der 

8o  haushaltung  noch  nit  gewont  und  erfaren  waren.   So  hetten 
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aie,  die  beyde  älteren,  ein  yedes  für  f>ich  selb  ein  weite  be- 
hMUung  mit  vilen  gemachen  underschiden.  Darumb  solten 
deren  theyl  eins  das  jung  par  Tolck  zft  inen  nemen,  welchem 
tiieyl  es  am  allerfl&glichsten  unnd  gelegensten  were;  diss  was 
ir  aller  meinung.  Als  nun  die  jungen  befragt  wurden,  gefiel  ö 
in  die  sach  auch  gar  wol,  und  ward  die  wähl  zü  hien  gesetzt, 
bey  welchem  theyl  sie  am  liebsten  sein  wolten.  Sie  aber 
wolten  gar  kein  wähl  erkiesen,  snnder  satzton  das  den  alten 
heym;  welche  sie  gern  haben  wolten,  bey  denselbigen  wolten 
sie  anch  gern  ir  wonung  haben  und  Lasarus  als  ein  knecht,  10 
Auieiia  als  ein  niagt  ir  tag  hey  in  verzeren.  Zületst  ward 
die  wähl  den  zweyen  mutern  heymgestelt.  Also  woit  ir  yede 
die  zwey  jungen  bey  ir  haben,  und  wurden  also  der  Sachen 
schier  zA  unhiden. 

Da  diss  Richardus  ersähe,  stünd  er  auff  und  sagt :  ^Gebt  U 
mir  zQ  allen  thevlen  die  sach  von  hand,  also  wie  ich  das 
mach,  das  es  also  bey  demselbigen  sol  bleyben !  Ich  holf,  ich 
wöls  dermassen  aussprechen,  es  sol  euch  allen  wolgesprochen 
sein*.  Diss  Hessen  sie  ihn 'allen  wolgef allen,  begerten  auch 
gemdnlich  darbey  zA  bleiben.  so 

Da  tieng  Kicliardus  an  und  sagt:  ^Ir  meine  liebe  kind 
und  frilnd,  wir  haben  von  der  unaussprechlichen  milten  gnaden 
und  gaben  gottes  ein  reUhliche  und  gar  güte  narung  züsamen- 
bracht  Darumb  wir  im  dann  auch  biUichen  danckbar  sein 
sollen,  den  [95**]  armen,  von  deren  wegen  uns  dise  gaben  be-  S 
schert  sind,  nit  vergessen.  So  würt  uns  gott  gewisslich  auch 
nimer  mangel  lassen ;  des  sollen  wir  uns  gantzlichen  zü  im 
▼ersehen,  dieweil  von  im  alles  güts  kumpt  und  fieuiit  als  von 
dem  waren  und  rechten  brunnen  alles  gAten.  NAn  wissend 
ir  alle  gar  wol,  was  grosser  trew,  liebe  und  frOntschafft  wir  SO 
yetz  gar  lange  zeit  zAsamen  getragen  haben,  auch  so  frUnt- 
lich,  tugentlich  und  lieplich  umb  einander  gewont ,  das  keins 
under  uns  allen  das  ander  mit  einem  eintzigen  wort  erzürnet 
hat,  haben  uns  auch  inn  dem  brauch  die  zeit  her  gehalten, 
das  keins  on  des  anderen  bey  wesen  keynen  bissen  geesen  hat,  ^ 
und  ist  ein  gar  schlechter  underseheid  hierinn  zA  Termercken, 
ob  wir  ein  oder  zwo  haushaltung  haben.  Dieweil  nun  aus 
sunder  Ordnung  gottes  die  such  dahin  gericht  ist,  das  wir  zA 
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beyden  theylen  nit  melir  dann  zwey  kinder  haben,  dieselbiiTeD 

zfisnmeii  vcriualiflt  siiul  alles  mit  unser  aller  «xüttMi  vorwisseii 
und  willen,  lia))en  uns  auch  inn  iille  weg  gevülget,  so  wer 
das  mein  göt  beduncken,  rhut  und  meinung,  das  wir  erstlichen 

6  ein  gemeinen  nnzeriejlten  handel  aafiengen,  ein  gemeinen  ko- 
sten imd  bansbaltung  anrichteten,  also  bey  einander  ob  einem 
tisch  und  taHen  sessen .  einen  «^'«'meinen  kocli  und  einkaurter 
sampt  kneclit  und  niagten  aus  gemeinem  gwiim  und  vorriiat 
erhielten.    Amelia  die  solt  liinfürbas  die  muter  inn  der  haiis- 

lohaltung  sparen.  Demgleich  soll  Lasarus  auch  gegen  seinem 
▼atter  handien  mit  der  arbeit  So  wir  die  sach  also  nach 
meinem  rhatschliig  angreiften,  würt  uns  gewissHchen  heil  und 
glück  l)ey  und  mit  einander  angon.  r>ocli  mussend  wir  ein 
haupt  under  uns  haben,  utf  welchen  wir  alle  sehen  sol-f96  ] 

1d  len  nnd  wider  dasselb  gar  nicht  handien ,  in  auch  lieben  ob 
allem  reichtnm,  silber,  gold,  berlin  nnd  edelgestain.' 

Lasams  der  alt  nnd  auch  der  jung  Hessen  ihn  die  mai- 
nnng  gar  wnl  gefallen,  dergleichen  auch  die  weiher,  und  was 
also  ir  entlich  mainung,  Heichardus  solt  Her  sein,  auif  welchen 

aosie  alle  gar  ein  auffsehen  und  gemerck  haben  solten«  semen 
gebotten  und  verbotten  gehorsam  sein. 

Da  diss  Richardus  von  inen  verstAnd,  fing  er  an  gantz 
giitlich  zö  lachen  und  sagt:  '0  ir  mein  lieben  frttnd.  kenntinl 
ir  den  obman  noch  nit?  Xfln  hat  er  dannocht  jftz  ein  laiiire 

26  zeit  umb  und  bey  uns  gewonet  Es  hatt  in  auch  Christus, 
unser  lieber  herr  und  erlöser,  seinen  ausserwelten  und  aller- 
liebsten jüngeren  zd  einer  säligen  letze  gelassen,  nit  allem 
seinen  jflngeren,  snnder  allen  Christgleubigen  menschen.  Da- 
mit ir  aber  verstehn,  wer  diser  obman  sei.   was  er  für  einen 

80  namen  hab,  so  wi&t,  er  hai&t  h  rid.  Wo  dersel))ig  in  ehren 
und  in  einem  dapft*eren  ansehen  gehalten  wirt,  da  gehts  recht 
zA,  da  ist  glttck  und  hail^  mag  auch  nichts  überzwerchs  under 
die  weg  kummen.  Wo  der  s&lig  frid  in  einer  statt  nit  zA 
alleroberst  in  gericht  und  raht  gesetzt  wirt  und  ein  L'^antzer 

85raht  und  gemein  uft'sehens  aufi*  in  haben,  da  würts  nimmer 
oder  gar  selten  recht  zügon.  Wo  man  in  in  eim  haus  nicht 
dulden  will  und  in  hinanshetzet,  wirt  im  bald  alles  glück,  so 
in  demselbigen  haus  ist,  nachfolgen.   Des  wir  ein  güt  bei- 
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spiel  haben  an  vilen  grossen  und  namhafPtigen  Stetten,  als  da 
ist  gewesen  Hiernsalem,  Rom,  Gartago«  Sobald  sich  zwitracht 
nnder  sie  gemischet  und  sie  denselbigen  zft  biir<^er  aiiflfge- 

niimen.  »Im  >ali<ren  tVi<lon  aust^esclilosson ,  züliandt  ist  ir  re- 
gimeiit  und  gantzer  gewalt  [96'']  zerganj^en.  Darumb  wollend  ^ 
wir  den  s&ligen  friden  nit  aus  unser  haushaltung  kunien  lassen, 
darneben  auch  als  unser  gesind,  knecht  und  m&gt  darzü  hal- 
ten, damit  frid  und  einigkeit  hey  uns  bleib  und  sein  wonung 
bey  uns  boger  zö  halten/ 

Also  ward  ein  gemeine  fridliclie  und  irilntliche  haushal- 
tung  under  disoni  v()lckle  angericht,  die  sie  auch  mit  der  gnad 
und  hilii'  gott  des  almechtigen  bey  einander  erhielten,  so  lang 
biss  der  almechtig  got  ein  yedes  nach  seinem  berüff  aus  di- 
sem  zeitlichen  jamerthal  erforderet  unnd  sie  satzt  inn  die  him- 
Hschen  tabernackol ,  di<'  da  bereit  sind  allen  IVidsanien  und  15 
recbtgleu))igen.  Dahin  uns  auch  nach  discm  armen  zergenck- 
lichen  leben  helffe  gott  der  vatter,  gott  der  sön  und  gott  der 
heiHg  geist. 

AMEN. 


Gedruckt  zA  Straesburg, 

Inn  Knobloohs  Dnickerey. 
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1.  Wie  ein  reicher  kanffinan,  so  lA  Antdorff  geseeten,  mit  einem 

seinem  nachbanren  sfl  nnlriden  ward  von  wegen  irer  bayder 
Idnd,  was  grossen  unrhats  daraoß  erwachsen  ihet    ...  122 

2.  Wie  dem  Roberto  sein  weib  inn  ein  grosse  kranckheit  falt 

aber  bald  wider  nffkmnmet:  seine  kinder  aber  sterbend  im 
alle  biß  an  sein  jüngste  tochter  127 

3.  Wie  Bobertus  von  seinem  g&ten  freondt  und  nachbaum  sA  gast 

geladen  nnd  Robertos  mit  dem  gelerten  man  s&  werten  kmnpt  ISO 

4.  Wie  Roberto  botsehafft  von  Lisabona  kam  von  seines  vattem 

brfider,  der  was  gar  ein  alter  reicher  kauffmaa    ....  134 

5.  Wie  Robertos  anß  Antorff  gehn  Lisabona  gesogen,  aliein  das 

er  von  seinem  ungetrewen  nachbaum  kem  mind  seiner 
kinder  dest  eh  vergessen  mAcht  185 

6.  Wie  swen  reicher  kauffherren  eines  handeis  lud  gewerbs 

sAsamen  aii£F  einem  schiff  komen,  frOndtschafft  nnd  gesel- 
schafft  zAsammen  sAchen,  der  ein  fost  kranck  ward,  der 
ander  sein  gar  trewlichen  pflegen  was  und ,  als  sie  gehn 
Lisabona  kumen,  zA  ihm  in  sein  hans  nam  1S7 

7.  Wie  die  beide  kaoffherm  gehn  Lisabona  komen  unnd  fremidt- 

lieh  empfangen  warden,  auch  wie  der  alt  herr  befelch  gab, 
des  jungen  wol  zA  pflegen  188 

8.  Bobertus,  der  alt  kauffman,  unnd  Richart  mit  einander  in 

einen  schonen  garten  spatsieren  gond;  Richardos  mitt 
gantz  weiten  umbschweiffenden  werten  kumpt  an  den  alten, 
zuletst  bit  er  umb  Cassandra  zAm  weib    .......  140 

9.  Cassandra  wflrdt  von  irem  Tatter  unnd  ihrer  mAter  zA  red 

gesetzt  von  wegen  Richarten  des  jttnglings ;  sie  aber  gab 

gleich  iren  guten  willen  darzA  148 

10.  Cassandra  und  Richardus  werden  zflsamen  vcrmahelt,  würdt 

aber  aus  etlicher  Ursachen  nit  ein  grosse  hochaeit  gehalten  146 
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11.  Die  hochzeit  wird  gehalten  mit  grossen  frewden,  aber  gar 

kein  dants  oder  seitenspiel  gebraucht;  auch  von  der  mor- 
gengab, 8o  Beichart  der  brant  sol  geben,  gehandlet    .  .  148 

12.  Reichart  begabt  sein  braut  mit  eyner  rheilichen  morgengab. 

Weiter  von  einem  sfitfltler,  der  die  annen  leut  hasset^  wai 
Richert  mit  im  geredt  hab  151 

13.  Wie  swen  jung  Portngaleeer,  lo  einander  nahendt  verwandt 

waren,  eines  abenta,  als  man  schon  das  liecht  auffgesQndet 
hat,  mit  zweyen  rifllenem  aulF  Richarten  warten  und  in 
umbracht  wolten  haben  155 

14.  Kin  reicher  goldschmit,  so  sein  handel  mit  berlin  und  kost- 

Hchem  edlem  gestein  fAret,  kumpt  Reichart  hilif;  denn 
im  die  vier  gar  flberlegen  waren.  Die  beyden  rifftener 
bleiben  todt  158 

15.  Lasarus  und  Reichart  knmen  morgens  auif  die  spfir  .  .  .  160 
IS.  Robertus,  Richardus  und  Lnsanis  essen  das  morgenmal  mit 

einander;  Lasarus  kaufft  herr  Robfrto  ein  haus  ab,  daran 

ihm  Richart  heimlich  vil  zfi  steur  kumpt   161 

17.  Richart  sagt  dem  Lasaro  von  <;oiner  fürgenumnen  laiss;  La- 


sarus verspricht  im  geselschafft  sfi  leisten.  Lasam«  wirt 
ven*aten  und  von  einem  rif'tiener  uff  ein  galeen  verkautt't, 
aber  durch  Reicharten  widemmb  erloßt  worden   ....  16tt 

18.  Lasarus  wirt  von  einem  riffiener  auff  ein  tfirckisch  scbift'  ver- 

kauft, hart  inn  eysenen  banden  verwart;  auch  wie  Rieh- 
hart  ßo  tmirip-  was   ,    .    .  165 

19.  Wie  Reichait  auff  dan  schiff  kam  und  Lasamm.  seinen  ge- 

sellen, in  eysen  gebunden  und  gefangen  sitzen  taiul.  Von 
der  grossen  frewden,  so  Lnsarus  von  der  zökunti't  fieines 
gesellen  überkam,  und  wie  in  Richart  wider  loset.  Der 


riffiener  ward  gefencklich  angenumen  168 

20.  Hie  wart  der  schiuitlich  verreter  an  den  galgen  gehangen 

von  wegen  seines  vilfaltigen  tibelu  171 

21.  Wie  in  abwesen  des  Lasarus  sein  weib  einen  jungen  giln  an 

die  weit  bracht  unnd  in  Richarten  hauß  zfir  kindtbeth 
lag,  iren  gantz  herliehen  gepflegen  wanl  172 

22.  Wie  sich  die  /wen  antl'  ein  schiff  satzten  und  wider  in  Por- 

tugal mit  ^'utHiu  wind  8chiffeten   174 

28.  Wie  die  guten   lierren  gfit   wind  und  weiter  überkamen,  zü 

follen  gehn  Lis^abona  jj.  <i'«Tlpt  band   176 

24.  Cassandra  geniüt  einer  juiij^'i'u  tochter.    Die  bei<len  kinder 

wei  d«  !i  von  iren  älteren  gar  wol  und  in  der  ehr  gottes 
autlV'r/oi(en   179 

25.  Wie  beide  kindrr  zii  der  lehr  uHerzogen  wiinb'n.   und  wi«' 

gvhor^ain  si»'  iren  lehniiei>tern  war»'n.  auch  in  gar  kurticer 
zeit  da»  schreiben  und  Icbcn  begriffen   181 
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26.  Lasanu»  begeret  an  sein  vatter  Lasai-um ,  im  goM  y-n  einem 

rin<:^  /.n/.usiellen,  im  Belb  denen  zft  machen.  Heichardiu 
sohencket  im  ein  köstlichen  siein  danä,  welchen  er  darein 

versetzen  wolt   Ib4 

27.  Wie  sich  die  beider  vatter  irer  kinder  halben  under  einander 

underredt  haben  und  entlich  beschlossen,  einen  beurhat  zA 
machen,  aber  zilvor  und  eh  den  jungen  Lasarum  in  fremde 

land  ein  Zeitlang  zu  schicken  187 

28.  Wie  beide  vatter  ire  weiber  zäsamracn  beruften,  alle  ^^achen 

zu  wissen  thünd ;  Amelia  heimlich  an  einer  klunsen  stilnd, 
alle  wort  höret  und  dem  jüngling  zuschreibet  I9u 

29.  Wie  Amelia  von  irer  muter  zil  red  gesetzt  ward:  ir  gar  or- 

denlichen eraalet,  wa«  sieli  in  zeit  der  hausbaUung  junger 
leut,  so  die  jar  noch  nit  utt  in  halten,  /.iitragea  thut;  auch 
von  der  geschwinden  antwnrt  (Ut  juncktrawen      ....  192 

30.  Wie  Luf^arus  der  alt  seinen»  sihi  die  erst  lehr  gibt,  wes  er 

sich  gegen  menigklich  halten  sol,  damit  er  von  yederman 
lieb  und  werdt  gehalten  werde  196 

31.  Wie  Lasarus  seinen  Min  anßrüstet,  und  wie  Lasarus  der  jung 

Anielien  einen  briett'  schreibt,    darinnen  er  sie  utt'  dad 
freundtliehest  genadet  199 

32.  Kichardns  ist  aller  ding  weglertig:   80  hat  Lasarus   der  alt 

seinen  sün  auch  nach  notdnrtt't  a\isgebut/,t.  Ein  kostlieh 
malzeit  würt  gehalten,  darzü  Amelia  auch  beruften  würt, 
Lasarus  der  alt  i^'ibt  seinem  sau  güten  bericht,  weaa  er 
sieh  '^egen  nieniLjlieli  halten  sol  202 

33.  Keichardiis  l)eriitt'et  den   ]»atr()n    des   selutis   zum  naehtuial: 

leben  also  in  t'rewden  bey  einandi  i.  biss  jetz  die  zeit  kumpt. 
das  man  zü  beth  gon  solt ;  jederman  an  sein  rhu  gewisen  warvl  2Ut) 
84.   Wie  morgens  fVli  /.u  scbitt  geblasen  ward,  davon  Amelia  groi*- 
sen  schmert/.en  t-mptieng  und  iren  Jüngling  La.sarum  klaget 
und  dalx'v  beschälte  2W 

35.  Am  anderen  tag  bringet  Lucia   der  juncktVaweu  den  briet!, 

daiduieh  sie  in  ein  newe  liebe  entzünt  wirt  211 

36.  Amelia  allein  in  irem  gi-marh  sitzet,  den  brieft' lesen  ward, 

in  grossen  zorn  gegen  ir  selbs  fallen  thet,  umb  das  sie  dem 
jüngling  on  alle  uisarh  so  gehaß  gewesen  was      ....  21o 

37.  Amelia  kumpt  zu  der  Lueien;  sie  wirt  schon  von  ir  emplan- 

gen,  die  jnnckfraw  legt  grosse  bit  an  sie,  ires  süns  hallten 
ir  zu  verzeihen.     Des   Lucia  seer  wol   ziifriden  ist  und 

Amelia  zu  gast  ladet  216 

88.  Cassandra  und  ihr  tochter  gond  zu  Lucien,  Averdeu  gar  schon 
und  freundthch  empfangen,  treiben  ob  dem  nachtmal  gar 
frUndtlich  gespräch  mit  einander  220 
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C»p.  Sett« 

d9.  Wie  eB  Lasaro  and  Reicharten  auff  dem  meer  ergangen  ist, 

auch  wie  sie  gehn  Antdorff  ankamen  sind  2*26 

40.  Morgena  an  einem  Sonnentag  Ferdinandus  und  Lasaros  mit 

einander  spataieren  giengen;  Ferdinandns  denLasarom  trew- 
lieben  warnet  vor  sweyen  jungen  Portugalesem,  der  ein 
Lorents,  der  ander  Veit  genant   228 

41.  Reichardus  ladet  den  herren  xfi  gast,  zfi  welchem  er  den  jflog* 

ling  verdingen  wolt,  gibt  ihm  auch  alle  schwebende  sach 
zwischen  dem  jOngling  und  seiner  tochter  zA  verston  .  .  231 

42.  Wie  Reichardus  mit  dem  Francisco  zS  haus  gangen,  im  den 

Lasarum  uffs  fleissigest  bevelhen  thflt  233 

43.  Wie  Morpheus,  der  fümemst  under  den  trewmen,  dem  jQng> 

ling  inn  der  nacht  fOrkumpt  in  aller  gestalt  und  form, 

als  wann  es  Amelia,  die  junckfraw,  gewesen  were  .   .  .  236 


44.  Wie  sich  Lasarus  so  underdienstbar  bey  seinem  herren  gehalten 

uniid  wie  freündtlich  er  sich  gegen  dem  gesind  gehalten  hab  288 

46.  Wie  Lasarus  bey  seinem  lien  en  verdacht  ward*  und  aber 

sein  Unschuld  durch  Ferdinandum  an  tag  kam     ....  240 

46.  Wie  Ferdinandus  das  kleinat  mit  geschwinder  practic  wider 

aberkumpt  unnd  Lorentz,  der  jung  schalck,  dai'\'onlautt't  .  244 

47.  Wie  Lasarus  nach  dem  jar  aus  gehaiss  seiner  altem  gehn 

Venedig  schifFet,  und  wie  es  im  mit  seinem  wirt  ergieng  248 

48.  Wie  der  falsch  wirt  gleich  in  derselbigen  nacht  understünde 

Lasarum  umbzübringen  und  aber  seinen  eignen  sfin  erstach 


and  in  das  meer  warff  251 

49.  Wie  Lasarus  mitsampt  dem  kauti'man  in  das  Wirtshaus  ku- 

men,  mit  dem  wirt  zä  rechnen  begertend,  wie  der  wirt 

ab  irer  z&kunfft  gar  übol  ei\schrack   254 

50.  Wie  Lasarus  wider  gehn  Lisabona  kam  .  mit  Ameiien  hoch- 

/.eit  hielt,  mit  seinem  vntter  und  schw&her  gemeinschafft 
het  in  gwinn  und  verlast  256 
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Ein  schone   liebliche  vnd 

kurtzweilige  Histori  von  eines  arme  hir 

ien  son  /  Lewfirid  genant  /  welcher  au£  seinem  fleißigen  studie- 
ren /  Tnderdienstbarkeyt  I  vnd  Ritterlichen  thaten  eines  Gra-  & 

uen  Tochter  vberkam  /  allen  Jungen  knaben  sich  der  tugendt 
zübefleissen  /  fast  dienstlich  zfl  lesen  /  Newlich  an  tag 

geben  durcli  »Torg  Wickram  von 
Colmar. 


Holzschnitt  1 :   Kin  nackt«'!'  bäi-tip«'r  mann  kiinipft  inner- 
halb einer  nmzUunung  mit  einer  keule  bewafl'net  ^vi(ler  einen 
löwen;  hinter  den  scliranken  sitzt  ein  edelmaiin  zwischen  einem 
jüogling  und  einer  dame,  hinter  ihnen  drei  weitere  Zuschauer. 


Getniekt  zu  ätra&bnrg  bey  w 

Jacob  Frolicli. 


Zeile  2,  3,  10  und  11  sind  rot  gedruckt. 
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1. 

[A2*]  Wie  hirt  Erich  seines  viehes  hüt,  und  ein  grosser 

lew  teglich  zü  im  under  sein  vieli  kam,  dem  aber 
gar  keinen  schaden  thet,  allein  wie  ein  ander  zammer 

hund  das  halfi'  verhüten^).  ^ 

E.s  ist  «gewesen  vor  vilen  imil  l;ui«(en  jareii  jaren  in  dem 
künigreicli  Portugal  ein  armer  man  mit  uamiiieu  Erich,  wel- 
chen got  in  seiner  annüt  mit  vii  kinden,  86n  und  t6chtern, 
begäbet.  Dieselbigen  kinder  aber  got  mit  wunderbarer  schöne 
an  die  weit  kommen  liefi,  so  das  gemelten  Erichen  aller  ar-  lo 
beit,  angst  und  armnt  rjar  nit  beschweret.  Daun  soljald  er 
von  seiner  arbeit  des  naciite.s  heym  zü  hauß  kam,  legt  er  von 
im  sein  bickel  und  hawen,  nam  zü  im  seine  jungen  und  scho- 
nen kinder,  schimpffet  und  schertzet  mit  freuden  mit  in,  als 
'  wann  er  den  gantzen  tag  keiner  arbeit  nie  gepflegen.  Sobald  15 
auch  seine  kinder  etwas  erwüchsen,  begerten  sie  von  im  die 
reichen  kauti'lcnt.  Die  wur-|  A  2'']deii  dann  i^ar  tii'iüig  und 
wol  bei  ihn  auit'erzogeu,  und  so  sie  datm  zü  mannbaren  tagen 
erwachsen,  wurden  sie  gar  ehrlich  von  denselbigen  versorgt 
und  auigesteurt ;  niemant  aber  wolt  dem  gÜten  Erich  zft  hilff  so 
und  statten  kommen.  Das  weret  so  lang,  biß  sein  haußfraw 
Felicitas  (also  was  ir  nam)  ires  letsteu  suns  genesen  tliet : 
dann  mit  demselben  kind  kam  ir  und  irem  hauüwirt  groü 
gldck  und  heji  auff  erdtrich. 

1)  Holsschnitt  2:  Der  hirt  £rich  und  seine  frau  begrassen 
den  henureitenden  kanfmann  Herman;  mitten  unter  den  schafen  lieg 
der  lOwe. 
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Erich,  der  «xüt,  froniin  und  getrenw  arbeitor,  hatt  jetz  von 
der  gemein  im  dorä,  darauif  er  saß,  das  viech«  angenommen 
xti  hüten,  darmit  er  sein  narang  dest  baß  gehaben  mocht  In 
disem  seinem  hirtenampt  begab  sich  ein  seltzam  wunder,  so 
dann  zAvor  yon  niemans  Tormals  erh6rt  was.    Dann  als  er 
eiiiesmals  boy  seinein  vieh  uuff  dem  icld  was  und  im  sein  hauß- 
fraw  Felicitas  das  morgenbrot  auff  das  feld  bracht  ,  sassen 
sie  under  einen  schattigen  bäum  züsamen,  die  hitz  der  sonnen 
zü  fliehen,  assen  alda  das  morgenmal,  was  sie  got  berahten 
10  hat,  mit  freuden.    Wie  sie  also  sitzen,  so  fahend  seine  hnnd. 
der  er  zwen  bey  im  hat,  gar  grewlich  an  zü  bellen,  das  filch 
mit  grossem  sehnaudon  züsammenlauftVnd.   Erich,  d»  r  giit  liirt. 
erwischet  seinen  hirtenstab ,  lauttt  schnell  und  bald  zü  dem 
füch.  Als  er  in  mitten  under  die  herdt  kompt,  so  ersieht  er  ein 
ih  grausammen  grosse  leawen  in  mitten  under  seiner  h&rdt,  von 
welchem  anblick  er  nit  wenig  schrecken  empfing.  Der  lenw  aber 
in  gantz  mit  giite  ansehen  und  mit  demiitiger  geberd  empHeng, 
seinen  schwautz  auit*  die  erden  kloptleu  gleich  einem  hund,  so 
sich  gegen  seinem  herren  demätig  unnd  dienstbar  beweiset. 
99  Davon  Erich  in  sonder  yerwundemng  kam,  nit  wol  gedencken 
krmd,  ¥re9  er  sich  halten  solt.    Also  schied  der  lenw  gantz 
iiid>am  von  ihm.  licLi  auch  das  t'iieh  gantz  unverletzet. 

Erich,  der  gut  hirt,  wider  zü  Felicitas,  seiner  haußfraweu, 
keret ;  die  i'and  er  noch  under  dem  bäum  mit  der  speifi  seinen 
s&  warten.   Als  sie  in  aber  so  bleich  und  aller  [A3'J  mensch- 
lichen färb  so  gantz  beraubt  sähe,  erschrack  sie  on  massen 
serr:   sie  stund  bald  von  der  erden  aiitf  und  sagt:  'O  Erich, 
mein  lieber  und  tVeundtlicher  hauüwirt,  was  gemeynet  das 
schnell  verkeren  deiner  färb  under  dem  angesicht  ?  Ach  sag 
80  mir  durch  gott.  was  dich  so  angsthafft  gemacht  hat!'  £nch 
der  hirt  trost  sein  liebste  haußfrawen,  so  best  er  mocht,  sagt 
ir  damit  all  ding,  so  ihm  begegnet  was  mit  dem  lewen,  deß 
ir  die  gut  trauw  nit  wenig  w»md«  r  nani.    Also  wider  zusam- 
men nidersa-ssen ,  das  mal  zü  vollen,  so  güt  sie  das  haben 
85  mochten,  vollendten.  ^ 

Als  es  nun  umb  unnd  über  den  mittentag  kommen  was. 
die  gfit  Felicitas  wider  heim  zü  hanß  ging,  nit  gar  ferr  von 
irem  man  kommen  was,  so  begegnet  ir  der  vilgemelt  lew,  tla- 
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▼OH  sie  gar  seer  und  fast  übel  erschreckcD  tbet.  Der  leuw 
aber  sich  gleicherweiß  gantz  freundtlich  uimd  fridsam  erzeiget, 
wie  er  dann  Tormals  auch  gethon  hat  gegen  Erich  dem  hirten. 

Sie  al)er  lieft'  iiiclit  clest  weniger  zönick  zu  ihrem  mann,  sagt 
ihm  die  geschieht  von  dem  lewen.    Also  behielt  sie  Erich  der  0 
hirt  bei  im  bifi  auff  den  abent,  das  die  sonn  zd  genaden  gieng. 
Dann  er  sorget  seines  weibs,  das  sie  ein  schrecken  emp&hen, 
so  ihr  schedlich  sein  mftcht;  dann  sie  grofi  schwanger  gieng. 

Zü  abens  für  er  hevm  mit  seinem  filth,  sa<;t  die  verlautten 
geschieht  ettÜchen  seinen  nachbauwren,  welche  ihm  das  zü  10 
einem  schertz  und  nicht  für  ein  warheyt  auffnaraen.  So  wolt 
der  güt  mann  auch  keins  wegs  nit  streitten,  ließ  also  hingohn 
und  schwig  hinfurbaß  zflr  sach.  Sein  frauw  aber  wolt  nit 
mehr  zfl  feld;  dann  sie  derniassen  erschrecket  was,  so  das  sie 
in  sorgen  stund,  es  wird  ir  an  der  frucht  schaden,  so  sie  un-  10 
denn  hertzen  träg.  Nit  minder  besorgt  sich  auch  ir  geniahel 
Erich ;  dann  im  unverborgen,  das  sein  hauüfraw  jetzund  nehig 
was.  Daromb  bat  er  gott  teglich  mit  gantzem  fleifi,  er  solt 
seinem  weih  einen  frdlichen  anblick  bescheren.  [^3**] 

Nun  was  das  geschrey  von  dem  leuwt  u  jetzund  weit  auü-  20 
geschoileu;  darm  er  kam  teglichs  zü  Erichen  dem  hirten,  gieng 
under  seinem  füch  so  heimlich  und  nit  änderst,  dann  die  hund 
zA  thAn  pflegen,  so  von  jungen  auff  bej  dem  fach  erzogen 
werden.    Also  pfleget  gemelter  lew  des  füchs  zA  h&ten.  So 
es  dann  abent  ward,  gieng  er  mit  gemachsanmien  dritten  son-  20 
der  schaden  wider  zA  wald.   Diß  geschrey  kam  für  den  kouig; 
der  yerbott  inn  seinem  gantzen  konigreich«  das  niemans  disem 
zammen  lewen  schaden  zfifugen  solt  bey  verlierung  seiner  gna- 
den.   Also  kamen  gar  vil  reicher  burger  unnd  kauffleut  von 
allen  orten,  disen  leuwen  zA  sehen,  welcher  teglich  bey  dem  30 
hirten  Ericlien  lunden   ward.    Als  man  nu  genicinglich  die 
frombkeyt  des  lewen  innen  worden  was,  kam  das  volck  teg- 
lich, brachten  im  fleisch  und  ander  speiß,  so  das  er  gantz  wol 
gefftrt  ward.   Zflletst,  als  er  semlicher  freundtschafft  von  dem 
▼oick  empfand,  ward  er  so  heimlich,  das  er  alle  nacht  mits» 
Erichen  dem  hirten  heim  zü  hauü  zog  imd  lag  des  naelites 
bey  seinen  hundeu  vor  dem  hauü,  als  wann  er  das  wolt  helfl'en 
bewaren.   Des  morgens  zog  er  wider  mit  Erichen  und  seinem 
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vioch  zfl  iäld.  Diü  weret  so  lan^,  das  die  fraw  pantz  nach 
zn  irer  ge1)urt  hat,  di<^  dann  jetzund  schon  de£  lewens  kein 
Bchilhens  mehr  natu. 

Non  was  ein  kauffman  in  der  etat,  der  was  fast  reich 

5nnd  hat  nit  mer  dann  ein  einiges  kind,  so  im  sein  haußfraw 
newlich  geboren,  welche  zövor  mehr  dann  zwelft*  jar  stil  ge- 
standen was ;  d('ü«^leicli  war  ir  ein  unfal  an  der  «{ehurt  wi- 
dert'aren,  das  sie  in  «grossen  sorgt-n  stund  irs  leibs  und  leben s : 
so  sagt  man  ihr  auch  fUr  gewiß,  das  sie  keines  kindes  mehr 

10  schwanger  werden  m6cht.  Derselbig  kauffman  kam  tegUch 
auß  der  statt  mit  andrer  seiner  geselschafft,  damit  er  difi 
abenthewr  gnftgsamliclien  orknnden  mocht;  er  bracht  auch 
aJwe<ren  dem  lewen  seiji  s\)v\iii  nüt  im. 

Kiues  tags  begab  es  sich,  das  er  abermals  kam  und  fand 

ih  Felicitas  bey  ihrem  man  aulf  dem  feld ;  sie  sa£  bey  dem  le* 
wen,  der  hatte  sein  haupt  in  ihrer  [A4*]  schoß.  Das  nam 
den  kauffman  seer  wimder,  zAvor  als  er  sah,  das  die  fraw  mit 
scliwangereni  leib  do  safl  Der  lew  erkant  den  kauffman  ge- 
schwind; dann  vr  im  zu  vilinal  speili  bracht  hat:  darumh  er 

20  sicli  dimn  gar  froundtlich  gegen  im  l)eweisen  thet.  Heraianua 
(also  hiefi  der  kauffman)  ging  z&  hirt  Erichen,  befragt  in  aller 
sach,  wie  lang  es  sein  m6cht,  das  gemelter  lew  also  gesel- 
schafft  bei  im  gesucht  het,  auch  wie  lang  sein  haufifraw  kinds 
schwanger  gewesen:   des  alles  in  hirt  Erich  mit  knrtzen  ein- 

2:>  faltigen  Worten  grüittlicli  ))ericbtet.  H(»nnan  der  kautliiian 
sagt:  'Mein  lieber  hirt  Kricli,  ich  bitt  dich  ,  so  sichs  begeh, 
das  dir  gott  ein  frucbt  bescheret,  du  w611est  mich  nit  rer- 
schmahen  und  zfl  einem  gefatteren  annemen.  Dargegen  Ter- 
sprich  ich  dir,  das  kind  als  mein  eygen  fleysch  und  blöt  zA 

:»  erziehen  und  neben  meinen  natürlichen  son  in  gleicher  lieb, 
tieiü  und  lernunj^j,  delagleichen  mit  kleidung,  speiü  und  tranck 
uuderhalten.  So  im  dann  got  sein  tag  erstrecket .  so  das  er 
zfl  manbaren  jaren  kompt,  wil  ich  in  mit  einer  rühlicheu  eh- 
steur  begaben,  es  sey  gleich  ein  knab  oder  ein  tochter.  Ich 

»will  auch  zA  dem  allem  dich  und  dein  weib  dermassen  Ter- 
selien.  das  ihr  ewer  narung  mit  besserer  rhü  Uberkommen  und 
haben  solt  dann  bitiher/ 

Dise  zflsag  und  trost  nam  Erich  der  hirt  mit  grossen 
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freoflen  und  danck  an.  Also  gese^et  sie  Hermanns  (kr  kautt- 
mann,  reit  wider  in  die  stat,  sagt  seinem  weib  alle  sach,  deü 
die  mit  grossen  ireuden  bewilliget  und  mit  verlangen  der  zeit 
erwartet. 

2.  5 

Wie  Felicitas  eines  j untreu  sons  genaß  in  beywpsen 
Lyseta,  des  kauümans  weib,  was  sieh  auch  weiters 
mit  Lotzman  dem  lewen  begeben  halt. 

Nachdem  sich  nun  die  zeit  verloffen  nnnd  Felicitas,  hirt 
Erichs  weib,  die  fruchi,  so  ihr  von  gott  beschert,  an  ihr  statt  lo 
getragen  unnd  sie  jetznnd  die  kindtsweh  nmbgeben,  hatt  sie 
bald  ihren  hanßwilrt  inn  die  statt  nach  ihrer  znki'uitVti^en  *io- 
fetteriu  geschicket :  dann  also  [A  4*']  hat  Uermanus  die  Ord- 
nung geben.  Bald  ist  er  sampt  seinem  weib,  auch  andren 
gftten  freunden  auff  ein  hangenden  wagen  gesessen,  dem  dorff  i& 
zfigefaren,  in  welchem  der  hirt  Erich  sein  wonung  hatt 

Als  sie  aber  nit  Innpf  da  pfewesen.  ist  die  giH  Felicitas 
der  recht  ernst  ankommen,  hatt  also  in  hevwesen  Lysete, 
auch  ander  züchtigen  franwen  einen  schonen  jungen  son  an 
die  weit  bracht.  Sobald  diü  Lyseta  wargenomen,  ist  sie  zA  20 
ihrem  gemahel  Hermano  gelauffen,  ein  frdlichs  bottenbrot  von 
ihm  begeret;  der  sich  dann  gar  gröblichen  erfrewet  hat,  in- 
sonderheyt  als  er  vemam,  das  sie  eins  jungen  sons  gelegen  was. 

Als  sie  nun  das  kind  geljadet,  hand  sie  autt'  sfMuer  lincken 
brnst  gegen  dem  hertzen  ein  mütermal  funden,  einem  leuwen-  23 
datzen  oder  topen  gleich  gefonniert.  Sobald  Hennanus  sampt 
seiner  gesellschafft  sollichs  ersehen,  haben  sie  gleichförmiger 
red  zflsamengestimpt  imnd  gesagt:  ^Qewißlich  wHrdt  [B 1*] 
ein  mannlicher  nnd  thenrer  held  aufi  disem  kind  werden ;  dann 
dise  und  andere  zeichen,  so  an  im  gesellen,  gehen  des  gni'^g- ao 
same  und  gewisse  kundtschattt.'  Lyseta  als  ein  geschetftig 
und  fürsichtig  weib  hat  züvorderst  versehen,  das  der  armen 

1)  Holzschnitt  3:  der  kleine  Leufrid  wird  von  einem  priester 
im  beisein  dreier  pateu,  des  hirten  Erich  und  des  löweu  getauft. 
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Felicitas  mit  aller  notdurfft  «^ejitlegen  ward,  damit  sie  )>ald 
wider  zi\  iren  kreÜten  kiuiimeu  mocht.  Demnach  haiid  sie 
verordnet,  das  kiad  zAr  tauti*  z&  tragen.  Felicitas  aber  ist  mit 
k6silichem  betgewand,  decken  und  goltem  gar  ijchlich  Ter- 
»  sehen  worden,  als  wann  sie  eines  reichisten  bnigers  weib  ge- 
wesen wer. 

Als  man  al»er  das  kind  auü  dem  haul^  f^etragen ,  ist  der 
lew  zögegen  gewesen,  hat  mit  grausamer  stimm  gantz  er> 
scbrockeidich  angefangen  zA  prüllen.  gleich  als  wann  man  in 

10  seiner  eignen  jongen  wölffen  bett  berauben  wöllen.  Als  nnn 
der  kauffinan  dise  ding  all  gesehen,  ist  er  mit  seinen  güten 
frennden  zö  raht  worden,  dieweil  der  lew  so  fridsam  und 
freundtlich  jetz  lang  zeit  hei  vilgenieltem  liirten  gewont.  wol- 
lend sie  das  kind  LeiltVid  mit  seinem  namen  nennen.  Das 

la  dann  also  geschehen  ist;  das  kindlin  ward  mit  grossen  freuden 
z&  und  Ton  der  tauff  getragen. 

Demnach  hat  Hennannas  ein  k5stlich  malzeit  in  dem 
wirtzhauß  zuberaiten  lassen  und  menigklich  darzö  berftffeti, 
weih  und  man,  so  dann  in  dem  dorÜ"  doheimen  gewesen  sind. 

»t  Vor  den  allen  hat  er  dem  hirten  Erichen  ein  hoÜ'  und  geseta 
ingeben  und  in  als  seinen  meyer  darauff  gesetzt  Das  kind 
aber  hat  er  seiner  rechten  mütter  befolhen  in  gftter  pfleg  zu 
halten,  biß  es  zum  wenigsten  eines  jars  alt  worden;  darzft 
hatt  er  allen  tag  ihr  kostlich  speis  und  dranck  ziigeschicket. 

2»  Sobald  sie  nun  vierwöchig  worden,  hat  hirt  Erich  sein  ampt 
und  hirtenätab  von  im  geben,  auff  gemelten  meyerhott'.  wel- 
cher gar  nahend  an  der  statt  gelegen,  gezogen,  seinen  lewen 
mit  im  genommen,  der  dann  je  lenger  je  heimlicher  worden 
ist   Dann  so  offt  er  in  die  statt,  seine  geschefft  anfizurichten, 

ao  gon  tliet.  liif  Lotzman  der  lew  mit  im ;  der  ward  alsdann  von 
meniixklit  lien  gesjjeiset. 

Zuletst  aber,  als  dem  künig  so  vil  von  gemeltem  lewen 
gesagt,  nam  er  den  [B  1"]  an  den  künigklichen  hoif.  Davon 
hirt  Erich  in  grofi  leyd  kam;  dann  er  sich  dermassen  so  Abel 

s&gehflb,  als  wann  ihm  seiner  blütverwandten  freund  einer  mit 
todt  abgangen  wer.  Nit  weniger  trawret  auch  Felicitas,  d»  ü- 
gleich  Hernninus.  Diia  sey  genüg  von  dem  leuwen  gesagt  biü 
zu  seiner  zeit 
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Lewfrid,  daß  kind,  ward  gantz  mflterlicheii  und  wol  er- 
nert,  so  das  difi  kindlin  inn  knrtzen  tagen  gar  scbon  tmnd 

frechs  leibs  ward ;  dann  sein  müter  Felicitas  von  Hermanne 
und  seinem  weib  gar  wol  mit  aller  uotdurfft  underhalten  ward 
sampfc  ihrem  man.  Sie  hielten  ihrem  herren  auch  gar  wol  5 
unnd  heufilich  dafi  sein  zusammen,  so  das  er  inn  knrtzer  zeit 
einen  grossen  vorraht  auff  seinem  hof  spflret;  dann  gott  gab 
inen  beiden  sonderlich  groß  glOck,  dieweil  sie  gotsftrchtig, 
fnim  und  gerecht  lebten,  begerten  auch  ihr  herrschaö't  keines- 
wegs zu  veruntreu  wen.  10 

Dergleichen  mayer  man  leyder  z&  unser  zeit  nit  yü  findet; 
deren  aber  sind  gar  vil,  welche  drey,  vier  zinfi  sammenstohut 
lassen  die  guter  ung^mißt,  sugen  die  auß  auff  das  bar  bein; 
wann  sie  dann  nit  mehr  tragen  miigen,  stellend  sie  die  ihren 
lehenherren  wider  zu  banden.  Davon  sey  nunzmol  gnüg  geredt,  lä 

3. 

Wie  Lewfrid  von  seiner  mAter  genomen  ward,  inn  die 
statt  zu  seinem  pfettern  gefflrt  nnd  fast  ^ertlichen 

aufferzogen  wirt. 

Als  nun  Hermanus  der  kauff'man  wol  gedencken  mocbt,  ao 
sein .  angenommener  pfetter  und  son  hett  jetz  die  miiterlich 
müch  gndgsam  genossen,  weU  er  mer  dann  eines  jars  alt  was, 
schicket  er  nach  meyer  Erichen  unnd  seinem  weib,  befalch 
auch,  daß  sie  das  kind  mitbringen  solten.  Sollichs  geschah 
mit  gutem  willen.  Sie  kamen  beid  auö'  einen  suntag  zu  mor-  33 
gen  sampt  dem  kind.  Hemian  hat  ein  herrlich  malzeit  [B2*]^) 
zübereitteu  lassen,  zü  dem  berufft  er  all  seine  gAten  freund. 

Als  nun  jedeiman  z&  tisch  gesessen,  hatt  er  erstlich  vor 
ihn  allen  angefangen  zA  reden  unnd  gesagt:  *Ihr  mein  aller- 
liebsten angenemesten  IVeund  und  gftnner,  damit  man  nit  spre-  so 
eben  oder  zum  wenigsten  gedencken  mucht,  mein  züsagen  und 

versprechen  wer  hinder  dem  wein  und  im  schiafftrUnck  be- 

* 

1)  Holzschnitt  4:  Krich  und  sein  weib  auf  der  wanderang; 
•er  trii;;t  fin  bündel  an  dem  ge-^ehultorten  hirtenstab»  sie  eine  wiege 
auf  dein  köpf  und  einen  eierkorb  am  arm. 

Wickram  II.  18 
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scbehen,  so  ist  mein  bitt  an  euch  allsam  in  peraein,  w61l»'nd 
mich  vernemen  und  meinem  zusagen  und  versprechen  ijewisse 
aengen  sein.  Dann  ich  mich  mit  meiner  geniaheln  Lyseta 
underret  und  mit  irem  gAten  willen  beschlossen  hab,  dma  difi 

okiiid,  80  zugegen  stat,  off  diaen  tag  und  binf&ibaß  itlr  und 
nit  änderst  dann  mein  eygener  son,  welchen  ich  Ton  meiner 
liebsten  gemahel  überkommen,  sol  gehalten  werden.  Er  solle 
aber  sich  hieiimib  seiner  eiteren  nicht  entschlagen,  sonder  von 
allem  meinem  gesiud  dohin  gewisen  werden,  das  dise  sein  na- 

lOtOrlich  Yatter  nnd  müter  seyend.  So-[B2^]dami  aoUmd  sie 
beide  ihren  freyen  teglichen  tAgang  zfl  disem  ihrem  aon  haben, 
welchen  ich  bi6  tu  seinen  mannbaren  jaren  aaffendehen  nnd 
mit  aller  not^urfft  versorgen  will,  dannoch  mit  einer  ehrlichen 
tochter  versehen  unnd  auListeüren  als  mein  einig  und  eigener 

15  8on.  Des  zu  zeugnuü  hab  ich  euch  zu  disem  malzeit  beräffen. 
Dammb  sind  fr61ich  mit  mir^' 

Difi  Tersprechen  nnnd  zflsagen  gefiel  ihn  allen  fiist  woL 
Alsbald  träg  man  die  speiß  und  tranck  ftlr,  nnd  ward  das 
mal  mit  grossen  freuden  vollendet.    Also  nam  Henuaiiims  der 

20  kaufl'mann  das  kind ,  befalh  dafi  Lysete ,  seinem  weil» ,  iiin 
g&ter  pfleg  zu  halten.  Dati  rieht  sie  auü  nach  befelch  ihres 
maus.  Hirt  Erich  aber  unnd  sein  weib  wiewol  sie  wußten, 
das  ihr  Idndt  gantz  wol  und  ehrlich  yersehen,  noch  schieden 
sie  mit  grossem  trawren  auß  der  statt ;  dann  sich  das  mftter- 

SK)  lieh  hertz  inn  ihn  erreget.  Als  sie  aber  teglichen  inu  des 
kauffmans  hauö  woneten,  vergassen  sie  ihres  trauwrens,  die- 
weil  sie  ihren  son  teglichen  vor  äugen  sahen. 

Sobald  nun  Lewfrid  unnd  des  kauffmaons  son  ein  wenig 
zA  yerstand  kamen,  ließ  sie  Hermannus  in  die  achftlen  gohn, 

30  do  sie  dann  in  gar  knrtzer  zeit  fleißig  and  gar  wol  studierten, 
so  da>  sieli  menigklieh  jung  unnd  alt ,  ab  ihrem  fleiß  ver- 
wundren  ward,  und  in  sonderheyt  ab  Lewfriden.  Derselh  su 
gantz  hohen  sinnreichen  verstand  hat,  als  wann  er  zwentzig 
jar  elter  gewesen  wer.   Davon  dann  alle  andren  schAler  ein 

2& sonder  auffsehens  auff  in  hatten,  sie  wuxffend  in  gemeinlich 
auflF  itlr  ihr  konig  und  regierer.  Lewfnd  demnach  er  nun  zA 
künig  erwolet  ward,  tieng  er  an  die  empter  zü  besetzen,  ein 
jeden,  nach  dem  und  er  ein  verstand  hat    Ais  er  nun  seine 
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sach  und  reich  nacli  dem  Üei^igsten  ordiniert,  hat  die  gantz 
nienig  der  sch Merlin  neben  der  zeit  ihrer  Imnng  ein  gar 
fleißiges  auffsehens  aufl;  in  gehabt 

Es  was  aber  noch  ein  schfil  in  dJer  statt  Salamanca,  in 
welche  schölen  gar  vil  mehr  knaben ,  so  vom  adel  waren,  5 
giengen  daiui  in  Lowt'riden  schi^ilen.  Dieselbigen  rotteten  [B3'] 
sich  zusameu,  verachteten  die  ander  schäl  mitsampt  ihrem 
kflnig,  darnmb  das  er  eines  hirten  son  und  nit  vom  adel  ge- 
bcMten.  Semlich  Tcoraehtong  verschmähet  die  andren  jnngen 
fast  ttbel,  brachten  das  für  ihren  kllnig.  Der  meynet  auch,  la 
im  gesche  gar  unbillicheti,  ermanet  deßhalben  seine  diener, 
solchs  an  seiner  widerpart  zu  rechen,  deß  sie  ihm  dann  ge- 
meingklich  versprachen  zü  thön. 

Nun  was  ein  junger  edler  knab  in  Lewfriden  schAlen; 
sobald  derselbig  etwas  vemam,  füget  er  sich  zA  Lew&idensis 
widerpart,  sagt  und  zeiget  ihn  an  allen  rahtschlag,  so  wider 
sie  practicioi-t.  Bald  wnrfi'en  sie  auch  einen  künig  und  ihnen 
auft",  der  was  gar  ein  junger  frecher  unnd  stoltzer  edeller  knab. 
Alsbald  sagten  die  beiden  schülen  sonder  vorwissens  ihrer 
schülmeister  einander  ab,  bestimpten  ein  plata,  auff  welchem» 
sie  auff  kOnfftigen  Sonnentag  zflsamenkommen  wolten  und  ein 
Schlacht  mit  einander  volnbringen.  Lewfrid  was  des  gar  wol 
züt'riden,  er  rüstet  sich  auff  das  allerbest ,  so  er  mocht ,  mit 
seinen  ge^elleu,  damit  er  seim  gegentheyl  mocht  angesigen. 


4.  S5 

Wie  sich  Leufrid  zür  Schlacht  rüstet,  seinen  gesellen 
harnasch  von  rinden  ab  den  bäumen  machet;  wie  er 
auch  hart  gegen  seinem  Schulmeister  verklagt  ward, 
um  das  er  ein  knaben  so  hart  straffen  und  mit  r&- 

ten  schlagen  ließ.  30 

Lewfrid  berüfft  zusamen  all  seine  underthanen,  ermanet 

sie  gemeyii,  lias  sie  unverzagt  die  sach  angreiffen  wolten;  da- 
mit sie  aljer  baß  dann  ir  widertheil  gerüst  und  verwart  weren, 
SO  solt  im  ein  jeder  rucken  mid  krebs  von  rinden,  so  sie  von 

18* 
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beumen  abscheieii  solten,  machen.  Des  ruhtsclilugä  waren  sie 
allesammen  willig;  ein  jeder  schauwet  ihm  heymlichen  nmb 
gemeldte  rinden,  machten  ihn  daraufi  annzng,  rucken  onnd 
krebs,  damit  sie  yor  stSß  nnnd  streichen  zimüchen  [B9^]^) 
5  versehen  waren.  Diß  aber  nam  der  gemelt  edel  knab  gar  flei&i^ 
war;  sobald  er  platz  haben  mocht,  zeigt  er  das  dem  andren 
konig  auch  au.  Derseibig  rüstet  sich  auch  gleicher  gestalt 
mit  hamasch  and  anderer  wer. 

Uff  bestimpten  sontag  kamen  sie  zusammen  an  das  ort, 

10  dohin  ir  beschejd  war.  Lewfiid  aber  als  ein  {tlrsichtiger  junger 
was  selber  seiner  gesellen  fürer  und  hauptman;  er  nam  bald 
einen  bühel  für  seinen  vortheyl  ihn .  darauff  wolt  er  seinem 
feinds  erwarten.  Als  sie  nun  zu  beider  seiteu  zä  feld  kamen* 
begert  Lew&id  Inn  ein  gespräeh  zft  kommen  mit  dem  andren 

IS  kOnig,  seinem  gegentheU.  Dafi  bewiUiget  er  im  zfthand.  Abo 
nnderredten  sie  sich  mitnander,  das  sie  kein  sch&dliclie  wehr, 
80  von  eisen  oder  stahel  gemacht,  brauchen  sollen,  kein  kolben 
noch  spitzig  stecken,  ssonder  hdltzine  scliwerdter:  es  solt  auch 
zu  beider  selten  kein  stein  geworÖ'en  werden,  aber  mit  leymen 

»oder  weicher  erden  solt  einem  jeden  erlaubt  [B4*]  sein  zu 
werffen.  Also  griffen  sie  zu  beyder  seiten  einander  an.  Der 
ander  knabenkfinig  imdersttknd  zAm  offtem  mal  Lewinden  aufi 
seinem  vortheil  zu  treiben;  das  aljer  kond  er  in  keinerley  weg 
voll)ringen.    Dann  seine  gesellen  hatten  die  höhe  deü  bühels 

2iihn,  die  wurtfen  mit  erdschoUen  starck  zu;  dann  ihre  gesellen 
hielten  mit  ihren  hOltzin  schwerdten  unden  ihren  finden  den 
anlauff  gwaltig  Yor,  so  lang  das  Lewfrids  gegenthejl  so  matt 
und  müd  wurden,  so  das  sie  weder  werffen  noch  sehlagen  mehr 
kondten,  wolten  also  den  ])iihel  verlassen  unnd  die  flucht  ge- 

ao  ben.  Das  niercket  Lewfrid,  eilet  ilm  mit  seinen  gesellen  nach. 
Die  aber  hegerten  der  Stangen  unnd  bekandten  sich  über- 
wunden. Lewfrid  nam  den  andren  k6nig  gefangen,  der  mflst 
im  und  seiner  gesellschaffi  friden  zusagen.  Demnach  ward 
ihm  gesagt  von  dem  jungen,  so  allweg  seine  heimlichen  an- 

1)  Holzschnitt  5,  aus  zwei  hälft zusammengesetzt :  swei 
Bcharen  fon  8  und  5  knabea  schlagen  mit  stocken  auf  einander. 
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schl^  ge5ffiiet  hatt;  den  ließ  er  fttr  sich  bringen  und  mit 
rüten  Abel  schlagen. 

Das  verschmähet  ihn  gar  übel,  klaget  die  schmach  seiner 
müter,  die  bracht  das  für  den  vater.  Der  erzürnet  sich  der- 
inassen  über  Lewfriden,  verklagt  ihn  vor  seinem  schülmeister,  5 
sagt  ihm  darbey,  wo  er  ihn  nit  dammb  strieff,  so  wolt  er  ihn 
selber  straffen.  Der  scfaülmeister  sagt  ihm  das  zA,  nnnd  da- 
mit er  seinen  fleii  sptlren  mAcht,  wolt  er  nach  im  senden, 
damit  er  in  gegenwertigkeyt  sein  gestrafft  würt.  Diü  vemam 
einer  au^  Lewfriden  gesellschafft,  saumpt  sich  nit  lang,  erio 
kam  nnd  zeiget  im  alle*  ding  an. 

Davon  der  gAt  arm  k6nig  gar  übel  erschrack,  wißt  nit, 
weß  er  sich  halten  solt ;  so  was  er  jetzund  nit  gar  zw61ff  jar 
alt.    Jedoch  besan  er  sich  kurtz,  fügte  sich  heim  zu  hauß, 
satzte  sich  heimlich  in  ein  Schreibstuben  und  schrib  seinem  15 
herreu  einen  brieff  au  ff  solche  form  lautend: 

Wie  wo!  mir,  allerliebster  herr  und  pfetter,  vil  gAthat  von 
euch  widerfiuren,  darzA  meinem  vatter  nnnd  mAter  noch  teg- 
lichen  widerfaret,  so  mAß  ich  mich  doch  von  wegen  grosser 
forcht  nnnd  schäm  jetzund  von  euch  scheiden.  Das  macht,  20 
dieweil  mich  meine  mitgesellen  und  schüler  zu  einem  künig 
erwoit  [B  4*^]  unnd  mir  aber  jetz  zumal  so  gar  hart  getrawen 
von  meinem  schülmeister  nnd  einem  edelman ,  umb  das  ich 
seinen  son  hab  straffen  lassen,  mAßt  ich  mich  gar  hart  vor 
meinem  gegentheil  schämen,  dieweil  ich  sie  mit  meinen  ge-  25 
seilen  dapffer  überwunden  hab,  wirde  sich  mein  widerpart 
groülichen  erfrewen ,  wan  sie  vememen  mich,  der  meiner  ge- 
sellen kUuig  gewesen,  so  übel  mit  rüten  solt  abgefertigt  und 
von  seinem  reich  kommen  sein.  Darumb,  lieber  herr  nnd 
▼atter,  bitt  ich  ench,  wAllend  mir  durch  gott  vergeben.  Her-  so 
gegen  versprich  ich  ench,  dieweil  mir  got  mein  leben  fristet, 
will  ich  euwer  göten  und  vätterlichen  leer  nicht  in  vergeß  stellen, 
bunder  mich  zft  aller  zeit  diiniach  richten  und  all  nw'm  saehen 
schicken;  bitt  auch,  wollend  euch  meinen  armen  vatter  und 
mAtter  lassen  befolhen  sein  und  sie  mein  torheit  nit  entgelten  85 
lassen.  Ich  armer  Lewfrid  far  dahin.  Gott  spar  euch  und 
die  ettwem  in  langwiriger  gesundtheit! 

Als  nun  der  gut  Lewfrid  seinen  brieff  geschribeii  und  mit 
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wachs  Tenqocht,  ist  er  gantz  trawrigr  zA  dem  naclitmal  g^angen. 
Des  Hennan  der  kauffman  bald  wargeniimineii ;  und  als  er  m 

befragt,  waü  im  manglet,  hat  er  mit  schwach  und  gar  trau- 
riger stim  .seinem  liern  geautwort,  im  mangle  gar  nichts,  dann 

9  allein  er  wolt  gern  einmol  seinen  vatter  heimsüchen.  Das  er- 
laubt ihm  sein  herr  mit  gAten  willen.  Lewfirid  hatt  nit  im 
sinn,  zA  seim  yatter  oder  mAtter  zA  knmmen,  allein  sagt  er 
das,  damit  er  dest  minder  yon  seinem  herren  yerarckwont  wfird. 
Er  besan  sich  nit   laii^ .   iiachdeni   im   .sein  herr  erlaubt  hat. 

10  legt  an  seine  schlechti.sten  kleider.  fiir  sein  straü,  al>er  nit  de^ 
willens  widerz&kummen.  Er  stieii  seih  brieü'  in  sein  schAler^ 
sack,  fAr  davon. 

5. 

Wie  Lewtiid  an  eines  graffen  hoff  in  die  küclien  kam 
16  uud  küchenbAb  ward ,  wie  iu  der  meisterkoch  fai>t 
lieb  gewan;  weiter  von  seinem  wolsingen. 

[C 1']^)  Lewfirid  mit  grossem  lejd  von  dannen  zoch;  dann 

im  was  imverborgen,  sein  vatter  und  möfeer  wirden  in  mit 
grosser  kümernus   suchen,  als   dann  auch  geschali.  Seinem 

20  herreu,  dem  kauifmaniif  ward  auch  hertzUchen  leyd  unib  den 
knaben;  sonderlich  als  er  seinen  schöback  ersucht,  fände  er 
den  brieff,  wellichen  Lewfrid  geschriben  und  hiiider  im  ge- 
lassen het;  darumb  er  dann  kein  hoffnung  mer  hat,  das  der 
knab  Aviderkommen  solt.    Nit  minder  traureten  seine  schül- 

2ü  gesellen  umb  iren  kuni<^.     Dis  blib  also. 

Lewfrid,  der  gAt  jung,  zog  so  lang^  biü  er  sein  bargelt, 
so  ihm  zA  gäten  jaren  worden,  gantz  Terzeret;  er  was  auch 
gar  weit  au6  dem  land,  also  das  er  gAter  hoffiiung  was,  in 
wird  niemants  mer  erfragen  noch  erfaren.   Er  kam  in  ein 

80  schöne  statt,  darinn  was  ein  mächtiges  schloss.  damff  ein  graf 
hüf  hielt.  Lewfrid  «^'cdacht  in  im  selb:  *Mocht  mir  durch  da:* 
glück  so  vii  gnad  verliheu  werden,  das  ich  aud'  das  schloü  an 

* 

1)  Holzschnitt  6:  Leufrid  mit  tasche,  pennal  ond  tintenfw« 
steht  mit  abgezogenem  baret  vor  dem  koch. 
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bof  kommen  m6cht,  ich  wolt  mich  gantx  muckerlich  halten, 
damit  ich  mit  der  zeit  ein  rejsiger  knecht  werden  micht/ 
In  solchen  gedancken  gieng  er  fOr  die  porten  des  sehlofi.  [Ol''] 

Nun  was  kurtz  darvor  dem  nieisterkoch  ein  kiichenböb 
entlauffen.    Sobald  Lewfrid  filr  die  porten  kam ,  klopftet  er  5 
Sil,  fra^t  den  pfortner,  ob  man  keines  jungen  knaben  iun  dem 
schloß  bedorfft   Der  portner  gab  im  ein  gftte  partecken,  sagt 
im,  er  solt  ein  weil  warten,  er  wolt  in  dem  koch  ansagen. 
Also  kam  er  bald  sampt  dem  koch.   Sobald  er  aber  Ton  dem 
koch  ersehen  ward,  sagt  der  koch:  'Lieber  son,  ich  sort^.  du  10 
seyest  mir  zü  jung ;  sonst  wolt  ichs  mit  dir  wagen.'  —  'Lie))er 
meyster/  sagt  Lewfrid,  *ir  solt  euch  mein  jugent  und  kleine 
person  nit  irren  lassen.   Ich  will  mein  befelch  dapffer  wis- 
sen anfizArichten ,   als  wer  ich  gleichwol  noch  so  gto6.' 
Der  koch  Terwundert  sich  ab  der  kldgen  red  des  jungen,  nam  i& 
ihn  bev  der  band,   ITirt  in  mit  ihm  inu  die  kuchen.  Darinn 
4bt  sich  Lewfrid  gar  dapferlicli ;  dann  alles,  das  im  sein  mei- 
ster  underhand  gab,  griff  er  so  frischlich  an,  als  wann  er  all 
sein  tag  darbey  wer  gewesen.  So  er  auch  etwas  schaffet,  sang 
er  gar  dapffsr  und  Mlich  darzA ;  damit  kflrtzet  er  allen  denen  so 
die  zeit,  so  nmb  ihn  waren.   Sein  meyster  gewan  ihn  fast  lieb 
und  wert,  so  hielt  er  sich  gejren  allem  liotfi^esind  gantz  un- 
derdieustbar.   Wann  sich  dann  begab  [zu]  summerszeiten,  das 
er  sein  geschefft  nach  dem  nacbtmal  au£gericht,  hatt  er  ge* 
wonheyt,  binden  am  schloß  inn  einem  sch6nen  garten  einft 
liedlin  oder  zwey  Ton  heller  stimmen  zu  singen,  welchem  ge- 
sang  alles  hoffgesind  allwegen  fleißig  oren  gab ;  dann  Lewfrid 
der  jUngling  ein  gar  liebliche  und  siisse  stimm  hat. 

Der  graff  hat  ein  schone  tochter  mit  namen  Angliana. 
Dieselbig  hat  ir  zimmer  hinden  an  dem  schloü,  darinn  hat  sie  w 
gar  Til  sch6ner  junckfrawen,  so  ir  zAgegeben  wurden  als  einer 
Zuchtmeisterin,  zucht  und  h6fliche3rt  bey  iren  zfi  lernen,  deren 
sie  dann  von  irer  mAter  seligen  fast  wol  underricht  worden 
was.  Sie  liat  den  preiü  in  aller  künstlichen  arbeyt  al!<  mit 
sticken,  stricken,  wirckeii.  nahen  uimd  was  von  seiden  und  gold  35 
[magjgearix  it  werden.  Sie  |  C2'J  über-  und  fürtraff  die  Arachne, 
welche  understAnd  mit  Palladi  zA  wircken;  mit  gesang  und 
seytenspil  sonder  lauten  unnd  harpffen  wer  sie  zwar  Sapho 
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nit  gewichen.  Sie  was  auch  mit  jedermaii  Ireundtlich,  gi  ften 
allem  hoügesind  santt'tmüÜg.  Das  gemach .  inn  welchem  sie 
sampt  ihren  junckfrawen  wonet,  hat  alle  liechier  und  fenster 
in  gemelien  garten;  derohalben  Angliana  sampt  ihren  hoff- 
ö  junckfranwen  nit  wenig  Inst  von  des  jUnglings  gesang  em- 
pfiengen.  Der  graff  aber,  so  er  in  seinem  gemach  was,  mocht 
den  jü]i<^ling  nit  hüren. 

Diü  bestund  also  den  summer  fort  auis,  biü  jetzund  der 
herbst  vergangen  nnd  der  tr&b  winter  mit  seinen  dicken  nnnd 

10  Schwartstraben  woldcen  doherfftr.  Der  zeit  ward  Lewirid  nit 
mehr  inn  dem  garten  gehört  So  sich  aber' begab  nnnd  das  hoff- 
gesind  bey  einander  inn  der  hoffstiiben  Winterszeit  kurtzweil  hatt, 
brachten  sie  allwegen  Lewfriden  mit  güten  Worten  an,  das  er 
sein  stimm  hören  lieä,  davon  im  dann  sein  meister.  der  koch, 

u  ein  sondere  fteUd  nam.  Also  kam  Lewfrid  in  ein  solche  &bang 
mit  dem  hoffjgesind,  welche  ihm  vil  und  mancherley  schöner 
reutterliedün  sdstelleten,  so  das  er  den  winter  anfieng  von  im 
selb  künstliche  text  und  liedlin  zu  tichten,  liatt  auch  aus^sert- 
halb  seiner  gescliefft  kehi  ander  sinneu  noch  «^edencken.  Das 

SD  hoffgesind  gewan  in  so  lieb,  das  ein  jeder  umb  ihn  sein  weit, 
ward  ihm  auch  von  den  jungen  edelleuten  vü  güter  schencken 
zAgestellet,  also  das  er  sich  in  kurtzem  gar  wol  bessert  Wann 
ihm  dann  etwas  verehret  ward  von  gold  oder  geldt,  gab  er 
es  allwegen  seinem  meister  inn  sein  behaltnus.     Und  wann 

25  er  sovil  zusamen  mochte  bringen,  machte  er  im  schone  kleider, 
überkam  derhalben  neben  der  hoil'klejdung  sehr  köstliche  und 
schdne  kleyder. 

Difi  belib  jets  also.   Ffirbafi  w&Uend  wir  sagen,  wafi  sich 
weiters  mit  Lewfriden  verloffen  hab.  [02^] 

so  6. 
Wie  Angliaua,  des  graffeu  tochter ,  nach  gewonbeit 
aHem  hoffgesind  das  newjar  gab,  allein  Lewfriden, 

des  kucheububeu ,  vergessen  tliet ,  davon  er  herts- 

liehen  betr&bt  ward^). 
* 

1)  H  o  1  •/ s  c  h  D  i  1 1  6:  Anpliana,  von  zwei  jungfratien  geleitel, 
giebt  einem  junker  aus  ihrem  korbe  ein  tuch;  dahinter  noch  vier  minner. 
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£8  begab  sich  gleich  im  selbigen  winter,  demnach  jetz- 
imd  das  oewjar  knnmieii  was,  juickfiraw  Angliana  allem  hof- 
gesind,  demnach  sie  gewont  war,  das  newjar  gab,  einem  jeden, 

demnach  er  geiiclelt  und  mit  einem  anipt  versehen  was;  und 
dem  wenigsten  ander  den  stalbüben  ward  ein  schönes  schnaup-  ö 
t&chün  oder  fatzennetlin.    Dise  lieifen  nach  empfangner  gab 
zAsamen,  jeder  zeiget,  was  im  die  junckfiraw  verehrt  hatt. 

Von  ungeschicht  f&gt  sich,  das  der  gdt  Lewfrid  aach  zü- 
gegen  was ;  von  dem  begerten  sie  sein  newjar  anch  zA  sehen. 
Er  aber  hatt  leyder  nichts  empfangen,  kond  derhalben  nichts  lo 
zeigen.  Jedoch  wolt  er  dala  in  keinem  unmät  aufinemen ;  dann 
er  gedachte:  *Wer  weyßt,  die  junckfrauw  mag  mich  [C3*] 
uit  kennen.  Ich  will  mich  ir  aber  zü  geeicht  f&gen;  wer 
weyß,  sie  mödit  mich  in  gnaden  erkennen.'  Also  fögt  sich 
Lewfrid  offb  mit  fleiß  anff  weg  und  Strassen ,  da  er  gedacht  15 
Angliana  herkommen  solt;  aber  alles  umbsunst  was,  dann  sie 
seinen  gar  kein  acht  nam.  Das  dann  den  güten  jungen  hertz- 
lichen betriebet;  darzü  hat  in  Cupido  mit  seinem  geschois  ver- 
wundet, also  das  er  in  grosser  einbrOnstiger  liebe  gegen  junck- 
foMwen  Angliana  entzindet  ward.  So  starck  ward  daß  feOrSO 
in  im  aufflammen,  das  er  kein  stund  noch  tag,  ja  keinen 
augenblick  hingan  ließ,  in  dem  er  nit  die  schöne  der  junck- 
frawen  auä's  höchst  ermessen  unnd  bedenken  ward. 

Eines  tags  hat  Lewfrid  all  sein  gescheift  gar  zeitlich  nach 
seines  meiaters  befelch  außgericht  Alles  hofgesind  kam  z&*ss 
samen  in  der  grossen  hoffiitaben;  dann  es  waß  anff  einen  son- 
tag  gar  grausam  kalt.  Als  sie  sich  jetzund  nmbsahen,  den 
meisterkoch  und  seinen  underkoch  in  der  stuben  fanden,  aber 
Lewfrid  niergens  umb  die  weg  was,  nam  es  sie  alsani  wunder. 
Sie  fragten  den  meisterkoch  nach  im.  Der  sagt:  'Sicher,  ich  sxi 
weyß  nicht  von  im  zü  sagen.  Dann  sobald  und  er  sein  ge- 
scheit verriebt  hat,  ist  er  auß  der  knchi  gangen;  wohin,  ist 
mir  nit  zfl  wissen,  dann  das  ich  gedenck,  er  etlicher  seiner 
gescheft  halben  in  die  statt  gangen  sey.' 

Es  hatt  aber  gar  ein  ander  gestalt  umb  Lewihden:  sein  Sö 
gem&t  was  im  hart  beschwert.    £r  saß  in  dem  garten  an 
einer  verborgnen  statt,  sein  jamer  und  leyd  mit  im  selbe  kla- 
gende; dann  er  simstniemans  in  dem  vertrauwen  wolt.  Lew- 
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tnä  fieng  an  mit  im  selb  zd  reden  nnd  über  db6  «■rtet  wmn^ 

ckelbar  «jflück  zu  klairen:  *0  glück.'  sairt  er,  "wir  bbt  da  so 
wanokelniüti«x  gegen  mir!  Du  hast  mich  in  meinrr  kindheit 
aoü  meines  Tatters  annen,  mit  stro  gedeckfceii  huuiin  gennni* 

i  men,  in  welchem  mir  tü  baß  gewesen  war,  so  ick  der  xaitea 
imd  oicoscn  tag  nit  empfiomden  hett  So  wer  idi  jetaBd  bobb 
Tatters  oder  eins  andern  birten  diener.  Der  leiseW  andi  mak 
»peiii  unii  klriihmg;  die  frischen  und  hiuteren  quellen  [CS  ] 
weren  mir  lustig  zu  trinken,  deßgleiclien  die  feiste  mmd  >uiae 

I»  milch  Ton  geissen  und  khaen.  Jetsund  f&r  ich  zu  mtttem  tag 
anfi  mit  dem  yiech;  so  dann  die  son  sA  gnaden  goa  wolt, 
für  ich  wider  ham^  Tertrib  die  zeit  Ih6  zftm  nafhtial  in  der 
warmen  stnben  oder  bey  dem  fewr.  Des  morgens  wer  mir 
<  .u  kl^e  m&h  unnd  arbeit,  so  ich  in  den  wald  gieng.  des 

u  dürren  holtz  mir  zü  einer  iart  zäsammenraspelt:  so  ich  das 
Ell  haufi  brecht,  wOrt  das  mal  damit  gekochet.  SommeiSKit 
aber  würdt  es  noch  ein  bessere  gestah  mit  mir  haben:  dann 
in  aufiuqjT  des  gknfaten  mag  ich  wol  sprechen,  das  kein  Tolck 
linder  allen  begangenschafiPten  mer  kurtzweil,  fread,  lost  irad 

*vM%r.r.n  hat  dann  die  hirten  im  fehL  .Tetzund  sehend  sie  die 
wunder  gvntes,  wie  die  laubiosen  beuni.  die  gleichsamm.  als 
wann  sie  dürr  weren.  im  windter  erscheinen,  ihr  laub  wider 
berttlrbringen  mit  sAssem  gesehmack  nnd  sdi^ner  blAfiL  Was 
»i41  ich  sagen  too  dem  lieblidien  gesang  der  Togel,  welche 
nuf  titlentHider  stimm  zusammensingen  unnd  je  einer  den  an- 
dtv?\  u\t\vnt  ni  üWrsigen  I  Die  histbarke^-t  der  vilgeferbten 
IduMului  mit  uuau^ialbaren  gestalten,  die  geben  den  anschaw* 
eiuWu  auch  nit  wenig  eigetzlichevt.  wolust  imd  iieud.  Diser 
diu|t  aller  mü6  ich  annseÜger  Lewfrid  beraubt  ston.  Daran 

«» ich  aber  niemant  dann  dich,  o  glück,  zA  schelten  weyfi,  dieweil 
d\i  mich  bey  meinem  lieben  herren  mmd  emerer  nit  erhalten 
wollest.  Hov.  wariiiuik  hast  du  mich  dann  auß  meines  vatters 
haiUi  geuommou'r  Darsd  hast  du  nit  ein  vemugen  gehabt  ann 
deuu  das  ich  Ton  m^nem  herren  so  redlich  und  wol  erzogen 

%  worden  bin«  sonder  hast  mich  in  meiner  jngent  under  meines 
geliehen  knaben  zA  einem  k6nig  und  regierer  haben  wAUoi; 
w^elche  regierung  ein  uisach  ist  alles  meines  trAbsals.  in  wel- 
chem ich  jeuuud  gautz  hart  verstrickt  und  gefangen  bin.  Ach 
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mir  annen  betr&bten  jungen !  Wer  ist  doch  in  aller  weit,  der 
mich  trösten  mag,  dieweil  ich  gegen  deren,  so  mich  Tor  allem 
hoffgeaind  aufgeschlossen  nnd  veracht,  bin  in  [G  4']  also  gros- 
ser lieb  entzUnd,  dieweil  doch  nimmer  raüglich  sein  mag,  das 
sie  mir  in  all  meinem  leben  ein  tVeundtlichs  wort  zusprechen  ö 
würtl  Dann  sunst  begert  ich  änderst  nicht,  dann  in  irem 
dienst  zä  leben  und  zft  sterbe.  Was  bedarff  sie  aber  meines 
dienstes,  ich,  der  eins  annen  hirten  son  und  TOD.  dem  mdnsten 
stammen  geboren !'  Ir  stond  doch  Til  ritter,  graffen,  freyen  und 
edelleut  zü  irem  dienst,  deren  sie  genüg  find,  so  das  mit  gros-  lO 
sen  freuden  begeren  zA  thön.' 

Dergleichen  klag  hat  der  gät  jUngUng  gar  vil,  trib  das 
so  lang  mit  im  selb,  büß  er  Tor  frost  nit  mehr  in  dem  garten 
bleiben  mocht.  Darzu  kam  jetzund  die  zeit,  das  er  sein  ge* 
scheffb  in  der  kuchen  versorgen  solt.  Er  ging  ganz  trostlofi 
auB  dem  garten  an  sein  arbeyt.  So  man  in  fraget,  wo  er 
gewesen  wer,  gab  er  zü  antwort,  er  were  in  der  statt  spa- 
tziereu  gangen,  die  lustigen  gebew  der  burger  zü  beschawen. 

7. 

Wie  Lewfrid  eines  tags  von  dem  gra£fen  in  dem» 
gartten  bey  einem  rosenstock  fanden  ward,  als  er 
nach  seiner  alten  gewouheyt  gar  lieblichen  sang,  und 
wie  in  der  graff  auß  der  kuche  nam. 

Demnach  der  winter  jetz  vei  Lrangen,  der  lieblich  und  sfifi 

mev  all  felder  erfrischt  und  mit  zierlichen  hlümlein  bekleidt,  2j 
fing  Lewfrid  .sein  alten  })rauch  zü  nn'ißigen  Zeiten  wider  an; 
dann  er  hat  das  fewr  der  liebe  zum  theil  abgekület  mit  dem, 
das  er  alle  ort,  weg  und  steg  vermeiden  thet,  wo  er  gedencken 
mocht,  das  im  Angliana  zfi  gesicht  kam. 

Eines  tags  begab  sichs  von  ungeschicht,  das  er  in  dem  80 
garttMi  sali  linder  einem  roLkiiheldt,  besorget  sich  gar  nit,  das 
zü  solcher  zeit  jenians  mer  inn  den  garten  kommen  solt.  Kr 
sang  von  heller  stimm  so  lieblich,  das  ihm  die  vogel  mit  iiirem 
gesang  antwort  geben  mähten.    Von  ungeschicht  begab  sichs, 
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das  der  graff  mit  ettlichen  frembden  herren  inn  gemeldtem 
garten  spatzieren  giengen.   Wenig  von  dem  jüngling  wiasens 

hatt:  dann  er  sein  vormals  [C4''  p)  gar  kein  achtung  gehabt, 
so  hat  er  aiuli  sein  stimm  nie  gehört.  Die  frembden  herrvn, 
ö  so  mit  dem  graten  in  den  garten  waren  kamen,  verme^-nten^ 
es  wer  ein  sonder  anscbickung  von  dem  graffen,  der  thet  in 
das  zfl  einer  kortzweil.  Als  aber  der  graf  nit  minder  ver- 
wunderen ab  dem  lieblichen  singen  hatt,  nam  es  sie  nit  wenig 
wunder;  denn  der  gratt"  stnnd  aufi'  im  selb  gantz  sülschwi- 

W  gend  und  <^ar  iiiclis  redend,  biß  Levvfrid  ein  ^esetz  auligesang. 
Öagt  der  grail':  'Fttrwar  düa  ist  mir  ein  seltzammer  summer- 
YOgel  in  meinem  garten,  dem  gleich  ich  nie  mer  keinen  darin 
gespirt  hab,'  Mit  disen  Worten  nähnet  er  sich  der  rosenhurst, 
find  also  den  jüngling  Lewfriden  dronder  sitzen  fr51ichen 

15  singen.  Der  graff  gantz  stillsclnvigcnd  sampt  den  andern 
lierrcn  hinder  dem  rosenhag  stilstunden,  biü  LewtVid  sein  lied 
gar  absolviert  imd  auUgesungen  hatt  Demnach  sind  sie  zü 
im  in  das  rosenheld  gangen. 

Lewfrid,  als  er  seinen  herm,  [D  V]  den  graffen,  erblicket, 

so  ist  gar  übel  erschrocken,  also  das  er  vor  grossem  schrecken 
nit  kund  auti'stun.  Dil';  nam  der  grat^'  und  die  andern  herren 
eben  war.  Der  graff  sprach  in  gar  tugentlichen  an  und  sagt: 
'Jüngling,  biti  eines  guten  müts !  Diser  i'undt  soll  dir  noch 
zA  grossem  gelück  reychen.  Dann  ich  sihe  wol,  du  bist  meines 

&  hofgesindes;  solchs  zeygt  mir  dein  kleidnng  an.  Bey  wem  du 
aber  seyest,  ist  mir  yerborgen.  Daromb  solt  dn  mir  nicht 
verbergen  und  mir  dein  befelch  anzeigen.  Ist  er  zü  gering, 
so  verschaff  ich,  das  er  dir  gebessert  wirt.'  Also  sagt  im 
Lewt'rid  alle  sach.    Der  gralt'  sagt:  'Du  solt  deiner  güten 

80  stimm  und  wolsingens  gemessen  nnd  an  ein  andern  und  bes- 
sern dienst  kummen,  dann  du  jetzund  bist  Ich  will  dich  in 
Angliana,  meiner  tochter.  zimmer  zA  einem  kammerbAben  ord- 
nen; da  magstu  besser  tag  haben  daim  in  der  kucheu.' 


l)  Holstchnitt  8,  aus  swei  hälften  zosammengeäetzt :  a)  zwei 
edeUeuta  mit  baret,  mantel  und  degen;  b)  Lsnfrld  mit  einem  Settel 
auf  einer  bank  am  rotienbuscb  sitzend.  —  a  erecheiiit  •chon  im  Kna- 
benspiegel 1554  (oben  s.  36,  nr.  IIa). 
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Also  nam  in  i\or  jjraff  von  stund  an ,  fürt  in  mit  im  zö 
seiner  tochter.  Sobald  Lewfrid  junckfrawcn  Angliana  ansichtig 
ward,  von  stund  an  ist  der  flammen  der  liebe  in  im  von  newem 
entzündt  nnnd  yü  mer  in  liebe  gegen  ir  brinnen  worden  dann 
Tormals  nie.  Docb  hatt  er  das  gantz  verborgenlich  kfonen  5 
vertrochen,  ist  im  aber  ein  ji^rosse  freüd  gewesen,  das  er  jetz- 
mid  ein  diener  der  junckfrawen  werden  solt.  Der  <^ratt'  sagt: 
^Angliana,  liebste  tochter,  mir  ist  unverborgen,  das  du  in  dei- 
nem zimmer  eines  zfichtigen  knaben  van  n6ten  bist  Darumb 
liab  ich  dir  disen  jungen  jetzund  herbracht ,  den  magsta  in  lo 
deinem  dienst  brauchen  nach  deinem  gefallen ;  dann  sunst  soll 
er  mit  keinen  andren  «j^eschefften  l)oladen  werden.'  —  Diü  hat 
der  gratt'  mit  seiner  tochter  jjeredt.  Lewfrid  was  ein  überaus 
sch6ner  jüngling,  darbej  gantz  züchtiger  geberd.  Das  hatt 
die  junckfraw  zflhand  gar  flisig  wargennmmen,  hat  derhalben  u 
irem  matter  mit  zttchtigen  worten  frOntlichen  danck  gesagt,  das 
er  sie  in  allen  dingen  so  gantz  vetterlichen  versehen  thet. 

Als  nu  der  graff  einen  abscheit  mit  seiner  tochter  machet, 
iri^ng  er  wider  von  ir,  nam  mit  im  Leufriden.   [D 1']  Der 
was  in  allerhöchsten  freuden ;  er  gieng  zü  seinem  meister,  dem  ^ 
koch,  sagt  im,  wie  sich  die  Sachen  zögetragen  hetten.  Der 
koch,  wiewol  er  Lewfriden  nit  gern  in  der  kuchin  mangelt, 
dannocht  gttnnet  er  im  wol,  das  er  also  ein  gnedigen  herren 
an  dem  gratfen  hat;  er  emiant  in  aucli,  das  er  seines  diensts 
mit  allem  tleiü  warten  solt ,   damit  er  hinnach  an  ein  hoher  2i 
und  besser  ampt  komen  mocht    Das  versprach  im  Lewfrid, 
dancket  im  auch  aller  güthat,  so  im,  dieweil  er  bey  im  ge* 
wesen  was,  von  im  widerfaren,  nam  damit  seinen  abscheid  von 
im  und  trat  mit  freuden  an  sein  newes  ampt  und  befelch. 
Den  fienf^  er  mit  solcher  geschickligkeyt  an,  sam  were  er  all  30 
sein  tag  in  frawenzimmem  und  an  filrsten]i(')ten  ♦gewesen. 

Angliana  hat  hiezwischen  auch  erfareo,  das  Lewfrid  eben 
der  Jüngling  was,  so  zu  summerszeiten  in  dem  g^arten  gesungen. 
Defihalben  hat  sie  ein  sondere  freud,  das  Lewföd  ir  diener 
werden  solt.  Nit  weniger  freweten  sich  auch  ire  junckfrawen ;  35 
dann  sie  verhofften,  Lewfrid  wird  in  zu  zeiten  mit  seinem  ge- 
sanj^  freud  und  kurtzweil  machen .  wie  dann  auch  zi\  mer- 
molen  geschehen  thet.   Di^  belib  also. 
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8. 

Wie  Lew&id  von  janckfrawen  Angliana  zA  singen 

angesprochen  und  er  ein  klagliedlin  gemacht,  in  wel- 
chem er  sein  armöt  klagt,  daneben  die  juucktraw 

5  seaberlich  treffen  thAt. 

Als  nun  Lewfrid  an  seinem  ampt  sieb  so  dapffer  nnnd 

underdienstlich  halten  was,  hat  in  junckfraw  Angliana  fast 
lieb  gewannen,  ünnd  als  sie  seiner  zum  theyl  gewonet,  hatt 
sie  auff  ein  zeit  angetaugen  mit  ihm  zü  reden:  'Lewfrid/  sagt 

10 sie,  'ich  wird  von  meinen  junckfrawen  beriebt,  wie  das  du 
anfi  der  massen  wol  singen  kanst  Nun  m6cbt  ich  semlich 
gesang  gern  von  dir  hftren;  derhalben  wer  mein  beger  an 
dich,  das  du  mich  dein  stimm  auch  hören  liessest/ 

Li'wtVid   gantz  sohanirot  vor  der  junckfrawen  .stund,  mit 

lö  zichtigen  fD2']')  Worten  zil  ir  sagt:  'Gnedige  wolgebome 
junckfraw,  wann  mir  wer  ewer  gnaden  zA  gefalk  » twas  meh- 
rers  und  grössers  z&  yolbringen,  wolt  ich  mich  mit  allem  fleifi 
darzA  schicken.'  Damit  fing  er  gar  lieblichen  an  zA  dngen; 
dann  er  hat  sAvor  selbe  ein  lied  gedieht,  in  welchem  er  sein 

20  armfit  gar  liertzlicht-n  thvt  klagen  und  insonderheyt  meldimg 
ihüt ,  das  im  von  junckfraw  Angliana  nichts  züm  newenjar 
worden.  Ein  sollichs  aber  keine  der  andren  junckfrawen  ver- 
stimd,  allein  Angliana,  die  dann  sich  erst  erinneren  thet,  wie 
sie  alles  hoffgeeind  Terehrt  hett,  sonder  allein  LewfHden  nit  be- 

6  dacht  het  Sie  aber  nam  sich  der  sach  nit  an;  doch  het  sie 
fast  gern  gewißt,  was  Lewfrid  damit  geme\niet  het,  darumb 
sie  in  »lann  zum  oft'tennal  bitten  ward,  von  der  armüt  zä  sin- 
gen; dann  also  was  das  liediiu  gemacht: 

Im  thon:  Gang  mir  auß  den  bonen.  [BlSb] 

a(»  1. 

0  arm&t»  du  miteegUcbs  joch, 
W    1  i^t  80  gar  verachtet! 
W«r  woH  dkh  gern  behaossen  doch, 

1)  Holl  schnitt  9:  Loufhd  <itzt.  ein  blatt  in  lior  hanci  haltend, 
miter  dem  ro«en*tra«che ;  au*  dem  gt^enüberliegenaen  finster  echaat 
Angliana  beraos,  ^  I>a6  bild  gehört  eigentlich  zu  kapitel 
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So  er  auß  grundt  betrachtet. 

Wie  ganiz  unwerdt     du  bist  auff  erdt, 
Es  möt'ht  eini  vor  dir  grausen. 
Eontet  schon  all  kunst,       so  ists  umbsonst, 
Niemaut  wil  dich  behauaen.  ( 

2. 

0  iinnut,  du  untreglich  biird, 
Wie  hart  hast  mich  beschwäret ! 

Auff  erd  niemant  erfunden  wirt» 
So  dein  zum  fränd  begeret  10 

ICumbst  eim  sd  haufi,   wilt  nimmer  drauß, 
Versperrest  im  sein  glücke, 
Dem  sonst  zur  zeit     giU  hab  und  befit 
Mocht  werden  offt  und  dicke. 

S.  lo 

So  giengs  mir  aach  im  newe^jar. 

Da  niiist  ich  dein  entgelten, 

W^ard  hindann  gstelt     und  )2r  gezelt; 
Drurab  ich  dich  billich  schelten 

Mtlß  tag  und  nacht;     dann  ich  veracbt  fO 
Wardt  vor  allem  hofgsinde, 
Die  man  sunnt  all     begabt  mit  echaU. 
Darumb  bin  ich  dir  feinde. 

Anglium  die  jnnckfraw  difi  liedlins  mit  allem  fleifi  hat 

wargenommen,  von  stund  an  gedencken  ward ,  es  wer  ihrent-  25 
halb  gemacliet  wurden ;  dannocht  wolt  sie  nicht  fragen,  son-  . 
der  ließ  die  sach  diünial  berühen.    Sie  flei£  sich  auch  fürbaü, 
das  Leufiid  kein  schenckmig  oder  gab  Ton  ir  empfieng;  dann 
ne  ein  Terborgen  anschlag  mit  ir  selbe  gemacht  hat,  wie  ir 
nachmak  wol  solt  yememmen.    Aber  nicht  dest  weniger  er-  so 
zeigt  und  beweiß  sie  sicli  gantz  genediglichen  gegen  Len- 
friden,  sie  begert  auch  ofi't  an  ihnen  zu  singen;  zu  Zeiten  ver- 
manet  sie  ihn  an  gemeltes  iiedün.    Des  war  er  gantz  willig 
zfi  singen,  mmd  in  somma  so  was  im  nicht  aA  yü,  darin  er 
wQst  der  jmickfrawen  zA  dienen,  er  schi<^  sich  darzA  mitss 
allem  seinem  vermögen;  defi  name  Angliana  oflFt  war. 

Also  vergieng  die  zeit  mit  in.    Der  herpst  mit  seinen 
külen  lüfften  hatt  jetzunder  die  dicken  bäum  gantz  laubloE 
gemachet  der  winter  kam  mit  rauclu  ni  gewalt,  alle  feld  unnd 
acker  mit  schnee  bedecket  warent.   In  dem  nehnet  sich  das4a 
newjar,  uff  welche  zeit  ir  Angliana  fürgenommen  hat  irem 
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anschlag  ein  end  zu  geben.  Sie  ristet  sich  mit  vil  und  man- 
cherley  [D3']  schöner  newer  jar,  damit  sie  alles  hoftV^'^ind 
damit  mocht  begaben;  über  für  Leufridea  hat  sie  gar  nichts 
zügericht  Dis  aber  thet  sie  allein  der  ursach,  damit  sie  mit 
öglimpff  an  Lewfriden  erfaren  m6cht,  ob  er  das  liedlein  von 
ir  oder  einer  andern  gesungen  hett. 

9. 

Wie  das  newjar  aber  Yorhandea  waß  und  Lewtrid 
von  juDckfranwen  Angliana  aber  außgeschlossen,  dar- 

10  nach  in  gespdtt  ein  guldin  faden  von  ir  ramen  gab 

£s  füget  sich  aber  auft'  den  newenjarstag,  das  Angliana 
ir  gewonheit  nachgon  thet.  Sie  befalch  Lewfriden,  irem  kam- 
merknaben,  er  solt  alles  hoffgesind  auff  ein  bestimpte  stand 
zü  ihr  in  das  zimmer  heissen  kommen  und  das  newjar  von 

15  ihr  empfahen.  Des  was  er,  Lewfirid,  gantz  willig ;  dann  er  was 
guter  hofFnung,  Angliana  wird  ihn  nicht  mit  dem  geringsten 
begaben,  dieweil  unnd  er  ihr  diener  was  unnd  stetigs  aufi' 
ihren  befelch  warten  müßt. 

Das  gantz  boffge-[D3'']  sind  versamlet  sich  eilens.  Als 

90  sie  zusammen  waren  kommen,  hat  Angliana  angefangen  das 
newjar  außzüteilen  von  dem  ersten  biß  auff  den  letsten.  Als 
es  aber  an  den  güten  Ijowfriden  kam.  sagt  Angliana:  'Dein, 
Lewfrid,  hab  ich  sicher  vergessen.  Du  aber  hab  diümal  ge- 
dult,  auff  em  ander  jar  wil  ich  dich  zwifach  begaben.'  Di£ 

s&  aber  thet  Angliana  allein  darumb,  das  sie  Tersuchen  wolt,  wie 
sich  der  jung  halten  wflrt.  Lewfrid  wendet  sich  mit  einem 
grossen  und  schweren  seüfftzen  von  der  juncktVawen  Angliana: 
dann  ir  wort  nit  anders  in  durchschnitten ,  als  wann  man  ira 
ein  schneidendes  schwerdt  durch  sein  hertz  gestochen  hett 

so£r  md6t  schäm  halben  auß  dem  zimmer  und  fing  an  hertz* 
liehen  weinen  sein  eilend  und  jamer  z&  klagen. 

1)  Holzschnitt  10,  ans  swei  h&lften  sasammengeaetst:  a)  Ang- 
liana neben  ihrem  Webstuhle  stehend,  einen  faden  in  der  Unken  haad; 
h)  Leufrid  eilt  mit  abgezogenem  baiet  anf  sie  za,  neben  ihm  ein 
band  (bracke). 
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Den  andren  tag  aber,  ab  er  in  dem  zimmer  seines  amptes 
warten  solt,  stund  er  Tor  der  junckfrawen  Angliana,  welche 
an  einer  rammen  köstlich  gewirck,  deß  sie  dann  ein  meisterin 
was.  wircket.    Lewfrid,  so  offt  nnd  er  die  jnnckfraw  ansah, 

v'uwn  schweren  seüfftzeii  von  seinem  hertzen  gohn  liet^.    Des  6 
die  junckfraw  wamam,  doch  gar  nicht  dergleichen  thet,  als 
wann  «^ie  es  mercket;  dann  ihre  junckfrawen  waren  zum  theyl 
noch  in  dem  admmer.   Derhalben  yerzog  sie,  biß  sie  jetzund 
all  hinaufikommen  waren.   Lewfrid  aber  seines  leyds  noch  nit 
vergessen ,  sonder  ftlr  unnd  für  mit  schweren  seufftzen  umb-  lo 
fangen,  die  er  dann  otFt  von  hertzen  lieü.    Angliana,  als  sie 
jetzmid  allein  bej  I^ewfriden  in  dem  gezinimer  war,  sagt  sie 
mit  lachendem  mnnd  nnd  mit  freundtlichen  Worten  zö  im : 
^Mein  lieber  Lewfhd,  wiß,  das  ich  dich  zweyer  Ursachen  halb 
gern  etwas  fragen  wolt!  Die  ein  ursach,  darumb  ich  fragen  u 
wolt,  hat  sich  deinenthalben  in  vergangnem  sommer  zötragen, 
nämlich  mit  dem  lied,  so  du  von  der  ariniit  gesungen,  ol)  du 
oder  jemans  anders  semlichs  gedieht,  oder  wen  es  doch  be- 
r&ren  thet.    Die  ander  ursach  aber  ist  diß,  was  dich  doch 
hettt  und  den  gestrigen  tag  zft  semlichen  tieffen  seufftzen  ur-  so 
Sachet   Daran  wollest  mir,  lieber  Lewfrid,  nichts  verhalten.' 

Der  jttngling  nit  lang  auff  der  junckfrawen  frag  schweigen 
thet:  von  stund  an  gab  [D  4*]  er  ir  antwort  nnd  sagt:  'Wol- 
gel>ome  guedige  junckfraw,  ich  bin  bereit  euch  die  beiden 
fragen  zü  erkleren.  Die  erst,  fürnemlich  das  liedlin ,  so  ich  ü5 
gemacht,  an  dem  ewer  gnad  allein  schuld  tragen  thüt;  dann 
vor  einem  jar  vergangen  do  hat  ewer  gnad  gleich  wie  auff 
den  gestrigen  tag  alles  hoffgesind  mit  einem  newenjar  ver- 
ehret, allein  mich  aiinen  kuchenbüben  dozumal  aulageschlossen. 
Jetzuud  aber,  dieweil  ich  in  ewer  gnaden  dienst  kommen,  het 
ich  nit  gedacht,  daß  mich  euwer  gnad  dermassen  aufgeschlos- 
sen hett,  wie  mir  dann  auff  das  gestrig  newjar  widerfaren  ist. 
Dasselb  allein  ursachet  mich  z6  meinem  trauren.' 

Angliana,  als  sie  von  Lewfiriden  die  ursach  vemam.  ge- 
docht  sie  heimlich  in  ir  selb,  wie  sie  den  güten  jungen  wider  3i 
wolt  verursachen  über  sie  zü  klagen,  damit  er  aber  etwan  ein 
liedlin  davon  machet.    Jedoch  nam  sie  ihr  für.  ihme  in  kurtz 
hernach  ein  reiche  Verehrung  z&  thftn.    Sie  griff  also  nach 

Wiektaai  II.  19 
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einem  gezwirnten  güldin  faden,  so  sie  an  ihr  wirckramnien 
hat  hangen,  und  mit  spdtlichen  Worten  gab  sie  denselbigen 
dem  gAten  Lewfriden  und  sagt:  *Damit  du,  mein  lieber  diener, 
nit  satten  d^rifest,  du  seyest  jetzund  aber  von  mir  so  f»ar  au6- 

ö  geschlossen  vor  andrem  hoftgesind,  so  nimb  von  mir  zu  danck 
dise  reiche  schanckung  und  gab!  Behalt  die  woK  damit  du 
mir  das  kUnfftig  jar  mögest  zeigen,  mit  was  fleiß  du  sie  ha* 
best  auffgehaben!' 

Lewfnd  empfing  disen  goldtfaden  mit  grosser  freud,  dan- 

10  cket  auch  der  junckfrawen  mit  höchstem  fleiß:  *Gnedige  junck- 
fraw'.  sagt  er.  *dise  gab  will  ich  dermassen  vorwaren  und  so  ' 
wol  behalten,  das  ich  nimmer  darumb  kuuuuen  will.*  —  *Das 
thA,'  sagt  Angliana,  'damit  gibst  du  mir  nrsach,  dich  mit 
einer  andren  schanckung  zft  verehren.'  Diß  redt  Angliana  su 

15  dem  jtlngling ;  ihren  aber  was  sein  unmeßliche  lieb  gar  ver- 
borgen:  so  hat  sie  auch  gar  kein  gedancken,  wohin  der  jüng- 
ling  den  goldtfaden  behalten  wird.  Lewfrid  nam  Urlaub  von 
der  junckfrawen  und  gieng  eilens  in  sein  gemach.  [D  4^J 

10. 

20  Wie  Lewfrid  heimlich  in  sein  gemach  sich  füget,  mit 
einem  scharpöen  messerlin  sein  brüst  vornen  öffnet,  den 
goldtfaden  darin  yernehet,  mit  köstlichen  pflastern 

und  salben  sein  wund  in  kürtz  heilet^),  ' 

Als  sich  Lewfrid  jetz  gantz  einig  wüßt,  nam  er  ein 
25  Bcharpffes  schreibmcsser.  thet  sich  davomen  an  seiner  brüst 
auff  und  schneid  die  haut  voraen  ob  seinem  lincken  dittlin 
uff,  nam  den  goldtfaden,  legt  in  zwischen  hut  und  fleysch, 
und  mit  einer  nadlen,  so  er  vormal  darzA  bereit  hat,  hefltet 
er  sein  haut  wider  nit  on  kleinen  schmelzen  zusammen.  Je- 

i 

•  I 
1)  Hol  stehllitt  11,  aus  swei  hälften  suBammengeaetst:  a)  Leo- 
frid  kommt,  die  band  auf  dem  an  derbrast  geOffheten roeke  haltend; 
b)  Angliana  sitst  hinter  emem  tische  yor  einem  gestelle  cur  bandwirkerei. 
SU  ihren  fQtsen  ein  band.  •  a  erscheint  schon  im  Knabenspiegel  1554  i 
(oben  8.  18^  nr.  6a). 
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doch  hat  in  die  liebe  mit  solchem  gewalt  gegen  der  junck- 

frawen  «gelungen,  das  er  keines  schmertzens  mer  achten  ward. 
Er  liatt  sich  auch  hei  des  frraftcn  winnhiit/A  t  mit  salhen  und 
güten  heilsamen  pflastern  beworben ,  \or  und  eh  er  sich  ver- 
wundet, also  das  er  in  kurizem  die  wnnden  dermassenö 
Eoheilet,  das  er  wenig  und  gar  lützel  schmertzens  mehr  dar- 
an befand. 

Als  nun  Lewfrid  sein  ampt  in  dem  zimmer  anßwarten 
mflst,  nani  sein  Anghana  <^ar  eV)eu  acht,  oh  er  mehr  so  schwer- 
miitig  wie  vormalen  sein  wolt:  sie  aber  kond  in  nit  anders  lO 
dann  eines  frölichen  gemüts  erkennen.  Als  aber  Lewfrid  offt 
den  junckfiranwen  zü  gefallen  singen  mdfit,  gedacht  er  in  ihm 
selb :  *Nn  mag  ich  mein  hertz  wol  heimlichen  gegen  der  jnnck« 
frawen  auffthAn,  so  das  sein  niemans  warnim})t  dann  junck- 
fraw  Angliana.'  Er  nam  im  für,  ein  lied  von  dem  goldtfaden  li» 
zd  tichten  und  dasselbig  in  dem  frawenzimmer  zü  singen; 
dieweil  ihn  jnnckfraw  Angliana  Tormals  in  dem  andren  liedlin 
wol  verstanden^  gedacht  er,  sie  würt  disem  auch  nachsinnen. 
Als  er  nun  gelegne  zeit  hat,  safi  er  nider  und  dicht  diß  fol- 
gend lied.  80 

Im  tbon:  Ach  lieb  mit  leyd. 
1. 

Groß  leyd  und  schmertz    hat  mir  mein  berts 

Vor  einem  jar  beladen, 

Zä  diaem  jar     hat  mir  fQrwar 
Von  rotem  gokl  ein  faden 

Als  leyd  zerstört     und  gar  verkert 
Mem  toiwren  unnd  mein  sehnifitzt'n. 
Bin  gant7.  frolich     drumb  jetaund  ich, 
Wil  singen,  springen,  schertten. 

2. 

Den  faden  ich       «raiit/.  fleißiglich 
Hah  in  mein  hertz  v♦•r^('hlos^^♦»n. 

Niemant  in  mag       l)ey  nacht  und  tag 
Mir  nenien  in  der  maf*sen.  85 

In  stiuckt'ni  sclirt'in       und  hertzen  mein 
Ist  (User  finh'n  lthalt<  ii; 
Der  den  will  han,       imlß  von  stund  un 
Vomen  mein  bi-ust  zerspulten. 

19* 
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Den  liiJ-rii  -chon       der  ehren  krön 
Hitt  mir  gel'rr'n  mit  freuden. 

Kein  jr?teiu  noch  golJt      noch  reicher  seit 
•  Sol  mich  davon  nit  scheiden 

Tom  faden  reich;       und  obachon  ich 
Darumb  muG  leiden  schaden. 
Wil  ich  on  leyd       in  ewigkejrt 
Liebhabeu  disen  faden. 

10  Mit  gaatzem  fleifi  Lewfind  difi  lied  erlernet;  und  so  in 
dann  junckfraw  Angliana  manet  sA  sinken,  hat  er  allwegen 

erstlich  von  dem  jyfoldtfaden  gesungen,  deinnacli  erst  andrer 
gesang  [El^]  sich  gelirauchet.  Angliana,  welche  ein  gescheide 
junckfraw  was,  nit  genug  gedeacken  mocht,  woiiin  doch  der 

löjüngling  gemelten  faden  behalten;  dann  äe  sonst  gnügsam 
verstand,  das  er  diß  liedlin  selb  Ton  TÜgedachtem  faden  ge- 
dieht. Sie  aber  trachtet  teglich,  wo  sie  den  jflngling  allein 
bej  ir  gehaben  mueht,  wuh  sie  alles  von  im  ertarm. 

Es  })egab  sich  an  einen  sontag,  das  sich  Angliana  einer 

aokranckheyt  amiam,  schicket  ire  junckfrawen  in  die  kirchen 
und  belib  sie  allein  in  irem  gemach,  befalch,  das  man  Lew- 
friden  ror  dem  gemach  solt  lassen  uff  den  dienst  warten.  Ab 
sie  aber  jetzund  Termeint  gantz  sicher  zA  sein,  beräfft  sie 
Lewfriden  für  sich:  der  was  von  stund  an  bereit  zil  kommen. 

2ö  Angliana  sagt :  'Mein  lieber  Lewtrid.  sag  mir  doch,  hastu  noch 
in  behaltnis  den  goldtfaden,  welchen  ich  dir  von  meiner  rameu 
gegeben  hab,  so  bit  ich,  wollest  mich  denselbigen  weisen.  Dir 
soll  ein  reiche  und  gar  yil  bessere  schenck  darfOr  werden.' 
—  'Gnedige  junckfraw/  sagt  der  jüngling,  *den  Schlüssel,  da- 

'^'j  mit  ich  den  l>ehalter  autlsehlt  uü,  in  welchem  der  faden  ver- 
borgen ist,  hab  ich  in  meinem  gemach,  und  so  es  ewer  Lrnuder. 
liebet,  soll  ich  den  bald  zü wegen  bringen/  —  'Das  wer  mein 
will  und  beger/  sag^  die  junckfrauw,  'doch  möü  das  bsld 
z&gohn.' 

8ö       Lewfrid  mit  schnellem  lauff  zA  seinem  gemach  eylet,  nsm 

das  scharpti'  schreil)m»'sserliii.  kam  behend  wider  zü  Anglisa» 
in  ihr  gemach,  thet  sem  gewand  auff  vornen  an  seiner  l)ru5t. 
und  eh  dann  Angliana  sein  achtung  genommen,  schnidt  er 
behend  sein  zftgeheilte  wunden  wider  auff,  zog  den  goldtfaden 
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gantz  unerschrocken  haranfi.  Do  difi  Angliana  ersehen  ward, 
erschrack  sie  dermassen  gar  sehr,  (dann  Lewfrid  fing  gar  fast 

an  zö  schweissen)  sie  nam  von  ihm  das  niesser  und  goldt- 
ladtii:  'Eilens,'  sagt  An«;liana.  'tz'antr  dem  artzet ,  damit 
dein  wund  verbmiden  werd  und  dir  nit  grösser  schaden  darauf  o 
erwachs  V  —  'Gnedig  jnnckfrauw',  sagt  Lewfrid,  'ihr  solt  euch 
ab  meiner  wunden  nit  entsetzen,  sonder  wissen,  das  ich  mich 
erstlich  selb  geartznjet  hab.  Gehabend  euch  wol!  Ich  gang 
liin.  [E2']  mich  zü  verbinden/  —  *Also  thü  ihm/  sagt  Ang- 
liana, 'und  kum  dann  wider  har  zü  mir !'  10 

Also  schied  Lewfrid  in  grossen  treuden  von  der  junck- 
firawen,  weiche  er  innigkiichen  liebet,  also  das  er  des  schmer- 
tzens  seiner  wunden  gar  nit  befand.  Er  verband  sich  aber 
mit  allem  fleiß,  legt  demnach  ander  gewand  an,  damit  das 
schweißig  gewand  von  im  kam.  15 

Als  aber  Lewfrid  hinweg  was,  nam  Angliana  den  goldt- 
fadeu  unnd  weschet  den  in  einem  lauttereu  wasser;  der  was 
noch  so  unversert,  als  wann  er  erst  von  der  rammen  kommen 
wer.  Deß  kond  sich  die  junckfraw  nit  genüg  verwunderen, 
und  aber  wundert  sie  sich  noch  vil  mehr  an  dem  jUngling,  so 
der  sich  jetzund  zweymal  mit  scharpffem .  messer  an  seinem 
leib  verseert  hatt.  Von  der  stund  au  ward  Angliana  gar  hart 
mit  dem  pfeil  der  liebe  Cupidinis  verwundet.  Sie  wartet  gar 
mit  grossem  verlangen  auff  den  jUngling,  damit  sie  sehen 
m6cht,  ob  im  doch  etwas  seiner  färb  und  krafEt  entgangen  wer.  25 

Bald  darnach  kam  Lewfrid  mit  gAter  gestalt  und  fr5li- 
chem  angesicht,  davon  die  junckfraw  nit  wenig  freud  empting. 
Es  was  aber  jetzund  an  der  zeit,  das  die  juncktVaweu  gemein- 
lich aulä  der  kirchen  kommen  solten.  Derohalb  Angliana  nit 
mit  Lewfiriden  reden  kund,  was  ir  umbs  hertz  was;  sie  sagtao 
aber:  'Lewfrid,  lafi  dich  nit  belangen  der  gaben,  welche  ich 
dir  verheissen!  Dann  die  zeit  mags  jetzund  nit  geben.  Uff 
den  mornigen  tag  aber  will  ich  dir  in  ansehen  aller  meiner 
junckfrawen  ein  kleines  büntelin  oder  pecklin  geben,  dir  dabei 
befeien,  wo  du  das  hintragen  solt  Du  aber  solt  dich  an  aö 
keinen  meinen  befelch  keren,  sonder  den  nechsten  weg  in 
dein  gemach  gon,  das  pecklin  sampt  allem  dem,  so  du  darinn 
finden  wOrst,  fleißig  auffheben.   Du  wirst  auch  einen  brieff 
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darbey  finden,  desselbigen  inluilt  soltu  tieiliig  wariiemen  und 
des  befelchs  geleben.  .lotzund  aber  stand  wider  f{lr  mein 
zimer,  warfc  an  der  thUr!  Dann  f(ewi£  werden  sich  meine 
junckfrawen  nit  lang  säumen/ 
6  Lewfrid  dem  befelch  der  junckfrawen  eilens  [B2'l  nach- 
kam, <<iir  ein  kleine  zeit  vor  der  tlniren  i^^ejitandeii  was  ,  die 
jimcktrawen  auü  der  kircliea  kommen  thetten. 

11. 

Wie  am  aiulren  tag  Angliana  in  irem  innersten  ge- 
io  mach  dem  jaugliug  einen  bheff  schreibt,  im  deu  sampt 
vilen  kfistlichen  kleinoten  antworten  thet^). 

Die  junckfraw  Angliana  hat  jetznnd  kein  ander  sinnen 

noch  gedancken  meer  dann  allein  nach  liewfriden,  dem  jünjf- 
Hn<r.  ho  otl't  sie  l)ed(^iRken  ward  den  grossf^ii  sclunertzen .  so 
lö er  von  irentwegen  ir< litten,  darzü  sie  jetzuud  seinenthaiben 
keiner  zeOgniß  bedortlt,  dieweil  sie  selb  tod  im  gesehen,  wie 
er  sein  brost  hat  ge6ffhet  und  den  goldt&den  heraufgezogen. 
Derhalben  sie  den  gantzen  tag  mit  wunderbarlichen  gedancken 
vertreiben  thet. 

20  Des  ire  junckfrawen  an  ir  warnanien.  iSje  a)jer  ^or*steii 
ein  anders,  als  wann  sie  mit  grosser  kranckheyt  behaftt  wer 
und  aber  solchs  nit  sagen  ddrfft   Derohalb  sie  mit 

einander  zft  rat  heimlich  Tor  der  junckfrawen  giengen.  Eins 
ritters  tochter  under  in  mit  nammen  Cordula  fieng  an  Tor  in 

2:i  allen  zu  reden:  'O  ir  nii  iu  liel)st«'ii  junckfrawen  und  ixespilen. 
welche  ist  doch  under  uns  so  unverstanden ,  die  do  nit  sieht 
und  wamimpt  der  manigfaiten  verenderuug  der  färb  unnd  an- 
gesichts unser  gnedigen  junckfrawen!  FOrwar  es  möi  ein 
grosse  und  geferliche  kranckheit  darunder  yerborgen  sin.  Dann 

ao  ich  sich  und  spflr,  das  sie  uns  nit  an^sthafft  raachen  wil  und 
er7ei£rt  sich  trniich  i^e^en  uns;  geschieht  aber  ou  zweifei  mit 
schwach  und  bekümmertem  hertzen.    Darumb  wer  mein  ge- 

• 

1)  Holzschnitt  12:  Angliana  sitzt  schreibend  am  tische;  im 
hintefgninde  erscheinen  zwei  mädchen  in  der  thfir. 
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trewer  raht,  daü  wir  bitlicher  weiß  an  unser  gnedig  junck- 
fraw  langten,  damit  wir  doch  ir  anligen  und  kranckheit  er- 
faren  machten.    Dann  wo  sich  die  sach  änderst  dann  l^  ol  zü- 

tratj^ii  solt ,  wir  wurden  das  <^ar  schwerlicli  gegen  unserem 
giltigen  lierreii.  ilirem  vatter,  verantworten  mügen.'  5 

Disen  rahtschlag  lobten  die  junckfrawen  all  gemeinlich, 
wurden  kurtz  zfi  raht,  giengen  all  zü  Angliana  der  junck- 
frauwen.  Junckfrauw  Cordula,  welche  ein  simder  groß  hertz 
zü  ihr  junckfrauwen  hatt,  von  wegen  der  andren  allen  frttnd- 
licli  auü  gantzen  trüwen  mit  autieng  zu  reden :  'Allergnedigste  lo 
juntktVaw,'  sagt  sie,  'die  groi^  treüw  unnd  liebe,  so  mir  z& 
euch  tragen,  zwingt  uns,  das  wir  nit  underlassen  mögen  Yon 
euch  die  ursach  ewer  schwermutigkeit  zA  erfaren.  Dann  für- 
war  uns  das  nit  ein  kleyne  beschwemuß  bringet,  und  stond 
ewers  stillschwigens  halb  inn  grasten  sorgen ,  als  wann  ihr  u 
uns  dariiir  achteten,  gleichsam  wer  uns  nicht  zü  vertrawen. 
L)arumb,  liebste  junckfrauw .  ist  unser  underthänigst  bitten 
unnd  begeren  an  euch,  wollet  die  ursaclien  ewer  schweren  ge- 
dancken  anzeigen.  Wer  weyfit,  wir  möchten  veileicht  rhat 
finden,  damit  euch  geholfen  wirdi'  —  Angliana  die  junck-2D 
fraw  antwort:  ^Ir  raein  allergetreflwisten  junckfrawen,  ir  solt 
euch  gar  keinen  unmüt  nemen  von  wegen  meiner  blüdigkeit ; 
dann  ich  hoff  zü  gott,  mein  saclien  sollen  sich  bald  zü  [E3  'J 
gütem  end  schicken.  Darumb  bitt  ich  euch  freundtlich,  w(>l- 
lend  mich  dis  tags  in  meinem  inneren  gemach  allein  belibenS 
lassen,  damit  ich  mein  rhd  gehaben  mSg/  Damit  gab  sie  den 
junckfrawen  allen  urlanb;  die  giengen  in  ire  gemach,  liessen 
Angliana  allein  beleihen. 

Lewfrid  als  ein  embsiger  torhüt^r  stund  vor  dem  eusseren 
gemach  vor  der  thUren,  und  so  offt  er  die  thUren  veniam  uff-  )tO 
gon,  wartet  er  mit  freuden  allzeit  in  holfnung,  sein  liebste 
Angliana  wird  in  zfl  ir  ber&ffen.  Sie  aber  saß  in  irer  kammer, 
scfarib  einen  brieff  anff  solche  form  lautend: 

*\'il  glück  und  Wüli'art  winsch  ich  dir  auü  gniinU  meines 
hertzens,  du  mein  allerliebster  Jüngling.    Mir  ist  fürl)al"i  nit  :ü 
mehr  müglich  dir  leuger  zü  verhalten  die  groü  imd  inbrünstig 
liebe,  so  ich  in  aller  zucht  und  ehren  zü  dir  trag.    Dann  du 
hast  mich  mit  öffiiung  deiner  brüst  unnd  verborgnen  goldt- 
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faden  gaaiz  gebunden  und  gefangen,  so  das  ich  mich  dir  gautz 
zü  eigen  geben  will,  unnd  solt  ich  dammb  auff  meines  Tat- 

ters  ^lU  verzihen,  dieweil  ich  weiß ,  das  der  liebe  gelich ,  so 
du  zü  mir  tragen  thüst ,  unib  meines  vatters  giH  nit  mucht 
b  erkaufFt  werden.  So  du  mir  aber  volgen  wilt .  so  weyü  ich 
dir  f&gUche  weg  anzüzeigen,  durch  welche  mir  beid  mit  gunst 
und  bewilligung  meines  yatters  noch  lang  in  freuden  on  alle 
forcht  beynander  wonen  m6gen.  Dann  ich  wejfi  dich  so  eines 
lierrlichen  Verstands,  das  du  in  aller  ^esrhiekli^keyt  di<  li  ^e^eu 

10  meinem  vatter  magst  lieben  und  dir  ein  gnedigen  hern  ii  ma- 
chen. Jedoch  soltu,  mein  allerliebster  jUngling,  die  ding  gantz 
▼erborgenlich  treiben,  dir  niemandt  so  geheim  oder  lieb  sein 
lassen,  dem  du  unser  beider  lieb  5ffiiest  Defigleichen  solt 
du  auch  an  mir  gewiß  sein ,  und  domit  dise  unser  liebe  stet 

15  imd  fest  sev ,  so  nini  von  mir  zu  einem  zeichen  disen  nnsx, 
welcher  mir  seer  angenem  und  von  meiner  lieben  fraw  niuter 
seligen  an  irem  todtbet  zur  letze  gelassen.  Den  soltu  dir 
auch  von  irentwegen  lieb  sein  lassen,  so  ich  dir  änderst  auch 
lieb  bin,  des  ich  dann  gar  nit  zweifei.    Die  an»[E4*'|dren 

20  kleinot  und  gaben,  so  du  in  disem  pecklin  Huden  wirst .  die 
hab  dir  anstatt  des  goldtfadens  zii  einem  glückseligen  jar. 
Bit,  wollest  die  von  wegen  ihrer  uuachtbarkejt  nit  verschme- 
hen;  dann  du  solt  noch  vil  meryon  mir  gewertig  sein.  Mein 
liebster  Lewfrid,  so  dir  etwas  gegen  mir  angelegen,  so  du 

2>mir  gern  zft  wissen  woltest  thAn,  magstu  mir  das  allezeit  in 
geschritit  oüenbaren.  Hiemit  sey  gott  belohleu,  der  pflege 
dein  in  steter  gesundtheyt !' 

Angliaua,  nachdem  sie  disen  brieif  zügeschlossen  und  mit 
irem  eigen  ring  verbitscht  hat,  nam  sie  den  und  band  in  in 

80  ein  pecklin  sampt  dem  ring  und  einem  schönen  hemmet,  dorzfl 
einem  kostlichen  piret. 

Als  es  nun  umb  den  abent  ward,  kamen  die  juni  kfrawen 
wider  zu  bescheu,  wie  es  umb  die  junckfraw  Angliana  stund. 
Sie  aber  fanden  sie  gantz  wolgemAt  und  g&ter  färb,  darab  sie 

85  gar  groß  freud  empfingen.  Demnach  nun  das  nachtmal  ward 
Yolbracht  und  das  gestim  dem  sattblawen  himmel  sich  hatte 
iindermischet,  ist  man  zft  beth  gangen,  die  nacht  mit  gar  süs- 
sem schlaft'  verzert  worden. 
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12. 

Wie  Angliana  Lewfriden  das  büutelin  gibt  in  bey- 
weseo  aller  irer  junckfrawen. 

Aurora,  die  edel  morgenröte ,  jetznnd  mit  freiiden  den 

newon  tag  iloherbracht,  die  naclitgall  und  andere  vogelin  den  ^ 
taj^  mit  freuden  verkündten.    Angliana  iiffstünd,  sich  in  gar 
zierlich  gewand  anthet,  an  ein  fenster  suis,  dem  gesang  der 
Togel  züzAhdren,  von  dem  sie  gar  eines  frischen  gemflts  ward. 

Nun  hatfc  Lewfrid  die  vergangen  nacht  gantz  ungeschlaffen 
hinbracht;  dann  er  groß  verlangen  het  nach  dem  kQnfftigen  10 
tag,  damit  er  mucht  erfaren,  mit  was  Ideinot  ihn  die  junck- 
fraw  wolt  verehren.    Er  stönd  auff,  legt  .seine  schönsten  klei- 
der  an,  so  er  hat,  ging  mit  grossen  freuden  in  den  schönen 
garten  nnwissen,  das  Angliana,  sein  liebste  junckfrauw,  schon 
anffgestanden  [£4^J0  und  jetznnd  an  dem  fenster  sitzen  solt.  15 
Lewfrid  saß  an  sein  gewonliche  statt  nnder  die  rosenhurst, 
fing  an  mit  gar  lVoli(  licr  stim  zü  singen.    Des  nani  Angliana 
bald  war,  spitzet  die  oren,  hört  irem  lieben  jüngling  mit  freii- 
den zö.    Von  ungeschicht  blicket  Lewfrid  durch  den  hag,  er- 
sieht sein  liebste  junckfrauw  nnder  dem  fenster,  ein  gar  schönes  90 
artigs  hOndlin  und  papagey  bej  ir  habend,  'mit  welichen  sie 
ir  knrtzwil  hat,   aber  nicht  dest  weniger  dem  gesang  des 
jünglings  mit  allem  fleyß  anffloset.    Lewfrid  wol  zfl  niut  was, 
als  er  sein  junckfraw  jetznnd  zugegen  wusst,  kein  Heyli  in 
seinem  gesang  spart;  das  so  lang  trib,  hilk  in  zeit  daucht  auÖ'So 
seinen  dienst  zA  warten,  also  auß  dem  garten  für  der  junck- 
frawen gemach  gieng. 

In  dem  kamen  ire  junckfrawen  nach  ir  gewonheyt.  So- 
bald die  in  das  gemach  kunnnen  und  Angliana  ein  seligen  tr.g 
gewünscht,  sie  in  auch  gar  früntlich  gedanckt  mid  mit  freiidnu 
eni})fangen,  hatt  sie  gleich  gefragt,  ob  Lewfrid  der  jüngling 
[Fl*]  nit  vor  dem  zimmer  stund.    Sie  sagten,  er  wer  vor- 

« 

1)  Holzschnitt  1:5,  ans  zwei  hillt'ton  zusaninien^"'set/.t :  a)  zwei 
8t<-iu'ii<le  danien;  1»)  ein  mit  abgezogenem  l>aiet  anf  sie  zuselireitender 
jüngling.  —  Vgl.  oben  s.  286  zu  nr.  9.  —  b  begegnet  Hchon  im  Kua- 
beuspiegei  1554  (oben  «.  78  nr.  22b). 
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banden.    ^So  heyssend  mir  in  bald  inherkummen',  sagt  Ang- 
liana,  ^dann  er  sol  mir  meinem  Herren  und  vatter  etwas  nötige 
bringen.*  Diß  ward  volbracht,  der  jiin^Iing  ward  hiiieinlx  rütteii.  i 
Kr  kam  in  grossen  freüdpn   und  gleichsam,  als  so  einer 

9  auü  eiueui  änsteren  gewelb  kumpt,  urplitzig  den  klaren  «»clieia  | 
der  sonnen  erblicket,  also  was  aucb  dem  jUngling,  do  er  sem  | 
junckfraw  ansehen  und  erblicken  ward.     Er  wünschet  der 
junckfrawen  zfivor,  demnach  allen  iren  gespilen  einen  fr^lichen 
und  glückseligen  tag,  thet  in  dal)ey  gelnirliclie  reverentz.  Ang- 

lüliaua,  die  von  seiner  zükuiiöt  nit  minder  freüd  enij)t'angen. 
fieng  in  an  mit  schimpflichen  Worten  zA  fatzen  unud  sagt; 
^Lieber  mein  Lewfhd,  sag  mir  doch,  was  hatt  dich  disen  mor- 
gen so  fru  auß  deinem  bett  getriben  unnd  zü  solchen  frS- 
liehen  nnnd  güten  gesang  verursachet  V  Dann  die  nachtegall 

15  unnd  trostel  sampt  andren  waltfoglein  dir  nit  lang  vorgangen 
sind,  du  hast  in  mit  deiner  äüsseu  stimm  gefolgt;  hast  mich 
auch  warlich  damit  bezwungen,  das  ich  dir  mit  allem  lust 
unnd  flei£  hab  müssen  zAhdren,  wiewol  ich  ungezweiffelt  bin, 
das  mir  dein  gesang  nit  zA  dienst  beschehen,  laß  mich  aber 

2u  das  nit  kümmern.  Die  junckfVauw  aber,  deren  du  dich  in 
solcher  gestalt  dienest,»  nn'iti  dir  den  danck  dari'ilr  geben;  wel- 
ches dann  ungezuveifelt  beschehen  wirt,  sonst  wolt  ich  sagen, 
sie  ein  gantz  unverstanden  unnd  harte  junckfrauw  sein  müßt 
Sag  an,  mein  lieber  Lewfrid,  welche  nnder  disen  meinen  junck- 

Sofrawen  dich  so  gantz  fru  ermundert  unnd  wecken  thAt!  Sie 
süii  mir  filrwar  die  angenemest  inn  meiner  gesellschafft  sein.* 
Die  junckt'rauwen  sich  der  schinipliliehen  wort  Angliane 
nit  genüg  verwunderen  kundten ;  je  eine  die  ander  gautz  scham- 
rot ansehen  ward ;  dann  jegkliche  meynet,  Angliana  hett  auff 

so  sie  geredt.   Lewfrid  auch  nit  weniger  sich  schammet,  [Fl^]  j 
das  im  dann  sein  schöne  zwifachet.    Dann  er  von  natnr  eines 
weissen  angesichts  was.  langes  gerades  und  wol  lu'oporze- 
nieiien  leibs,  einer  auü'rechtigen  dapfferen  stirnen ;  .sein  liar  , 
was  einem  gespunnen  gold  zü  vergleichen,  welches  gantz  schon  j 

35  nnd  zierlich  gekreußt  was ;  er  hat  ein  starcke  und  volkommene  | 
brüst,  starcker  glider;  und  in  summa  so  was  er  der  schonest 
jiingling,  so  an  dem  gantzen  hoff  was;  er  fürtraff  alle  Jüng- 
ling des  landes  an  geradigkeyt,  schone  und  tugenden. 
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Als  in  nun  die  junckfraw  Angliana  lang  mit  worten  an- 
getast  scliimpfiFlicher  weifi,  gab  er  ihr  solche  antwort:  ^Aller- 

j?nedij;ste  jimckfranw,  ich  nim  euweren  »chimpff  ^ern  zft  güt. 
l)as  niifli  aher  ewer  piad  fraget,   welcher  jniR ktVauwcn  ich 
zu  dienst  jj^esungeii,  so  ^^a<^  ich  .  das  auÖ'  erden  nur  eine  lebt  5 
und  leben  würt.  deren  ich  mein  hertz  so  gantz  geöffnet,  ja 
das  sie  weiiii,  das  ich  ir  einiger  geflissener  unnd  siebter  diener 
bin  tuind  bleiben  will  biß  an  mein  letstes  end.    Ich  erkenn 
aber  wol,  das  mir  nit  gebfirt  einer  solchen  edlen  janckfrawen 
holdtschafft  zü  tragen ,   wie  ihr  die  an  ewer  gnaden  hott*  ha-  lo 
bend ;  dann  ich  anner  jüugliiig  bin  im  zu  schlecht.  Jedoch 
soll  inich  mein  armüt  imnd  nidre  gehurt  von  junckfrauwen- 
nnd  feauwendienst  nimmer  abwenden,  hoff  auch,  wie  von  al- 
tem ein  sprüchwort  lang  geweret  hatt :  Frawendienst  ward  nie 
nmbsonst ;  was  eine  nit  erkennet,  das  vergilt  die  ander/  Mit  lo 
diseni  sein  red  endet. 

Die  juncktVauwen  des  Jünglings  sclfune  noch  nie  so  wol 
achtgeuommen  hatt  als  eben  diser  zeit;  dann  der  jUngling  sich 
gantz  zierlich  angethan  hatt.  Angliana  nam  das  pecklin,  so 
sie  ihm  zAsammengebunden ,  gab  im  das  inn  beysein  aller  w 
ihrer  junckfrauwen ;  sie  sagt:  ^Leuwfrid,  mein  lieber  Jüngling, 
nim  diü  gepeck  unnd  bring  das  meinem  herren  und  vatter! 
Sag,  ich  schick  ihm  dariun  das.  so  er  an  mich  begert  hatt! 
So  du  ilim  das  Überantwort  hast,  so  fuge  dich  wider  her  inn 
unser  gesellschafft,  damit  mir  kurtzweilig  ge-[F  2* jsprech  mit  23 
dir  haben  mUgen!  Des  du  dich  dann  nit  solt  verdriessen  lassen; 
wer  weyüt,  ich  und  meine  lieben  Junckfrawen  mflgen  dir  sem- 
lichen  schimptf  in  ziuht  unnd  ehren  wol  vergelten.*  —  *(tne- 
dige  Junckfraw',  sagt  Lewfrid,  'diser  ewer  sdümpff  ist  mir 
ein  sonders  wolgefallen  unnd  kurtzweil.'  80 

Also  gieng  Lewfrid  von  der  junckfrawen  in  grossen  Freu- 
den. Er  mocht  kümmerlich  gewarten,  biß  er  in  sem  kammer 
kam,  damit  er  sehen  m5cht,  was  in  dem  pecklin  verborgen 
\v  er.  Als  er  inn  sein  gemach  kam.  macht  er  das  j>ecklin  autf, 
besähe  aber  gar  kein  kleinot,  so  lang  biü  er  den  l)rietf,  seiner  35 
junckfrawen  meinung,  gnugsani  gelesen  hatt.  Er  uam  den 
brieft'  und'  kuüt  ihn  offt  und  dick ;  demnach  ersucht  unnd  be* 
sah  er  die  kleinot  unnd  den  ring;  darinn  was  versetzet  ein 
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schöner  blawer  saphir;  dann  die  jnnckfirauw  mit  der  blawen 

färb  iiiizeigon  wolt  die  stehtigkeit  der  liebe  gegen  ireiii  jfinLT- 
ling.  Er  nam  den  ring,  hangt  den  zustund  an  .sein  lialü 
nnnd  sagt:  'Nun  freuw  dich,  Lewfrid !  Dann  zu  diser  stund 

5  hat  dich  das  glück  hoch  erhaben.  Wer  mdcht  doch  glück- 
seliger sein  auff  gantzem  erdtrich  dann  ich  glflckhaffter  Lew- 
frid !  0  du  mein  liebster  vater,  mein  liebe  mAter  nnd  ihr  al- 
lerliebsten mein  ernerer,  herr  und  Irauw,  wolt  got.  mein  wol- 
fart  were  euch  zü  wissen,  damit  ir  üch  auch  mit  mir  muchten 

10  erfreuwen  nnnd  ergetzen  I  Ach  selten  meine  gesellen,  so  mich 
für  ihren  könig  gehalten  haben,  dises  meines  geiücks  wiasens 
tragen,  on  zweiffei  sie  wirden  sich  mit  mir  nit  wenig  erfirewen. 
Wolan,  diß  mag  unnd  soll  aber  noch  nit  geschehen,  dieweil 
mir  mein  liel>ste  junckfrauw  das  so  theür  und  hoch  verbotten 

ib  hat.  äo  mir  aber  got  und  das  glück  gnad  verliheu,  ¥rill  ich 
sie  meiner  alsampt  theilhafi'tig  machen.' 

Als  ihm  nun  Lenwfrid  tü  Jreud  mit  difien  reichen  schen- 
cken  unnd  gaben  gemacht,  hatt  er  sich  aufgezogen,  das  sch6n 
hemmat,  so  ihm  von  Angliana  geben  worden,  angethon  unnd 

20  also  wider  zü  den  jnnck-[  F  2^]tVawen  gangen,  mit  weU  lien  er 
vi!  schimpft'  und  kürtzweil  anfing.  Ward  also  in  kurtzem  dar- 
nach gröblich  von  in  alsammen  geehret,  sie  mochten  anch  kein 
rechte  freyd  nit  gehaben,  wo  Lewfrid  nit  zügegen  was. 

Diß  weret  so  lang,  das  er  gar  gerad  und  starck  von  leib 

85  ward.  Darunil)  in  der  gratl'  nit  lenger  in  dem  zimmer  lial>en 
wolt,  sunder  nam  in  an  für  seinen  kemmerling.  Davon  Lew- 
Mden  und  der  junckfrauw  Angliana  groß  leyd  zöstund;  dann 
er  nit  mer  so  mit  gAtem  fäg  und  glimpff  umb  und  bey  ir 
wonen  mocht,  wiewol  er  dannocht  mer  dann  ander  diener  an 

90  dem  hoff  nrsach  hat  zA  der  junckfraw  zö  gon.  Das  macht, 
der  gralf.  was  er  bey  seiner  dochter  wolt  werben  oder  auli- 
richten,  schicket  er  zü  aller  zeit  Lewfriden  zu  ir.  Ihm  was 
aber  beider  liebe  noch  gantz  verboi^^. 

13. 

tbWie  Lewfrid  des  graffen  k&merling  ward,  aind  wie 

er  von  dem  gratfen  hin  weggeschickt  in  einen  wald 
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kam,  do  fand  er  einen  scböaen  pracken;  was  im  mit 
disem  praeken  begegnet  seltzam  abentftwer. 

Nachdem  Lewfrid  von  seiner  junckfrawen  dienst  kämmen 

und  jetzund  von  dem  gralfen  für  sein  kämerlinfx  an*?enummen 
ward,  hielt  er  sich  so  wol ,   das  im  sein  herr  aller  j^eschettt  5 
vertrawt,  braucht  in  z(k  aller  zeit  in  allen  gescheüten. 

Eins  tags  begab  sich,  das  Lewfrid  von  dem  graffen  gar 
ein  ferr  mid  weit  reyfi  zü  einem  andern  graffen  geschickt  ward, 
welcher  seinen  herm  nach  verwandt  was.  ünderwegen  fügt 
sichs,  das  Lewfrid  kam  iu  einen  grossen  forst  oder  wald,  in  10 
dem  er  gar  verirren  tliet ;  reit  also  einen  gantzen  tag  irrig 
in  dem  wald  hin  unnd  her,  wenig  wissen  mocht,  wo  er  was. 
So  es  gegen  abend  wirt,  so  erhört  er  von  yerrem  ein  gefert, 
dobey  er  abnam,  das  man  in  dem  wald  jaget.  Das  nam  er 
im  ein  trost,  Terhoffet,  so  er  zfl  den  jegem  kem,  sie  wirdeni5 
in  wol  auß  dem  wald  füren.  Unlang  darnach  so  kumpt  zü 
im  ein  schöner  weysser  prack,  derselbig  hat  seinem  |l'''i*|*) 
jeger  den  windstrick  zerrissen,  den  hals  aber  oder  halsband 
träg  er  noch  an  ihm.  Der  prack  was  anff  einem  hirschen- 
gespor  gar  verschossen;  dann  im  der  hirsch  dmrch  em  groß  so 
Wasser  entmnnen  was.  Solchs  macht,  dafi  er  das  gespor  nit 
mer  haben  möcht.  Alsbald  er  Lewfriden  ersehen  ward,  lieff 
er  zu  im  und  sprang  vor  freUden  an  im  auflp.  Lewfrid  zartet 
dem  hund  gar  freüntiich  und  sagt:  'Lieber  mein  prack,  ich 
wolt,  du  verstündest  mich  meiner  wort ;  wolt  ich  so  yü  'mit  8» 
dir  reden,  du  wirdest  mich  auß  disem  forst  und  rauhen  walt 
füren.'  Der  prack  begert  bey  [im]  zü  bleiben;  dann  er  nit 
fOrbafi  auflP  dem  gefert  beharren  wolt.  Do  das  Lewfrid  mer- 
cket,  nam  er  im  für,  den  weg  zü  reiten,  daher  der  prack 
kummen  w  as,  endtlich  vermeynet,  er  woit  jeger  finden.  Der  so 
prack  folget  im  mit  freuden  und  lieff  seinem  pferd  stetigs  vor. 
Nit  lang  verging,  in  auff  ein  wolgebanten  weg  bracht;  der- 

V  Holzschnitt  14,  aus  zwei  hiilftt-n  /.usiiminen<;e>et7.t :  a)  ein 
edelmann  mit  kette  und  baret ,  in  der  linken  einen  briet"  haltend ; 
b)  =  oben  s.  288,  nr.  10  b.  —  a  erscheint  auch  im  lüiabenapiegel  15^ 
(oben  a.  78  nr.  22  a). 
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selbig  gieng  an  einem  wildhag  htnaufiF,  auff  der  andren  seiien 
aber  [FS^]  was  ein  mecbtig  groß  wasser.  Sie  kamen  an  einen 
imderlnß,  daselb  hatten  die  jeirt  r  ein  «^roß  feür  fjehabt.  Lew- 

tViil  stuiKl  al)  von  .•meinem  pferd,  t"an<]  noch  hew  und  fiiter.  so 
ö  (Irr  je<(er  pt»  rd  über  gelassen  lmtt»Mi.    Er  leget  das  seinem^ 
pferdt  für,  da^  nams  zA  c^iU  an.    Also  blib  Lewfrid  mit  dem 
pracken  die  gantz  nacht ;  dann  er  sorget,  so  in  die  nacht  über- 
eilet, er  mocht  noch  ferrer  in  dem  wald  verirren. 

Als  aber  die  nacht  vergangen  nnd  der  ander  tag  an  liini- 

10  m«'l  brach,  li«'\vtVid  wi<]or  nW  roi':,  sal.5.  ritt  ali^o.  fr  dfiii 
wald  ein  eud  kam.  Er  reit  der  Strassen  nach  und  kam  an 
ein  brücken,  die  trüg  in  flber  das  groß  wasser.  Auff  der  ander 
Seiten  des  wassers  ersähe  er  ein  kleines  heufilin,  darvor  sah 
er  ein  alten  man,  der  flicket  seine  netz  nnd  fischergam.  Lew- 

15  frid  reit  zö  im,  grftßt  in  gar  frintlich  ,  deß  ihm  der  alt  man 
danck  .saget.  *Liel>er  vater,'  .sagt  Lewtrid  .  'icli  l)it,  wollend 
mich  weisen,  damit  ich  zü  den  leuten  kommen  m6g.  Dann 
ich  sidher  dem  gestrigen  morgen  im  wald  irr  geritten  bin,  weyfi 
gar  nit,  in  welcher  landsart,  wo  oder  in  welches  herren  land 

20  ich  sein  mag.'  Der  güt  alt  man  hat  grofi  mitleiden  mit  ihm, 
fragt,  ob  er  aucli  so  lang  nichts  gessen  hett .  di»nvt  il  er  in 
dem  wald  irr  geritten  wer.  'Sicher  sagt  Lewlrid,  'mich 
belanget  dest  mehr  zü  leuten  zu  konmien,  damit  ich  mich  des 
htingers  m6cht  ersettigen.'  —  *So  steigendt  ab,'  sagt  der  alt, 

25  *mein  weih  soll  ench  zü  essen  machen.'  Das  nam  Lewfnd  an 
zü  grossem  danck,  stand  ab,  gieng  in  des  flsehers  henßlin. 
Sein  weih  machet  im  zu  essen,  was  sie  guts  gehaben  mocht. 
Lewfrid  sl&  mit  grossem  lust ;  dann  im  der  hunger  im  bauch 
wa.s,  der  machet  ihm  lust  zü  essen.    Nachdem  er  mm  wol 

80  gekröpfft,  letzet  er  sich  mit  des  fischers  weih,  sai  wider  aoff, 
dancket  dem  alten  man  seiner  speiß  gar  frOntlich,  fragt  in 
nach  der  rechten  Strassen :  die  zeigt  er  ihm  gar  tugendtlichen. 

Al<o  scliied  Lewfrid  von  danuen.  reit  weiter  seinem  ge- 
schefft  nach.    Als  er  nun  die  verri<  ht  liat.  reit  er  wider  heim- 

Oowertz,  und  als  er  wider  in  die  laudtschafft  kam,  do  er 

den  schönen  pracken  fnnden.  Der  herr  aber,  so  den  foist 
innhatt,  was  gantz  tranrig  nmb  den  pracken,  ließ  derohalb 
an  allen  orten,  Stetten  und  flecken  befragen,  ob  er  seinen 
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pracken  erfaren  niocht.  Von  niiLrescliiolit  begab  sich,  das  Lew- 
frid  bey  einem  wirt  Ober  nacht  bleiben  mä£t,  welcher  sondern 
befelch  Ton  dem  forstherren  empfangen  von  deß  pracken  wegen. 
Leuwfrid  besorget  sich  keines  argen,  zoh  sein  pferdt  inn  den 

stall,  ^ieii^  demnach  mit  seinem  ]>racken  in  die  stnben.  Der  :> 
wirt  em})tif  tiir  in  mit  güten  worten  mid  aber  mit  lalschem 
hertzen;  daim  er  kandt  den  pracken  fast  wol.  Er  befalch 
einem  seinem  knecht,  er  solt  eilens  auff  ein  ganl  sitzen,  z& 
dem  forstherren  reiiten  nnd  im  anzeigen,  der  prack  wer  Yor- 
banden,  das  er  eilens  einen  betten  darnach  schicken  wolt ;  dann  lo 
es  wer  ein  frecher  Jüngling,  so  den  pracken  mit  im  fiiret;  er 
treüwt  ihm  den  nit  allein  abzöge wiiinen,  wie  sich  dann  nach- 
mals wol  beschein. 

14. 

Wie  Lewfrid  ob  dem  nachtimbis  überlauffen  ward  von  i5 

einem  des  forstherren  diener ,  und  wie  er  sich  sein 
mit  grosser  not  erweren  mflst  und  z&letst  mit  dem 

pracken  davonkam. 

Es  ist  von  altem  her  ein  sprQcbwort:  Ein  frommer  wirt 

ist  seines  gasts  herrgott,   l»ey  einem  schalck  findt  man  rauh 'JO 

geliger.    Also  geschah  auch  dem  göten  jüngliug.    Er  versähe 

fdch  keines  argen,  sonder  meynet,  er  hett  einen  güten  wirt 

erlangt;  der  aber  was  sein  verr&hter,  wie  oben  gemelt 

Der  foTstherr,  sobald  er  von  des  wirts  knecht  vernommen, 

das  der  prack  vorhanden  wen  hat  er  von  stund  an  einen  nnder 

seinen  dieneren  zu  dem  Avirdt  gesandt :  derspll)ig  diener  was 

ein  auüerleüner  mütwilliger  reiter.    Lewfrid  saü  an  dem  tisch, 

hat  den  pracken  bey  ihm  auil'  der  banck  ligen.    Der  knecht 

kam  hinein,  rAfft  den  pracken  mit  seinem  nammen,  der  was 

[F4^]*)  genant  Treuw.   Der  prack  wolt  nit  von  Lewinden  so 

• 

1)  Holzschnitt  15,  aus  zwei  h&lften  zusammeDgesetzt:  a)  ein 
b&rtiger  mann  mit  gezogenem  schwert  steht  neben  einem  liegenden,  der 
eine  wnnde  im  köpf  hat;  b)  ein  jüngling  geht  mit  erhobenem  schwert 
anf  jene  zn.  —  Beide  hälften  erscheinen  schon  im  Knabenspiegel  1554 
(oben  8.  41  nr.  14). 
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aufi'titaku.  Das  verdroli  dt  ii  reyter  gar  hart  Er  gieng  zü 
Lewfriden  imd  sagt  gantz  Lochmütiglich :  'Du  zernichter  Jüng- 
ling, wie  darffest  du  so  frevel  sein,  das  du  meinem  berren 
seinen  liebsten  pracken  so  gwaltigklich  darffest  hinwegluren ! 

5  leb  sag  dir,  es  sol  dir  nimmer  gftt  thön.  Danimb  so  ijedenck 
uiind  gib  den  liund  von  dir,  so  du  anders  dein  haut  gantz  be- 
halten wilt!* 

Güter  gesell/  sagt  Lewfrid,  *du  schuldigest  mich  einer 
schm&licben  Sachen,  die  mir  nit  zA  leiden  ist   Dann  ich  diaen 
10  pracken  gar  nit  anß  mAtwilliger  weifi  hab  understanden  bin- 

wegzfiffiren,  sonder  als  icli  frerabder  inn  dem  wald  gantz  irr 
geritten,  ist  diser  edel  prack  zu  mir  kommen,  batt  mich  auff 
den  rechten  weg  beleitet  uuud  auü  dem  irrigen  forst  und  wald 
gefuret.  Demnach  ist  er  bej  mir  veriiarret,  on  alle  band  oder 
i9  strick  laufft  er  gantz  frej  mit  mir.'  —  'Des  mä6  dich  aU  Obel 
bestobn/  sagt  der  reOtter,  icb  merck  wol,  dn  brancbst  [61*] 
kunst  mit  disem  pracken ;  die  soll  dir  zö  grossem  schaden  ge* 
raten.' 

Als  er  solichs  geredt,  zucket  er  seinen  fausthamer,  meynet 
»  Lewfriden  damit  zil  boden  zil  schlagen.  Er  aber  was  nit  faaL 
sprang  Ton  dem  tisch  anff.  zucket  sein  gütes  scbweit,  drang 
fast  hart  aoff  den  rejter,  also  das  er  im  aofi  seinen  streycben 
weichen  mö&t.  Daß  ersach  der  wirt^  welcher  Lewfriden  ver- 
raten hat:  der  sprang  dein  rt-yrer  zQ  und  wult  in  ent^^chütten. 
Des  gewaret  Lewfrid .  drang  auÖ'  den  wirt  dermassen  so  mit 
grossem  grimm«  scblAg  in  des  ersten  streichs  auff  sein  haupt, 
das  er  mit  einem  lauten  galff  zA  der  erden  nidersanck.  Lew- 
frid ejlet  dem  reitknecbt  nach.  Der  was  aber  schon  auff  sein 
pterdt  kummen.  machet  ein  groß  rumor  in  dem  dorff,  also 
da^  die  bauren  zftsamnifulauffen  wurden.  Da  diü  Lewfrid  er- 
sach,  sagt  er  zü  im  selb:  *Hie  ist  nit  gut  lang  zu  harren.' 
£r  t^gt  sich  geschwind  zd  seinem  pferd,  saß  darauff  und  reit 
schnell  und  bald  Ton  dannen:  dann  er  sorget,  wo  er  von  den 
bauren  gefangen  worden  wer«  es  het  im  grosser  unraht  dar- 
auß  erwachsen  m^gen. 

Al>  nun  der  reitkneiht  zü  seinem  herren  kam  und  aber 
den  pra«  k*  n  nit  mit  im  bracht,  ward  er  fast  zonüg  ilher  den 
knecht.  Der  dorfft  aber  nit  sagen,  wie  es  im  mit  dem  pracken 
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und  mit  Lewfriden  ergangen  was ;  dann  er  sorget  sich  grosses 
Spots  damit  zü  erholen.  Danimb  liefi  er  all  ding  heim  nech- 
sten  blihen.  —  Diser  und  derglichen  ysenbeisser  findt  man 

noch  zür  zeit,  weiche  all  weit  in  eim  streich  vernievnen  iinib- 
zübringen;  wann  aber  sie  iren  mann  üljerkummen,  schlagen^ 
sie  gemeinlich  mit  försen  darin.    Also  thet  diser  reiter;  dann 
er  braucht  seines  pferdts  ffifi  fUr  hamasch  unnd  wher.  Das 
bleib  also. 

Lewfrid,  der  gftt  jdngling,  was  also  on  erlaubung  seines 
wirts  flarvongeritten,  hat  auch  nienians  gefracft ,  wo  er  sein  10 
weg  den  nechsten  haben  niocht.  Jedoch  behaltf  er  sich  seines 
compas.  er  bei  im  hat;  darauß  verhcht  er  sich,  das  was 
sein  Wegleitung,  dann  er  wol  abnemen  m^cht,  ob  er  gegen 
mittag,  auffgang  [Gl^]  oder  nidergang  geritten  wer  odernit 
Darumb  reit  er  nach  seinem  compafi  so  lonfi^,  biß  er  kam  zu  i& 
oincni  l>riideiliauü.  dariinit  n  wonet  ein  alter  Ijrudcr.  ein  from- 
mer nnd  guter  getrewer  man.  Lewfrid  rüft'et  mit  lautter  stimm 
▼or  dem  brüderheu&liu  und  sagt :  'Ist  jemans  hierinn,  der  thä 
so  freundtlich  an  mir  und  wei^  mich  auff  die  rechte  Strassen ; 
dann  ich  des  wegs  unerfaren  bin/  20 

Der  bröder  kam  behend  herfllr.  empfieng  Lewfriden  gar 
frünthch,  tragt  in.  wohinauij  st-in  rcyü  gieng,  des  in  Lew  tVid 
grilntlich  berichtet.  'Güter  freund',  sagt  der  brüder.  'ir  sind 
etwas  von  der  Strassen  geritten.  Ich  sag  euch  auch  fürwar, 
das  ir  in  dreien  stunden  zfi  keiner  herberg  kommen  m5gen.  2& 
Darumb  bit  ich  euch,  stond  ab.  Ich  wil  fleh  ein  bissen  brot 
lind  gedeyen  fleysch  und  gftt  frisch  wasser  bringen,  damit  ir 
euiii  <'in  wenig  mögt  erlaben.'  —  D'iü  nam  Lewfrid  zü  gros- 
sem danck  an,  stund  ab  von  seinem  pferd.  Der  bruder  decket 
im  ein  tiscldin,  so  er  vor  seinem  hauß  hat  under  einem  grSnen  ao 
bäum,  bracht  im  gar  gÜt  und  wolgeschmackt  brot  und  fleysch, 
so  das  in  bedaucht,  er  het  in  langem  baß  nie  gezecht;  dann 
€8  was  jetziind  tiber  den  mittentag,  und  was  im  der  hunger 
gar  in  bauch  koiinneii.  Der  brilder  gab  seinem  pferdt  ein 
meülin  gersten,  so  ward  seines  pracken  auch  wol  gepHegeu.  35 
Nachdem  er  sich  nun  sei  Ties  hungers  ersettigt  hat,  fragt  den 
br6der,  was  er  im  zA  gelten  wer;  der  wolt  gar  nichts  von  im 
haben,  allein  bat  in  für  gät  zA  nemmen.    Also  schanckt  im 

Wicknun  II.  20 
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Lewfrid  etlich  gelte,  das  mäst  er  von  im  wider  seinen  willen 
nenunen.  Demnach  saß  Lewfrid  wider  uff  sein  pferdt,  reit 
wider  sein  straß,  nach  dem  in  der  brAder  gewisen  hat. 

Den  w611end  wir  also  lassen  zü  vollend  heimreiten  imd 
öjetz  ein  wenig  sagen  von  seinem  vater  nnd  müter,  anch  von 
seinem  Herren,  so  in  erzogen  hat,  wie  es  nach  Lewfitids  ab* 
scheid  sich  mit  in  zAgetragen  hab. 

15. 

Wie  der  kauffman  llermaDU  nach  dem  hirten  Erich 
10  und  seiner  haußiraweu,  die  beim  viech  aiiffm  ieide 
waren,  schicket,  im  rechnnng  zA  thAn;  darab  der 
hirt  seer  orschrack,  dann  er  in  vil  jaren  kein  rech- 
nung  gethon,  und  wie  er  von  seinem  weib  Felicitas 

getr&st  war.  [0  2*]') 

15  Ir  hahen  oben  gehört,  wie  Lewfrid  on  alles  Urlaub  seiner 
eitern,  vatter,  nniter,  herren  nnd  frawen  hinweggeselu'ith-n  was, 
welche  jeiz  in  das  achtend  jar  nichts  von  im  vernomen  hattt;n, 
wußten  auch  nit,  oh  er  lebendig  oder  todt  was.  Sein  vater 
und  mAter  klagten  sein  hinscheiden  teglich  mit  grossem  jamer; 

sodann  sie  stAnden  all  jar  in  sorgen,  der  kaufiman  Hermanus 
wird  sie  von  dem  hoff  stossen,  dieweil  ir  son  Lewfrid  nit  mer 
vorluuuk^n  wer;  so  mocht  der  kauü'man  auch  argwonen.  >ie 
trügen  wissens  umh  irs  sons  hinwegscheiden.  Dise  sorg  trügen 
sie  gar  umbsonst;  dann  Herman  an  dem  brieü',  welchen  Lew- 

25  frid  hinder  im  gelassen,  wol  verstanden  hat,  das  hirt  Erich  und 
seim  weib  des  knaben  hinscheiden  verborgen  gewesen  wer. 

Es  fügt  sich  an  einem  tag.  das  Hermanus  der  kauffman 
zü  Erichen,  sein» m  mcyer,  schicken  ließ,  er  solt  sich  mit  s.^ner 
hau^fraweu  underreden,  dann  er  \\o\t  in  kurtzen  tagen  rech- 

80  nung  von  ihm  haben.  Sobald  Erich  und  Felicitas,  sein  hauß- 
frauw,  [02"]  semlichs  vemamen,  erschracken  sie  gar  seer; 
dann  sie  in  vil  jaren  kein  rechnnng  gethan,  so  hat  in  ir  herr 
vormals  nie  keui  angemütet. 

* 

1)  Holzschnitt  =  oben  s.  267,  nr«  2. 
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'Ach  gott,'  sagt  Erich,  *yetz  geschieht  uns  das,  vor  dem 
ich  mich  lange  jar  besorgt  hab.  Warumb  bin  ich  nit  noch 
in  meinem  alten  siath!  So  seesend  wir  jeizund  rftwig  in  mi- 
serem  armen  beflfilin.   Wann  ich  des  tags  meines  yiehes  ge- 

hüt  het,  wer  ich  darnach  aller  sorf^en  entladen  gewesen,  het 
mich  in  kein  rechnimg  noch  grose  sor^  stecken  dorfFen.  Wol 
dem,  der  in  armät  mid  frey  lebet  und  kein  dienst  z&  versehen 
hat!  Ist  einer  an  einem  ampt,  pfleg  oder  schaffhej  und  ge- 
braucht sich  jederman  der  billigkeit,  so  wirt  er  yon  gemeynen 
tmwarhafften  leaten  hindergangen.  Die  bringend  ihn  mit  schmei»  lO 
chenden  und  listigen  Worten  dohinder.  das  er  in  vertrewt,  lihet 
und  horirt.  Alsdann  schwellend  sich  die  zins  zü  hauff,  so 
kumpt  der  herr,  des  schaffner  oder  pflegman  er  ist,  begert 
rechnuig  an  seinen  schaffiier,  will  bezait  sein,  als  auch  biUich. 
Ach  gott,  so  stat  dem  Schaffner  von  den  sdnßleflten  die  zins  15 
noch  auß;  der  herr  erzimt  Ober  in,  stofit  in  von  seinem  dinst. 
So  findt  man  bvwilen  zinsh-ut  so  leichtfertii^,  dorffend  schweren 
eyd  und  ehr  verpfenden,  sie  haben  ir  zins  gericht,  so  sie  es 
nie  in  sin  genummen  haben.  Ist  dann  ein  Schaffner  rauch, 
streng  und  emstlich,  begert  zü  rechter  zeit,  was  seinen  herren  20 
von  recht  geburt,  müfi  er  ein  tirann,  hund  und  wflterich  von 
allermenigklich  gescholten  sein.  Also  ist  einem  jeden  meyer, 
so  auff  eines  herren  hoff  sitzet,  dieweil  dem  herren  alle  ding 
nach  dem  willen  eingabt,  der  hoff,  acker,  wisen  und  das  vieh 
grossen  übemutz  tregt ,  alsdann  ist  der  meyer  liebgehalten.  % 
Bald  aber  mißgew^  in  die  frttcht  kummen,  unfal  under  das 
Tieh,  so  das  man  hinder  sich  bjlssen  müfi,  alsbald  wirt  der 
meyer  unwert;  sein  herr  legt  alle  schuld  auff  in;  dann  müü 
er  die  acker  übel  gel,)a\ven  \ind  011  mist  gelassen  liabeii .  «las 
vieh  on  Wartung  gelassen.  Nun  beziig  ich  mit  der  warheit,  80 
das  ich  meinen  herren  in  allen  trawen  gedient  hab,  im  all 
sein  geschefft  nach  dem  treüwlichsten  auigericht,  sein  gAt  zäm 
genewisten  zflsammengehalten.  Noch  [G  B*]  ist  mir  als  einem 
armen  einfaltigen  baursman,  so  mit  der  schrifft  nie  umbgangen. 
nit  müglicli  re(  hnuni;-  zu  geben,  dieweil  in  laugen  jareii  mein  35 
herr  kein  von  mir  begert  hat.  Acli,  mein  liebe  Felicitas,  gib 
hirinnen  deinen  göten  imd  getrewen  raht ,  weß  wir  uns  in 
diser  Sachen  halten  wöllend !  Dann  ich  für  mich  selb  nit  weifi 

20* 
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genäg  bin.  Wolt  gott,  unser  son  Lewi'rid  Torhanden  wer,  ee 
8olt  uns  darzü  nit  kummen  sein.  Ich  sorg  aber,  anser  gevatter 
zweiflet  uns  Ton  unsere  eone  abscheyd  wissens  getragen  haben.' 

Felicitas  als  ein  getrewe  rahtgebin  irs  lieben  mans  fing 

6  an  und  sagt:  'Mein  allerlit  l>stor  gomahel,  nit  l)ekUmmor  dich 
ab  unsers  lieben  herren  und  gevjittem  botschaft't  I  Daiui  ich 
erkenn  in  dermassen,  er  wirt  uns  nichts  unmüghchs  anmuten, 
noch  weniger  Ton  uns  begeren.  Dann  vergangen  marckt,  als 
ich  bey  im  gewesen  bin,  nicht  anders  an  im  gespflrt  hab  dann 

10  alles  gAten.  Er  fragt  gantz  frettntlich  nach  dir,  wie  dirs  gieng, 
ob  du  gosuiul  und  friseli  worost,  und  insundorheit,  ob  mir  nocb 
nits  von  unsenn  sun  Leutrid  hörten,  leb  im  auch  mit  aHer 
bcscheidenbeit  utt'  sein  red  antwort  gab,  und  under  anderm 
bat  ich  in  frttntUch,  er  wolt  uns  unsers  ungehorsamen  sons 

15 nit  entgelten  laßen,  dieweil  es  uns  on  wissen  gewesen  wer. 
Auff  sollich  mein  bit  satiften  sie  beide:  'Solichs  ist  uns  unver- 
borgeu :  dann  LowtVid  hat  i'\nvn  hricft"  hindor  im  i^rhissen,  wel- 
cher uns  alles  seines  Vorhabens  verstendigt  hat.  Doch,'  sagt  der 
berr,  'bin  ich  güter  und  gewisser  hoflßuung,  ich  w61  nit  ersterben, 

aoLew&id  sol  zAvor  wider  yon  mir  gesehen  werden.'  £r  sagt 
auch  dabei:  *Ich  bin  gAter  hoffnung,  sein  Sachen  standen  gantz 
glücklich  und  wol ;  dann  ich  seinenthidb  in  kurtzer  zeit  man- 
chen IVölichen  träum  gehabt  ha)).' 

Mit  disen  und  derengleichen  worten  trost  Felicitas  iren 

85  gemaheb  also  das  er  zuletst  gAte  hofi'nung  gewan,  die  sach 
wird  wol  gegen  seinem  herren  ston.  Als  nun  der  bestimpt 
tag  kommen  was,  Erich  und  sein  weib  in  die  stat  kamen  zA 
irem  lieben  herren  und  frawen  und  gerattem.  Sie  wurden 
fast  chilicli  und  wo!  vdu  in  <  nij»i'an<xen,  daral»  Erich  erst  einen 

»0  trost  gewuu  und  nit  mer  so  traurig  was.  3''J 

16. 

Wie  uieyer  Erich  vou  seinem  herreu  fast  wol  begabt 
ward,  inen  von  newem  auff  seinem  hoff  bestetigt,  ihm 

alle  güter  zü  eiueiu  erbleheu  übergeben  thöt^). 

• 

1)  Holzschnitt  16:  ein  bauer  mit  einem  sack  auf  dem  rficken 
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Hermanns  der  kautlnian  hat  ein  gätes  mal  zubereiten  lassen, 
darzü  vil  erbar  leut  beräfi'en.  Als  nun  die  zeit  kam,  yeder- 
man  erscheinen  thet  Als  man  nun  das  handwasser  genommen 
und  zA  tisch  gesessen,  haben  sie  gott  dem  herren  lob  und 
danck  gesaget  iimb  die  naruiiL--,  so  er  inen  taglichen  hcsclieret.  o 
Alsdann  brachten  die  diener  das  essen  nach  Ordnung  gar  köst- 
lich und  wolbereitet;  der  iranck  in  schönen  credentzen  und 
trinckgeschiiren  fürgetragen  ward.  £rich  sampt  seinem  weih 
sass^  auch  zügegen. 

Als  sie  aber  jetzund  inn  mitten  essens  waren,  fieng  Her-  lo 
luanus  der  kaulluian  vor  ilin  allen  an  zu  reden  unnd  sagt  zu 
seinem  niever:  'Mein  allerliebster  und  aller<^etre\vester  diener 
Erich,  mir  ist  unverborgen  deine  getrewen  umid  fleißsigen 
dienst,  so  [G4*]  du  jetzund  bifi  in  die  zwentzig  jar  inn  mei- 
nem dienst  yerricht  hast,  dieweil  ich  aufi  teglicher  erfamiß  lo 
abnemen  mAß,  das  mein  hofiP,  au£f  welchen  ich  dich  gesetzt 
hab.  sampt  den  zügeh6rigen  güteren  gröülich  zuiiimpt  und  mir 
der  zeit  her  grossen  nutz  ))racht  hat,  darzA  an  allen  meinem 
vieh  keinen  abgang,  sonder  grossen  wücher  befunden  hab,  so 
das  ich  desselbigen  ein  gprosse  anzal  Terkaufft  hab.    Dieweil  ao 
ich  nun  betracht  unnd  billich  bedencken  soll,  das  gott  der  herr 
denjenigen,  so  groß  güt  besessen  band,  zürn  offfcem  mal  durch 
ire  diener  solchs  gemert  und  groü  gemacht  hatt.  (dann  Lal)ini 
ward  glückhafft  in  allem,  das  er  anfing,  dieweil  im  «lacob,  sein 
tochterman ,  dienet,  also  auch  Potiphar  groß  glück  von  Jo- 8» 
sephs  dienst  überkam)  diß  alles  ursacht  mich  zü  bedencken, 
daß  mir  sollich  glück  auch  von  gott  beschert  sey,  und  das  er 
mir  meine  gfiter  durch  dein  getreuwen  dienst  gemehret  hab. 
So  wollest  mir,  mein  lieber  Evidi,  anzeigen,  wie  vil  <lu  noch 
viehes  autf  dem  hotf  habest,  <'s  sey  glcicli  groü  oder  kleines,  :w 
alsdann  mir  den  halben  theyl  von  gemeltem  vieli  züstellen, 
den  anderen  halben  theyl  für  dein  eygen  güt  behalten.  Also 
auch  mit  aller  frucht,  so  du  inn  dem  biAmen  noch  au£f  dem 
feld  hast,  auff  acker  und  wysen,  will  ich  in  gleichem  mit  dir 

* 

und  eine  bfturm  mit  einem  eierkorb  auf  dem  köpfe  treten  zu  einer 
tafelnden  geaeUschaft  von  vier  personeni  denen  ein  diener  eine  scbfissel 
anftrftgt. 
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abthaylen  unnd  dir  yolgens  all  mein  guier  sampt  dem  hoff 
timb  ein  leidlichen  zinß  zfi  einem  erblehen  dir  mmd  deinen 
kinden  zflstellen.   Des  will  ich  mich  zö  gegen  diaer  henren  und 

güten  trenn  den  übergeben  nnnd  versprochen  haben/ 
6        Darauf"  böte  Ilernianu.s  seinem  nieyer  Erichen  und  seinem 
weib  Felicitaü  die  recht  haudt  zü  einem  glaubwirdigen  zeychen 
seiner  z&sagung.   Wer  was  frölicher  dann  Erich  und  sein  ge- 
mahel?  Die  sich  vormals  einer  schweren  rechnung  yersehen 
hatten,  die  bekommen  jetzund  eygen  viech.  Ihn  thet  die  ffend 
10  so  nach  zö  hertzen  gohn,  das  sie  beide  hertzlich  anhöben  zü 
weinen :  sie  wutaten  auch  vor  grosser  freud  weder  herren  noch 
frawen  zü  danckcn.    Sie  aber  beiüsaeu  sich  hernach,  als  sie 
[G4''j  auff  den  hoff  kamen,  das  sie  in  allen  trenwen  hao^hieiten 
und  gott  allzeit  umb  sein  yerlihne  gAthat  danck  sageten.  Es 
16  was  alles  glUck,  so  sie  anfingen.  Das  weret  so  lang,  biß  ir  son 
Lewfrid  wider  zu  Land  kam :  do  ward  ir  stand  noch  vil  gebessert. 
Jetz  kommend  wir  wider  an  Lewfhden. 

17. 

Wie  Lewfrid  wider  zft  laad  kam,  den  sch6nen  prac- 

20  kcii  mit  im  bracht,  und  wie  in  Angliana  beschicket, 
alier  sachea,  wie  es  im  ergaogeu  sei,  betraget,  in- 
sonders  von  wannen  im  der  prack  herkommen  sey^). 

Lewfrid  jetz  aller  sorgen  frey  kam  mit  grossen  Freuden 
zü  liautä,  bracht  mit  im  seinen  schonen  pracken.  Als  er  sei- 
2ö  nem  herren  alles,  so  er  auiagericht ,  anzeigt  hat,  gieng  er  in 
sein  gemach,  legt  ander  gewand  an,  damit  er  nach  seiner  ge- 
wonbeit  für  sein  junck&aw  gobn  mdcht.  Die  dann  seiner 
kunffb  schon  [Hl*]  gewar  worden  was,  säumet  sich  nit  lang, 
schicket  nach  dem  jiinglin<(  eine  ir  allergeheimmiste  jiinckfraw. 
30        Der  jiuigiing  sich  gar  nit  säumet,  kam  geschwind  zu 

* 

1)  Holzschnitt  17,  aas  zwei  hftlften  zusammeiigesetst:  a)  leiter 
mit  jagdspieß  zu  pferde;  b)  edelmaon,  eine  rolle  in  der  linken  hund, 
hinter  ihm  noch  ein  bärtiger  mami.  —  b  erscheint  aach  im  Knaben- 
Spiegel  1554  (oben  s.  18  und  86)  nr.  6  b  uid  IIb. 
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Angliana  ia  ir  gemach.  Sie  empfing  in  freüntlich,  fra^t  in 
die  mach  seines  langen  auübleibens ;  des  er  ir  alles  nach  der 
leng  erzalei  'Lewfrid,'  sagt  Angliana,  Voher  kmnpt  dir  diser 
schon  prack?  Wo  ist  er  dir  vorgestanden?'  Lewfrid,  als  ihn 

die  jiuicktViiw  so  tleiLnL(  nach  «lern  prackeii  fraget,  gedacht  er:  5 
*Sie  begert  dasj  siinder  zweitel  nit  umbsunst  zö  wissen.  Vi- 
licht  gedenckt  sie,  ich  hab  in  mit  gewalt  überkummen  oder 
jemans  wider  seinen  willen  genumen.' 

Danimb  sagt  er:  ^Gnedige  junckfraw,  mir  ist  nit  mOglich 
euch  etwas  zA  yerhalten,  so  ir  zA  wissen  beerend.    Nemend  lo 
war  I    Als  ii  h  in  meines  gnedigen  herm  gesciieftten  geritten 
bin,  hat  mich  der  unvul  oder  das  gelück  in  einen  meclitigen 
und  seer  grossen  wald  und  forst  get'urt,  darin  ich  gentzlich 
Terinet,  so  das  ich  nit  wufit  heranszftknmmen.   Als  ich  mich 
aber  Terwegen  hat  die  nacht  in  dem  waldt  zA  beliben,  kumpt  lo 
von  nngeschicht  diser  edel  prack  zA  mir.  sich  gantz  fr61ich 
gegen  mir  erzeigend.    Ich  nani  den  liiuid  an  und  gethu  ht  mir 
wol ,  er  Wirt  mich  auß  dem  wald  türen.    Er  nam  sein  weg 
wider  zAruck,  doher  er  kiuumen  was;  ich  reit  un  stracks  nach. 
Bald  kämme  der  prack  auff  ein  gAten  gebauten  und  getribnen  so 
weg,  der  zoch  sich  an  einem  schonen  wüdhag  hinauff.  Anff 
der  andern  siten  war  ein  ser  grofi  wasser,  über  das  gieng  weder 
brück  nocli  steg.  kond  auch  keiner  fnrt  dardurch  gewar  wer- 
den.   Als  aber  die  nacht  jetz  vorhanden  was,  kummen  wir  an 
ein  underloß,  auff  welchem  die  jeger  iren  geülen  füter  geben ;  25 
daselb  bran  noch  ein  seer  großes  fettr.   Do  gedacht  ich  mir 
die  nacht  vollen  zA  beliben.   Also  fand  ich  in  einem  fAtertrog 
noch  etlich  fQter,  welchs  der  jeger  pferd  Uber  gelassen  hatten. 
L)arill)er  Ijand  idi  mein  müden  gaull,  der  aü  ihm  genüg;  ver- 
triben  also  die  nacht,  wie  wir  mochten.    Sobald  es  aber  tag ») 
ward,  saß  ich  wider  autl'  [Hl"]  mein  pl'erdt;  der  prack  lac- 
keyet  stets  vor  mir  her,  kamen  zAletst  auß  dem  wald  uff  ein 
genge  stroß,  die  f&rt  uns  zA  einer  schönen  prucken.  Jener- 
seiten  der  prucken  hatt  ein  armer  fischer  sein  wonung,  dem 
klajit  ich  mein  Inniger;   bald  macht  mir  .sein  liauütVaw 
essen.'    Und  in  summa  Lewfrid  eizalt  der  juncktVawen  nach 
der  lenge  alles  das,  so  im  begegnet  was  mit  dem  falschen 
wirt,  reitknecht  und  brAder. 
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Anfrliana  kond  sich  der  abenthodr  mit  dem  prackeii  nit 
gnügsam  verwimdreii  und  sagt:  'Füruar,  Ii«- wtVid,  du  solt  di- 
sem  edlen  pracken  seiner  freundtschatt't  und  trevv  niumier  ver- 
gessen. Ich  will  in  sach  mit  einem  schönen  halßband  äderen, 
odes  er  dann  von  wegen  seiner  trew  von  mir  tragen  soL  Da 
solt  ihn  auch  fDrbaß  allweg  mit  seinem  nammen  nit  änderst 
neuneu  (hmu  Tiew.*  Also  versprach  ir  Lewfrid  in  allem  dem 
zü  wiliaren. 

18. 

10  Wie  Angliana  dem  pracken  ein  schon  halßhand  sticket 
mit  periinen  trewea  fast  künstlich,  und  wie  er  hin- 
fbrbaß  der  junckfrawen  zügestelt  ward  und  fast  zert- 

lich  erzogen. 

Angliaua  und  LewlVid  sich  mit  gesprech  gantz  wol  er- 

ib  getzet  haben.  Als  sie  nun  zeit  daucht  zü  scheiden ,  liatt  der 
jttngling  ein  freundthch  urlaub  Yon  ihr  genommen,  i^^t  nach 
seiner  gewonheyt  für  seins  herren  gemach  gangen,  aldo  seins 
dienstes  gewartet. 

Die  jimckfraw  nach  des  jüngliugs  abscheid  hat  sich  nit 

2«)  lang  bedaclit.  in  ir  gemach  gangen,  von  stund  an  schone  ]>er- 
liü,  samat  un«l  seiden  zü  lianden  genommen,  dem  pracken  ein 
reiches  und  kostliches  hal&band  angefangen  z&  sticken,  dn 
schöne  trew  auff  yeder  Seiten  nnd  mit  schönen  Tergulten  Span- 
gen gezieret,  desgleichen  mit  eim  vex^^lten  schlofiring  oder 

85  hafftcn  z&samengefuget.  Als  nun  das  halßhand  mit  allem  fleifi 
gearbeyt  worden,  liatt  sie  eine  ir  liebste  juncktVaw,  [fi2*|') 
deren  sie  am  basten  getrawet.  zi1  ir  gerütfen  in  ir  iunerist 
gemach  nnd  auff  folgende  w(iü  mit  ihr  angefangen  zö  reden: 
*Mein  vertrewtiste  und  liebste  Floiina,  (also  was  der  jnnck- 

sofrawen  nam)  ich  bitte  dich  in  allem  vertrewen,  wöUest  dich 
nit  änderst  gegen  mir  erzeigen,  dann  wie  ich  dir  allzeit  hertz- 
lichen vertrewet  hab ,  und  dich ,  so  beldest  du  immer  kirnst, 

* 

1)  H  o  1  /  s  c.  Ii  n  i  1 1 .  ans  zwei  biüi'ten  zusammengesetzt:  a)  =  oben 
8.  26Ö,  nr.  lOa;  b)  =  oben  a.  290,  nr.  IIb. 
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sA  Lewfriden  dem  jiiiiLrling  lügen.  Sag  im,  sobald  er  seiner 
geschefft  halben  zeit  baben  mög,  daß  er  mit  dir  in  mein  ge- 
mach kommen  wöll  sampt  seinem  schönen  weissen  pracken! 
Dann  ich  demselben  mit  eigner  hand  diß  halsband  gewircket 

hab,  das  will  ich  im  auch  selb  anbinden.'  5 

Florina  sich  nit  lan^  saiiincn  thet,  irer  juncktViiwen  be- 
ieich Yolziehen.  V^on  uugeschicht  blicket  sie  zä  einem  fen- 
ster  hinauß.  welcbs  in  vilgemelten  lustgarten  ein  gesiebt  gab, 
so  ersieht  sie  Lewfriden  mit  seinem  pracken  darinn  sein  kurtz- 
weil  haben.  Des  sie  seer  wol  zfifriden  was,  damit  sie  nit  lang  lo 
nach  im  suchen  dorfft.  Bald  sprang  sie  mit  grossen  frenden 
die  ste^  hinal),  |il2''|  kam  in  den  garten.  Lewtrid  die  junck- 
fraw  bald  erl)licket,  an  irer  geberd  bald  ersehen  thet,  das  sie 
in  snchet;  mit  grosen  freüden  gegen  der  junckfrawen  kam,  sein 
leverentz  thet  Die  jnnckfraw  bald  dem  jüngling  zfl  wissen  i& 
thet,  was  ir  yon  Angliana  befolhen  was.  Die  botschafft  em- 
fing  der  jüngling  mit  grossen  freüden,  verzog  gar  kurtz,  nach- 
dem er  die  Ixitschaflt  erfaren  hat,  gieug  mit  Floriua  iu  der 
junckfrawen  gemach. 

Von  deren  ward  er  gar  i^Undlich  empfangen.   Sie  namao 
das  halsbandt,  legt  das  dem  pracken  nmb  seinen  halß  und 
sagt:  'Mein  allerliebster  Lewfnd,  disen  deinen  pracken  hab 
ich  versprochen  diß  halßbandt  zu  machen.    Und  wiewol  das 
nit  sehr  kün.stlich  gearbeyt  ist.  will  ich  dannocht  guter  hoff- 
nuug  sein,  du  werdest  das  von  meinetwegen  an  disen  edlen 25 
pracken  versorgen,  darzö  dester  grösser  sorg  zü  disem  schonen 
pracken  haben;  und  dieweil  du  auch  nit  wissen  magst,  was 
namen  im  zftm  ersten  geben  ward,  wollest  du  den  hinfAr  nit 
anders  heissen  dann  Traw.    An   diseni   allem  wirstu  mir  ein 
sonderlich  gevallen  tliün.'    LewiVid  untwurt   züclitiglieh   mit  :w 
fireüdigem  hertzen:  'Allerliebste  junckfraw,  diser  schanckung 
und  gaben  hab  ich  mich  biilich  gegen  eüwer  gnaden  zü  be- 
dancken,  wil  mich  auch  allen  befelch  nach  halten,  wie  mir 
eflwer  gnad  befolen  hat.'  —  'Also  beger  ich,*  sagt  Angliana, 
'dann  wo  du  uuib  disen  edlen  pracken  kummen  sottest,  wirt  ac> 
er  micli  gar  last  rewen*. 

Der  jüngling  verstund  wol  an  der  junckfrawen  Worten, 
das  sie  den  pracken  gern  für  eygen  gehabt   Er  nam  in  bey 
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seinem  lialsband  und  iurt  in  Angliana  der  junckirawen  und 
sagfe:  'Genedige  liebe  junckfraw,  so  es  eOwer  gnAden  nit  be- 
schwerlich sein  woli,  wer  mein  nnderthenisie  bit,  disen  prac- 
ken  Ton  mir  zA  einer  schenckung  anzfinemen ,  dieweil  er  mir 

5  nit  wol  zu  verwaren  mil^licli  sein  wil,  dieweil  mich  mein  gue- 
diger  herr  zürn  otfternmal  mer  dann  keinen  seinen  diener  auß- 
schicket.  Solt  mir  dann  diser  prack  sampt  dem  Halsband  ent- 
werfe werden  mid  solt  sich  eQwer  gnad  etwas  darumb  beküm- 
meren, müfit  mich  fOrwar  gr661ich  reflwen,  das  ich  disen  pra- 

10  [H3*]cken  mein  ta^  je  gesehen  het.  Derhalben  bitt  ich,  ettwer 
gnad  will  disen  schunen  prackon  von  mir  nemmen.'  —  'Das 
wil  ich  mit  tVeiiden  thün.'  sagt  Angliana,  'und  des  schönen 
edlen  pracken  fast  wol  pÜegen.  Umb  dich  aber,  mein  liebster 
Lewfrid,  sol  dise  reiche  schenck  vergolten  werden.' 

16  Also  wurden  vll  freondtlicher  wort  von  Lewfriden,  AngliAwa 
nnd  den  andren  junckfrawen  getriben,  biß  jetz  die  zeit  des 
nachtimbiü  vorhanden  was.  Bald  ward  die  <dock  zü  hoff  jre- 
litten ,  welche  alles  hotfgesind  zü  dem  nachtiinbilj  ermanet 
Lewfirid  urlob  von  seiner  liebsten  junckirawen  nam,  befliß  sich 

90  demnach  uff  den  dienst  zft  warten.  —  Difi  bleib  jetzund  ein 
weiL  Nun  wend  wir  wider  kommen  an  Hermanum  den  kauff- 
man,  wie  es  im  mit  seinem  liebsten  son  ergangen  sey. 

19. 

Wie  des  katitinuuis  ehelicher  son  seinem  vatter  mit 
25  grosser  bitt  aolag,  im  zä  erlaubeo,  seinen  liebsten 
brüder  Lewfriden  za  suchen;  des  ihme  der  vatter 

kaum  erlauben  wolt,  jedoch  zdletst  bewilliget. 

Da  oben  haben  ir  verstanden,  wie  Lewt'rid  von  Uerman 
dem  kauffman  ehrhch  und  wol  aufferzogen  ist  sampt  irem  son, 
80  welcher  ir  einiger  erb  was,  der  was  genant  Walter.  Derselbig 
nach  dem  abscheid  seins  angenomen  gesellens  und  brüdei-s  iun 
langem  trawrcni  stehtigklicli  verharret ,  im  von  der  zeit  an, 
das  Lewt'rid  hinweggescheiden  was,  iUruam,  so  im  got  sein 
leben  erlengert,  so  das  er  zä  seinen  manbaren  jar^  kam,  wolt 
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er  je  nit  erwinden,  seinen  liebsten  brüder  und  gesellen  z&  sa- 
elien,  er  wer  gleich  im  land,  wo  er  wolt.  Nii  minder  hat 
Jiewfrid  verlangen  nach  im,  nam  im  auch  endtlich  für.  seinen 
gesellen  und  briider  ein  fart  in  unlx-kiindtor  weiß  heinizü- 
suclien  und,  so  im  dann  möglich  wer,  mit  im  au^  dem  lando 
z&  füren. 

Des  kauffmans  son  Walter  was  jetzond  schon  erwachsen, 
em  seer  schAner  nnd  gerader,  dabei  wolgelerter  jüngling.  Eines 
tags  satzt  er  mit  früntiichen  Worten  [H3''  p)  an  seinen  vatter: 
'Mein  vatter.'  sagt  er,  'ich  bit  dich  frdntlich,  du  wollest  mich  lo 
einer  kleinen  bitt,  so  ich  an  dich  legen  wil,  geweren.  Dann 
ieh  weder  tag  noch  nacht  rh&  haben  mag,  ich  erfar  und  er- 
kunde dann,  wo  mein  liebster  brflder  nnd  erster  gesell  hin- 
kummen  sey;  ich  meyn  Lewfriden,  welchen  dn  in  gleicher 
liebe  mit  und  bey  mir  autt'erzot^en  hast.    Darum b  Uin^t  mein  15 
hertzlichste  bitt  an  dich .  wollest  mir  ein  kleine  zerung  mit- 
theylen  und  ein  pferdt;  so  will  ich  meinen  liebsten  brüder 
mmd  freundt  suchen.  Damit  mag  ich  auch  das  land  ein  wen- 
tzig  erkündigen  unnd  erfaren.   Dn  darflPest  dich,  mein  lieber 
▼atter,  keins  üblen  an  mir  besorgen,  noch  das  ich  das  mein  20 
unnützlich  verthün  wolle  oder  mich  l)6ser  nichtiger  geselschafFt 
anhengig  machen.  Dann  ich,  gott  hab  lob,  von  meinem  schül- 
meister  und  preceptor  gnügsamlichen  bericht  empfangen,  was 
b6se  geselschafft  thftn  mag,  derhalb  ich  mich  all  meine  tag 
▼on  in  entziehen  nnd  absflnderen  will.   Allein  erlaub  mir,  26 
lieber  vatter.  dise  reiß  zu  volnbringen !'  [H4'| 

Hennanus  der  kautt'niaini  ab  den  Worten  seines  sons  nit 
wenig  uumüt  empüeng;  dann  er  im  sein  bitt  nit  geni  abschlug, 
80  bewilliget  er  auch  nit  gern  in  solche  iei&.  Fing  derhalben 
an  gar  frenndtlich  mit  seinem  äon  zü  reden  und  sagt :  ^0  ao 
Walter,  mein  einiger  und  allerliebster  son,  nit  wAUest  mich, 
deinen  vatter,  und  dein  liel)e  niuter  in  solich  beschwernuß  set- 
zen.   Was  grossen  trubsal  wurdest  du  uns  zufügen,  wami  du 

1)  Holzschnitt  18,  aus  zwei  hiilftt-n  /,usiuuinen^es»'tzt  (von  an- 
drer band  gezeichnet):  ;i)  ein  edehnaim,  auf  einer  mit  einem  kissen 
belegten  bank  bitzeud,  auch  rechte  gewandt;  b)  ein  ebensolcher,  nach 
links  gewandt. 
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uns  so  verlassen  wirdest!  Was  gedenckst  du  Lewfriden  'iiä, 
suchen!  Ich  sorg,  er  sei  yor  langem  zfl  grundi  gangen.  Dann 
ich  bin  ongezwdflet,  solt  er  noch  in  leben  sein,  er  wird  uns 
vor  langem  embotten  haben;  dann  im  die  groß  lieb  and  firenndi- 

5  schaflPfc,  80  mir  im  i^etraccen  lumd,  unvorborixen  ist.  So  er  dann 
nit  mer  vorhanden  wer,  wirdest  du  alle  dein  uiuh  und  arlx^vt 
umbsonsfc  Volbringen.  Ist  er  aber  no(  Ii  in  leben  und  hat  uns 
so  gar  in  yergeß  gesielt,  was  wolt  dann  dich  not  angohn,  ihn 
in  frembden  unerkandten  landen  zA  suchen?  Bleib  bei  uns,  als 

10  bey  mir  deinem  vatter  und  mAter,  und  sflch  dir  andre  gesell- 
schallt,  mit  welchen  du  dir  tVeud  und  kurizweil  iiemest!  Dann 
l'ürwar  surt'  ich,  Lewfrid  würt  nit  mehr  vorhanden  seiu.' 

Als  Walter  seinen  liebsten  vater  reden  hört,  wiewol  er 
im  von  jugent  auff  alle  zeit  gehorsam  gewesen  was,  noch  wufit 

lo  noch  mocht  er  im  dis  orts  nit  gehorsam  sein,  bat  in  von  newem 
gantz  hertzlich,  im  solcher  bitt  nit  abzöschlagen,  sagt  im  dar- 
bey  zu,  das  er  sich  keineswegs  saumeu  wolt  und,  so  beldest 
er  mocht,  widerkommen. 

Als  nun  der  vatter  sähe,  das  sein  son  nit  abz&wenden 

80  was ,  bewiUigt  er  zflletst,  in  seiner  bit  zü  geweren.  Alsbald 
machet  sich  der  gfit  jUngling  geschickt  zfl  der  reyfi.  Do  aber 
die  miUer  die  sacli  vernam,  gebar  sie  gantz  kleglicli.  Her- 
manus aber  redt  ir  die  ding  auß,  so  best  er  mocht.  Er  gab 
seinem  son  ein  güte  zenmg,  dinget  im  auch  einen  frommen 

S5und  getrewen  knecht  zfl,  so  mit  im  reitten  und  sorg  zfl  im 
haben  solt  Also  reit  der  gflt  jung  Walter  von  seinem  vatter 
und  mflter  mit  seinem  knecht  und  b^^ret  jetz  nit  mehr,  dann 
Lewfriden  zü  eriaien.  [H4'  j 

20. 

80  Wie  Walter  sampt  seinem  dieuer  kamea  zfl  dryen 
b6sen  bflben  in  einem  wald,  wurden  von  ihn  geplfln- 

dert  und  außgezogen,  au  einen  bäum  gebunden^). 

Walter,  der  gut  jung,  sampt  seinem  knecht  war  jetz  biß^ 

l)Hols8chnitt  19;  Walter  und  sein  knecht  im  hemd  an  einen 
'  bäum  gebunden;  ihre  pferde  werden  von  drei  iftubem  fortgeftihrt 
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in  die  Tiertzehen  tag  geritten,  allenthalben  nach  Lewfriden 
fragten,  aber  bei  niemandt  kein  rechten  bescheid  erfaren  kon- 
dten.    Dann  sich  der  jün^lin»^  Lewfrid  an  keinem  ort  noch 

hat  recht  zu  erkennen  liehen,  derhiill)en  niemans  seines  har- 
konitnen  wisäens  tragen  niocht.  Er  was  auch  schon  ein  an-  ö 
sichtiger  gerader  reytersman  worden  und  dorit  sein  feinden 
wol  nnder  äugen  tretten;  Walter  aber  meynet,  er  wer  der 
Bchölen  und  studieren  nachgezogen,  darumb  befragt  er  sich 
in  allen  schftlen,  wo  er  in  ein  statt  kam.  [Jl*] 

Es  begal»  sich  eines  tages,  das  die  zwen  jüngling  durch  lo 
ein  grossen  dicken  wald  reiten  selten ,  davor  in  gar  graussen 
ward.  Vor  dem  wald  stünd  ein  herberg  oder  wirtzhauß,  in 
welchem  sich  die  kauflettt  offt  samleten,  biß  ir  ein  gftte  zal 
zflsammenkam,  damit  sie  sicher  durch  den  wald  reiten  m6chten; 
dann  es  geschach  gar  '^roü  niort  nnd  rauberey  in  demselben  13 
waldt.  Der  wirt  in  gt  niclter  herlx'iL::  warnet  dio  zwtMi  jiniLTcn 
gar  treüwlich,  sie  soltend  sich  nit  ciiiiu  auti  den  weg  wagen, 
sunder  der  zeit  erwarten,  das  mer  kauöleüt  zä  in  kernen. 

Dise  Warnung  h5reten  drey  grosser  schelck  und  mirder, 
so  in  dem  wirtzhauß  lagen ;  die  namen  sich  an,  als  werend  sie  20 
zollierer  und  gini^en  mit  gestein  nmb,  weren  des  willens  gon 
Lisal)una  zll  reissen,  edeb^cstein  dasfdb  zu  kaulVcn.  stalten  sich 
gantz  förchtsam.  Der  wirt  hat  groü  mitleiden  mit  in,  nievnct, 
der  Sachen  wer  also,  sagt  auch  zfi  inen :  ^Lieben  fründ,  haben 
gedult !  Ich  hoff,  es  sollend  morgen  etliche  kaufflüt  kummen.  95 
Mit  den  mögend  ir  sicher  hindurchwandlen/  Die  drey  schelck 
aber,  als  sie  horten  von  kauttleüten  sagen,  so  kummen  selten, 
sorgten  s'\(\  die  zwen  jujigcn  wirdeii  ihn  entgan:  nuichten  derhal- 
ben  ein  anschlag  mit  einander,  der  elter  ander  ihn.  ein  gar  durch- 
ribener  schalck,  solt  sich  anemmen,  als  wan  er  nit  lenger  harren  so 
wolt;  er  wolt  die  sach  uff  glück  wagen,  ihm  wer  vormals  in 
disem  wald  nichts  widerfaren,  darumb  bette  er  gAte  hoffhung, 
ihm  solte  aber  ault'  seiner  reiß  gelücken.  Die  anderen  zwen 
seine  gesellen  sagten:  'VVolan,  so  wollend  wirs  auch  utf  glück 
mit  dir  wagen.'  35 

Diß  als  erhdrt  Walter  und  sein  gesell,  glaubten  dem 
schmeichlen  dieser  dreyer  nassen  knaben,  begerten  inn  ihr  ge- 
selschafft.   Dise  aber  widerten  sich  ein  wenig,  sagten:  ^Wir 
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raögent  eüch  nicht  gefolgen,  dieweil  ihr  zö  roß  und  wir  drei 
zu  föß  sindt.'  Walter  sagt:  'Lieben  gesellen,  wölt  ir  eüch 
brüderlich  mit  uns  halten ,  so  ist  der  sachen  wol  zu  thün. 
Nement  ewer  kleider  und  peck,  legen  die  auff'  unsere  pferdt! 

5  So  wollen  wir  unser  stifel  abthün  [J  1**]  und  mit  euch  zö  füß 
durch  den  wald  gon.'  Diß  gedings  unnd  packs  wurden  sie 
eins.  Und  als  sie  das  mal  genomen,  den  wirt  bezalt,  geseg- 
neten sie  in,  zugen  den  wald  an. 

Walter  und  sein  knecht  besorgten  sich  gar  nichts,  waren 

10  güts  müts.  Als  aber  die  drey  schelck  meyneten ,  sie  werend 
ir  gelegenheyt  nach  weit  genüg  in  dem  %vald,  griffen  sie  ei- 
lens  die  güten  jUngling  ungewamter  Sachen  zü  ruck  an.  na- 
men  in  bald  ihr  gewehr  unnd  gewand,  bunden  sie  mit  stricken 
an  einen  starcken  tannbaum.    Der  eltest  aber  under  disen 

15  schelcken  rieht,  man  solt  (he  beyden  jungen  uml)ringen,  damit 
sie  kein  geschrey  mächten,  unnd  so  sie  von  jemans  gebort, 
wirden  sie  ledig  gemachet,  und  mocht  man  sie  dann  ereylen. 
so  mästen  sie  ein  schweren  standt  beston,  mochten  auch  mit 
dem  leben  nit  darvonkommen.    Disen  raht  aber  wolten  die 

20  zwen  jüngsten  nit  volgen;  daim  sie  etwas  bedaurens  mit  den 
beiden  jünglingen  hatten,  sagten :  *Hey,  wir  wend  mis  an  diser 
beut  genügen  lassen  und  in  dafür  das  leben  schencken ;  dann 
sie  ge^vißlich  von  disen  banden  erloßt  werden,  so  andere  kaufi- 
leüt  die  Strassen  reyßen.'    Ach,  was  grosser  angst  unnd  not 

2o  imibgab  den  güten  Walter  I  Dann  er  sorget  stetigklicb ,  sie 
wurden  deß  ehesten  raht  volgen.  Zületst  sagt  der  alt :  'Wol- 
an,  wolt  ihr  sie  lebendig  lassen,  so  lond  uns  nit  lang  allhie 
verharren,  sonder  eylens  auß  dem  wald  kerenl'  Also  fürend 
sie  darvon  mit  den  beiden  pferden. 

80  Walter,  der  güt  jung  man,  fing  kleglichen  an  zü  weinen 
und  gott  sein  jamer.  I<'i«l«'n  und  elli^nd  zü  klagen:  *()  liebster 
vatter  und  muter,  soll  enrh  die  angst  und  not  kund  sein,  i 
deren  ich  jetzund  staii.l.  i(  Ii  sorg,  es  wird  euch  ewer  hertz  zer 
springen.   Ach  gott,  h'  tt  ich  dem  raht  meines  vatt^ers 

Jiö  der  mich  so  hertzliclh  n  «  riiKint'ii  thet,  ich  solt  rlii 
beleiben,  .so  wer  mir  dilA  groß  eilend  nit  zn)  r 
O  du  mein  lieber  )ui<l  getrewer  dienet,  so^^ 
dienst  nit  bessere  be-|.)  2"]lühnung 
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rewen,  das  du  mich  je  erkandt  hast  Dann  ich  f6rcht  unser 
idt  mehr  vor  den  mördren,  die  uns  beraubt  band,  sind  dar- 
Ton.    Obschoii  gleich  andre  kommen  unnd  nichts  von  uns  pje- 

wertig  sein  müiXfn,  so  land  sie  uns  got'juiufen  nniid  gebiuidcn 
stöhn ;  die  wilden  thier  aber,  als  w()lff  und  baren,  werden  uns  5 
mit  ihren  grimmigen  klawen  zertheilen/ 

Diser  klag  geliehen  fftrt  Walther  gar  vil.  Sein  gesell 
und  diener  aber  trdst  in,  so  hast  er  mocht ;  dann  er  war  güter 
iiuöuimg,  sie  wurden  von  den  leuten  erlußt  werden. 

• 

21.  10 

Wie  Lewfrid  gon  Lysabona  will  reitten,  kompt  auch 
in  die  vorgenant  herberg^  erfart  von  dem  wirt,  wie 
etlich  kanffleat  zfl  roß  und  fftß  erst  newiich  durch 
den  wald  seyen.    Er  eylet  bald  hiauacb,  kompt  zu 

den  dreyen  mdrdem.  i» 

Die  drey  boßwicht,  als  sie  von  den  jungen  kummen  sind, 

hand  sie  beiseitz  einen  liocken  gesclilai^on.  dumit  man  ihn  nit 
nachspüret,  unnd  sind  wider  zümckgezogen.  Nun  begab  sicli 
gleich  der  zeit,  als  Leuwi'rid  von  seinen  herren  gohn  Lysabona 
geschickt  ward,  etlich  gelt  doselbs  zü  holen,  also  er  auchs 
durch  disen  wald  reiten  müfii  Er  kam  zA  ehegedachtem  wirt; 
der  sagt  im.  es  werend  kurtz  vor  dem,  daß  er  dohin  kommen 
wer,  fünff  kauffmennor  durch  den  wald  mit  zweyen  rossen 
gezogen.  Lewfrid  was  des  wol  zuirideu,  gab  seinem  gaul  die 
Spören,  hoffet  zä  disen  kauüieuten  zQ  kommen,  als  dann  auch  w 
geschähe. 

Er  was  nit  gar  ein  stund  geritten,  so  bekommen  im  die 

drey  boßwicht  mit  den  zweyen  pferden  geladen.    Alsbald  sie 
Lewfriden  ersahen  also  eintzig  daherrt'iten,  sagt  der  elter  under 
inen:  'Seind  nninder,  lieben  bruder,  und  setzend  dapttVn-  zu-  35 
samen!  Ich  hoff,  wir  wdllend  all  drey  beritten  werden.'  [J^^'J^) 

1)  Holzschnitt  20:  Leufrid  zu  pierde,  von  den  drei  räubern 
überfallen. 
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In  dem  kam  Lewfrid  hart  aoff  sie.  Er  Tersan  sich  keines 
argen,  grüfit  sie  freundtlich  und  fragt,  ob  mt  ihren  fdnff  vor 
im  durch  den  wald  zagen  mit  zwejen  ledigen  pferden.  Der 

elter  boüwiclit  sacjt  ju.  sie  weren  nit  weit  vor  im.  j^i'  hu"  (luiiiit 

5  zö  seinem  pferdt,  erwuschet  das  Ijei  deiu  zauni.  zuoket  damit 
Ton  leder  und  sagt :  ^Stand  ab  schnell  und  bald,  oder  du  müst 
uns  dein  leben  lassen !'  Lewfrid,  ein  unverzagter  reyter,  säumet 
sich  nit  lang,  zucket  sein  gAtes  schwerdt  imd  hew  dem  eitern 
mftrder  die  band  an  dem  zanm  ab,  eylet  demnach  streng  uff 

10  die  andren  zwen,  schiri*^  irar  krett'ti<jrklichen  zö.  Der-  alt  von 
wegen  des  schniertzens  und  sc liici  krns.  so  er  hat,  kond  sicli 
gar  nit  nier  wehren,  so  wolteu  die  zwen  die  flucht  geben  habrn. 
Lewfrid  aber  eylet  in  streng  nach,  hew  den  einen  binden  durch 
sein  achseln,  das  er  im  das  schulterbret  gar  zerspielt.  Der 

i&dritt  wolt  im  in  ein  dicke  domhurst  entrunnen  sein :  Lewfrid 
eylet  im  hart  nach.  Er  bestecket  in  dem  dicken  dorn :  do 
[J3'|  sticü  Lewfrid  sein  schwerdt  durch  in.  so  wvit  es  hinein 
moclit.  Der  ander  lag  und  l)hitet  gar  fast,  das  im  gar  on- 
mechtig  ward.   Lewfrid  stund  ab,  hiew  im  den  grind  ab. 

90  Der  alt  b6£wicht  begert  der  stangen  und  bat  Lewfriden 
umb  fristinig  seines  lebens.  LewfHd  sagt :  ^Du  schandtlichfr 
mörder  und  verriihter,  du  müst  mir  anzeigen,  wo  ir  die  ptVni 
band  überkommen  und  was  ir  darautt"  fürend."  Alsljald  ^w^t 
im  der  schab  k  alb»  (bng,  was  sich  mit  den  zweyen  zütragen 

ashett.  Also  band  ihm  Lewfrid  den  Stümpen  zA  mit  einem 
hembd,  so  er  von  den  andren  gerissen  hatt,  safi  demnach  wider 
auff  sein  pferdt,  trib  die  zwey  roß  vor  im  her. 

Bald  kamen  sie  an  das  ort,  do  Walter  mid  sein  kn«'clit 
an  der  tannen  gel>unden  stunden.    Die   erschracken  gar  seer. 

80  als  sie  den  alten  morder  ansichtig  wurden ;  dann  sie  meynteo« 
er  kem  allein  darumb,  das  er  in  das  leben  nemen  wolt  Als* 
bald  aber  Lewfrid  dise  zwen  erblicket,  erbarmbten  sie  in  haut 
Er  stund  ab,  löset  in  ire  band  auff,  die  hatten  in  gar  Hefk 
sclirunden  geschnitten.    Wer  ward   frolicber  dann  die  gi'iteii 

6  Jüngling!  Lewfrid  naui  ir  gewaiul  und  schwerdter.  gab  ihn  die 
wider,  tragt  sie  aller  ursach,  wie  sie  dohin  komen  weren.  Als 
aber  sie  in  berichten,  wie  der  alt  mörder  so  streng  nach  ihrem 
leben  getrungen  und  so  gar  kein  erbarmung  mit  in  gehabt» 
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ward  Lewfrid  gar  in  griimiieii  zorn  gegen  im  bewegt  und 
sagt :  'Dieweil  du  mit  und  durch  deine  verrfiliterey  dise  jimgeu 
mit  liebkoflen  doliin  bracht,  so  das  sie  dir  deiner  untrew  und 
falschen  worien  glauben  geben  hand,  und  du  aber  minder  er- 
bermbd  mit  in  gehabt  dann  deine  andren  zwen  mithelffer,  so  5 
sol  dir  auch  dein  verdienter  Ion  darumb  werden.'  Lewfrid 
nam  einen  strick,  damit  die  jungen  gebunden  waren  gewesen, 
und  hing  den  alten  bu^ wicht  au  einen  ast.  Demnach  sassen 
sie  auff  z&  roß,  wurden  der  sachen  eins,  sie  wolten  wider  zQ- 
ruckreiten,  in  gemeltem  wirtzhauß  den  tag  ToUend  beliben,  lo 
ir  speiß  und  dranck  da  nemmen.  Des  was  Walter  sampt  sei- 
nem knecht  wol  züfriden.  [J  3''] 

Als  sie  nun  auÖ'  dem  weg  also  riten,  sich  mitnander  er- 
sprachten,  fragt  LewMd  uuder  andrem,  was  ihr  weseu  und  be- 
gangenschafft wer,  oder  wohin  sie  reiten  wolten.  Walter  sagt  u 
mit  lejdiger  stamm :  ^Mein  lieber  herr,  ich  hett  euch  gar  lang 
daYon  zfl  sagen;  dann  ich  reit  keiner  kauffmanschafft  noch 
andren  gewerben  nach.  Damit  ir  aber  von  mir  aller  sachen 
gnügsamen  bericht  empfahet,  will  ich  euch,  so  mir  in  die  her- 
berg  kommen,  nach  der  lenge  die  gantz  handlung  meines  vatter-  ao 
lands,  auffendehens  und  sonderlich  die  ursach  meiner  jetzigen 
reyß  zA  wissen  thfln.'  Di6  gefiel  Lewfriden  seer  wol.  Sie 
▼ertriben  die  Qberig  zeit  ftlrbafi  mit  andrem  gesprech,  ritten 
so  lang,  das  sie  dem  wähl  ein  end  kamen,  die  lustig  herberg 
vor  in  sahen,  des  sie  gar  grosse  freud  empfahen  wurden.  25 

Sie  kamen  z&  der  herberg,  stunden  ab,  wurden  von  dem 
wirt  schon  empfangen.  Der  erkennet  sie  zflstund,  in  wundert 
fast  ires  widerkehrens,  fragt  sie  der  ursach.  Des  berichten 
sie  ihn  gentzlich,  darab  der  wirt  nit  minder  freud  dann  Ver- 
wunderung emi)fahen  thet.  Als  es  nun  umb  den  nachtimbiß  3o 
was,  wurden  die  tisch  bereit.  Inn  dem  kamen  noch  sechs 
kauftmenner,  die  waren  au£  dem  kttnigreich  Gallitien  und  hatten 
auch  willens  Uber  den  wald  und  unwegsam  gebirg  z&  reiten. 
Die  wurden  auch  aller  sachen  von  dem  wirt  verstendigt,  des 
sie  sich  gar  grSfilichen  verwunderten,  sonderlich  ab  der  mann-  9$ 
licheit  Lewfrids.  Sie  erfrewten  sich  auch  großlich,  als  sie  ver- 
namen,  das  Lewfrid  den  andren  tag  mit  in  Uber  das  gebUxg 
reiten  wolt. 

Wlekna  H.  21 
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22. 

Wie  das  nachtmal  genomen  ward ,  Waithems  Ton 
Lewfrideu  gefragt  ward,  und  wie  sie  einander  erst 
erkennen  worden »  was  grosser  freuden  do  fargieng* 

h  Der  imbiß  ward  mit  freuden  angefiuigen.  Lewirid  aber 
begiri^S  von  Waltbem  zA  hSren  die  nrsacb  seiner  reyß;  der^ 

hallien  fing  er  an  mit  im  zü  reden:  *Güter  man,'  sagt  er,  *ich 
bit,  wollend  uns  anzeigen,  wie  ir  mir  heiit  versj)roclien  haben, 
was  [J4*]^)  euch  beidsammen  bar  in  disen  wald  bracht  bat 

jQoder  was  euwers  g^werbs  seye/ 

Walter  fing  an  und  sprach :  *Ir  habend  mir  und  meinem 
gesellen  zfi  gebieten;  was  ihr  Ton  uns  bf^^'^ren,  so  mflglicbf 
solt  ir  gewert  werden:  dann  ir  uns  heiitigs  tags  auß  grosser 
angst  und  not  geholften  haben.    Nemend  war !  Ich  erzal  euch, 

15  wer  und  von  wannen  ich  geboren  bin,  wer  meine  eitern,  wo 
mein  vatterland  ist  und  was  mich  zA  solcher  reyß  Tenirsachet 
habe.  Meine  eitern  wonen  in  der  kttniglichen  statt  Salamanca. 
Mein  yatter,  Hermanns  genant,  ein  reicher  man,  treibt  grossen 
kauffmanschatlt  durch  den  weclisel  gon  Venedig,  in  Pruband 

80  und  Hispanien,  auch  in  vil  andre  künigreich  und  nationen. 
£s  begab  sich  inn  meiner  jugendt.  das  mit  mir  in  meines 
vatters  hau6  aufferaogen  ward  ein  junger  schöner  knab,  wel- 
dien  mein  vatter  yon  der  mflter  nam,  als  sie  ihn  [J4^]  nocb 
mit  ir  milch  emeret.    Er  ward  von  meinen  eitern  in  gleicher 

25  liebe,  iiarung  und  kleyderen  aufferzogen  als  ich.  ir  einiger  son.' 
Lewfrid  verstund,  das  diser  sein  liebster  brüder  und  ge- 
sell was:  noch  weit  er  sich  im  nit  eh  zö  erkennen  geben,  er 
het  dann  zA?or  warhafte  urkundt,  wo  doch  £nch,  sein  vatter, 
und  Felicitas,  sein  müter,  weren  und  wie  es  in  ergieng.  Dar- 

aoumb  fhtgt  er  und  sagt:  'Lieber  junger  man,  ich  bitt  w611eflt 

mir  ver/ihen,  das  ich  dir  inn   diu  red  vall.    Sag  mir  doch. 

weiä  kind  was  der  jung,  so  mit  und  bei  dir  ufferzogen  ward, 

damit  ich  die  materi  \x&  dem  grund  mög  TememenT 

« 

1)  Holzschnitt  21:  drei  hpiTen  und  drei  franen  sitzen  bei 
tisch,  während  ein  diener  speisen  nuftrilgt.  -~  Das  bild  erscheint  anch 
im  Knabenspiegel  1554  (oben  s.  72)  nr.  21. 
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^Das  will  ich  euch  warlich  sagen/  sprach  Walter.  'Nit 
weit  Yon  der  stat  Salamanca  ligt  ein  dorff,  iim  demselbigen 
wonet  zA  der  zeit  ein  armer  nun  mit  nammen  Erich.  Der 
hat  gar  ein  holdteelige  liebe  frawen,  Felicitas  genant,  die  ge- 
bar im  vil  knaben  und  töchtem  inn  jj^osser  annüt.   Die  aber  3 
wurden  von  den  reichen  bürgeren  inn  der  stat  Salamanca  er- 
zogen; niemauts  aber  was,  so  dem  güten  t'rummeu  Erichea 
und  seinem  weib  fürsetzen  oder  zA  statten  kommen  wolten.  Der 
gftt  man  mflst  sich  defi  hirtenampts  in  dem  dorff  behelffen.  — 
Daß  stftnd  ein  Zeitlang,  bifi  in  gott  seines  leyds  ergetzen  wolt.  le 
Eines  tags  höt  er  seines  viechs,  so  im  under  sein  hüt  befolhen 
waß ,  er  versähe  sich  keins  üblen.    Sehe  zu,  so  kumpt  ein 
grosser  imgeheürer  lew  under  sein  viech  gon,  dejs  der  gut  man 
seer  erschrocken  war.  Der  lew  aber  ihm  noch  dem  viech  keinen 
schaden  züf&get,  sondern  sich  gantz  firOntlich  gegen  ihm  liebet;  i& 
so  begerten  ihn  die  hnnd  anch  gar  nit  zA  yertreiben.  Difi 
weret  so  lang,  das  geschrey  kam  in  die  statt.    Bald  wurden 
vil  reicher  burger  und  kaufleilt  zu  raht,  diü  wunder  zu  sehen; 
under  disen  was  auch  mein  vatter.    Als  sie  uu  diH  wunder 
erfttren,  pflegten  sie  t&glichen  hinaufizAreiten,  dem  lewen  sein  so 
speiß  mitfürten.  Davon  er  in  knrtzer  zeit  gantz  heimlich  ward; 
dann  in  die  gftthat  daß  lernet,  so  man  im  ta|rlich  beweisen 
thet.  —  In  disen  ziten  begab  sich,  das  mein  vatter  aber  zü  ge- 
maltem |K1*J  hirten  auff  das  feld  kam,  fand  bey  im  sein 
weib  und  den  lewen.    Do  ward  mein  vatter  gewar,  das  Feli-  8ö 
dtas  eins  kindes  schwanger  gieng,  bat  derhalben  den  hirten, 
wann  gott  der  allmechtig  im  die  fracht  bescheret  nnd  an  die 
weit  kommen  ließ,  wolt  er  ihn  das  kind  anß  der  tauff  heben 
lassen.    D'iü  sagt  ihm  der  hirt  zü.    Als  nun  das  kind  geboren, 
was  mein  liebe  niüter  auch  darbey.    Der  lew  stetigs  noch  bey  ao 
dem  hirten  wonet,  also  fridsam  under  vieh  und  lettten  umb- 
gieng.   Derhalben  so  wurden  sie  zA  raht,  das  kindlin  LewMd 
zft  heissen.   Diß  kind  namen  meine  eitern  zA  ihnen  nnd  er- 
zogen das,  wie  ich  dann  Tormals  geh6rt  bin.   Es  erwAchs  mit 
mir  auti' in  gleichem  alter.   Mein  vatter  thet  uns  zur  schulen ;  3ö 
dü  leniet  diser  Lewfrid  so  wol,  das  er  alle  andren  knaben 
seines  alters  an  der  leer  übertreffen  ward.   Sie  wurffen  in  auff 
fttr  ihren  k6nig.   In  der  schAlen  waren  anch  vil  edler  knaben, 

21* 
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die  machten  under  ihn  auch  ein  konig;  dann  sie  vergUnten 
mu,  das  wir  so  gftt  regmiait  hielten.  Auff  ein  zeit  eih&b 
mch  ein  kindischer  krieg  swischen  beidm  kflnigen.  Lewfrid 
ermsnet  seine  knaben  gar  tr5stlieh  zam  streit,  deßgleicben 

ö  auch  der  ander  konig,  emanten  einander  sonder  vorwissen  ires 
schobneisiers  zöm  streit  ein  schonen  platz,  kamen  daselbst 
sAsamen«  griffen  z&  der  wehr.  Lew^d  aber  nam  im  mid  sei- 
nen gesellen  einen  Tortheü  in,  also  das  er  obligen  thei.  In 
dem  abcng  fingen  sie  einen  jungen  edlen  knaben,  denselbigen 

10  Keß  Lewfrid  mit  rflten  streicben.  Dss  Tersebmabet  den  jungen 
edlen  gar  seer,  zeygt  das  seinem  vatter  an :  der  verklagt  Lew- 
friden  gar  hart  vor  seinem  schölmeister.  Also  ward  Lewfriden 
grosser  streich  getrauwen ;  deren  weit  er  nit  warten  sein,  nam 
sich  nit  lang  zft  bedencken,  begert  an  mehien  yatter,  er  soll 

16  ihm  erlauben  zft  seinem  Tatter  anff  den  meyerboff,  anff  wel- 
chen ihn  raein  vatter  gesetzet  batt,  als  er  Ton  dem  hirten- 
anipt  konmieu  was.  Mein  vatter  erlaubt  dem  jtlngling  Lew- 
irid,  zu  seinem  vatter  zö  golm.  £r  aber  hat  ein  anders  vor 
im;  dann  er  schrib  ein  [K 1^]  brieff  heimlichen  in  seiner  kam- 

wmer,  Teriieß  den  hinder  ihm  in  seinem  scbftlsack.  In  dem- 
selbigen  verstendiget  er  meinen  Tatter,  wie  er  anß  dem  land 
so  ferr  ziehen  weit,  das  nienians  erfaren  solt,  wohin  er  kom- 
men wer.  —  Als  ich  aber  die  ding  vemam,  umbgab  mich  gru§ 
hertzenleyd;  nam  mir  für  von  derselbigen  zeit  an.  sobald  ich 

25  zA  meinen  mannbaren  jaren  kam,  wolt  ich  nit  erwinden  meinen 
liebsten  brAder  und  gesellen  zft  erfaren;  bab  also  vor  knxtMn 
tagen  an  meinen  Tatter  mit  grosser  bit  gewoiben,  mir  dise 
reyß  zü  erlauben,  das  er  mit  bekümmertem  hertzen  gethon 
hatt.    Also  reit  ich  der  meynung  auß ,   bin  auch  noch  des 

SU  vorhaben,  so  mir  gott  gnad  verlihen  wil,  meinen  brüder  und 
gesellen  zd  erfragen,  ob  er  doch  todt  oder  lebendig  sej/ 

LewMd  jetzund  kundtschafft  gnAg  hat;  noch  bett  er  gern 
zdTor  gewifit,  wie  es  der  stunden  umb  sein  Tatter  und  mAter 
ein  gestalt  het.    Er  fragt  weiter:  ^Lieber  mein  göter  gesell, 

ar.  ist  dirs  kein  beschwerd .  sair  mir  deinen  nanimen  !*  —  'Ich 
heiti  Walter',  sagt  der  Jüngling,  'dann  also  nennet  mich  jeder- 
man'.  —  *Mein  lieber  Walter',  sagt  Lewfirid,  ^wie  ist  es  aber 
sidher  dem  armen  hirten  und  seinem  weib  gegangen?  Sind 
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sie  auch  noch  bej  leben?*  —  ^Sicher  ja',  sagt  Walter,  Srie 
faren  wol  mit  ihr  armült  hinauß.    Dann  mein  vatter  hatt  mit 

im  abgetheilt  autf  dem  liotf.  hat  in  das  halbe  viech  durcli  die 
banck  für  eigen  geben,  darzü  alle  frucht,  so  autt'  den  kästen 
and  in  der  scheüren  gewesen  ist,  demnach  den  hoff  sampt  aller  « 
zfigeh6rd  für  ein  ewig  erblehen  zft  sidieren  banden  geetelt.' 

Als  non  Lewfirid  difi  alles  vemam^  mocht  er  die  z&her  in 
seinen  engen  nit  mehr  verhalten;  und  als  er  im  ein  wenig 
wider  ein  männlich  gemüt  schöpftet ,  bot  er  dem  jflngling 
Walthem  sein  band  und  sagt  mit  lauter  stimm :  'Frew  dich,  10 
mein  liebster  brüder  und  gesell!  Lewfriden,  welchen  da  sa* 
ehest,  der  bin  ich  selb.  Darumb  lafi  fürbafi  dein  traaien  faren 
and  biß  Mlich  mit  mir!  [K2*]  Wifi,  nachdem  ich  von  deinem 
vatter  gezogen,  bin  ich  kommen  in  ein  stat  Merida  genant  zä 
einem  gratten,  bei  welchem  es  mir  gar  wol  ergeht.  Darumb  lö 
ist  mein  bitt  an  dich,  wollest  die  reiü  mit  mir  gen  Lisabona 
raten,  demnach  wider  an  meines  gn&digen  herren  hoff.  Dir 
soll  wol  gepflegen  werden;  ich  hoff  auch  erlaabnaß  hei  mei- 
nem gnädigen  herren  zfi  erlangen,  daß  er  mir  erlaubet  mit 
dir  heinizüreiteu  unnd  mein  vatter  und  niüter  heimzüsiichen,  an 
deßgleich  mein  liebsten  herren  und  ernerer,  dein  vatter  unnd 
müter/ 

Walter,  als  er  die  wort  von  Lewt'riden  yerständ,  ambgab 
in  so  grosse  freud,  das  er  nit  wnst,  ob  er  lebendig  oder  tod 
was;  er  fieng  vor  grossen  fretlden  an  zfl  weynen.   Die  andern  s& 

kaufleilt  namen  groü  verwundem  ab  diser  un versehenen  Sachen. 
Also  wurden  sie  von  newen  dingen  frolich  sehhnnnen  und 
freud  mit  einander  haben,  vertriben  den  mebreru  theil  der 
nacht  mit  freuden,  Defi  morgens  namen  sie  iren  weg  über 
das  rauch  gebirg  und  finsteren  wald  mit  grossen  freuden.  so 

28. 

Wie  Lewfrid  sampt  seiner  geselschafft  gon  Lißbona 
klimmen,  und  wie  Walter  und  Lewfrid  Lotzman  den 
lewen  an  deß  kdnigs  hoff  fanden ;  derselb  gautz  fründt- 
lieh  mit  in  sehertzet,  als  wann  er  sie  noch  kennet,  s» 
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De6  abeiit  spat  kamen  sie  gon  lifibona,  sogen  ein  zA 
mnem  gAten  wirt,  der  empfieng  sie  gar  ecbiSn.  De6  anderen 
tags  richtet  Lewfrid  sein  befelch  anfi;  demnach  ging  er  mit 

Walteni  und  seinein  knocht  sjiutzieren,  besahen  die  stat  nach 
ö  irem  gefallen.  Do  t'unden  sie  vil  kostlich  kauffmanscliafi't  v.  .ii 
allerhand  waar,  so  man  in  aller  weit  sich  gebrauchet.  Dem- 
nach kamend  sie  an  de6  k&iigs  hoff,  do  fand  Walter  einen 
lantzman,  welcher  anfi  seiner  statt  bllrtig  und  Tor  langen  jaren 
mit  Waltem  nnnd  Lewfriden  sfl  sehtUen  [K2^]^]  gangen  was. 

10  Sobald  er  den  Wahlieren  ersah,  kennet  er  ihn  gleich:  Lew- 
friden aber  mocht  er  nit  mehr  erkennen,  dann  er  in  vil  lenger 
nit  gesehen  hat.  Aber  Walther  kondt  in  gar  wol  berichteo, 
das  er  den  LewMdmi  erkandt;  dann  er  anch  in  seinem  kllnig* 
reich  was  gewesen. 

15  Als  sie  nnn  gftte  kondtschafft  mitnander  gemacht  hatten, 
furt  sie  ehgedachter  jüngling  an  alle  ort  des  kflniglichen  pa- 
lasts.  Do  ersahend  sie  mancherley  thier,  so  aiiß  India  und 
Arabia  kommen  waren,  davon  Lewfrid  und  seine  gesellen  gro6 
firead  namen.   Als  sie  nun  deren  ding  gesehen  hatten,  fftrt 

so  er  sie  inn  ein  schönen  thiergarten,  in  dem  gingen  hirschen 
nnd  reher  rnid  smist  allerlej  thier.  ünder  andrem  aber  sah^d 
sie  einen  grossen  lewen  ungebunden  mit  und  bei  den  andren 
thierlin  gon.  deß  sich  Lewfrid  nit  gnüg  verwundem  kund.  Er 
fraget^  wie  doch  der  lew  so  zam  und  wohar  er  kummen  wer. 

»  Also  ward  er  aller  [K3']  ding  berichte  Walther ,  der  dann 
mer  Ton  dem  lewen  gehört  hatt  dann  Lewfrid,  sprach  also: 
*Farwar,  Lewfrid,  als  mich  wfl  bedmicken,  wird  eben  diß  der 
lew  sein,  welchen  dein  vatter  erzogen  hatt.'  —  'Sicher.'  satft 
ilir  lantzman.  '.solt  ir  mir  gelauben,  daii  in  der  küuig  auü  dem 

80  castel.  so  znechst  bej  unser  statt  Salamanca  gelegen  ist,  bracht 
hat  allein  von  wegen  seiner  heimligkeyt.'  Lewfirid  sagt :  *  War- 
lich, so  ist  diser  lew  ein  ursach,  das  ich  mit  meinem  nammen 
Lewfrid  genant  and  getanfft-  worden  bin.  Gott  wolt,  mein 
lieber  vatter  wissen  mocht ,   das  ich  im  ,  diseni  Lotzraan  so 

3ö  nahend  bin !'  Mit  disen  worten  nehet  sich  Lewfrid  zü  im,  sprach 

1)  Holisebniit  22:  der  lOwe  reicht  dem  sich  sn  ihm  niederbea- 
genden  Leufirid  die  tatse;  im  bintergnmde  drei  andre  jfinglinge. 
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in  an  und  sagt:  ^Lotznum,  du  mein  lieber  brftder,  wann  es 

niii^'Hoh  wer,  das  du  mich  so  wol  erkantest ,  als  du  meinen 
vatter  erkant  hast,  du  wirdest  mir  deinen  tatzeu  geben.'  Diß 
geredt  bodt  er  dem  lewen  sein  rechte  band  dar;  der  gieng 
gar  Mdlich  sd  im  nnd  gab  im  ein  tatsen.  Des  yerwunderten  5 
deb  die  andren,  so  bey  im  waren.  Dann  sie  deß  nit  gewont 
an  diseni  lewen  waren,  das  er  vil  mit  frerabden  lenten  gesel- 
scliatft  iiifichet;  allein  mit  denen,  so  stetig  vunb  in  waren, 
piiag  er  gesellschaüt  zii  haben. 

Als  nmi  Lewfirid  und  seine  gesellen  alle  ding  nach  wünsch  lo 
mid  willen  ersehe  band,  sind  sie  wider  in  ir  herberg  gangen, 
mit  den  kanffleaten,  so  mit  in  knmmen  waren,  ein  gftten  mflt 
sfehabt.    Deü  andren  tags  gin^  Lewfrid  zü  besehen ,  wo  er 
etwas    finden  mocbt,    das    er  seiner  liebsten  junckfrauwen 
Angliana  kramet ;  dann  er  ihr  z&  keiner  zeit  vergessen  mocbt.  15 
£r  fand  sein  gattung  nacb  allem  wünsch;  er  kramet  auch 
allen  andren  junckfrauwen,  so  inn  dem  frauwenzimmer  waren, 
ünnd  als  er  jetzund  wider  mit  briefiPen  abgefertiget,  seim  berren 
all  seine  geschettt  auligericht,  hatt  er  sich  nit  lenger  zü  Lyßa- 
boua  verhinderen  w611en,  ist  sampt  Walther  und  seinem  diener  ao 
den  nechsten  heimwerts  gerit-[K  S^jten,  unangefochten  bifi  in 
seines  berren,  des  grayen,  land  kommen. 

Angliana  t&glichen  ihr  vertrewte  junckfrauw  fragen  thet, 
wann  sie  etwas  von  Lewfriden  vemem,  bat  sie  dabey,  sobald 
se  erfür,  wie  es  umb  Leuwfriden  stund,  solt  sie  ihr  da^;  nit  25 
verbergen.    Das  versprach  ihr  junckfrauw  Florina  zä  thün. 

24. 

Wie  Lewfrid  mit  seinem  gesellen  au  einem  sontag 
nnder  dem  ampt  heimkam,  der  graff  sampt  seiner 
tochter in  der kirchen  waieu;  Lewtrid  abstüadi  sampt») 
seinen  gesellen  auch  in  die  kirchen  kam;  der  prack 
sein  eh  dann  niemans  anders  warnam^). 

1)  Holaiehaitt  2S,  am  iwei  hftlften Bmammeiigesetzt:  a)  = 
oben  B.  810.  nr.  17a:  reiter  mit  jagdspiess;  b)  bArtiger  reiter  mit  tpieaa. 
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An  einem  sonta^  zü  morgens,  eh  clann  man  anfi  der  predig 
kam,  reit  Lewfrid  aiiff  das  schloß  sampt  seinen  gesellen.  Sie 
stalten  die  pferd  in  ein  stall,  gingen  mitnander  zü  fK4'] 
der  kirchen.  Bald  Lewfrid  Inn  die  kirchen  kommen,  ist  sein 
6  der  prack  gewar  worden ,  hatt  gar  feindtlich  in  dem  gestielt 
darin  Angliana  nnd  ihr  junckfranwen  Waren,  anfangen  an  der 
thüren  kratzen  und  scharren,  also  das  sie  in  band  müssen  aiiß 
dem  ^estul  lassen.  Der  prack  mit  schnellem  lauff  zü  Lew- 
friden  kam,  an  im  aufifsprang  und  sich  seiner  z&kunfft  gröfi* 

10  liehen  frenwet  Angliana  hatt  aber  mit  sondrem  fleifi  war- 
genommen auff  den  pracken;  darumb  was  sie  die  erst,  so 
under  allen  iren  junckfrawen  Lewfriden  ersehen  hatt;  daTon 
ward  sie  hertzlichen  erfrewt. 

Nun  hat  der  graif  die  gewonheyt  an  seinem  hoff,  das 
allen  Sonnentag  sein  tochter  sampt  irem  frawenzimmer  bey  im 
an  seinem  tisch  essen  müsi  Daranff  sich  Angliana  seer  frewen 
ward ;  sie  rfiffet  Florina  der  jnnckfrawen  zA  ir  nnd  sagt  heim- 
lich ir  in  ein  or,  das  es  die  andren  junckfrawen  nit  liürcn 
mochten:  '0  Florina,'  sagt  sie,  *du  magst  mir  yetzund  kein 

20  bottenbrot  angewinnen ;  dann  Lewfriden  hab  ich  schon  mit 
meinen  angen  ersehen/   Damit  weifit  sie  die  junckfraw,  wo 
der  jOngling  stAnd.  *Florina  mit  frenden  zft  Angliana  sagt: 
*Gnedige  junckfraw,  ich  frew  mich  von  ewerentwegen  derzA-  i 
kunfft  des  jünglings,  damit  ir  auch  wider  froliche  geberd  er-  , 

8& zeigen.  Dann  ir,  der  zeit  er  ausgewesen  ist,  gar  trawrigs 
angesichts  erschinen  sind,  gleichsam  hette  euch  ein  schwere 
kranckheit  Uberfallen.' 

Als  nun  alle  sach  in  der  kirchen  Terrichtet  worden  sind, 
hat  man  zü  hoff  geblasen ,  wie  dann  alle  feyrtag  gewonheyt 

sowas;  sonst  pflag  man  nur  mit  einer  tischglocken  zü  leüten. 
Der  graff  mit  seinem  hofi'gesind  ging  auß  der  kirchen,  bald 
ersieht  er  Lewfriden.  Der  thAt  im  gebArliche  reTerentz,  ant- 
wort  im  die  schrifften,  so  er  mit  im  anfi  des  kOnigs  hanptstat 
bracht  hat.    Daramb  in  der  graff  seines  fieifi  und  ernstes  i 

a5  halben  fast  lobet:  er  [K  4'']  sagt  zü  im:  'Lewfrid,  dn  solt 
disen  imbils  ob  meiner  tafleu  das  mal  nemen,  damit  icli  ii» 
Zeitung,  wie  dirs  gangen  und  wa6  du  uif  der  reiü  habest  er- 
faren,  von  dir  m6ge  yememmen.'      Walther  ward  jetzood 
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anch  von  dem  graflTen  ersehen.  Bald  ward  Lewfirid  von  im 
gefraget,  wer  diser  schöner  jdngling  were.  ^Gnediger  lierr/ 
sagt  Lewfrid,  ^diser  ist  mein  lieber  bräder  und  ist  allein  au£- 
geritten  mit  einem  knecht,  mich  zü  snchen;  dann  meine  &ltem 
gar  nichts  von  mir  haben  erfaren  m^gen  von  der  zeit  an,  als  5 
ich  erstmals  von  in  gescheyden  bin.'  —  *So  gedenck,'  sagt 
der  graif,  'das  du  deinen  bröder  mitbringst!  Dann  ich  vast 
gern  kuntschafft  mit  im  haben  wolt.' 

Als  sie  nun  zü  hoi  kommen,  hat  mau  wasser  auÜ  die 
hend  genommen,  ein  jeder,  nachdem  er  verordnet  gewesen,  lo 
sich  gesetzt  AngUana,  demnach  jederman  gesessen  ist,  gar 
Mstlich  geziert  mit  irem  frawenzimmer  in  den  sal  getretten 
kam.  Alle  die,  so  ir  ansichtig  wurden,  sie  nit  einem  men- 
schen, smuler  einem  eiigel  verglichen  wurden.  Sie  aber  will 
ich  ein  wentzig  abmalen ,  damit  der  leser  ir  gestalt  vor  im  iö 
gespieglet  sihet. 

Sie  was  einer  zimlicher  lenge  mit  einer  wolgeschickten 
proportz,  ihr  hanpt  auffrichtig,  ihr  har  gelb  und  etwas  ge- 
kreülilet,  ir  .stirnlin  rund  und  l)reit  mit  liechtbrawnen,  wenig 
gebogen  augprewlin  ge/,ien»t ,  ir  eiiglin  nach  falckenart  klar  20 
und  geschwind,  das  naüliu  ein  wenig  gebogen  in  zimlicher 
scherpfe,  die  wenglin  mit  schönen  grublin  und  mit  rosenfarb 
geziert,  das  mOndlin  einem  rubin  gleich  an  der  färb  allzeit 
sich  ein  wenig  lachend  erzeiget,  dem  helfenbein  gleich  weiß 
waren  ire  zanlin.  schmal  und  klein  nach  rechter  Ordnung  ge- 2j 
setzt,  das  kinn  doppelt  ob  einander,  an  den  obern  kinn  ein 
wolgeschicktes  grublin,  ir  helßlin  nmd  imnd  langlecht,  weüs 
als  der  schnee,  ir  brost  wafi  starck  und  breit,  ihr  arm  unnd 
hendlin  gantz  wol  formieret,  die  weych  schwanger  unnd  rhan. 
Li  summa,  ihr  gantzer  leib  hett  Ton  Appelle  nit  zierlicher  so 
gemalt  werden  mögen.  Sie  waü  auch  |Lrj  mit  hertzen  und 
gemüt  gantz  gleichförmig  irer  schone ,  züchtig ,  berdsittig, 
freundtlich  mit  jederman,  getrew  und  gerecht. 

Nit  minder  schöne  hat  an  im  Lewfrid  der  jOngling,  dar- 
bey  eines  lewen  mfit,  aber  gegen  yederman  frOntlich;  die  ge-sg 
rechtigkeyt  fördert  er  alzeit ,  so  hasset,  er  anch  die  schalck- 
heyt :  hatt  grossen  lust  zü  pterden,   zü  aller  zeit  was  er  ge- 
neigt i'raweu  und  juncki'raweu  zu  dienen.  Zürn  iordersteu  aber 
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forcbt  er  got  und  halff  den  annen  nach  seinem  besten  ver- 
mögen ;  dann  er  vergaß  nie  seines  herkommens.  —  Difi  land  wir 

bleiben  unnd  sagen  fürbaß,  wie  es  ob  dem  ymbiß  gangen  sey. 

25. 

Wie  Lewfrid  und  Walter  mit  dem  graffen  ob  seinem 
tisch  esseuy  uud  Lewfrid  in  beysein  Angliane  dem 
graffen  sagt,  was  im  mit  den  mj^rdern  begegnet»  dar- 

aufif  Aügliana  mit  gautzem  üeiij  acht  nimpt^).  [LP] 

Der  graff  sampt  seiner  tochter  und  ihren  junckfriiwen  zü 
10  tisch  gesessen  sind;  Lewfrid  und  Walther  mit  in  zä  tisch 
Sassen.  Der  graff,  sobald  sie  der  ersten  trachten  gessen  band, 
hat  er  Lewfriden  gefragt  und  also  mit  im  zü  reden  ange- 
fangen :  'Mein  lieber  diener  Leuwtrid ,  du  hast  mir  hout .  als 
ich  dich  nach  disem  jünglin^  fraget,  wer  er  were,  sagtest  du 
16  mir,  er  wer  dein  lieber  bröder,  so  ich  änderst  recht  von  dir 
verstanden  hab.  Ist  im  also,  so  bitt  ich  dich,  sag  mir,  was 
in  diser  zeit  bar  treibet  und  wo  du  in  fänden  hast!'  Der  graff 
fraget  darumb,  das  er  sorget,  Walter  wird  Lewfriden  hin- 
wegf&ren. 

SO  Lewfrid  fing  an  mit  züchtigen  Worten  dem  graffen  zu 
antworten:  'Gnediger  herr,'  sagt  er,  'diser  jUngliug  mein  lieber 
brAder  ist,  wie  ich  gesagt  hab.  Auff  abentheflr  ist  er  auß* 
geritten,  abenthewr  ist  im  gnügsam  begegnet.  Dann  es  im 
und  seinem  knecht  gar  nah  an  ir  leben  ganj^en  ist;  davon, 

25  gnediger  hcrr,  wol  zft  sagen  wer,  so  ich  o\\  er  gnad  damit  be- 
deüben dörfft.'  Der  herr  sagt  zü  Lewfriden:  'Ich  bitt  dich, 
mein  Lewfrid,  laß  dichs  nit  beschweren  und  sag  mirs  nach 
aller  lenge,  wie  sich  die  sach  mit  inen  zAgetragen  hat!' 

^Gnediger  herr,'  sagt  Lewfrid,  Miser  mein  brfider,  als  er 

somit  grossem  verlangen  niicii  im  land  umbher  gesuchet,  hat 
in  z&letst  der  weg  getragen  an  ein  groß  waldechtig  gebürg. 

• 

1)  Holzschnitt  24:  vier  benren  und  zwei  damen  »itzen  bei 
iafel;  ein  diener  bringt  speisen  von  rechts.  Das  bild  erscheint  aach 
im  Knabenspiegel  1554  (oben  s.  88)  nr.  24. 
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Darvor  ligt  ein  8ch6ne  herbeig,  in  welcher  zAm  offternmaien 
▼il  kanffleOt  Yon  frembden  landen  «ich  yersanden,  damit  sie 
mit  grosser  gesellschafft  darch  gemalten  wald  reiten,  dieweil 

es  gar  unsicher  über  gemelt  sfebflrg  zü  reiten  und  zu  wandlen 
ist  von  wegen  der  rauberey  und  mordery ,  so  darinnen  tür-  5 
gabt.    Inn  gedachter  berberg  fand  mein  brftder  drey  arger 
schelck.   Dieselben  sich  fCür  kanffleflt  dargaben,  gleißneten, 
als  wann  sie  sein  nnnd  seines  dieners  gar  fro  weren«  damit 
sie  mit  ihn  über  das  gebtlr^  sieber  kernen.    Also  sich  mein 
bröder  bp<;ab  in  ihr  tjespllschattt  zu  sein  unnd  zü  füü  mit  lo 
ihn  zü  gohn.    Also  saß  er  [L2']  und  sein  diener  ab  von  iren 
pferden.  legten  ibr  gewand,  stiffel  und  sporen  nff  die  pferd, 
dergleichen  der  m6rder  plflnder,  die  sie  auff  iren  rucken  tragen 
mAfiten.   Bald  sie  aber  in  den  wald  sind  kommen  an  ihre  ge* 
legene  statt,  haben  die  drey  b6ßwicht  meinen  brflder  und  seinen  U 
knecht  irer  wehren  beraul)et  und  als  ir  gewand  auf3zo<jen.  mit 
stricken  an  einen  bäum  gebunden,  laug  zü  ralit  gangeu,  ob 
sie  in  das  leben  lassen  wdllen  oder  nit,  zületst  von  in  ge- 
logen, wider  zftruckgekeret.  —  Von  nngeschicht  bin  ich  in 
dieselbig  herberg  komen ,  von  dem  wirt  bericfat  empfangen,  so 
wie  kürtzlich  fünti'  kauffmenner  durch  den  wald  zÄ  reysen  für 
sich  genonien  haben.    Als  ich  das  gehurt,  be^iri«^  der  gesoll- 
schafft bin  ich  eilens  hinnach  geritten,  damit  ich  z&  ihnen 
kommen  m6cht,  wenig  gesorgt  des,  so  mir  begegnet   Als  ich 
aber  ein  gar  kleine  zeit  geritten  was,  so  konunend  gegen  mir  S5 
drey  starcker  b6ßwicht  mit  zweyen  geladnen  pferden.  Ich 
sprach  sie  freundtlich  an,  nieynt.  sie  weren  lißbonische  kauff- 
letit,  frai^t.  ob  sie  niemandt  auff  der  Strassen  iresehen  bettend. 
Sie  aber  gaben  wenig  bescheid;  der  eltest  aber  fiel  meinem 
pferdt  eilens  inn  den  zaum,  mit  strengen  Worten  mich  ermanet  w 
abzQstehn  nnd  im  mein  pferdt  zA  geben,  oder  er  wolt  mir  das 
leben  nemmen.  Als  ich  seinen  ernst  ersehen,  sanmet  ich  nnch 
nit  lang,  zucket  mein  gütes  scbwerdt,  heuw  ime,  dem  schalck, 
des  ersten  Streichs  sein  band  an  dem  arm  ab.  das  sie  an  dem 
zamn  hangen  belib.  Die  andren  zween,  so  vor  hart  auit'  mich  S6 
trangen,  gaben  die  flucht;  ich  aber  eylet  in  nach,  zerspielt 
dem  einen  sein  achseln  biß  auff  die  brüst   Der  dritt  wolt 
mir  entlauffen  und  sich  in  einer  dicken  hurt  verschloffen  haben; 
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dem  sprenget  ich  nach,  erstach  in  mit  meinem  schwerdt  Also 
fand  ich  den  andren,  dem  ich  die  wunden  geschlagen,  inn  dem 
graß  ligen  fast  yerfolAt;  ich  stund  ab  von  meinem  pferdt,  schlfig 

ihm  sein  haupt  ab.    Der  erst  mit  der  einen  band  begeret  der 

üstantron:  ich  verband  im  sein  wunden,  zwanj^  ibn.  |L2'']  das 
er  mir  sagen  mätat,  von  wannen  sie  die  pi'erd  und  })l(inder. 
so  sie  färten,  bracht  betten*  Also  bericht  er  mich  aller  hand- 
Inng,  so  sie  m6rdischer  wmfi  begangen  Miit  disem  meinen  brt- 
der  und  seinem  knecht.    ZA  inen  mfkfit  er  mich  faren,  da  sie 

10  gebunden  an  der  tannen  stünden.  Ich  loßt  in  auff  ire  harten 
band,  gab  in  wider  ir  kleidung,  pferd  und  gewer.  Bald  aber 
ich  von  ihn  verstund,  das  der  alt  bö6wicht,  so  noch  bey  leben 
was,  so  streng  nach  ihrem  leben  gestelt,  hat  ich  kdn  mit- 
lyden  mer  mit  im,  nam  der  strick  einen,  damit  mein  brildcr 

lö  gebunden  ^wesen,  und  hieng  den  alten  schalck  an  einen  banm. 
—  Demnacli  gedachten  wir.  das  uns  der  tag  zu  kurtz  durch 
den  wald  unnd  über  das  gebirg  zü  reyten  würt,  wurden  zü 
rhat,  wider  hinder  sich  zü  reiten  in  die  vilgenielt  herberg. 
Noch  erkant  unser  keiner  den  andern,  bifi  wir  kämmen  seind 

so  in  die  herberg.  Also  fanden  wiretlich  kanfleOt,  die  morgens 
mit  uns  über  den  wald  reiten  wolt^n.  Aldo  erforschet  ich 
erst  von  meinem  l)ri\der.  wer  er  was  und  was  seine  geseln  lfi 
wareu.  —  Deü  andren  tags  kamen  wir  gen  Lüibona.  Nachdem 
ich  nun  eOwer  gnaden  brieff  an  die  bestimbten  ort  geantwort, 

»gieng  ich  mit  meiner  geselschafft  spatnren.  Wir  funden  eta 
lantzman  an  dem  kAnigklichen  hoff;  der  weifit  uns  all  ding, 
so  im  mü glich  waren.  Under  anderem  aber  zeyget  er  uns 
eini'ii  sclionen  unnd  t'reysanien  lewen,  der  was  gantz  zam.  Wir 
eutsatzteu  uus  ab  dem  starken  thier.  dann  uns  sein  zamheit 

SD  verborgen  was.  Der  lew  aber  von  stund  an  sdl  uns  gieng  und 
mich  vor  den  anderen  mit  seiner  geberd  tngentlichen  empfahen 
thet  und  mir  semen  rechten  tapen  bieten  ward,  davon  die  an* 
deren  unibstender  nit  klein  Verwunderung  eni}>fiengen.  Als 
ich  aber  meinen  lantzman  fragt .   wie  lang  gemelter  lew  an 

Sö  dem  konigliclien  hotf  gewesen,  da  erfand  sich  ann  aller  seiner 
anzeygung.  daü  mein  vatter  disen  lewen  lang  seit  bei  im  ge- 
habt, bifi  er  im  von  dem  k6nig  wai  genonunen  worden.  Und 
entlich  bin  ich  nach  [L;>*]  disem  lewen  von  meines  liebsten 


Digitized  by  Google 


Der  goldfaden,  cap.  25. 


333 


bruders  vatter  Lewfhd  genaiit  und  mit  meinem  namen  ge- 
tauffk  worden.  Di£  ist,  gnediger  herr,  der  gantz  inhalt,  dar- 
nach  mich  ewer  gnad  gefragt  hat.' 

^Warlich/  sagt  der  gruff,  'Lenfrid,  dn  zeigsl  mir  seltsam 
ding  an.  Ist  im  also .  mas^st  wol  von  obenthettr  sagen ;  und  0 
gewißlich  wirdt  dir  diser  lew  vil  güts  bedeuten;  du  hast  auch 
dein  lewisch  gemüt  gnügsam  bewisen  an  den  dreien  m6rderen. 
Eins  aber  kan  ich  nit  verston,  dieweil  du  sagst,  deins  lieben 
brAdera  vatter  habe  dich  Lewfrid  mit  seinem  nammen  gnent, 
als  ob  er  nit  ettwer  vatter  wer.  Defi  mÖcht  ich  wol  von  dir  10 
bericlit  werden.* 

Also  fieng  Lewfrid  an:  'Gnediger  herr,'  sagt  er,  'ich  müü 
bekennen,  und  nit  unbiliich,  wir  sind  von  geburdt  nit  rechte 
bruder.  Dann  Walter  ist  eines  mechtigen  kauffmans  son;  der- 
selbig  nam  mich  meinem  vatter,  demnach  ich  meiner  müter  15 
müich  entw5net  wafi.   Dann  mein  rechter  vatter  was  dazft- 
malen  ein  armer  hirt  in  einem  dortt*.  welchen  jetzund  mein 
liebster  herr  unnd  ernerer  mit  grossem  gut  begäbet,  also  das 
seine  sachen  wol  stand/  —  Diß  und  anders  sagt  Lewfrid  sei- 
nem herren  dem  graffen  nach  der  leng,  das  sich  der  graff  nit  ao 
gnflgsam  kundt  verwundem,  gedacht  in  seinem  hertzen:  ^Ge- 
wiß wirt  diser  jung  ein  fümemer  mann  werden  und  wol  hinaÄ- 
kummen.    Angliaiia  aber  gantz  stilschwigent  mit  tieiü  autf 
alle  red,  so  Lewfrid  gethon ,  eben  gemercket  hat  und  insun- 
derheit,  als  er  von  den  dreien  mdrderen  und  dem  lewen  mel-2ä 
dnng  gethon. 

Also  ward  diß  malzeit  mit  grossen  freOden  volbracht 

Demnach  gieng  jederman  in  sein  gemach,  oder  wo  sein  ge- 
legenheit  was.  Leufried  nani  Urlaub  von  dem  gratfen .  sagt 
im.  er  het  etlich  sch6ue  zierliche  arbeit  mit  ihm  vou  Liübona  ao 
bracht,  die  wolt  er  in  daß  frawenziraer  verehren.  Das  ward 
im  gutlich  von  dem  graffen  erlaubt.  Also  fäget  sich  Lew- 
frid in  sein  gemach  sampt  seinem  geseUen,  nam  zft  im  die 
kleinat,  so  er  mitbracht,  theilet  die  auB,  nachdem  in  bedunckt 
under  den  juuckfrawen  angelegt  äein.  [L^^'J  S5 
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26. 

Wie  LewtVid  seiner  liebsten  junckfrawen  ein  krom 
voQ  Lißbona  bringet  und  dem  gantzen  frawenzimmer 
jeder  ein  par  heiidtschüch ,  Florina  ab^r  sonderiich 

6    mit  einem  silbern  mahelscbloß  begaben  tbüt^). 

Levvfrid  hat  wenijjf  rhä,  l>ilj  er  seine  kriim  auligebeii  hat. 
Er  nam  die  in  ein  schone  laden,  gab  die  seines  gesellen  diener, 
fügten  sich  all  drey  für  das  ftawenzimmer ,  lieseen  sich  an- 
sagen.  Also  wurden  sie  bald  hineingelassen.   Sie  wurden  von 

10  Angliana  gar  schon  empfangen.  Lewfrid  sagt :  ^Gnedige  jonck- 
fraw,  damit  ewer  gnad  erkennen  mag ,  das  ich  auch  an  die 
gedacht,  darzü  an  ewer  gnaden  junckfrawen,  hab  ich  meinem 
vermögen  nach  nit  underlassen  wollen,  einer  veden  insonder- 
heyt  etwas  zü  kramen,  damit,  so  ewer  gnad  und  deren  irawen- 

loadmmer  ttber  kurtz  oder  lang  verritten  wirden,  meiner  anch 
nit  vergessen.' 

Mit  dem  geredt  schloß  er  uff  sein  laden.  Zum  ersten 
gab  er  Angliana  der  junckfrawen  iren  krom,  das  wa^ 
ein  schöne  und  gar  kostliche  gewirckte  hauben,  Yon  gold  luid 

90  perlin  geziert  aufT  das  schonest  Der  junckfrawen  Florina, 
welche  der  Angliana  gantz  geheim  und  vertrewt  was,  die  hat 
er  für  die  andren  junckfrawen  all  bedacht,  deren  gab  er  ein 
kostliche  schlappen  und  par  hendtscluu  h  samt  einem  silbiiiieu 
niahelschloilin :  den  andren  junckfrawen  aber  einander  nacii 

a&  gab  er  nur  hendtsch&ch.  Soliches  machet  sie  zürn  theil  in 
argwon  fallen,  und  meynten  nicht  änderst,  dann  Lewfrid  wer 
in  liehe  gegen  Florina  entzQndet;  dann  sie  gar  nit  gedachten, 
das  er  Angliana  und  sie  im  lioldtschatft  tragen  thet.  Angliana 
zö  forderst  dancket  Lewfriden  gar  frindtlich  umb  seine  reiche 

80  schanckung ,  desgleich  theteu  auch  die  andren  junckfrawen. 
Keine  aber  under  in  allen  wu6t  oder  kund  gedencken,  was 
Lewfrid  mit  dem  mahelschlofi  meynet;  doch  Hessen  sie  es  all 
hingon  sonder  Angliana  und  Florina,  die  gedachten  ihm  gar 
steiff  nach. 

1)  Holzschnitt  25:  Lewfrid  steht  mit  einem  icbloss  Tor Ang- 
liana und  zwei  andern  jungfraaen. 
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Als  nun  Lewtrid  seine  f^aben  auß^etheilt  hat,  wolt  er  geschei- 
den  sein.  Angliana  aber  batt  üm  zü  beliben ;  dann  sie  wuiat  wol, 
das  im  ir  vatter  in  das  oinmer  hat  erlaubet  Darumb  sagt 
sie:  ^Lewfnd,  mein  lieber  jflngling,  ich  bit  euch,  w6Uend  nit 
so  eylens  von  ims  scheiden,  sonder  mit  uns  ein  wenig  sprach  5 
halten.  Sagend  uns  doch,  wie  gefallen  eucli  die  schonen  junck- 
frawen  zü  Lisabona  ?  Tr  habt  sie  sicher  wol  niügen  bescbawen, 
dann  ir  göte  zeit  darzü  gehabt  hand.' 

Lewfrid  gantz  schamrot  vor  der  junckfrawen  stund;  dann 
er  ir  auff  solche  wort  nit  wüßt  asfl  antworten.   Jedoch  sagt  lO 
er:  ^Gnedige  junckfraw,  ewer  gnad  fragt  mich,  wie  mir  die 
züchtigen  schonen  frewliii  und  junckfrewlin  gefallen  haben  zö  - 
Liiibona.    So  sag  ich  aul3  rechtem  ernsten  hertzen,  wo  ich 
mein  zeit  hingeritten  und  gewandret  bin ,  hab  ich  allwegen 
sch&ne  zOchtige  junckfrawen  und  frawen  funden;  jedoch  haben  lo 
sie  mir  an  einem  ort  mehr  dann  an  dem  andren  gefallen,  bin 
auch  einer  mehr  dann  allen  andren  gflnstig.    Got  wolt,  ich 
ir  [L-i'  J  mit  meinem  dienst  gefellig  sein  mocht!  Das  wer  mein 
gröste  freud,  so  mich  angon  niucht  in  diser  zergeiigklic  lien  wtdtl 
Nim  stund  Florina  iiad  Angliana  sampt  Lewfriden  allein  20 


bei  einander  z6  obrist  ^  dem  sal.  Florina  ir  mahelschloß 
noch  in  den  henden  umbspiegelt,  stetigs  gedencken  thet,  was 
doch  sollich  schloß  gemeynen  solt.  Angliana  als  ein  gescheide 

junckfraw  zü  Florina  saget:  'Wie  gttalt  dir.  Florina,  das  mal- 
schloß ?  Was  beduncket  dich,  das  unser  Lewfrid  damit  ge- 25 
meynet  hab,  als  er  dich  vor  andren  meinen  junckfrawen  damit 
begabt  hat?'  Antwort  Florina :  'Das  befrembd  mich  nit  wenig, 
gnedige  junckfraw;  ftlrwar  es  macht  mich  gantz  weitschwei- 
fender gedancken.'   Lewfrid  mit  lachendem  mund  antwort  und 
sprach :  'Mit  erlaubniß  zu  reden  .  gnedige  junckfraw,  ^vil  ich  W 
disen  zweifei  brechen,  damit  Florina  ir  gemüt  nit  weiter  be- 
schweren darif.    Diii  mabelscblo£,  edle  junckfraw,  hab  ich 
euch  in  aller  gAten  meynung  verehret,  dieweil  ich  von  'meiner 
gnedigen  junckfrawen  spttr  und  mercken  kan,  das  sie  euch 
in  allen  dingen  tot  andren  iren  junckfrawen  Tertrewet.  Darumb 
hab  ich  euch  diü  mahelschloß  gekrompt,  damit  ir  solche  ver- 
trawte  reden  gar  wol  in  ewer  hertz  verschliessen  sollen.' 
Diser  red  ward  die  junckfraw  Angliana  zttchtigklichen 
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lachen  und  sagt :  'Fürwar,  Florina,  du  müst  den  schlü.ssel  zCi 
dem  schloii  in  guter  hüt  haben,  damit  dir  nit  etwan  ein  fal- 
scher klaffer  darüber  komb  und  das  verborgen  auß  deinem 
behalter  neme.'  Florina  vol  TerstAnd,  wie  der  jflngling  die 
sach  gemejnet,  fasset  die  wort  sA  hertien,  nam  ir  audi  endi- 
lieh  tfir,  alles  das  in  still  und  geheim  z&  halten,  so  ir  von 
Angliaua  vertrewt  wird. 

27. 

Hie  reit  der  graff  mit  seinem  hoffgesiad  gon  Lißbona 
auff  die  bocbzeit.    Was  wuuders  sich  mit  Lotzmau 

dem  leweQ  begeben  bat. 

Der  graff,  nachdem  er  von  LewCriden  kommen  was .  <re- 
dacbt  er  gar  offt  an  d^u  lewen  und  anders,  so  sich  mit  [M 1']  ^) 
im  verlauffen  hatt  Er  nam  im  entlichen  für,  den  lewen  eelb 
zü  sehen  in  gegenwertigkejt  Lewfridens.  In  kurtzem  hemadi 
als  er  im  das  fttrsatzt ,  begab  sich,  das  der  gra£P  auff  ein  hoch- 
zeit  geladen  ward ,  die  seer  groß  was  und  in  der  stat  Lvßa- 
bona  gehalten.  £r  nam  sich  aber  gegen  Lewfriden  gar  nicht« 
an,  das  er  ein  sonder  begird  het  den  lewen  zä  seh^,  damit 
Lewfrid  nit  gedeneken  mdcht,  er  glaubet  im  seiner  erzaltea 
histori  nit. 

Als  aber  die  zeit  kam,  das  yederman  auff  der  hochieit 
solt  ersclit  incii,  lieü  der  graff  alk^s  sein  vokk  in  gleiche  färb 
kleiden,  reit  mit  grossem  pomp  und  bracht  gon  Liiibona  auf 
die  hochzeit ;  aber  under  allem  seinem  hoffgesind  was  im  Lew- 
frid zü  aller  [Ml^]  zeit  der  nechst  Sie  kamen  in  den  wald, 
Ton  dem  oben  gesagt  ist ;  do  funden  sie  den  alten  mftrder  mit 
der  einen  band  noch  an  dem  bäum  hangen.  Dabey  der  graff 
wol  erkant,  da.s  im  Lewfrid  die  warheyt  angezeigt  hat. 

Als  sie  gen  Liübona  kamen,  die  hochzeit  gar  kostlich 
gehalten  ward,  fugt  es  sich  eines  tags,  das  der  graff  mit  sei- 
nem hoffgesind  in  den  garten  des  kOnigs  spatzieret,  darin 

« 

1)  Holzschnitt  26:  ein  gferasieter  ritter  mit  baret  xu  pferd; 
vor  ihm  und  hinter  ihm  teile  andrer  reiterpferde.  —  Erscheint  schon 
im  Ghümjr  (oben  1.  81  ar.  7)  und  Oabriotto  (oben  1,  834  nr.  81). 
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allerley  ihierlin  gingen.  Dem  grafien  aber  was  noch  inge- 
denck,  was  im  Lewfrid  yon  Loteman  dem  lewen  gesagt  hatfc; 
daramb  er  fleißig  an  dem  hoff  nach  dem  lewen  fraget.  Als- 
bald ward  im  von  des  künigs  dieneren  an^Cfzeiget.  Bald  seind 
sie  an  das  ort  gangen ;  inn  hinein  sDuti^  ren  hoft'  fluiden  sie  b 
gemelten  leuwen.  Der  aber  hatt  von  stund  an  Leuwfriden  er- 
griffen mit  seinem  rechten  datzen  imnd  gantz  freondtlich  zA 
im  begert  zd  ziehen.  Lewfrid  mit  dem  lenwen  anfieng  zA 
schertzen;  der  lew  sich  so  gantz  frenndtlich  gegen  im  erzeyget, 
das  sich  alle  umbstender  darab  verwundretten.  Des  künigs  holf-  lO 
meister  auch  zugegen  was  ;  der  fraget  den  gratfen.  wer  diser 
jttngling  wer,  dem  der  lew  so  gautz  fründtlick  nahet.  Der 
graff  sagt  im  alle  ding,  wie  sichs  mit  Lewfriden  seiner  geburt 
halben  zAgetragen  het  nnd  wie  diser  lew  lange  zeit  bei  seinem 
Tatter  gewonet  het.  Dise  red  kam  auch  fAi'  den  kttnig ;  der  is 
begert  Lewfriden  sonderlichen  zü  sehen.  Also  ward  er  für 
den  künig  gefürt ;  der  fraget  gar  emstlirheu  aller  Sachen  nach, 
wie  sich  die  mit  Lewfriden  von  seiner  jugendt  an  zugetragen 
het  Deü  alles  ward  er  von  Lewfriden  gnmtlich  berichtet. 
Der  künig  sich  darab  gar  gr561ich  verwundert ,  begert  der-» 
halben,  das  Lotzman  der  lew  für  in  gebracht  wird. 

Alsbald  gieng  Lewfrid  mit  dem  thiergartenmeister  inn  den 
thiergarteii.  Lewfrid  locket  dem  lewen ;  der  lieff  zühandt 
mit  im  wie  ein  zammer  hund,  kamen  also  für  den  kUnig,  do 
achimpffet  der  lew  gar  tngendtlichen  mit  Lewi'riden.  Das  sähe  £> 
der  kOnig  sampt  allen  denen,  so  zAgegen  waren,  mit  grosser 
verwnnderung.  Es  gefiel  ihm  auch  [M2*]  Lewfrid  mit  weiß 
und  geberd  fast  wol ;  derhalben  redt  er  mit  dem  graÜV  n ,  ob 
er  inie  nit  zu  einem  dieiier  werden  nuK  lit.  Der  gratf  sagt  zü 
dem  k6nig;  ^AUerguedigster  herr,  ewer  küngiiche  mayestat  sol  ao 
wissen,  das  di£  mein  allerliebster  diener  ist,  so  ich  under 
allem  meinem  hoffgesind  haben  mag.  Durch  in  allein  handel 
ich  alle  meine  geschefft,  on  in  weyß  ich  nichts  außzAriehten; 
alles  das.  so  im  von  mir  befolhen  wirf,  endet  er  gantz  tieiüig. 
Darurab  langt  mein  underthenigst  Intten  an  ewer  nuiyestat, 
mich  wolle  dieselbig  dises  meines  liebsten  dieners  nit  berauben.* 
Der  künig  den  graffen  fast  lieb  hat,  ließ  derhalben  die  sach 
also  berhAen,  begert  Lewfridens  nit  weiter. 

Wlokrun  II.  22 
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Also  hüben  sie  bei  zehen  tagen  zö  Li^bona  und  hatten 
yü  grosser  freud ,  kortzweil  und  wollust.  Lewfiid  aber  des 
lewen  nit  mer  kundt  ledig  werden.   Er  gieng  wohin  er  wolt, 

volget  im  der  lew  zö  aller  zeit  auft'  dem  fiih]  nach  ;  und  so 

o  man  in  zu  nachtes  in  ^emelten  garten  spen  «  n  wolt .  fört  er 
das  ailerjemerlichest  geschrey,  das  davon  weder  der  kiluig  noch 
jemans  anders  rhüen  mocht.  Die  ursach  ward  dem  künig  ge- 
sagt; also  hefalh  er,  man  solt  den  lewen  nit  mehr  inschliessen, 
sonder  ledig  gon  lassen  mit  Lewfriden,  wa  er  wolt  Also  lag 

10  Lotzman  filrbaß  alle  nacht  bev  Lewfriden  vuid  seinem  herren 
in  der  kannner. 

Als  aber  jetz  der  hof  ein  end  uam,  jedermau  wider  zil 
hau6  keren  wolt  Der  graff  dem  thiergartenmeister  befalh, 
den  lewen  zA  verwaren,  das  er  in  nit  nachlieff.   Difi  geschah: 

15  aher  Lotzman  fdrt  ein  grausam  geschrei^  wolt  weder  trincken 
noch  essen,  so  das  d«'r  thiernieister  sorget,  er  wirt  nnihkum- 
men;  sagt  es  derluilben  dem  künig  an,  fragt,  wes  er  sieli  mit 
Lotzman  dem  lewen  liaben  solt  Als  der  künig  das  gem&t 
des  lewens  verstund,  befalh  er,  man  solt  in  ledig  lassen,  und 

so  oh  er  gleich  mit  Lewfriden  darvonlieff,  solt  man  es  nicht  weren. 
Alshald  ward  der  lew  ledig  gelassen.  Der  säumet  sich  nicht 
lang,  sncliet  seinen  Lewfriden,  hey  dem  belib  er  gantz  beharr- 
lichen; [M2^J  und  so  in  der  thiermeister  nachmals  augreifi'en 
wolt,  understund  er  sich  7a\  wehren. 

»  Aiso  nam  der  gralf  urlaub  von  dem  kttnig  und  saä  anff 
zft  rofi  mit  seinem  gesind.  Lotzman  thet  gantz  frSliche  sprQiig 
vor  ihn  allen.  Diß  alles  der  ktlnig  sehen  thet.  sagt  derhalhen 
zu  dem  «^raffen,  er  solt  Lotzman  den  lewen  mit  ihm  lauften 
lassen;  dann  er  sorget,  wo  er  wider  solt  ihngesperret  werden, 

80  er  mocht  von  jamer  hungers  sterben  oder  von  grossem  zom 
gar  wütend  werden.  Also  lieff  Lotzman  mit  ihn  darron.  Lew- 
frid  fast  grdfilichen  erfrewet  ward. 

28. 

Wie  Lewfrid,  naclidem  er  von  Lißbona  kommen,  von 
8o  seiner  allerliebsten  juuckfrauwea  beschickt  wurt;  was 
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grossei*  freud  sie  von  der  zflkunfft  des  lewens  ge- 
wann'). [M3'] 

In  kiirtzeii  tagen  kamen  sie  mit  ^ross^n  frefUlen  zu  land.  . 
Angliana,  welr]ie  ir  kuntschaift  seer  güt  hatt  von  ihrer  ver- 
trawten  juuckt'rawen,  bald  vernam,  das  ihr  liebster  jttDglingö 
zü  land  kommen  was  nmid  ein  lewen  mit  im  bracht,  von  wel- 
chem sie  vormals  hat  h6ren  sagen.    Sie  machet  bald  ir  bot- 
scliatt't  zu  im ,   damit  sie  sich  nach  irem  wolget'allen  mit  im 
erSprachen  mocht.  lieli  im  auch  sagen,  er  sult  seinen  liebsten 
geferten  mit  im  bringen.    Lewfrid  vemam  die  botschafi't  gar  lo 
baldt  verständ  dobey  wol,  was  geferten  die  junckfraw  gemeynt 
het.   Er  nam  Lotzman  den  lewen,  f&gt  sich  mit  im  in  den 
schonen  garten,  darin  in  die  junckfraw  bescheiden  hat.  Die 
empfing  in  mit  grossen  freüden:  bcy  ir  was  niemans  dann 
allein  Florina  die  junckfraw,  deren  sie  dann  jetzund  nicha  luer  lö 
verbergen  was. 

Als  nun  Angliana  den  schonen  unnd  grossen  lewen  er- 
sehen, dabey  sein  groß  liebe,  so  er  zü  dem  jOngling  trftg,  be- 
dencken  ward,  Heng  sie  an  zfi  Florina,  der  junckfirawen,  zft 
reden:  *Hiebei.  mein  allervertrewtiste  freflndin  und  Schwester,  2<j 
mül3  ich  klerlich  abnemen,  das  diser  jilugling  mit  sunder  geniul 
von  gott  begabt  ist,  dieweil  von  dem  an,  das  in  sein  mötter 
erstlich  empfangen  unnd  noch  under  irem  hertzen  getragen; 
diser  lew  sich  zü  seinem  vatter  geseit,  gantz  getrewlich  auff 
sein  yieh  gleich  einem  hund  gewartet  hat.  Das  dann  gwißlich  25 
zü  verwundt  1 11  ist,  ich  geschwig  der  treiindtlicheit ,  so  er  iui 
in  seiner  kindheit  erzeiget  hat.  Das  aber  mich  zum  giosten 
thüt  verwundem,  ist  das,  dieweil  diser  lew  den  jüngling  in  so 
YÜ  jaren  nit  gesehen  und  nicht  dest  weniger  erkant  hat;  ist 
ein  gndgsamme  anzeygung,  das  Lewfrid  und  diser  lew  ein^ 
gleich  gemixt  haben,  das  sich  dan  mit  im  an  den  dreyen  m6r- 
dern  wol  lieschiuen  Iiat.  Derlialben,  <>  liebe  Florina,  solt  du 
nymuiennehr  änderst  von  mir  verueunnen,  dann  |  M  3**]  da^  diser 
jüngling  einer  königin  wol  werdt  wer;  unnd  so  er  mir  z4 

* 

1)  Holsschnitt  27:  Angliana,  von  dem bracken  begleitet,  und 
Lenfrid  mit  dem  lOwen  stehen  einander  gegenttber. 

22* 


Oigitized  by 


340 


Georg  Wickxam, 


einem  mann  verireuwt  wird,  wolt  ich  fUr  all  irdische  freud 
haben.'  —  Damit  wendet  sie  sich  zt  dem  jOngling  und  sagt: 
^Lewfrid,  mein  liebster  frettnd,  dir  ist  nunmer  die  groß  lieb 

und  fjnnst.  so  ich  zü  dir  trag,   unverdorben,  bin  juich  güter 

ö  hülinung,  dein  erste  lieb  sey  noch  nit  gegen  mir  erloschen. 
Wo  im  dann  also  ist.  so  beger  ich,  das  du  mir  das  offen- 
barest, mir  auch  darbei  anzeigen,  welcher  gestalt  dein  lieb 
und  hertz  gegen  mir  gesinnet  sej/ 

Lewfrid  mit  grossen  frenden  der  junckfrawen  antwort  annd 

10  sprach :  'Wolgeborne  juncktVauw,  in  welcher  gstalt  raein  liebe 
gesinnet  luid  geartet  sey  gegen  ewer  gnad ,  ist  mir  nit  müg- 
lieh  weder  durcli  wert  noch  geschrift't  außzäsprechen ,  es  wer 
dann  sach  das  ihr  in  mein  hertx  hineinsehen  möchten.  Ich 
aber  mAfi  bekennen,  das  ich  von  geringsten  elteni  geboren 

lobin.  Darumb  mir  nit  gebflren  will  euch  mein  gemut  gantz 
und  gar  zA  entdecken,  dieweil  nit  müglich  ist  zu  geschehen, 
des  ich  begeren  bin.' 

'Des  biß  gantz  sicher  unnd  getrost,'  sagt  Angliana,  Svo 
du  meines  leibs  zft  ehren  begerst,  so  biß  reigwißt,  er  soll  dir 

so  werden.  Wo  aber  dein  geniftt  änderst  gegen  mir  gesinnet 
wer,  wirdest  du  <4antz  auü  nieineui  hertzen  geschlossen  werden, 
kein  gunst  noch  giuid  ninnnennehr  bey  mir  erluiigen.'  Darauff 
antwort  Leuwfrid:  'Allergnedigste  junckfrauw,  das  sey  ferr 
Yon  mir,  das  ich  gedencken  solt  oder  einichen  menschen  anff 

85  erden  wissen ,  so  unordenliche  liebe  zA  euch  trÜg.  Fürwar 
er  mftit  mir  sein  leben  dammb  lassen;  dann  mein  hertz 
unnd  gemöt  nie  andei-st  zü  euch  gestanden  ist  dann  inn  allfii 
züchten  unnd  ehren.  Sollichs  sond  ihr  mir  gantz  und  gar 
getrewen.   Mir  mag  auch  kein  gr6ssere  freud  nit  zähanden 

sogon,  dann  so  ich  euch  gedienen  kan.' 

*So  nim  hin,'  si^  Angliana,  Mes  mein  trew  [M4']  z& 
pfand,  das  ich  dich  fürbaß  für  meinen  rechten  einigen  und 
staten  ehgeniahel  haben  wil ;  mich  soll  auch  weder  meines 
Tatters  güt  noch  nichts  anders  daran  verhinderen.    Ded  nim 

85  hin  von  mir  diß  kleinot  zA  einem  waren  und  unzerbrochnen 
zeichen  warer  lieb,  trew  und  freundtschafft !' 

Von  disen  worten  ward  Lewfrid  so  hoch  erfirewet,  das  er 
auÖ'  der  junckfrawen  red  gar  nit  antworten  kond ,  stund  also 
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m  seinem  angesicht  gantz  entferbei,  die  junckfraw  ansehend; 
biß  er  sich  zflletz  erholen  thefc,  sagt  er:  *0  fpiedige  junck- 

tVaw ,  (liser  <]^rosser  widerj^eltung  meiner  lieb  het  ich  mich 
nimmermer  verseilen ;  dann  ich  sein  je  nit  wert  bin.  Dieweil 
mich  aber  das  <^lUck  so  gnedi^rlich  ansehen,  defsgleich  mir  ewer  » 
gnad  so  wol  wü,  so  Tersprich  ich  euch,  von  disem  tag  an  aUen 
meinen  fleiß  dohin  zfi  wenden,  damit  ich  von  allermenigldich 
in  ritterspielen  geprisen  nnnd  gelobt  werd,  hoff  auch,  ein  sem- 
lichs  soll  mir  zii  götem  end  u:oratlien.'  —  'Daran,"  sagt  Ang- 
liana,  'wUrstu  mir,  liebster  Lewfrid,  ein  sonder  groia  wolge- lo 
fallen  beweisen/ 

Als  nun  die  zwey  so  mancherley  freundtlicher  gesprech 
mitnander  hatten  und  junckfraw  Florina  alle  ding  sah  und 
hört,  erschrack  sie  on  massen  gar  seer,  wünscht  auch  heim- 
lich in  ireni  hertzen,  das  sie  LewlViden  noch  die  junckfraw  15 
nie  erkaut  hette,  dieweil  sie  gedacht,  wie  sie  von  dem  graffen 
verdocht  werden  möcht,  als  wann  sie  zö  solcher  Sachen  hilff 
und  steür  gethon  het.  Darumb  dann  die  gAt  Florina  seer 
betrübt  und  bekttmmert  was;  hergegen  aber  was  Lewfrid  unnd 
Angliana  inn  grossen  freuden ;  biß  jetz  die  zeit  kam,  das  sie  20 
.-scheiden  müüten ,  namen  sie  zu  beider  seit  Urlaub  von  ein- 
ander, unud  gieug  jedes  in  sein  gemach. 

29. 

Wie  Florina  groß  sorg  trög,  die  liebe  irer  juiick- 

tVawen  wird  au  tag  kommen,  sie  gar  mit  züchtigen^ 

Worten  straflfet.  [M  4''] ') 

Als  nu  Florina  mit  Angliana  in  ir  gemach  kummen  was, 

fieng  sie  an  je  lenger  je  mer  nach  der  Sachen  zA  gedencken. 

Diser  verenderun»,^  Angliana  baldwarnani;  darumb  fing  sie  an 
mit  Florina  zä  reden  und  sagt :  'Sag  mir,  du  mein  liebe  und  30 
vertrewte  junckfraw  under  allen  meinen  junckfrawen,  was  ur- 
sachet  doch  dich  aufif  disen  tag  zA  solichen  trawren,  dieweil 

* 

1)  Holzschnitt  28:  Angliana  und  Florina  sitzen  auf  einer  bank 
iui  zimmer  redend  neben  einander,  zu  ihren  ftlssen  liegt  der  bracke. 
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du  mich  doch  nie  in  gr6sseren  frefiden  dann  auif  den  heutigen 
tag  gesehen  hast?  Wejst  du  nicht,  das  man  spricht:  Mit  den 
betrübten  soll  man  trawren,  mit  den  fir^lichen  aber  bo\  man 

frolicli  soinV    \\  arumb  liast  du  dann  nit  auch  freihl  mit  nur, 

ö  dieweil  du  vernummen  ha^t .  das  der ,  welchen  ich  vor  aller 
weit  lieb  hab,  mich  auch  liebet?  Dann  du  bist  je  selb  zfl* 
gegen  gewesen,  als  ich  ihm  und  er  mir  stete  und  unzerbrochne 
lieb  versprochen.  Ich  hab  dich  auch  allein  darumb  zA  mir 
^enunimen,  damit  [du|  solicher  meiner  liebe  möchtest  erfaren 

10  unnd  dicli  mit  mir  erl'rewen.  Du  aber  wnrlich  macliest  mich 
mit  deiner  [X  T]  bekümmerten  «jestalt  etwas  unmutig,  00  das 
ich  gedenck,  du  trawrest  umb  Lewfriden.  welchen  ich  mir  ftLr 
meinen  allerliebsten  amey  erw61t  hab.'  Mit  disen  worten  be- 
schlos Aiigliana. 

15  Ah  nun  Florina  einen  schweren  seUÖ'tzen  von  hertzen  hat 
gau  lassen,  tien<jf  sie  ir  antwort  an  und  sai^t :  *0  juncktVauvv 
Angliana,  ein  semlicli  miüvertrewen.  so  ir  zu  mir  haben,  hatt 
mir  mein  hertz  nie  ber&rt.  So  habt  ir  des  auch  gar  kein 
nrsach  zft  mir;  dann  ich  mich  .l««g  aller  trew  nnd  vmchwi- 

20genheit  ^egen  euch  gebraucht,  hab  aber  nit  gedacht,  das  die 
sach  dahin  kummen  solt .  das  ir  euch  mit  Lewfriden  on  vor- 
wissen eüwers  lierren  und  vatters  vermelilcn  s(dt.  I)a-^  dann 
allein  ein  in  sach  ist  meines  trawreus,  dieweil  ich  bedencke  die 
TÜfaltig  botschafft,  so  ich  euch  gegen  dem  jOngling  außge- 

25  rieht  hab,  und  aber  die  grofi  lieb  eüwer  bejder  mir  gar  ver- 
borgen gewesen  ist,  wiewol  ich  zfim  teil  ein  gAten  willen,  so 
ir  zu  dem  jüntrlin^"  i^etragen,  wol  gespürt:  hal)  aber  nicht 
anders  gemevnt.  dann  diß  als  geschelie  vnn  wegen  seiner 
vleiiiigen  dienst,  so  er  vor  allen  andern  diener  euch  teglick 

^beweisen  hat.  Sunst  hette  ich  mich  niroermer  einniche  bot- 
schafft begeben  aufizArichten.  Gedencket,  allerliebste  junck- 
fraw,  was  grossen  Übels  wirt  mir  daraufi  entston,  solt  eÜwer 
herr  vattor  der  ding  von  mir  innen  werden  I  Fürwar  ich  on 
alle  gnad  v<jn  dem  hof  wieiicn  inul.U.    Ach  mir  annen ,  wie 

85  wolt  ich  dann  die  schand  gegen  meinen  eitern  verantworten ! 
Ich  bedürftt  ihn  sicher  nicht  mer  zü  gesiebt  kummen.  Dar- 
umb hab  ich,  liebe  junckfraw,  nit  wenig  ursach  zft  trawreo. 
Gott  wolt,  Lewfrid  wer  von  mir  nie  erkant  worden.    Das  ihr 
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aber  mich  in  dem  verdencken  haben,  als  wann  mich  der  Ver- 
lust dea  janglings  zft  unmAt  bewegen  solt,  das  sej  ferr  von 
mir.  Dann  ich  im  kein  sunder  holtschaffk  nie  ge^agen  hab, 
bin  im  auch  nie  feind  gewesen;  dieweil  er  aber  mer  dann 
kein  iuider  jihigliiif^  in  efhver  frawenzimmer  gewonet,  nns  auch  5 
znni  ortttiMKil  mit  scincni  nesang  und  scliimpHiilHMi  gesjuvcli 
die  [Nl'J  zeit  gekürtzet,  liab  ich  ihn  fast  gorn  gehört.  Bin 
derhalben  dest  williger  gewesen,  so  ir  mirs  befoliien,  den  Jüng- 
ling zfl  ber&ffSen,  insonderhejt  so  er  von  frembden  landen  wider 
zik  hoff  kommen  ist.  Hab  auch  nit  gedacht,  ir  änderst  dann  ich  ^0 
gegen  dem  Jüngling  gesinnet  weren.  weyü  auch  kein  junck- 
fraw  in  miserm  gantzen  /.inini^M-,  deren  ich  änderet  (hmn  mir 
selb  des  Jünglings  halben  vertreu wt  hab.  Darumb,  liebste 
junckfraw,  wöllet  selb  betrachten,  ob  ich  f&glich  ursach  hab 
zfi  trawren  oder  nitT  ^ 

Ängliana  von  disen  Worten  etwas  schrecken  empfieng,  die- 
whü  sie  sorget,  llorina  wilrde  sich  iren  entsclihigen  und  ir 
in  irer  liebe  nit  mehr  beholrten  sein.  dieNveil  ir  unnuiglich  was 
irem  allerliebsten  Jüngling  etwas  zu  empieten  ou  mittel  der 
junckfrawen  dienst;  so  dorift  sie  auch  keiner  andren  mer  an  so 
dem  hoff  vertrawen.  Derhalben  sie  dann  gar  frOntlich  mit 
Florina  anfieng  zA  reden  und  sagt:  *Gehab  dich  wol  und  biß 
aller  sorgen  quit,  du  mein  allergetreweste  Florina I  Dir  s(dl 
keui  übel  noch  arges  ninnner  darauß  entston.  dieweil  nuch. 
kein  mensch  auff  erdtrich  dann  allein  du,  ich  und  Lewt'rid  von  '£> 
semlicher  liebe  wissen  tragen.  So  bin  ich  sonder  zweiiel,  Lew- 
frid  wirt  solche  liebe  und  treuwes  versprechen,  so  ich  im  ge- 
thon,  keinem  menschen  offenbaren.  Des  bin  ich  an  dir  ver- 
gwisset;  unnd  ob  sich  schon  die  suchen  ymnier  dohin  tragen 
wurden,  das  mein  vatter  deren  ding  inen  werden  stdt,  wil  ic  hs  30 
dannocht  dohin  spilen .  so  das  du  in  kein  weg  darinu  must 
verdocht  werden.  Allein  bit  ich,  wollest  dein  treuw  an  mir 
nit  brechen  unnd  mir  zA  aller  zeit  ein  getrewe  rahtgebin  sein. 
Und  biß  güter  ongezweifleter  hoffnung,  das  ich  mit  meiner 
gesclieidigkevt  mein  vjitter  dahin  vermögen  will,  das  er  mir  S» 
LewtViden  mit  gutem  guust  unud  willen  zu  einem  lieben  ge- 
.mahel  geben  soll.' 

'Das  geh  und  schick  gott,'  sagt  Florina,  'dann  fArwar  so 
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ein  semlicbs  geschelieii  solt ,  macht  mir  uit  grosser  t'reud  zu 
banden  goiL  Damit  aber,  liebste  junckftraw,  ihr  dest  mer  ge- 
sichert seyend  vor  [N2^]  den  falschen  klaffem  [und]  unver- 
meldet  bleiben,  so  müßt  ir  zftforderst  niemans  mehr  vertrewen, 

5  er  sey  gleich  aiiff  erden,  wer  der  woll.  damit  wir  nit  vermeldet 
noch  verdacht  wt  ideii.  Ir  inülU  auch  Lewfriden  mit  ulleiii 
fleiß  darzil  halten  und  weisen,  so  das  er  sich  ewer  liebe  mid 
gunst  nit  zü  vil  überheb,  sonder  sich  wie  allwegen  gegen  allem 
hoffgesind  frenndtlich  halten  nnd  beweisen,  damit  er  sich  gar 

10  nit  argw5nisch  mache.  Jedoch  sol  er  sein  zögang  und  bey, 
so  er  allweg  in  das  frawenzimmer  gehabt,  nit  minderen,  sonder 
in  altem  brauch  behalten ;  sonst  würde  er  sich  bahl  j^ej^en 
den  listigen  klareren  verdechtig  machen.  Niemant  anders  solt 
ihr  vertreuwen,  botschafii  an  in  zü  werben,  dann  allein  mir. 

1»  Sodann  solt  ir  gewiß  sein,  das  ichs  all  mein  tag  nymmer  of- 
fenbaren will.' 

Also  macliten  die  zwo  junckfrawen  einen  {satten  amschlag, 
wobey  es  hintürbaJä  bestolm  solt. 

30. 

»Wie  Walter  eines  tags  mit  Lewfriden  in  jtinckfraw 

Augliaua  geiuach  gaugea  und  eiu  schochbret  auf! 
dem  tisch  ligen  fand,  nnd  wie  er  mit  der  junck- 
frauwen  im  scboch  zoh  in  beysein  des  graffen. 

In  grossen  treuden  lebten  die  zwey  liebhabenden  gar  lange 

Zeit.    So  gewann  auch  der  graff  LewtVidm  derniassen  so  lieh, 

als  wann  er  sein  leiblicher  son  gewesen  wer;  dann  im  der 

lew  noch  stetigs  beywonet  unnd  zü  aller  zeit,  war  er  gieng, 

nachfolget.   Davon  ihm  der  graff  manche  seltzame  rechnnng 

machet  unnd  stetigs  gedacht  an  die  wnnderbarlich  gebnrt  des 

80  jiin£flin<;s  Lenwfriden .  allwe*^  zü  ihm  selb  saget:   'Diß  wfirt 

i'iirwar  ein  gewisse  bedeütnng  sein  ,  das  diser  Jüngling  eine.-» 

grossen  nammens  werden  würt.*    Nun  hat  Leuwtrid  den  be- 

scheydt  von  Angliana  der  junckfranwen  schon  empfangen,  so 

das  er  sich  befleissen  solt  zü  zeiten  in  das  [N2^J0  frawen- 

* 

1)  H  o  1  z  B  ch  n  i tt  29:  ein  Jüngling  tmd  eine  dame  sitaen  beim 
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ziiiimer  zA  kommen,  damit  man  sie  beid  dest  ^weniger  in  arg- 
won  Yerdencken  solt,  wie  ir  dann  die  junckfraw  Florina  ge- 
rahten  hatt. 

Eines  taf^s  beirab  es  .sirli ,   «las  L^niwiriil  mit  soinom  JJG- 
selleu  Waltem  iu  der  junckfrawen  gemach  und  zimmer  kom-  6 
men  was.    Angliana  kurtz  darvor  mit  ihren  jnnckfrawen  im 
schochzabel  gezogen  bat,  das  brett  sampt  den  steinen  anff 
dem  tiseb  batt  stobn  lassen.   Waltber,  welcber  des  spUs  ein 
besonder  meister  was,  von  stund  an  das  bret  erblicket  und 
sagt  zu  Lew triden :   '0  ))ruder ,  jetziiiid   enjiiii  ket  sich   mein  lO 
hertz  und  geiuüt,  so  icli  nur  diis  reich  schochspyl  ansehen 
tbün.    Ach  das  mir  doch  von  dem  gelück  verhihen  werden 
m6cht,  das  icb  einmal  genAg  diß  spiel  ziehen  unnd  mein  kurtz- 
weil  darinn  haben  solt!'  Angliana  die  wort  von  Waltbem  ge- 
hbrei  batt.  [N3*]  Dieweil  sie  nun  nieynet,  das  ir  in  gcnieltem  iö 
spil  nit  babl  jemans  o])ligen  moc  lit ,  sagt  sie  mit  freuden : 
*  Walter,  mein  lieber  freund,  seidt  ihr  des  spils  beriebt,  so 
ziehend  mir  eins  oder  zwey  für  die  hmge  weil,  warumb  euch 
liebt'  —  ^Gnedige  junckfraw,'  sagt  Walter,  'ich  bin  ein  schftler 
des  spils.    Darumb  mir  nit  gar  wol  geboren  will  nmb  ein  so 
jjewinnes  zu  ziehen ;  dann  ich  sorg,  euwer  gnad  werd  mir  zö 
schari»ll"  sein.'  —  'Das  hißt  bleiben,'  sagt  Angliana,  'laßt  uns 
ein  Zeitlang  kurtzweiieul' 

Also  Sassen  sie  zusamen  an  ein  taffei.  Angliana  brauchet, 
was  sie  kondt.  Waltber  aber,  ein  gantz  listiger  jüngling,  s& 
nam  fleißig  war,  was  zOg  und  forthejl  die  junckfraw  sich  ge- 
brauchet. Das  erst,  ander  und  dritt  s])iel  ließ  er  sie  gewinnen. 
'Gnedige  junckfraw,'  sa<rt  Wnlther.  'ich  ))etind  bey  mir  seil), 
wo  mir  nit  gwinn  oder  verlust  an  disem  spil  stolit,  so  wird 
icbs  nimmer  recht  gelemen.  Dammb  soll  es  hinfUrbafi  etwas  so 
gelten.'  —  ^Defi  bin  ich  seer  wol  zAfriden,'  sagt  Angliana, 
'es  gelt  recht  wol,  was  ihr  w611end.' 

AValtlier  hatt  an   seinem  tinger  gar  ein  schönes  ringlin; 
das  nam  er  darab  und  sagt :  ^Gnedige  jmickfrauw,  diß  fiugeriui 

•cbaehtpiele  einander  gegenüber;  im  hintergrunde  sitzt  ein  bilrtiger 
riiter  ihnen  inschauend.  —  Begegnet  anch  im  Knabenspiegel  (oben 
8.  92,  nr.  27). 
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stand  zti  gewinn.  So  ewer  «ifnad  das  fjowinnet,  solt  irs  on 
alles  widersprechen  haben.  Gewinn  aber  ich  das  spil .  solt 
ihr  difi  ringlin  selb  wirdigen  und  mur,  so  tU  das  werdt  ist. 
für  mein  gewinn  zAstellen.'   Diß  gedings  was  An^ana  seer 

3  wol  zA  mftt;  dann  sie  ihr  das  ringlin  nit  zAvor  genomen  hett 
Sobald  sie  al)er  in  das  spil  kamen  ,  gebrauchte  sieh  W'altlier 
aller  seiner  ge.scliw  in«ligkeyt  und  kunst.  so  er  vorniul  jt-  14.  - 
leret  hatt;  dann  eh  die  junckt'raw  Angliana  ihr  spyl  inn  ord* 
nung  bringen  möcht,  war  sie  schock  und  mat,  so  das  sie  keinen 

10  stein  mer  anr&ren  kundt'  Des  sie  dann  gantz  schamrot  saß. 
In  disen  dingen  kompt  der  graff  in  seiner  tochter  gemach^ 
findet  die  beiden  jUngling  darin  und  Waltliern.  des  kautlmans 
son,  Lewtridens  gesiliwornen  brüder,  mit  Angliuna.  >einer 
tochter,  ini  schoch  ziehend.    Die  jüugling  beyde  [No'^]  er- 

ih  schracken  aufi  der  massen  gar  seer.  Das  der  graff  bald  waar- 
genummen  hatt,  sagt  derhalben  mit  lachendem  mund  zft  den 
beiden  jUnglingen:  *Ihr  gesellen,  die  sach  gefalt  mir  gar  Obel 
an  euch.  Ich  silie  wol.  das  ir  meiner  tochter  An^rliana  zu 
scbarpft"  sind  mit  dem  schochspyl.    Dann  sie  euch  beiden  iiit 

ao  geschickt  genüg  sein  kan;  zwen  wissend  allzeit  mehr  dann 
einer  allein.  Dem  aber  sey,  wie  ihm  w611,  ich  sihe,  mein 
tochter  hatt  sich  in  disem  spjl  gar  verzogen;  dann  ihr  spyl 
staht  anff  alle  weg  schoch  und  matt.  Liebe  tochter/  sajft  der 
gratt",  'wolst  dich  dili  spils  vcrzigen  haben  uud  ein  newe>  an- 

2ä  iahen.  Alsdann  will  ich  dir  mit  meinem  raht  zu  steur  kom- 
men und  in  gwinn  und  verlast  mit  dir  ston.* 

Bald  hatt  Angliana  ir  spil  auffgehaben  und  von  newem 
angefangen  mit  Waltem  zd  ziehen,  der  sich  dann  erst  ge* 
flissen  hatt.  damit  er  dem  graffen  imd  seiner  tochter  ange- 

•JO  sigen  mucht.  Als«»  haben  sie  nit  lang  gezogen,  Walter  mit 
seiner  geschwinden  lürtrechtigkeyt  Initt  den  gratFeu  sampt 
seuier  tochter  schoch  gebotten.  Der  graff  sich  ab  den  ge- 
schwinden zugen  nit  gnflg  verwunderen  kundt,  das  ander  spil 
angefangen,  mit  zwifachem  gelt  den  gewinn  gebessert.  Walter 

80  aber  gantz  unerschrocken  gewesen,  sein  kunst  und  enist  ye 
mehr  gehraucht,  dem  gratlen  alle  spil  zumal  abgewannen. 
Als  nun  der  gratt'  gesehen  hatt,  das  w  nichts  hatt  an  W  al- 
them  erlangen  m6gen,  sind  sie  auffgestanden,  Urlaub  von  Ang- 
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liana  genommen,  mit  freuden  zfi  dem  nachtmal  gangen.  Lenw- 
firid  nnnd  Walther  aber  bej  dem  graffen  z&  tisch  gesessen 
seind,  in  grossen  freuden  das  nachtmal  vollbringen  thetten. 

Das  aber  andere  des  graü'en  tje.sind  nit  wenig  versclnnohen 
tliet,  dorfi't  sich  aber  keiner  under  ihn  allen  mercken  lassen,  o 
Dann  sie  alsamen  wol  abnemen  mochten,  das  in  der  graff 
sonderlichen  liebet;  dann  sie  gemeinlich  auff  der  lisabonischen 
reyß  aufF  der  hochzeit  wol  gesehen  nnd  gehört  hatten,  als  der 
[N4']  kttnig  an  den  graffen  begert  hatt,  iine  Lewfriden  an 
seinem  hüll"  zu  lassen,  des  ilinie  aher  der  graff  al)gesclilagen.  10 
Durumb  sie  wol  sehen  und  gedencken  kundten,  das  dem  graü'en 
gro£  an  im  gelegen  was;  schwiegen  derhalb  zür  Sachen,  so 
lang  daß  Lewfrid  von  dem  glOck  gantz  sch&l  angesehen  ward, 
ab  ihr  dann  nachmals  yememmen  werden. 

81.  15 

Wie  Angliana  in  beywesen  einer  nerrin,  so  sie  in 
irem  zimmer  luitt,  Lewfriden  einen  schönen  riim  irab 
mit  einem  seer  kostliclien  stein,  und  wie  ihr  beider 

liebe  offenbar  ward^). 

Die  junckfrauw  Angliana  hatt  inn  ihrem  zimmer  ein  gar  20 
knrtzw (^ilige  fatzmuiiniii  iinnd  geborne  nerrin,  mit  d^ren  sie  ir 
otltmals  vil  i'reud  und  kurtxweii  nam;  si«  verbarg  auch  gar 
nichts  vor  ihren,  dann  sie  kein  args  noch  (ii)el8  gegen  ihr  ge- 
dacht Als  aber  das  unsteht  gelück  nit  [N^**]  lenger  ge- 
dulden noch  leiden  mocht,  das  dise  zwey  liebhabenden  ir  liebe  23 
in  so  stiller  weiß  verborgen  trugen,  hat  es  sich  gantz  von 
ihnen  gewandt,  sie  mit  allem  miial  iimhgelHMi.  Dann  es  he- 
gab  sich  auÜ'  ein  zeit,  das  Angliana  irem  liebsten  Jüngling 
ein  seer  schönen  und  köstlichen  ring  von  ihrer  band  schanckt 
in  beywesen  irer  nerrin,  nit  gedacht  noch  sorget,  das  ir  heim-  so 

1)  HolzHchnitt  30:  Ani,'li;ina,  von  drei  jun^tVauen  uml  riner 
näirin  geleitet,  reicht  dem  mit  :il)j^ezogeuen  haret  heiantreteiulen  Leu- 
frid,  neben  dem  der  bracke  ersicheint,  einen  (sehr  gross  geratenen)  reifi 
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li<^rkeyt  unnd  liebe  an  tag  kommen  mid  offenbar  werden  solt. 
Die  nerrin  aber  aller  ding  gar  eben  wamam. 

Damach  in  knrtxen  iagen  begab  sichs,  das  ein  edle  jnnck- 
fraw  auß  An<cliana  zimmer  yerbeyratt  ward,  ein  fr61iche  und 

kostlic  he  liochzeit  gehalten.  Antf  dersolbigen  Ansjliana  unnd 
Lewfrid  auch  waren  sampt  dem  gantzen  frawenzimmer ,  die 
brachten  auch  die  nerrin  mit  in  dohin.  Als  man  mm  zn  tisch 
88^  Lewfrid  sampt  andren  deß  graven  diener  zü  tisch  dienet, 
seiner  liebsten  jnnckfrawen  gar  fleißig  anff  den  dienst  wartet. 

10  Die  nerrin  auch  von  einem  tisch  zürn  andren  ging.  Als  sie 
nun  LewtViden  er.selien  hat  seiner  lielisten  jnnckfrawen  ein 
guldin  becher  fürsetzen,  fahet  sie  au  zü  lach« n  und  sagt: 
*Wann  ist  es  die  zeit,  das  ir  zwei  ein  solichs  frolichs  wesen 
machen?  Nun  hast  du  doch  den  ring  schon  empfangen.*  Diser 

15  wort  namen  die  jnnckfrawen  gemeingklich  war;  Angliana  und 
Lewfrid  gantz  schamrot  wurden:  yedoch  ward  nicht  weiters 
i^r'ved.  Klorina  aber  dise  wort  mit  grossen  sorgen  in  ihr  hertz 
trucken  ward,  manigmal  gedacht,  wie  doch  semlicher  argwon 
den  andren  jnnckfrawen  außgeredt  werden  mocht;  allen  fleii^ 

so  und  ernst  brauchet ,  damit  sie  die  anderen  jnnckfrawen  Ter- 
meynt  abzAreden.  Aber  alles  umbsonst  was;  dann  sie  der 
nerrin  wort  gantz  wol  verstanden  hatten. 

Nachdem  aber  die  bochzcit  ein  end  nani,  Florina  sich  zh 
Leuwirideu  heimlichen  fuget:  '0  Leuwfrid,'  sagt  sie,  *  wie  band 

29  ir  ewer  liebe  so  gar  offenbar  gemacht !  Dann  alle  junck-[0 1*J 
firawen,  so  inn  dem  zimmer  sind,  haben  ein  groß  reden  dar- 
aufi.  Ach,  was  hat  doch  mein  liebste  junckfraw  gedockt,  daß 
sie  sich  nit  vor  der  bösen  närrin  besorgt  hatt!  Nön  wirt  sie 
von  ihrem  sagen  nicht  abston,  man  bring  sie  dann  mit  siin- 

ao  deren  listen  darab.'  —  *Liebste  junckfraw.*  sagt  Lewfrid,  "ich 
bitt  euch  von  wegen  der  trewen  frUndtschafft,  so  ir  zA  meiner 
liebsten  Angliana  tragen,  gebt  mir  ein  getrewen  frOndsrhat, 
damit  ich  die  schn6de  n&rrin  abreden  mAgf 

'  Florina  antwurt:  'Ijcwfrid,'  sagt  sie,  'ir  sollend  euch  fin] 
sunderheyfc  zu  der  nfirrin  fiij^'cn.  einen  brielV  züsampt  dem  ring 
deren  Uberautworten  unnd  dabey  sagen,  das  sie  junckfrauwen 
Anglianen  den  ring  und  brieff  bringen  solt;  dann  ir  habt  ir 
bey  dem  goldschmit  etwaß  ann  dem  ring  lassen  machen,  haboid 
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ihr  auch  inn  deDi  brieff  zAgeschriben,  wievil  der  macherlon 
an  gelt  thAn  werd.  Durch  solchen  geschwinden  list  mag  man 
die  bofihafft  n&rrin  von  irem  argwon  bringen;  wer  auch  gftt, 
(las  der  junckfrauwcu  der  ring  inn  unser  aller  beywesen,  so 
daii  gantz  fravvenzimmer  bey  einander  were,  geantwurt  wird.  0 
Aifidann  weit  ich  unser  gespylen  mit  listigen  worten  wol  ab- 
reden, so  dal»  ihr  kheyne  mer  der  n&rrin  wort  gelanben  wirdt.' 

Diser  rhat  und  anscfalag  gefiel  dem  Jüngling  auß  der 
maßen  seer  wol,  versprach  auch  der  junckfrauwen  Florina, 
dem  alsbald  nachzökonunen.    Er  gedacht  al)er  nicht,  das  ihn  10 
das  glUck  in  irem  aui^chiag  so  gantz  widersins  erscheinen  wirdt, 
wie  ihr  dann  wol  yememmen  werdt. 

32. 

Wie  Lewfrid  den  brieff  schreib  uniul  dernärrin  sampt 
dem  ring  biingeo  thüt,  denselbigen  Augliaua  z&  brin- 10 
gen,  sie  aber  diß  alles  letz  yerstAnd  und  in  dem 

grafl'en  züv;or  überaulwort.  [Ol'']*). 

Lewfrid  säumet  sich  nit  lang :  er  ging  in  sein  gem:u  h, 
satzte  sich  nider  an  sein  schreibtischlin,  finge  au  seiner  liebsten 
jnnckfrawen  uff  semliche  form  zö  schreiben:  80 

^Mein  aofierwölte  und  allerliebste  junckfraw,  was  grossen 
unmAt,  sorg  und  schrecken  mir  die  unbedacht  red  bracht  hat, 
welche  die  bofihafftig  nerrin  gethon  ror  dem  gantzen  frawen- 
zimmer,  ist  mir  nit  mUglich  7a\  schreil)en  noch  aiiüzäsprechen. 
Daun  mir  z\iäfacher  schmertzen  darauÜ  erwacliset.  dieweil  ich  26 
in  sorgen  stand,  wo  semliche  red  an  dem  hoff  erschalle  unnd 
aufkomme,  unser  liebe  möcht  durch  die  falschen  kla£fer  zer* 
trent  und  gehindert  werden.  Dann  sobald  mein  gnediger  herr 
diser  red  innen  wOrd.  mußte  ich  in  grossen  sorgen  und  gefar 
meines  leibs  und  le])ens  stolin.  wiewol  mich  diü  alles  nit  so  yu 
hoch  beschweret,  als  wann  ich  gedencken  solt,  das  ihr  so  hart 

1)  H  o  1  s  8  c  h  n  i  1 1  31,  aas  zwei  hftUleii  susammengesetzt :  a)  graf 
mit  brief,  =  oben  b.  301,  nr.  14a;  b)  lübrin  mit  kolben;  ans  einem 
fjsnster  ^schaut  ein  jQngUng  zu. 
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von  ewerem  yatter  gehalten  wurden.  Semlichs  aber  bey  rechter 
zeit  zü  fttrkommen,  hab  ich  mich  mit  eawer  getreuwesten  Flo- 
rina berahten,  also  das  ich  euch  b(»y  [0  2*]  der  widerwertigen 

iieriiii  den  rinj^,  so  ich  von  euch  empfangen,  wider  zuschicken 
5  soll  und  die  mit  listen  davon  abreden,  als  wann  ich  eucli  dea 
ring  het  lassen  änderst  arbeiten,  den  macherlon  an  ench  fordie. 
Daromb  mögt  ihr  dem  unnützen  menschen  wol  etlichs  g&lti 
geben,  das  sie  mir  dasselbig  widerbringe.  Den  ring  behalten 
bey  euch,  biß  das  uns  der  tag  eines  das  glück  in  stiller  weiß 

10  zäsaninienhriiijL^et  I  llieniit  wünsch  ich  euch  nnnd  mir  ein  sol- 
liche stund,  in  deren  mir  on  alle  iorcht  und  schrecken  umb 
einander  wonen  nitlgen.' 

Lewfrid,  sobald  er  semlichen  brieff  geschriben  und  mit 
seinem  bittschafft  yerschlossen ,  ist  er  eilens  gangen  und  ge- 

15  melte  nerrin  gesuchet,  die  dann  ihr  gewonheyt  nach  von  einem 
eml  zum  anderen  in  der  statt  umbschwirmet.  Als  er  sie  nach 
seinem  willen  in  eines  kautfmans  laden  bei  seinen  (des  kauif- 
mans)  dienern  pofiieren  fand,  hat  er  sie  mit  lachendem  mund 
angesprochen,  als  wann  er  sie  zü  hoff  beräffen  solt.  Dem  dann 

^die  nerrin  gantz  gehorsam  gefolgt  bii'ftir  den  hoff,  do  sich 
der  jüngling  meynt  von  niemant  gesehen  noch  gemerckt  werden. 

Der  gratr  aber,  wxdcher  an  dem  höchsten  ort  im  schloß 
uff  einem  thurn  stund,  auff  welchem  er  die  gantz  statt  <iber- 
sehen  mocht,  ersieht  Lewfriden  bey  der  nerrin  unnd  ihr  den 

a&  brieff  sampt  dem  ring  geben.  Wenig  gedacht,  das  der  brieff 
seiner  tochter  zAstund;  er  aber  zweifelt  auff  etwan  ein  andre 
hoffjunckfraw ,  fieng  also  heimlich  mit  im  selb  an  zö  reden: 
'Gewilalich  understot  Lewfrid  etwan  ein  junckfraw  auß  meiner 
tochter  zimmer  zü  erwerben,  die  durch  die  einfältig  nerrin 

«»bekommen.  Sicher  ich  müfi  das  erfaren;  dann  solt  er  eine 
vom  adel  oder  villeicht  eins  grdssem  nammens  mit  listen  hin- 
derten, das  m6cht  mir  und  meiner  tochter  zü  grosser  nadi- 
red  gerahten.    Wohin,  ich  wils  zuband  erfaren.' 

Also  fiivft  sich  der  graff  eilens.  damit  er  der  nerrin  den  weg 

80  zöm  frawenzimmer  fUrkam.  Lewfrid  vermeynt  all  seine  Sachen 
[02**]  nach  dem  geschicksten  angefangen  haben;  do  gi^es 
im  nach  dem  nnglficklichsten  aufi.  Dann  sobald  er  von  der 
nerrin  gangen,  ist  sie  gleich  dem  graven  zü  geeicht  kommen. 
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Der  graff  hatt  sie  angesprochen  und  befragt,  was  ikrs  ge- 
scheffts  wer.   Dem  hat  sie  eilens  antwort  geben,  sie  bring 

einen  ring  von  dem  goltschmit,  der  pehor  seiner  tochter  sampt 
einem  brief.  'So  gib  mir  die  dintr,'  sagt  der  gratt',  Mann  ich 
bin  auü  dem  weg  zu  meiner  tochter  zü  gahn.'  Zübaudt  gab  0 
sie  ihm  den  brieff.  Alsbald  erkant  er  den  ring,  sähe  wol, 
das  er  nicht  anders  gearbeit  waß  dann  vorhin.  Er  schloß  den 
brieff  bald  nff,  läse  den  vom  anfang  biß  am  end. 

Als  er  aber  ein  wenig  gelesen  hat,  ist  er  in  seinem  ge- 
mut  erzürnt  unnd  gantz  grimm  libcr  LowtViden  worden,  also  lo 
in  sein  gemach  gangen  und  mit  im  berahtscbiagi^,  wie  doch 
die  sach  anzflgreiffen  wer,  damit  er  nicht  sein  tochter  be- 
schreyen  oder  in  andre  geferlickeit  bringen  möcht.   Dann  er 
fieißigs  nachdencken  hat,  wie  es  dem  forsten  von  Salemo 
gangtn.  der  Gwißgardnm  den  jungling  von  wegen  seiner  tochter  10 
ermorden  licl^.  dem  sie  gantz  williglichen  mit  gitft  nacli folget. 
Darneben  bedacht  er  auch  die  männlichen  t  baten  und  das  rit- 
terlich gem&t,  so  er  zA  meimalen  an  Leytriden  erfaren.  Noch 
dannocht  ward  er  mer  dnrch  den  zom  dann  durch  vemunfft 
aberwunden,  nam  im  gentzlichen  fdr,  Leyfriden  heimlichen  so 
iimbzul)ringen.    Aber  sein  anschlug  fehlet  im  an  disem  ort 
geutzlichen,  wie  ihr  daim  vernemmeu  werdt. 

83. 

Wie  der  graff  einem  verwegenen  schalck  anrichtet» 
der  solt  Lewfriden  heimlich  nff  dem  gejegd  um-s» 
bL'acht  haben  und  demoach  fürgeben,  es  bet  iu  ein 

Schwein  erhawen. 

Wenig  rhA  hat  der  graff  weder  tag  noch  nacht;  dann  er 
ihm  stetigs  nachdencken  thet,  dnrch  was  weg  er  Ley-[()'V'] 

finden  moclit  umbringen.     Zületst  rhiet   im  ein  böser  engel  80 
disen  gedaiicken.    Er  hat  an  seinem  liott'  ein  überscliweiick- 
lichen  bösen  hüben;  derselbig  was  ein  jeger,  dem  kein  müt- 
willen  noch  schand  zA  vil  war.  Eines  tags  berAfft  in  der  graff 
heimlich  in  sein  gemach,  legt  ihm  sein  b6sen  anschlag  fftr 
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uniid  sagt:  'Meiii  lieber  diener,  du  solt  wissen,  das  ich  dir 
vor  allenn  andern  meineu  dienern  wol  gebrew,  hab  auch  alle 
mein  hoi&ung  zft  dir  gesielt«  bin  ancb  sonder  allen  zweifei 
da  werdest  mir  in  meinem  ftlmemmen  ein  getrewer  helffer 

9  sein.  Du  solt  wissen,  das  mich  einer  meiner  diener  gar  gröb- 
lich ann  meiner  hochheit  liat  understaiulen  zü  scimiehen.  Den- 
selbigen  wolt  ich  geni  hart  darimib  straften;  so  ist  mirs  et- 
licher ursach  halben  nicht  müglich ;  dann  ich  miißt  mich  eines 
schweren  fals  darob  besorgen.    Damit  aber  das  mit  mererem 

10  glimpff  vonn  mir  m5cht  angericht  werden,  wolt  ich  denselbigen 
mit  dir  auff  ein  jagen  schicken.  So  du  ihn  dann  von  den 
anderen  jegeren  und  geselschuft't  bracht  hast,  solt  du  ihn  on 
alh's  verziehen  umbringen,  deumacli  ti\rge)R'n.  es  hab  ihn  ein 
hawend  schweyn  um])racht.    Wo  du  mir  in  einem  sollichen 

15  val  dienest,  solt  du  reichlich  von  mir  begabt  werden.  Ich  will 
aber,  das  du  keinem  menschen  davon  sagest,  wie  gehejm  dir 
der  sey.  So  weyß  ich  dich  mannes  gnflg  sein,  ein  semlichen 
umbzftbringen,  so  das  du  kejns  hilffen  darumb  von  n5ten  bist 
Darum)»,  mein  lieber  diener,  magst  du  mir  wol  dein  willen 

2u  und  meinung  zu  verstau  gehen/ 

.  Der  scUalckhaÜUg  jeger  ting  au  und  sagt :  'Guediger  herr, 
so  ich  mich  in  ewerem  dienst  in  noch  großer  sorg  und  fahr 
begeben  mufit,  solt  mir  in  keinen  weg  beschwerlich  sein.  An 
einem  man  ist  mir  klein  gelegen;  dann  ich  mich,  so  lang  ich 

«sein  jeger  gewesen  bin,  ab  keinem  b&ren.  seh  wein  noch  hir- 
sclien  nie  entsessen  hab;  (hmn  so  freüdiger  die  ye  gewesen 
seind,  so  mit  mer  lu'ginlen  icli  sie  inideistanden  hab  zu  er- 
legen. Darumb  so  mag  mir  ewer  gnad  ein  oder  mehr  der- 
selbigen  ewer  gnaden  widerwer-[0  B^jtige  anzeigen  und  die 

80  mit  nammen  nennen,  ich  sol  die  sach  nach  allem  last  zA  end 
bringen,  so  das  sein  nymmer  kein  mensch  innen  werden  soll.* 
—  *So  gelob  mir  das',  sagt  der  graÖ',  ^damit  ich  dir  gantz 
unud  gar  vertrauwen  m5g!'    Zühand  gelobt  ihm  der  schalck. 
Denuiuch  fing  der  graÖ\an  und  sagt:  *Du  solt  wissen,  das 

30  Lewfrid,  welchen  ich  vor  allen  anderen  meinen  dienern  geliebt  und 
gto&  an  meinem  hoff  gemacht  hab,  der  aber  ttbemimpt  sich 
des  in  semlicher  maß,  das  er  auch  understet  mein  tochter  zA 
einem  weib  z&  haben.    Sollichs  bin  ich  durch  seltzame  weg 
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innen  worden.    Denselbigen  solt  du  mir  nnverzogenlich  on 
alle  erbermbd  umbringen.' 

Der  looß  vogel,  wie  b6ß  und  frevel  er  was,  noch  dan- 
noclit  eiitsatzt  er  sich,  sobald  er  den  jnn_tfliiig  nennen  hört; 
dann  im  was  nnverborgen ,  wie  er  zürn  oüterumal  so  gautz  ä 
männlich  gehandelt  liat.  *Gneili<j[er  herr/  sacrt  er,  *ich  weyß 
keinen  under  allem  hoffgesind,  ich  wolt  in  lieber  undersfcohn 
umbzAbringen.  Dann  ich  weiß  wol,  wo  er  meiner  ein  wenig 
sorg  hett,  ich  m6cht  ira  karopffs  nit  beston.  Darumb  mfiß 
ich  in  dnrcli  L;ros.s<Mi  list  lUjorwinden.  Zu  «lern  würt  er  ninuner  lo 
allein  i^^esclun,  das  nit  Walter,  sein  hmtzman  inid  »^eschwor- 
ner  bruder,  bey  ihm  sey,  wiewol  ich  mich  Walters  in  keinen 
weg  entsetzen  thfl/ 

Der  graff  mercket  a^  dem  schalck,  das  in  des  schimpfiiB 
gerewen  wollt;  darumb  stercket  er  in  mit  vilen  zftsagungen  la 
und  sagt:  'Du  solt  dich  ab  Waltem  noch  keinem  nndeni  ent- 
setzeu;  sonder  wer  sich  LewtVids  anninipt.  dtii  sclihihe  gleich 
wol  zä  todt  I  Daran  tluist  du  mir  ein  sonders  wolge lallen.' 
Also  ward  Lewfrid  und  sein  getrewer  brüder  jemerlichen  an 
die  axt  gegeben,  aber  durch  iren  lewen  aufi  aller  angst  und  20 
not  erlöset,  der  dann  von  seinem  gesellen  in  keiner  not  noch 
far  nie  gewichen  was. 

Als  nun  der  gratl'  nn  viiet,  sein  anschlag  mit  dem  ver- 
rähter  beschlossen  haben,  hatt  er  ihn  in  stiller  weiß  abge- 
fertiget.  Aber  sobald  der  jeger  von  im  kam,  gedacht  er  inn  25 
ihm  selbs:  [04*]  'Nun  ist  es  ymmer  schad  umb  ein  solchen 
kunen  beiden,  welcher  sich  seines  mannes  nie  entsessen  hatt, 
und  sol  von  einem  solchen  schalck  so  gantz  imgewamet  er- 
mordt  und  umbracht  werden.  Was  gedenck  ich  solich  übel 
zü  vohihringen!  Nun  mucht  ich  docli  den  jiingling  w<d  an  des  :w 
künigs  hoö'  gen  Lißbona  verschicken  ,  im  darbey  zü  verstohn 
geben,  wo  er  mer  an  meinem  hotf  sich  hnden  ließ,  das  ich  in 
sunder  alle  gnad  wolt  hencken  lassen.  Das  aber  wOrt  auch 
gar  keinen  füg  haben;  dann  so  mein  tochter  sollicher  ding 
innen  wttrd,  möcht  sich  ein  ergers  begeben,  dieweil  mir  un-u 
verborgen  ist,  das  ein  soUich  feur  nimmer  zft  leschen  sein 
wtlrt.  Ist  auch  zü  sorgen,  das  der  Jüngling  zö  grossem  glück 
erl)oren,  dieweil  es  sich  so  wuuderbarlich  mit  seiuer  geburt 
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und  semem  gantzen  leben  zdgetragen  hat  Ist  im  nun  ein 
solich  glück  verordnet  and  beschert,  würt  ich  im  nit  danror 

moüfen  sein,  anch  nimmermehr  gewenden.    Nun  aber  wag  wflrt 

m;in  saften ,  wann  mein  tnchter  eines  hirten  son  vermiilielt, 
ö  nnil)  "welche  so  manche)-  ntter  und  graft'  geworben  hati  Für- 
war ich  wird  in  aller  weit  zü  grossem  spott  imd  yedermans 
theding  werden.  Was  ist  aber  das  meer !  Ist  doch  David  auch 
von  schlechtem  stammen  geboren  gewesen,  und  hat  im  dan- 
nocht  künig  Sani  sein  tochter  zAm  weih  geben !  Das  aber  wil 

10  die  weit  jetzunder  nit  mehr  bedencken ,  je  das  mir  all  <j:e- 
meinf]flich  von  einem  vatter  und  muter  konnneii.  Sind  irleicli- 
wol  jetzund  vil  grosser  stend  auti'  erden,  so  kommend  sie  doch 
allein  von  tngend,  deren  dann  Lewfrid  nit  wenig  an  im  hat. 
Aber  dem  allen  sey  wie  im  woll,  so  hatt  er  allein  in  dem 

15  den  todt  verschuldet,  daß  er  mir  zA  ruck  understat  mein  tochter 
abzA werben,  so  ich  im  doch  nie  arges  vertrewt  hab.  DarumV 
mül'j  es  n.-icli  meinnem  ersten  fürnenimen  hinauliguhn ,  mir 
gang  gleich  drob  zü  banden  was  es  wolL' 

Also  redt  der  gratt'  lang  mit  im  selb,  nam  im  auch  endt- 

20  lieh  fUr,  sobald  der  verrähter  den  todtschlag  gethon  het,  weit 
er  ihn  selb  auch  umbringen.  [04"] 

34. 

Wie  Lewfrid  durch  einen  katnmerbüben  heimlich  ge- 

warnet  ward,  sich  vor  dem  jeger  zü  hiitlen 

S5       Der  graf  als  er  semlichen  anschlag  mit  dem  jeger  macht 

meynct  er  sich  gantz  einich  in  seinem  gcniacli  sein.  Es  wa'^ 
aber  neben  seinem  gemach  ein  ander  kammer,  in  welcher  «Ut 
grafi'  sein  harnasch  und  geweer  hangen  hat;  in  deren  was  von 
ungeschicht  ein  kammerbüb,  so  dem  graven  seinen  harnasch 
soseüfem  und  butzen  solt.  Derselbig  hört  alle  wort,  soder 
graff  mit  dem  jeger  und  mit  ihm  selb  reden  thet  Der  knab  aber 
hielt  sich  gantz  still ;  dann  er  sorget  sich  vor  dem  graven, 
wo  er  sein  innen  wird,  er  mocht  ihn  auch  umbringen,  damit 

* 

1)  Hol/Hchnitt  au-^  zwti  hüllt oii  zuKammengeäet2t:  a)  =  oben 
8.  284,  ur.  t^a;  b)  =  oben  s.  297,  nr.  13b. 
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s«  in  anscblag  nit  oÜ'eubar  wirde.  iSobaid  aber  der  graff  au& 
der  kammer  gangen  waß,  säumet  sich  der  knab  nit  lenger  in 
dem  andern  gemach,  sonder  mit  großer  ejl  machet  er  sich 
darauß,  name  ihm  auch  gentzlichen  für,  den  jungling  [PT] 
Leyfriden  vor  seinen  widersechem  zfl  waraen,  wo  er  das  an-» 
ders  durcli  niittol  inotlit  zü  wcL^en  brin<rfn.  Er  l'ilgt  sicli 
heimlich  in  den  uiiirstall  zu  des  juuglinga  ptert,  schreib  eiu 
zedeliii,  band  diis  dem  pfert  an  seinen  karam,  damit,  wan  der 
jungling  das  pfert  kemmen  und  striglen  wolt,  das  er  semlicheu 
zeddel  f iinde.  Der  zedel  aher  lautet  also :  '0  jungling,  deine  lo 
heimliche  liebe  ist  ausgebrochen;  dammb  stelt  dir  dein  herr 
hurt  nacli  deinem  leben.  Des  hiü  gewarnet  und  beware  dich 
mit  fleiß  vor  dem  mörderischen  jeger!  Mehr  will  ich  iiicht 
schreiben.' 

Diser  zedel  sclireib  der  ijub  etlich,  stiele  auch  dem  jung-  15 
ling  einen  in  sein  kanunerschloß.  Und  als  er  nachts  in  sem 
kanuner  gan  wolt,  die  auffzüschließen,  kondt  er  den  Schlüssel 
vor  dem  brieff  nicht  in  das  schloß  bringen,  fand  also  den  an- 
deren zedel.  flcn  (  r  nit  on  grossen  schrecken  lesen  ward;  fügt 
sich  aucli  cilens  zu  seinem  hrüder  WalttMU ,  im  alle  saclien  2ü 
offenbaret.  Der  auch  nit  wenig  schrecken  empfahen  thet.  '0 
Lewfrid,'  sagt  er,  ich  bitt,  wollest  dich  nit  säumen,  sunder 
uns  eylens  von  hinnen  keren  lassen.  Dann  hat  im  der  graff 
semlichen  weg  fürgenrnnmen,  wirst  du  im  gantz  kümmerlichen 
entrinnen  mögen.' 

4'iir\var',  sagt  Lewtrid.  'mein  herr  ist  mir  autt"  den  lieu- 
tigen  tag  bekommen,  hat  mich  gantz  zurnigkliclu  n  wider  seinen 
brauch  unnd  gewonheyt  angesprochen  und  gantz  Uber  mich  er- 
rötet. Sollichs  gibt  mir  warlich  gnügsam  anzeigung,  das  ich 
nit  vimhsonst  gewamet  wttrd.  Darzä  hatt  mich  meins  herren  «> 
jeger  so  freundtlich  nie  angesprochen;  darbey  ich  auch  ab- 
neniini  n  muß.  das  er  mich  understaht  umb  mein  leben  z& 
bringen.  Xmi  wulan .  ich  bin  gnügsam  gewanu  i.  Danunb, 
lieber  Walter,  wollest  gestracks  gerüst  sein:  dann  ich  will 
mich  an  dem  schalck  versuchen  unnd  ihn  morgcu  t'ru  anspre-  85 
chen,  das  er  mit  mir  unnd  dir  reitten  woll  inn  den  wald  spa- 
tzieren. Alsdann  will  ich  wol  mit  listen  auß  ihm  erfaren,  ob 
er  mir  aufif  mein  leben  [P 1^]  oder  nit.   Befind  ich  ihn  dann 

23* 
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zweyfelhafft,  so  soll  er  einmal  Ton  mir  bestanden  werden,  da- 
mit er  keinem  mer  nach  seinem  leben  so  mörderischer  weifi 
stellen  thü.' 

Also  «jfieiiL^en  die  z\v<  n  jiin^lin^  in  ^rrossen  sorf^en  zu  l)eth. 

h  Die  nacht  was  in  secr  lan^r.  LewtVid  klairt  oll't.  das  er  je  an 
deß  graii'en  hott'  koninion  und  An<)fliaua  seiuer  dienst  uuud  heb 
je  wargenommen  hett  Walter  aber  in  grossen  sorgen  was. 
^e  wirden  nit  entrinnen  mögen,  sie  müsten  ir  leben  nnd  leib 
^ahinden  lassen.    *0  Lewfrid,'  sagt  er,  4ch  stand  jetznnder 

10  dein  und  mein  in  p*Sssern  sorpren,  dann  do  mich  die  schandt* 
liclu-n  ninrder  im  wald  an  dem  l)auin  sanipt  meinem  kneelit 
nacket  mid  bloü  stulin  lios.sen.  Danialen  liatt  ich  iiocli  güte 
hoifhnng,  z&  meinem  vatter  z&  kommen.  Dann  gewÜ^  würt 
der  gra£f  noch  andere  practick  angericht  haben,  damit,  so  im 

i&eine  feiet,  das  er  doch  ein  andere  an  die  band  nem.' 

Dieweil  sie  also  in  grossen  engsten  Ilgen,  so  hörend  sie 
einen  gantz  still  an  irer  kamer  anklopffen.  J.ewfrid  stund 
gesclnvind  au  ff  von  seinem  bett,  fraget  gant/,  >till  .  wer  an 
seiner  kammer  geklopfiet.  Doch  nam  er  zuvor  sein  gut  schwerdt 

aozö  seinen  banden.  Der  jung  gab  gantz  leiß  antwort  und  sagt: 
'0  ir  jOngling,  nit  versperrend  mich  lang  haii6!  Dann  ich 
kom  euch  zA  grossem  trost  und  gelflck,  bin  auch  eben  der, 
so  euch  so  gantz  trewlich  mit  meinem  schreiben  gewamet  hab/ 
Sol)ald  LewlVid  seniliche  wort  vernam,  schloü  er  züstund  anff. 

25  lieü  dt'ii  knaben  hinein.  Der  Hng  an  und  eraalt  in  vt)n  wort 
zu  wort  alk's,  was  er  von  dem  grait'eu  und  seinem  jeger  ge- 
bort hatt.  Von  diser  red  wurden  sie  etwas  getrost,  dieweil 
sie  sich  vor  niemandts  dann  dem  jeger  sorgen  d6rfften.  Der 
jung  verband  sich  auch,  mit  ihnen  darvonzftlau£fen ;  dann  er 

80  sorget,  der  graff  mocht  seiner  wamtmg  innen  werden.  Also 
bt'lihen  sie  die  naclit  bey  einander,  niaditen  manchen  anschhi'j, 
wie  sie  des  niurgens  Ire  saehen  angn  ith  n  wolten.  Doch 

baten  sie  den  höben,  an  dem  hoH  z&  bleiben  biß  auff  eine 
andre  und  f&glichere  zeit. 


Wie  Lewfrid  und  Walter  mit  dem  jeger  iu  den  wald  \ 
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reiten,  der  lew  Lewfriden  st&ts  nachlieff,  und  wie 
der  jeger  mit  einem  spieß  nach  Lewfriden  schoß, 

aber  seiner  veriehlet^). 

Ais  nun  die  morffenroto  vorliniidtn  was,  Lewfrid  sich 
sanipt  seinem  gesellen  rüstet,  alle  kleinot,  so  sie  hatten,  deß-  6 
gleichen  ir  barschafit  zAsammenpackten  auff  das  aller  ge- 
schmeidigest,  so  sie  ymmer  möchten.   Demnach  gieng  Lew- 
frid     dem  YerrhÄterischen  m6rder,  sprach  ihn  p^antz  firenndt- 
Hell  an.  er  solt  iliin  zu  gefallen  sein  iinnd  mit  ihm  autl'  das 
holtz  reiten:   er  \v»  r  iiewlirh  mit  seinem  pra(  keii  aiiff  eines  W 
hirschen  gespor  kommen,  hett  ihm  aber  nit  geiolgen  miiujen, 
orsach  das  er  von  der  nacht  wer  überfallen  wor-[P  2''Jden. 
Der  jeg^  was  semlicher  red  gar  wol  züfriden;  dann  er  meynet 
gentzlich,  jetzund  wegs  genüg  haben,  sein  schandtlicben  mordt 
zö  Volbringen.    Er  sagt  auß  falschem  hertzen ,  wie  er  gantz  lo 
williir  wer  sie  irer  bitt  zft  geweren.  wolt  al)er  semliehs  zuvor 
dem  lu  rren  ansagen,  damit  er  nit  von  im  gestratf't  wird. 

Dil3  geredt  hat  sich  der  schaick  eilens  zü  dem  graü'en 
gemacht  ^Herr,'  sagt  er,  ^heüt  ist  der  tag,  an  dem  ir  an 
Lewiriden  sollen  gerochen  werden.'  Sagt  damit  dem  gpraffen  20 
alle  ding,  deß  er  gar  wol  zA  mAt  ward,  befalh  damit  dem 
bül-hvicht ,  göt  sorgen  zu  haben.  Demnach  ist  er  wider  zü 
den  beiden  Jünglingen  kommen. 

Also  hatt  Lewfrid  seinem  gesellen  Walteru  befohlen,  ein 
wenig  yor  im  hinaufizöreiten ,  ihm  auch  gesagt,  in  welcher 2» 
rifier  des  walds  er  seinen  warten  solt.  Lotzman  der  lew  nach 
seiner  gewonheyt  hat  sich  schnell  auffgemachet,  mit  seinem 
gesellen  darvongeloffen.  Sobald  sie  mm  in  den  wald  kommen 
sind,  hat  sich  der  jeger  stets  verhinderen  und  Lewfriden  nach- 
reiten; das  aber  hat  er  nicht  gestatten  wollen.  I)o  st  niliehs  ao 
der  jeger  gemercket.  hat  er  ein  wenig  hinfUr  getrabt,  dem- 
nach sein  pferdt  schnell  umbgewendt,  seinen  spieß  zühandt 
mit  aller  stercke  nach  Lewfriden  geschossen.  Das  aber  hatt 
Lewfrid  bald  wargenommen,  seinem  gaul  die  sporen  geben,  aufi 

1)  Holzschnitt  32:  auR  zwei  hälfton  zusammengesetzt:  a)£chrei- 
tender  löwe;  b)  reiter  =^  oben  b.  310,  nr.  17tt. 
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dem  Schutz  gesprengt,  den  b^ßwicht  mit  gezocktem  schwerdt 
ttberrent  and  mit  lauter  stimm  angeschn  vc  n:  ^Jetzond  wird 

ich  ^nft^jsam  innen,  das  du  schandtlicher  verrahter  meinen  todt 
geschworen  liast.    Danimb  soll  (]ir  dein  verdienter  lohn  zü- 

o  stöhn  :  dtmn  heilt  müstu  von  meiner  hand  umbracht  werden.' 
Damit  schlug  er  mit  g^uitzen  ioreii'teu  zä  im.  T)er  schaick 
aber  weret  sich  auch,  so  best  er  mocht.  Sobald  aber  Lots- 
man  der  lew  solchen  ernst  ersehen,  ist  er  gantz  grimm  des 
m6rder8  rofi  angefallen  und  mit  gewalt  zü  boden  gerissen,  den 

10  morder  behend  tmder  sich  bracht  und  erwürget. 

Walter,  welrlier  nit  weit  von  dem  end  gowesm.  liatr  s.  iii- 
[P3*]li('he  wort  von  Lewfhden  bald  gehört,  ist  also  dem  ge- 
schrey  zögerennet,  hatt  von  seinem  gesellen  alle  sach  erfar^n, 
auch  den  lewen  noch  ob  dem  todten  m6rder  funden  und  mit 

ih  grossem  grimmen  sein  fleisch  Yon  seinen  beinen  reissen.  Also 
hat  sein  boßhaffter  anschlag  ein  end  genommen.  Sind  also 
beide  eilens  durch  den  wald  geritten  ,  iren  weg  auf  Liüal)ona 
zü  genommen ,  demnach  in  ir  vatterlandt  geritten.  Walter 
erstlicheu  mit  seinem  knecht  in  seines  vatters  \\&u&  kommen 

aoist;  aber  Lewfrid  hat  in  einer  herberg  eingestelt,  ein  zeit  hmg 
in  der  statt  umbgangen,  von  niemans  erkandt  worden  dann 
von  seinem  liebsten  gesellen  und  brAdw  Waltem  und  seinem 
diener,  so  mit  im  gewesen. 

36. 

25  Wie  der  graff  grossen  revveii  überkam  .  do  er  ver- 
nemmeu  tbet,  das  itn  sein  auschlag  miülungea  was, 
und  wie  er  Angliana  und  Florina  mit  rauhen  werten 

aularet*).  [Pa^] 

Nachdem  mm  der  grafV  yrrnieynt.  der  verrahter  wer  soi- 
sonem  bet'elch  gentzlich  jiaciikommen,  hatt  er  mit  treuden  auff 
ihn  gewartet.   Als  es  aber  jetzunder  nacht  worden  ist  und 

1)  II  o  1 /,  r  Ii  II  i  1  t         au.s  zwei  hiilfteu  zusainiii«'ngeset»t:  a)  »wei 
jungtrauen ;  h)  xwei  iicrren  =  oben  s.  310,  nr,  17  b. 
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der  morder  nit  kommen,  ist  er  <;antz  augsthaÜ'tig  worden,  iii 
gxoflsen  sorgen  gestandeD,  Lewtrid  sei  noch  in  leben,  wie  es 
dann  auch  gewesen  ist.  ^Ach,'  sagt  er  z6  im  selbe,  *wie  wflrd 
mir  jetznnd  mein  sach  so  gantz  weit  felh !  Wie  wirts  gon, 
wann  Lewfrid  den  je^er  überwimden  hat  und  kompt  zA  dem  3 
künitir,  bep^Pi't  sein  dionor  zü  worden  I  Dann  so  werdend  meine 
bösen  ansehle;^  ani'.t iindii^.  Ich  solt  zuvor  bedacht  hüben,  das 
dem  Jüngling  nieniant  angesigen  wird,  dieweil  er  vormals  auü 
80  manicher  gefehrligkeyt  kommen  ist.  Warumb  hab  ich  in 
nit  mit  meiner  handt  umbbracht  oder  hab  ihm  aber  mein  lo 
tochter  zft  einem  weib  geben !  Wer  weyßt,  der  jttngling  mdcht 
sich  so  wo!  nnnd  ritterlich  gehalten  haben ,  das  ich  in  gantz 
lieb  nnd  wert  gehalten  het.  Jetzund  al)er  kunipt  mir  zü  spater 
rewen.  Auch  hab  ich  noch  nit  gentzlich  an  meiner  tochter 
erkündiget,  wie  docli  die  sacben  nmb  sie  mit  dem  jüngling  lö 
geschaffen  sein.  Wolan,  ich  wil  nach  meiner  tochter  und  irer 
helfferin  schicken  und  aller  Sachen  an  ihnen  erfaren,  sie  auch 
mit  Worten  dennassen  straffra,  das  sie  mir  nichts  verschweigen 
werden/ 

Alsbald  ist  der  graft'  zü  seiner  t<)(  litcr  in  ir  zimmer  gan-  l-o 
gen.  mit  brinnenden  äugen  und  zornigem  augesiclit  und  ge- 
berden sie  und  Florina  angeredt ,  davon  dann  beyde  junck- 
frauwen  on  massen  sehr  erschrocken  sind.  Dann  der  graff 
sagt:  ^Angliana,  gedenck,  dafi  du  morgens  zA  primzeit  sampt 
deiner  gespylen  Florina  in  mein  gemach  kommest!  Dann  ich 
liab  ettwas  notiges  mit  euch  zü  reden.*  Wer  was  angstiiati'ter 
dann  beide  junckfrawen  !  Dann  Florina  gedacht  von  stund  an 
heimlichen:  'Weh  uns  allen!  Der  brieff,  welchen  Lewfrid  ge- 
schriben,  ist  durch  die  nerrin  dem  gpraffen  zA  banden  kommen. 
Ach,  wie  wirt  es  mir  armen  junckfrawen  gohn!  Ich  sorg,  80 
Lewfrid  wirt  mich  in  seinem  schreiben  vermeldt  haben/  [P4*] 

Als  der  grati"  wider  hinwegpfegangen  was,  fing  Angliana 
bitterlichen  an  zü  wt-ynen ,  desgleic  hcn  auch  Florina.  Dar- 
durch  die  anderen  junckfrawen  all  in  mitlideu  bewegt  wurden, 
fingen  alle  an  mit  in  zü  trawren  und  zA  weinen,  wiewol  keine  85 
wufit  die  nrsach  irer  klag  und  weuiens.  Angliana  vor  inen 
allen,  nachdem  sie  sich  erholt  und  die  trehen  von  irem  an- 
gesicht  gewischt  bat,  anfing  mit  einer  unverzagten  stim:  *0 
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ir  meine  li('l).ston  und  ^etrewisten  nespileii .  ir  haben  sonder 
Zweifel  wol  abgeuummen,  das  mein  lierr  und  vutter  in  grossem 
zom  mit  mir  geredt,  desgleichen  auch  mit  dir,  meiner  liebsten 
gespielen.    Ir  aber  sollend  des  keinen  nnmAfc  noch  forcht  ha* 

oben;  dann  ich  allein  bin  die,  so  ein  semlichs  verschnldet  hat 
Ich  mAfi  mich  sin  anch  vor  ench  allen  bekennen,  ich  hab 
Lewfriden.  den  edh'ii  und  tt-ürcn  jünj^din«^.  in  f^^antzen  treuwen, 
zueilt  und  ehren  i(eli<'l)t.  So  ist  er  meiner  liebe  auch  wirdig, 
SO  von  wegen  seiner  tagend  und  mannheit  wol  wert,  das  in 

10  eines  kttnigs  tochter  haben  soli.  Wer  ist  doch  an  meines 
▼atters  hoff,  so  mer  von  meinem  vater  geprisen  imd  gelobt 
ist  worden  dann  Lewfrid!  Wer  hat  mer  dapfierer  und  mann- 
lidier  stuck  begangen  dann  diser  jOngling!  Solichs  möß  im 
mein  herr  und  vatler  zHgniß  gebfn.    (iot  wolt,  das  ich  nur 

lö  wissen  mocht,  ob  der  jüngiing  von  meinem  vatter  umbra(  ht 
oder  verschickt  wer!  Hat  er  in  umbracht  von  wegen  meiner 
lieb,  so  will  ich  im  in  leyd  nnd  schmertzen  ein  getrewe  nach- 
folgerin  sein.  Dann  [ich]  mir,  so  lang  ich  erfaren  mag,  wie  es 
nmb  meinen  liebsten  jüngiing  ein  gestalt  hab,  keiner  speiß 

20  auch  nynnnermer  gebrauchen  wil,  sunder  mein  leib  so  lanpf 
kastygen,  biü  mein  scel  sich  nit  mer  in  dem  enthalten  niair. 
Hat  in  aber  mein  vatter  seines  hoÜs  verweisen,  ey  so  hoü'  ick 
noch  göter  stunden  zü  erleben,  das  ich  meinen  lieben  jihig- 
ling  mit  freuden  widersehen  werd.   Dammb,  du  mein  liebe 

2& Florina,  biß  getrost!  Dir  sol  nichs  nachteiUgs  von  wegen 
mein  widerfaren.  Ich  wil  dich  gegen  meinem  vatter  wo!  ver- 
sprechen. Du  bist  allein  die,  so  mich  trewlich  vor  solicher 
liebe  ge warnet  hat;  du  hast  mich  mit  höchstem  flehenen  [P4  ] 
darfür  gebett«n,  mir  auch  alle  sorg  und  gefar  zil  verston  geben, 

80  so  mir  jetzund  ssühanden  gon.  Das  aber  alles  wolt  ich  gern 
mit  gedult  auffhemen  nnnd  vertragen,  so  ich  allein  wissen 
mdcht,  wie  es  nmb  Lewfriden  stiende.  Aber  ich  besorg,  mein 
vatter  werd  sich  den  zom  haben  überwinden  lassen  und  ein 
sach  bestanden,  so  in  nachmals  sehr  rewen  wirt.    Ich  arme 

85  betriebte  mulä  der  stund  erwarten,  in  deren  ich  eygentlich  er- 
faren mag.  wie  es  umb  Lewfriden  stand.' 

So  bald  sie  semlichs  geredt,  hat  sie  Urlaub  von  iren  jonck- 
frawen  genommen,  in  ir  kammer  gangen  und  in  aller  kleidmig 
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mit  ü;rosstiii  we  inen  uiul  klji<^en  iilf  ir  schlatfbet  nider^^t'lej^en, 
mit  ir  selbs  jiuuerlichcn  angetaugen  im  liolistcn  jilngling  zü 
beweinen  und  zu  beklagen;  clnini  sie  nicht  änderst  meynet, 
dann  er  wer  von  irm  vatter  nmbkummen:  '0  du  mein  hertz- 
ailerliebster  Lenfrid,  hast  du  von  wegen  diner  trew  nnd  liebe  & 
eines  nnversehenen  tods  sterben  müssen,  so  mtü  mich  deiner 
zueilt  uikI  schölle  ininicr  rewt'ii.  Worumb  hat  mein  vatter  nit 
semliehs  an  mir  gerochen  und  mich  liir  dich  hissen  ertodten, 
dwil  ich  die  ^rröst  ursach  bin !'  Derngliclien  klag  treib  sie  die 
gantze  nacht  über,  stetigs  nach  dem  tag  wUnschen  thet ,  ob  lo 
sie  doch  von  irem  vatter  vememmen  möcht,  wie  es  nmb  den 
Jüngling  ein  gestalt  het.  Nit  minder  Florina  ein  gantz  schwere 
nacht  hat.  Dann  so  offt  sie  entnucket,  kamb  ir  ein  schwerer 
trauni  üi)er  den  andern  für,  hiü  der  morgenstern  jetz  an  dem 
himmel  den  tag  mit  t'reüden  bhngen  thet.  15 


37. 

Wie  LewiVid  von  seinem  vatter  und  mütter  erkant 
wirty  deßgleicben  auch  von  Hernuiuo  dem  kauütuau, 
was  grossen  freüden  do  fArgangen. 

Hie  wend  wir  ein  wenig  gschwigen  des  graffen  und  seiner  20 
tochter  nnd  wend  anzeygen,  mit  was  grossen  frettden  der  gAt 

frnml)  hirt  Erich  und  sein  gemahel  Felicitas  umbgeben  [  Q  l'  | ') 
wUr(h'n.  als  sie  vernummen  liand.  das  ihr  son  zu  hmd  konmicn 
frisch  und  gesund,  aucli  ein  sullicher  schöner  und  gerader 
jüngling  worden  waß.  25 

Es  begab  sich,  demnach  des  kau£fmans  son  Walter  mit 
grossem  frolocken  von  seinen  eitern  empfangen,  auch  von  ihnen 
gefragt  ward,  ob  sie  Lewfriden  nit  erfam  betten.  Des  alles 
bericht  \\  alter  von  anfang  biLi  zum  cnd.  nämlich  wie  er  und 
sein  kneclit  von  etlichen  reiibern  gefangen  und  geplindert,  :;o 
nackend  an  einen  bäum  gebunden  worden  wereu,  unversehens 
von  Lewfriden  erloßt;  sagt  in  auch,  was  sich  an  des  künigs 
hoff  mit  Lotzman  dem  lewen  verloffen  het  unnd  wie  derselbig 

* 

1)  Holzschnitt  =  oben  s.  308,  nr.  16. 
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noch  bei  Lewfriden  wer.  Er  .sagt  aber  nicht,  das  Lewfrid 
schon  inn  der  statt  an  der  herhorg  were;  daon  ihm  Leuwfrid 
semlichs  Terbotten  haü.  AufP  den  künfffcigen  Sonnentag  liefi 
ihm  Leuwfrid  seüien  wiri  ein  köstlich  malzeit  bereiten  mmd 

fiflberleiort  mit  Walteren,  das  [Ql**!  seinen  vatter  und 

iiuittiT  (larzü  l)t'riiüen,  def.i!-'l'"i*'i^'ii  Jiucli  seinen  sclililnieister, 
von  dem  er  also  suuder  Urlaub  hinweggescheideu  wer.  Das 
geschah  also. 

Walter  kam  des  sontags  zA  morgen  zA  seinem  vatter  und 
10  sagt:  ^Lieber  ratter,  wiß,  das  ich  hettt  yon  einem  deß  künigs 
diener  botschafft  Ton  Lewfriden  Ternnrnroen  hab!  Derselbig 

del3  küni«r8  tliener  laüt  dirli  tVüntlirli  l)itten,  du  wollest  sampt 
der  niiiter  und  meinem  seliiilnieister  zu  im  kommen,  das  mor- 
geninal  mit  iju  essen;  dann  er  hab  gar  vil  mit  euch  von  Li^w- 

löfrids  wegen  zü  reden.'  Herrn annns  der  kauli'man  sagt:  'Des 
bin  ich  seer  wol  zfifriden.  Wiewöl  ich  seines  thdns  ein  gnAg- 
sammen  bericht  Ton  dir  empfangen,  wil  ich  dannocht  gern 
Tememen,  was  er  seinem  schülmeister  zü  embiet^n  habe/  Dem- 
nncli  liat  Hermannus  sein  ordnun^^  mit  seinem  weih  gemacht, 

LO  sijid  also  mit  grossen  freUden  zü  dem  imbiß  gangen;  auch  ist 
der  schülmeister  von  Waltern  zu  dem  mal  gebracht  worden. 
Under  disen  dingen  hat  Lewfrid  ein  hotten  auff  den  mayerhoff 
zA  seinem  vatter  und  mAter  geschicket,  ihn  auch  sagen  lafien, 
wie  er  ein  bottschafft  von  ihrem  sAn  an  sie  zA  werben  hab. 

S5  Der  güt  meyer,  so  in  lau'^'er  zeit  von  seinem  sftn  niohs 
vernuinnn  n.  hat  sieh  samjd  st  inem  weib  eylens  autt'  den  we«j 
gemacht  und  der  statt  zü  geeylet.  in  die  herberg  kommen. 
Lewfrid,  so  noch  von  niemandt  erkandt,  stund  bei  Hennanno 
und  seinem  schAlmeister ,  unnd  trAg  man  jetzund  schon  die 

80  erst  rieht  auff  den  tisch.  Und  als  sie  kaum  nidergesessen 
waren,  kumpt  meyer  Erich  imnd  sein  hanßfraw  Felicitas  in 
den  saal  gegangen.  d»ni  frembden  gast  nachtragen  wunltu. 
Der  Wardt  ilin  zfiluuidt  g<-zeygett;  er  aber  gleiüneK  als  .»l»  er 
sie  gar  nicht  kennet,   bein  gesell  Walter  .sagt  zü  ihm:  'Frtint, 

8ö  hie  mttgendt  ihr  eüwers  gesellen  Leuwfriden  vatter  unnd  mAter 
sehn»  Die  konmien  gekleydt  nach  ihrer  begangenschafft;  dann 
sie  nicht  wie  Leuwfrid  an  ftorstenh6fen  vil  zA  schaffen  [Q2*] 
gehabt'  —  ^Ich  sihe  sie  fast  gern,'  sagt  Lewfrid,  uum  sie 
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damit  beidesamen,  satzte  sie  zü  der  taffei,  und  ward  das  mal 
mit  grossen  frenden  volendet,  bifi  man  jetz  die  letst  tracht 
gab.  ünnd  ward  gar  vil  von  Lewfnden  zÄ  allen  theylen  ge- 
redt; niemandt  aber  gedaclit  in  so  luihond  sein.  'Ach,'  sagt 
Felicitas .  iieß  mich  gott  den  lag  erit  ben ,  das  ich  meinen  5 
liebsten  son  einmal  sehen  solt,  mir  mocht  kein  grossere  zeit- 
liche freud  zähanden  gohn.'  Fing  damit  bitterlichen  an  zü 
seufftzen  und  die  zeher  «a&  ihren  äugen  z&  vergiessen. 

Serolichs  bewegt  Lewfnden  der  maß,  das  er  von  der  tafel 
niüljt  auffstoTi.  Nam  sich  eines  geschett'tos  an,  ging  zu  seinem  lO 
pterdt.  l)ei  dem  lag  Lotzman  der  lew  in  der  strewin  an  einer 
kettin  gebunden.  Lewirid  sagt  zd  im :  'Kum  her,  mein  lieber 
gleitsman  und  getrewer  gefert!  Jetzund  will  ich  dir  deinen 
eisten  meister  zeigen.'  Laßt  in  damit  Yon  der  kettin  und  fürt 
in  mit  im  in  den  sal  zü  seinen  liebsten  gasten  und  sagt:  ^Nun  15 
sihe  dich  wol  nnnd  eben  nmb.  mein  lieber  Lotzman!  Ist  auch 
jemans  an  diser  tafeln,  so  dir  bekant  ist?'  Zühand  ist  der 
lew  zü  Erichen,  seinem  alten  herren,  gegangen,  sich  mit  gar 
freundtlichen  geberden  gegen  im  erzeiget.  Den  hat  Erich  zü- 
stund  erkennet,  in  mit  grossen  freuden  gesehen  und  angeredi  ao 

Hermanus  der  kauffmann  sagt  überlaut:  ^Warlioh,  lieben 
tVünd,  niicli  will  schier  gedimcken,  Lewfrid  sey  nit  ferr  von 
nns.  Es  betriegen  mich  dann  nieiiif  gedancken,  so  ist  er  inn 
disem  sal.'  Leuwi'rid  wolt  sich  nit  mehr  verbergen,  um1)fieng 
seinen  vatterunnd  sagt:  ^Gegrilßt  seyest  du,  mein  allerlit  l>ster  20 
yatter,  biß  wol  zü  müt!  Dann  hie  ist  Leuwfrid,  wellichen  du 
begerst  zü  sehen.  Unnd  du,  mein  hertzliebste  müter,  gehab 
dich  wol!  Dann  jetzund  sihest  du  Leuwfriden,  deinen  son.' 
Do  ward  seer  grosse  tVend  inn  (h  ni  saal. 

Dann,  als  er  sie  ailaamen  IVt  inidtlicli  gegrüüt  hat,  sind  ao 
sie  wider  züsammen  gesessen.  liatt  Lyseta,  des  kauff- 

mans  weib,  angefangen  und  gesagt:  ^Ach  mein  Lewfrid,  wie 
hast  du  an  deinem  hertzen  mttgen  haben,  uns  so  lang  auff- 
ziihalten,  das  du  dich  nit  zü  erkennen  gegeben  hast!  Nun 
weystu  doch,  diiik  du  nit  minder  von  mir  unnd  meinem  herren  35 
geliebt  bist  als  von  deinen  hiezüu*  L;en  natürlichen  vatter  und 
mflter.'  Drauff  sagt  Lewfrid:  'Dcü  bin  ich  sonder  zweifei. 
Das  ich  aber  mich  so  langsam  zü  erkennen  geben  hab,  ist 


Digitized  by 


864 


Georg  Wickram, 


allein  darumb  geschehen,  das  ich  in  sorgen  stund,  ir  alle  tra- 
gen noch  grossen  zom  gegen  mir  von  wegen  meines  heim- 
lichen hinscheidens.  Dieweil  ich  aber  allen  gmist  nnd  liebe 
von  ench,  meinen  eitern,  vemim,  auch  mein  schiülmeister  mir 

5  *jentzlic"li  ver<jfel)f'n  bat .  welcher  dann  nit  kleine  nrsach  hat 
ühvv  uiicli  zu  ziinion,  Ijin  ich  jetzund  mit  freiulen  umb<,^el>cii.' 
Also  ward  die  übrig  zeit  mit  grossen  freuden  verzert,  und 
belib  LewtVid  otlicb  taf?  bev  seinom  herren. 

Die  beleiben  also  bey  einander ;  so  wend  wir  weiter  sagen, 

10  wie  es  dem  gpraffen  und  seiner  tochter  gangen  ist 

38. 

Wie  Angliana  und  Florina  fOr  den  graffen  kommen 
und  was  er  mit  inen  geredt  hab,  und  wie  des  <^raven 
dieuer  den  jäger  im  wald  sehi-  verwuiidt  uud  zer- 
15  rissen  fanden. 

Oben  habt  ir  gehört,  wie  der  graff  seiner  tochter  nnnd 
Florma  gebot,  des  morgens  umb  primzeit  zA  im  in  sein  ge- 
mach zft  kommen.  Als  aber  jetz  die  stund  kommen,  sind  sie 
beide  mit  erschrocknem  hertzen  fttr  deß  graffen  i^eniach  gancren. 

20  Der  batt  jetz  schon  von  seinen  dienern ,   welcbe  er  inn  den 
wablt  den  jeger  zü  sucben  j^n  scbiekt  bat,  vernomeu,  daß  der 
scbalck  gaiitz  ilbel  verwnndt  unnd  gar  zerrissen  in  dem  waM 
todt  leg;  ob  ihm  düi  al)er  von  einem  bären  oder 
schwein  geschehen,  möchten  sie  gar  nit  wissen.    So  hatten 

25  sie  auch  sein  pferdt  funden  gantz  erschrocken  in  dem  wald 
mit  zerrissnem  zaum  <]^antz  irrsani  Lauffen ,  seinen  spieß  ein 
fjuten  weu:  von  im  auflVeclit  in  ein^'r  beckcn  stecken.  Von 
disen  zeichen  der  gratf  wol  abnemcu  kond,  wie  die  sacb  mußt 
geschaffen  sein;  sagt  seinen  dienern,  sie  solten  hinziehen;  er 

aohet  gnögsame  kundtschafft  zü  gedencken,  wie  es  dem  jeger 
gangen  wer. 

• 

\)  II  o  1 /.  >  c  h  11  i  t  t  34:  zwoi  diencr  mit  pchwert  uiul  ^lno^^  ki>m- 
111.11  im  wald  zu  der  stelle,  wo  eiu  löwe  einen  am  bodeu  hegenden 
uuiun  zeitleiselit. 
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Als  nun  die  diener  Ton  im  gangen  waren,  ist  sein  tochter 
sampt  irer  lieben  Florina  hineingangen ,  dem  graffen  ein  se- 

lififen  tfiff  gewönscbet,  der  in  beiden  keinen  danck  f?esagt, 
sonder  mit  Jochim rtzeii  worteji  sein  tochter  An*i:li;ina  antretaren. 
'Tochter,'  saj^t  er,  'warunib  hastu  micli,  deinen  vatter,  so  i^antz  ö 
in  wind  geaclüagen,  mich  ao  schaudtiich  betrogen  und  über- 
geben, umb  eines  armen  birten  son  getrachtet,  so  dir  doch 
wol  deines  geliehen  ein  nambaffter  und  theurer  ritter  het  wer^ 
den  m6gen!  [QB*"]  Nnn  aber  hast  du  mir  meinen  stammen 
und  nainmen  verkleinet.  Des  kanstn  nimmer  gegen  mir  ge-  lo 
leügnen;  dann  ich  des  einen  rini»'  und  brieff  hab.  welichs  dir 
der  versclimehet  hirtenson  bei  deiner  nerrin  hat  zugesandt. 
Solichen  betrognen  anschlag  hat  dein  8ch5ne  und  liebe  gespyl 
do  zügegen  dem  birtenson  gerahten.  Den  lohn  aber,  so  du, 
Florina,  mit  verdient,  bist  du  noch  gentzlich  von  mir  warten.  15 
Das  aber  ist  mein  gAthat,  so  ich  dir  und  Lewfriden  bewisen 
hab.  Doch  bin  ich  güter  hnlinunu;".  dem  nngetreuweu  Jüng- 
ling seye  sclidn  sein  verdienter  lolin  worden.' 

Darauü'  sagt  Angliana:  '0  vatter,  mich  gegen  euch  zü 
verantworten  ist  nit  mttglich.    Dann  ich  müfi  gestohn,  das  20 
ich  mir  den  jUngling  von  wegen  seiner  tugend  und  adelichen 
Sitten,  auch  ritterlichen  gemüts  halben  erw61t  hab;  bin  aber 
doch  in  alle  wei;  so  gantz  behütsam  gefaren .  das  mir  noch 
euch  nymer  schand  noch  schaden  darauü  liet  erfolgen  mögen. 
So  hatt  mir  aucli  an  dem  gantzen  hoö"  mein  lieb  und  guuöt,  2i 
so  ich  dem  jüngling  getragen,  niemant  können  abmercken, 
allein  mein  liebste  junckfraw  Florina.    Sobald  aber  sie  meiner 
liebe  wargenommen,  hat  sie  mich  mit  grossem  ernst  under- 
standen  davon  abzAkeren;  aber  alles  gar  nichts  an  mir  ver- 
iahen miigen.    Darumb.  allerliebster  herr  und  vatter,  solt  ir  30 
in  dem  Tiicniant  du-  schuld  geben  dann  mir  allein.    Bitt  auch 
umb  aller  liebe  und  trew  willen,  so  ir  mir  ye  getragen,  eh 
dann  ir  von  solicher  liebe  gewiüt  haben,  wo  ir  dem  jüngling 
pein  oder  marter  angericht  oder  vileicht  gar  umbracht  haben, 
w511end  mir  nit  mer  barmhertzigkejt  beweisen  dann  im  und  85 
mich  in  gleicher  straff  halten.  Dann  so  ich  nit  erfaren  mag, 
wo  der  jüngling  hinkonnnen  ist.  würt  mich  kein  mensch  iiy- 
mermer  davon  bringen,  im  iu  steter  versproclmeu  trew  uimd 
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freundtschati't  nachzufolgen.  Dann  mich  kein  natürlich  speiß 
noch  tranck  mymenner  erquicken  noch  anffenthaiten  soll,  ich 
erfar  dann,  wohin  doch  mein  allerliebster  jftngling  hinkommen 
sey.   VerflAcht  sey  der  tafif,  an  dem  [Qi*]  die  schandtiich 

önenin  in  mein  ziinmcr  koinmen  I  Dann  sie  ist  ein  ursach  an 
dem.  «las  LewtVid  so  erl)ermhklich  hat  sein  leben  verlieren  müs- 
sen. Ich  weylä,  das  der  edel  jüngling  noch  durch  sein  männ- 
liche hand  ritters  orden  wird  überkommen  und  erlangt  haben. 
Wer  wolt  mir  darnach  imrecht  geben  haben,  so  ich  ihn  fttr 

10  meinen  liebsten  ehgemahel  an  euch  b^ert  het!  Dann  unser 
vergleichtu))^ ,  zilsap^en  und  versprechen  hat  sich  nie  änderst 
bepfeben,  dann  das  sich  Lewt'rid  in  allen  männlichen  und  da[>- 
•  IVern  sachen  hat  understanden  zu  üben .   damit  er  alle  zeit 
von  euch,  allerliebster  herr  und  vatter,  het  mügen  geprisea 

15  werden.  Das  dann  warlich  zä  vil  malen  von  euch  geschehen 
ist,  nnd  ich  auch  selb  offt  von  euch  gehört  hab,  dardurch  dann 
mein  liebe  gegen  im  nit  wenig  zAgenommen.' 

Diß  alles  redt  Anf^liana  vor  irem  vatter  mit  kleglichem 
seiitftzen  und  weinen.    Dabev  er  wol  abnani.  das  sie  nyninier 

20  tV<>li(  he  tai^  haben  noch  gewinnen  wird .  es  were  dann  sach 
daä  sie  den  Jüngling  erfaren  mocht.  «ledoch  understund  er 
etwas  mit  ir  z&  vers&chen  nnd  sagt  also:  ^Tochter,  ztth  hin 
mit  deiner  junckfrawen  und  wi£,  das  Lewfrid  nit  nmbkommen, 
sonder  noch  im  leben  ist!   Wo  er  aber  hinkommen,  dem  frag 

a.i  ich  nit  fast  nacli.  Er  aber  hut  sich  bey  meiner  höchsten  un- 
•j^enad ,  nynit  rui<  lir  an  meinen  hoti"  zu  kommen.  Sonst  müst 
er  von  meiiHr  Ii  and  den  todt  leiden.' 

Also  schied  Angliana  mit  grossem  jamer  unnd  windenden 
henden  auß  ihres  vatters  gemach ,  ging  in  ir  schlafflcammer, 

aowarff  von  ir  all  ire  köstlichen  kleinot,  ketten  und  ring,  legt 
an  schwartze  trawrkleyder.  Sie  liefi  auch  kein  andere  jnnck- 
tVaw  mehr  zu  ihr  dann  allein  1- huina  und  Cordula.  Von  denen 
zweyen  ward  sie  besuchet,  welche  jiuicktVawt^ii  sie  oÜ't  under- 
stündeu  von  irem  iümemen  abzuwenden,  ir  auch  gar  vil  und 

Sämancherley  güter  speiß  und  tranck  zäträgen,  deren  aber  sie 
gar  nit  versuchen  noch  geloben  wolt.  Allein  sucht  sie  ir  zeit 
zü  vertreiben  mit  [Q4''J  traurigen  gedichten,  deren  sie  etlich 
von  ir  selb  nnd  irem  Lewfriden  dichtet,  wiewol  sie  noch  nit 
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mocht  wissen,  wo  er  liinkoiiimeii  was.  Jetzmul  üchtet  sie, 
als  wann  er  von  ireni  vatter  uff  das  mohr  auff  ein  sciüÜ  ver- 
kaufft  were ;  damacli  macht  sie  ein  geticlit ,  als  wann  er  inn 
ein  kercker  verschlossen  were  und  sie  ieglich  vor  der  thttren 
des  kerckers  seß  und  im  gern  seiner  gefencknOß  ein  gesellin» 
geben  wolt.  Difi  was  ir  arbeyt  und  kurtzweil,  damit  sie  ir 
zeit  yerzeren  tbet. 

39. 

Wie  Cordula  und  FJorina  von  dem  graffen  befragt, 
was  sein  tochter  also  verschlossen  in  der  kamer  seß,  lo 

und  wie  er  nach  Lewiriden  schicken  ließ,  er  aber 
in  keinen  weg  kommen  wolt^). 

Als  nun  Lewfrid  zu  hoff  nit  mer  gesehen  worden,  deß- 
l^eichen  Anghana  nit  mer  nach  ir  gewonheit  in  ir  frawen- 
zimmer  kam,  auch  sonst  von  niemant  änderst  gesehen  worden, 

hat  erst  [R 1*]  alles  hoffgesind  anfF  der  nerrin  wort  ein  ge- 
denckon  gewonnen:  ist  (l«MliallM  n  nit  wenig  klag  uml)  Lew- 
friden  gewesen;  dann  er  sieh  gcgrn  allem  hoffgesind  so  trüutlieli 
und  tugentsani  gehalten,  das  sie  ihm  allsanien  grossen  giinst 
getragen  haben.  Als  aber  der  graff  mit  fleiß  wamam,  we£  lao 
sich  Angliana  halten  wolt,  ist  er  am  anderen  tag  zü  Angliana 
zimmer  gangen  und  ihre  junckfrawen  alle  fragen  lassen,  was 
Angliana  ni  ihrem  gemach  auürieht.  das  sie  nicht  nu  hr  aiilj  dem 
zimmer  gang.  Alsbald  band  sie  g(  ant\vurt.  es  seie  in  davon 
gar  nicht  zu  wissen:  dann  Angliana  last  sunst  niemant  zu  ihr  25 
in  ir  innerist  gemach  dann  allein  Cordula  und  Florina. 

Bald  hat  der  graff  befolhen  die  beiden  junckfrawen  fOr 
in  zA  kununen  in  seinen  garten.  Das  alsobald  verschafft  worden 
ist  Florina  aber  nocb  voller  forcht  ist  mit  erschrockenem 
hertzen  für  dem  graven  anff  ire  kney  nidcrgefallen ,  deüglei- 30 
eben  auch  die  ander  juncktraw.  Er  aber  bieü  sie  bald  auff- 
ston ;  dann  er  het  in  keinem  argen  nach  ihn  geschickt,  allein 

1)  HolsBchnitt  85:  der  graf  redet  sn  zwei  vor  ihm  knienden 
Jungfrauen. 
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das  er  Ton  in  erfaren  wolt,  wie  sich  sein  tochter  halten  thet 
Cordula,  welche  mehr  hertz  hat  z&  reden,  fiele  zfihand  nider 
auff  ire  kney,  dela^^l eichen  aach  Florina.    Cordula  die  junck- 

fraw  satjt :  *Alk'r£,nieiliLr>'ter  herr  mein,  wo  mich  eüwer  <;enad 

o  verlioren  und  kein  zoni  aiitf  nücli  wolteii  lehren,  ich  s}i0  euch 
die  gantze  warheit/  —  'Sag  an,'  sagt  dov  LjiaÖ",  'dann  ich  bin 
bereit  zü  hören  sunder  allen  zom.'  Cordula  sagt:  'Gnediger 
herr,  so  solt  ihr  wissen,  daß  anligen,  so  mein  gnedige  und 
allerliebste  junckfraw  an  irem  hertzen  hat,  ist  nun  zümal  dem 

10  «^amtzen  zimmer  offenbar.  Dann  sie  das  ohn  alles  scheOhen 
von  ihr  seil»  Iji'kaiit  uml  L^cotlnit  hat.  und  es  seie  dann  .sacli 
das  sie  entlicli  eri'arn  niai^,  wo  LewtVid  hinkunimcn,  wirt  sie 
weder  esseu  noch  irincken.  Jetzund  fürt  sie  ein  enistliche 
zeit  mit  weinen  und  klagen;  nicht  anders  ledt  sie,  nichs  an- 

15  deis  gedenckt  sie  dann  allein  an  iren  jüngling,  welcher  ihr 
hertz  gantz  gefangen  und  besessen  hat.  Darumb,  gnediger  herr, 
[Rl'']  80  [euch]  das  leben  ewer  tochter  lieb  ist  und  begeren 
das  7.Ü  crliallen.  nuilAt  ir  unser  juncki'niwen  iren  lio])stt'n  jiniLT- 
ling  anzeigen.  Dann  aller  trost,  wamung,  strafl  und  leer  mag 

80  nicht  mer  an  ir  yerfahen.  Ich  und  mein  gespyi  Florina  haben 
so  Til  mit  ihr  versücht,  aber  alles  umbsonst  ist' 

Dieweil  Cordula  also  mit  dem  graffen  redt,  weinet  sie 
gantz  züchtigklichen  darzü,  weliches  dann  den  graffen  desier 
im  hr  lu'lit  i  t/.iL'"et.    Nit  weniixer  zeh er  vergoß  auch  die  getrew 

2.J  Florina,  ilire  beiden  liend  in  einander  gescljlagen  liinder  iiirer 
gespylen  kneweud.  Diü  alles  der  graif  wamam,  sagt  zü  den 
junckfrawen:  *So  gond  hin  und  sagend  meiner  tochter,  der 
jttngling  sej  noch  in  leben  und  sampt  seinem  gesellen  und 
dem  lewen  heimlich  von  meinem  hoff  entritten.  mir  auch  mei- 

80  nen  liebsten  jeger  erschlagen.  Deß  sol  sie  gantz  gewiß  sein; 
darunih  mag  sie  wol  ir  khigen  und  traurcn  lassen  taren.* 

Also  öind  die  beiden  jmicklrawen  mit  züchtigem  urlüb 
von  dem  graft'cn  gescheiden.  hal)end  eilens  ir  junckfrawen  solche 
botschail't  von  irem  vatter  bracht  Und  wiewol  sie  etwas  trost 

85 davon  hat  empfangen,  hatt  es  dannocht  in  ir  geschwancket 
hatt  sich  aber  ein  wenig  stillen  lassen:  dann  beide  junck- 
frawen haben  aUen  ircn  llciü  darzü  angewendt. 

Als  aber  nun  die  junckfrawen  von  dem  graif eu  kommen 
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sind,  ist  er  in  einen  sessel  gesessen,  dem  handel  ^:^ar  tieff  nach- 
gesiiniieii:  *Will  mich  dann  glück  also  haben,  wohin  so  trost 
ich  mich  damiocht,  das  mein  tochter  ir  einen  Holclicn  Jüng- 
ling erwolt  hat,  der  mit  tugend  nnd  mannheyt  hoch  von  gott 
begabt  ist.  Ach  wer  mir  doch  nur  die  sach  Tor  langem  zfl& 
wissen  gewesen,  ich  wolt  wol  bey  dem  ktlnig  zflwegen  bracht 
haben,  das  er  in  zd  ritter  geschlagen,  mit  wappen,  schilt  nnd 
heim  begabt  bot.  Alsdann  wer  mirs  nit  so  groß  zü  verwiß 
kunnnen  als  in  einem  solchen  fal.  Wißt  ich  den  Jüngling  zü 
finden,  ich  wolt  im  eilens  einen  hotten  schicken  und  wider  an  lo 
meinen  hoff  beruffen  lassen/ 

Semlichs  gedacht  stund  der  graff  auff,  besandt  eilens  einen 
[R2']  hotten,  sagt  ihm,  das  er  sich  eilens  rüsten  seit,  dann 
er  m&6i  uff  der  post  gon  Lyfibona  reiten.    Demnach  schrib 
der  gratl'  dem  Jüngling  einen  brieti*  nn<l  sieher  geleit,  gäbe  15 
das  dem  hotten,  befalbe  im  eilens  gohn  Lißbona  zü  postieren, 
nach  Lewfriden  dem  jUugiing  zu  fragen  an  des  künigs  hoff; 
dann  der  graff  meynet  in  gewißlich  bey  dem  künig  z&  finden, 
dieweil  er  seinen  vonnab  begert  hatt   Der  bott  ward  andi 
Ton  dem  graffen  underricht,  wie  er  im  mit  Worten  anligen,» 
wo  änderst  sein  schreiben  nit  verfahen  wolt.  das  er  eilens  mit 
im  auff  wolt  sein ;  dann  er  solt  ein  gantz  gnedigen  herren  an 
im  haben.    Der  bott  reit  hin  mit  grossen  freuden;  dann  im 
von  defi  Jünglings  abscheid  gar  ieyd  geschehen  was.  Disen 
botten  wollend  wir  lassen  reiten  und  sagen,  wie  sidi  Lewiridft 
der  zeit  gehalten  hat. 


40. 

Wie  Lewfrid  zü  Salamauca  in  der  statt  in  grossem 
trawren  was,  täglich  ein  Zeitlang  im  feld  spatziereD 
ging,  sein  liebste  junckfraw  klagen  thet^).  [R2^]  w 

Lewfrid  was  Jetzund  bey  zehen  tagen  zö  Salamanca,  und 
wann  er  umb  die  leut  war,  stalt  und  erzeyget  er  sich  gantz 

« 

1)  HoUs  >  h  II  itt.86,  aus  zwei  hült'ten  saaammengesetzt:  a)  flass 
und  itadt;  b)  Leufrid,  neben  ihm  der  lOwe. 

Wiekrui  U.  24 
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frolich.  Sobald  er  aber  des  nachts  an  sein  ])eth  kam.  was 
er  sein  liebste  juncktViiw  hertzlichen  klagen.  Er  nani  ihm 
auch  teglichen  ein  stund  oder  etlich  für,  in  deren  er  in  das 
fald  spatzieren  ging  on  alle  gesellschafft,  sätet  sich  dann  etwan 

«  an  ein  verborgene  stat,  do  er  von  niemant  mocht  gehört  wer- 
den, fieng  alda  an  sein  nnglttck  zA  beklagen:  *0  glück,  wie 
bistu  mir  so  gantz  züwider!  Was  ziehestu  mich  armen  jfln^- 
lingl  Du  hast  mich  jetzund  gar  oft't  und  di(k  felschlicheu  aw 
gelachet,  mich  mit  deinem  süssen  und  glantzenden  schein  an- 

10  gesehen ,  und  so  ich  meyn  dir  jetz  am  angenemsten  sein .  so 
überschtttest  du  mich  mit  aller  bitterkeit  Niemant  solt  sein 
getrawen  und  hoffhung  zA  dir  unstetigen  glttck  setzen.  Du 
bist  gantz  wanckelmfttig,  unbleiblich,  nndanckbar;  dann  so 
man  dich  meynet  am  allemechsten  zü  sein ,  so  bistu  eim  am 

15  allerierristen.  Hjvstu  mich  armseligen  jüngliug  nit  auü  ni- 
derem  stallt  gleich  in  meiner  kindtheyt  zü  einem  guten  anfang 
gel) rächt,  do  mein,  nachdem  ich  eines  ärmisten  hirten  son  was, 
gantz  herrlich  gepflogen  ward ,  als  nämlich  in  meines  herren 
hanfi,  darinnen  mein  nit  minder  dann  seines  sons  gepflogen 

so  ward,  mit  essen,  trinken  und  gewand  meines  herren  son  gleich 
gehalten!  Hettest  du  mich  also  in  solchem  anfang  l)eliben 
lassen  und  nit  mit  falschem  schein  angelachet!  Dann  du  wei- 
test mich  iiuü  einem  jmigen  kind  zü  einem  kunig  haben.  Das 
aber  nit  lang  geweret  hat;  dann  ich  bald  auß  meinem  reich 

ftentlauffen  müßt,  ward  also  aufi  einem  kttnig  in  kurtzer  zeit 
zA  einem  kuchenbuben.  Noch  liessest  du  mich  auch  nit  lang 
in  solchem  stand;  ich  mAßt  in  dem  frawenzimmer  ein  diener 
werden.  Aldo  thct  Cupido  auch  das  sein  darzü,  verwundt  unnd 
schoß  seinen  schariitlVn  strul  autV  mich  demiassen.  das  ich  inn 

30  brinnender  liebe  hart  entztlndet  ward  gegen  meiner  liebsten 
junckl'rawen,  bey  deren  du  mich  dermassen  angesehen,  so  das 
ich  und  [RS'j  sie  in  hoffnung  waren,  unser  liebe  solt  unzer- 
trent  und  unabl6filich  bleiben.  Was  hastu  aber  mir  yetzund 
durch  deine  falschen  tOck  angericht!  Ja  anders  nichts,  dann 

85  das  ich  mich  von  meiner  allerliebsten  junckfrawen  sun«ier  alles 
urlu))  hab  scheiden  niürjcn,  mag  auch  gar  nicht  wissen,  wie 
es  ihr  gang.  Doch  bin  ich  in  gewüiesten  zweifei,  das  mein 
hertzliebste  jimckfraw  von  meinetwegen  schmehlich  und  hart 
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gehalten  wirt,  von  allem  hoffgesind  wirt  auff  sie  mit  fingem 
geztyirt.  Ach  das  ich  nit  an  dem  hott"  beliben  bin  und  meines 
endes  unnd  todts  von  ihrem  vatter  gewartet!  Was  soll  ich 
zu  leben  ohne  mein  liebste  Angliana !  Was  wirt  sie  doch  jetz 
ftlr  vertrauw^  zft  mir  haben,  dieweü  ich  flüchtiger  sie  im 5 
eilend  yerlassen  hahV 

Diser  mid  derengleichen  klagen  ffirtLewfrid  ohn  zal  Til, 
uiid  als  ihn  jetzund  zeit  daucht .  nam  er  sein  weg  wider  der 
stat  zii.  Es  stund  aber  ein  schone  linden  vor  der  statt  auff 
einen  büchsenscliutz,  uuder  dem  stund  Lewtrid  ein  wenig  sich  lo 
nmbsehnd;  so  sieht  er  Yon  yerrem  einen  hotten  eilens  daher 
postieren,  und  als  er  neher  zü  ihm  kämm,  erkant  er  ihn; 
dann  es  was  seines  herren,  de&  graven ,  hott*  Ijew£nd  er* 
schrack  zAm  theil,  stand  aber  dannocht  still,  damit  er  von 
iui  verneuuneu  mocht,  wie  es  seiner  liebsten  juncktrawen  gieng.  lö 

41. 

Wie  der  bott  zA  Leuwt'rideii  ander  der  grossen  lynden 
kam,  ihm  mit  freüden  den  brieff  antwnrt,  so  ihm 

der  graff  gesant  hatt. 

Der  bott  was  nit  gar  zA  Lewihden  kommen,  do  erkant  20 
er  in.   Er  sprang  eilens  von  seinem  pfert,  zoh  seinen  hrif 
anfi  seiner  teschen  nnd  sagt:  ^Gegröfiet  seist  du,  mein  aller- 
liebster jttngling!  Dein  anblick  bringt  mir  hertzliche  freUd, 

so  bring  ich  dir  auch  ^nite  butschafft  von  nnserni  herrn.  Got 
wolt,  wir  jetzund  by  im  W(Mvn ;  dann  er  groü  verhingen  nach  20 
dir  hat.'  Damit  antwurt  er  im  den  biief  von  (U^m  graven. 
Leyfrid,  wiewol  er  den  [K  3''JV)  hotten  nie  änderst  dann  einen 
redlichen  knecht  erkant  hat,  noch  dannocht  sorgt  er  sich,  der 
graff  het  ihn  auch  mit  schencken  bestochen  gleich  dem  jeger. 
Darimib  empfieng  er  den  brieff  von  ihm,  empfieng  ihn  frünt-  SD 

* 

1)  Hol  B  sehn  i  tt  37:  ein  jüngUng  hält  einen  geöffneten  briet", 
den  ihm  ein  vom  pferde  gestiegener  böte  eben  flbergebon  hat.  —  Ist 
mich  in  der  zweiten  auMgabe  des  Uabhotto  bl.  T3b  (oben  bd.  1,  s. 
XXXIX«)  verwandt 

24* 
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lieh  nnnd  sagt:  'Lieber  hott,  ich  bitt,  wollest  in  die  aiiitt  mit 
deinem  pferdt  ziehen,  in  die  nechst  herberg  au  der  porten 
stellen.  Da  wil  ich,  sobald  ich  disen  brieff  gelesen  hab,  zü 
dir  kommen  und  gAte  geselschafft  halteo.'    De6  was  der  bofct 

5zflfiaden,  zog  also  in  die  stat,  versähe  sein  rofi  mit  gfltem 
fttter,  hieß  demnach  den  wirt  das  mal  bereiten. 

Dieweil  gieng  Lewfried  vor  der  statt,   läse  seinen  ])rieö*, 
darin  sein  herr  der  gratf  ernianet  wieder  heimzükeren .  frid  • 
und  geleit  gnögsamlich  verschreiben  hatt.  Lew£rid  aber  sorget 

10 allezeit  ein  betrug  darin  verborgen  sein;  er  gieng  in  seines 
herm,  des  kauffmans,  hauß,  wapnet  sich  in  ein  gAtes  pantzer- 
hemmet,  ob  ihn  vilicht  der  bott  mit  heimlichen  listen  unge- 
wamet  anfi  seines  herm  geheyfi  umbringen  wolt.  das  er  sich 
sein  möcht  |K4")  entsetzen.    Er  iiani  auch  mit  ihm  W  alteren 

15  und  seinen  diener;  dann  die  ])ede  wüsten  innb  alle  verloft'uen 
Sachen ;  siinst  aber  sagt  er  iiicmans  nichts  darvon. 

Alsbald  er  nun  in  die  herberg  kam,  bat  er  den  wirt,  er 
wolt  ihn  gflt  geschirr  machen  und  ihn  sampt  seiner  gesel- 
schafft  in  ein  sonder  gemach  setzen;  solche  m&h  wolt  er  wol 

2obezalen  und  vergelten.  Diß  alles  ward  nach  seinem  willen 
und  begem  volstrecket.  Sobald  sie  ill)er  tisch  kommen  sein, 
hcitt  Leuwtrid  nit  lenger  verziehen  künden,  von  stund  an  den 
hotten  gefragt,  wie  es  doch  nmb  sein  allerliebste  junckfraw 
stündt;  dann  er  in  dem  brieff  wol  verstanden,  das  sein  liebe 

»allem  hoffgesind  zA  wifien  was. 

Der  bott  sagt:  'Jfingling,  ich  bin  gfiter  hofihnng,  ihr 
Sachen  werden  nunzömal  baß  stan.  Dann  eh  ich  von  hoH' 
verritten  bin,  ich  von  Cordula,  ihrer  jnnckfraweii  eine.  v<r- 
nuiumeu  hab,  sobald  und  sie  gewar  worden  sei,   das  du  liiii- 

80  weg  und  in  Ungnaden  gegen  ihrem  vatter  standest ,  hab  sie 
sich  aller  zier  und  kleidung,  auch  alles,  so  z&  lust  und  freuden 
dienen  m6cht,  nit  mer  gebrauchen  w611en,  ire  trawrkleider  faer- 
fürgesucht,  keiner  speifi  noch  tranck  mehr  genossen,  so  lang 
biß  ir  vatter  gemelte  ir  junckfraw  zü  ir  geschickt  sampt  Flo- 

35  rina,  die  dann  dir  seer  wol  bekaiit  ist.  Die  beide  haben  der 
junckfrawen  gwisse  botschafit  von  irem  vatter  bracht,  das 
du  nit  umbkommen  noch  gefangen  seyest,  sonder  on  urlaab 
von  hoff  hin  und  weg  geritten  sampt  deinem  brftder  Walteni 
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und  dem  lewen,  ir  auch  darbej  Tersprochen  in  knrtsem  zA 
erfaren^  wo  du  lünkommen  seyest  Hatt  mich  auch  mein  herr 
in  derselben  zeit  mit  disem  brieff  abgefertiget,  welchen  ich 

dir  überantwoii  hab ,  .sotlaiiii  mir  auch  mündtlichen  befelch 
geben,  aiiti  das  i"reiuHUli(  list  mit  dir  zü  reden,  damit  du  mit  5 
mir  widerkerest;  dann  er  filrwar  in  grossen  sorgen  seiner 
tochter  [halben]  gestanden.  [114'' J  Nun  raerck  mich!  Sobald 
mir  der  brieff  und  befelch  geben,  hab  ich  mich  gantz  stiller 
weiß  zA  CSordula  der  junckfrawen  verföget,  ir  mein  reyfi  und 
befelch  angesagt,  domit  An^Iiana  desto  mer  trostes  Ton  ir  lo 
enip fallen  mog.  Ich  wer  auch  fast  geni  selb  bey  ir  gewesen, 
hab  aber  mit  keiner  geschicklichkeit  solchs  können  zuwegen 
bringen.  Diser  wort,  liebster  Lewfrid,  soltn  mir  alle  gelauben 
und  mein  trew  des  zü  einem  sichern  pfand  haben,  das  im 
also  sej/  13 

Lewfrid,  wie  oben  gesagt,  erkant  disen  hotten  als  ein 
frammen,  warhafftigen  unnd  getrewen  gesellen,  gab  ihm  der- 
halben  guten  gelauben  unnd  sa^t :  'Mein  getrewer  bott.  sag 
mir  doch,  wer  hatt  dir  angezeygt,  das  ich  hie  zü  2Saiamanca 
bin  ?'  —  ^Das  hab  ich,'  sagt  er,  Lisabonna  an  deß  künigs  20 
hoff  erfaren.  Dann  mein  herr  meynt  nit  änderst,  dann  ich 
wfird  dich  an  des  kOnigs  hoff  gewiß  finden.' 

^Lieber  bott,'  sagt  Lewfrid,  ^wbb  gibstu  mir  aber  ftlr  ein 
raht  y  Mein  herr  hat  zuvor  mir  streng  nach  meinem  leben 
getrachtet,  einen  falsclien  morder  darzil  bestelt,  so  mich  mit  25 
einem  spieß  solt  durchschossen  haben.  Nu  möß  icli  sorgen, 
dieweil  mich  das  glück  vor  solchem  unfal  bewart,  mir  m6cht 
ein  ander  bad  tibergehangen  sein,  mein  herr  m6cht  mich  durch 
güte  wort  wider  underston  zü  ihm  zü  bringen  und  alsdann 
sein  zom  an  mir  rechen.'  m 

Aiitwurt  der  bott:  *Das  wirt  meinem  lierren  seer  nach- 
teilig sein ,  dieweil  du  sein  geleit  mit  seinem  ingesigel  vonn 
ihm  hast.  Das  magstu  sampt  deinem  fründt  Waltem  zü  Li- 
fiabona  an  des  kflnigs  hoff  lassen.  So  dann  mein  herr  über 
soliches  gewalt  mit  dir  brauchen  solt,  wird  ihm  gar  schwerlich  85 
gegen  dem  kflnig  zü  verantwurten  sein.'  —  ^Wolann,'  sagt 
Leuwfrid,  *80  beschlaffen  wir  ims  hinnacht  auff  die  Sachen. 
Jedoch  solt  du  morgen  fru  bereyt  sein;  dann  ich  wil  mich 
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auch  gerüst  raachen.  Wii  dann  mein  lieber  brüder  mit  mir 
rejsen,  ist  mir  fast  lieb.' 

Daranff  sagt  Walter:  *Mein  lieber  brAder,  wie  m6cbt  icb 
dich  [S 1']  doch  von  mir  lassen,  so  das  ich  nit  wissen  m5cht, 

5  wie  dirs  gin>? !  Ich  will  solche  fahr  mit  dir  anfiFnemmen  nnd 
wagen.  Du  al)er  seit  iiieiiicni  vuttpr  iiiclit  (hirvon  sa«^en,  sunst 
wird  er  unser  keinem  gestatten  zu  reiten;  dann  im  von  diser 
Sachen  gar  nichts  zä  wissen  ist.' 

Als  sie  nun  nach  notdurfft  gessen  tmd  getnmcken  band, 

10  sind  sie  zA  beth  nidetgangen,  des  kOnSÜgen  tags  mit  Ter- 
langen  erwartet 

42. 

Wie  Lewfrid  sampt  seiner  geselschafft  den  necbsten 
anff  LysaboDa  reiten,  was  er  and  Walter  für  einen 
15  anschlag  machten^). 

Der  new  tag  jetznnd  dnrch  MHchen  gesang  der  vogel 
vorkündt  wurilt.  liOwtVid  und  soin  liebster  brilder  W'althor 
am  abent  ir  ordnuii^^  lial)en  ^omaclit.  urlaub  von  vatter  und 
möter  genommen  und  inen  Lotzman  den  lewen  trewlich  be- 

90  folhen.  Und  sobald  deü  morgens  der  tagstem  am  him-[S  l^J 
mel  gestanden,  seind  sie  anff  zfl  xo6  gesessen,  mit  begirigem 
hertzen  den  weg  anff  Lifibona  far  dch  genmnmen.  Leuwfnd 
sich  anff  solicher  reyfi  mancherley  bedocht.  wefi  er  sich  halten 
weit.    Zülost  fände  er  einen  raht  bev   W  altcni .   das  er  zii 

25  Lißbona  bliben  solt.  dem  graff(Mi  und  seiner  tocliter  sclireiben, 
wie  er  noch  frisch  und  «xt'sundt  were;  sein  will  und  meynung 
aber  wer  nit  eh  gen  hoff  zü  kummen,  er  bette  dann  zAtot 
ein  ritterliche  that  begangen,  littersorden  erlangt;  i^l^l^nn 
wolt  er  mit  frettden  widerkeren,  yerhoffen  ein  genedigen  herren 

80  zfl  finden.  Diser  rhatschlag  gefiel  Lewfriden  hertzlichen  wol. 
so  andorst  Walter  die  brieff  selb  antwurten  wolt:  dann  er 
noch  in  sorgen  stund,  im  mocht  ein  verdeckt  essen  lUrgetragen 

1)  Holzschnitt  SSz-Lenfrid  supferd,  neben  ihm  der  lOwe;  ihm 
folf^  ein  bftrtiger  reiter. 
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werden;  alsdann  wer  weder  im  noch  seiner  liebsten  junck* 
frawen  geholffen.  Difi  alles  yersprach  im  Walter  mit  allem 
fleifi  und  ernst  anßzArieliten;  dann  er  wol  gedacht,  der  ^aff 
wird  kein  band  an  in  legen  noch  eiiiiücheu  gewaldt  mit  ihm 
brauchen.  5 

Lewfrid  aber  machet  seine  rechnung  weit  änderst;  dann 
er  nam  im  für,  diir(;h  seltzam  practick  persönlich  mit  dem 
gpraven  nnd  seiner  tochter  zA  reden  oder  grosse  gefar  darob 
zü  beston.  Er  aber  behielt  im  semlichen  anschlag  gar  heim- 
lich ,  so  das  er  auch  seinem  yertrewten  brAder  nichs  davon  lo 
sai^t.  Dann  als  sie  t^en  Lißbona  kummen  seind.  hat  Lowtrid 
seiner  lieljston  Angliaua  einen  bneff  auff  nachvolgende  mey- 
nuug  gesclirieben: 

'Mein  grüß,  heyl  und  alle  wolfart  seind  euch  zftvor!  Mein 
hertaaUerliebste  junckfraw ,  was  grossen  betriebniß  mir  mein  lo 
hinscheiden  von  euch,  meiner  liebsten,  brecht  hat,  ist  mir  gar 
keines  wegs  müglich  td  beschriben.    Aber  noch  vi\  mer  be* 
Schwert  mich  eilwor  hartseliges  leben,  in  welchem  ich  euch 
gantz  ellendiglich  hah   verlassen  müssen.    Dann  so  oH't  ich 
V)odocht,  mit  wie  inancherlcy  unt'al  ir  überschUt  seind  gewesen,  » 
hat  mir  mein  hertz  in  meinem  leib  geweint;  dann  ich  bin  un- 
gezweifelt  euch  ein  hertzliche  beschwemiß  gewesen.   Ist  das 
der,  zA  dem  ir  alles  Tertrewen  gesetzt  haben,  so  [S2*]  flfichtig 
von  euch  sunder  alles  urlub  gescheiden  ist,  so  ich  euch  doch 
zum  otfteni  mol  versprochen  hab,  hiü  in  den  todt  nit  von  25 
euch  zü  weichen,  allen  unfal  williglichen  mit  euch  zü  leiden. 
Demnach  hab  ich  auch  mit  schweren  gedancken  zA  hertzen 
genummen,  was  ir,  mein  allerliebste  junckfraw,  zorniger,  harter 
nnd  streflicher  wort,  derer  ir  doch  Yormolen  an  eflwem  gtt- 
tigen  Täter  nit  gewondt,  band  h6ren  mflssen.   Ach,  wie  be-w 
schwerlich  seind  die  efUverem  bekumberten  hertzen  gewesen, 
ich  gschwciL»-  di  r  irrosseii  schäm,  so  ir  getragen,  so  ir  bodocht, 
wie  alles  holigesind  jetzund  von  euch  sagen  und  sprechen: 
*Secht  zü,  wie  hat  sich  unser  gnedige  junckfraw  so  wol  ver- 
hejrat!  Jetzund  ist  sie  mit  einem  verloffiien  und  hinfiUchtigen  85 
jOngling,  Ton  schlechten  eitern  erboren,  behafft.   Wo  wirt 
mer  einer  ein  hohen  Stands  kummen  iren  begerend,  dieweü 
sie  vormals  vil  dapferer  werber  hat  auügeschlagen !'  Das  und 


Digitized  by  Google 


376 


Qeorg  Wickranif 


derglichen  geschrci  habt  ir,  allerliebste,  gwi£  zü  hertzen  ge- 
nummen,  ob  es  gleichwol  nit  also  ergangen  ist  Dann  so  mir 
der  boit  so  von  ettwerem  herren  nnd  vaiter  zft  mir  gessnt, 
die  rechten  worheit  bekant,  bat  worlich  alles  bofgesind  ein 

6  hertzliclien  bedauren  mit  uns  beiden  jrehabt ,  allein  der  ver» 
reteriscli  boüwiclit,  so  mich  understnnrl  in  dem  wald  mit  seinem 
spies  zü  erschiesseu,  dem  dann  auch  sein  verdienter  Ion  dar- 
über worden  ist.  Nu  wer  mir  semlichs  alles  begegnet,  wo 
ich  nit  von  dem  frommen  ewers  berr  yatters  scbütbüben  ge- 

10  warnet,  der  dann  in  der  bamaschkammer  Terborgen  allen  an- 
schlag,  80  Ober  mich  gemacht,  Ton  anfang  gehört,  mich  bey 
nechtlicher  weil  vor  dem  sclialckLaliti'^en  morder  ffewaniet. 
Do  mocht  mir  der  zeit  nit  mcr  werdt^ii.  zu  euch,  meiner  lieb- 
sten junckf rawen ,  zü  kommen.    Ich  müü  mich  aber  gegen 

15  euch  entschuldigen.  Was  wird  ich  ond  mir  für  unrot  gestifft 
haben,  so  ich  aoff  solche  trüwe  yermannng  nit  gewichen,  do 
ettwer  berr  yatter  noch  inn  feOrigen  zorn  gegen  mir  brennen 
thet!  Wer  mir  gewiß  nit  änderst  gangen .  dann  das  ich  den 
tod  het  leiden  miissen.    Was  wer  encli  dann ,  liebste  junck- 

20  fraw,  geholfen  gewessen,  dann  das  ir  eüwer  [S2''|  übrige  zeit 
in  senen  und  klagen  betten  verzeret,  so  änderst  ewer  liebe 
gegen  mir  ist  als  ich  euch  dann  gwißlich  vertrew!  Danimb, 
liebste  jonckfraw,  solt  ihr  mich  noch  nit  änderst  meynen  gegen 
euch  gesinnet  sein  dann  slwegen.   Sind  anch  des  gewiß,  das 

2ö  ich  auff  künfftigen  Sonnentag  personlich  bey  euch  sein  will, 
ewer  lieblicii  angcsicht  anschawen  und  weit^rs  euch  meinen 
willen  zü  verston  geben.  Ir  wert  mich  aber  in  verkerter  ire- 
stalt  sehen;  dann  ich  la&  mir  von  grawom  hetzen  eines  waidt- 
brüders  kotten  anmachen,  ein  schön  büchiein  einbinden  einem 

»betbüch  gleich.  In  dem  werdt  ir  nach  aller  lang  mein  endi- 
liehe  mejnong  Tememmen;  dann  ench  zd  lassen  ist  mir  nit 
müglicli.    Oot  pfleg  ewer,  mein  allerliebste  junckfraw!* 

nis.'ii  hrietV  nam  LewiVid.  versiglet   den  mit  seinem  bit- 
schaü'triug.    Demnach  schrib  er  dem  grafien  auch  einen  briert', 

s&  in  welchem  er  in  z&m  höchsten  nmb  verzeihong  bat  demnach 
zü  dem  höchsten  omb  sein  geleit  danck  saget,  ond  daß  er 
gentzlichen  willens  wer  nit  mehr  fllr  in  zü  kommen,  er  het 
dann  züvor  den  orden  der  ritteischafft  erlanget.   Dise  zwen 
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brieü'  gab  er  Waltern,  sa^^t  im  aber  nichts  von  seinem  für- 
nemen,  bat  in  autf  das  getrewlichest,  im  sein  Sachen  fleißig 
aufizAricbten,  defi  dann  Walter  willig  was.  Also  ritt  Walter 
und  sein  diener  mitt  de6  graffen  hotten  den  nechsten  weg  des 
graffen  schloß  zü.  5 

43. 

Wie  im  LewMd  einen  b^hartsrock  machen  ließ  und 
ein  künstlichen  langen  weissen  bart,  demnach  den 

nechsten  in  den  forst,  so  des  graffen  was,  reit,  sein 
•pferdt  bei  einem  waldtbrüder  ston  ließ.  lo 

Nit  lang  darnach,  als  Walter  sampt  dem  hotten  hinweg 
was,  sanmet  sich  Lewfrid  nit  lang,  ging  einem  gewand- 
Bchneider,  verdingei  ein  beghartsrock  nnd  kappen  zA  machen 
von  einem  wüsten  groben  grawen  hotzentOch.  Demnach  schawet 

er  ini  unib  einen  lani^en  kilnstliilieii  venedigiscben  bart;  und  15 
als  er  nun  sein  ])er('itst'liatt't  bei  einander  hat.  ist  er  tag  und 
nacht  geritten;  LSti'j^)  dann  im  der  weg  wol  bekant  was. 
Nymmer  kam  er  von  seinem  pferdt,  es  were  dann  sach,  das 
er  essen  und  sein  pferdt  fftteren  wolt;  kam  also  in  knrtzer 
zeit  in  den  grossen  forst  oder  wald,  so  zflnechst  bei  seines» 
herren  schloß  lag.  In  deraselbigen  wald  wonet  ein  seliger 
klaußner  oder  waldtbrüder  oder  beghart,  wie  man  den  nen- 
nen will. 

Derselbig  was  vor  Zeiten  des  graven  vatter  liebster  diener 
gewesen,  ein  freudiger  nnd  seer  kuner  held,  der  in  stürmen  s 
nnd  schlachten  yil  umbracht  hat.  Denselben  ward  anff  ein 
zeit  sein  consdentz  dermassen  nagen  und  anklagen,  das  er 
endtlich  meynet.  wo  er  sich  nit  von  der  weit  absttnderen  thet, 
mocbt  er  nyiunier  selig  werden.  Kam  autt'  einen  tag  zü  sei- 
nem herreu,  sagt  unnd  klagt  ihm  mit  weinenden  äugen  sein  yo 
anligen,  wie  er  gantz  beschwerdt  wer  inn  seiner  conscientz, 
dieweil  er  bedecht,  das  er  so  manigen  man  beleydet,  vil  er- 

* 

1)  Holzschnitt  89,  aus  swei  hälften  zusammengesetzt:  a)  flnß, 
auf  dem  em  segelschül'  schwimmt;  b)  reiter  =  oben  s.  827,  nr.  28b. 
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schlagen,  witwen  und  weysen  gemacht,  wißt  er  seine  sOnd  inn 
nnnd  hey  der  weU  nit  ahzülegen;  darumb  [83"]  wersein  fCbr- 
nemen  endtlich  dohin  gericht,  von  der  weit  zA  gon,  in  der 

wildtntlß  sich  zö  erhalten  biß  an  sein  end. 

o  Als  nun  der  ^ratt'  seinen  willen  verstund,  ijefiel  es  im 
wol ,  imd  sagt  zu  ihm:  'Mein  lieber  diener,  dieweil  du  drs 
Vorhabens  bist,  wil  ich  dir  fast  gern  darzü  helffen.  Dir  ist 
wol  wissen,  daß  ich  zwo  schöner  und  reicher  apteyen  in  meiner 
graffschafft  hab,  deren  beide  ept  mir  gantz  angenem  sind, 

lOHgen  auch  beide  in  rauhen  und  finstem  weiden.  In  welche 
du  nun  lust  hast,  magstu  mir  zu  verston  ^eben,  will  ich  dir 
mit  allem  willen  lieliolö'eu  sein,  damit  du  zü  einem, lejeu- 
bröder  anj^enommen  wiirst.' 

Der  ritter  antwort :  'Gnediger  herr,  ich  bedanck  mich  zürn 

15  höchsten  ewers  gnedigen  erbietens.  Aber  got  bewar  mich 
darvor,  dai  ich  in  ein  kloster  gang;  dann  so  ich  meynet  die 
weit  zfl  fliehen,  wird  ich  erst  in  die  mitte  hineinkommen.  Was 
ist  doch  das  klosterlelx'n  änderst  yetzund  zu  unser  zeit .  dann 
das  sie  in  allem  überilnü  und  wollust  leben,  wie  uns  dann  der 

20  hochgelert  Bruno  von  Bamberg  in  seinem  bäcb ,  das  er  nent 
den  Renner,  darumb  das  er  alle  stend  der  weit  durchrennet, 
grflntlich  zü  yerston  gibt,  in  welchem  bflch  ich  von  meinem 
und  aller  reiter  und  hoffleut  stand  wol  gelesen,  so  das  mich 
rettterordens  noch  hofflebens  nit  mer  glust.    So  ich  mir  aber 

2ü  uiider  zweyen  eins  erwolen  solt,  wolt  ich  das  hott'Iehen  für 
das  münchisch  leben  ahneniin.  weyß  auch,  das  ich  die  seli;^- 
keyt  alsbald  mid  eh  zü  hoü'  dann  in  einem  kloster  überkom- 
men wolt.  Sovil  unnd  ich  umb  klosterleut  gewont,  hab  ich 
nichts  mehr  bey  m  fänden  dann  ehrgeitz.   Ein  yeder  wolt 

80  gern  am  brett  sein;  ist  einer  procurator  oder  suprior,  gedenckt 
er  von  stund  an  nach  dem  priorat  oder  gar  apt  zü  werden. 
Neid  und  liaü  wonet  mit  hautVen  bey  in.  In  summa,  was  ich 
in  der  weit  diehen,  wird  ich  im  kloster  mit  liauüen  finden. 
So  mir  aber  ewer  gnad  zA  meinem  fQmemen  helffen  will,  ver- 

Sogunn  mir  die,  in  dem  grossen  forst  ein  ort  zA  erwölen  und 
ein  hattlin  darinn  zA  bawen,  wie  ich  mir  dann  das  mit  nfi 
und  lanb  wol  zA  machen  weyß.'  [34*] 

'Wolan,'  sagt  der  graö',  'so  erwöl  dir  in  dem  torst  ein 
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gelegen  ort!  Do  will  ich  Terschaffen,  das  dir  ein  brAderheußlin 
und  kappellen  zO  deiner  notdnrfffc  und  gotsdienst  soll  gebawen 
werden.    Du  solt  ancb  tcglich  Ton  meinem  hoff  dein  ziraliche 

narung  haben.'    In  summa,  diü  ward  also  vollendet. 

Zu  disem  brüd«  r  kam  Lewfrid  des  nachtes  geritten  bey  0 
hellem  und  vollem  mon ;  und  es  was  nit  weit  von  mittemacht, 
als  er  für  die  zellen  kam.  £r  klopffet  zttchtigklichen  an.  Der 
brAder  aber  moeht  in  nit  gehören;  dann  er  was  noch  an  sei- 
nem gebett  in  der  Capellen.    Die  stund  ein  wentzi^^  bafi  in 
wald  hinein;  so  stund  die  zell  an  einem  felsen.  darauß  spran«?  10 
ein  lustiger  brunn.    Lewfrid   «gedacht :   'Ich  mag  den  göten 
briider  nit  weiter  bemühen;  ich  will  weiter  in  wald  hinein- 
reiten z&  der  kolhütten.    Villeicht  sind  die  koler  in  ihr  dorii' 
gangen,  so  find  ich  dannocht  stallung  für  mein  pferdt  und 
hew,  damit  es  die  nacht  nit  gar  Uber  auff  leren  bauch  stöhn  1« 
d6rffe.'   Also  trabt  er  gemachsam  durch  den  wald. 

Als  er  aber  nit  lang  geritten  was ,  sieht  er  ein  lu  lh-n 
glast  dnrch  die  beum  liersdieineii ,  davon  er  sich  nit  wenig 
verwundern  ward.  'Nun  bin  ich,'  sagt  er,  'noch  nit  bei  der 
kolhütten .  was  feur  oder  liecht  mir  doch  hie  entgegenschein ;  so 
so  hat  mich  auch  niemans  können  verrhaten ;  dann  kein  mensch 
weyfit  von  meinem  anschlag.  Sind  es  aber  meines  herren 
diener,  so  yileicht  die  nacht  auff  dem  gejäd  yerharren,  damit 
sie  des  morgens  desto  früer  an))inden.  wes  soll  ich  micli  do 
halten?  Es  mochten  villeicht  etlich  under  in  sein,  so  auch  ir  25 
wartgelt  auil'  mich  betten  ,  damit  sie  mich  erschlagen  solteu. 
Nun  getrew  ichs  keinem  under  in  allen.  Wolan,  es  sey  im 
wie  es  wöU,  so  mäß  es  doch  gewagt  sein/ 

44. 

Wie  des  jegers  geyst  zfl  Lewfriden  kompt  und  sich  so 

seer  übel  gehüb,  im  alle  sach  grüutlicli  zü  verstoD 
gibt,  was  für  ein  ansehlag.  vorhanden  gewesen,  so 

über  in  gemacht. 

Lewfrid  nam  seinen  weg  volles  für  sich,  ließ  seinem  gaul 
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vollen  gewalt ,  wo  er  in  hintragen  wolt.  Als  er  nun  dem 
schein  [Si**]  ^)  und  glast  neher  kam,  fing  sein  roß  fast  an  sfl 
schnnffen,  schnarhen  und  zittern ;  es  lag  im  auch  der  schwmß 
auff  allem  seinem  leib.  So  fing  dem  jUngling  auch  an  der 
5  grausen  zü  thün:  dann  die  har  stigen  im  zü  berg.  Kr  machet 
das  creutz  über  sich,  sagt  zu  im  selb:  'Nun  hab  irli  manche 
far  bestanden  zü  wasser  und  land,  bin  aber  denuassen  nie  ge- 
engstiget  worden.  Es  sey  was  es  immer  w61ie,  will  ich  dan- 
nocht  in  dem  namen  gots  fürfaren.'   In  dem  fing  sein  pferdt 

10  an  gar  zftmck  zaufen,  stampflfet  and  stalpret  fast  mit  seinen 
f Assen.  Lewfrid  fasset  eines  mannesmAt,  sprach  seinen  gaul 
dapffer  zü,  gab  im  dir  Spören,  sprenget  mit  gewalt  dem  glast 
und  schein  zü.  Do  erliort  er  gar  ein  jemerlichs  gesclirey  und 
klagende  stimm,  dabey  er  abnam,  das  es  ein  gespenst  was. 

15  In  dem  kam  er  gantz  nahend  darzA.  Da  fieng  das  ge- 
spenst und  geyst  an  und  sagt:  *0  wee  und  ach,  du  theurer 
jttngling,  wie  wird  ich  umb  deinentvrillen  so  hart  gepeinigt! 
Weh  mir,  Lew-[T  l"]frid,  das  ich  dir  all  meine  tag  ye  flbels 
understund  züzutugen,   dieweil  dir  nienuuit  suust  widerwertig 

sowas  dann  der  graÜ!  Warumh  ließ  ich  in  nit  selb  sein  heyl 
an  dir  versuchen!'  I^wfrid  sagt:  'Du  arme  creatur,  wer  da 
bist,  weyß  ich  nit ;  ich  m6cht  dir  aber  meinethalben  wol  gfln- 
neu,  das  du  zü  rhflen  werst'  Lewfrid  ward  von  disem  geächt 
so  yerstocket,  das  er  nit  mer  gedacht  des  jegers ,  so  in  um- 

2ö  bracht  haben  wolt.  Darumb  fing  er  emstlichen  an  zü  fragen: 
'Sag  mir  docli.  wer  du  bist,  damit  ich  die  ursach  deiner  liart- 
samkeyt  verstobu  und  wiü,  warumb  du  von  meinentwegen  in 
disen  jamer  komm«n  seyest!' 

Das  gespenst  antwort  und  sagt:  'Ach  leyder,  allerglflck- 

80  seligster  jttngling,  nit  lang  ist,  do  wolt  ich  durch  schenck 
und  gaben,  so  mir  darumb  yersprochen  wurden,  dich  umbracht 
haben.  I)as  aber  mocht  mir  nit  geraliten ,  ward  also  von 
deinem  lewcn  umb)}r!i(ht.  dieweil  ich  in  einem  solidi  bösen 
fürnemon  was  unnd  aber  mir  der  weil  nit  ward,  das  ich  got 

35  den  ailmechtigen  umb  Verzeihung  het  gebetten.  Darumb  mAfi 

1)  Holzaohnitt  40:  Leufrid,  vom  braeken  begleitet,  reitet  auf 
einen  nackten,  von  feoerflammen  umloderten  mann  so. 
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ich  ewigklich  in  solchem  eilend  l^leiben ,  und  mag  mich  nie- 
mant  darror  geeisten.'  Lewfhd,  wiewol  im  unverhorgen  was, 
Ton  wem  im  sollich  spil  zflgeiichi,  noch  dannocht  fragt  er  den 
geist,  von  wem  er  soliche  yerheissun^  angenommen.  Ant- 
wort (Uis  «respenst  :  'LewtVid,  es  ist  nit  not  dir  solche  diuu  /ü  0 
erzulen:  dann  du  deren  din«^en  /i'^vor  i^antz  sat  berieht  bist. 
Ich  weyü  auch,  von  wem  dir  die  wurnung  geschehen,  als  näm- 
lich von  dem  schildtbüben.  Sonst  bettest  du  dich  keines  argen 
afl  mir  yersehen.'  Erst  verschwand  der  geyst  mit  grossem 
mid  jemerlichem  geschrey ,  schlug  also  die  feurflammen  von  lo 
im,  das  Lewfrid  nicht  änderst  meynet,  der  gantz  wald  wird 
sich  entzünden. 

In  dem  sähe  er  den  mon  wider  durch  die  beum  her- 
glasten ,  reit  also  in  grossem  schrecken  fttr  sich.  'Ach  got,' 
dacht  Lewfrid,  ^ist  im  also ,  das  diser  jeger  ewig  verdampt  15 
m&ß  sein,  dieweil  er  in  einem  solchen  b6sen  fttmemen  durch 
den  tod  hingenommen,  wie  wü  es  dann  [T 1**]  manchem  kriegs- 
man  und  rauher  gon,  die  keiner  anderen  sach  halben  auü- 
ziehen ,  dann  das  sie  rauben,  brennen.  todts(  lila;^n'n ,  witwen 
und  weysen  machen  I  Ach,  wie  mancher  stürbt  oder  würt  er- 
schlagen  in  solcher  schweren  sUnd .  das  er  weder  got  noch 
seiner  heyligen  gedencken  thüt.  Was  hringt  sie  änderst  darzA 
dann  der  verflflcht  mid  schandtlich  geitz,  das  dann  disen 
jeger  auch  dohin  gefürt  hat!  Was  sag  ich  von  denselbigen! 
Ks  sterilen  ducli  h'vder  vil  in  Iren  heuscren  am  Ix't:  ist  nit 
genüg,  das  sie  ire  tag  in  grossem  wucher,  geitz  arm  leiit  ge- 
schunden und  ir  gantz  leben  in  solchen  lästern  hinbracht  haben, 
sonder  wann  sie  jetz  durdi  kranckheit  angegriifen  werden, 
gedencken  sie  wenig,  wie  sie  ir  seel  artzneyen  wdUen,  damit 
sie  die  ewig  freud  erlangen.  Bald  aher  mflfi  man  lauffen  nach  so 
dem  artzet,  der  braucht  alle  seine  kunst  an  dem  krancken, 
damit  er  den  stim  kt  iid'n  korpel  müg  liie  lielialten;  von  dem- 
selbigen  went  der  kranck  kein  aug  ab;  Nvohin  (h'r  artzet  goht. 
sieht  im  der  kranck  in  alle  whickel  nach.  Kompt  aber  etwan 
ein  seelenartzet,  bringt  mit  im  die  recht  pflasterbüchs ,  sagt  isö 
dem  krancken  von  gedult,  von  Verzeihung,  und  das  er  sich 
jefczond  schick,  das  cretttz  zA  tragen,  so  im  auffgelegt  ist,  das 
mag  er  gar  nit  h6ren ,  went  sein  hanpt  von  im,  fragt  wider 
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nach  weltlichen  geschefften,  hebt  an  zu  reden  von  seineni  gut, 
kinden  und  gsind.  Ach,  wie  mancher  stttrbt  abo  dahin,  das 
er  von  got  nit  mag  hören  reden.  Dem  verzlh  got;  dami  im 
etat  das  urÜieil  zfi/ 

ö  In  solchen  gedancken  reit  Lewfrid  lang  in  dem  wald. 
Zületst  hört  er  ein  menschliche  stim  von  ferren  sinjir^  nnd 
frulich  sein.  Lewtrid  irtduclit :  'Nach  disen  «^edun  will  ich 
reitten;  mag  mir  mer  kurtzweU  geboren  dann  der  armötselig 
jeger.'    Er  reit  ein  kleine  weü,  so  kompt  er  auff  ein  getribnen 

10  platz  nnd  weg,  er  sieht  von  weitem  die  kolhfitten.  De6  ward 
er  seer  firo;  dann  ihm  die  nacht  fast  lang  gewesen  was. 

45. 

Wie  Lewfrid  zA  den  kolera  in  dem  wald  kam  in  fin- 
sterer nacht,  wie  früntlich  sie  mit  im  geredt  haben, 
15 im  alles,  was  in  der  rilier  von  im  auügescholiea, 

sagten. 

Lewfrid  kam  zA  den  kolem;  die  waren  streng  an  irer 
arbeit,  sie  sungen  und  waren  leichtsinnig.  Er  sprach  in  frOnt- 
lieh  zö.  ifrd&t  und  fragt  sie.  ob  er  nit  die  nacht  zA  vollem 

20  über  nioi  lit  l)ev  in  herberg  lialjen.  Sie  empfien^en  ihn  seor 
früntlich  und  sa^^trii.  so  er  für  mit  ihn  haben,  woltvn  sie 
gern  ir  bestes  thüu.  *l)eß  bin  ich  content,'  sagt  Lewfrid. 
Er  saß  von  seinem  pferd  ab;  daß  namen  sie  Ton  im,  fArten 
das  in  ein  hütten,  gaben  im  gersten  unnd  hew,  machten  ihm 

»  auch  eine  gAte  strewin.  Sie  fragten  Lewfiiden,  ob  er  hunger 
hett,  sie  wolten  ihm  zA  essen  bringen.  Er  antworte  defi  wer 
er  wol  zftfrideii.  Also  braditen  sie  ihm  göt  gesaltzen  Hevsch 
unnd  l>rüt  und  ein  t'rischeii  k\u<^  mit  bier.  Er  saß  nider  und 
zechet,  bi^  er  gantz  satt  ward,  stund  darnach  bey  den  kolem, 

80  sähe  ihn  zA,  wie  sie  arbeytteten.  Einer  under  in,  ein  gAter 
fatzman,  fragt  ihn,  Ton  wannen  er  kem  und  wer  im  solchen 

l)Hols8chnitt  41:  Leufrid,  vom  lOwen  begleiteti  reit«t  im 
walde  auf  zwei  kOhler  su,  Ton  denen  der  eine  die  kappe  tot  ihm  ab- 
gesogen hat 
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göten  wirt  crewisen  liett.  Lemvfrid.  (loiiinuch  |T2*']  er  ein 
gatiLjtT  jün<;lin«j:  Wils,  aiifcwort  im  sciumpttlicli :  'Sicher.'  sajjt 
er,  'es  staht  zü  des  wirts  cro fallen,  wie  er  mich  halten  w6L 
Wann  ich  aber  die  warheyt  bekennen  soll,  so  bin  ich  in  lan- 
gem keines  wirts  nie  so  fro  gewesen;  so  hattmir  auch  speifio 
unnd  tranck  seer  wol  geschmacket/ 

Der,  so  in  also  hat  angeredt,  in  zum  ofiPtemmal  ansehen 
vanl,  stetigs  gedaclit  :  i)iser  jiingling  ist  gwiülichen  Lewfrid. 
nach  welchem  der  gi-afl'  so  ernstlichen  fragen  laßt.  Wißt  ich 
das,  ich  wolt  morgen  ein  gütes  bottenhrot  verdienen  und  in  lo 
meinem  herren  anzeigen.'  Das  mercket  Lewfrid  mit  fleifi,  unnd 
fiel  ihm  gleich  in  seinen  sinn:  'On  allen  zweifei  sihet  mich 
diser  schwetzig  Yogel  nit  nmbsonst  so  streng  an.  Wie  wer 
im,  wann  er  mich  morgen  verkimdtschattt ?  Dann  so  wird 
mein  letster  anschlag  erger  dann  der  erst.  Ich  will  mich  an  15 
im  versuchen,  ob  er  mich  kenne  oder  nicht.' 

Er  fing  an  und  sagt :  'Lieben  koler,  ich  bitt  euch,  sagend 
mir,  wie  lang  habt  ihr  jetznnd  kolen  in  diser  rifier  gebrant?' 
Im  antwurt  einer  under  ihn :  ^Es  ist  yetznnd  in  die  zehen  Wo- 
chen ,  das  mir  alle  zeit  tag  und  nacht  gearbeyt ;  keiner  nie  80 
an  kein  ander  bet  kommi  n,  dann  wie  mir  sie  alhie  \mder  den 
beumen  von  laul)  gemaclit  lialx'n  und  in  unser  In'itten  getragen 
band.  So  ir  mit  den  für  gut  uemeu  wült,  mü&t  ir  die  nacht 
nngeschlaffen  sein.' 

^Deß  bin  ich  wol  gewont,'  sagt  Lewfrid,  *güt  leben  z6s 
haben,  wie  man  gemeinlich  sagt,  Uber  nacht  harvor  zfl  sein. 
Seind  ir  so  lang  in  disem  wald  gewesen,  lieber,  so  sagend 
mir.  ist  nit  ctwan  ein  junger  reuttersman  lior  zü  euch  konunen 
scll>ander  imd  liatf  mit  im  einen  lewen  geffn-f V  — ■  'Sicher 
nein,'  sagt  der  vorig,  'ich  hab  dich  warlich  darumb  angesehen  ao 
tuid  nit  anders  gemeynt,  dann  du  seiest  der  jUngling  gewesen, 
so  an  meines  herm  hof  alweg  mit  dem  lewen  gangen.  Ich 
hab  mich  sein  zum  theil  gefrewt  und  verhofft,  morgen  ein 
güte  schenck  von  meinem  herren  zü  kriegen,  so  ich  im  an- 
zeiget ,  das  du  nodi  in  U'htm  werest.  Dann  seer  grolä  ver- 
langen  zü  hof  nach  dem  jüniiling  |T3']  ist.* 

*Da8  weyß  ich  fast  wol,'  sagt  Lewfrid,  'dann  ich  bin  auch 
einer  meines  gnedigen  herren  hofifgesind  und  reit  yetzund  man- 
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chtiu  tag,  luub  Lewfriden  zü  suchen,  kan  aber  nichts  änderet 
von  im  vernemmen:  dann  verschinen  dreien  nechten  bin  ich 
bei  einem  glaubwürdigen  wirt  zfl  herberg  gewesen,  denelb  hat 
mir  fCbr  gantzen  glauben  gesagt,  meines  gnedigen  henren  post 

&  sey  dritthalben  tag  vor  dem,  eh  dann  ich  darkommen  sey,  bei 
im  zü  herberg  gewesen  und  hah  LewiViden  ])rieff  von  meinem 
giiodi<^en  herren  STon  Salamanca  bracht,  do  sey  er  samjit  dem 
leweu;  solicbs  hab  der  wirt  auü  des  botten  niund  für  war 
sagen  h5ren.    Ob  aber  dem  also  sey,  wii  ich,  eh  dann  es 

10  morgens  umb  nefln  uhren  wirt,  wol  erfaren/ 

*Wolan,'  sagt  der  koler,  *solt  ich  mein  gflt  verwet  haben, 
ich  hets  daran  gesetzt,  du  werest  Lewfnd  gewesen/  —  'Das 
nimpt  mit  Ii  nit  wunder,'  sagt  Lewlrid,  'dann  ich  manigmal  für 
in  angesprochen  worden  bin.' 

15  Also  Hessen  sie  alle  sach  gAt  sein,  vertriben  die  nacht  zü 
vollem  mit  andrem  geschwetz.  Lewfkid  halff  in  holtz  schei- 
tern und  tragen,  damit  ihm  die  nacht  desto  kttrtser  were.  So- 
bald aber  die  nacht  hinOber  und  der  tag  anbrach,  schanckt 
Lewfrid  den  kolem  ein  letze,  deß  sie  im  seer  grossen  danck 

20  sagten.  Also  sali  er  utt"  sein  pterdt,  nam  urlob  von  den  ko- 
lern  unnd  reit  wider  zü  des  waldbrüders  Zeilen. 

46. 

Wie  Lewfrid  morgens  zfi  dem  waldbrüder  kompt, 

den  fand  er  vor  seiner  zellen  sitzen  in  dem  wald, 
25  wie  in  der  br&der  empfaogea  hab. 

Gar  grosse  begird  hat  Lewfrid ,  das  er  zü  dem  begliiu  t 

oder  waklljruder  kerne.    Er  het  auch  sein  seer  gute  kundt- 

scliati't:  so  wuiit  er  auch,  das  er  nit  von  im  auiigeschiagen 

wird.    Als  er  nun      der  zellen  kam,  fand  er  den  br&der  s6- 

80  nechst  darbei  an  einem  lustigen  ort  bei  einem  brunnen  sitcen. 

Er  grfifit  in  gar  frOntlich,  hielt  auff  seinem  pferdt  ein  wenig 

still.    Der  bräder  dancket  im,  sähe  in  gar  emstlichen  an,  Ter- 

wundert  sich  ab  seiner  zükuuÜt,  dieweil  [T  I3*'J er  von  etlichem 

« 

1)  H  o  1  z  B  c  h  n  i  1 1  42:  Leafrid  und  der  klauaner  sitsen  auf  bäum- 
■tOmpfeu  im  walde  beim  mahle. 
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hoffgesind  vernomen  bat,  wie  das  er  vemtten  und  wißt  auch 

iiiemaiit,  wo  er  zu  timkii  wer. 

Als  er  in  aljer  gaiitz  wol  erkant.  sagt  er:  'Lewt'riil,  mein 
lieber  frUnd,  bistu  es,  oder  betreugt  mich  mein  gesiebt?  Ich 
meyn  nit,  das  du  so  verweg^  seyest^  demnach  und  ich  gehört  o 
hab,  das  du  dich  in  meins  gnedigen  herren  land  reitest.  Bistu 
aber  Lewfiid,  darfür  ich  dich  dann  halt,  so  bitt  ich,  wÖUest 
dich  eilens  auß  dem  land  machen.  Ich  sorg,  soltest  du  mei- 
nem Herren  under  iiugen  kommen,  du  inoclitest  dein  leben  nit 
bewaren ,  es  sey  dann  sack  das  mein  herr  eines  anderen  be-  10 
dacht  sey  dann  vor  einem  monat.'  Lewfrid  zog  sein  gleit,  so 
im  der  graff  under  seinem  secret  2&geschickt  hat,  harfttr  und 
sagt:  ^Reichait,  lieber  brdder,  ich  bit,  wftUest  diß  offen  ge- 
ley t  lesen ,  so  mir  von  meinem  herren  ist  zdgeschickt  worden 
und  gon  Salanianca  bracht  worden.'  U 

Keicliardus,  alsbald  er  den  briett"  gelesen,  hat  er  gesagt: 
'Deü  freuw  ich  mich  in  grundt  meins  hertzens;  dann  mich 
dein  hin-[T  4*]scheiden  seer  bekümmert  hat.  Xun  sag  mir, 
bistu  schon  zü  hoff  gewesen  oder  bistu  erst  willens  gon  hoff 
zü  reiten?*  —  *Des  bin  ich,  lieber  brftder  Reichart,  noch  un*  so 
bedacht,  kum  auch  darumb  zü  dir,  das  ich  hierinn  deines  rahts 
pflegen  will.*  —  *So  weyß  ich  dir/  sagt  der  bröder,  'in  discni 
fal  gar  nicht  zü  rahten.  Wann  ich  al)er  dtl.i  jetzigen  lu  rren 
sinn  und  gemüt  so  wol  erkant  als  seines  vatters,  so  vor  lang 
mit  todt  abgangen,  wolt  ich  dir  wol  wissen  z&  rahten;  dann  i& 
was  er  mit  mund  versprach  und  zÄsagt,  hielt  er  gantz  ge- 
trewlich,  wiewol  ich  von  disem  auch  änderst  nie  gehSrt  hab. 
Darzü  bistu  von  jugent  auff  umb  mein  gnedigen  herren  ge- 
wesen, darumb  du  in  billich  baß  dann  ich  kennen  soltest.' 

^Sicher,'  sagt  Lewfrid ,  *hab  ich  in  gegen  nieinaii  kein  au 
gewait  nie  braui  lu  u  sehen,  sonder  aizeit  als  ein  Irummen  und 
milten  herren  erkant.  Ich  aber  will  mich  dannocht  nit  so  gar 
weit  blofi  geben,  ich  habe  dann  züvor  mit  meiner  liebsten 
jnnckirawen  in  eygener  person  geredt.  Wie  ich  das  underston 
will  zA wegen  zA  bringen,  solt  du  wissen,  mein  lieber  brAder.  8» 
Ith  hab  mir  zü  Liljhona  lassen  heinilicliLii  machen  ein  rock, 
mantel  und  kappen .  auch  einen  gantz  contrefetischen  bart, 
damit  ich  mich  in  gleicher  gestalt  eins  einsidels  verkleiden  mag. 

Wickrwn  II.  25 
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Sodaxm  hab  ich  meiner  liebsten  junckfrawen  zAgeschriben  hey 
meinem  lieben  und  vertrewten  brAder  Waltem  von  Salamanca, 
das  ich  auff  künfftit^en  Sonnentag  zür  kirchen  .sein  wolle;  aldo 
werd  si<'  mich  in  eines  begharts  oder  eiusidels  gestalt  vor  der 
5  kirchen  sehen  und  personlich  mit  mir  reden ;  ich  wöU  ir  auch 
mit  meiner  band  ein  schönes  bttchlin  presentieren,  darin  sie 
besehriben  finden  wirt  mein  gebort  und  gantzes  leben  biß  auff 
dise  gegenwertige  zeit,  auch  was  ich  mir  endtlichen  förge- 
nommen  hab  weiters  zü  thön  oder  mein  loben  darob  zö  ver- 
10  lieren,  als  nanilich  das  ich  ein  zeit  lang  an  des  kiinigs  hoft 
dienst  suchen,  mich  derraassen  bei  dem  künig  anbringen,  also 
das  ich  hoif  in  [T  4'*]  kurtzer  zeit  ritter  geschlagen  zA  werden, 
damit  ir  vatter  nit  teglich  an  mein  schlecht  herkommen,  sonder 
auch  an  mein  leben  und  mannliche  thaten- gedencken  thfl.' 
15  Reichart  der  brflder  sagt:  ^Lewfrid;  lieber  frflnd,  bistu 
dann  des  Vorhabens,  so  niüstu  fleilng  mit  der  sach  umbgon, 
dauiit  dir  nit  ])egcgut'  mit  dem  büch ,  als  dir  mit  dem  ring 
und  brieÜ'  gangen  ist,  so  du  meyntest,  der  junckfrawen  solt 
sollichs  werden,  das  es  irem  vatter  zühanden  kem.  Defi  ich 
dann  alles  gÜte  erfamüfi  hab  von  einem  schildtbflben,  so  mir 
t^lich  mein  kost  von  hoff  in  disen  wald  bringt;  dann  der^ 
selbig  sagt  mir  auch  in  beichtweiß,  yne  er  deines  heils  ein 
ursach  wer.  dicli  vor  dem  falschen  jogcr  gewariiot  het.' 

'Ach  gott,'  sagt  Lewirid,  'mocht  ich  disen  ]>ühen  sehen! 
Der  wirt  mir  in  allem  meinem  anschlag  der  allerfümembst 
heltt'er  sein.'  —  'Deß  hi&  getröst,'  sagt  Reichart,  *e8  sey  dann 
das  er  in  diser  nacht  verscheiden,  so  wirt  er,  eh  dann  gar 
zwo  stimd  verschinen  sind,  bey  mir  in  disem  wald  sein.  Dar^ 
auff  magstu  dich  wol  bedencken,  was  du  mit  ihm  zfl  reden 
habest.' 

Lewfrid  sprach :  'Mein  lieber  Keichart,  was  sagt  dir  doch 
der  büb  in  verschinen  zweien  tagen?  Hat  er  meinen  brdder 
nit  zü  hoff  gesehen?'  —  *Nein,  gar  nichts,'  sagt  Reichart,  ^dann 
mir  sind  in  dreyen  tagen  deinenthalben  gar  nit  zA  red  worden.' 

^Nun  bin  ich  gantz  gewiß,'  sagt  Lewfrid,  ^das  mein  ge- 
sell aulf  dihunal  zü  hott'  ist.'  Also  hatten  sie  nnmcherley  ge- 
spredi  mitiKuulcr  biß  auÖ"  die  zeit,  das  jetzund  der  knab  mit 
dem  brot  kommen  solt. 
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47. 

Wie  der  schildtbüb  mit  dem  essen  kam,  was  grosser 
freuden  der  schildtbüb  gewann,  als  er  Lewfriden  er- 
sehen hatt. 

Es  was  in  dem  wald  eins  roßliuitVs  weit  von  dem  ort, 
do  Keicliart  sein  zellen  hat .  ein  seer  lioher  stein  aiiif  einer 
glatten  seulen.  Auff  denselbigen  ward  dem  bröder  allen  [V 1']  ^) 
morgen  sein  genante  speiß  bracht  von  dem  schildtbuben  oder 
einem  andern  an  dem  hoff.  Der  stein  was  oben  gemachet 
wie  ein  kästen,  darOber  mocht  man  einen  anderen  dinnenio 
stein  decken,  damit  die  v6gel  und  andre  schwinden  thier  dem 
brftder  inn  seinem  abwesen  tlie  speiü  nit  mochten  hinwe^ne- 
men.  Dann  also  was  die  Ordnung,  so  man  den  brüder  bey 
dem  stein  nicht  fand,  legt  der  das  essen  darein,  so  es  dar 
bracht,  ritt  demnach  widenunb  sein  strafi.  Geschähe  auch  off-  i.> 
termals,  das  er  das  essen  anff  zwen  tag  zAsammenkommen 
liefi;  so  dann,  der  das  essen  dar  bracht,  das  alt  noch  in  dem 
stein  fand,  nam  er  dasselbis^  herauü  und  stalt  das  frisch  hin- 
ein. Soliclis  LTescliah  allein  daninib.  das  man  den  brüder  an 
ceiner  andacht  uund  gebett  nit  verhinderen  seit.  80 

Reicbart  sampt  dem  jOngling  gingen  zü  dem  stein.  Lew- 
fiid  aber  hat  auch  sein  kappen  angethon,  damit,  so  ein  an* 
derer  dann  der  bflb  kem ,  er  nit  erkant  wird.  Sie  aber  sind 
nit  lang  bey  [V  P]  gemeltem  stein  gesessen,  do  ist  der  knab 
mit  der  speiß  kommen.  Heirhart  hatt  in  seiner  gewonheyt  2.» 
nach  freundtlich  empfanden  nnnd  gefragt  ,  was  für  new  ge- 
schrey  zü  hotf  sey.  'Ich  hab,'  sagt  der  bäb,  last  güte  bott- 
schafft  gebort.  Dann  nngefohrlich  in  Tier  tagen  sind  meinem 
herren  brieff  kommen  yon  dem  theuren  jttngling  Lewfrid,  der 
soll  yetz  zA  Lysabona  sein  an  des  kflnigs  hoff.  Dann  sein  ge-  so 
schworner  bröder  Walter  hat  mir  das  alles  selb  gesagt.' 

*Ach,'  sagt  lit'ichurt,  'mein  lieber  son,  dir  habs  gesagt, 

* 

1)  TT  o  1  ■/ j»  c h  n  i  t  t  43:  aus  zwei  liiilften  zn^amint  im'.  <t>t:'t :  a)  r»'i- 
fpr  oIm  ii  s.  :U'I,  nr.  I7ii:  h)  srliäfer.  mit  n1><;e/.<).i;''!u*r  kappt'  iiiittT 
einem  b.miii»'  >t.'lu'nd.  —  Heide  hivltten  erscheinen  auch  im  Knaben- 
Spiegel  1554  (oben  a.  4i>,  ur.  16). 

25* 
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wer  da  w^^U,  so  sag  ich  dir  ffir  ein  gantze  warheyt.  das  er 

zu  Lißboiui  iiit  ist,  weißt  auch  kein  nienscli  in  Liübona .  war 
er  kommen  sev.  Des  bin  icli  satt  iK'iicht ;  dann  .sobald  Walter 
und  der  botl  von  Idiabona  binweggeritten  sind,  ist  Lewfrid 
ö  an  dem  hofif  Yerloren  worden/  —  'Ach  das  erbarm  got,'  sagt 
der  knab,  *80  sorg  ich,  das  er  durch  heimliche  practick,  so 
mein  herr  anff  ihn  gemacht,  yilleicht  gefangen  oder  aber  gar 
zu  gnindt  gangen.'  Fi&g  damit  kleglichen  an  zü  weinen. 

Als  nun  Keichart  nnnd  Lewfrid  sein  getrew  hertz  gespürt, 

10  hatt  der  bruder  angefangen  unnd  gesagt :  'Die  warlievt,  lieber 
son,  hab  ich  dir  gentzlichen  gesagt.  Das  im  auch  also  sej, 
80  nim  war,  hie  ist  Lewfrid!'  Damit  zog  er  im  die  kappen 
von  seinem  haupt  Der  jung  vor  freuden  nit  mehr  auff  dem 
pferdt  bleiben  mocht,  erbeisset  von  stund  an  zA  der  erden, 

1.,  empfing  Lewfriden  mit  grossen  freuden  unnd  sagt :  *0  Lew- 
frid, solt  mein  gnedige  junckfrauwe  jetzuml  wissen  dich  so 
nahend  sein,  icli  glaub,  sie  von  grossen  freuden  in  ein  kranck- 
hejt  fallen  wird;  dann  ihr  verlangen  nach  dir  ist  nit  au^zä* 
sprechen.   Aber  sich  hatt  ihr  kummer,  so  sie  gehabt,  zAm 

initheil  in  trost  verwendet.  Dann  sobald  dein  brttder  Walther 
fOr  mein  gnedigen  herren  kommen  und  mein  herr  dein  brieff 
verlesen,  hatt  er  dcnsclbigcn  in  dem  fußstaptten  mit  Waltheni, 
deinem  bruder,  seiner  tochter  zugeschickt ,  damit  sie  on  allen 
argwon  glaub  dich  noch  [V2']  in  leben  sein.    Es  hat  auch 

2a  Walter  mein  gnedige  junckfraw  aller  sach  bericht,  wie  ich 
euch  beidsamen  bey  nechtlicher  weil  vor  dem  mörderischen 
verr&hter  gewamet  habe,  deß  mir  dann  mein  junckfraw  von 
der  stund  an  vil  göts  be\insen  hatt.  So  ist  auch  auff  den  heu- 
tigen tag  alles  hotfgesind  in  ser  gi'ossen  freuden:  das  gantz 
frawenzimmer  ist  jeizund  m  grossem  jubilieren,  dieweil  sie 
dich  wissen  noch  frisch  und  gesundt  sein.  Dann  wir  alle  in 
gemeiner  schar  habend  von  deinentwegen  grossen  kummer  unnd 
leyd  gehabt;  jetzund  aber  wissend  sie  allsamen  dein  wolfart.* 
Diser  red  frewt  sich  Lewfrid  gar  fast,  gab  aucK  erst  dem 

&)  schreiben,  so  im  von  dem  graven  zökommen.  gentzlich  gelau- 
ben ;  j<Hloc]i  beliarret  er  autf  seinem  fürhaben,  nit  eh  am  hoff 
zu  wonen,  er  het  dann  zuvor  dem  kUnig  etliche  zeit  an  seinem 
hoif  gedienet.   £r  bat  den  knaben  mit  allem  üeii,  er  solte 


Digitized  by  Google 


Der  goldt'adeu,  cap.  47—48. 


ihn  weder  gegen  Waltern  novh  keinem  anderen  mensc  hen  ver- 
niehlen,  damit  [erj  seiuem  tUmemen  desto  stattlicher  mochte 
nachkommen.  Das  versprach  im  der  bAb,  und  nachdem  es  in 
zeit  bedaucht,  saß  er  wider  anff  sein  pferdt,  reit  gohn  ho£P; 
dann  es  war  eben  umb  die  zeit,  das  man  zA  hoff  zA  demo 
tisdi  lenten  solt,  wie  dann  brauch  ist. 

48. 

Wie  Lewfrid  an  einem  Sonnentag  vor  der  kirchen 
stund  y  und  wie  in  Angliana  zAhand  erkennen  thet, 

ime  ein  almüsen  befalhe  zu  gebeu.  lo 

Autt'  nethstkomnienden  sonnentag  vermumht  sich  Lewfrid 
in  sein  kappen  unnd  mantel ,  macht  lUr  sich  seinen  langen 
hart,  ging  durch  den  wald  den  nechsten  dem  liott'  zrt,  hat  ein 
groli  patemoster  in  einer  handt,  in  der  andern  band  ein  klei- 
nes cracifiz  auff  einem  stab.  Als  er  nun  an  die  porten  deB  lä 
Yorhoffs  kam,  ward  er  on  alle  rechtfertigung  hineingelassen; 
[V2'*|*)  dann  der  portner  mevnet  nit  änderst,  dann  es  wer 
Ueichart  der  ein.>idel.  Lewfrid  stund  für  die  kirchen,  wartet, 
wann  man  zür  kirchen  gon  solt :  dann  die  kirch  stund  in  dem 
Torhoff.  Als  es  nun  umb  die  zeit  ward ,  kam  das  hottgesind  20 
nach  Ordnung  emander  nach;  der  graff  aber  kam  dasselb 
mal  nit  zAr  kirchen,  dann  er  was  nit  so  gar  bey  im  selbs. 
Es  hatt  aber  Angliana  die  stund  kaum  erwarten  mögen;  sie 
hat  sich  gar  kostlich  angethan ,  auch  allen  iren  junckfrawen 
befolhen ,  ire  hochzeitlichen  kleider  anzulegen.  Daruml)  ein  25 
gemeiner  argwou  uuder  den  junckfrawen  ward .  Lewfrid  wird 
gen  hoff  kommen ;  aber  keine  under  in  allen  wuüt,  in  welcher 
gstalt  Lewfrid  seinen  anschlag  hat,  allein  Florina  unnd  Cordula, 
denen  hatt  Angliana  alle  sachen  zA  verston  geben. 

Als  man  nun  zA  dem  ampt  laut,  kam  Angliana  mit  ihrem  ao 
fruwenzimmer  dahergolm  in  solicher  schönen  gestalte  anzü- 

1)  Holzachnitt  44:  ein  möncb,  der  die  kapaze  über  den  köpf 
gesogen  hat  und  einen  krenutab  führt,  achreitet  aof  eine  dame  zu, 
die  einen  ring  in  der  rechten  hält. 
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sehen  was,  als  wann  ein  schar  der  en<;ehi  daher^^antren  were. 
[Y3']  Alsbald  sie  nun  fUr  die  kirch  kummeu  kt,  hatt  sie 
iren  liebsten  brüder  ersehen,  der  ir  dann  mit  grosser  reverenix 
entgegengangen.   Alsbald  hat  im  Angliana  ein  kostlich  kleinot 

h  geben  saoipt  einem  par  h&ndschüch ,  darinnen  anch  ein  brieif 
verborpfen  was.  Sie  sagt:  'Brüider,  ich  bitt,  wollest  mein  bey 
diseni  alniössen  in^edenck  sein.'  —  'Das  seind  on  Zweifel,  «nie- 
dige jiinckfrawl  Bit  auch,  eüwer  <xiia<l  wolle  dili  betbüchlin 
von  mir  in  Spaden  empfahen  und  mit  tlyia  durchlesen;  dann 

10  ir  diarinn  finden  werdt,  so  euch  wolgefallen  wirt.'  Also  hat 
die  junckfiraw  das  bflch  empfangen  von  dem  brAder  unnd  den 
nechsten  ir  junckfrawen  Florina  befolhen  sbA  verwaren.  Florina 
aber  unnd  Cordula  habend  nit  können  für  den  brüder  gen,  sie 
haben  ihm  durcli  ir  wincken  zü  verston  «xeben.  das  sie  in  er- 

lö  kemien.  Aber  die  anderen  junckfrauweu  in  gemeyn  haben  sich 
deß  bräders  verwundert,  wer  er  doch  sein  m*>g  oder  von 
wannen  er  doch  k&m,  das  ihr  junckfranw  sich  sein  sovil  an- 
genumen.  Jedoch  ist  gmeinlich  die  red  under  dem  gantzen 
hoffgesind  f  prangen]  .  es  sey  brftder  Reichart  aufi  dem  wsld 

20  einmol  zü  hoff  kununen. 

Deiiinacli  nu  das  anipt  anß  LTewcsen  ist  luid  man  zü  tisch 
gelütet,  ist  jedennan  wider  auü  der  kirchen  gangen.  Hat  sich 
der  rilgemelt  schiltb&b  z&  Florina  gefugt :  ^Ach  gnedige  junck- 
franw/ sagt  er,  hnag  ich  nit  mit  gunst  Terschaffen,  das  disem 

2&  güten  brüder  etwas  gflts  aufi  der  k&chi  werd?  Dann  er  ist 
mir  seer  wo!  bekant;  ist  auch  nit  lang  verschinen.  ich  ihn  in 
einer  anderen  gestalt  sähe.*  Die  junckframs  vorstund  d«'ß 
knaben  wurt  wol,  darninb  sagt  sie:  *.Tunger,  gang  hin  in  die 
kuche  unnd  sag  zö  dem  meysterkoch,  das  er  dir  gnügsamme 

au  spei£  unnd  etwaß  güts  geb  für  dich  unnd  den  brüder !  Für  ihn 
etwann  in  ein  portstuben  und  bifi  frftlich  mit  ihm !  Nach  dem 
ihmbifi  so  kumm  zü  mir  in  mein  gemach!  So  will  ich  dir 
[VS**]  ein  histori  anzeigen  imd  geben,  welche  du  dem  bruder 
bringen  solt,  damit  er  sein  zeit  in  dem  wald   kürtzen  mag.' 

35  Dii^  ward  alles  nach  (h  r  junckfrawen  befelch  auligeritht. 

Als  nun  Lewfrid  das  mal  genommen,  hatt  er  dem  haben 
befolhen,  des  morgens  die  histori  mit  ihm  xü  bringen,  ist  dem- 
nach in  grossen  freuden  wider  zü  wald  gangen,  hatt  den  brieif. 
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so  er  von  Angliaua  cm})i'an<feii  hat,  gelesen.  Darinnen  sie 
im  den  schiltbüben  züm  trewiichsten  befehlen  thet,  dieweil  er 
ibn  durch  sein  wamung  vor  dem  todt  bewart  hett,  im  auch 
under  andren  zü  wissen  gethon,  wie  Walter  in  so  grossen  ehren 
bey  dem  gra£Pien  gehalten  wirt  Sie  bat  ihn  auch,  wann  er« 
hinwegscheiden  wolt,  das  er  züvor  wider  in  seiner  angenom- 
men kleydung  zü  hoff  kommen .  damit  er  von  ihrem  vatter 
auch  gesehen  wird;  semlichs  niocht  ihm  über  nacht  zö  grossem 
statten  kommen.  Diß  alles  thet  Angliana  auff  ein  sonderen 
iist;  dann  sie  verhoffet,  dardurch  Lewfriden  an  dem  hoff  z&  lo 
behalten.  Aher  es  war  umbsonst;  dann  er  einmal  dem  ver- 
sprechen unnd  zäschreiben,  so  er  dem  graffen  gethon,  nach- 
kommen wolt. 

49. 

Wie  Angliana  nach  Waltern  schicken  thüt ,  im  alle  is 
Sachen  oflFenbaren,  wie  Lewfrid  vorhanden,  auch  was 
sie  inn  ejgener  person  mit  im  geredt  hab. 

Lewfrid  war  jetzund  wider  bei  seinem  freund  und  ver- 
treweten  brüder  in  dem  wald.    Anghana  hat  fleißiges  nach- 
gedencken,  durch  was  mittel  sie  zAwegen  bringen  m6cht,  daß  so 
Lewfrid  von  seinem  f&niemen  abstund,  als  das  er  nit  wider 

von  ir  verreiten  solt,  sonder  an  dem  hoff  bleiben;  dann  sein 
hinscheiden  was  ir  gantz  bescliwerlich. 

Alsbald  sie  von  dem  tisch  auffgestanden ,  hat  sie  nach 
Waltem  geschickt,  das  er  un  verzogen  liehen  zö  ihr  keme.  Wal-  20 
ther  [V4']')  ist  der  junckfrawen  befelch  gehorsam  gewesen, 
eilens  zfi  ir  kommen.  Angliana  hat  ihn  gar  frttntlich  und  mit 
grossen  freuden  empfangen  und  mit  lachendem  mund  also  zfi 
ihm  geredt:  '0  Walter,'  sagt  sie,  'so  du  auff  den  heutigen 
tag  bey  mir  gewesen  werest,  du  hettest  deinen  liehen  l)rrider  ^ 
Lewfriden  in  eygener  person  gesehen  und  mit  im  reden  miigen.* 
Walter  sagt:  'Gnedige  junckfraw,  das  kan  ich  gar  nicht  ver- 

* 

1)  Holzschnitt,   ans  zwei  hiilttcn  xusanmuMiiresetzt :  a)  zwei 
damen  =  oben  s.  297,  nr.  13a;  b)  jüngling  .  .  oben  s.  297,  nr.  13b. 
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ston.  wie  ir  es  ji^emeviien.    Dann  ich  ye  nicht  meyn  nocli 
(lenck.  das  Lewfrid  so  nahend  kommen  sey  und  sich  vor  mir 
verborgen  haben;  dann  wo  ein  seralichs  geschehen  wer,  wird 
michs  nit  wenig  an  in  Tezschmohen/    Daraoff  antwort  Ang- 

5liana:  ^Difi  solt  du,  mein  lieber  Walter,  in  keinen  weg  ge- 
dencken  auß  mißtrawen  oder  aufi  argem  geschehen  sein.  Das 
Lewfrid  mit  mir  gcredt,  ist  in  verborgener  und  verenderter 
gestalt  <^n\schehen.  Dann  er  mit  mir  geredt  vor  allen  meinen 
junckfrauwen ,   aber  keine  under  allen  ilin  erkant  hatt:  dann 

10  er  in  eines  waMl)rn(U  rs  Ideydung  heut  zft  hoff  ist  [V4''J  ge- 
wesen. Das  er  sich  aber  vor  dir  verhalten,  ist  darumb  ge- 
schehen, das  er  gesorgt  hat,  du  würdest  entweders  so  gar  er- 
sehrocken oder  so  gar  Mlich  worden  sein,  das  an  diner  ge* 
berd  aljzünemmen  wer  gewesen,  das  Lewfrid  in  diser  verborgn^'U 

15  kh'idimg  stackte.  Er  aber  liat  mir  ernstlich  verscliril)en.  das 
du  auff  den  mornigen  tag  mit  dem  schiltbüben  zu  ihm  kum- 
men  solt.  Dann  der  bäb  wejfit  das  ort  wol,  do  sich  dein 
brüder  auff  dißmol  halten  thüt,  als  nämlich  bey  Rycharten, 
dem  waltbrAder  im  forst/ 

9)  Do  diß  Walter  von  der  junckfrawen  vemara.  von  freüd 
inul  angst  gieng  ilim  sein  liur  gen  berg,  wie  wol  er  kein  sorg 
deß  graven  halben  luer  haben  dortft.  Dann  er  teglich  uuib 
den  graven  was  und  aber  anders  nichs  von  ihm  marckte.  dann 
allein  das  er  ein  güten  willen  und  hertz  zA  Lewfriden  trüg. 

2&Er  aber  sorget,  wo  der  graff  innen  wird,  das  Lewfrid  in  so- 
licher  verkleidnng  an  hoff  kummen  wer  unnd  aber  ihm  anff 
sein  schreiben  so  gar  abgeschlagen  het  zö  kummen.  der  graff 
m5cht  ihm  das  grossem  argen  und  üblen  autliienien  und 
vilicht  gedenckeu,  Lewfrid  het  etwas  heimlicher  practic  aulf 

ao  in  gemacht.  *0  gnedige  junckfraw/  sagt  Walter,  'dieweü 
Lewfrid  willens  gewesen  ist  här  zä  kummen,  wanimb  ist  er 
dann  nit  mit  uns  geritten,  dieweü  im  mein  gnediger  herr  so 
frflntlich  zögeschriben  und  sicher  geleit  zftgesagt  hat?  Ach. 
was  gedenckt  er  doch  ?    Mit  seiner  weiü  solt  er  mich  auch 

35  gegen  meinem  herren  in  argwon  brmgen ,  als  wann  ich  auch 
in  keinem  güten  hiirkummeu  wer.' 

Darauff  sagt  Angliana:  ^Lieber  Walter,  bili  in  dem  allem 
zfifriden !  Dann  ich  hab  ein  weg  vorhanden,  dardurch  wir  alle* 
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sanien  wider  zü  friden  und  rhüen  kuiumen  wend,  wo  mir  än- 
derst Lewfrid  und  du  volgen  wdllend«  Aber  Tor  allem  dingen 
mibiu  dieh  zA  Lewfriden  fugen  und  ihm  sagen,  das  er  gedenck 
und  nicht  hinwegscheid,  er  habe  dann  zAyor,  wie  [XI*]  ich 

im  befohlen,  sich  meinem  vatter  in  semlic  her  kleidung  lassen  o 
seilen.'  —  Also  maeht  Walter  seinen  abscheid  und  versprach 
der  junckfrawen  Angliana  eigentlich,  utt'  den  momigen  tag 
Lewfriden  in  dem  wald  zA  suchen,  ging  mit  urlob  Ton  ir,  den 
sehildtbAben  suchend,  machet  auch  sein  entlichen  bescheid  mit 
im,  das  er  morgens  sonder  alle  geselschafft  mit  im  zft  Lew-  lo 
frideu  reitten  wolt,  wie  dann  des  morgens  geschah. 

50. 

Wie  der  achildtbüb  und  Walter  des  morgens  zft  Lew- 
MdeD  in  dem  wald  kommen,  was  sie  mit  einander 

geiedt  haben  0.  [XP]  u 

Sobald  nun  der  schildtbüb  von  \N'alteni  verstanden,  das 
im  Angliana  alle  Sachen  geöffnet  hat,  ist  er  sein  züthden  ge- 
wesen und  hat  Ton  stund  an  speiß  und  tranck  gnftgsam  zft- 
wegen  bracht  fitr  Reicharten  und  Lewfriden,  damit  sie  mor- 
gens ungehindert  in  wald  reitten  machten  und  dest  früer  auff  8ü 
sein.  Als  sie  nun  iren  bescheidt  ^eniuclit,  sind  sie  zü  bett 
nidergangen  und  die  nacht  un  alle  sorg  geschlalfen.  Des  mor- 
gens, abbaid  der  tag  anbrach  und  die  porten  geöffinet,  sind 
sie  eilens  dem  wald  zA  geritten ,  Reicharten  in  seiner  zellen 
an  dem  gebett  funden,  Lewfrid  aber  in  einem  hauffen  laubss 
und  grafi,  so  er  im  selb  zAsammengeraspelt,  funden  sdüafifen. 
Alsbald  ist  Walter  zü  ihm  gangen,  mit  einem  fAß  in  sein 
seitten  gestossen  und  gesagt:  'Einem  waldl)ruder  gezimpt  nit 
also  lang  zü  schlaffen ;  er  seit  vor  laug  an  seinem  gebett  sein.' 

Lewfrid  erkant  zAstund  die  stimm  seines  gesellen,  er  wuscht  ao 
uff  in  grosser  schäm  und  schrecken,  dieweil  er  nit  meinet,  das 

* 

1)  Holzschnitt  45:  zwei  roiti»r.  —  Schon  im  Gahny  lölJU 
(oben  bd.  1,  107  nr.  20)  uud  im  Gubiiotto  1551  (oben  bd.  1,  252  ur.  19} 
benutzt. 
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Walter  seines  heimlichen  unschlags  wissens  trüff.  Er  sairt 
mit  gantz  demütiger  stimm:  *0  Walter,  mein  allerliebster 
bröder,  ich  bitt  dich,  da  wollest  mir  nit  verargen,  das  ich 
mich  also  vor  dir  yerborgen  und  heimlich  erhalten  hab.  Dann 

gwarlich  ist  das  in  keiner  untrew  geschehen;  dann  ich  alle 
frenndtschaift  nnd  bruderlicher  trew  an  dir  gespürt  hab.  Difi 
aber  ist  allein  danimb  geschehen,  das  ich  gesorgt,  wo  dn  mein 
l'Urnemen  zuvor  soltest  gewitU.  du  winlest  mir  nit  gestatt  lia- 
ben,  dem  also  nachzukommen.    Wejü  auch,  so  du  uiich  er- 

10  kant  bettest ,  als  du  vergangnen  sontag  mit  dem  hoifgeaind 
bist  für  mich  gezogen,  du  werest  in  aUergr6sten  sorgen  und 
engsten  gewesen;  derhalben  ich  dich  gar  nit  hab  bekümmern 
wollen.  Ich  bitt  dich  aber  früntlich,  sag  mir  doch,  von  wem 
bin  icli  dir  vcrkundtschalFt  worden.' 

j5  Antwort  Walter:  'Mich  hat  warlicli.  LewlVid,  nit  wenig 
bekümmert,  das  du  dich  also  heimlich  vor  mir  verstolen  hast. 
Wie  ich  aber  Polchs  umb  dich  verschuldet  hab,  ist  mir  nit  zä 
wissen.  Mir  [X2*]  wer  auch  dein  zAkan£Pt  noch  yerborgen, 
so  ich  das  nit  von  Angliana  erfaren  het,  die  mir  das  auff  den 

20  gestrigen  tag  geoflFhet  hat.  Hastu  nit  gesorgt, ,  dich  m6cbt 
jemans  gegen  dem  graffen  verkundtschatt't  liaben  ?  Was  mev- 
nest  du,  das  er  darauü  gedacht  oder  genonnnen  haben  würt, 
dann  das  du  im  heimlichen  nachstaltest  ?  So  mU^t  ich  un- 
schuldiger gwi£lichen  auch  darob  gelitten  haben,  dieweil  ich 

83  andere  brieff  von  dir  bracht  het,  die  dann  deinem  jetzigen 
wesen  gar  ungleich  lautend,  ja  gewiß  keinem  ding  so  gleich 
sehen,  als  wann  wir  verrahterstuck  betten  treiben  wöllen.  Der- 
liallit  u  ich  niicli  liiilicli  iibiT  dicli  ]ih1)  zu  Ix  klagen.  w(h*st  mich 
aucli  uiniuicniu-r  zulriden  setzen,  es  sev  dann  sach  das  du  dich 

HO  dem  graü'en  zu  erkennen  gebest.  Bistu  mir  noch  in  alter 
deiner  trew  und  frttndschaift  verwant,  so  gewer  mich  des  ei- 
nigen, so  ich  dich  bitten  und  an  dich  begeren  will!  Das  ist 
nämlich  das  erst,  so  dann  Angliana  auch  an  dich  begeren  thdi, 
als  das  dn  in  deinem  einsidfdskleid  gen  hoff  kommest,  selb 

3ö  mit  dem  gratteu  spracli  haltest  uud  «lieh  im  gehst  zu  erkennen. 
Aisdaun  wird  aller  argwon  bey  im  erloschen.' 

'Das  will  mir  nit  gebüren,'  sagt  LewtVid,  'und  ob  mich 
gleich  mein  herr  gar  nit  mer  hasset  und  mir  laut  seins  schrei- 
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bens  gar  .verzigen,  so  niulä  ich  daimot  ht  meinem  brielf,  so  icli 
im  zügeschickt  luib ,  statt  thün.'  Darauff  sagt  Walter:  i>u 
hast  im  warlich  fein  stat  gethon.  dieweil  du  am  sontag  zü  hoif 
gewesen  bist,  mit  deiner  jonckfrawen  in  eygener  person  ge- 
redt. Wie  wiltu  das,  wo  es  der  graff  erfaren  wirt,  verant-j» 
Worten?  Nun  darffest  da  dich  doch  glat  nitvor  im  besorgen. 
Ich  bin  von  dem  tag  an,  als  icli  im  deine  schrift'ten  geantwort 
hab,  teglich  umb  in  gewesen,  alle  zeit  an  seiner  tatel  sitzen 
müssen.  Do  wirt  kein  imbiß  hinbracht,  das  er  dein  nit  zürn 
frUntlichsten  gedencket,  ist  auch  noch  in  willen  mich  nach  dir  lo 
gon  Lißbona  zA  senden.  So  du  aber  überein  deinem  yerspre- 
chen  thfln  wilt,  magstu  dich  in  deiner  kappen  und  yerstelten 
Heidung  zü  dem  graft'en  thun ,  in  erstlich  umb  Verzeihung 
bitten,  [X2'']  darnach  im  dein  fürnemnien  niüntlich  zu  vcrston 
geben.  Darbei  wirt  er  wol  abnemen,  daa  du  im  nit  mer  niifa-  15 
trawest,  sunder  seinem  schreiben  ghiuben  geben  habest.  Als- 
dann zeig  im  an,  du  habest  dise  frembde  kleidung  allein  dar- 
nmb  angezogen,  damit  du  von  dem  hofgesind  nit  erkant  wir- 
dest  und  aber  dannocht  mit  im  in  eygner  person  reden.  Diß 
wirt  dir  gwitUic  lien  grossen  gunst  bei  im  erhingen,  und  magst  90 
auch  dester  sicherer  und  mit  mer  frid  und  freuden  an  des 
künigs  hott'  wonen/ 

Diser  raht  gefiel  Lewfriden  nit  übel  nam  im  auch  gontz- 
lich  fOr,  dem  also  nachzAkommen.  Jedoch  sagt  er:  'Walter, 
auff  dein  vertrewen  will  ich  deinem  raht  volgen,  doch  mit  dem 
geding,  das  du  zflyor  dem  graffen  mein  zAkunfft  ansagest, 
dabey  gantz  vh'iüig  warnemest,  was  er  hierzü  antworten  woUe, 
was  er  tiir  ein  färb  in  seinem  angesicht  überkuni,  wie  im  seine 
angen  im  haupt  schinen,  ob  er  seine  zeon  niclit  zfisamendruck 
und  ein  unbleiblichen  stand  annem.  (übt  er  dir  antwort  auü  ^ 
grossem  zornigem  hertzen,  wirt  in  seinem  angesicht  gantz  feur- 
rot  und  bald  darauff  wider  bleich,  ist  es  ein  zeichen  verbor- 
irens  zonis.  Oder  so  er  seine  äugen  in  dem  haupt  hin  und 
wider  wendet,  mit  seinen  t'iissen  staljiret  unnd  mit  den  henden 
zittert,  soltu  gewila  sein,  das  er  seinen  zorn  nnch  liarter  dann  ij 
nie  gegen  mir  tragen  tliüt.  W  o  du  dann  dise  zeichen  an  im 
wamimpst,  soltu  dich  nit  lang  zä  hoff  säumen,  sunder  bereit 
auffsein  sampt  deinem  diener  und  zA  mir  herkonunen;  wend 
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wir  uns  gleich  bey  nacht  aaffniachen  und  von  hingen  reiten. 

Der  mon  ist  jetzund  in  dem  durchschein;  so  weyß  ich  weg 
und  strala,  damit  uns  nienumt  nach.spiiren  mag,  und  mügen 
aui^  dem  land  kommen  on  menigkiichs  irrung.' 

o  Also  ward  diser  anschlag  von  beiden  Jünglingen  beschlossen. 
Walter  reit  wider  gon  hoff,  und  sobald  er  mocht,  fuget  er  sich 
zA  dem  graffen,  erzalt  im  alles,  so  im  Lewfirid  befolen  hat, 
nam  mit  fleiß  aller  ding  war,  ob  er  einich  zeichen  des  zoms 
an  im  s])iiren  mocht.    Do  aber  was  kein  zoni  mer,  sonder 

iOalle  ireud.  Dann  sobald  der  graff  vernam,  das  Lewfrid  des 
momigen  tags  gen  [X  3']  hoff  kommen  solt ,  befaih  er  ein 
herrliche  malzeit  zfl  bereitten,  verkündet  das  auch  seiner  tochter 
Angliana;  dann  im  was  noch  nit  bewißt,  das  Lewfirid  zA  hoff 
gewesen  was.    Als  nun  Walter  solchen  göten  willen  an  dem 

15  gratien  spüret,  schicket  er  von  stund  an  Lewfriden  botschaft't 
beim  scbiltböben,  das  er  sich  nit  säumet  und  deß  morgens  gon 
hoff  kem;  dann  alle  Sachen  stunden  gantz  wol  und  recht. 

Als  Lewfrid  difi  vernam,  ward  er  wol  zft  mftt,  erwartet 
mit  freuden  des  kOnfftigen  tags,  an  dem  er  sein  liebste  Ang- 

» liana  vridersehen  solt 

51. 

Wie  LewMd  zA  dem  graffen  kam  in  eiiisidelsgestalt, 

und  wie  in  der  graff  iu  sein  gemach  mit  im  füret  ^j. 

Deß  morgens  fr&  stund  Lewfrid  uff,  nam  urlob  von  seinem 
mitbruder,  dem  einsidel ;  der  wünschet  im  vil  glücks  zu  seinem 
fürnemen ,  auch  das  er  einen  gnedigen  herren  haben  mocht. 
Also  macht  sich  Lewfrid  eilens  uff  und  kam  für  die  porten,  eh 
dann  sie  ge-[X3^J6ffnet  ward.  £r  saß  darvor,  biß  sie  aul^gienge. 
Do  zoh  er  hinein,  ging  in  die  kirchen  und  wartet,  wann  sein 
aobrAder  Walter  kommen  thet;  dann  er  mit  im  dermassen  ab- 
geredt  hutt,  das  er  sein  in  der  kirchen  warten  wolt. 

« 

1)  Holzschnitt  46:  ein  mOuch  mit  kreusftab  und  rosenkranx 
hftlt  in  der  linken  eine  schale,  in  die  der  ihm  gegenfiberstehende  graf 
eine  münze  hineinlegt 
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£s  verging  nit  lang,  Walter  und  der  schiltböb  kamen 
mitnander.  Sie  waren  seiner  zflkonffb  seer  fro.  Walter  sagt 
im  alles  das,  so  er  von  dem  graffen  geh6rt  hat  Davon  ge- 
wan  Lewfiid  nit  ein  kleinen  trost.  In  solcher  weil  stnnd  der 
graff  auch  atiff,  le^  sein  gfewand  an,  lapf  demnach  an  einem» 
laden  in  seiiieni  «^t  iimcli.  horte  dem  «xesaiitr  d^r  vögel  zvi.  da- 
von er  sich  dann  gr()ijli(li  erlus(igft.  Der  schiltbüb  aber  hatt 
den  gralfeu  an  dem  fenster  ersehen,  sagt  das  den  beyden  jung- 
lingen  an.  Walter  säumet  sich  nit  lang,  fuget  sich  für  des 
graffen  gemach,  klopffet  gantz  settherlichen  an.  Des  graffen  lo 
kammerbAh  schloß  zfthand  das  Tordergemach  auff,  fraget  Wal- 
tem,  was  sein  geschefft  wer.  Walther  sagt:  *Ist  mein  herr 
autf,  so  wollest  mich  im  ansagen;  dann  ich  hab  etwas  notigs 
bei  ir  gnaden  aiiüzörichten.'    Der  knab  saget  es  dem  grati'en. 

Sobald  er  nnn  Waltem  ersehen  hat ,  gedacht  er  im  von  lo 
stund  an,  Lewfrid  wer  vorhanden.    W^  alter  thet  dem  graffen 
sein  reverentz,  wünscht  im  ein  glOckseligen  morgen.  Der  graff 
dancket  im  gar  frttntlich,  fragt  in  und  sagt :  ^Walter,  was  be- 
deutet dein  fnies  anklopften?  Sag,  ist  etwas  newes  vorhanden?* 

—  'Gnediger  herr.'  sagt  Walter,  'der  einsidel.  von  dem  ich  ewer  20 
gnaden  auÜ'  den  gestrigen  tag  gesagt  hab,  der  ist  schon  vor- 
handen/ —  'Das  h6r  ich  gern,'  sagt  der  graff,  'sag  mir,  Wal- 
ter, wo  ist  er?*  —  *Gnediger  herr,'  sagt  Walter,  'er  sitzt  in  der 
kirchen  und  wartet,  was  im  ewer  gnad  für  ein  bescheydt  ge- 
ben w611e.*  —  *So  gang  liin,'  sagt  der  graff,  'und  sag  im, 
das  er  zö  mir  binden  an  meinem  L^t  inadi  in  dt  n  LTarten  komme! 
Da  wend  wir  uns  nach  aller  notdurttt  mitnander  ersprachen/ 

—  'Das  soll  eilens  geschehen,'  sagt  Waith »  r.    Er  ging  eilens 
hin  zA  Lewfriden.  sagt  im  des  graffen  bei'elch. 

Lewfrid  fügt  sich  von  stund  an  in  den  garten,  do  fandao 
er  8ei-[X4']nen  herren  gantz  einig  sonder  alle  diener.  Lew- 
frid fiel  dem  graffen  zA  fAß  und  sagt:  'Ach  gnediger  lieber 
herr  mein,  ich  armer  diener  bit  euwer  gnad  durch  gott.  mir 
zu  verzihen;  dann  ich  gar  gröLdichen  wider  euc  h  gesündiget  hab.' 

Der  grafi  sagt:  'Lewfrid,  stand  auff  imd  bil.:  getrost!  DirSä 
ist  alles  vergeben,  so  du  je  wider  mich  gethon  hast,  wiewol 
ich  dir  solchs  nie  vertrewt  hab.   Dieweil  aber  das  gelfick  dir 
dermassen  so  gar  gttnstig  ist,  kan  ich  je  nit  darwider  fechten. 
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Ich  sihe,  das  alle  menschlichen  ratschleg  wider  den  willen 
des  allmechtigen  nichts  Term6gen  aufizftrichten.   Dammb  so 

)aß  ich  es  alles  faren,  und  wirt  jetz  nichts  nfiters  sein,  dann 
das  wir  ratsclilui^en ,  wie  doch  der  sachoii  zft  begegnen  sey. 

5  damit  icli  dannocht  nit  von  anderen  rittem  iinnd  graven  ge- 
tadlet werd.  So  wer  mein  erster  raht  unnd  entliche  meyniing, 
du  zQgest  an  des  künigs  hoff  und  beklagtest  dich  meiner  Un- 
gnaden. So  weyfi  ich  den  kOnig  dir  dermassen  so  gOnstig 
und  genedig,  das  er  nit  lassen  wirt  und  mir  eylens  zflschrei- 

10  hen,  das  ich  dich  in  gnaden  anttneme.  Sodann  mag  ich  mich 
gegen  menigklicli  entschuldigen  und  sagen:  Der  kilnig  hat  es 
also  mit  mir  geschattet,  den  hab  ich  je  nit  dorff'en  erzUmen. 
So  da  aber  ein  geschicktem  und  füglichen  weg  weyfit,  nrngstu 
mir  denselbigen  anzeigen.' 

15  Lewfrid  sagt:  ^Qnediger  herr,  ich  bit,  eüwer  gnad  w511 
mir  nit  yerargen  und  mir  vergönnen  zA  reden.  Ich  hab  mir 
geiitzlicheii  fürgenunnnen.  dem  kfhiig  ein  zeit  lang  zu  dienen, 
damit  ich  in  ritterlichen  thaten  auch  etwas  geid)t  und  ertarf^n 
werd.    Ich  bin  bericht  worden  von  etlichen  des  künigs  hoH- 

SO  gesind,  wie  das  der  kttnig  etlich  rejsiger  mustern  werd,  die- 
selbigen  dem  kOnig  auß  Oastilien  zA  schicken;  dann  er  gar 
gewaltiklich  von  dem  auß  Gallitien  Aberzogen  wirt.  So  dann 
semliche  reyß  fürgon  solt,  wer  es  gar  ein  gelegene  sach  für 
mich.  Ich  \v(^lt  mich  aucli  fi\r  ein  reisigen  lassen  bcsteHen  unnd 

2ö  mich  der-f  \4''Jraa^isen  underston  in  den  handel  zu  schicken.  da.s 
ich  nicht  kleine  ebr  und  rhäm  darvonbringen  woit  Weichs 
ist  mein  entliches  vorhaben,  will  imd  meynung,  wird  auch  sunst 
kein  rA  haben  weder  tag  noch  nacht,  meinem  willen  sey  dann  ein 
genügen  geschehen.  Damit  mag  ich  mich  vor  affterred  bewaren, 

80  das  nit  etwann  meiner  mißgünstigen  einer  sagen  mocht :  Was  hat 
doch  Lewfrid  geselu^n ,  in  wdichen  Scharmützel  oder  Schlacht 
ist  er  gewesen,  und  )»iicht  sich  dannocht  so  hoch  harfürl  Diü 
zü  fUrkummen,  weyß  ich  mir  kein  gewisseren  weg,  dann  wie 
ich  eUwer  gnaden  erzalt.' 

3)3  Solche  meynung,  so  Lew&id  vor  im  hat,  gefiel  dem  gra* 
ven  anß  der  massen  wol,  sagt  auch  Lewfriden  zA,  in  auff  das 
best  mit  n»).'?  und  mit  hiiriia^ch  zü  versehen,  im  auch  einen 
buben  zu  geben,  damit  im  sein  bstallmig  bey  dem  künig  ge- 
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bessert  würde.  Wie  sie  also  in  dem  ufarteii  in  die  zwo  stund 
bey  einander  gewesen,  fdrt  der  graff  Lewfhden  mit  im  in  sein 
gemach,  gab  im  andere  kleidung,  hieß  in  den  kotzen  von  im 
legen.  Jedoch  erfftr  er  zflvor  von  ihm,  was  ihn  doch  in  sol- 
lich kleyd  zü  schlieffen  yerursachet  hat,  das  alles  im  Lewfndo 
nach  der  lenge  erzalet 

52. 

Wie  Lewfrid  mit  dem  graven  zAm  imbis  gebt,  darab 
sich  alles  hoffgesind  gr6ßlichen  verwundern  thüt. 

Als  nun  Lewfrid  nnd  der  graff  lang  gnög  mittnander  ge*  to 
spracht  hatten  nnd  es  jetzund  umb  den  Imbiß  worden  ist,  hat 

mann  die  lioffglocken  ani^ezoj^en ;  nieniglich  zii  hoff  kuuiincii. 
ein  jeder  an  sein  verordnete  datel  gesessen.  Der  graff  aber 
Lewfriden  und  WaUern  mit  im  inn  den  großen  saal  bracht 
hatt.  Darab  sich  alles  hoffgesind  größlichen  yerwundem  thet;  I5 
dann  niemans  wüßt,  wie  oder  wann  Lewfrid  zü  hoff  kummen 
wer,  wiewol  ihm  niemans  under  allem  [V  T]  ^)  hoffgesind  des 
glücks  verjc^tnnet,  sonder  grosse  freud  ab  seiner  zökunfft  hatten. 

Als  man  nun  das  wasser  genommen  und  zü  tisch  gesessen, 
liat  man  das  essen  angetragen.  Der  imbiü  ward  mit  lust  unnd  20 
ireuden  yolbracht,  und  was  Lewfriden  schon  aller  sein  unmät 
Terschwonden ;  allein  mangelt  im,  das  er  sein  liebe  Angliana 
nit  bey  im  an  dem  tisch  haben  mocht  Jedoch  thet  er  in 
keinen  weg  desgleichen,  sonder  erzeygt  sich  mit  weiß  und  ge- 
berd  gantz  frölichen.  Nit  minder  freud  hat  Walter ,  das  er  25 
sähe  seinen  liebsten  brinlrT  unud  gesellen  bey  seinem  herren 
an  seinem  ti.sch  sitzen,  so  er  doch  ein  soliichs  gantz  unmüg- 
lich  geschetzt  hatt. 

Nun  was  es  jetzund  eben  in  dem  halben  imbiß,  so  kompt 
ein  kOnigische  post  eilens  reitend,  ein  brieff  in  der  band  füren.  30 
Sobald  er  nun  von  seinem  pferdt  gestanden,  ist  er  eilens  in 
den  grossen  saal  gangen,  dem  gratVen  den  brieff  von  dem  kiinig 
[Yl''J  geantwort.    iJes  inhait  was,  das  der  graff"  unverzogen- 

« 

1)  Holzschnitt  =  oben  s.  822,  nr.  21:  gastmahl 
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liehen  in  drejzehen  tagen  an  des  künigs  hoff  erscheinen  solt 
und  sich  auch  mit  aller  nodtnrfft,  so  im  von  n6ten  were,  ver- 
sehen, als  nämlich  mit  hamasch  und  wehr,  so  hest  er  mScht : 

dann  des  kOnigs  meynung  was,  m  (den  fjraffen)  zö  einem 
ö  obersten  zft  machen  über  sein  rejsigen  zeug.  'Auff  mein  trew.' 
sagt  der  gratt",  Lewirid,  mich  duncket,  wir  haben  den  krieg 
schon  vor  der  thtiren.  Danimb  laß  dich  nur  nit  seer  darin 
belangen!  Ich  gedenck,  wir  sollen  sein  all  gendg  Uberkonunen.' 
—  ^Das  frewet  mich  in  meinem  hertzen/  sagt  Lewfrid,  ^es 

10  sagt  mir  auch  mein  eygen  hertz,  mir  werd  gentzlich  inn  künff- 
tigeni  krieg  gelingen.* 

Nun  was  junckfrawen  Angliana  gantz  nichts  danon  zu 
wissen,  das  der  jüngling  vorhanden  und  mit  ihrem  vatter 
tisch  seü.    So  het  ir  semlich  der  schildtböb  gern  z&  wissen 

ii»gethon,  er  kundt  aber  der  zeit  nit  weichen.  Alsbald  aber 
jetzund  das  mal  vollendet  was  und  die  tafeln  auögehaben.  der 
schiltbOb  mit  grösten  freuden  zÖ  der  junckfrawen  kommen  ist, 
daü  Ijottenbrot  an  sie  begeret,  ir  auch  alles,  so  sich  verloATen 
hat,  zü  wis.sen  gethon.   Davon  ir  hertz  in  unmeßlichen  ireuden 

20  sich  erhebt,  hat  dem  hüben  ein  reiches  bottenbrot  gegeben, 
des  er  dann  auch  wol  zik  m&t  ward.  Also  hat  sich  Angliana 
an  ein  fenster  gestelt,  do  sie  gewifit,  das  ir  vatter  mit  dem 
Jüngling  ftlrgon  werde,  das  dann  bald  geschehen  ist.  Bey 
unnd  neben  ir  sind  gestanden  ihre  junckfrawen  und  zU  aller- 

25  nechst  Florina  und  Cassan(ha. 

Als  nun  der  graÜ  sanipt  seinen  dienern  auü  dem  sal  gan- 
gen unnd  Lowt'rid  zftnechst  bey  ihm,  hatt  Angliana  gesagt: 
'Liebe  Florina,  sag  mir,  wer  ist  der  schon  jOngling,  so  mit 
meinem  vatter  aufi  dem  saal  goht  ?'  Florina,  die  sein  vormals 

80 nit  wargenommen,  hat  jetzund  Leuwfnden  erstmals  ersehen, 
von  tVc-uden  gentzlich  inn  ihrem  angesicht  err6ttet  unnd  ge- 
sagt: •()  junckt'raw,  jetzund  mügend  ir  wol  froliclier  sein,  dann 
junc  ktrauw  aufi  erden  je  ward.  Daun  ihr  seind  gantz  sicher, 
[Y  ^'j  das  Lewfrid  in  allen  gnaden  bei  ewerem  herren  und 

35  vatter  ist  Jetzund  bedorffend  ihr  niemans  mehr ,  der  euch 
tröste,  dieweil  ewer  trost  wieder  zü  gnaden  kommen  und  on 
alle  sorg  an  dem  hoflF  wonen  darff/ 

\Nuii  vviüt  ich  gern,'  sagt  Angliana,  'wie  doch  die  sach 
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Zugängen  unnd  wf^r  die  ding  so  ))ald  gehandelt  het.  Dann 
ich  wey^  das  Lewirid  am  nechstverschinenen  sontag  des  noch 
gar  nit  gesinnet  gewesen  ist ;  siinst  het  ersieh  in  die  seheUtz- 
lich  kleidung  nit  yerstellen  d6r£Pen.  Wolan»  ich  weyfi  die 
sach  wol  an  Walthern  zä  erfaren.'  ö 

53. 

Wie  Angliana  mit  iren  junckfrawen  in  den  garten 

spatzieren  ging;  der  gratl"  sampt  Lewirideu  und  Wal- 
tera  auch  in  den  garten  kam,  seiner  tochter  den  brieff, 
80  ihm  von  dem  künig  zükommen,  zft  lesen  gab  ^).  [Y  2**]  lo 

» 

Angliana  gedacht  in  ir  selb:  *Wie  magstu  doch  mit  glintpff 

zü  dem  Jüngling  knniraen?'  Sie  nani  ire  zwo  liebsten  junck- 
friiwen  Kloriiüuu  und  Cassaiidram ,  gieng  liinden  zü  irem  ge- 
mach hinan ü  in  den  garten;  dann  sie  wol  wuüt.  nit  lang  stau 
wird,  ihr  vatter  nach  semer  gewonheit  wirt  auch  in  den  garten  15 
kämmen,  das  dann  auch  geschah.  Sobald  nun  der  graff  sein 
toditer  ersehen,  hat  er  sich  zfl  Lew&iden  und  seinem  gesellen 
gewendt  und  mit  lachenden  mimd  gesagt :  ^Fdrwar ,  Lewfrid, 
du  hast  ein  guten  hotten,  der  dir  so  srhnel  postiert  hat.'  Lew- 
frid gantz  sdianirot  dein  graven  autwurt  luid  sagt:  ^Öuediger  ao 
herr,  ich  weyß  sicher  von  nichts/ 

Damit  ist  der  graff  zA  seiner  tochter  kummen.  ^Ang- 
liana,' sagt  er,  *du  bist  warlich  eines  klügen  Verstands.  Dann 
ich  erst  wolt  Waltem  nach  dir  geschickt  haben,  so  bistu  vor 
mir  in  dem  garten.  Ich  kan  dir.  Hebe  tochter ,  nit  verhalten  25 
die  botschafft,  so  mir  von  dem  künii;  kummen  ist.  Daruml) 
so  wollest  disen  hrietr  seih  lesen  und  mir  darnach  auff 
mein  frag  dein  gätbeduncken  zü  verston  geben.'  Angliana 
empfing  den  brieff  von  irem  vatter,  läse  den  bi£  z6m  end, 
davon  sie  nit  wenig  betrübt  ward  und  fing  gar  kleglichen  an  ao 
zfi  weinen,  dieweil  sie  wol  bedenckeh  kund,  das  ir  vatter  ein 
alt  betagt  man  was,  des  kriegs  nit  mer  geübt,  sunder  guter 

« 

1)  Holzschnitt  47:  zwei  Jungfrauen  mit  einander  redend. 
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rhö  gewonet.  So  wüßt  sie  auch  wol,  das  Lewtrid  uit  lassen 
wird  mit  irem  vatter  z&  ziehen;  derhalben  ir  zwifach  sorg  und 
leyd  zAhanden  gieng. 

'Liebe  tochter.*  sa<rt  der  «?raff,  *ich  bit,  wollest  deinen 
..  ^niteii  und  kintliclu  ii  ralit  mit  mir  teylen.  Du  sihst,  wie  ich 
l^etaltt  hin.  Mein  jungen  und  frulichen  tag  sind  dohin ,  icli 
wird  uit  iiier  stercker,  suuder  alle  zeit  schwecher:  dann  es  ist 
mit  mir  weit  über  mittentag.  Noch  dannocht  wü  mir  ge- 
baren meinem  herren,  dem  künigf  gehorsam  zfi  sein.  Ich  bin 

10  auch  gantz  vertrewens  zA  im,  er  werde  mich  nit  mit  schwe- 
reren last  beschweren.  So  vertröste  ich  mich  auff  Lewfriden. 
der  ist  jung,  tivcli  unnd  starc  k :  den  ^vil  icli  mir  zu  meinem 
leib  vorhehiilten .  das  er  allein  [  V3"J  aulV  mich  warten  soll. 
Dacauif,  liebe  tochter,  wollest  mir  dein  g&tbeduucken  auch  zü 

loverston  geben.' 

Angliana,  welche  vor  jamer  nit  reden  noch  irem  vatter 
antwurt  geben  kund,  zAletst  sich  aber  erholen  thet,  anfing  und 
sprach:  'O  mein  hertzliebster  herr  und  vatter,  mir  ist  in  sol- 
lichem  f'al  nit  müglicli  wenig  oder  vi!  zu  rahten.    Dann  ich 

üu  weyß  wül ,  wann  ich  euch  schon  meines  hertzen  willen  uud 
meynung  zA  verston  gib ,  also  das  ich  euch  raht  doheim  zA 
beleihen  (das  mir  dann  die  allergröst  freud  auff  erden  wer), 
so  weyß  ich,  das  ir  mir  des  orts  nit  volgen.  Solt  ich  euch 
dann  rahten,  in  den  krieg  zA  ziehen  und  des  kttnigs  gebotten 

2.,  geliorsam  zu  sein,  will  mir  noch  vil  weniger  uimd  gar  nit 
gebiiren.  Darumh.  hert/.lieber  herr  und  vatter,  will  ich  gott 
alles  mein  aiiiigen  empi'ohleu  haben,  in  au^  grund  meines 
hertzens  bitten,  euch  in  alle  weg  zö  bewaren.  Gott  wtdt,  mir 
mUglich  were  disen  krieg  zA  wenden,  damit  ir,  mein  liebster 

80  herr  und  vatter,  in  ewerem  land  bleiben  möchten,  auch  ander 
vil  zA  rhA  und  frid  weren,  vil  witwen  und  weysen  unbeleidet 
bleiben  I  Das  wer  nifiii  hoehstt-  tVeud  autl'  ertb'U.' 

Antwort  der  gratl":  'O  Angliana,  nu-in  liebe  tochter,  mir 
zweifelt  gar  nit,  dein  hertz  unnd  mund  reden  gleich.  Jedoch 

35  bin  ich  sonder  zweitel.  das  dich  noch  eine  sach  nit  wenig  be- 
trübt, wiewol  du  mir  die  nit  entdecket  hast  Ich  aber  weyfi, 
das  dich  nit  wenig  betrübt  der  abscheid  Lewfrids,  dieweil  du 
geh5rt  hast,  das  ich  in  mit  mir  nemmen  und  für  meinen  lieu- 
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tenant  haben  wil.  Das  aber  boU  dich  gar  nit  beschweren; 
dann  ich  bin  gflter  hoffnung,  alle  sein  wolfart  stand  in  disem 
krieg.  Wo  er  sich  änderst  ritterlicher  Sachen  (deß  ich  nit 
zweifei)  annemen  thöt,  so  mag  er  jetzimd  am  f&tjliclisten  den 
Orden  der  ritterscliaft't  irlaiii^en.  Alsdann  wirt  mir  <K  st  njinder  b 
verwißlicli  sein,  das  ich  dich  iine  zu  einem  woib  geben  lial). 
Wer  weit  darnach  nit  sagen,  Lewfrid  het  mit  seiner  band 
umid  nit  durch  gunst  den  orden  der  ritterschafft  erlanget, 
[YS"]  darvon  er  dich  dann  hiUich  zft  weib  haben  solt/ 

Als  nnn  die  junckfraw  Angliana  dise  wort  von  irem  vatter  10 
vernaui,  gedacht  sie  wnl ,  das  im  nit  änderst  wer.  dann  wie 
ihr  herr  nnd  vatter  gesagt  hatt,  sprach  also :  i  )ieweil  es  dann, 
mein  allerliebster  herr  unnd  vatter,  keinen  andren  weg  haben 
mag,  wolan  so  mfifi  ich  aufi  einer  solichen  not  ein  tagend 
machen.  Bit  euch  aber  omb  aller  liebe  willen,  ihr  wollend  15 
euch  auff  das  allerbest  verwaren  nnnd  dem  glück  nit  zA  vil 
vertranwen ;  dann  es  sich  zö  vilmalen  seer  freüntlich  erzeiget, 
hat  aber  hinder  im  taiisentleltigc  tar  verborgen.'  Dise  und 
derengleiclicn  gesprech  hat  der  graft*  mit  seiner  tochter. 

Als  aber  nun  Angliana  zeit  daucht,  nam  ^ie  urlob  von  20 
irem  herren  yattem  und  gieng  sampt  iren  beiden  junckfrawen 
in  ihr  gemach  zAm  theil  betrübt  unnd  züm  theil  Frölich,  als 
sie  jetzund  ungezweifelt  erkant,  das  ir  liebster  Lewfrid  bey 
ihrem  vatter  in  höchsten  gnaden  was. 

54.  25 

Wie  der  gratf  sein  gantzeii  holl'  züsamenrütlen  ließ, 
inen  sein  vorgenomen  reyß  zü  wissen  thAt»  dabey  in 
allen  gar  befilcht,  sich  anffs  fürderlichst  zü  rflsten, 

und  wie  Aiigliaua  dem  Lewiridea  ein  lybery  gibt, 

Deß  andern  tags  gab  der  graff  brlVlch .  das  man  alles  ao 
sein  hotfgesind.  sie  weren  gleich  vom  adel  oder  nicht,  zu- 
sammenberuffen  solt.  Das  ward  nach  seinem  willen  eillens 
Yolnzogen.  Als  sie  nun  gemeinlich  beynander  waren,  ließ  er 
den  küniglichen  brieff  vor  ihn  allensammen  lesen,  sie  demnach 
auff  das  frflntlichest  ermanet,  damit  sich  ein  jeder  nach  dema^ 

26» 
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besten  gerüst  machet  ,  damit  er  boy  dem  künij^  nit  als  ein 
hiule&iger  luucht  angesehen  werden.  Öagt  auch  darbey,  we* 
liehen  am  rofi,  hamasch  oder  anderem  zeüg  abgangen  wer, 
der  8olt  das  dem  rüsfcmeiBter  anzeigen,  damit  er  nach  dem 
«besten  m6cht  versehen  werden.  [Y4'']^) 

Dise  bottschaft't  veniamen  sie  allzümal  mit  »xrosseii  freiuleii; 
dami  ir  jeder  mevnet  ehr  und  ^üt  in  disem  zug  zu  bekonunen. 
Der  graö'  lieü  alles  sein  hoÜ'gesind  von  fülä  auü'  new  kleydeu 
mit  einer  gleichen  färben  und  lyberey.    Angliana  aber  stickei 

10  ihrem  vatter,  desgleichen  Lewfriden  einem  yeden  ein  schöne 
libeiy  yon  perlen  und  gold  seer  kttnstlich. 

Als  die  nnn  gearbeit  was,  schicket  sie  nach  Lewfriden. 
gab  im  die  beiden  lihereyen  und  sagt:  'Nimm  hin.  mein  tiieu- 
rer  jüngUng,  von  mir  dise  liberey,  die  eine  für  dich,  dir  ai^d^r 

la  für  meinen  lieben  herren  und  vatter.  Du  aber  wollest  hey 
der  deinen  mein  zd  aller  stund  und  zelten  eingedenck  sein, 
dich  desto  mannlicher  und  ritterlicher  beweisen,  darneben  auch 
gewaisamlich  handien,  keinen  kleinen  feind  yerachten;  dann 
zft  vilmalen  geschieht,  das  ein  kleiner  einen  grossen  und  ge- 

SO  wältigen  überwindet,  wie  icli  das  in  vilen  alten  liistorien  find. 
Ich  bit  dich  auch,  liebster  Lewfrid,  wollest  ein  getrewes  uti- 
Sehens  auü'  meinen  herren  und  vatter  haben,  damit  im  nichts 
args  widerfaren  th&.  Dir  ist  sein  alter  und  schwacheit  un- 
yerhorgen,  darumb  w611est  dir  in  [Y  4^]  befolhen  lassen  sein. 

95  Ich  wünsch  auch  nicht  mer,  dann  das  ich  meinen  vatter  in 
diser  libery  unnd  kleidung  widersehen  m5g.  und  das  du.  raein 
liebster  Lewtrid.  den  oi-den  der  ritterscliattt  in  »ler  deinen  er- 
laugest und  mir  die  als  ein  strenger  ritter  wider  zu  gesiebt 
bringest.  Ach.  wie  mocht  mir  inn  disem  zeitlichen  leben  mehr 

aofreud  und  glttcks  zühanden  gon!' 

^Allerliebste  junckfraw,'  sagt  Lewfrid,  'mit  grossen  freuden 
hab  ich  dise  ewere  gab  von  euch  empfangen,  versprich  euch 
auch  bey  der  hertzliclien  und  grossen  liehe,  so  ich  nun  lang 
zli  euch  getragen  habe .  euch  nit  mehr  under  äugen  zü  kom- 

K>  nien,  so  mir  anders  verreiteu,  als  ich  guter  hoöhung  bin,  ich 
habe  dann  des  gftte  unnd  warhafitige  zeugnttü,  das  ich  eine 

# 
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o'ler  iiielir  (LipUVrer  uiuid  ritttilicher  stuck  begangen  hab. 
Hoff  mich  auch  bey  euwerem  vatter  dennassen  verdient  zü 
machen,  das  er  mir  selb  bey  dem  kttnig  umb  den  orden  der 
ritterschaffb  werben  soL'  —  *Da8  w511  gott,'  sagt  Angliana, 
Mann  also  was  auch  unser  erst  fttmemen  und  unser  letsters 
abscheidt/ 

Naclulem  sie   nini  etlich  stund  mit  seer  frilntlicliem  i?e- 
Sprech  bei  einander  verliarret  hatten,  Leuwfriden  zeit  daucht, 
nam  er  ein  früntlich  lurlob  von  seiner  liebsten  junckfrauwen, 
damit  er  sich  auch  nach  notdurfil;  versehen  m6cht.    Kam  lo 
also  zA  seinem  herren,  dem  graffen,  bracht  ihm  die  libery  Ton 
seiner  tochter.    Davon  der  ii^aif  nit  wenig  freud  nam;  er 
schicket  auch  nucli  seiuein  rüstnieister,  befalhe  im,  Leuwfriden 
in  aller  nuilA  mit  roh?,  harnascli  und  wehr  zfi  versehen,  wie  er 
in  eigner  person  reitten  wolt.   Dilä  alles  ward  nach  deia  graÖen  lä 
befelch  auß<^eri(  lit.    Also  macht  sich  alles  sein  volck  in  wenig 
tagen  gar  wol  gerOst,  so  das  kein  fürst  sollicher  maß  mit 
wolgerOstem  unnd  baß  geordnetem  volck  an  des  kttnigs  hoff 
erschinen  thet.  Davon  er  dann  von  andren  graffen  und  herren 
hoch  «Reprisen  ward :  sie  i^ünneten  im  auch  wol  der  ehren,  das  20 
er  ein  oberster  über  die  reysigen  sein  «olt.  [Z  l'J 

55. 

Wie  der  grati'  mit  seinem  volck  hinweg  scheid,  wie 
Lewfrid  sein  liebste  Angliana  in  grossem  leyd  hinder 
im  verlaßt,  dann  sie  seer  krank  ward,  und  wie  Walter  es 
ztL  hioü  bleib,  meinem  vatter  ein  bottscbaät  züschickt^). 

Als  nun  die  zeit  verlitt  und  der  ta^r  sich  nehert,  das  je- 
derman  z&  Lißbona  solt  erschinen,  hat  der  graff  aufP  einen 
bestimpten  tag  in  seinem  land  lassen  umblasen,  das  menigUch, 
so  in  die  reyß  verordnet  was,  solt  erscheinen  an  seinem  hoff,  so 
Do  ist  kein  hindersehens  gewesen ,  sonder  alle  gar  auff  be- 
stinipte  zeit  autf  einen  tag  zu  liuti'  geritten  kummen.  Aldo 

1)  Holzschnitt  =  oben  s.  8S6,  nr.  26:  gerüsteter  reiter. 
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hat  der  graü  ein  [ZI**!  fürstlich  malzeit  ^^ehalten,  aUe  l)urger 
früntlich  geladen  und  sicli  mit  in  geletzt,  darhey  g<d)etten,  in 
seinem  abwesen  sich  bürgerlich  und  früntlich  mit  einander 
zü  halten;  das  sie  im  dann  alsammen  mit  willen  zfl  thftn  ver- 
5  sprachen. 

Als  aber  Aniyliana  jetzimd  den  ernst  ersehen  thet.  so  das 
kein  hindersichseheiis  mehr  da  war,  (dann  der  j^antz  Ijotf  was 
erfüllet  mit  dem  thon  der  trommeten  und  horbeuckeu.  so  w  as 
in  allen  stallen  ein  gro£  rühelen  von  pferden,  an  allen  orten 

10  kleppert  das  hamasch,  und  lieff  je  einer  umb  den  andren,  dar- 
bey  Angliana  gentzlichen  abnam,  das  ir  liebster  herr  und  ratter 
sampt  Lewfriden  hinscheiden  müsten)  ist  sie  in  grosses  traoren 
gefallen,  hat  jetzuiid  nielits  üblers  besorget,  dann  Lewfirid  wird 
vor  seinem  abscheid  nit  melir  zu  ir  kommen. 

15  Und  als  sie  aber  ein  kleins  nach  dem  verzogen,  ist  ir 
Tatter  sampt  Lewfriden  in  gantzem  küriß  angethon  doheige- 
tretten.  Der  graff  sagt :  ^Angliana,  mein  liebe  tochter,  es  ist 
schon  alles  mein  volck  yorhanden,  haben  sich  alle  gar  nach 
dem  dapifersten  außgebutzet ;  daramb  wil  mir  lenifer  nit  j?e- 

20  biiren  zü  verharren.  Ich  bit.  du  wollest  dir  unser  liiTischeiden 
nit  lassen  schwer  sein.  Daim  ich  getrew  got  dem  lierr^n,  wir 
wollend  iniser  sach  bald  autf  ein  ort  gemachet  haben,  damit 
wir  bald  wider  zä  hauü  kommen.  Ich  will  dir  den  Waltem 
hie  lassen;  dem  hab  ich  befelch  an  meinen  hoff  geben,  er 

25  wirt  dir  ein  getrewer  haufifog^  sein  in  meinem  abwesen.  Und 
darbei  laß  ich  dir  meinen  schildtbüben ;  derselbig  von  und 
dem  häuften  reiten  sol.  damit  du  jeder  zeit  erfaren  magst,  wie 
alle  Sachen  standen.    Deügleich  solt  du  mir  auch  alwegen 
züschreiben,  wie  dirs  gang.    FUrwar  so  hab  ich  kein  grosser 

aocreutz,  dann  allein  das  ich  nit  allen  tag  dich  vor  mir  sehen 
solle.  Hiemit,  liebe  tochter,  befilhe  ich  dich  got  dem  hmen, 
der  w511e  deiner  pflegen  in  langwiriger  gesundtheit.  Gehab 
dich  wol,  mein  liebe  tochter!' 

Semlichs  gert  tlt  ging  der  graff'  von  seiner  tochter;  dann 

aöer  das  z«dieni  nit  mer  verhalten  mocht. 

Angliana  gebar  auch  seer  klag-[Z  2']lich,  das  sie  wol  zü 
erbarmen  was.  Lewfrid  jamert  das  fast  ser,  also  das  er  auch 
gew61t  het,  das  er  von  ihr  gewesen  were.    Er  bodt  der  junck- 
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Iruweii  sein  handt  nnd  sprach  :  'Acli  mein  lielhste  jnnck- 
franw.  ich  bit,  weit  euch  uit  so  hart  bekiuumeren.  bunst 
macht  ihr  euwem  herren  vaiter  sein  reyß  gar  vil  schwerer, 
dann  sie  im  sonst  gewesen  wer.  Seind  getrdst,  ir  sollend  ge- 
wiß allen  monat  zflm  wenigsten  post  Ton  nns  haben.  Gott  5 
gesegne  euch,  mein  liebste  jimckfraw!  Ich  hoff,  wir  wend 
einander  in  kurtzer  zeit  mit  «grossen  frondon  widorselien.' 

'O  LewfVid,"  sagt  Angliana ,  'wie  lasest  du  mich  in  so 
grossem  jamer !  Ich  sortr.  mein  hertz  werd  mir  vor  leyd  zer- 
brechen ;  dann  jetzund  sihe  ich  dich  und  meinen  lieben  vatter  to 
hinreiten  ewren  feind  entgegen,  der  dann  mit  grossen  grimmen 
und  gewerter  hand  ench  begegnen  wirt  Wann  nnnd  so  offt 
ich  semlichs  gedencken  wird,  wie  mag  ich  ymmer  frölich  wer- 
den !'  —  'Seind  getrost,*  sagt  der  jCnigling.  'mein  allerliebste 
juncktranwl  Wir  hotten,  glück  werd  auÖ'  nnser  syten  sein,  lä 
domit  mir  unsere  feind  ritterlich  erlegen,  mit  grossen  triumph 
wider  zü  land  kämmen/  Domit  umbfieng  er  die  junckfrauw, 
schied  in  grossem  nnmftt  von  ir. 

Angliana  vor  schmerbslichen  weynen  kein  wort  mer  ge- 
spreclien  kund ,  bleib  also  bey  iren  junckfrawen  in  grossem  30 
leyd  sitzen.  man  jttzund  aulll^lieü,  jederman  sich  zü  roü 
schicket.  Inn  dem  der  gratt"  auti'saü.  seinem  volck  allensammen 
genadet,  zfi  dem  schloß  anßreit  durch  die  statt,  llnn  reit 
Lewfrid  zAnechst  auff  dem  nach,  demnach  aller  sein  adel, 
80  er  im  land  hat,  fast  wol  gebnrtzt  mit  allem,  das  in  vons» 
n5ten  was.  Da  geschah  ein  jemerlichs  klagen  nnd  weynen 
von  dem  nu  inen  volck,  als  wann  man  iren  herren  gleich  zu 
grab  tragen  wolt. 

Angliana  hat  sieh  zü  obrist  in  irem  gemach  in  ein  fenster 
gestelt,  domit  sie  dem  zeüg  lang  nachsehen  morlit.  Sie  wnnsoht  30 
in  vil  glück  nnd  ein  fröliche  heimfart  nach.  Unnd  [Z  2"]  als 
sie  aher  jetzund  niemand  mer  hat  sehen  m6gen,  ist  sie  in  ihr  * 
gemach  gangen,  den  tag  gar  nicht  anders  gethon  dann  seOf- 
tzen,  klagen  und  weinen,  j^ar  kein  speiü  noch  dranck  gebraucht, 
bi£  der  ander  tag  erschinen  ist.  8« 

Walter  aber  ist  die  erst  tagreili  mit  LewtViden  geritten, 
sich  gnfigsam  mit  im  undeiTedt,  wes  er  sich  derzeit  halten 
soli   Er  gab  auch  Lewfriden  einen  brieff,  den  solt  er  zA 
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Lii.iiibuiia  verseliatfeii ,  damit  er  p^on  Salamanca  seinem  ratter 
geantwurt  wird ,  so  moeht  sein  vatter  wissen  .  was  seine  Lfe- 
scbeö't  weren«  ^Sunst  wejß  ich  wol,'  sagt  AValter,  'wird  mein 
vatter  in  grossen  sorgen  meinethalben  ston/  Also  blieb  Walt^ 

6  die  nacht  bey  Lewfriden.  Morgens  namen  sie  urlanb  von  ein- 
ander, und  reit  ein  jeder  seines  wegs.  Walter  wider  gon  hoft, 
und  Lewfrid  mit  dem  graven  gon  Lifibona  reit,  do  sie  dann 
von  dem  kfinig  iXiiv  lierliclien  empfanijen  wurden.  Dann  sie 
mit  einem  schonen  ziig  geritten  kamen,  davon  ihm  der  künig 

lOnit  kleine  freUd  uaui. 

Es  ward  auch  in  knrtzer  zeit  alle  Ordnung  gemacht  and 
geben,  damit  ein  jeder  wissen  mocht,  was  sein  befelch  war. 
So  kam  dem  kttnig  auch  tegliche  post  von  seinem  volck,  wie 
der  künig  von  GastUien  täglichen  giossen  schaden  thet;  dar- 

i'o  umb  so  begerten  sie  hiltt'  und  entsehfUtung  an  ihm,  und  wann 
die  hiltl'  schon  nit  seer  grolii  wero,  wolten  sie  dannocht  dem 
find  in  kurtzer  zeit  ein  abbrucli  thün  und  dennasaen  abkeren, 
das  in  in  Portugal  nit  mer  glusten  solt;  dann  sie  hatten  den 
find  dermafi  erfaren,  das  nichs  hinder  im  were ;  dannocht  aber 

2oweren  sie  gar  zA  schwach,  so  wer  kein  reysiger  zflg  vorhan* 
den,  so  sie  m6cht  entschtttten.  Sobald  der  künig  dise  boi- 
sehartt  vernam,  sein  vokk  a\ich  schon  bey  einander  hat.  lie^ 
er  verordnen  .  das  man  (U^s  morgens  autibiasen  solt  und  den 
nechsten  anziehen.    Das  alles  geschach  nach  befelch  des  kü- 

25nig8.  [Z3*J 

56. 

Wiü  der  konig  auß  Kastilien  von  des  kouigs  volck 
in  der  nacht  überialleu  ward  uad  gar  hart  ge- 

schlagen'). 

jj,,  Mit  grossen  iVt  uden  ist  des  künigs  volck  aufgezogen, 
habend  auch  ir  kuudtsehaii't  gar  güt  gehabt,  wo  sie  des  feinds 
wachten  möchten  uffheben.  Sie  hatten  ire  schilturachten  ge- 
steh in  das  gebürg,  darin  aber  wußten  sie  nit  sotü  gelegen- 

1)  Holzschnitt  48,  aus  zwei  hälften zusammengesetzt:  a)  eine 
schar  gewaffiieter  ritter  mitlanzen;  b)  stadt  und  fluss  =s  oben  s.  989, 
nr.  86a. 
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heit  und  heimlicher  weg  als  die  Poriugaler.  Als  aber  der 
kOnig  Yon  Portugal  alle  kundtschafft  erfaren,  hat  er  sein  füß- 
▼olck  über  alle  rtihe  der  gebirg  pefurt,  sein  reysigen  zeüg 

über  bat  er  vor  dem  jjebürix  lassen  lialteii:  ist  also  in  «jantzer 
stille  die  t^antze  nacht  iil)er  t^i'zoL^en  und  binder  der  feind  le^er  0 
kommen,  hat  auch  zuvor  allem  landvolck  betVdch  geben,  das 
sie  ein  sonderen  banÜ'en  gemacht,  mit  welchem  sie  den  find 
anff  der  lincken  seiten  haben  angreiffen  sollen.  Sodann  hat  er 
sein  hanffen  in  zwen  theil  zertheilet,  den  einen  yerordnet,  [Z  3**] 
mit  dem  feind  auflF  der  rechten  seiten  treffen.  So  haben  10 
sich  auch  ^ar  ein  «grosse  nientre  der  INntu'jaler  banren  inn 
den  weiden  mit  sclilenekern  und  tbtschenböj^i'ii  versteckt  ge- 
habt, des  alles  der  tiud  gar  kein  Wissens  gehabt  luit. 

Als  nun  der  k6nig  durch  losung  und  heimlich  kreid  ver- 
stendigt  worden ,  das  aller  sem  fürgenommner  anschlag  nach  15 
seinem  willen  angangen,  hat  er  in  allen  heuffen  befolhen,  ein 
gransames  geschrey  anzflschreyen,  die  hortrommen  und  trom- 
nieten  starck  i^on  lassen  und  mit  soUehem  ixeschrey  den  find 
autt'  dreien  orten  anzü«i;reiö'en ,  das  dann  auch  also  volzogeu 
worden  ist.    Dem  reysigen  zeni;  aber  hat  er  befolhen,  gar  in  to 
stiller  hüt  zfl  bleiben,  so  lang  sie  den  feind  under  äugen  sehen 
über  das  gebürg  kommen.   Als  nun  aber  seine  anschleg  gantz 
glücklich  außgangen,  band  die  Portugalöser  mit  eim  grossen 
und  grausamen  geschrey  angegrifl'en.  davon  der  feind  nit  klei- 
nen schrecken  empfaniren   hat.    Aull'  welclu*  seiten  er  sich  25 
wendet,  so  schlugen  als  die  andren  zwen  heufl'en  binden  in  in; 
müst  also  mit  gewalt  die  flucht  geben  Uber  das  gebürg.  Aldo  ka- 
men sie  erst  under  die  bauren,  so  sich  versteckt  hatten;  die 
wurffen  starck  mit  steinen  zü  in,  deßgleich  schussen  sie  grau- 
sam mit  pfeilen  auff  sie.   Do  was  kein  gegenwehr,  allein  be-  so 
gert  (  in  j(';_rlicher  zu  Hieben,  so  fast  er  mocbt. 

Als  sie  nun  iiltcr  das  gebürL?  hinüberkauien,  understunden 
sie  sich  erst  wider  zu  samlen  und  ihrem  feind  widerstand  zü 
thün.  Das  was  aber  auch  umbsonst;  dann  der  reysig  zeug 
brach  erst  mit  gantzem  gewalt  in  sie.  Davon  wurden  sie  erst  So 
so  gar  verzagt,  das  sie  nichts  änderst  dann  der  gnaden  be- 
gerten,  wurffen  ihre  wehren  von  ihn.  gaben  sich  gantz  iriH- 
willigklicheu  gefangen.     Also  was  von   disem  hautien  gar 
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keiner  überblibeii,  so  nit  erschlagen,  verwuiidt  oder  gelangen 
ward. 

Des  ihm  dann  der  künig  nit  ein  klein  hertz  üasset;  er 
▼ersamlet  sein  volck  eilens  zflsammen,  damit  er  dem  anderen 
5  grossen  hanffen  anch  ein  abbrach  thün  m6cht.   Als  er  sein 
volck  zimlich  rZ4*J  gespeiset  het,  ließ  er  den  gantzen  hellen 

liimtl'cn  zusammen  in  finon  rincf  beriiÖ'en.  Als  sie  mm  ire- 
nieinlicli  /iisammenkummen  seind.  liat  in  der  künig  zum  tor- 
dristen  grossen  danck  umb  ir  mannlichen  und  ritterlichen  sig 

10  gesagt,  demnach  ir  fürsichtigkeit  fast  geprisen,  sie  zäletst  er* 
mant,  das  sie  nit  verdrossen  sein  solten,  sonder  dem  find  noch 
weiter  abrechen  und  nachhangen;  dieweil  der  schrecken  noch 
in  ihnen  wer,  möcht  man  gar  groü  ausrichten :  dann  seit  man 
lang  vcr/.ielieii.  wer  zu  l)esori!:en.  das  sich  der  find  wider  stor- 

idcket;  alsdann  müiäten  sie  gar  gruüe  far  besten,  dann  so  sie 
jetz  gleich  den  rucken  darhinder  thetend. 

Also  ward  mit  einheiliger  stimm  dem  raht  des  kOnigs 
gefolget,  und  eylens  dem  find  entgegenzogen.  Der  künig 
Ton  Gastilien  aber  was  in  evgener  person  bey  dem  hanffen, 

20  furt  den  auch  in  gar  göter  Ordnung ,  also  das  die  Portugaler 
ein  härtere  miß  mit  in  uuiütcn  krnrlion  dann  mit  dem  andrer, 
haniicn  :  und  so  der  Castilier  nit  so  gar  wenig  gewesen,  «lie 
Portugaier  hetten  große  far  beston  müssen.  Als  nun  die  häuften 
zflsamroenknmmen  seind«  haben  sie  sich  -nit  lang  bedocht,  ein- 

8&  ander  dapfer  angriffen.  Dann  sie  zü  beider  seit  wußten,  das 
ein  jedes  beer  seinen  kQnig  her  im  hat,  dammb  sie  dann 
dester  niaimlicher  fachten.  Der  reysig  zeug  trati  zu  beider 
seit  gar  wpl.  Die  Castilier  aber,  wie  oben  gemelt .  hatten 
keinen  nachtnick,  wurden  gantz  nuit  von  langem  und  emb- 

nosigem  streiten,  zöletst  understunden  sie  in  ir  Wagenburg  zü 
weichen.  Das  nam  Lewfrid  vor  allen  andern  war,  unnd  mit 
etlichen  reysigen  fürrant  er  in  die  Wagenburg,  trib  die  find  also 
mit  gwalt  wider  zü  dem  streit. 

Do  das  der  künig  von  Castilien  ersähe,  wol  abnemmen 

85  moc  ht.  das  seines  fok  ks  gar  zü  wenig  was ,  understund  er  zü 
fliehen.  Den  ranck  aber  kam  im  der  graff  für,  eylet  mit  dem 
gantzen  reysigen  hauffen  auff  ihn.  Als  nun  der  kttnig  sähe, 
[Z4^]  das  ihm  die  flucht  auch  gefeiet,  eilet  er  behend  der 
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Wagenburg  zä,  vermeNnt  do  hiiieinzükommeu.  Lewtrid  aber 
sonder  alle  geselschafft  mit  ingelegtem  sper  so  starck  autt'  den 
kflnig  rant,  das  er  rofi  und  mann  zA  hauffen  rennet 

Do  nun  der  kttnig  befand,  das  er  überwunden  was,  be- 
gert  er  der  gnaden  und  gab  sich  Lewfriden  in  Sicherheit  und  6 
gctaiifren  und  ))eLrort  von  stund  hu.  das  der  friden  anjjebla.sen 
^yu'i :  dann  er  sor^^et  seines  ^etrewen  kriep^svolck,  Alsu  ward 
triden  geblasen  und  der  streit  mit  grossem  schaden  der  Ca- 
stiller  geendet.  Lewfrid  kam  mit  seinem  gefangnen  kttnig 
für  den  kttnig  auß  Portugal,  Überantwort  im  den  in  seinen  lo 
gewalt.  Also  nam  er  ihn  in  gelübdt,  defigleichen  als  sein  volck. 
Die  ließ  er  gantz  werloß  abziehen,  den  kflnip:  aber ,  und  was 
sein  ralit  waren,  tTirt  er  mit  im  «jon  Liül)ona  und  zoj^  also 
mit  kleinem  verlast,  aber  mit  grosser  beut  wider  heim. 

57.  lö 

Wie  Levvfricl  zü  ritter  geschlagen  ward  in  geirenwer- 
tigkeyt  des  künigs  auß  Castilien,  und  wie  der  schilt büb 
der  junckfrawen  AngliaDa  die  botschafft  bringt.  ^)[a  T] 

Mit  grossem  triumph  und  frolockung  reit  der  kttnig  von 
Portugal  ein;  dann  er  seinen  feind  sampt  allen  seinen  r4hten20 

mit  im  gefangen  bracht,  davon  das  gantz  kttnigreich  zö  rhÄ 
und  friden  konnnen  was.  Der  kiinig.  sobald  er  in  seinen  jia- 
last  kam,  lieü  er  Lewfriden  für  sirli  bringen,  deßgleicdien  den 
könig  von  Castilien  sampt  allen  seinen  gefangnen  rähten.  Als 
sie  nun  alsamen  züwegen  stunden,  fieng  der  künig  an  und2& 
erzalt  Tor  ihnen  allen  Lewfridens  gantzes  wesen,  wie  er  so 
wunderbarlich  in  mfiterleib  von  Lotzman  dem  lewen  erkant 
worden  wer,  auch  was  er  biß  zü  der  zeit  für  dapfferer  und 
kftner  thaten  Ix'ixansen,  disen  streit  auch  durch  sein  mannlich 
und  fUrsichtig  gemiit  zii  end  bracht,  darumb  er  dann  billich  ;» 
den  Orden  der  ritterschafft  tragen  solt;  schh'ig  ilm  alsbald 
vor  inen  allen  zft  ritter,  darab  im  Lewfrid  und  sein  schweher, 

* 

1)  Holzschnitt  49:  ein  kniender  ritter  emprangt  vom  kOnig 
den  ritterschlag. 
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der  graff,  nit  wenig  freud  nam.  Es  gab  im  auch  der  konig 
wapen  und  schilt  mit  schöner  und  lobwirdiger  blasimiennig. 
Also  ward  Lewfrid  anff  einen  tag  geadelt  nnd  zfl  ritter  ge- 
schlagen. 

o  Alsbald  der  scliildtbäb  semlichs  erfaren.  ist  er  eilens  zö 
seinem  herren  gangen,  in  anff  das  frlliitlic  litst  ufebetten .  er 
wolt  in  einmal  heimreiten  lassen,  damit  er  jnnckfrawen  Au- 
gliana  alle  verlognen  eschichten  zü  wissen  thet.  Des  der  graff 
gar  wol  zflfriden  was,  liefi  zühand  ein  brieff  an  sein  tochter 

loschreiben  und  schickt  ir  den  bey  dem  hüben.  Der  säumet 
sich  nit  lang  atiiF  der  Strassen :  dann  er  sorget  stetigs,  es  m6cht 
im  ein  iuulrt-r  drii  tau  al).-«rl! lagen  und  das  bottenbmt  bey  der 
juncktVawen  erwcrlxMi.  dieweil  er  wol  wuüt,  das  sie  mit  gros- 
sem seüÜ'tzeu  und  v<'i  langen  geütiet,  wann  ir  doch  einmal  von 

15  irem  vatter  und  Lewfriden  bottschaift  keme.  £r  kam  in  kur^ 
tzen  tagen  an  deß  graffen  hoff.  Sobald  er  von  seinem  pferdt 
abgestanden  was,  hat  er  eilens  nach  Angliana  der  junckfrawen 
geforschet. 

Deren  ist  der  büb  angesagt  worden  durch  iren  kenierling. 
*Ach,'  sagt  die  |  a  1'  J  junckfraw ,  'wo  der  bott  änderst  dann 
gute  bottschattt  liringet,  sollet  ir  in  ftir  mich  nicht  kommen 
lassen/   Antwort  der  kemerling:  Warlich,  gnedige  junckfraw, 

.  ich  kan  nichts  änderst  an  in  spüren,  dann  das  er  seer  frSlich 
unnd  wol  ztt  mÜt  ist.*  —  'So  bring*  iid  ihn  on  Tendehen  für 

25  mich,  damit  ich  mög  erfaren,  wie  es  urab  meinen  lieben  herr 
vatter  ein  gestalt  habe,  desgleicheii  umb  sein  voli  k  I* 

Zühand  ist  der  jung  mit  grossen  freuden  für  die  junck- 
fraw bracht  worden,  die  in  gar  mit  fröliciiem  angesicht  und 
früntlichen  Worten  empfangen  hat.    Der  bAb  aber,  sobald  er 

80  ir  sein  reverentz  gethon,  hat  er  zfistund  angefangen  und  ge- 
sagt: 'Gnedige  junckfraw,  ir  sind  mir  Ton  rechts  wegen  ein 
reiches  l)ottenbrot  schuldig;  dann  ich  verkiind  euch  frolicher 
bottst  iiatlt .  dann  euch  man  auti'  ertltMi  jemals  verkiind  hat. 
Nemend  war,  ewer  herr  und  vatter  ist  gantz  frisch  und  gesandt. 

35  So  ist  der  krieg  gentzlich  vollendet :  dann  ewer  allerliebster 
Lewfrid  den  künig  auß  Gastilien  selbs  gefangen  und  unserm 
herren  dem  künig  Überantwort,  der  in  zfi  grossen  ehren  ge- 
fordert  Dann  er  hatt  ihn  auff  einen  tag  geadelt  unnd  lA 
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ritier  geschlagen  zfi  Lifibona  auff  dem  kflnigliehen  palast.  Des 
werdt  ir  in  disein  hr'wiY  t^ar  p^nint liehen  bericlit  eniptan.i(en.' 

Als  Anu:liana  dise  Ixtttscliuli't  von  dorn  jiin<?en  venioninien 
hat,  darü  iiiemans  tragen,  ob  sie  auch  irolich  worden  sey.  Das 
aber  mag  ein  jeder  bey  im  selbs  wamemmen ;  so  einer  seines  s 
gilton  freunds  wolfart  sehen  thflt,  ist  es  im  ein  hertzliche  freud. 
Ich  geschweig  der  Freuden,  so  die  junckfraw  do  empfacht; 
erstlich  vemimpt  sie,  das  ir  herr  nnnd  vatter  noch  in  leben 
sind,  .auch  das  j^antz  hiiid  zu   l'riden  und  rhüen  bracht  isf; 
und  daü  nodi  inelir  ist.  so  erfart  sie.  das  der,  welchen  sie  lür  10 
alle  reichthumb  der  weit  liebet,  sich  so  ritterlich  hat  gehalten, 
den  orden  der  ritterschafft  erlangt  unnd  zu  solchen  grossen 
ehren  kommen  ist   Sie  nam  den  brieff,  schloß  den  anff  und 
fand  [a2*]  darinn  alles  das  war  sein,  wie  ihr  der  büb  das 
ancrezeiort  hatt.    Sie  schloß  autF  einen  schönen  kästen,  nam  15 
darauü  zelien  dueaten,  verehret  die  dem  knuben,  so  ir  das  bot- 
teubrot  unud  bütschaü't  bracht  hat. 

58. 

Wie  Angliana  nach  Waltern  sendet,  im  den  brieff 

zü  lesen  gab ,  so  der  knal)  von   ireni  vatter  bracht  20 
hat,  was  grosser  treuden  er  davon  empfingt). 

In  i^rossen  unseglichen  freuden  was  Angliana :  mit  ir  er- 
firewten  sich  auch  alle  ire  jonckfrawen,  in  Sonderheit  Florina 
und  Cassandra.  Sie  schicket  auch  nach  Waltern.  Der  kam 
eilens;  dann  er  meynt,  der  junckfrawen  were  etwas  Übels  wi-s5 

dertaren.  Sobald  er  nun  in  ir  <_(eüiaeh  kam,  K^^o  i^^^  "^it 
grossen  treuden  entget(en.  einj)Hn«^  in  i^ar  t'riintlich  weder  an- 
dere mal.  *0  VV^alter,'  sagt  sie,  4ch  muü  dich  der  irrossen 
freuden  auch  theilhafftig  machen;  dann  uns  gar  güte  botsi  hafit 
Ton  meinem  vatter  kommen  [a  2**]  ist/  Damit  gab  sie  im  den  so 
brieff.  Den  lafi  Walter  von  anfang  biß  zürn  end;  davon  im 
sein  hertz  in  grossen  freuden  schwebet  ^0  Angliana,  ich  sag 

1)  Holzschnitt  50,  aus  zwei  Iiälften  zusamnuMirresetzt:  a)  sitzen- 
der ritter  -  oben  9.  815,  nr.  l$a;  b)  dame,  auf  einem  bette  sitzend. 
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euch  sicherlich/  sprach  Walter,  'diser  brieit'  erirewt  mich 
mehr,  dann  mich  der  t'ordren  nacht  ein  träum  erfrewen  thet' 
—  ^Wie  was  der?'  sagt  Angliana. 

*Mir  träumet/  sagt  Walter,  *wie  ich  meinen  liebsten  brfl- 

5  der  und  gesellen  Lewfriden  in  einem  grossen  gedren$(  unnd 
.scliarniüt/A'ii  iniiiitt»'ii  uiuler  seinen  feinden  ersehen  tliet.  Die 
silsanien  mit  kre fiten  zu  ira  schlugen  und  scliussen  seer  vil 
tödtlicher  vergiti'ter  pi'eil  auff  ihnen.  Er  aber  mit  grosser 
macht  und  geschwinden  streichen  sich  under  seinen  finden  ar- 

10  beitet,  zOletst  aber  verschwand  mir  Lewfrid  vor  meinen  äugen, 
unnd  was  der  streit  schon  geendet.  Bald  sjhe  ich  einen  Jüng- 
ling, dem  was  sein  hanpt  entbl()i3t,  hat  nichts  darauff  dann 
einen  schönen  krantz  von  lorberzweigen  gemacht;  in  seiner 
iincken  band  fürt  ein  gebunden  und  gefangen,  derselb  was  mit 

lo  gar  kostlicliem  vergnltem  kürila  bekleidet,  sein  haupt  mit  einem 
gleysenden  helmlin  bedecket,  das  fysier  fürgeschlagen,  also  das 
in  niemans  erkennet.  Der  jttngling  in  dem  lorberkrantz  fftrt  in 
seiner  rechten  band  ein  blofi  schwerdt  allenthalben  mit  mensch- 
liclieni  l»Int  besprenget.  Ich  sähe  in  mit  g;uitz«'n  ernsten  under 

80  st'in  angesicht.  was  mir  gentzlirh.  wir  icli  in  solt  kennen,  het 
in  auch  fast  gern  angesprochen.  Sein  angesicht  aber  was  seer 
erschrocken  lieh  anzusehen,  deshalb  ich  underliefi  mit  im  zft 
reden.  Also  gieng  er  fürttber  mit  dem  gefangnen  und  tkber- 
antwort  in  dem  kttnig.  Als  mich  aber  solich  gesiebt  gar  angst- 

2h  hafft  inn  meinem  schlaff  machet,  thet  ich  zAletz  gentdich  er- 
waclien,  hiLT  die  übrig  nacht  in  schweren  gedam  ken .  stetig 
bedenckcii  tliet.  wie  mir  Lewfrid  also  auß  meinem  gesicht  ver- 
schwunden were.  Nun  ab<*r  bin  ich  wol  züfriden;  dann  mir 
ist  schon  des  traums  deutung  durch  disen  brieff  auffgel^set. 

ao  Dann  das  ich  Lewfriden  aufi  meinem  gesicht  verloren,  ist  an- 
ders nichts,  dann  das  er  mir  vormals  nie  änderst  erkandt  ge* 
wesen  ist  dann  ein  schlechter  reutersman ,  und  aber  jetzund 
[a^»*|  durch  sein  sehwert  und  mannliehe  band  den  erden  der 
ritterschalft  erlanget   liat.    Semlichs  gibt  mir  anzeigung  der 

3;>  lorhorkrantz,  so  er  aulf  seinem  hanpt  trüg.  Dammb,  liebste 
junckfraw,  mich  dise  bottschafft  billich  erfrewet.' 

Als  sie  nn  ir  zeit  mit  mancherlej  gesprech  kürtzten,  die- 
weil  lieff  der  schiltb&b  allenthalben  an  dem  gantzem  hoff  umb, 
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Waltern  zft  söchen,  damit  er  auch  ein  bottenbrot  von  ihm 
belonen  mdchi  Letst  ward  im  g^agt,  wie  er  in  dem  frawen- 
zimmer  bei  junckirawen  Angliana  wer.    'So  ist  mein  anschlag 

iimbsunst.'  sagt  der  kiiub.  Erst  tiiig  er  an  dem  andren  hoff- 
«^esind  die  botschaöt  zü  verkündigen.  Das  gesclirev  kam  aucli  ö 
in  die  statt  ander  die  burger,  die  wurden  mit  grossen  über- 
schwencklichen  freuden  umbgeben.  Als  sie  yemamen,  das  ir 
liebster  herr  noch  frisch  nnd  gesund  was,  Warden  allenthalben 
in  der  statt  frendenfewr  gemachet;  auch  kleideten  sich  alle 
burp^er  in  ein  gleiche  färb,  damit  sie  ireni  lierren  mit  freuden  lO 
und  zierlich  niucbteii  entgegen  reiten  und  zu  lüiä  ein  feinen  hautien 
ins  feld  lieren. 

Als  nun  der  künig  einen  stethen  und  ewigen  pundt  mit 
dem  künig  von  Oastilien  auffiichtet,  hat  er  auch  allen  kriegs- 
kosten  ausrichten  und  bezalen  müssen.  Alsdann  hat  ihn  deri» 
k6nig  widerumb  in  sein  land  ziehen  lassen,  und  ist  auch  alles 
kriegsvolck  wider  geurlobt  worden,  der  gruff  mit  seinem  volck 
auch  wider  beunzogen. 

59. 

Wie  der  graff  mit  allem  seinem  adel  wider  zA  land » 
kompt,  mit  grossem  frolocken  empfangen  ward  von 
seinen  bürgern»  deßgieichen  von  seiner  tochter. 

Ir  band  oben  gebort,  was  grosser  freuden  des  graüen 
volck  gehabt,  als  sie  vernommen  haben,  das  ir  herr  noch  frisch 
und  gesundt  was.  Sie  haben  sich  fast  kdsüichen  außgebutzts» 
und  mit  einem  auffrechten  fenlin  irem  herren  entgegenge- 
zogen. Es  haben  aber  die  überentzigen ,  so  pferdt  gehabt 
haben,  [a3'']^)  ein  schon  geschwader  von  reysigen  ])ferden 
auch  allsam  in  einer  kleidun g  geritten,  sind  irem  herren  ent- 
gegen. Darab  ime  der  graÜ'  nit  wenig  lust  und  freud  ge-  30 
nommen,  dann  er  die  liebe  seines  volcks  darbei  gespürt;  sind 
also  mit  freuden  und  frolocken  in  die  statt  kommen. 

« 

1)  Holzschnitt  51,  aus  zwei  bälften  zusammengesetzt:  a)  rit- 
terschar  zu  pferde  =s  oben  s.  408,  nr.  48a;  b)  kOnig  mit  ritterlichem 
gefolge  zu  pferde» 
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Als  nun  An^liana  vernain.  das  ir  lieber  valter  sanipt  ireni 
allerliebsten  ritter  komineu  ist,  liatt  sie  sich  ijüt  ihrem  ganfczen 
frauwenziiimier  aufi'  das  allerzierlichest  geschmucket;  ihrem 
vatter  entgegengestanden ,  als  er  zA  hoff  ist  eingeritten ,  den 

osie  gar  freundtlich  und  mit  seer  grossen  frenden  empfangen 
hatt.  Ritter  Lewfrid  ist  ihme  zönechst  auff  dem  füfs  noch- 
«j^eritten  fast  frolicher  «^obenl.  Als  er  sein  liebste  jmuk-|  a-i"  J 
i'raw  hat  erblicket,  ist  er  von  «grossen  freüden  gantz  in  seinem 
angesicht  errötet;  nit  minder  ist  Angliana  von  seinem  anblick 

loer&euwet  worden. 

Alsbald  seind  sie  von  iren  pferden  abgestanden,  in  den 
grossen  saal  gangen,  darin  haben  sie  ir  haroasch  Ton  in  ge* 
let(t  und  sich  gJintz  entwapnet.  Bald  sein  ein  grolse  zal  der 
tatien  gedeckt,  yedcr  nach  seiner  wirde  zö  tisch  ir^'sctzt  wmd' ii. 

lö  Da  ist  ein  fürstlich  nialzeit  bereit  gewesen ;  dann  Angliana 
hat  alles  nach  dem  kostlichsten  und  scheinbarlich  angeschicket, 
darab  der  graff  ein  grofi  wolgefailens  gehabt  hat  Es  ist  auch 
nit  minder  auff  allen  trinckstuben  in  der  gantzen  stat  grofie 
freud  gewesen.    Dann  alle  burger  sampt  iren  weibem  haben 

20  ir  essen  züsannnengetragen,  so  frihitlich  und  li(»lic  li  niitnander 
gelebt,  das  der  gratis'  ein  groü  wolgefallen  darab  gehabt :  hat 
auch  mit  allerhand  gaben  und  schenckeu  die  gemein  burger- 
schafft verehret,  damit  sie  dest  lichtsinniger  hand  mögen  in 
freuden  leben. 

25  ZA  hoff  ist  etlich  tag  ein  groß  jnbiluen  gewesen  und 
groser  hotf  gehalten  worden:  dann  der  graff  alle  seine  ritter- 

schutft  «'in  zeit  lang  V)eynander  ])ehalten  hat.  Und  als  aber 
die  wol  anügerluiwet  hand,  seind  sie  mit  urlul)  des  gratfen  em 
jeder  wider  zü  hau£  geritten.  Doch  so  hat  der  graff  die 
80  nechsten  umbsassen  gebetten,  das  sie  unget'orlich  in  acht  tagen 
wider  zA  hoff  erschinen  weiten;  dann  er  ein  gar  nötigs  ge- 
schefft  zA  Terrichten  het.  Das  ward  im  von  in  allen  ver- 
sprochen. 

Also  ritten  sie  von  liotF.    In  der  zeit  alier  schicket  sich 
35  der  graf  mit  alloni,  das  zü  einer  solichen  hochzeit  von  noten 
was,  als  mit  kleidung,  speiß  und  gedranck,  wiewol  niemans 
wissen  mocht,  was  er  sinns  were,  allein  Angliana  und  Lew- 
frid der  ritter. 
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Nu  was  ein  freyherr  nit  weit  Ton  dem  graven  in  einer 
andern  etat  gesessen,  derselbig  was  auch  in  der  reyfi  gewesen 
und  was  ein  vrittwer,  fast  reich  an  güt,  land  und  leuten,  so 
das  [a4^]  er  den  graven  an  reichtumb  Itbertraff:  dameben  aber 

was  er  ein  ungetrower  und  zoiiiut  her  luaii.  Als  nun  nieniLjk- » 
lieh  von  hoff  «jescheiden  was.  l)elib  er  iiocli  k'n<4er  in  der  stat 
in  einer  herberg;  auff  den  uechstkilnütigeu  tag  ließ  er  ein 
Werbung  an  den  graffen  langen  umb  sein  tochter  Angliana. 
Das  im  der  graff  gentzlich  abschlagen  thet,  im  darbej  z&  Ver- 
sion gab,  wie  er  sein  tochter  einem  ritter  veraprochen  hei,  lO 
demselbigen  wolt  er  sein  zftsagen  leisten;  dammb  Hefi  er  im 
seiner  ehrlichen  Werbung  grossen  danck  sagen.  Als  seni- 
lichs  dem  tVeyherren  gesagt  ward  ,  erzirnet  er  sich  onmassen 
hart,  nam  sich  aber  gar  keines  zoms  an,  damit  er  sich  an 
dem  graffen  mocht  gerechen.  15 

Als  er  nun  erfaren  hat  durch  ander  practick,  wer  der 
ritter  was,  welchem  AngUana  yersprochen  war,  hat  er  mit 
ernst  dem  ritter  nach  seinem  leben  getraclit,  heimliche  halten 
autl'  ihn  geniachet .  damit  er  in  mocht  in  sein  getencknit3 
bringen.  Diü  aber  ist  Lewt'riden  durch  ein  güten  und  ge-  20 
trewen  firündt  anzeigt  worden,  domit  er  sich  mocht  vor  im 
verwaren.  Lewfrid  der  ritter  hat  semlichs  zü  oren  gefaüt,  nit 
mer  für  die  statt  geritten,  er  hab  dann  sein  gftt  hamasch  an; 
hat  sich  auch  ab  solichem  auffsatz  gar  nit  besorget,  wo  er 
nicht  mit  hinderlisten  angerandt  und  ungewametter  Sachen  2a 
überfallen  wird. 


60. 

Wie  der  gratf  sampt  dem  Walter  uiul  anderen  seiner 
diener  von  dem  ireyherren  angerandt  ward,  zwen  des 
groffen  diener  erstochen ,  Walter  gefangen  und  der  so 
graff  an  einen  bäum  gebunden,  aber  voa  dem  Lew- 
frid wider  erldßt  ward. 

Lewfrid  der  ritter  ließ  semlicher  wamung  gar  nit  mer- 
cken,  domit  im  das  nit  für  ein  verzagntili  zugemessen  wird. 

Wiokram  II.  27 
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Eines  tag?  begmb  skhs.  <ia§  der  gimff  mit  ettUchen  seinen  [b  1']  ^ 
dien€icn  »otf  ein  sdilofi  raten  thet  moff  welchem  er  lang  nit 
gewesen  wa».   Er  mber  w«rd  durch  einen  denmarckiBchen  roß- 

t^-.-ch'^r  d-m  ari'iivn  freyherreu  vorkimdtschafft.  welcher  vor- 

»  mai<  umb  s^-in  t'vhtrr  Anizli^a  ireworben  hat :  (l^^niselbi«;eii 
wmrd  auch  für  gantz  gewi^  angesagt,  wie  Lewfrid  der  ritter 
auch  mit  eeim  schweher«  dem  giaffan,  reitten  wird.  Der  frej* 
herr  Tersamlefc  bald  dn  geschwader  reQtter;  denen  befidch  er, 
sich  eOens  wol  herittea  lA  machen,  defigleichen  sich  mit  har* 

10  na>ch  und  wehr  wol  zi\  f  er  waren:  dann  sie  müßten  ein  mann- 
litli  reuterstück  brüjohn.  Di^  alle^  ward  nach  seinem  ])efelch 
au^gericht.  Israelit  inn  einer  eil  auff  zeheu  pferd  züaaiuen. 

Der  grafi*,  Lewfriden  schweher.  Tersahe  sich  garnit:  dann 
ihm  nm  keinem  feind  gar  nicht  sft  wissen  was,  dieweil  er  mit 

u  allen  seinen  nmbsassen  inn  götem  friden  war.  Er  nam  z&  ihm 
Tier  seiner  dienen  deßcletehen  Leowfriden  nnnd  Walthem,  also 
da:*  er  nur  ^«elbsibend  aiiü  >eintr  ^ewarsanie  reitten  thet.  [bl'^  J 
Nun  wolt  sich  unirhlck  math^n:  dann  als  sie  auff  ein  halbe 
meil  geritten  waren,  iiele  dem  graben  ihn,  wie  er  etlich  briefi, 

»  an  welchen  ihm  rü  gelegen  was,  daheimen  vergessen  bett.  £r 
weit  semliche  brieff  keinem  dieser  befelhen  xfl  rejchen :  dann 
er  sorget,  die  sach  mocht  nit  nach  seinem  willen  anfigericht 
werden.  Danimb  befal  er  dem  ritter  Lewfriden,  die  sach  sA 
versehen.    Nun  was  keiner  umier  in  allen  in  sein  harnasch 

a5an_r.  thon  dann  der  ritter  Lewirid.  Der  reit  schnei  und  be- 
hend widnr  zdruck. 

Er  aber  was  nit  gar  ein  halbe  meil  Ton  seinen  schweher, 
dem  graffen,  kommen,  do  hat  sie  der  firejherr  in  einem  wald 
anff  euer  wegscheiden  angefallen,  nnd  ehe  dann  sie  gewaraet 

3ü  worden,  hat  er  im  zwen  seiner  diener  erstochen  und  mit  lauter 
stimm.  «rerölFen :  'Es  sey  dann  sach  das  ir  euch  allsampt  «ge- 
fangen geben,  sonst  müßt  ir  heut  deu  todt  von  uns  leiden.' 

Der  graff,  welcher  sidi  ab  einem  so  schnellen  überfal 
gröblichen  entsetzet^  dann  er  den  schnellen  todt  seiner  diener 

1)  Ho  1  z  c  h  n  i  tt  52:  ein  ritter  galoppiert  uiit  gezücktem  j^chwert 
})intrr  zwei  anderu  her:  ein  bartiger  berr  steht  daneben,  die  bände 
auf  dem  rücken  gebunden. 
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Tor  äugen  gesehen,  so  was  niemans  mer  bej  im  dann  zwen 
seiner  diener  und  Walter,  die  waren  anch  gantz  erschrocken; 

so  \v:i.s  sich  auch  do  nit  hin<^  zu  bedencken  ,  dunn  sie  waren 
mit  gcw  iipueten  rcysi^rcn  }jfaiitz  imihriiiget.  Derhalhen  be- 
i^ereten  sie  der  stangen.  Der  ireyherr  eilet  allein  auö'  den» 
Waither ;  dann  er  in  gleicher  form  was  wie  Lewfrid  der  ritter, 
darumb  meynet  in  enttichen  Lewfriden  sein.  Er  nam  allein 
den  Walter  und  beyde  des  graven  diener,  fArt  die  mit  im. 
Den  graffen  aber  befalhe  er  an  einen  baiini  zü  binden  und 
sagt:  'Dieweil  ihr  discn  baurenson  mir  haben  fürgesetzt  und  lO 
im  ewer  tochter  vor  mir  geben,  wil  ich  euch  zü  einer  schmach 
also  ston  lassen.'  Die  andren  seine  diener  fQren  mit  den  ge- 
fangnen darron. 

In  disem  schimpff  kompt  der  ritter  Lewfrid  geritten  und 
ersieht  in  dem  ersten  anblick  seinen  herren  an  dem  bäum  ge*  i& 
bunden  ston  und  den  frevlierren  nocli  bey  im  lialten.  Hittor 
Lew-[b  2"]frid  sähe  an  d(M' gestalt  seines  hcnen  wol,  das  seine 
sach  nit  recht  geschatt'en  was;  so  hat  iiu  auch  der  freyherr 
zAvor  getrawen.  Darumb  macht  er  wenig  umbstend,  sunder 
zucket  von  stund  an  sein  gAtes  schwert  und  sagt:  ^Gnedigersi^ 
herr,  wer  hat  euch  soliche  schmach  bewisen?  Das  zeigend 
mir  an!  Ich  wil  das  mit  meinem  ritterlichen  schwert  rechen 
oder  nit  in  leib  und  leben  darob  verlieren.' 

Der  freyherr.  welelier  ein  stoltz  und  gar  neidiger  man 
was,  den  ritter  zustund  an  seiner  sprach  erkaudt  und  sähe  8ö 
wol,  das  er  nit  den  rechtschuldigen  angriffen  und  gefangen 
hat.  Er  sagt  aufi  grossem  hochmflt  zü  Lewfrid:  'Du  bettri- 
scher  ritter,  dir  solle  auff  disen  tag  kein  anders  noch  bes- 
sers  widerfaren.  Darumb  so  säum  dich  mir  nit  lang!'  Der 
ritter  /,U(  ket  behend  sein  scljarpttes  und  gutes  sclnvert,  hewe  ao 
damit  gaiit/  kretftiglich  nach  dem  freilierrn.  Der  zucket  sein 
hanpt  auü  dem  streich,  also  das  Lewfrid  sein  verfeien  thet 
und  hiewe  seinem  ro6  ein  grossen  teil  von  seinem  haupt  hinweg. 
Darvon  das  pfert  gantz  ergrimmet  und  in  grossen  schmertzen 
und  zom  hin  durch  den  walt  gantz  schnell  lauffen  thet.  35 

Lewfrid  eylet  im  mit  verhengtem  zaum  auff  dem  lüli  nach, 
s«>  lani;  das  dem  gaul  anfing  sclnvach  zU  werden  und  under 
im  niderfalleu  thet.    lütter  Lewfrid  sagt  auß  grossem  zom: 

27* 
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^Herr,  ir  m&ssend  each  auff  disen  tag  gefangen  geben,  und 
nur  bald.  Sunst  müfit  ir  mir  eüwer  leben  in  diaem  waidt 
lassen;  davor  wirt  euch  niemant  gefristen/  Der  freyherr  un- 
derstmid  sich  mit  gewalt  zft  weren,  schrey  domit  seinen  die- 

^  nern  zu;  die  aber  waren  zil  weit  von  im.  Hittor  Leu'tVid  er- 
grimmet so  <^ar  über  in.  das  er  in  nit  mer  begert  gefangen  zö 
nemmen,  sunder  schlüg  mit  gantzer  seiner  krefft  zü;  damit 
macht  er  den  herren  so  gantz  matt,  das  er  sich  nit  mer  wehr^ 
mocht   Alsobald  begert  er  der  stangen. 

10  Also  nam  in  Lewfrid  gefangen;  doch  so  mflßt  er  im  zü- 
vor  sein  schwert  überantwurten  und  von  band  geben.  Also 
fürt  [b2''|  er  in  behend  wider  zft  seinem  lu  rren.  Da  ward 
er  erst  aller  machen  bericht,  wie  es  mit  den  zweyea  dienern 
gangen  was;  do  lieff  im  erst  sein  hertz  von  zom  Uber.  Also 

16  müfit  im  der  freyherr  eylens  geloben  und  schweren,  ihnen 
beyden  nachzöfolgen.  Also  f  Arten  sie  in  auff  das  schloß,  das 
dann  nit  gar  ein  fierteil  einer  meylen  von  disem  ort  was. 

Doselbs  vermeynt  Lewfrid  seinen  gesellen  und  andren  zwen 
diener  zu  finden:  dann  er  «redacht,   sein  herr  het  die  von  im 

2ü  gesandt  und  wer  erst  darnacli  mit  den  andern  zweyen  knechten 
angriffen  worden.  Als  aber  er  vememmen  ward,  das  Walter 
gefangen  was,  schwAr  er  bey  seinem  ritterlichen  orden,  das 
er  nimmer  rAwen  noch  rasten  wolt,  sein  gesell  wer  dann  seiner 
gefencknQß  ledig  und  loß,  und  wo  ein  semlichs  nit  auff  die- 

S5  selbig  na(  lit  j^esclielie .  so  wolt  er  den  landtherren  mit  seiner 
eygnen  band  unihbringen.  Dises  alles  sagt  er  dem  frey herren 
imder  äugen,  davon  er  sich  nicbt  wenig  entsatzte.  Er  begert 
zAhand,  das  man  im  papeir  und  ein  schreibzüg  geben  solt,  so 
wolt  er  eylens  einen  brieff  schreiben  und  denselbigen  seinem 

soburgfogt  zAschicken,  danut  die  gefangnen  nit  in  harte  ge- 
fencknus  gelegt  wirden.  Diß  ward  gantz  eylens  volstrecket, 
wie  er  begert  hat. 

61. 

Wie  Walter  wider  ledig  woideu  uud  Lewfrid  groß 
86  gAt  an  den  frejherren  fordert  von  w^en  der  er- 

schlagnen  des  graven  diener. 
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AU  nun  der  freyherr  den  brieff  geschriben,  bat  in  Lew- 
firid  nifc  w611en  lassen  zAschliessen,  er  habe  in  dann  züvor 
gelesen ;  dann  er  besorget  sich,  der  landherr  m5cht  ein  andre 
geschwinde  practick  anrichten,  sein  folck  heimlich  züsaramen 

TiinTK  ii  Uli']  in  nndcrston  mit  gewalt  zft  entledigen.    Als  aber  5 
der  briefr  n:u  Ii  seinem  gefallen  ,<;escl)riben,  gab  er  ihn  [bS"]^) 
dem  laiidberren.    Der  verschloß  in  zdhand,  überschicket  den- 
selbigen  bey  Lewfriden  seinem  burgfogt. 

Als  aber  Lewirid  yetznnd  nit  gar  ein  meil  in  den  wald 
geritten  was,  findt  er  des  freyherren  diener.  Die  waren  von  10 
seiner  zftkunft't  fro ;  dann  sie  meynten,  ir  herr  kerne  durch  den 
dicken  \\;ild  heitiaben.  Bald  aber  sehend  sie.  das  er  es  nit 
ist,  erschracken  sie  i^ar  seer :  dann  sie  waren  eines  theils  von 
ihren  pferden  abgestanden  und  hatten  Walthem  unnd  die  beyden 
diener  an  die  beum  gebunden ,  ihr  fatzwerck  und  gespey  mit  15 
in  getriben.  Sie  hattend  auch  ihr  haupthamasch  yon  ihn  gelegt. 

Lewfrid  der  ritter  nam  sein  gar  eben  war;  dann  er  seinen 
liebsten  [bS**]  brüder  Walter  schon  erblicket  hat.  Er  aber 
bedacht  sich  nit  lang,  sprenget  mit  vcrlicngtem  zaum  under 
sie,  strenget  sie  mit  rauhen  worten  an  und  sagt  aui^  gantzem  ao 
zom:  'Ihr  nngetrewen  und  trewlosen  strafireuber,  sagen  an, 
wie  ddrffen  ihr  einen  sollichen  frommen  herren  auff  seinen 
grond  und  boden  also  mit  gewalt  und  wider  alles  recht  also 
mit  grosser  schmach  fahen  und  anbinden,  ihm  auch  seine  die- 
ner, welche  sieh  alles  guten  zu  euch  versehen,  so  jemerlirlien  20 
ermorden  \md  umbringen?  Ir  niiissend  mir  <*ueh  wie  ewer  herr 
disen  tag  gefangen  geben  oder  aisampt  von  meiner  ritterlichen 
band  starben.'  Damit  zucket  er  sein  schwerdt  und  schläg  mit 
gantzen  krefiH^n  nach  einem,  welcher  zA  seinem  haupthamasch 
eilen  wolt,  und  zerspi<dt  im  sein  haupt  bifi  auff  sein  halbes  so 
angesicht.  Derselbig  geschwind  todt  zör  erden  fallen  thet. 
Bald  eilet  ritter  Lewfrid  autf  zween  andere ;  dem  einen  schlüg 
er  des  ersten  Streichs  sein  baupt  von  der  achsleu  hinweg,  dem 

1 )  II  0  l  /.  s  c  h  11  i  1 1  i,  aus  /,wei  hält'tcn  /.usainmenifesi't/t :  a)  junger 
ritter  mit  Imret.  maiitcl  und  «U'^m'u;  schon  im  (Jalniy  1589  (oben  t»(l. 
1,  19  nr.  .jai  uml  (iabriutto  1551  (hd.  1,  194  nv.  4ii);  h)  l»ilrtig«'r  ritter 
im  inaiitel;  schon  im  Gabriotto  lool  ^bd.  1,  236  nr.  14a)  verwandt. 
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andren  stieß  er  sein  scbwerdt  oben  bey  seinem  halß  zvriscben 
dem  barnascli  hinin,  das  er  auch  gleich  todt  zu  der  erd»  ii  sanck. 

Als  nun  die  anderen  die  streng  und  mannlich  that  an  dem 
riHer  sehen  theten,  erschracken  sie  dermasseii  so  seer,  das  sie 

h  nit  auff  ihren  beinen  sion  kandten«  sunder  fielen  auff  ire  knye 
nmb  ^ad  bittend.  Under  disen  sibnen  was  anch  der  bürg- 
fout .  w51  liebem  ritter  Lewfrid  den  brieff  Ton  seinem  faerren 
bracht  lialjen  solt.  Als  der  vernam,  das  sein  herr  auch  ije- 
fanffcn  was,  erscbrack  er  on  niassen  ffnr  seer ,   gab  sich  von 

10  stund  an  sampt  den  andren  gefangen.  Also  nam  Lewfrid  si- 
cherheyt  Ton  ihnen  und  liefi  die  andren  diener  reitten;  den 
landfogt  aber  fftrt  er  gefangen  mit  ihuL 

Walter  und  seine  beiden  mitgefangenen  wurden  beidsam* 
men  ledig  gemacht.    Sie  sassen  auflf  ire  pferd,  wurden  grolilich 

15  widerumb  erfreu wet.  *0  mein  liebster  Lewfrid,'  sagt  Walter, 
Svie  hastu  ims  so  aus  grossen  engsten  und  nSten  erloset! 
Dann  snnst  wirden  wir  in  schwere  und  harte  trefencknilJä  kom* 
men  sein;  [b4'']  dann  uns  diser  burgfogt  darauff  hart  ge* 
trawen  hat'   Der  ritter  Lewfrid  antwort:  ^Also  sol  man  den 

so  gesten  rechnen,  weliche  die  ürtin  vor  dem  wirt  machen.  Disem 
burgfogt  solt  wol  beschehen  als  einem,  so  feindtliche  tieffe 
grüben  gedolben  hat  luid  aber  selb  dare  in  iaUen  thut.  Hat 
er  ein  semlichen  hochmilt  an  euch,  den  unschuldigen,  wollen 
und  understanden  zü  begon,  solle  im  auch  grossere  barm* 

9d  hertzigkeit  nicht  widerfaren.  Dann  ich  soll  in  in  ein  härtere 
gefencknuß  yerschaffen;  dann  er  ein  semlichs  an  euch  wol 
▼erschnidet  hatt.'  Von  disen  Worten  dem  burgfogt  fast  angst 
ward.  cntsclmMiiret  sicli,  so  best  er  mocht. 

Mit  disen  woiten  sind  sie  kommen  autY  das  sclilol^.  dar- 

80  autf  der  gefangen  freyherr  was ;  zu  welchem  Lewfrid  sagen 
thet :  'Herr,  ir  habend  meinen  gnedigen  herren  wider  alle  recht 
und  landfriden  sonder  alles  absagen  in  seinem  eygenen  land 
gefangen,  ime  auch  zwen  seiner  diener,  eh  dann  sie  ift  wehr 
kommen  sind,  erstochen.    Dassel  big  euch  als  einem  lands- 

3.»  lierren  iiit  wol  angestanden,  werden  aiieli  wenig  rhöms  davon 
erlangen,  wo  das  }  nimermer  von  euch  gesagt  [wird].  Es  hatt  aber 
gott  semlichs  nit  mügen  vertragen ;  dann  er  je  kein  Übels  un- 
gestraffet  laßt.   Dann  er  mich  darzfl  hat  lassen  kommen,  das 
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ich  nioin  liebsten  liorren  ledig  gemacht,  eiicb  licrgegen  an 
seiner  statt  gefangen  liab.  So  ist  mir  aucli  mein  liel)ster  gesell 
von  euch  gefangen  gewesen.  Denselbigen  sampt  meines  herren 
dieneren  hab  ich  wider  ledig  gemachet,  nit  durch  eweren  ge- 
schribnen  brieff,  sonder  durch  mein  ritterliche  fkust  und  gütes  s 
Schwert  Semlichs  haben  drej  ewerer  diener  wol  erfaren,  die 
gleich  so  wol  als  meins  herren  diener  in  dem  wald  todt  ligen. 
Die  übrigen  sind  ;iUe  uft'  disen  tag  meine  gefangnen,  müssend 
sich  auch  nach  gegebner  irer  Sicherung  auti*  ein  gelegen  tag 
stellen.  Den  burgfogt  aber  als  den  obersten  hab  ich  in  meiner  lO 
gewalt  und  gefencknttfi  behalten  wollen,  damit  ich  euch  nach 
meinem  gefallen  rantzonen  m5g.  Ir  habend  mich  gehasset, 
umb  das  mich  das  gUick  Tor  ench  beschert  hat.  Das  solle 
euch  von  [b  4'']  mir  vergolten  werden,  will  mich  auch  des  vor 
kUniglicher  majestat  hoch  beklagen;  der  soll  micii  an  euch  15 
rechen.' 

Von  disen  worten  erschrack  der  freiherr  gar  seer,  die- 
weil  im  unTerborgen  was  die  ritterliche  that,  so  er  in  dem 
rergangenen  krieg  volnbracht  bat,  begab  sich  derhalben  gantz 
willigklichen  inn  des  ritters  rantzon ,  was  er  ihm  aufflegen » 

thet,  wolt  er  gern  tragen  und  leiden,  allein  solt  er  in  nit  vor 
dem  kUnig  verklagen  und  zii  schänden  machen. 

62. 

Wie  der  gralf  den  Ireiiierrü  mit  ihm  heymfürt  sampt 
seinem  burgfogt,  rittet  Lewfhd  sie  beidsamen  seiner  s 
liebsten  janckfrawen  übergeben  thet,  nach  irem  ge- 
fallen mit  ihn  za  leben  ^j. 

Als  nun  Lt^wfrid   und  der  gralf  bedachten,   das  schloß, 
darautl  sie  waren,  nit  so  gar  fest  sein,  sorgten  sie.  die  knecht, 
so  wider  zu  lund  kommen  weren,  möchten  sie  verkuudtschafften  so 
und  das  landfolck  gemeinlich  in  ein  tumult  bewegen,  das  sie 
nnderstflnden  iren  herren  mit  gewalt  zü  ledigen.  Darumb 

1)  Holzschnitt  54:  drei  reiter. 
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bähend  sie  sich  nit  lang  gesanmht,  hahen  die  zween  ge-[c  1*] 
fanc(iieii  gantz  gewarsamliclien  gefieret  und  wider  heim  ge- 
ritten. Soljald  sie  nun  zu  holV  kommen  sind,  hat  sich  rae- 
niglich  der  gefangnen  verwundert;  dann  «sich  niemans  keines 

o  unfridens  oder  lermans  hat  vergehen.  Diü  geschrej  ist  bald 
fOr  Angliana  kommen.  Die  hat  sich  nit  lang  gesaomei.  ist 
sampt  irem  frawenzunmer  zfl  irem  vaiter  gangen.  Sobald  bat 
ritter  Lewfrid  seine  beiden  gefangnen  seiner  liebsten  junck- 
frawen  über<;el)en ,   ir  dal)»'V   alle  ursacli   irer  gefencknuß  z(ü 

10  wissen  gethou.  Darvou  sicli  die  junckfraw  großlich  verwun- 
deret, hat  damit  die  beiden  gefangnen  befohlen  auffs  sicherst 
zfi  Terwaren,  bi£  sie  sich  mit  irem  yatter  und  dem  ritter  gnfig- 
sam  nnderreden  m6cbt.  Also  hat  man  sie  in  einer  sonderen 
Stuben  mit  gewapneten  mannen  verhüten  lassen.    Demnach  in 

15  zweyen  tagen  sind  aiu  li  die  andren  kneclit  kommen  und  sich 
gestelt,  wie  sie  dann  dem  ritter  in  dem  wald  zugesagt ;  die 
sind  gleicher  gestalt  mit  iren  herren  in  gemelter  stuben  ver- 
bätet worden. 

Als  nun  Angliana  mit  irem  vatter  nnd  dem  ritter  zA  rabt 
20  gangen,  habend  sie  die  anderen  diener  för  ledig  erkant,  die- 

weil  sie  alles,  so  sie  gehandelt  haben,  anü  bei'tdch  ires  herren 
haben  thön  m&ssen.  Den  burgfogt  aber  von  wegen  seiner 
traw Worten  haben  sie  bey  seinem  herren  ))leiben  lassen  und 
ihm,  dem  herren,  ein  rantzon  aoffgelegt,  als  nämlich  tausent 

s  ducaten.  Deßgleich  so  batt  er  sich  m&ssen  gegen  dem  graffen 
gar  hoch  Yerschretben ,  ewigen  band  und  friden  mit  im  zA 
haben,  in  gar  kein  weg  wider  in  noch  die  seinen  zu  handien 
dann  gütlicli  und  warzii  er  fug  und  recht,  hab.  Den  burgfogt 
hal»en  sie  umb  fünfftzig  ducaten  gerantzonet.     Kuiizlich  ist 

80  die  rantzon  erlegt  worden;  unnd  hatt  sich  der  landtherr  inn 
keinen  weg  gesperret,  damit  er  vor  dem  kUnig  nit  verklaget 
wurde,  bat  sich  auch  demnach  so  gantz  frQntlich  gegen  und 
an  dem  gralfen  gehalten,  deßgleichen  an  ritter  Leuwfriden, 
das  sich  dei,{  nit  [cP]  gnüg  zu  verwunderen  gewcMii  ist.  Und 

aö  als  alles  außgericht  gewesen ,  ist  er  sampt  seinem  burgfoi^t 
wider  zA  hauß  geritten,  hatt  im  erst  nachgedacht,  wne  unbii- 
liehen  er  dem  ritter  auffsetzig  gewesen  ist.  Also  ist  diser 
Unwillen  auch  zergangen. 
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63. 

Wie  die  hoclizeit  mit  Anglianii  gehalten  worden  ist, 
¥ras  grossen  ireuden  do  fClrgaugeu  sey  mit  thur- 

nieren  und  dantzen^J. 

Als  nun  diser  span  ist  verricht  worden,  hat  im  der  graff  & 
mit  fleiß  nachgedacht,  wann  er  lenger  mit  seiner  tochter  hoch- 

zeit  verziclien  solt.  inotlit  im  etwan  ein  andrer  |c2"J  herr  auff- 
setzii^  und  nach  srint-ni  leben  stellen,  hat  also,  soViald  im  mü^- 
lich  gewesen,  alle  ding,  so  darzü  von  nuten,  zügerüst.  Er 
hat  in  allen  seinen  wählen  unnd  forsten  hefolhen  zA  jagen,  lO 
das  dann  anch  beschehen  ist.  Seine  underthanen,  und  was 
vom  adel  gewesen,  haben  sich  mit  gantzem  fleyfi  darzü  ge- 
schicket, so  das  in  wenig  tagen  seer  vil  wiltprecht  zAsammen- 
kmnmen  ist  an  des  graff«  ii  hoff.  Aneh  haben  sie  seer  vil 
getugel  von  fasanten,  haselhünern,  felthienern,  pfaweu,  urhanen  ib 
nnd  andren  wiltpret  dem  graffen  überschickt. 

Als  der  tag  der  hochzeit  kummen,  seind  die,  so  darz& 
geladen  gewesen,  mit  hauffen  und  gantz  kostlichen  erschinen 
sampt  frawen  nnd  junckfrawen.  Da  ward  jeder  nach  seiner 
Wirde  imd  adel  empfangen,  und  ward  die  hochzeit  mit  grosser  20 
herli(  kt'it  aniirt'angen.  Davon  ich  aber  von  kihtze  wegen  nicht 
scliribeu  wil;  dann  hie  ward  anders  nicht  snnders  gehandlet, 
das  hie  Ton  n5ten  zü  schreiben  sey .  allein  ward  kein  kosten 
hie  gespart.  Der  spielettt  und  schalcksnarren  was  ein  grosse 
summen,  so  sich  zü  diser  hochzeit  versamlet  und  zflgeschlagen  85 
hatten.  Da  wurden  anch  mancherley  schawessen  nnd  hoff- 
essen fürgetragen,  von  fleysch  und  fischen  gar  onzalbar  richten. 
Nachdem  aber  zti  jeder  zeit  der  imbiü  volbracht,  wurden  kost- 
liche und  zeirliche  deutz  gehalten.  Darzu  wurden  vilerley  an- 
der kurtzweilen  angerichtet,  als  mit  turniren,  rennen  imdso 
stechen.  Ringen,  springen  und  ander  vilerley  ritterspil  wurden 
getriben  den  schonen  frawen  und  junckfrawen  zü  gefallen. 
Dise  hochzeit  weret  etlich  tag,  das  an  keiner  kurtzweil  noch 

* 

1)  H  0  1  /  ■«  c  Ii  n  i  1 1  5.'):  drei  im  tau/.  tinher>ehreitende  pare.  — 
Sclion  im  (liilniy  V>:^9  (oben  bd.  1,  05  iir.  U)  und  Gabriotto  1551 
(bd.  1,         iir.  Jl)  benutzt 
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frettden  man^el  gospirt  ward.    Das  wÄüend  wir  also  geiiög- 

sani  boschreihon  uniid  i^rsa^t  haben .  ein  jeder  mag  selb  er- 
richten, was  für  IVeiul  und  kui*tzweil  fürgangen  sey. 

Als  sich  nun  die  hochzeit  geendet  ,  für  jederman  wider 

5  zA  haiifi.    Angliana  und  Lewfrid  aber  lebten  gar  ^ündüicli 
[c2'']  mit  einander.    Dann  Angliana  sich  in  kurtz  hernach 
schwanger  befand;  davon  gar  grosse  freud  an  dem  gantzen 
hoff  entstund,  insonders  bey  Leuwfriden  unnd  dem  alten  graffen. 
Als  sich  nun  ein  gut»>  zeit  verlotfen  mid  Angliana  gar 

10  nach  das  halbe  zeil  errey(  lit  liatt,  ist  Lewfrid  in  gar  grossen 
freuden  gewesen  und  gar  uitt  an  seinen  lieben  vatter  und  m&ter 
gedacht,  was  grossen  freuden  sie  haben  wirden,  wo  in  sein 
wolfart  zA  wissen  kern.  Derhalben  trachtet  er  tag  und  nacht, 
wie  er  züwegen  bringen  knndt,  das  er  seinen  eitern  semlichs 

15  entbieten  nioclit.  ist  also  mit  seinem  liebsten  gesellen  zft  raht 
gangen.  Do  hatt  im  Walther  bewilliget,  eygner  person  heim 
zä  reiten,  damit  im  alles  nach  seinem  willen  möcht  auäge- 
richt  werden. 

Also  hatt  sich  Walther  auffgemacht,  den  nechsten  heim- 
sowartz  geritten,  inn  wenig  tagen  sein  vorgehaben  rejfi  voln- 
bracht.  Do  darff  niemans  fragen,  was  grossen  freuden  Erichen 

dem  meyer  und  seinem  weih  zugestanden  sind,  als  sie  ver- 
nomen  band,  das  ir  son  mit  so  grossem  glück  umbgeben  ge- 
wesen ist.  Nit  minder  liatt  auch  der  kauffman,  des  Walters 
85  vatter,  unnd  sein  weib  freud  gehabt,  hatt  ihm  auch  entlichen 
fürgenomen,  Leuwfriden  selb  zA  sAchen  und  zA  besehen,  wie 
dann  auch  gar  kurtz  hernach  geschehen  ist,  wie  ir  nachmalens 
vememmen  werdet. 

64. 

80  Wie  Lewfrid  im  vil  kurtzweil  nam  mit  seinem  pra- 
cken  und  dem  lewen  Lotzman,  nnnd  wie  er  einem 

hirschen  mit  dem  leweii  nacbeylet,  von  welchem  er 
in  einem  schenckel  verwundet  ward. 

Als  nun  Lewfrid  mit  seiner  liebsten  Angliana  inn  grossen 
^  freuden  lebet,  darneben  in  aller  gotsforcht  sich  beflissen,  nam 
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im  Lewfrid  offt  zu  müLufrer  zeit  für,  mit  sei-[(' 3' | '  )nom  pra- 
ckeii  und  Lutzman  dem  lewen  iVeud  luind  kurtzweil  zu  suchen 
in  den  lustigen  grünen  weiden^  darimi  er  manig  stuck  lioch- 
wild  mit  seinem  lewen  und  pracken  aufspüret  und  erlegen  thet. 

Eines  tags  begab  sich,  das  Lewfrid  im  wol  gedacht,  Ang-  6 
liana  wird  jetzund  ir  ziel  schon  erreycht  haben.   Darumb  be- 
fliß er  sich  täglich  mit  seinem  pracken  und  lewen,  das  hoch- 
wild  in  dem  wald  zu  sftchen.    Einsmals  kam  sein  prack  einen 
mechti^en  haupthirschen  an,  dem  satzt  Lotzman  der  iew  dapiS'er 
9sA.    Lewfrid  sprang  von  seinem  pferdt,  zucket  sein  schwein-  lo 
schwerdt,  damit  er  den  lewen  möcht  entsetzen ;  dann  er  sorgt, 
der  hirsch  mftcht  im  schaden  fügen.   Der  hirsch  aber,  sobald 
er  das  glantzend  schwerdt  ersehen,  hatt  er  sich  eilens  zA  Lew- 
friden  und  ^entzlieh  von  dem  lewen  gewendet.  Lewfriden  mit 
den  fordersten  enden  seines  scharplfen  gehürns  dermassen  inn  lö 
[c  3**]  seinen  rechten  schenckel  gewnndet,  das  er  gantz  heiftig 
an  hat  gefangen  zü  blüten.    Er  ist  behend  Ton  seinem  lewen 
gerochen  worden;  der  ergriff  den  hirschen  gantz  grimmig  in 
einer  seitfeen  und  rifi  im  die  gar  weit  auff,  daß  ihm  sein  ge- 
weid  zfir  erden  fallen  und  eilens  iodt  was.    Lewfrid  aber  von  20 
dem  grausammen  blüt .   so  von  im  lieft',  gar  schwach  ward, 
wider  auft"  zü  roß  saü,  wie  er  mocht,  zü  einem  külen  brunnen 
reit,  sich  ein  wenig  mit  dem  frischen  wasser  zü  erquicken. 
Ab  von  seinem  pferdt  stundt,  des  wassers  schopffet  und  ein 
frischen  tronck  Üiet,  ein  wentzig  wider  zft  im  selb  kam,  seine  a& 
wunden  mit  güten  heilsamen  kreuteren  verband  und  verstopffet. 

65. 

Wie  Lewfrid  von  seinem  herren,  dem  kauffman,  und 
Walthern  bej  einem  brunnen  ligend  funden  ward  ^) .  [c4 

In  dem  begab  es  sich,  das  sein  herr,  der  kauffman,  sampt  ao 

1)  H  o  1  s  B  c  h  n  i  1 1  56:  ein  bärtiger  reiter  sprengt  mit  gezogenem 
Schwert  hinter  einem  hirsch  her,  den  ein  löwe  gepackt  hat.  —  Schon 
im  Enahenspiegel  1554  (oben  s.  87,  nr.  25)  benutzt 

2)  Holzschnitt  57:  ein  bftrtiger  reiter  kommt  sa  einem  bnmnen, 
wo  Lenfrid  swischen  seinem  lOwen  und  dem  bracken  liegt.  —  Vgl. 
Könnecke^  Bilderatlas  1895  s.  151. 
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seinem  son  geritten  kam  und  eben  die  straii  durcii  den  waid 
nam,  do  der  verwundet  Lewfdd  bei  dem  bninnen  h^.  der 
jetzund  schmertzens  halb  nit  mer  ston,  reiten  noch  gon  knndi. 
Walter  erkandt  von  shmd  an  seinen  gsellen,  wüßt  aber  nit, 

6  das  es  im  so  trabselig  gangen  was,  bifi  das  im  Lewfrid  alle  Sa- 
chen öffnet,  was  im  mit  dem  Inrsclien  beiregnet  wer.  Er  •  ni- 
pting  seinen  herren  gar  freundtlich,  er  kund  aber  vor  grossem 
schmertzen  nit  mit  im  reiten,  sonder  bat  Waltem,  öie  beid 
Sölten  bald  zd  hoff  reiten  und  verschaffen,  das  iuk  ein  rofibar 

10  bracht  wird.  Sie  saumpten  sich  nit  lang,  ritten  eOens  zA  hoff. 

66. 

Wie  Angliana  von  dem  kautthiau  iiud  seinem  son 
Walther  verDam,  das  Lewfrid  von  einem  hirschen 
t6dtlich  verwandt,  und  sie  von  stund  an  in  den  wald 

15  zü  ilim  liefi^).  [c4''] 

Das  gescbrey  kam  eylcns  für  Angliana.  wie  das  ihr  lie])- 
.ster  gemuhel  Lewfrid  hetttig  von  einem  liirschen  verAvumlet 
were  und  in  dem  wald  vor  grossem  schmertzen  gar  onmechtig 
lege,  darab  die  Angliana  grossen  schrecken  empfieng«  Die 

20  nam  vil  gflter  nnd  krefftiger  latwergen;  sie  wolt  niemans  er- 
warten, sonder  ejlet  zü  f&ß  hinanß  anff  die  Strassen  zA  dem 
bnmnen.  Aldo  fand  sie  Lewfriden  in  grosser  onmacht  ligen; 
dann  er  sieh  gar  hart  verblut  hat.  Angliana  was  mit  grossem 
hertzenleyd  umbfangen ;  dann  sie  ires  liebsten  herren  in  gros- 

25  sen  sorgen  stmid.  Wie  fast  sie  im  rüffet,  so  wolt  er  ir  gar 
kein  antwort  geben;  zülest  kam  im  von  irem  steten  rieffen 
sein  verschwundener  gaist  harwider.  £r  blicket  sein  liebste 
fraw  mit  einem  grossen  sttffzen  an  und  sagt:  ^0  da  mein  liebste 
gcmahel,  wie  schwach  und  krafftloß  bin  ich  an  meinem  her- 

»jtzen!'  Angliana,  so  fast  sie  mocht ,  ihnen  trösten  ward:  sie 
erquickt  in  auch  mit  güteu  kreiftigen  coufecteu,  so  sie  mit  ir 
genunuuen. 

1)  Holzschnitt  58:  Angliana  eilt  zu  dem  neben  dem  hirtch 
daliegenden  LeuMd;  dahinter  der  brilllende  I0we. 
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In  dem  kam  auch  sein  herr  sampt  Walthem  mit  einer 
roßbaren  nnd  brachten  ein  wundartzt  mit  in,  so  im  erstlichen 
das  blÄt  verstellet,  darnach  sein  wunden  verband.  Damach 

liühen  sie  in  iitV  die  r<)üi):ir.    Angliaiui  suü  zii  im  liiiiiiuli",  seiii 
haupt  in  irer  srlioLs  lincii  luit.  5 

Bald  sie  nun  zi^  hoü'  kumnien  »eind,  ist  der  alt  graff  der 
geschieht  innen  worden.  Und  als  er  eylens  auß  grossem 
schrecken  ein  steg  hinablaufPen  wolt,  seind  im  beide  f  116  auß- 
gangen,  nnd  als  er  von  leib  dn  groß  nnd  schwer  man  was, 
ist  er  gar  hart  die  siegen  hinabgesturtzt,  also  das  man  in  för  10 
todt  (laniieii  trug.  Davon  ein  newes  leid  zü  hott"  entstund. 
Der  graö'  wind  von  seinen  dienern  in  ein  sal  »betragen  und 
auff  sein  schlattbet  gelegt.  Alles,  so  mUglich  was,  ward  luit 
im  Tersncht,  aber  gar  umbsnnst  war.  Da  nun  der  graff  be- 
fand, das  sein  end  sich  gar  fiist  harzänehet,  schicket  er  sich  u 
gantz  christlich  zft  sterben,  ordnet  seine  Sachen  zftm  besten, 
so  er  in  solcher  zeit  züwegen  bringen  mocht.  Am  dritten  tag 
|d  1*]  al)er  verschied  er  gantz  seligklichen  und  ward  mit  gros- 
sen trauren  und  klagen  von  den  seineu  zur  erden  bestattet  und 
hertzlichen  beweinet.  Es  wurden  aber  solche  geschichten  Leuw-  ao 
finden  gar  verhalten,  biß  er  wider  seiner  wunden  genesen  thet, 
wie  ir  vememen  wert. 

67. 

Wie  Lewiiid  groß  leyd  urab  seinen  schwalier  trüg, 
und  wie  er  nach  seinem  vatter  und  müter,  auch  et- 
liehen  geschwisteren  schicket;  der  kaiiffman  sampt 
seinem  son  wider  heim      hauß  ritten  i). 

Die  güt  pHeg  und  Wartung,  so  Lewiriden  ta^lii  Ii  bewisen 
wurden,  haben  in  in  kurtzen  tagen  wider  zi\  seinen  verlornen 
krefften  gebracht,  so  ist  er  auch  seiner  empfangnen  wunden  ao 
gantz  genesen.    Noch  was  im  der  todt  seines  schwehers  gantz 

• 

1)  Ii  ola»cb  11 1  t  t  r»9:  ein  mann  und  eine  frau  KU  pferde;  die 
frau  hält  ein  Wickelkind,  ihr  pferd  wird  von  einem  spiessträger  am 
zOgel  gefuhrt. 
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verborgen,  biü  auii*  einen  tag  ward  er  sein  haußfraw  zu  ( d  l''] 
red  setzen,  was  nisach  doch  semlichs  hindert,  das  der  alt  herr 
in  80  gar  nit  in  seiner  kranckheit  besucht  het  Von  disen 
Worten  Angliana  gar  hart  hetr&bt  ward ,  fing  an  kleglichen 

5  und  bitterlichen  zö  weynen,  erzalt  damit  Lewfriden  alles,  das 
sich  der  zeit  verlotlVa  hat.  Da  Lewtrid  >oliclis  vcniani.  «reliül) 
er  sich  deruias.sen  so  übel,  das  meiniirklich  in  sorgen  stund, 
er  wird  sein  in  ein  schwärere  und  tn'ossere  kranckeit  vallen« 
dann  die  vor  gewesen  were.   Derhalben  in  der  kauffman  nnd 

10 sein  son,  desglichen  Angliana,  so  sie  best  mochten,  1an5sten 
wurden.  Lewfrid  aber  klagt  nicht  meer  darrnnb,  das  er  in 
vor  seinem  end  nicht  noch  einmal  het  sehen  niOL^Pii. 

Zulest  nam  im  für,  nach  seinem  allt'i  lirhvtrn  vatter  zä 
schicken,  desglichen  nach  seiner  müter,  so  noch  mit  etlichen 
seinen  geschwisterten  uff  vilgedachtem  meyerhoff  in  grosser 
arbeit  ir  narong  gewinnen  müßten.  Daroff  machet  Lew- 
frid sein  Ordnung  geschwind,  schicket  zwen  seiner  vertrew- 
tisten  diener  nach  ihnen.  Die  kamen  in  knrtzen  tagen  da- 
hin,   wurden  ir  hottscliallt  gaiit/  Heysig  außrichten.  davon 

2»!  <lie  zwey  aUen  menschen  hertzlich  erfrewt  wurden.  Sie  ver- 
kauü'ten  eilens .  was  sie  hatten ,  viech ,  acker  und  wisen, 
hau6  und  hoff,  machten  das  alles  zA  parem  gelt.  Da  be- 
fand der  gAt  Erich  erst,  wie  reich  er  was;  dann  er  eine 
zimliche  narung  oder  parschafft  zfisammenbracht.  Nam  Urlaub 

25  von  seinen  gAten  frWnden  nnd  nachbauren  und  reit  mit  grossen 
freüden  mit  seines  snns  dienern  darvon.  Als  sie  nun  zu  Lew- 
friden kumnien,  seind  sie  gar  l'rüntiich  von  im  und  seiner  ge- 
mahel  empfangen  worden,  desglichen  von  allem  seinem  hof- 
gesind. 

80  Qar  kurtz  darnach  haben  sich  gemeine  r&ht  zfisammen- 
geton  und  Lewfriden  undersagt,  dieweil  der  giH  alt  herr  also 

durch  unvellichen  zuval  nmbkunimen  were.  lioch  von  unten, 
das  er  im  jetzund  hulden  und  schweren  lieli,  dieweil  im  die 
gantz  uraü'schaft't  von  wegen  seiner  geraaheln  zügevallen  were. 
8ö  Bald  darnach  liefi  Lewtrid  sein  [d  2*J  Ordnung  geben  in  aUen 
flecken  und  Stetten,  satzt  eim  yeden  sein  tag  an,  anff  welchen 
er  kummen  wolt,  den  cyd  von  inen  empfahen ;  das  dsan  in 
kurtzen  tagen  also  volnzogen  ward.    Denuuich  ordnet  Lew- 
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frid  z(i  hoff  alle  sacben  auif  das  allerbest,  gebodt  auch  allem 
hoffgesind,  das  sie  all  in  gemein  seinem  vatter  mid  seiner 
mAtter  zucht  und  eer  beweisen  solten,  sie  in  keinem  weg  dest 
geringer  achten,  darumb  das  sie  einfeltige  arme  baursleflt 
weren ;  dann  er  hette  dannocbt  fleisch  und  blOt  von  in  em-  s 
pfan<i;en;  das  im  aber  got  zu  sulcbem  lioben  stand  »^chnltien, 
het  er  im  <<rußlicb  umb  zu  duncken:  dann  er  het  sunst  auch 
in  den  ackern  seine  narun<i:  suchen  müssen:  ^Aber  gott  hat 
mich  anfi  seiner  gnedigen  fUrsehuug  dahin  kummen  laßen,  so 
das  ich  meinem  vatter  und  meiner  mütter  auch  zü  statten  lo 
kummen  mag.  Des  ich  und  ein  jeder  nach  dem  g5tlichen 
gesatz  schuldig  seind  zft  thftn,  so  mir  anders  lang  leben  wend 
in  dem  land,  so  uns  der  hcrr  tre})en  wirt.  wie  er  selb  in  den 
zehen  gebotten  verheissen.  Diü  und  anders  ward  dem  hof- 
gesind  fürgehalten.  Sie  kannnen  auch  solchem  befelch  gantz  16 
geflissen  nach«  Es  ward  auch  hirt  £rich  und  sein  weib  Ton 
irer  sunsfrawen  Angliana  in  hohen  ehren  gehalten,  defiglichen 
von  irem  sun  Lewiriden;  dann  er  in  grossen  freQden  mit 
ihnen  lebet. 

Als  nun  der  kautlnian  anff  ein  fierteil  eines  jars  bey  inen  ao 
gewesen,  nam  er  aauipt  seinem  sun  urlub  von  LewtVideu.  Wal- 
ter aber  sagt  im  zü,  in  kurtzer  zeit  wider  bey  im  zfl  sein. 
Dann  es  hat  Angliana  ein  schöne  junckfraw  an  dem  hoff,  so 
von  gätem  adel  gebom,  sie  aber  war  fast  arm;  derselbigen 
ward  Walter  fast  günstig.    Semlichs  zeigt  er  seinem  gesellen  95 
Lewt'pjlen  an.   Davon  «4ewan  er  ein  sundere  große  freüd;  darzü 
sagt  er  AValt»M  Ji,  wann  vv  wider  zu  land  kern ,  wolte  t  r  im 
die  zü  einer  gemahel  geben  und  in  deimiach  zü  seinem  hof- 
meister  annemen.    Des  Walter  seer  wol  züfriden  was.  Er 
reit  mit  seinem  vatter  heim,  saumpte  sich  aber  nicht  lang,  80 
machet  seine  Ordnung,  damit  er  bald  [d2^]  wider  z&  Lew- 
firiden  mögt  kommen,  seinem  lieben  brÄder. 

Da  seniliclis  sein  vatter  \uid  nuitcr  merckon  wiinlcu.  ge- 
dachten sie  wol,  \\  altiT  wird  nit  mehr  von  LcwtViden  kom- 
men. Derhalben  namen  sie  in  gentzlichen  i'ür,  alles  ir  güt,  85 
SO  sie  hatten,  zA  barem  gelt  zü  machen  und  in  Lewiriden 
graffschafft  z&  ziehen,  wiewol  sie  irem  son  Waltem  gar  nicht 
darvon  sagten.   Aber  Lewfiriden  schriben  sie  Ton  disem  an- 
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schlag,  davon  er  nit  minder  erfrewt  ist  worden,  als  da  ihm 

sein  liebster  vatter  und  müter  zü  hauü  koiumeu  waren. 

68. 

Wie  der  kauffman  sampt  seinem  weib  zfl  Lewfriden 
o kommen  sind,  und  wie  Walter  die  schön  junckfravv 

ziL  eim  weib  nam^).  [d3*] 

Der  kaufPman  besann  sich  nicht  lang,  machet  seine  Sachen 
auff  ein  ort,  und  was  er  von  schulden  nit  einziehen  kund,  das 
befalh  er  einem  seinem  gflten  vertrewten  freund,  dem  er  ein 
10  vollen  ji^walt  zAstellet.    Als  er  sich  gantz  wegvertig  gemacht. 

nam  er  sein  weih  und  tür  mit  iVouden  darvon.  Sic  .saunipteii 
sicli  gar  nit  aurt'  der  Strassen,  kamen  in  gar  kurtzon  tagen  zi\ 
ihrem  liebsten  son  und  zü  Lewiriden.  Ir  zökunfi't  bracht  ihn 
allen  gar  grosse  freud,  unnd  ward  ein  Zeitlang  gar  grosse 

15  freud  und  kurtzweil  zft  hoff  volnbraeht  mit  allerlej  kurtzweiL 
Bald  darnach  bracht  Lewfiid  die  sach  dahin,  das  Walter 
der  schonen  junckfrauwen  vermehelt  ward,  yedoch  mit  willen 
ihrer  ])eiden  eiteren.    Dann  der  juncktVauweii  vatter  was  fast 
arm  und  aber  von  gutem  adel ;  so  was  Walter  nit  so  ein  gelt- 

aonarr,  wie  man  deren  vil  Hndt;  allein  begert  er  einer  frommen 
unnd  zQchtigen  tochter,  die  was  ihm  nach  seinem  wünsch  und 
willen  von  gott  bescheret.  Dann  semliche  wirt  niemandt  zü 
theil,  sie  werd  ihm  dann  von  gott  dem  herren  bescheret,  wie  Sa- 
lomen klerlich  davon  schreibet.  Also  was  Waltem  ein  bescheret. 

25  Die  hoehzeit  ward  mit  grossem  kosten  gehalten :  das  alles 
aber  richtet  Leuwfrid  aus.  Als  aber  die  hochzeit  auch  zer- 
ging, wie  dann  alle  Aveltliche  freud  ein  end  nimpt,  satzt  Lew- 
frid  den  Walther  auff  ein  schönes  schloß,  so  gar  ein  grosses 
einkommens  hatt;  das  gäbe  er  im  zft  einem  lehen.  Sein  herren 

30  aber,  des  Walthers  vatter,  behielt  er  an  seinem  hoff  für  seinen 
hofimeister  unnd  geheimesten  rhat;  dann  er  ein  seer  weiser 
muii  wiw,  durbey  gautz  gütig  und  ein  vatter  der  armen.  Duruiub 

« 

1)  U o  I  /  ^  c-  Im  i  1 1  CO;  ein  prächtig  gekleidetes  par  reicht  sich  tot 
dem  pnesier  die  hände. 
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er  Lewfriden  alle  zeit  dahin  weisen  thet,  das  er  seine  under- 
tbanen  nit  hart  beschweret.  Darauf  erfolget,  das  er  von  allem 
seinen  landYolck  gar  in  grossen  ehren,  lieb  nnd  werdt  ge- 
halten ward. 

Gott  wolt,  man  fund  solcher  raht  vil  an  den  försten-  und  0 
lierrenhntten,  wclclie  dem  armen  volcklin  so  «geneigt  nnd  gün- 
stig [diV  |  werend !  Aber  man  tindt  leyder  der  suppenfresser 
und  federklauber  vil  mehr,  so  die  herren  ihre  armen  schefFlin 
iinderston  zfl  schüren,  sind  sie  hie,  stifFten,  schiren  und  schalten, 
damit  man  den  armen  die  haut  gar  über  die  obren  abzieh.  10 
Aber  semlichen  rhat^ben  wirt  auch  zfi  zeiten  der  lohn  dammb, 
gleichwie  dem  Ac  Ii it  hoffei  worden  ist.    Dann  als  dem  sein 
schandtlichen  rhat  nit  gefolirt  ward,  liat  er  sich  aiif^  grossem 
neid  selbs  erhencket.    Also  ging  es  auch  dem  künig  Xioboam 
mit  seinen  tyrannischen  rähten;  die  riehten  ihm,  das  er  sein  15 
volck  mit  dornen  unnd  scorpionen  zttchtigen,  so  sein  vatter  Sa- 
lomon  mit  rüten  gezOchtiget  hat.    Was  geschah  ihm  aber? 
Es  kam  dahin,  das  er  umb  den  merem  theil  seines  reich» 
kommen  thet  und  ward  mit  seinem  jungen  raht  zu  spot  und 
schänden.    Also  muis  es  allen  tyrannischen  rhatsgebeu  ge-  'ji 
lingen. 

Ir  band  gehört,  in  was  gestalt  und  maß  Lewfrid  sein 
regiment  anfing,  auch  das  er  sonder  weisen  nnd  güten  rhat 
gar  nichts  handelt;  derhalben  ihm  all  seine  handlungen  glück- 
lichen und  wol  hinauügiciigeii.  Sein  vatter  und  möter  hat  25 
er,  wie  o])<(emelt.  in  grossen  ehren.  Den  armen  leiiten  bewil."? 
er  vil  güts  und  theilet  groß  aimusen  auü,  wo  er  sähe,  das  es 
die  notdurü't  erhieseh.  Was  er  in  der  g&tigkeyt  abschaffen 
kondt,  do  vermitt  er  mit  allem  üeiü  zanck  und  hader.  Zdm 
weidwerck  hat  er  sonderen  grossen  lust  und  begird,  darzA  im  so 
dann  sein  lew  nnd  prack  wol  dienet.  Fridsam  und  gantz 
frOntlich  lebt  AuL^lianji  uml  Lewfrid  mit  einaiuh^r;  die  kinder, 
so  in  gott  besc  hert,  zugen  sie  in  grosser  gotslorcht  anff. 

Darumb  inen  zu  beiden  seiten,  jungen  und  alten,  groß 
glück  und  sald  zähanden  ging,  biß  sie  gott  auß  disem  ja-  sä 
merthal  zu  der  ewigen  freud  und  seligkeyt  berftfft,  zü  deren 
alle  die  kommen  werden,  so  in  dem  willen  gottes  leben;  den 

Wiekram  II.  20 
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wü  er  die  ewig  glory  geben.  DanA  belff  uns  goi  der  vstter, 
gott  der  son  und  gotl  der  hejlig  geyet  Amen.  [d4*] 


iaeob  Frottch. 

X.  l).  LVIL 
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knaben  so  bart  straffen  und  mit  nlten  schlagen  ließ  .  .  27ft 
5*  Wie  Lewfrid  an  eines  graffen  hoff  in  die  küchen  kam  und 
küchenbftb  ward,  wie  in  der  meisterkoeh  fast  Ueb  gewan; 
weiter  von  seinem  wolsiagen    .  276 

6.  Wii>  Angliana,  des  graffen  torhter,  nach  gewonheit  allem 

hofl'geuind  das  newjar  gab,  allein  Lewfriden,  des  kuchen- 
buben,  vergessen  thet.  duvon      hertzlichen  betmbt  ward  280 

7.  Wie  Lewfrid  eines  tags  von  dem  gratfen  in  dem  garten  bey 

einein  rosenstock  Funden  ward,  als  i-r  nach  Beiner  alten 
gewonhi'vt  gar  lieblicheu  sang,  und  wie  in  der  gratf  auß 
der  kticiie  nani  288 

8.  Wie  licwtrid  von  jnnckfrawen  Angliaiia  /u  singen  angespro- 

chen und  er  ein  klnglie«llin  geniaeht  .   in  welelieni  er  sein 
aniiut  klagt,  ilaiiebeu  liie  juucktVaw  seüberlieh  tretl'eii  tluit  286 

9.  Wie  (las  iie\v)ar  aber  vorhanden  waß  und  Lewfrid  von  junck- 

frauwen  Angliana  aber  auügeschlossen,  darnach  in  gespStt 

ein  giddin  faden  von  ir  ramen  gab  *    .  288 

lOl  Wie  Lewfrid  heimlich  in  sein  gemach  sich  füget,  mit  einem 
scharpffen  measttrlin  sein  brüst  vomen  öffnet,  den  goldt- 
fudea  duin  veneliet,  nit  kSstüdien  pflastern  nnd  salben 
sein  wnnd  in  kQrtx  heilet  290 
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11.  Wie  am  iiii<lrt  n  tag  Aiigliana  in  ircm  innersten  gemach  dem 

jüngling  »  inen  luieH"  sobreiltt  ,   im  den  sampt  vil«^n  köst- 
lichen kh'inoten  antworten  thet  294 

12.  Wie  Angliana  Lewfiiden  das  bQntelin  gibt  in  beyweaen  aller 

irer  junckfrawen  297 

13.  Wie  Lewfrid  des  graffen  komerling  ward,  und  wie  er  Ton 

dem  graffen  hinweggeacliickt  in  einen  wald  kam,  do  UmA 
er  einen  schonen  pracken;  waa  im  mit  diMm  pracken  be- 
gegnet seltsam  abentOwer  300 

14.  Wie  Lewfrid  ob  dem  naehtimbis  Überlauffen  ward  von  einem 

des  forstherren  diener,  nnd  wie  er  sieb  sein  mit  grosser  not 
erweren  mftst  und  sSletst  mit  dem  pracken  daTonkam  .  .  808 

15.  Wie  der  kaufl&nan  Hermann  nach  dem  hirten  Erich  und  seiner 

hauOfrawen,  die  beim  vieeh  auffin  felde  waren,  schicket» 
im  rechnnng  sft  th&n ;  darab  der  hirt  seer  erschrack,  dann 
er  in  vil  jaren  kein  recfanung  gethon,  und  wie  er  von  sei- 
nem  weib  Felicitas  getrost  war  806 

16.  Wie  meyer  Erich  von  seinem  herren  fast  wol  begabt  ward, 

inen  von  newem  auf?  seinem  hoff  bestetigt,  ihm  alle  guter 

z&  einem  erblehen  übergeben  thfit  308 

17.  Wie  Lewfrid  wider  /fi  land  kam,  den  schonen  pracken  mit 

im  V>racht.  und  wie  in  Angliana  beschicket.  all»»r  saclien, 
wie  es  im  i'i-o-anLr«>n  sei,  befraget,  insonderä  von  wannen 
im  der  ]n*ack  heikommen  ney  310 

18.  Wie  Angliana  dem  pracken  ein  schon  halßband  sticket  mit 

perlinrn  trewen  fast  künstlich,  und  wie  er  hinfüvbaß  der 
innckfra wtMi  zugotelt  waid  nnd  fast  /.ertlich  erzogen   .    .  312 

19.  Wie  des  kanlVmanns  t  liclirher  mm  seinem  vatt^-r  mit  grosser 

bitt  anlag,  im  /.u  erlauben,  seinen  liebsten  brnder  Lew- 
friden  xu  äuehcn;  des  ihnie  der  vatter  kaum  erhiuljen 
wolt,  jedoch  zilletst  bewilliget  314 

20.  Wie  Walter  sampt  seinem  diener  kamen  zfi  dryen  bftsen  b(l- 

ben  in  einem  wald,  wurden  von  ihn  geplaudert  und  auß- 
gezogen,  an  einen  bäum  gebunden  816 

21.  Wie  Lewfrid  gon  Lysabona  will  reitten,  kompt  auch  in  die 

vorgenant  herberg,  erfart  von  dem  wirt,  wie  etlioh  kauif- 
lettt  %A  roß  und  fftß  erst  newlich  durch  den  wald  seyen 
[zogen].  £r  eylet  bald  hinnach,  kompt  sA  den  dreyen 
mSrdem  819 

22.  Wie  das  nachtmal  genomen  ward,  Waithems  von  Lewftiden 

gefragt  ward,  und  wie  8ie  einander  erst  erkennen  wurden, 
was  grosser  frcuden  do  furgieng   322 

23.  Wie  Lew^frid  sampt  seiner  geselsehafft  gon  Lilibona  kummen. 

und  wie  Walter  und  Lewfrid  Lotsman  den  lewen  an  deO 


Digitized  by  Google 


Der  goldfaden,  inbalteftbersicht. 


437 


konigs  hoft  lunden ;  derselb  gantz  frttndtUcb  mit  in  8cher> 
tzet,  als  wann  er  sie  noch  kennet  325 

24.  Wie  Lewfrid  mit  seinem  gesellen  an  einem  sonta^  under  dem 

amt  heimkam,  der  f;iatf  sampt  seiner  tochter  in  der  kir- 
chen  waren  ;  Lewfrid  abstAnd,  snmjit  .«einen  gesellen  anch 
in  die  kirchen  kam;  der  prack  sein  eh  dann  niemana  an- 
ders warn  am  327 

25.  Wie  Lewfrid  und  Walter  mit  dem  gratten  ob  Keinem  tisch 

essen  und  Lewfrid  in  beysein  Angliane  dem  gratten  sagt, 
was  im  jnit  den  mordern  begegnet,  darautt"  Angliana  mit 
gantzem  fieiß  acht  nimpt  330 

26.  Wie  Lewfrid  seiner  UelMten  junckfrawen  ein  krom  von  Liß- 

bona  bringet  und  dem  gantzen  frswenzimmer  jeder  ein  por 
bendttcbftch ,  Florina  aber  sonderlicb  mit  einem  silbern 
mahelflchloß  begaben  thfit  834 

27.  Hie  reit  der  graff  mit  seinem  hoffgesind  gon  Ußbona  auff  die 

hoobseit;  was  wnnders  sidi  mit  Lotzman  dem  lewen  be- 
geben bat  836 

28.  Wie  Lewfrid,  nacbdem  er  von  Lißbona  kommen,  von  seiner 

allerliebsten  junokfranwen  beschickt  wflrt;  was  grosser 
frend  sie  Ton  der  sAlranfft  des  lewens  gewan  338 

29.  Wie  Florina  groß  sorg  trAg,  die  liebe  irer  junckfrawen  wird 

an  tag  kommen,  sie  gar  mit  züchtigen  worten  stratfet  .    .  841 
80.  Wie  Walter  eines  tags  mit  Lewfriden  in  jumkfraw  Angliana 
gemach  gangen  und  ein  sohochbret  auff  dem  ti^^ch  ligen 
fand,  und  wie  er  mit  der  junckfrawen  im  schoch  zoh  in 
beynein  des  grafi'en  844 

31.  Wie  Angliana  in  beywesen  einer  nerrin ,  so  sie  in  irem  zira- 

mer  hatt,  Lewfriden  einen  schonen  rinfj  <:^ab  mit  einem  seer 
kostlichen  stein,  und  wie  ihr  beider  liebe  otfenbar  ward  ,  847 

32.  Wie  Lewfrid  den  VirietV  schreib  nnnd  der  narrin  sampt  dem 

ring  liringen  thiit,  denselbigen  Angliana  zu  bringen,  sie 
aber  diß  tUles  letz  verstilnd  und  in  dem  gratfen  zävor  Qber* 
antwortet  349 

33.  Wie  der  gratf  einem  verwegenen  sehalck  anrichtet,  der  solt 

Lewfriden  heindich   ntf  dem  gejegd   umbracht  haben  und 
demnach  fürgeben,  ed  het  in  ein  schwein  erhawen    .    .    .  351 

34.  Wie  Lewfrid  durch  einen  kammerb&ben  heimlich  gewamet 

ward,  sich  vor  dem  jeger  ifl  hatten   854 

85.  Wie  Lewfrid  und  Walter  mit  dem  jeger  in  den  wald  reiten, 

der  lew  Lewfriden  stftts  nachlieif ,  und  wie  der  jeger  mit 
einem  spieß  nach  Lewfriden  schoß,  aber  seiner  Terfehlet  856 

86.  Wie  der  graff  grossen  rewen  ftberkam ,  do  er  ▼ememmen 

thet»  das  im  sein  anschlag  mißlangen  was,  und  wie  er  Ang- 
liana und  Florina  mit  raschen  worten  anfaret  858 
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37.  Wie  Lfwt'riti  vi>ii  -tiiieiu  vattir  uiul  inutter  »  rkant  wirt.  dfü- 

glei<.]i»'n  auch  von  Ilormano  tlfin  kiiutfman,  was  ^rrodijen 
freüdfn  *lo  fnr<rangen  361 

38.  Wie  Angliana   und  Floiina  für  den  gratieii  kommen ,  und 

was  er  mit  inen  geredt  hab,  und  wie  des  graven  diener  den 
jager  itu  wald  «ehr  Terwundt  und  zerrissen  fanden  .   .  .  364 

89.  Wie  Cordula  und  Florma  von  dem  graffen  befragt,  was  sein 
tochfter  also  veneUoiten  in  dar  kamer  nett,  mid  «ia  er 
naeh  Lewfnden  schicken  ließ,  er  aber  in  keiaan  weg  koai> 
men  wolt  867 

40l  Wie  Lewfrid  th  Salamanca  in  der  statt  in  grossem  trawien 
was,  teglteh  ein  zeitlang  im  feld  spatsierea  ging,  sein  liebste 
junckfraw  klagen  thet  889 

41.  Wie  der  bott  zA  Leuwfriden  under  der  grossen  lynden  kam, 

ihm  mit  freüden  den  brielF  antwurt,  so  ihm  der  graff  ge> 
sant  haii  37  t 

42.  Wie  Lewfrid  sampt  seiner  geselfchafft  den  nechsten  anff  I^- 

Sabona  reiten,  was  er  und  Walter  für  einen  anschlag 
machten  874 


43.  Wie  im  Lewfried  einen  begliaitsvock  machen  ließ  und  ein 

k&nütlit-ht'n  langen  weissen  bart,  denmach  nochstea  in 
den  fornt.  ho  des  gratfen  was,  reit,  sein  pterdt  bei  einem 

waldtbruder  sten  ließ  877 

44.  Wie  de«  jegern  g«'y!*t  zi'i  Lewfri«len  koinpt  und  sieh  aeer  Obel 

gehfib.  im  alle  -nfli  Lrrüutlieh  zu  verston  Lril't,  was  £Ür  ein 
anschlag  vorharulfu  ^'cwoHon,  ho  ül)er  in  geuuK  lit     .    .    .  379 

4ü.  Wi«'  Lt'wfVid  /II  tlt'n  kobru  iu  dfiu  wald  kam  iu  finsterer 
na«  lit.  wie  fnintlidi  sie  mit  im  gt'rt  dt  haben,  im  alle:»,  was 
in  der  ritim'  von  im  außg»*s<'lioll»'n.  saj^tfii  382 

46.  Wie  Lewfrid  morgens  zu  ib'iu  waMlniMlt-r  kt»m|it,  <len  tan«! 
er  vor  seiner  zellen  sitzen  in  dtuu  w.ild,  wie  in  der  bruder 


emptangt-n  hab  384 

47.  Wie  der  achildtbüb  mit  dem  essen  kam,  was  gi-osser  freudeu 

der  scbildtbAb  gewann,  als  er  Lewfriden  ersehen  batt  .   .  387 

48.  Wie  Lewfrid  an  einem  sonnentag  vor  der  kirchen  stand,  und 

wie  in  Angliana  silhand  erkennen  thet,  ime  ein  almfisen 
befalhe  zu  geben   889 

49.  Wie  Angliana  nach  Waltem  schicken  thut,  im  alle  sacken 

offenbaren,  wie  Lewfrid  Torbanden»  auch  was  sie  inn 

gener  person  mit  im  geredt  hab  891 

50.  Wie  der  schildtböb  nnd  Walter  des  morgens  zA  Lewfriden  in 

dem  wald  kommen,  was  sie  mit  einander  geredt  haben    .  398 

51.  Wie  Lewfrid  zfi  dem  graten  kam  in  einsidohigestalt ,  und 

wie  in  der  graff  in  sein  gemach  mit  im  füret  896 
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52.  Wie  Lewfritl  mit  dem  gi-aven  zftm  imbis  geht,  darab  Bich 

alles  hoögt'sind  j^ofMichen  verwundeni  thut  S99 

53.  Wie  Aiipfliana  mit  iren  junokfrawon  in  den  «^nntcn  spatziivii 

«fing;  der  gratf  saiu])t  LewfVidm  und  Waltern  ;nieh  in  den 
j^arten  kam  .  seiner  tochter  den  brieff ,  so  ihm  von  dem 

künig  '/.ukoinnien,  zu  lesen  n^ab   .    .  401 

54k  Wie  tier  graH' sein  «xant/.en  lioft' ziisameiiriitlen  ließ,  inen  sein 
vorgenomen  reyß  zn  wissen  tlnil,  dabey  in  allen  gar  be- 
filcht,  sieh  auffs  rürderliclist  zu  rüsten,  und  wie  Angliana 
dem  Lewfriden  ein  lyberv  gibt  403 

55.  Wie  der  gratl'  mit  seinem  volek  hinwegseheid,  wie  LewlVid 

»ein  liebste  Angliana  in  grosHem  leyd  hinder  im  verlaßt, 
dann  sie  aeer  kranck  ward,  und  wie  Walter  zfi  hoff  bleib» 
seinem  vatter  ein  battechafit  lilscbickt  405 

56.  Wie  der  konig  auQ  Castilien  von  des  kftnigs  volck  in  der 

nacht  überfallen  ward  und  gar  hart  geschlagen  ....  406 

57.  Wie  Lewfrid  zft  ritter  geschlagen  ward  in  gegenwertigkeyt 

des  künigs  auß  Castilieo,  und  wie  der  schiltbilb  der  jnnck> 
frawen  Angliana  die  botsch^t  bringt  411 

58.  Wie  Angliana  nach  Waltem  sendet,  im  den  brieff  su  lesen 

gab^  so  der  knab  von  irem  vatter  bracht  hat,  was  grosser 
Brenden  er  davon  empfing  418 

59.  Wie  der  graff  mit  allem  seinem  adel  wider  sfl  land  kompt, 

mit  grossem  frolocken  empfangen  ward  von  seinen  bor- 
gern,  deßgleicben  von  seiner  tochter  415 

00.  Wie  der  graü'  sampt  dem  Walter  und  anderen  seiner  diener 
von  dem  tVeyherren  angerandt  ward,  zwen  dos  groffen 
diener  erstochen,  Walter  gefangen  und  der  gratt'  an  einen 
gebunden,  aber  von  dem  Lewfrid  wider  erloßt  ward     .    .  417 

Gl.  Wie  Waltt'r  wider  ledig  worden  und  Lewfrid  groß  gut  an 
den  t'n'vln-rren  fol'dei't  vou  wegen  der  erschlagnen  des 
graven  diener  420 

62.  Wie  der  grntf  tl>  ii  rr»'ili'Mrn  mit  iiim  lit-ynilViit  sanipt  srinem 

burglVt^t ,  vitfrr  I,t'\\liid  ^ic  ]»t'idsani»Mi  seiner  li»'bsti'n 
juucktVawen  übergeben  thet ,  nach  irem  gel'alieii  mit  ihn 
zu  leben  42ä 

63.  Wie  die  hoeli/.eit   mit   Angliana   gfhalten  wordfu   ist  ,  was 

grossen  l'reuden  du    liugangen    s«y    mit    thnrnuii'n  und 
dantzen  425 

64.  Wie  Lewfrid  im  vil  kurtzweil  nam  mit  seinem  pracken  und 

dem  lewen  Lotzman,  unnd  wie  er  einem  hirschen  mit  dem 
lewen  nacheylet,  von  weichem  er  in  einem  schenckel  ver- 
wundet ward  426 

05.  Wie  Lewfrid  von  seinem  herren,  dem  kauffman,  und  Wal- 

them  bey  einem  brunuen  ligend  funden  ward  427 
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66.  Wie  Angliaim  von  dem  kauflman  und  sfineni  son  Walther 

vernani,  da?-  Li  wtViil  von  einem  liirschen  todtlich  vei"wundt, 

und  sie  von  stund  an  in  den  wald       ihm  lieft"    ....  428 

67.  Wie  Lewl'rid  groß  leyd  umb  seinen  schwEher  trug ,  und  wie 

er  nach  seinem  vatter  und  möter,  auch  etlichen  geschwi- 
ttern  flchicket ;  der  kauffinaa  sampi  seinem  son  wider  heim 
sA  hanG  ritten   429 

68.  Wie  der  kanibnan  sanipt  seinem  weib  stt  Lewfiriden  kommen 

sind,  nnd  wie  Walter  die  schon  junckfraw  lA  eim  weib 
nam  482 
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